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745 [nahm das Klofter Fulda in der Einöde Bokoniens feinen 
Anfang, welches Erzbifhof Bonifazius von Grund aus erbaut 
bat], als ihm Karlmann und einige Edle die Güter im Umkreiſe 
von breitaufend Schritten nah Süden, Weften, Often und Nor: 
den zu übergaben. 

759. Bie hierher, nämlih vom Jahre 741 bis zum Jahre 
760 der Fleiſchwerdung des Herrn, weichen die Schriftfteller in 
ver Jahresrechnung vielfah von einanver ab, wenngleich fie in 
Bezug auf das Geſchehene felbft volllommen übereinftinmen. Wir 
find hierbei dem feligen Abte Regino von Prüm gefolgt, da er 
über die Fürſten feines eigenen Volles der Franken fchrieb; das 
Uebrige was ihm fehlte, wurde an der Stelle angemerkt, wo wir 
8 gerade fanden. 

779. Hungersnoth und Sterben verwüſtete Francien.! 

781. In diefem Yahre kam König Karl nah Sachſen und 
theilte es in acht Bisthümer: Bremen, Halberſtadt, Hildesheim, 
Verden, Paderborn, Minden, Münfter und Aſenbrugg [Osna⸗ 
brüd], und fegte die Grenzen für viefelben Bisthümer feft. ‘Dem 
heiligen Märtyrer Stephan ließ er an dem Orte, der Saligen- 
Hide heißt, jett aber gewöhnlich Afterwil? genaunt wird, ein 
Klofter erbauen und weihen, und als ex lange weit und breit nad) 
einem treuen und Mugen Verwalter geſucht, den er über die Haus⸗ 
genofſenſchaft Gottes ſetzen Könnte, um ihr Speife zur rechten 
Zeit zu geben, beftimmte er zu dieſem Amte auf Befehl des rd» 
milden Papftes Adrian den heiligen Hilvegrim, den Catalauni⸗ 
ſchen Biſchof [von Chalons], welcher von Heiligen Eltern, nämlich 

1) Bgl. Pohlder Iahıb. zu 783_— 2) Ofterwiel. 
1* 
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a1 dem Vater Thiatgrim und ber Mutter Liasburg, entſproſſen und 
auch ter Bruder des heiligen Liuders, des Belenners und erften 
Mimigardevorder [Munſteriſchen] Biſchofs, war.! Der heilige 
Hilvegrin aber hat ſogleich in demſelben Jahre auf Anftiften der 
göttlichen Gnade den Bifhofsfig von Seligenftive in die Halber- 
ftabt genannte Stadt verlegt, wo er nod heute herrlich ſtrahlt 
und bis zum Tage der Vollendung diefer Welt unter dem Schutze 
feines Gönners des heiligen erften Märtyrers Stephan und aller 
Pinmelsbürger im Guten befeftigt werben wird. 

794. Der König fette den Hathumar zum erften Biſchofe 
bei der Batherbrunner Kirche, welche er ſelbſt erbaut hatte. 

795. Die Sachſen verlaffen den chriſtlichen Glauben und 
empören ſich wieder. 

803. In der Pfalz Izu Salz) Hat Kaifer Karl dent Heiligen 
Hildegrim, dem erften Bifchofe von Halberftadt, feine Parodie 
auf allen Seiten genau begrenzt und durch kaiſerlichen Befehl und 
ein unzweiveutiges Privilegium gejichert, im britten Jahre jeines 
Kaifertyums, im breiundzwanzigften aber ber Weihe des Biſchofs 
Dildegrim, in der zwölften Indiktion, am 15. Mai. Die Oren- 
zen find aber diefe: der Fluß Elbe, die Saale, die Unftrut, ver 
Graben bei Grone, die Höhe des Waldes der Hart heißt, die 
Ovacra [Dder]?, Dafanel, Druchterbite, die Elera [Auer], die 
Dunna [Iſe], der Sumpf welcher ven Bardengau und Witingau 
trennt [Stödener Teich], die Ara [Ohra], die Milde, tie Prece- 
fina und wieder bie Elbe. 

804. Hathumar ver Biſchof von Patherbrunn ſtarb und 
iym folgte Badurad. 

809. Im diefem Jahre ging ber heilige Liuder zum Himmel 
ein, welcher mit feinem Bruder Hildegrim dem Halberſtädter 
Biſchofe vem wilden Volke ber Sachſen Chriſti Joch aufge 
legt hat. 

1) Dagd. Jahıd. Tat. — 2) Das chron. Halboratad. deraut,. v. Ehab 1839 fugt 
bier die Scuntra |EYunter) Hinzu. Drafanel, Trudterbite und Precefina Tann ih nit 


@ffären. Bol. Aun. Quedl. M. G. Bu. IU, 33, 38 4.9. 781 und Wedelind's Noten zu 
Sariſeſtellern des Pitelalterd. 
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8151. Um aber zum früheren zurüdzufehren, — als Kaifer sıs 


Karl dem lange ungebändigten und des chriftlihen Namens nicht 
theilhaftigen Sachſenlande, welches endlich durch den langen Krieg 
gebeugt war, das Sigel des FTatholifhen Glaubens aufgedrüdt 
hatte, bezeichnete er unter andern Drten Sachſens, welche er zu 
Biihofsfigen zu erhöhen bejchlofien, das Dorf Aulica [Elze], wel⸗ 
des jo von dem Hofe? des Königs hieß, der dieſen Drt zierte, 
und ba liegt, wo der Feine aber fiichreihe Fluß Sala in die 
Leine fließt, al8 mürdig des Sitzes eines Bisthums, ſowohl we- 
gen der vorzüglihen Lieblichkeit des Ortes felbit als auch wegen 
der Bequemlichkeit‘ Handel zu treiben, weil vie friefiihen Schiffe, 
welche von der Wejer die Leine hinauffuhren, dieſen Pla reich 
and als allgemeinen und gebräuchlichen Knotenpunkt ver Straßen 
kerühmt machen konnten? Als dies beichlojfen war, legte Karl 
felbft ven erften Grundftein zur Kirche in Elze und weihte dieſe 
Kirche, gleihfan al8 die Erftlinge Sachſens und zum Zeichen des 
durch Chriſto errungenen Sieges, dem Schlüſſelträger des Him— 
mela, welcher auf dem Feljen erbaut war, ver Chriftus if. Wäh⸗ 
rend der fromme Kaiſer in der Folge vort verweilte, erhob ſich 
die Mauer verjelbigen Kirche erjt bis zur Höhe des Maurers. 
Beil Karl aber, jo lange er lebte, durch Kriegsgeſchäfte und Man— 
gel an Land verhindert war, dieſe und andere Kirchen, welde er 
erbaut, zu Bisthümern zu erheben und auszuftatten, jo warb Die 
Kiche zu Eize inzwifhen durch die von ihrem Stifter geſchickten 
md eingejesten Priefter, melde das fefterer Speile damals noch 
nicht fähige Sachſen mit der Milch der Kirche genetzt hatten; — 
von dieſen geleitet, ſag' ich, war ſie für das umliegende Land die 
Lehrmeiſterin kirchlichen Geſetzes und der chriſtlichen Religion 
leuchtendes Beiſpiel in der Gegend, welche jetzt von der Hildes⸗ 
heimer Kirche geſchmückt wird, damals aber noch an der häßlichen 
Lage litt, von Sümpfen im Innern bedeckt war, von Wäldern 


1) Bäl. ven tin zeren aber auf derſelben Quelle beruhenden Bericht bee Poͤhlder An⸗ 
salen zu ben Jahren 814 und 817. — 2) aula. + 8) Wie Perg bemeilt, geben heute 
Ye Schiffe nur bis Bannover hinauf, aber ein Knotenpunkt der Etraßen ift Cie vid 
euf die Entftiepung Der Eſenbabnen geblieben. 
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sisftarrte und nur zur Sag gut war. MS Karl nun zugleich das 
Ende feiner Herrfhaft und feines Lebens gefunden und Ludwig, 
Erbe fowohl der Frömmigkeit des Vaters als feiner Macht, mit 
ganzer Seele dabei mar, bie Kirche zu Elze zum Haupte und Sitze 
eines Bisthums zu erheben und als er um dies anzuorbnen häu- 
figer denfelben Ort befuchte, ift es gefchehen, daß er in der Lei« 
denſchaft ver Jagd die Leine überſchritt und an der Stelle, welde 
jetzt die Kirche von Hildesheim einnimmt, fein Zelt aufgefchlagen, 
aud bei den herbeigebrachten Reliquien der königlichen Kapelle 
Meſſe gehört hat. Nad Gottes Vorſehung waren das aber bie 
Reliquien ber heiligen Gottesmutter Maria. Als ver König dar⸗ 
nach nad Elze zurüdfehrte und dort die Meffeierligfeit hören 
wollte, da erinnerte fih der Kapellan erſt, wie er bie Reliquien 
auf den Altar ſetzen wollte, daß er fie in Vergeßlichkeit dort ges 
laſſen, wo am Tage zuvor die Mefje gefeiert worden. Vom 
Stachel der Angft getrieben ging er zurüd und fand fie, wo er 
fie aufgehängt Hatte, nämlich am Afte eines Baumes, der eine 
ſehr Mare Duelle beſchattete; froh eilt ex Hinzu und — o große 
Wunderwerke Gottes! o tiefer Abgrund göttlichen Waltens! — 
eben bie, welche er leicht mit der Hand aufgehängt, vermochte er 
mit feiner Anſtrengung wegzunehmen. Er läuft zuräd, um dem 
Kaifer die wunderbare Nachricht zu melden. Diefer begierig das 
Gehörte zu erproben, kam ſchleunigſt von Vielen begleitet und 
merkte, daß die Reliquien von dem Orte, mo fie einmal hingen, 
nicht fortgeſchafft fein wollten. Ueberzeugt nun, daß dies Winke 
Gottes jeien, errichtete er bort ſchnell ein Heiligthum für bie 
Mutter Gottes, jo daß der Altar denfelben Play mit den auf» 
gehängten Reliquien erhielt. Diefen durch die Neuheit des Wun- 
ders berühmten und, wie es ſich bewährt hatte, der Gottesmutter 
fo fehr gefallenden Ort begann König Ludwig mit allem Eifer 
zu fördern und gab den Hauptfig des Bisthums, welchen er frü« 
ber der von feinem Vater gegründeten und von ihm fo ſehr 
gefeierten Kirche von Elje zur Ehre des poftelfürften zu 
ertheilen beſchloſſen Hatte, an das Heiligtfum der Oottesmutter 
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und fette über dieſes einen im Glauben bewährten Dann Guntar sıs 


als erſten Biſchof. Während alfo die Hilvesheimer Kirche ben 
Borfig erhielt und alfo der Apoftelfürft der Mutter feines 
Schöpfers und Erlöfers Play machte, gewann bie Kirche zu Elze, 
daß fie Mutter und Tochter fein follte, — Tochter nämlich der 
biihöflihen Kirche, Mutter aber von einigen Kirchen, die jenfeits - 
der Leine, und aller, vie dieſſeits! der Leine lagen. Das vom 
Könige Ludwig erbaute und der heiligen Marie geweihte Heilig« 
thum von Hildesheim aber blieb in würbiger Verehrung bes 
Ölaubens, ohne daß ein anderes Werk hinzugefügt wäre, bis auf 
Altfrid den vierten Biſchof verfelben Kirche. Denn Guntar ihr 
erfter Biſchof erbaute die bifchöfliche Kirche, in ver er mit ber 
Hauptſchaar der geiftlihen Brüder Gott dienen wollte, entfernter 
vom genannten SHeiligthume auf feiner Mittagsſeite mit zweien 
fehr hohen Thürmen und weihte fie vorzüglich zur Ehre ter hei⸗ 
figen Jungfrau Cäcilia. Aber diefe Kirhe ward von der Ver⸗ 
jammfung der Brüder und dem Dienfte der Kanoniker nur unter 
der Regierung dreier Biſchöfe eingenonmen, unter Guntar und 
Reinbern, welde zwanzig Jahre jener Kirche vorſtanden, und unter 
dem dritten Ebbo, der früher Exrzbifhof von Reims, dann 
Biſchof von Hildesheim war. 

816. Kaiſer Ludwig verfammelte mit Zuftimmung des Papftes 
Stephan eine große Synode in Aachen, auf welder vie heiligen 
Bäter befchlofien, die aus den Schriften Gregors, Auguftins und 
anderer heiligen Bäter gezogene Regel für die Kanoniker beob⸗ 
achten zu laſſen. 

823. Bom 1. Oktober bis zum 12. April blieb viel Schnee 
liegen. 

825. Der heilige Adalhard Abt von Korvey ſtarb und ihm 
folgte Warin. 

826. In dieſem Jahre kam der heilige Vitus nach Neu⸗ 
Korvey in Sadjen.? 


1) Darna hat ber Antor entweber ſelbſt weſtlich von ber Leine gelebt, ober eine 
Quelle aus dem weftligen Gebieten bexußt. Das Leptere iſt mehr wahrjäeinlih. — 
V BgL unten zu 836 


[5 
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827. Der heilige Hilvegrim, erſter Biſchof zu Halberftakt, 
ging am 19. Juni zu Chriſtus heim, im ſiebenundvierzigſten Jahre 
feiner Weihe. Er hat die kirchlichen Einrichtungen in ber ihm 
amvertrauten Parodie wohl getroffen und 35 Kirchen für Laien 
in feinem Bisthum Halberſtadt gegründet. Außerdem vollendete 
ex bie von feinem Bruber dem Bekenner und Biſchofe Liuder ber 
gonmene Kirche und weihte fie zur Ehre der Märtyrer Johanues 
und Paulus. Für ihn wird Thiatgrim, ein Neffe verjelben 
Biſchöfe Linder und Hildegrim, vom Raifer Ludwig eingefegt. 

830. Der Leib des heiligen Belenners Aurelius warb von 
der Stadt Mailand herübergebradht und Hirſchau zuerft gegrün- 
vet. Diefes blühte Tange Zeit unter den daſelbſt eingefegten 
Bätern; nachher wurden die Mönche vertrieben und an ihrer 
Stelle Ranoniter eingeſetzt. 

831. Der Raijer hielt einen großen Reichstag in Niumagen 
Rymwegen].t 

836. Der heilige Vitus kam nach Neu-Sorvey in Sachſen. 
Der Leib des heiligen Biſchofs Liborius wurde von Gallien nad 
Sachſen übertragen.? 

837. [Ludwig führte feinen Vater nad Aachen zurüd und 
fegte ihn wieder auf feinen Thron; den Erzbiſchof Ebbo von 
Reims aber, welcher venjelben entthront hatte, nahm er gefan— 
gen.] Jedoch findet man an einer andern Stelle, daß Ebbo im 
Jahre 835 ver Fleiſchwerdung des Herrn abgefegt und durch die 
Gnade des Kaifers nad Hildesheim verbannt worden. Aus die- 
fen verſchiedenen Meinungen mag Geber ſich diejenige wählen, der 
ex folgen will. Zwölf Jahre aber fland er der Hilvesheimer 
Kirche vor und übte jein bifhöfliches Amt, wie ihm gut ſchien. 
Hatto Biſchof der Bafeler Kirche ftarb.t 

840. Nachdem Thiatgrim, der zweite Biſchof von Halber- 
ſtadt, nad) dem Beijpiele der heiligen Väter durch viele Tugenden 
geglänzt hatte, wurde er am 8. Februar vom Fieber gebrochen 


1) Bot. Böftber Jahrb. zu 833. — 2) Daf. zu 885. Magh. dabrb. 836. — 3) Vohlder 
dahrb. 834. — 4) Daf. zu 836 
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und jeine Leiche zu feinem Borgänger und Blutsverwandten Hil- seo 


tegrim in dad Kloſter Werben gebracht, wo er den Zag bes 
ihredlihen Gerichts erwartet. — 

Hemmo ein Mönd von Herolvesfeld [Hersfelo] wurde vor 
Ludwig dem Sohne des Kaiſers Ludwig ald vritter Biſchof an 
tie Halberflänter Kirche gejhidt, ihre mehr zum Nachtheil als zum 
Bortbeil. Denn die Zehnten vom ganzen Frefiongfelv! übertrug 
er von der Halberftänter Kirche, welcher fie von Rechtswegen dar⸗ 
zubringen find, an tie Hersfelder. Der Abt Ahabanıs vom 
Fulda ließ fein Ant im Stihe und begab fih über ven Rhein 
in dad Reich des Lothar; einige von den Brüdern werben ihm 
nachgeſchickt, um ihn zurädzurufen. Weil er ſich aber weigerte, 
erwählen fie Hatto zu ihrem Abte. Wenige Tage darnach fehrte 
Rhabanus zurüd und da ihm durch einen Vertrag mit dem Abte 
und den Brüdern einige Ortichaften, welche er fich felbft ausge 
ſucht Hatte, zugeſtanden wurden, ward er ein Einfiedler im öſtlichen 
Gebiete deſſelben Kloſters. 

847. Als Eppo geſtorben, der zuerſt Erzbiſchof von Reims 
und dann Biſchof von Hildesheim geweſen, wird Altfrid als vier⸗ 
ter Biſchof geweiht. Dieſer — überzeugt daß der Prieſter und 
die Kirche durch ein ſolches Band wie Mann und Frau verbunden 
ſeien — hob nach dieſem hochheiligen Geſetze geiſtiger Ehe bie 
von feinem Vorfahren verwalteten kirchlichen Sakramente wieder 
auf, weil diefer zu einen zweiten Bisthun erhoben worden, nach⸗ 
dem er das frühere verloren, und er erneuerte die Weiben ber 
Kichen und der Geiftlichen, die ihm etwa würdig fchienen. 

851. Der Biſchof Badurad von Paberborn ftarb und ihm 
folgte Liuthard. | 

852. Derfelbe Kirchenfürſt [Altfriv von Hilvesheim] hielt 
mit feiner frommen Geiſtlichleit ein dreitägiges Faſten ab, indem 
er die Himmel im Eifer feines Gebets beftürmte und Gott bat, 
ihm einen Drt in der Stadt Hilvesheim zu weijen, ben ber 
Mittler zwiſchen Gott und den Menjcen einer zur eigenen Ehre 

1) Um AltRäbt zwiſchen Wipper und Unfrut, 


= 
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waund zur Ehre feiner Mutter zu erbauenden Kirche für würdig 
halte. Und al der vierte Tag dämmerte, ſchienen bie Grenzen 
um ben Grund zur Kirche zu graben faft wie fünftlich mit dem 
rechten Winkel eines Feldmeſſers von Srühlingsreife bezeichnet 
und abgeftedt, indem fie nämlih vom urſprünglichen Heiligthume 
ver heiligen Daria nad Weften ſich erftredten und fo in Länge 
und Breite von einander abftanden, als es bie Dide ver Mauer 
und die Länge und Weite der Kirche forderten. Außerbem wurde 
dem Biſchofe in berjelben Nacht, da er das Faſten beendet hatte, 
enthält, daß er in ber Krypta, welde er zu dem vom Raifer 
Ludwig ehemals erbauten Heiligthume hinzuzufügen beabſichtigte, 
zwei Altäre widmen ſollte, einen dem Täufer Johannes, den an⸗ 
dern dem erſten Märtyrer Stephan. Froh nun, daß die göttliche 
Gnade ſeiner Abſicht günſtig war, legte der erlauchte Biſchef den 
Grund ſo, wie ihm enthüllt war und erbaute die Kirge, ein 
präctiges und feftes aber enges Gebäude. 

853. Nortmannen nannte man die Leute, welche aus dem un. 
tern Scythien kamen, in ber Sprache der Barbaren, d. 5. Männer 
aus dem Norden, weil fie zuerft von jener Seite ter Welt ge» 
tommen find. — 

Am 27. März ftarb Hemmo, ber britte Biſchof der Halber- 
ſtädter Kicche, und warb in ber Kirche zu Halberftabt begraben. 
Hilvegrim der Jüngere, ein Mann von hoher Klugheit und 
Frömmigkeit, wurde vom Könige Ludwig zum vierten Biſchofe der 
Kirche gemacht. 

856. Warin, der zweite Abt von Neu ⸗Korvey, ftarb am 
20. September und ihm folgte Adalgar. 

859. Biſchof Hildegrim der Jüngere von Halberftabt voll» 
endete das Münfter, welches von feinen Vorfahren begonnen er 
vorfand, und in Begleitung einer großen Schaar mitweihender 
Biſchöfe weihte er es am 5. November zur Ehre bes Erlöſers 
Jeſu Chriſti und zum Gedächtniß bes heiligen erften Märtyrers 
Stephan. Im Hocaltare wurde verwahrt Blut vom heiligen 

2) Bat. 1088. " 





Der ſachſiſche Annalift 1 


Stephan und ein Zahn des heiligen Papftes Innocenz und etwas se 
von den Reibern ber Märtyrer Dionyflus, Rufticus und CEfen- 
theriuß und vom Leibe des heiligen Märtyrers Bitus. 

869. Ansgar ber erſte Hammanburger Biſchof ftarb und es 
geſchah vie Bereinigung der Bremer und Hammanburger Baro- 
Gien. Der Abt des Aloſters Fulda wird, weil er den König 
duch Nichtachtung beleidigt hatte, abgefegt, und ver am feiner 
Stelle von den Brüdern erwählte Sigeharb, ein Mönch beffelben 
Mlofters, if am 9. Mat im Schloffe Regensburg vom Könige als 
Abt eingefegt worden. ! 

870. In diefem Yahre ſtarb die erfte Aebtiffin von Gans 
vereheim, Hathmod, und ihr folgte ihre Schweſter Gerberg. 

877. Abt Avalgar von Korvey flarb; ihm folgte Tankmar 
md, als biefer nad) acht Monaten ftarb, folgte Avo frommen 
Andenkens. Liuthard Bifhof von Paderborn flarb und ihm 
felgte Bifo. 

879. Avo der Abt von Korvey ftarb und ihm folgte Bono, 
tin Gönner ber Brüder. 

881. Bei der Theilung des Reiches befam Karl, der Sohn 
des verftorbenen Königs von ganz Germanien, Ludwigs und der 
Bruder der Könige Karlomann von Bawarien und Oftrofrancien, 
als feinen Antheil Alamannien. 

835. Königin Liudgarde farb am 30. November; fie liegt 
in Asftafabuch [Michaffenburg] prächtig begraben. 

886. Als der heilige Hilvegrim, der vierte Biſchof von Hal» 
berftabt?, geftorben war, beftimmte Kaifer Karl den Eiulf von Hers« 
feld zum Nachfolger. — 

Damals war noch ein Kind Karl übrig, der Sohn des Kö— 
nigs Ludwig, welchen bei dem Tode des Vaters die Königin Adel 
heid noch unter bem Herzen trug, bem von Rechtswegen das 
galliſche Reich gehörte. 


1) In einer fpätern Bearbeitung fehrieb ber Mutor baflic: „Der Mbt Thiodo von 
Fulda iR vom Könige Ludwis abgejept und für ihn der ehrwilrbige Gigehart erwäßlt 
worden.“ Bat. bie dildech. Yahıd. — 2) Der Autor mennt ihn bier arthürilich ben 
Written Bilhef. 
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ees 888. Karl ver Dide, welcher aus einem erhabenen Kaiſer 
der Epott der Stolzen geworben war unb alle Wechſel des trüt- 
geriſchen Glüdes erfahren hatte, gab am 12. Januar feinen 
Geiſt auf. 

891. Es erſchien ein Stern von wimberbarer Größe und 
Biele meinen, daß es ein Komet war. Denn er fanbte abwärts 
große Strahlen aus und flieg in vielen Nächten durch den Thier- 
kreis empor. Er wurde am 21. März zu Mittfaſten gefehen.! — 

Auf den Rath des Königs und der Großen gab Sigehart 
die Abtei Fulda freiwillig auf, und Propft Hugo, welcher in Ges 
genwart ber Gefandten des Königs Thiotbald und Poppo er« 
wählt war, empfing fe zu Regensburg vom Könige. 

893. Nah Sunzo regierte Hatto das Mainzer Bisthum, 
der in feinen Sitten dem Vorgänger wenig ähnlich war. 

894. [Eive große Synode wurde zu Tribur gebalten von 
26 Biſchöfen mit den Webten, welche die meiften Dekrete über vie 
Berfafjung der heiligen Kirche ſchriftlich beftätigten] gegen mehrere 
Weltlihe, die das päpftlihe Anſehen zu verringern tradıteten. 
Dabei zeichnete fi der Biſchof Wilbert von Hildesheim fehr aus. 

900. Bis, der Biſchof von Paderborn ftirht; Teoderich 
folgt. 

902. Wunder zeigten fid in biefem Jahre: Sterne fielen 
wie Regen ben größten Theil der Nacht hindurch; der Rhein und 
viele Flüffe Sachſens haben nach tem Zeugniß der Schiffer und 
Müller in dieſer Nacht d. h. am 27. September ihren natürlichen 
Lauf nicht gehabt.? — 

Der Bater ſdes großen Helden Adalbert] hieß Herzog Hein» 
rich, die Mutter Baba. 

906. In diefem Jahre am 24. Juni verwüfteten bie Ungarn 
das ſãchſiſche Gebiet und töbteten viele; aud führten fie eine 
zahlloſe Schaar edler, freier und bienender Frauen nadt und in 
einzelnen Haufen mit ihren Haaren wie mit Zügeln an den 


1) Diefelbe Nachricht haben bie Pöhlder Dahrb. richtig zum Jahre 898, in weldem 
Mittfaften auf ben 21. März fiel — 2) &. Pöhlder Yafıb. zu 908. 
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Köpfen verfnüpft und mit durchbohrten Brüſten wie auch ihre 908 
Kinder gefangen mit fi fort.! 

907. [Im diefen Zeiten leuchtete in Sachſen Otto, der Sohn 
Herzogs Liudolf uud der Bruder Herzogs Bruno; von dieſem 
entſtammte der Königlihe Sproß Heinrih, welchen ihm Hathwig 
gebar, welder zuerft in Sachſen mit freier Gewalt als König 
regierte. ‚Die anderen Söhne, die er hatte, Thankmar und Liudolf, 
farben vor ihrem Bater.]? Als diefe über die Theilung des Erb» 
gutes verhanvelten, verfuchten fie ein But von etwa elftaufend 
Hufen, mit welchem ihr Vater die Kirche zu Gandersheim aus- 
geftattet hatte, an fi zu reißen. Da Heinrich fie nit zur Er⸗ 
kenntniß zum bringen vermochte, wollte er lieber feinen Antheil ver 
Kirche geben, als mit ihnen dem Bannfluche unterliegen. An den 
übrigen Gütern belam er feinen Antheil und trug es fogar ge⸗ 
duldig, daß man ihn den Unglüdlichen enterbte. Und flebe, als 
feine Brüder ftarben, fiel die ganze Erbihaft an ihn, ver ſchon 
Herzog? geworben. 

919. König Konrad bemühte fih fo um den Nuten des 
Staates, daß er denſelben felbft im Feinde [Heinrih von Sad 
fen] anerkannte, — eine Tugend, die doch felten ift.* 

[Im genannten Jahre nun, nämlid im Jahre 919 nach der 
Fleiſchwerdung des Herrn, 1571 nad der Gründung Roms, be 
gann Heinrich dieſes Namens der Erfte,] der erfte aus dem Volle 
der Sadien, in freier Macht zu herrſchen — und die Negierung 
des teutonifhen Neiches, welche bisher beiden Franken gewejen, 
ging anf die Sachſen über. — — 

Heinridy mit Beinamen „ver Vogler” — 309 der weltlichen 
Würde den Dienft Gottes vord; er war ein Beihliger ver Armen 
und Witwen und ein Tröfter der Betrübten. 

921. Indem Heinrich mit ber größten Sorgfalt die Theile 


1) Bel. Pohlder Sahrb. — 9) Diefes auf Wibufinb und Thietmar bernhende 
Etü füge id des Zufammenhanges wegen bei. — 3) „An benfelben Herzog, ber ſchon 
König geworden.“ Aum. von Höhlde. — 4) Pohlder Jahrb. zu 924. — 9” Indem er, 
angeblich aus Denuth, ſich nicht Jalben ließ. 
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sa des Reiches in Germanien verwaltete, — glaubte er, ver das 
Reich Arnulfs innehatte, das Neid Lothars nah dem Rechte 
der Erbfolge von Karl [von Frankreich] zurüdfordern zu mäffen. 

922. Er erbaute ven Fleden Goslar.! 

923. [Als Sigismund der jehste Biſchof von Halberftabt 
geftorben, folgte nad) dem Willen Heinriche] Bernhard, ein evler 
und heiliger Mann und ber erfte unter den Fürſten des Reiches. 

925. Auf Anordnung Gottes und unter Mithülfe des Kö⸗ 
nigo Heinrich trat Odelrich, ein ſehr heiliger, durch das Zeugniß 
von Zeichen und Offenbarungen verklärter und Gottes würdiger 
Mann, als Biſchof [von Augdburg] ein. 

926. Berengar, welcher als Herzog von Friaul zum Könige 
von Italien erhoben war, dreizehn Jahre mit Wivo und Ludwig 
gelämpft und dann zwanzig Jahre allein das Reich beſeſſen hatte, 
ward von ben Italienern getöbtet. 

932. König Heinrich beflerte das Reich Germanien mit 
göttliger und menſchlicher Hülfe und ficherte es jetzt durch gätt« 
liche und menſchliche Einrichtungen; — auch bemühte er ſich die 
Berehrung Gottes zu verbreiten. — 

933. Nicht leicht kaun mündlid oder ſchriftlich erklärt wer- 
den, mit welcher Klugheit König Heinrich während der neun 
Jahre des Waffenftilftandes, den die Ungarn geſchloſſen hatten, 
Sachſen gegen den Anugriff aller Völker gefihert und wie ges 
ſchidt ex die vorher ungeübte Sqaar der Krieger zur Zuverſicht 
ermuthigt hat. 

936. Otto, nad) der Sitte ber Franlen zum Könige erwählt, 
begann zu herrſchen. 

937. Edith [die Gemahlin Dito’s I.]? Hatte großes Ber- 
vienft bei Gott, wie ſich in einigen Dingen zeigte. Denn in einer 
Nacht, als der König abwefend war, kam eine ungezähmte Hirſch- 
tuh und veranlaßte dadurch, daß fie öfters mit dem Fuße an ber 
Thüre pochte, die Herrin, fie einzulaffen, gelangte geraden Laufe 


1) Eiche 2. 9. 1009. — 3) Bol. bie beiden folgenden Erzäßlungen in ben Böhlber 
dehrd. zu 986. 
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bis zu ihr und fiel nieder, als wollte fie ihr Elend erzählen. 937 
As nun auf Befehl der Königin, welche bemerkte, daß irgend ein 
Schmerz fie quälte, ein Yäger unter der Führung der Hirfchkuh 
äber die Elbe ging, fand er ihr Junges in Schlingen; fobalb 
dies befreit war, verbarg ſich die Hirſchluh froh wieder in ihren 
Bildern. Noch eine andere Merlwürdigleit that der Herr an 
ir. Da fie in Almojen für die Armen ſehr freigebig war, ver- 
wehrte ihr der König, der ihre Beftänbigleit zu prüfen wünfchte, 
gleihfam erzürnt einen fo großen Aufwand. Un einem Haupt 
fefttage num ging fie mit einem koſtbaren Gewande, einem „Kurzes 
bold”, befleivet zur Kirche, vor ihr war ver König, ohne daß fie 
e6 wußte, liftiger Weiſe in den Sleivern eines Armen borthin 
gegangen. Er faß in der Kirchenthär und als fie lam, hielt ex 
fie feft und bat fie, fich feiner zu erbarmen. Als ſie aber fagte, 
fie habe nichts denn die leider, vernahm fie, daß auch mit einem 
teinen Theile der Kleider dem Armen geholfen werben könne, 
Die Königin vol Scham, daß jener fie, hartnädig am Mantel 
fefthaltend, umarmıte, erlaubte ihm darauf, einen Aermel des koſt⸗ 
baren Gewandes abzureißen. Diefen verbarg der vermeintliche 
Arme an feinem Bufen und jene lehrte mit dem zerriffenen Kleive, 
welches aber vom Dantel bebedt wurde, in bie Herberge zurüd 
und z0g ein neues Kleid au und verbarg das zerrifiene. Als ver 
König fie aljo zu Tiſche kommen fah, fragte er, warum fie das 
des Morgens angezogene Kleid gewechfelt, und als jene allerlei 
Anläffe vorſchützte, befahl er das frühere Kleid zu bringen. Da 
er nun wieberholt duch Ausflüchte nicht getäufcht werben konnte, 
zog fie voll Angft das Kleid aus dem Verſtecke hervor und reichte 
es ihm. Wie es aber ausgebreitet war, fah der König, daß es 
beive Aermel hatte, holte felbft hervor, was er abgerifien, und 
that vor Aller Obren den Hergang fund und hielt feitvem bie 
Königin in großer Achtung. — 

In demſelben Jahre am 23. September!, d. 5. am Tage 
nad dem Feſte des heiligen Mauritius, befchloß der König in 

1) Rad der Urkunde des Königs am 21. Geptember. 
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srber Stadt [Magbeburg] eine Genoſſenſchaft von Mönchen zw 
ſtiften, indem er zum Beſten Gottes, feines Vaters und feiner 
Seele wie der feiner heiligen Gattin und bes Königs Rodolf, 
ber ihm den heiligen Innocentius überfanbte, und zur Vergebung 
aller feiner Sünden ein Kloſter erbaute zur Ehre des Heiligen 
poftelfürften Petrus und des Heiligen Mauritius und Innocene 
tius, und an dieſes gab er viele Güter in verſchiedenen Gegenven, 
unterwarf es au dem Mundiburdium Roms und überließ den 
Brüdern die freie Wahl bed Abtes; alles aber that er mit Bei- 
rath der Erzbifchöfe Briebrih von Mainz und Adaldag von Bre— 
men und vieler anderer Biſchöfe. 

943 war ein fehr harter Winter und ihm folgte eine furdht- 
bare Hungersnoth. 

945. Der König fhenkte einem feiner Getreuen, den Marks 
grafen Chriſtian, feinen eigenen Zins im Gaue Seronunti! an 
einem Drte Namens Steno and an einem Orte Namens Duicına 
in der Grafihaft deſſelben Chriftian. 

949. Das Bisthum Brandenburg wird durch eine Urkunde 
des Königs Otto beflätigt. 

“951. Als der König auf dem Marſche [nach Italien] war, 
tam ein Weib ihm entgegen und brachte eine Klage gegen ihren 
Entführer an, weil er ihr Gewalt angerhan. Der König ſprach 
zu ihe: „Wenn ich zurüdfehre und mod) Leben in mir ijt, werde 
ih Deinen Schaden gleid) dem meinen achten.“ Als fie meinte, 
ex werbe es vergefien, zeigte der König mit tem finger auf eine 
Kirche und fagte, daß die für ihn ein Denkeihen fein werde.2 

AB? er die Mailänder unterwarf, erneuerte er ihnen bie 
Mänzftätte, deren Münzen bis heute noch Ottelinen genannt 
werben. — — 

952. Sobald feine Rüdklehr bekannt wurde, einigte ſich 
Jeder mit dem Andern in zuverläffiger Treue, damit der König 
nichts zu richten fände. Als er nun ber erwähnten Kirche an= 
fihtig wurde und fid) des Weibes erinnerte, hieß er fie vor ſich 

3) Um Köthen. — 2) Bul. dahtb. von Wöplde 949. — 9) Daf. HT. 
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lommen und ihre lage fortfegen. Jene aber, melde ſogleich ss 
nad) gefchehener Anklage fi mit ihrem Entführer rechtmäßig ver- 
bunden und von ihm Söhne geboren Hatte, hatte jet über ihn 
uicht zu Magen. Dagegen verfiherte der König bei dem Barte 
Otto's — das war fein Schwur — daß ber Entführer, welder 
fon vorher ihretwegen zum Schwerte verurtheilt geweſen, es 

» fümeden mäflee Sogleich erfülte ex die Bitte gegen ihren 
Wanſch, that ihr wohl gegen ihren Willen und richtete ohne ihren 
Danl, — 

Diefe brei Rönigreide, nämlich der Dänen, Sneonen und 
Rortmannen mit den Slaven, melde in jenen Gebieten find, dem 
Baigrern, Abobriten oder Reregen, Bolabingen, Linogen, Ware 
nabern, Chizzinen und Eircipanen, wurben mit allen Kirchen ber 
Mutterlicche Hammaburg nah Kirchenrecht unterworfen. 

955. Die Ungarn wurden bei Augeburg einer Stadt Wla- 
mannien® vom Könige friegerifch empfangen. 

959. Der König nahm die Gefandten [ver Rugenlönigin 
Helena] wohlwollend und mit großer Freude auf — und beftimmte 
für fie den Libutius, einen ehrwürdigen nnd fatholifhen Mann. 

961. Unter der Regierung des frommen Königs Otto, im 
fünfundzwanzigften Jahre feines Königthums, ward in Gegenwart 
der Legaten bes Herrn apoſtoliſchen und allgemeinen Papſtes 
Johanu XIL, nämlih des Archivialons ber heiligen römiſchen 
Kirche Yohann und des Protoferiniars lerſten Sekretär] Azo, 
ver Erzbiihöfe Waltbert von Mailand, Wilgelm von Mainz, 
Friedrich von Salzburg, und der Biſchöfe Othalrich von Augs- 
burg, Popo von Würzburg, Michael von Regensburg, Hartbert 
von Chur, Adalbert von Lord!, Abraham von Freifing, Lanward 
von Minden, Peter von Novara, Rilbert von Sabina? und Lan- 
delaus von Bafel [am Weihnachtsabende der Leib des heiligen 
Mauritius und einiger feiner Genoſſen gebradt.] — — Dazu 
wurden an bemfelben Tage für den ruhmreichen König aud 


YdL Palm N in Kom , 
Geigiätiär. d. veutjgen Bora LIT. Jafrf. 5, Bo. 3. Hälfte. 2 
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scı Reliquien von vielen Heiligen, nämlich von Apofteln, Märthrern, 
Belennern und heiligen Jungfrauen nah Regensburg über: 
bradt.! 

962. Amalung der Verbener Bischof, des Herzogs Herimam 
Bruder, farb und ihm folgte ein Mönch von Korvey, Bruns, 
ein Verwandter vefielben Herzogs. Reginbert ein Knecht Gottes 
farb; er hat die Abtei des heiligen Blaſius in Schwaben erbant. 

Bapft Iohann, Alberichs Sohn, der zwölfte jenes Namens, 
befahl auf Bitte des Kaiſers Dtto, dem er felbft eingefegnet Hatte, 
daß in der Stadt Magdeburg der Sit eines Erzbisthums fein 
folte; freilich nachher hat er im feiner Treuloſigkeit fi dem 
KRaifer entfremdet und fein Nachfolger Johann, ver breigehmte 
jenes Namens, hat dasjenige vollenvet, was jener zuerft begonnen 
hatte. Doc gab er darüber ein Privileg, welches am Rande ab» 
geſchrieben if: 

„Johannes Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, an bie hoch-⸗ 
„juverehrenden Mitbruder die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte, Mönche, 
„Primaten, alle Geiſtlichen und das Volk in Gallien, Germanien 
„und Bawarien. 

„So oft zum Nutzen einer neuen Chriſtenheit von der Beilie 
„gen römiſchen Kirche, der wir durch Gottes Veranlaffung dienen, 
„ein Anerfennungs- und Beftätigungs-Privilegium geforbert wird, 
mhaben wir e8 der Mühe werth gehalten, uns mit aller Sorgfalt 
„und aller Liebe daran zu betheiligen, damit nicht wegen unferer 
„Trägheit des ſchlauen Feindes Nachſtellung unaufhörlich vaube, 
„was frommen Mänfchen williger gewährt werden müßte. Mit 
„allen Kräften, thenerfte Brüder, muß man ringen, daß bie 
„Chriftenheit, welche der allmächtige Gott durch feine Anedhte 
„täãglich mit himmliſchem Siege außbreitet und fördert, in bem« 
„ſelben auch ımter unferer Mitwirkung durch ihn befefligt werde 
„und bleibe.” Nun aber ift mit Gottes Hülfe unfer thenerfter 


1) Diefelbe Notig aus unbeannter Quelle findet ih auch in ten Magd. gahrb. — 
2) certundum ert, ut christianitatem (sic) — nostro qnoque fer eum adiutorio in. 
eodem solidetur et mancat. 
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‚und riflliher Sohn König Otto nach der Befiegung der bar- ver 
„beriichen Boller, nämlich der Avaren und anderer mehr, zum 
‚söhften und allgemeinen Stuble, auf dem wir nad) Gottes Ver⸗ 
‚mlaffung figen, gelommen, um zur ruhmreichen Bertheibigung 
„des Sieged der heiligen Kirche Gottes die Würde des Kaifer- 
„tHums [und] dur uns vom heiligen Apoftelfürften Petrus die 
„Krone zu empfangen. Wir nahmen ihn mit väterliher Zunei⸗ 
‚gung auf und haben ihn wegen der Bertheinigung der heiligen 
„Kirche Gottes mit dem Segen des heiligen Petrus zum Kaiſer 
„geſalbt. Und als in der Kirche des heiligen Petrus über den 
„Zuſtand und die Regierung der ganzen Chriftenheit das, was 
‚nüglih ift — nüglih in Bezug auf Gott — verhandelt wurde, 
„va bat der vorgenannte ſehr fromme Kaiſer Otto unferer Väter⸗ 
„üchleit angezeigt, wie er die Slaven, welde er felbft beficgt 
„hatte, jüngft im katholifhen Glauben begründet habe, indem er 
„flehte und inſtändigſt forderte, daß nicht die Schafe, welde er 
„ſelbſt in Ehrifto erworben, aus Mangel an einem Hirten von 
„der Berichlagenheit ver alten Schlange beherrſcht werben follten. 
„Mit Recht daher haben wir, theuerfte Brüder, dieſer Bitte Zu- 
„fimmung gewährt. Bon Herzensgrunde alfo wollen wir dar⸗ 
„nah ſtreben, daß dieſe junge Pflanzung, wie es recht ift, auf 
„dem Bipfel des Berges in dem Felſen, welcher Chriſtus ift, be⸗ 
„gründet werde. Der wirb Kräfte geben, ber Niemand umkom⸗ 
„men laffen will. Unter Zuftimmung feiner Gnade wollen wir 
„und befehlen durch dieſes Privileg, daß das Magdeburger Klo⸗ 
„fer, welches im Reiche ver Sachen an ver Elbe erbaut ift, 
„welches der vorerwähnte heiligfte Kaiſer der neuen Ehriftenheit 
„erbaut bat, weil es ven Heinen der Gegend benachbart ift, in 
„einen erzbiſchöflichen Sig umgewandelt werde, welder buch 
„untergebene Suffragane bie ganze Heerde Gottes Ienten und res 
„gieren möge. Wir wollen und befehlen durch dieſes Privileg, 
„daß das Merfeburger Klofter, welches derjelbe fromme Kaiſer 
„Bott für die Zukunft gelobt hat, weil er bie Ungern nieder- 
„fhmetterte, 3u einem Biſchofoſit erhoben werbe, ber dem Magde⸗ 
2* 


2 
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ser „burger Sitze unterworfen ſei. Und weil fo viele Völker vor 


„Einem Hirten nicht gut geleitet werben können, wollen wir um 
„halten gut durch das Privileg unjeres Amtes, daß im Betrefl 
„des Zinfes und des Zehnten von allen Bölkern, welche derſelb⸗ 
„fromme Kaifer getauft hat oder melde durch ihm umb feinen 
„gleihnamigen Sohn den König und ihre Nachfolger unter Gottel 
„Beiftand nod) getauft werben werben, fie und ihre Nachfolger Mai 
„haben follen ihn zu vertheilen und zu untergeben dem Magde⸗ 
„burger, Merfeburger oder welchem Fünftigen Sige fie wollen 
„Bir wollen auch, theuerſte Brüder, und ſchreiben auf Befehl 
„bes heiligen Apofteld Petrus vor, daß die Erzbiſchöfe von Mainz 
„Trier, Köln, Salzburg und Hamburg ber Umwandlung bei 
Magdeburger Kloſters in einen erzbiſchöflichen und des Merfe 
„burger in einen biihöflihen Sig mit allen Kräften des Herzent 
„und des Leibes zuftimmen und günftig bleiben. Wenn aber beı 
„almädtige Gott durch feinen vorgenannten Knecht, den unbe 
„flegten Kaifer, und durd feinen Sohn, den König, und burd 
ihre Nachfolger das benachbarte Bolt ver Slaven zur Verehrung 
„des riftlihen Glaubens geleitet haben wird, wollen wir, daf 
„von ihnen an pafjenden Plägen nah Bequemlichteit Bisthüme 
„errichtet und in biefen mit Zuftimmung ver genannten fünf Erz 
„biſchöfe und ihrer Nachfolger vom Magdeburger Erzbiſchofe bi 
„Suffraganbiſchöfe geweiht werben; wenn jebod die Nachfolge 
„unfere® vorgenannten Sohnes des fronımen Kaiſers und feine: 
„gleihnamigen Sohnes des Könige Beftimmungen berfelben zı 
„brechen verſuchen follten oder wenn bie Biſchöfe der genannteı 
nKicchen und die Uehrigen und ihre Nachfolger dem Magpeburge: 
„Erzbiſchofe und feinen Nachfolgern und den Suffraganen ber 
„ſelben und deren Nachfolgern nicht helfen und beiftimmen follten 
„Io follen fie von der Schärfe des Anathema getroffen werbeı 
„und vom oberften Bergelter Verdammung ohne Ende empfangen 
„So möge ver allmächtige Gott dem erlauchteſten Kaifer Dit 
„und feinem Sohne, dem gleihnanigen Könige, unjern geiftliche 
„Söhnen, langes Leben ſchenken, auf daß fie in biefer Welt ruhi 
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„leben und in der künftigen die Palme unvergänglichen Ruhmies vos 
„gewinnen. Gejchrieben durch die Hand des Scriniarius des hei⸗ 
„lügen apoftolifhen Stuhles Leo, im Monate Februar, in der 
„fünften Indiktion. Gegeben am 12. Februar durch die Sand 
„des Secundicerius des heiligen apoftolifhen Stuhles Georgius, 
‚unter Gottes Fürſorge im fiebenten Sabre des Papſtthums des 
„eberftien Prieſters und allgemeinen Papftes Herren Iohannes, im 
„erſten Yahre des Kaiſerthums des frommen und erhabenen Herrn 
„Otto, des von Gott gefrönten großen Kaiſers. Geſchehen im 
‚Monate [..... ] und in der fünften Indiktion.“ 

Da! alte Kirchen von neuen weder des Zehntens noch irgend 
eined Befitzthums beraubt werben ſollen. Daß die Ausflattung 
einer Kirche nicht weggenommen werden darf. Daß Firdliche 
Statuten und Privilegien, von den Apofteln und fonftigen Kirchen⸗ 
lehrern überliefert, umverfehrt bleiben und ihre Verdreher gebannt 
werden follen. Daß kirchliche Gewohnheiten gleich Geſetz zu achten 
find. Daß dreifigjähriger Beſitz kräftig fei. Wie dreikigjähriger 
Befig eine fremde Diözefe aufhebt, jo läßt er fein [frempes] Ge⸗ 
rigt im Territorium zu. Daher werben Baflliten, welche neu 
gegründet find, ohne Zweifel zu demjenigen Biſchofe gehören, dem 
ficher die Gerichte gehören. 

— In demfelben Jahre wurden die Reliquien ver heiligen 
Märtyrer Yabianus, . Euftahius, Pantaleon, Mpolitws [Hippo- 
lytus], Eugeus, Miniates und Valens und der Leib ver heiligen 
ZJungfrau Laurentia vom genannten Kaiſer der Stadt Quedlin⸗ 
burg überſchickt und dafelbft voll Glauben empfangen.? 

968. Der Leib des heiligen Gerontins wurde burd bie 
Hand des Bifhefs Difer am 21. Juli auf Befehl des Kaifers 
Otto von Italien gebraht nnd am 23. September in die Haupt⸗ 
ſtadt Sachſens Magdeburg geführt und vom Halberſtädter Bifchof 
Bernhard, in defien Parodie vie Stadt lag, ehrenvoll empfangen. 


1) Das Felzende, welches im Terte unmittelbar der Urkunde fi anſchließt, fcheint 
due Aufzählung von Gonciiienbefiglüffen oder Dekreten eines Papftes zw fein. Watt. — 
2) Bel. vie Zahrb. vom Wagbeburg 968. 
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yoi 964. Der Leib ver heiligen Jungfrau Stephana wurde der 
Stadt Quedlinburg überfandt. 

965. Zu den Zeiten defjelben Kaiſers gab es zwei Brüder 
aus dem Drte Thüringens, der Wimmeri [Weimar] heißt: Graf 
Willehelm und Poppo der Kapellan des Kaiſers. Wie gerecht uub 
heilig dieſer ehrwürdige Briefter gelebt, bezengte Gott au feiwem 
Ende! Sein Bruder Willehelm aber lebte in ehrwürdigem 
©reifenalter bis zu den Zeiten des Kaiſers Heinrich von Baven⸗ 
berch [IL] — — 

Sohann [XIII.] vollendete in Magveburg, was jein Vor⸗ 
gänger begonnen. — — 

In demſelben. Jahre fandte der oben genannte Kaifer ben 
Leib der heiligen Jungfrau Juſta mit Ehren nad) Sadjen? — — 

Am 31. März viefes Jahres ftürzte die Baſilika der Halber⸗ 
ſtädter Kirche ein. — — 

Der Bruder des Markgrafen Gero, Sigefrid, übergab einen 
Theil feines Erbgutes dem heiligen Bitus, indem er demfelben au 
dem Orte, der Gronigge [Grüningen] heißt, ein Klofter erbante. 
Ihre Schweiter, eine heilige Fran Namens Hidda, welche der An⸗ 
betung wegen nah Jeruſalem zog und bafelbft ftarb, gebar den 
Markgrafen Thietmar und Gero den Kölner Erzbiſchof, welde 
auf ihrem Gute am Fluße Sala eine Abtei erbauten zur Ehre 
ver heiligen Gottesmutter und des heiligen Mörtgrers Kiprian®, 
als Otto II. Kaifer war. 

966. Bevor ver Kaifer in biefem Jahre nah Italien ging, 
warb feine einzige Tochter Machtilo, die Zierbe der Nonnen, unter 
allgemeiner Zuftinnnung ber Geiftlichleit und des Volles zur 
Aebtiffin der frommen Genoffenfchaft des heiligen Servatius er- 
wählt und in Gegenwart ihres Vaters des Kaiſers Otto, ihrer 
Diutter ver Kaiferin Athelheid und ihrer Großmutter per Kö⸗ 
nigin Machtild wie auch ihre Bruders des Königs Dito und 





1) Hier folgt die Erzählung Thietmars von Merfeburg Bud II, Kay. 10. — 3) Bol. 
Magdeburger Jahrb. — 3) Thankmaresfelden, fpäter (vgL 975) nah Mündgen-Rienburg 
verlegt. BgL 1039. 
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aller Großen jener Gegend von beiverlei Geſchlecht wurde fie ses 


sicht von einem Biſchofe, wie fonft üblich iſt, fondern von 
fänmtlihen zu biefem Zwecke verjammelten Erzbiſchöfen und 
Biihöfen des Reichs eingefegnet. 

967. Bon Augsburg ging König Otto III.] weiter durch 
das Zrientiner Thal und traf in Derona feinen Vater. ALS fie 
bier daS Feſt Aller Heiligen [1. Nov.] gefeiert, zogen fie über. 
Mantua und dann zu Schiffe nad Ravenna, mo fie einige Tage 
brachten. Auf der Weiterreife kamen fie am 24. Dezember! 
nach Rom und bei dem britten Meilenfteine von der Stabt wur- 
den fie von einer großen Schaar Senatoren mit Kreuzen, Fahnen 
und Lobgefängen begrüßt. Der Herr Papft aber ſaß auf den 
Stufen von ©. Beter, als er fie ehrenvoll empfing, und am fol« 
genden Tage [25. Dez] weihte er den König Otto unter bem 
Zujauchzen des ganzen römischen Volles vor dem Grabe des hei⸗ 
Üigen Beier zum Cäſar und Auguſtus; große Freude aber war 
unter den Unfrigen und ven Römern über ven lieblichen Berlehr 
der beiden KRaijer mit dem Herrn Papfte. — 

Das Erbgut Wigmauns? theilte ber Kaiſer in zwei Theile 
und einen von biefen gab er an das Kloſter, welches Herzog 
Herimann in Liunebuch [Lüneburg] erbaut hatte, den andern 
überließ er der Abtei Keminada Kemnade] am Weferflufie. 
Diefe beiden Klöfter find vorzüglich mit der Gabe des Kaiſers 
begründet und durch das Königliche Anfehen gekräftigt worben.? 

968. Der ehrwürbige Bifhof von Halberftabt, Bernard, 
entiprofjen von vornehmen ſächſiſchen Geſchlechte, wie noch heute 
deutlich ift an denen, welche feinem Geſchlechte entjtammen‘, ber 
Erfte unter deu Fürſten des Reiches, ein Dann von größter Ent 
haltfamıleit und ausgezeichueter Frömmigkeit, entichlief hochbetagt 
im Herrn, im adıtundpierzigfien Jahre feiner Weihe, am ‘Lage 


1) Das Datum der Audgabe iſt von Weit verbefiert. — 2) Neffe des Herzogs Her⸗ 
meun von Sachſen. Bgl. Gieſebrecht, Deutſche Kaiferzeit. IL Aufl. 1, 556. — 3) Dies 
ſeibe Erzäßluug ſteht au beim Jahre 970. — 4) Die Familie der Grafen von Hab- 
wmerdlcben. 
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see berjelben, das ift am 3. Februar, unb fein Leib wurde in ber 
Kirche des heiligen Stephan begraben. . Unter unzähligen vor 
trefflichen Thaten hat er ven Arm bes heiligen Papftes und Märe 
tyrers Sirtus mit fehr vielen Reliquien von Heiligen aus Rom 
herübergebradit. Da bie Freude in Trauer über unfer Ende ſich 
wanbelte und ber Jubel unfrer Hoffnung in das Schluchzen Wei ⸗- 
nenber, hat die Gerechtigkeit des Herrn, welde bie Augen hell 
macht, auf den Leuchter das Licht geftellt, dad Allen leuchten follte, 
die im Haufe Gottes find, nämlich den Hildiward, der früheren 
Biſchöfe gelvene Zier, den gegenwärtigen zur Richtſchnur, den 
fpäteren zum Vorbilde heiligen Lebens. Einſtimmig und regel» 
recht von ber ganzen Geiftlicleit und dem Volle erwählt warb 
er von bem Sachſenherzoge Herimann in der Burg Werlaon zum 
achten Biſchofe diefer Kirche eingeſetzt; denn ber Kaiſer hatte, als 
er nach Rom zog, dem genannten Herzoge die Macht verliehen 
inzwiſchen Sachſen zu regieren. Am 21. Dezember wurde er 
vom Mainzer Erzbiſchofe Hatto, welcher auf Willehelm gefolgt 
war, geweiht, 

Darnach am 14. März ging die erlaudte Königin Machtild 
aus biefer Welt heim und wurde vor dem Altar bes heiligen 
Servatius, des Biſchofs Eprifti, neben ihrem Heren dem Könige 
Heinrich begraben, mit dem, weldyen fie im Leben geliebt hatte, 
auch im Tode vereint zu werben fie ſtets gebeten Hatte, fo lange 
fie lebte.]! Um Einiges von fehr Vielem zu erwähnen, fo hat 
fie, ftets mit frommen Werken befdäftigt, von Frömmigkeit er- 
füllt das Mlofter der Heiligen Dionyfius und Servatins erbaut, 
welches auf dem Berge Duivelingeburg liegt, ein zweites in ber 
Stadt auf dem Königshofe zur Ehre des heiligen Apofteld Ja- 
Tobus und des Belenners Wigbert, ein dritte für bie heilige 
Gottesmutter Maris und das heilige Krenz in Norhthufen, ein 
viertes in Aggeri [Engern] dem heiligen Dionyfius, ein fünftes 
in Palithi [Pöhlve] wieder dem heiligen Servatius. Und obwohl 
fie das Beftehen aller Kirchen, welche fie entweber durch Boten 

3) Aus Thietmat 1, 12. De Zufammenhanges wegen aufgenommen. 
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befehen laſſen oder perſoͤnlich befuchen konnte, nach Kräften und ses 
mit aller Macht zu ıumterftügen ſich bemühte, fo Tieß fie doch nicht 
ab jene Klöfter, welche wir eben nannten, mit allem Nütlichen 
md Bequemen befonders zu pflegen, wie mit inniger Zuneigung 
md als wenn fie zu ihr und ihrem Muhme gehörten! — — 

In derfelben Zeit hat der Kaifer viele Güter der Halber⸗ 
Känter Kirche und dem heiligen Stephan Übertragen. — — 

[Er erhob ven Adalbert von Trier, der feinem Stande nad 
en Mönch, früher zum Bifchofe der Augen? geweiht, von bort 
aber durch die Heiden vertrieben war, zur Würde eines Erz⸗ 
biſchofs als einen berühmten und durchaus bewährten Geiftlichen] 
mb fandte ihn nah Rom, um vom Herrn Bapfte das Pallinm 
zn empfangen. Der Herr Papft Yohannes aber, dieſes Namens 
der dreizehnte, früher Biihof von Narni, gab der gerechten Bitte 
nach und indem er ohne Zögern ihn in einem Privileg des apo« 
ſtoliſchen Amtes als einen würdigen Erzbiſchof anerkannte, gab er 
ihm aus Liebe zu dem heiligen Mauritius und Innocentins und 
den Heiligen, welche in Magavaburd ruhen, und aus Liebe zum 
genannten Kaiſer das Pallium bei der Meßfeier im Jahre der 
Fleiſchwerdung des Herrn 968, in der zwölften Indiktion, am 
18, Oftober, das ift am Feſte des heiligen Evangeliften Lukas, 
im vierten Jahre des Bapftthums veffelben Herrn und allgemei» 
nen Bapftes Johannes. — 

Jener Kaiſer hatte für jeven Tag, wie fich verzeichnet findet, 
fslgenden Speifevorrath: tanfend Schweine und Schafe, zehn Fuder 
Bein und zehn Fuder Bier, taufend Malter Korn, und acht Rinder, 
fer den Hühnern, Ferkeln, Fiſchen, Gemüſen und anderem mehr. 

969. Die Mönche, welche früher ſzu Sankt Mamitius im 
Magdeburg] verweilten, wırrden auf den Berg verfeut, welcher 
‚zum heiligen Johannes“ genannt wirb®, in der Vorftabt berfel- 
ben Stadt, am 9. Auguft, welcher der Abend vor dem heiligen 


3) Bal. die Magt. Jahrb. — 3) d. h. bie Ruſſen. — 3) Dieſelbe Notiz, die auf 
er Kenntuig ber Urkunde ſelbſt beruht, liegt auch dem verarbeiteten Berichte der Magd. 
Jahıb. 970 zu Grunde. — 4) Beute Plofter Bergen. 
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9 Märtyrer Laurentius if. Noch viele Jahre fpäter pflegten fie aus 
Ehrfurcht und zur Erinnerung an diefe Berfegung am felbigen Tage 
mit nadten Füßen eine Progeffion in bie Stadt zu machen und 
ben Schub des heiligen Mauritius und ber Übrigen Heiligen bes 
müthig anzuflehen. Diefe Sitte blieb aber bis zur Ankunft bes 
Hirſchauer Ordens. In melden Jahre jedoch jene Verſetzung 
geichehen fei, darüber haben wir nichts Gewiſſes, außer bag wir 
lefen, der Kaiſer habe im Jahre 965 nach der Fleiſchwerdung des 
Herrn, in der achten Indiktion, im vierten Yahre feines Kaiſer⸗ 
thums, im breißigften aber feiner Löniglichen Regierung bemjelben 
Klofter den ganzen Zehnten vom Honig aus dem Lande ver Sla⸗ 
ven, welches Nizizi heißt, übertragen!; ob fie aber in bemfelben 
Sahre over in früheren geſchehen ift, bleibt zweifelhaft. — — 

Graf Heinrih von Stade Hatte eine Gemahlin Namens 
Judith, die Schweiter des Herzogs Udo, ber fpäter unter Otto 
dem Rotben [III.] mit Bielen in Kalabrien gefallen ift; fie gebar 
ihm drei Söhne, Heinrih, Udo und Sigefrid, und brei Töchter, 
von welchen allen an feiner Stelle gejproden werben wird. Gr 
ſelbſt erbaute ein Schloß an dem Orte, ber Herſefeld heißt, deſſen 
Grundmauern und Wälle bis heute erkannt werben können. Cr 
ift mit feiner Gemahlin in Heslinge begraben. 

970. Gero, der Erzbifchof ver Kölner Kirhe nad Folmar, 
und fein Bruder Markgraf Thietmar gaben an die Kirche ver hei- 
ligen Öottesmutter in Thankmaresfelden einen Theil ihres Erb⸗ 
gute8?. Geſchehen Iffentlicy in genannter Kirche am 29. Auguſt. — 
Kaiſer Otto theilte das Erbgut Wigmanne, der, wie wir oben 
erzählten, von den Slaven erſchlagen wurbe, in zwei heile, und 
einen von dieſen gab er an das Klofter, welches Herzog Heri- 
mann in Luninburg erbaut batte, ben andern überließ er ber 
Abtei Keminada am Weſerfluſſe. Diefe beiden Klöfter ſind vor⸗ 


1) Rizizi ift der Gau zwiſchen der Elbe und ter ſchwarzen Elſter. Die Urkunde bei 
Scheib, Origg. Guelficae IV, 557. — 2) Bat. 3. I. 1056. — Bgl. Magd. Jahrb. 971. 
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züglich mit Der Gabe deſſelben Kaiſers begründet und dur das ro 
Eomiglihe Anſehen gelräftigt worden. ! 

971. Die prächtige Pfalz in Thornburch [Dosnburg) brannte 
ab mit den Tönigliden Schäten.? 

972. Kaiſer Otto ließ für feinen Sohn Dito eine durch 
Gef ausgezeichnete, beredie und ſehr ſchöne Griechin, bie 
Kenftantinopolitanerin Theophanu zu Oftern nah Rom bringen 
ud auf der Hochzeit, welche daſelbſt acht Tage nad) Oſtern ge⸗ 
feiert wurde, verband er die Schwiegertochter mit dem Sohne 
unter dem Beifalle aller Großen Italiens und Germaniens.? 

974. Kaiſer Otto diefes Namens ver Zweite, mit Beinamen 
ver Rothe. 

975. [Heinrich der Herzog der Baiern wurbe gefangen und 
nah Engelenheim [Ingelheim] gebradt und forgjam bewacht.) 
& war der Sohn des Herzogs Heinrich, des Bruders Dito’s L., 
item geboren von einer Tochter des früheren Herzogs von Baiern 
Uruold, Namens Iundith. — In diefem Jahre wurde der mön⸗ 
chiſche Dienft von Thankmaresfeld in ein Kaftell Namen Nigen⸗ 
burch“ verſetzt, welches auf dem Ufer des Fluffes Saale im Gau 
| Rordthüringen liegt. Denn ihnen jelbft und mehreren Chriſt⸗ 
gläubigen ſchien vie Rauhheit jenes Drtes und mannigfache Un⸗ 
beguemilichkeit den daſelbſt Chriſto Dienenden hinderlich zu fein.® 

976. Gero und Helmrich die Knechte Gottes ftarben. 

977. Heinrich mit dem Zunamen der Jüngere®, welcher 
fäter Markgraf in Baiern war, hatte folgende Abſtammung. 
Rohren Lothar der Ueltere, Graf von Wulbile, wie oben gefagt 
iR, den Kaiſer Otto zu tünten verjudt hatte, war er gefangen, 
sach Baiern gejhidt und dem Grafen Bertholp übergeben wor» 
ven; ald ihn dann ber Kaiſer wieder zu Gnaden angenommen 
hatte, gab er demſelben Bertold feine Tochter Eila zur Gattin, 
welche demſelben dieſen Heinrich gebar. — 


1) 8.0.9687. — 2) Bal. Magb. Iahrb.971. — 3) Daf. 978. — 4) Münden-Niemburg 
am Zufanımenfinfie ber Bode und Saale. — 5) Byl. Magd. Jahrb. 971. — 6) Tiefer Zus 
name Tormmt nicht ihm, fontern dem Herzoge Heinrich von Kärnthen zu, dem Sohne bes 
Hazogs Bexthoſd von Baiern. Bgl. Giefebrecht, Deutſche Kaiferzeit I, 575. 
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m Dem Kaiſer Dito und der Kaiſerin Theophaum wurde eine 
Tochter geboren, welde er mit dem Namen feiner laiſerlichen 
Mutter bezeichnete. 

978. Markgraf Thietmar, der Bruder bes Kölner Erz⸗ 
biſchofs Gero, flach und wurde in Nuwenburch [Naumburg] bes 
graben. Er hatte zur Gemahlin eine Toter des Herzogs Heri⸗ 
mann Namens Suanchilo, welde ihm ven Markgrafen Gero ges 
barı, Die Raiferin Adelheid reiſte mit ihrer Tochter der Aebtiffie 
Adelheid nad; Italien wegen mancher Mißhelligfeiten, welche zwi - 
fchen ihr und ihrem Sohne entftanben waren. 

979. Athela, die Tochter [des hingerichteten Grafen Gero 
von Alesleve], heirathete Sigefriv, ven Sohn des Grafen Hein» 
ri von Stathen [Stade], welcher mit ihr den Grafen Liutger 
und bie Webtiffinnen von Alesleve [Alsleben] Irmingarb umb 
Berta zeugte. Die Gräfin Athela felbft übertrug Land am bie 
Magdeburger Kirche, um ben Kopf ihres Waters auszulöfen. 
Dazu gab fie den beiden Klöſtern, welche ſich in Alesleve und 
Herfevelden ſRoſenfeld] befinden, das Gut, das in Trebenez ifl. 

980. Der ehrmürbige Bifhof Hildeward verfegte das Blut 
ımb zwei Glieder des heiligen erſten Märtyrer Stephan, ein 
Geſchenk des Biſchofs Theoderich von Mes, in die Halberftädter 
Kirche, wo es mit großer Ehre und unter Robeserhebungen von 
Geiſtlichteit und Volt empfangen und feine Heiligfeit durch deut ⸗ 
liche Zeichen vom Himmel her erwieſen wird. Diefe Ueber 
tragung gefhah am 9. Mai, im zwölften Jahre feiner Weihe. 
Der Hinftige Raifer Otto III. wurde in dieſem Jahre gebaren.® 

981. Der Raifer feierte Weihnachten in Ravenna, Oftern 
aber brachte er in Rom zu, in Gegenwart feiner Mutter und der 
Raiferin Theophanu und der Schwefter bes Kaiſers ber Aebtiffin von 
Dmedlinburg, indem dorthin, abgeſehen von vielen Fürften und 
Großen, auch vie Könige von Burgund und Hugo von Gallien 
lamen.“ 

2) Bel. unten 1008. — 9) Bgl. Thietar mi. 7 und unten 1058. — 3) Del. Mage. 
Akt. — 0) Dei. 
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982. Der trefflidde Herzog Otto, Liudolfe Sohn, Bruder⸗ sea 
ſehn Otto's II., ftarb eines frühen Todes, als er eben aus dem 
Kampfe mit den Sarracenen zurüdgelehrt war. — — 

— — Man muß wiflen! daß Kosmas, der Delan ber Pra⸗ 
ger Kirche, deſſen Worte es find, dieſe Erwählung und Weihe 
Adalberts von Prag] zum Yahre 969 ver Fleiſchwerdung des 
Herrn anmerlt, obwohl jene Berſammlung, welche Otto IL nad 
em Kriege mit den Sarracenen zu Verona abhielt und bie er 
thenfalls an verfelben Stelle erwähnt, im Jahre 983 der Fleiſch⸗ 
werbung des Herrn ſtattfand. 

983. [Der Kaifer hielt in Verona einen Reichstag und 
deinrich der Yüngere, Bertolds Sohn, wurde von ber Verban⸗ 
sung befreit und zum Herzoge von Baiern eingejekt,)] während 
Heinrich des Kaiſers Better noch in Gefangenichaft blieb. [Des 
Raifers Sohn Otto HI. wird von Allen zum Herrn erwählt.] 
Nachdem nun auch der Reihötag und die Zuſammenlunft ınit den 
Sachſen, Sueven, Lothariern und Baiern und die Begegnung mit 
auberen an Abflammung, Sprache und Benehmen jehr verſchiede⸗ 
zen Bölfern zu Berona ruhmreichſt abgehalten worven, lehrt der⸗ 
felde erhabene Kaiſer nah Rom zurüd und fegte mit geziemenber 
Ehre einen Herrn Papſt ſJohann XIV.] über die römiſche Kirche.? 
— Der Baverborner Biſchof Follmar ſtarb. 

Debo?, der Sohn Teoderichs, eine® Mannes von befonverer 
Greibeitt, Hatte einen Bruder Friderich, einen fehr Hugen Men⸗ 
fürn. — Seine Nahlommen waren unter den Fürften Sacfens, 
wie im Einzelnen fpäter erzählt werben fol, edle Blüthen. Yet 
wollen wir zu unferer Aufgabe zurüdlehren. — 

Wegen der Zerflörung der Kirchen in Brandenburg usb 
Havelberg verlor der Herzog und Markgraf Teoberih, welcher 
ber Bertheidiger jener Gebiete war, feine Würde und Lothar von 
Balvbile [Babel] empfing vom Kaifer die Mark: [Als der 


1) Borher geht Die Erzänlung von bes Erwählung Adalberts von Prag, welche aus 
Zetmad eutoommen it. — 3) Bel. die Magd. Sahıb. — 8) Vgl unten 1009, 1070, 
1108. — 4) ogregie libertatis 5, 5. der Icine® Anden Lehnomann if. Bol, unten zo 
1126, — 5) Ebım jo demerft ber Autor zu 998: „Das iR ber Luthar, welcher dem Hexe 
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ms Kaiſer nach Rom gekommen war, mährenb feine ehrwürdige 
Mutter in der Stadt Pavia zurüdblieh, wird ex ſchwer krauk mb 
wie er fein Ende nahen fühlte, theilte er all fein Geld in vier 
Theile, einen für die Kirchen, den zweiten für die Armen, ven 
dritten] für feine Mutter und feine einzige Schwefter zum Bes 





weife ver Liebe, welche er ihnen ſchuldete, den vierten für die 


Ritter, welche Leben und Heimat der Liebe zu ihm und bem &er 
horſam nachgefegt hatten.! 

AUS diefen [Otto IT] fein Oheim, der Kölner Erzbiſchef 
Bruno, welcher ihn von der erften Kindheit an erjog, mit großer 
Strenge im Zaume hielt, hat der Knabe etwas gar nicht Kuaben ⸗ 
haftes vollfügrt. Denn während der Biſchof in einer Nacht vie 
nãchtlichen Horen hielt, legte jener einen in ber Stabt geftorbenen 
Knaben in fein eigenes Wett und bevedte ihn mit feinem eigenen 
Kleide, als fei er felbft geftorben; dann ging er fort und machte 
fÜh aus dem Staube. Wie nun ber Biſchof bei der Rückkehr 
nad dem Bette feines Neffen jah und ven Leichnam fand, glaubte 
er, daß jener heimgegangen und verfiel vor übergroßem Schmerze 
im Hüftweh. Inzwiſchen fommt ber Knabe, den Alle beweinten, 
lebendig herbei unb antwortete auf die Frage des Bifchofs, warum 
er ihn fo getäufcht Habe: „Nicht beffer konnte ich mich für bie zu 
große Schmach der Schläge rächen.” ? 

984. Dtwin, von dem wir ſchon oben gefprochen haben?, ift 
derfelbe, welcher den heiligen Epiphanius aus der Stadt Pavia 
nad Hildinisheim gebracht hat, und er war ber zweite Abt zu 
Sanft Mauritius in der Stadt Magdeburg gemefen. 

985. Markgraf Rikdag erbaute und gründete mit feiner 
Schweſter Namens Eilfuit das Kloſter, welches Gerbigftibi [Gerb« 
ſtädt] Heißt. Dort ftand diefelbe Schwefter ven Nonnen vor und 


gone und Markgrafen Tpeoberic folgte, als er feine Wilrde verlor, nechdem bie Sladen 
bie Zirpen in Brantenburg und Savelderg zerflört hatten und in's Heibentfum wieber 
gurlldgefallen waren.“ Bgl. auf 1. 9. 1010. — 1) Bal, die Magb. Jadrd. 983. — 
2) Diefelbe Ergäplung findet fih, aber mit der irrigen Beyiehung auf Otto LIT, in den 
Vohlder Safıd. & 9. 985. — 8) Bifgef von Hilbesfeim 951984, zu 954 in einer ber 
Gildeheimmer Tpronit entnemmenen und deshalb hier fertgelaffenen Notiz erwähnt, 
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dafelbft wurde er auch begraben mit feinem Sohn Karl und ven ses 
Meiften aus berfelben Verwandtſchaft. Ihm folgte Ekkihard, 
Gunthars Sohn, ein Mann von großer Wirkjamteit. 

987. Lindolf wurde zum Augsburger Biſchof geweiht. 

992. Den Hodaltar [ver Halberftädter Kathedrale]! weihte 
der Herr Biſchof Hildeward der heiligen Dreieinigfeit und ihrem 
erften Streiter Stephan, indem er jene, wie das Haupt ber Ver⸗ 
lobten, mit eimem Schmude von zwölf Steinen, burd die Sale 
kung von zwölf Biihöfen zierte. Unter ihm verbarg er ein 
Studchen vom heiligen Kreuze und von feinem Gitter und Denke 
male, auch den Bart des heiligen Apoſtels Petrus und etwas von 
feinem Leibe und ein Städchen vom Kleide des heiligen Evanges 
Gfien Johannes, Reliquien Philippi und Bartholomei und aller 
Mroftel; auch Blut des Heiligen Stephan mit zwei Gliedern feine® 
Leibes und Reliquien der heiligen Märtyrer Laurentius, Feliciſſi- 
mus, Agapitus, Iannarius, Marcellinus, Petrus, Pantratius, 
Georg, Nilaſius, Urban, Bonifazius, Anaſtaſius, Dionyfius, 
i 


— au 


Elentherius, Cyriakus, Hippolytus und Blaſius und der Belenner 
Martin, Servatius und Linder, und ber Yungfrauen Linteub, 
Bincentia und Eufemia. Auf der Südſeite diefes Alters weihte 
ber Magdeburger Erzbiſchof Giſilar einen Altar zur Ehre der 
heiligen Märtyrer Mauritius und feines Heeres, welchen er auch 
wit tem Kleide des heiligen Mawitius und den Reliquien feiner 
Genoſſen Erfugerius, Kandidus, Innocenz und Vitalis beſchenkte. 
Auf ver Nordſeite des Hochaltars weihte der Bremer Erzbiſchof 
Eibutius einen Altar zur Ehre der heiligen Märtyrer Vitus, Is 
fims und Cyriakus; au begrub er in demſelben bie Reliquien 
deſſelben Heiligen Cyriakus und des Märtyrers Euſtachius, and 
det Kriegsknechts Longinus, welcher die Seite bes Herrn mit 
tm Epeer durchbohrt Hat, und des heiligen Biſchofs und Be- 
femers Willehad. An der Thlir des Mönceffofters, nämlich auf 
ter Süpfeite der Kirche, weihte Expo der Verbener Biſchof einen 
Altar zur Ehre tes heiligen Bapftes und Märtyrers Klemens und ter 


» Bil. Jahrb. vom Oueblinburg in tem Gefdictfäreibern der deutſchen Vorzeit 
mar 
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san heiligen Yungfrau Cãcilia und legte in dieſen die Reliquien bes heiligen 
Klemens und der heiligen Märtyrer Georg, Markus und Marcelliauus. 
Auf der Nordſeite der Kirche an der Thür des heiligen Gemaches 
fegnete der Paderborner Bifchof Rethar einen Altar ein zur Ehre 
des heiligen Märtyrers Dionyſius und feiner Geuoſſen und bes 
heiligen Belenners Liborius und weihte ihn mit ben Reliquien 
des heiligen Dionyſius, der Märtyrer Protus und Jacinctus und 
ber heiligen Jungfrau Madalbert. Biſchof Hildiward ſelbſt weihte 
den Altar im Weften ver Kirche im ber Mitte des Chors zur 
Ehre ver heiligen Märtyrer des Papftes Sirtus und feiner Ger 
nofien. Im Süden viefes Altars weihte Hildibald [von Worms] 
einen Altar zur Ehre ber Märtyrer Laurentius, Hippolytus, Panne 
kratius, aud des Bincentins und Cyrialus; dieſen befchenkte er 
mit den Reliquien der Märtyrer Bincentius und Hippolytus und 
mit dem blutigen Kleide des heiligen Märtyrers Wenezlaus. Im 
Norden aber vefjelben mittleren Altar weihte Bijhof Dobo von ' 
Augsburg einen Altar zur Ehre des heiligen Märtyrer Sebaſtian, 
des heiligen Mainzer Erzbiſchofs Bonifazius, der Belenner Liude ' 
ger und Obelrih und der heiligen Affra; diefem überließ er bie 
Reliquien Sebaftians, Pantaleons, Julians und Baſiliſſas. Das 
oberfte Oratorium weihte der Mainzer Erzbifhof Willigis zur 
Ehre der heiligen Engel Michael, Gabriel und Raphael und aller 
Himmelsbürger und zum Gedächtniß des heiligen Biſchofs vom 
Zours Martin, und des heiligen Belenners Gallus; in demſelben 
begrub er die Reliquien der Märtyrer Georg, Blaſius und 
Kaftor. Bei diefer Weihe war der König Otto zugegen, feſtlich 
mit der Krone und dem übrigen Königsſchmud gelleidet; ex legte 
zur Zeit des Opfers fein goldenes Scepter in bie Hand bes 

Biſchofs. Auch hat feine Großmutter die Kaiferin Adelheid mit 
ihrer Tochter, dem leuchtenden Juwel des Königshauſes, Made 
tild der Aebtiffin von Quedlinburg und ihrer Nichte Hathewig, 
der durch den Ruf guter Thaten berühmten Yebtiffin von Ge— 
renrodhe, diefen heiligen Altar fowohl mit werthem Gebet geweiht, 
als auch mit königlichen Gefcenken geehrt. — 


= - =, nem. 
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Odils [Abt von Clunh] Hat das Leben der heiligen Kaiſerin sos 
Mielpeivh deſchrieben — Die erhabene Kaiſerin Adelheidh gab 
it Beranlaffung ihrer mitterlichen Liebe ihrer Tochter der Aeb⸗ 
fin Machtild einen Hof, welcher int Gebiete von Sachſen liegt 
mb Walbite Heißt, mit allem dorthin gehörigen Zubehör von 
Erbgut zum Geſchenle und indem fie ihr benfelben entweder zum 
genen Gebrauch anzırmenden oder zu jevem andern Zwede nad 
em Gutvänten überließ, Beftätigte fie dies mit einer ſicheren 
Intanbe durch Aufſchreiben ihres Handzeichens, welches mit dem 
Iferficden Ringe beflegelt war. Go mie biefe® in wunderbarer 
Beife won der gottlichen Liebe entzündet und zur Ausübung ber 
Treigebigfeit und des Wohlmollens geneigt war, wänfchte fie 
wuhte, wodurch fie vor ber Welt reicher erjchienen wäre, für ſich 
# behalten, fondern mit allem Sehnen immer nad dem Himms 
Eigen trachtend, nahm fie demäthig den an Kindes Statt zum 
Erben an, deſſen Herrſchaft und Reich ohne Grenzen ift, und 
Geß dafelbft ein Kloſter zur Ehre des heiligen Apoſtels Andreas 
hauen, in welchem eine Schaar Jungfrauen unter der Regel des 
heiligen Benedilt kloſterlich leben follte.t 

Zweimal haben die Unſern in dieſem Jahre gegen die 
Slaven gelämpft, zuerſt am 18. Juni, in welcher Schlacht der 
Sahmenträger Thiethard, Diakon der Verdener Stiche, mit vielen 
Anderen gefallen ift; dann am 22. Auguſt, in welcher ver Fahnen ⸗ 
träger Halegreb, ein Bremer Priefter, getöbtet wurde. 

993. Auf der kalten, nörblihen] Seite der Welt ſchweifen 
die Scythen umher ohne feſte Site, ein wildes, in feinen Sitten 
Werifhes Menſchengeſchlecht. Ihre Wohnungen von Thierfellen 
ter Haaren führen fie mit fih und eſſen das rohe Fleiſch des 
Sildes ımd Pferbemilch.* 

996. Am 25. November ward [Hildeward von Halberſtadt, 


3) Mon, Uerm. Script, IV, 688 fi, überfegt von Hüffer in den Geigihtfchreibern ter 
Beursdjen Borgeit. dieſ. 25. Berlin 1856. — 2) Otto II. Hat 993 diefe Shenfung beilür 
nat. — 3) de}. Mathilde. — 4) Bol. die Mage. Iapıb. 992. — 5) Bat. Zbichnar VII, 
Lee. 7. . 


Si@ißtigr. 2. Deutfgen Berz. XI. sahen 53 
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ms Chriſti unbefledte Hoſtie, aus der Eitelleit dieſer Welt zu Gott 

genommen, nach welchem feine Seele durſtete, um ihm vielmaie 
zu ſehen; und ſein Fleiſch, um bei der Auferſtehung der Gerechten 
aufzuerſtehen. Augetrieben aber von dem Geiſte ber Demmth ber 
fahl ex, feinen Leib nicht im Müufter, foudern bei feinen Biä- 
dern im Klofter der Erbe zu übergeben, weil er ihr gehörte. — 

[Arnulf]! begann vie Stadt Halberftabt, welde er durch 
ter verfallen fand, herzuſtellen und machte fie fo, daß viele 
Städte fi nicht mit ihr vergleichen Tonnten, und am Freitage 
vor Weihnachten zog er mit den Meßgewändern beffeivet mit Wie» 
len umber und bejprengte und weihte fie zur Ehre des allmächti, 
gen Gottes und bes heiligen erften Märtyrers Stephan und 
fiherte duch feinen Bann ver Stabt den Frieden und den heilie 
gen Ort duch unaufgeblihe Immunität. Auch hat er alle Städte, 
welche er in feinem Beſitz zerftört vorfand, beſſer hergeftellt. Dazu 
hat er die Einkünfte feiner Brüder wohl vergrößert und um fünf 
Solidi zu ihrer Kleidung vermehrt. Auch erwarb er für ven hei» 
ligen Stephan nicht durch Raub, fondern unter dem Schutze ver 
Gnade Gottes 1200 Hufen, ausgenommen bie Einwohner beiver- 
lei Geſchlechts. Wieviel er an Mühlen, Plägen, Wiefen, Wäl- 
dern und Salzgruben erworben hat, lönnen wir nicht anführen. 
Den Schatz des heiligen Stephan hat er an Pallien ınd Meß» 
gewänbern, wie fie jedem Amte zukommen, unenblid, vervielfacht; 
die Platte aber des Hochaltars zierte er mit reinem Golde und 
Edelſteinen. Ein golvenes Rauchfaß und einen goldenen Behälter 
für den Weihrauch und einen großen goldenen Becher ſammt 
Schale und verſchiedene Arten von Schmud brachte er bem hei⸗ 
ligen Stephan bar.? 

997. An einem Tage kämpfte man im Bardonga [Barden 
gan] zwei Mal gegen die Slaven. 

998°. [Gräfin Kunigund, die Gemahlin Sigefrids von 
Waldbike, farb am 13. Juli in der Stadt Germersleve.] Diefe 


1) Olibewards Ratfolger. — 3) Dafielde unten und bei dem tage. Annafiften gu 
1033. — 3) Cine Bewertung über Lothar von MWelbed ſ. gu 983 in ber Mumerkung. 
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war bie Schweſter Heinriche, Sigefrids umb Une’s, melde imses 
Aupfe gegen die Sereräuber befiegt worden waren! Gie gebar 
dem Damme fünf Söhne: Thietmar, Sigefriv, Bruno, Heinrid 
ws. Friderich, vom denen brei Bilchöfe wurden; Heinrich erhielt 
ve Grafſchaft des Vaters, Friderich verwaltete die Vogtei im 

3 


99. Die nämlide. Kaiſerin Adelheid] Hatte won ihren 
«den Gemahl, dem italifhen Könige Lothar, eine Tochter, mit 
ver Lothar, der König der Franken, ven König Ludwig zeugte, 
weicher Tinverios ftarb und nach Töniglihem Brauche bekanntlich 
in Eompenbinm [Compiegue] beftattet wnrbe. - 

— In derfelben Zeit wurbe das Nonnenklofter in Hidesleve 
(Hillersleben] von den Slaven angezündet und elenviglich zerftört, 
ke Ronnen aber von bort fortgeführt; und am felbigen Tage — 
eh Sammer! — wurden ſehr viele Ehriften von den Heiden er» 


1000. Das Klofter, weldes Delmwarbeshufen heißt, und 
sub ihm benachbarte, auf der höheren Seite des Fluſſes gelegene 
Hiünmarbeshufen! werden vom Grafen Ekklihard geftiftet. In 
viefem Zahre geſchah ein großes Erdbeben. 

Zu diefer Zeit flarb der Herzog Bolizlaus von Böhmen, 
rieſes Namens der Zweite. 

1002. [Herimanuıd empfing bie Leiche bes Vaters mit außer⸗ 
sedentlicher Trauer und ließ fie in feiner, Stadt Namens Gene 
beflatten,] in der Mainzer Parodie, an der Stelle, wo Sala und 
Unſtrod zufanmenfließen. Nach mehreren Jahren jedoch wurde er 
mit vielen Anderen von demſelben Geſchlechte verſetzt in die Stadt 
Auenburh [Naumburg], nit weit von dem früheren Plate am 
weiteren Laufe des Fluſſes Saale, eine Stadt, melde die nach⸗ 
folgenden Erben fammt ihrem ſämmilichen Erbgute in Demuth 


1) Seerüußer ſind die Normannen. ©. Quedlinb. Ialch. 994. — 3) Mit denfeiden 
Werten in den Magd. Jahrb. zu 968. Bgl. unten 1049. — 3) Aus Dbile’s Lehen bes 
Rufen Abeiheid. Rap. 23. — 4) Bei Minden an des Weir. — 5) Dei wihlagemen 
Blariguafen Eifipesd vos Meſten Goſm. 
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2092 zum Dienfte Gottes und feiner Mutter und bes heiligen Petrus 
und anderer Heiligen hergaben, ba leiblide Nachkommenſchaft 
fehlte, Seit diefer Zeit warb der Biſchofsſitz, der bisher in ber. 
Stadt Ciz [Zeig] geweſen, in felbige Stadt verfegt. Nachdem 
aber ber dreißigſte Tag! vorüber war, reifte Frau Suanehild mit 
ihren Söhnen nad Misni. Sie war bie Tochter Herimanus des 
Herzogs von Liuniburch [Lüneburg, d. h. von Sachſen], die 
Scäwefter des Herzogs Benno oder Bernhard, des Grafen Lin⸗ 
diger und der Gräfin Machtild, welhe den Grafen Baldwin vor 
Flandern und nad} feinem Tode den Herzog Godefrid geheirathet 
hatte. Suanehild ſelbſt aber Hatte zuerft den Markgrafen Thete. 
mar geheirathet, des Kölner Erzbiſchofs Gero Bruder, und von 
ihm gebar fie den Markgrafen Gero?. Später aber gebar fie 
von bem genannten Markgrafen Eklihard den Herimann, Ekkihard 
und Gunter? 

[Herzog Heinrich wird am 7. Juni zum Könige gewählt, mit- 
Beifall aufgenommen und vom Erzbifhofe Willegis geweiht und 
gekrönt. Die Mannſchaft des Fürftenthums ber Franken und 
Mufellenfer! erwarb fi durch ihren damaligen Anſchluß an ven. 
König feinen Dank]. Diefer Heinrid war der Sohn des Herzogs 
Heinrich, der ein Sohn von dem Bruder Dito’8 I., Herzog Hein« 
rich, war... Als er einft in der Regensburger Kirche betete, hörte 
er eine Stimme, welche zu ihm fagte: „Lies bie Schrift an ber 
Band.“ Es war aber gejchrieben: „Nach ſechs.“ Als er dies 
gelejen, er hatte nämlich leſen gelernt, ging er mit innerer Ver⸗ 
wunberung fort und, ba er fürdtete am ſechsten Tage zu fterben, 
mühte ex fi inzwifchen mit ©ebeten, Faſten und Almofen ab.. 
Wie nun? Die jehste Woche, ven festen Monat, das feste 


+2) „ING zum breifigflem Tage trat ber Erbe micht in Beflt bed Crögutes, bat Bis 
dahin alfo unangetaſtet blieb. Erſt nach tem breißigften Tage theilte bie Witwe mit 
ihren Gößnen ab, mit deren Hllife fie bad Begräßmifi beforgte, und bie befugt waren, 
fia Jagjeuh mach) dem Abfterben ihres Baiers im Sterbehaufe einzufinten, um ihre Rechte 
i =” Anmiert, ber Sm. Dr. Laurent zu Ihietmar 
X ..E wie ber Anſang berjtammt. — 2) Bat, oben: 
978. I 3) Bgl. 1099. — 4) Mofellaner. . . PR 
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Habe beobachtele er alſo. WS nun im ſechsten Jahr Oito III. 100% 
xſlorben. wird er, wie oben erzählt, zum Könige erhoben!. — — 
Diefer hat die Fran Kunigunde, eine Yungfran feligen Anden⸗ 
dens, die Schwefter des Biſchofs Theoderich von Mek und des 
frätern bairifhen Herzogs Heinrich, welche die Genoffin der 
Regierang geworben, ſcheinbar zur Ehe mit fi verbunden, aber 
nad) einem Gelübde der Keufchheit, melde beide befchloffen hatten, 
niemals erkannt, fondern wie eine Schweſter geliebt.? 

[Der König wird von dem Grafen Willehelm von Thüringen 
am von den Großen dieſes Landes und von allem Volk gebeten, 
Ühmen den Schweine-Zins zu erlaffen, und das hat er auch gethan.] 
Diefer Zins wurde von der Zeit Theoderichs, des Sohnes des 
Clodoveus, der auch Lodowich hieß, bis auf dieſen König jedes 
Jahr in die Königliche Kaffe gezahlt, fünfhundertzweiundachtzig 
Iahre Hindurd.? — — 

1) BgL bie Föhlber Iahrb. ©. 19. — 3) Daf. — 3) Die in ben erflen Theil ber 
Ourhlinb. Gahıb, eingewebte Seldenfage eräflt darüber Folgendes (Mon. Germ. hist, 


Beipk, III, 31): „MIS im dahre 582 aunig Hugo Theoborid, des Könige hlobevens 
Geha nom einem gebeweibe. bem Bater in der Regierung gefolgt war, hat er ben König 


+ der Tpüringer Irminfrib ehrenvoll zu feiner Wahl eingelaben. Iener heißt Hugo Tfese 


deckt, Daß Heißt der Frante, weil einß alle Granfen nad} einem Ihrer Herzoge Hugo Hü- 
(ran genannt wurden. Obtwoßl er unehelid war, wurde er von feinem Bater Ehloboe 
wat wegen feiner ihm von Gott verliehenen Weioheit und Zapferfeit mehr als bie übrie 
gu Göhme geliebt unb empfing auf deſſen Befehl unb mit Zuftimmung bes ganzen Bol» 
gleigen Anteil am Reige mit feinen ebfen Brllbern Globomir, Silbebert und 

anf feinen Anteil Thüringen gelommen war, verfgmäßte Irminfeib, febe 
mach ber Ermahnung feiner Gattin Mmelburg bie Einfabung bed Könige umb 
Won, Zbesboric müfle cher der Knecht feiner Gemaflin, weldhe Theedorige wer, als 
für ij und Mndere König und Herr fein. Gr fagte zum Boten: „Cr fol zuerft Tome 
mn mub einen Haufen wielgeflalteten Gelbeö mitbringen, um von meiner Gattin, vor 


it 


Uringer geben.“ Gogleid fammelte er fein Heer, iam in ben Gau Marrftem(e) unb 
Iefegte umb fchlng ben Srminfrib, ber bort ihn entgegenzog, mit großem Beriufte. Dem, 
fehen folgte ex Bis zum Pluffe Ovacra(b) und trieb ihn in einer fehr großen Echladt bei 
dom Derfe Mrfen in die Glndt und ald er geflegt war, hörte er wegen ber Riederfage 
der Geinen unb ber Eunben der Lebenden auf, ihn weiter zu verfolgen und befefigte 
44 zuz Heilung ber Sranten im einem Lager. IS Theoborih aber fürte, def die En 
fen. bern Zapferteit fgom faR im der ganzen Zelt beſprochen wurde, im Lanbe Haba- 


a) Die Segend, wo feht Hannover Hiegt. — b) Oder. 
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m [Beil er in allen Reichen ſeines Vorgängers, ausgenommen 
Halien und Alamannien, zum Könige erhoben und erwählt war, 
gedachte er mit Anbruch des Frühiahrs den Herzog Herimanm 
anzugreifen, ber dieſſeits ber Alpen allein ihm wiverfand.] Diefer 
Herimann war ber Sohn des Herzogs Udo, ber mit Vielen in 
Calabrien gefallen ift, als Kaiſer Otto II. gegen die Sarracenen 
Triegte. 

1009. [Der heilige Bruno, auch Bonifazius genannt, Er 
biſchof der Heiden, zuerſt Eanonicus von Sankt Mauritius in 
Magbaburh, ging am 14. Februar als berühmter Märtyrer zum 
Himmel ein.] Sein Vater hieß Bruno, die Mutter Ida und fen 
Bruder Gebehard. Gebeharb zeugte den Burchard ımd Ma, 
Burchard zeugte den Gevehard, des Magadaburger Erzbifchofs 
Konrad! Bater. oa? gebar den Gebeharb, den Bater des Lai⸗ 
ſers Lothar?. Alfo war der felige Märtyrer Bruno von erlaude 
tem Geſchlechte entftanımt, aber durch Gottes Erbarmen vor feis 
nen übrigen Verwandten unter ben Kindern Gottes ausgezeichnet. 

Der Bater des Grafen Dedo, Namens Theoderich, lebte zur 
Zeit Otto's I. als ein Mann von hohem Range und er zeugte 
diefe Brüber, die Grafen Dedo und Friedrich‘. Dedo diente von 
Kindheit an dem Markgrafen Ricdag und feinem Sohne Karl. 


ganıe Sand berfelben BIS zur Bereinigung ber Fiute Gala und Unftraba(b) gu geben. 
Diefe lamen ohne Berzug zu ihn, verfolgten ben Irminfeib und Tämpften gegen ihm 
Fuffe Unfrade und braten ben Tpüringern bart eine fo große Niederlage bei, Def 


FR 


Fluß felbR vom ihren Leichen gebämmt eine Brüde barbot. Irminfrib aber iR mit feiner 
Gemahlin und den Rindern und einem Ritter Namens Gring Taum entloumen, ald wen 
dem Sachſen im der Nacht bie Gtabt Sqhldinga (c), im welcher er fi eingeihlofien hatte, 
genommen wurde. Da übergab Tpeodorit, bem gefekten Beiälufie gemäß, den fegseie 
Men Eagſen das ganze Land ber Tpliringer mit usnahme bes Theile, meiden bie Wie 
der Louvia und Haerk einfhlichen, zum ewigen Befig ohne Tribut. Den Cpilriugers 
aber, melde vom Morben übrig geblieben waren, befahl er, ber Raffe des König einen 


| 
| 
: 
| 


Teedori, . 
Cigecheit gelobt, iha in ber Stabt Bulplacum(d) Hinterlifig töbten Lafien” el. uutes 
208. — 1) 1184—1443. Bpl. unten 1040. — 2) Ipe Mann hieß Lothar. — 8) 1225— 
1887. Diefelse Stelle findet fich mogmals 4 9. 1108 und in ben Magbeb. Iahrb. > 
3. 1000. — 4) Bal. 4 9. 988. 


») Babeln. — b) Unfrat. — c) Eigeibingen. — d) gelpid, Tolkiarum. 
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[Viele Brände entſtanden, fo daß in einem Flecken ſelbſt 1009 
Renfhen im Feuer umfamen.] Auch das Mainzer Münfter, wel- 
hes vom Erzbiſchof Willigis mit dem größten Streben nad Pracht 
zur Ehre des heiligen Martin erbaut war, wird mit allen dazu 
ſicherigen Banlichkeiten, fo daß allein die alte Kirche übrig blieb, 
denbiglich vom Teuer verzehrt am 30. Anguft! im achten Jahre 
des Königthums Heinrichs II. [Donner und Blitzen geſchah oft in 
der Zeit des Winters.] Unter denfelben Heinrich foll die Stadt 
Soslar in folgender Weiſe gegründet worden fein? Heinrich II. 
Wlegte dieſe Gegend häufig der Jagd wegen zu befuchen, venn fie 
war waldreih und ausgezeichnet durch bie Jagd ber Bären, 
Hirſche und Rehe. An vemfelben Orte lebte ein armer Dann 
als Bauer, Namens Gundelfarl, und in feine Hütte pflegte ver 
Maig nad der Jagd einzutreten und jener ihm in der Hoffnung 
größeren Lohns Heerd und Tiſch zuzurüften, die Speifen zu 
Isgen und nad der Arbeit ihm barzubringen. Denn in ſolchem 
Sale verfhmähen auch die Könige nicht ven Dienft der Knechte 
and Bauerdleute. Als er nun, da er dies oft that, fein bischen 
Bermögen ausgegeben hatte, erinnerte er den König daran, daß 
er feines Dienſtes gedenken und ihm etwas zumenden möge, wo⸗ 
mit er fein armes Leben erhalten könne, doc jo viel als der 
Buiglichen Freigiebigfeit gezieme. Da fagte der König: „Du 
wirft für Deinen Dienft Lohn befommen, wenn es mir gelegen 
fein wird.” Aber, wie ed fo geht, die Erinnerung an den Armen 
verſchwand ſehr fchnell aus dem Herzen bes Mächtigen. Als der 
Minig darnach wiederum in biefe Gegend kam, trat er nad 
feiner Gewohnheit in das Haus des Bauer und der wandte 
für ihn den aufgefpeicherten Unterhalt eines ganzen Jahres auf. 
Beil er dies nım öfters gethan und Nichts von ihm bekommen 
hatte, warf er fi eines Tage dem Könige zu Füßen und bat, 
Ir etwas Lohn zu gewähren. Jener gab ihm bie Erlanbniß zu 
bitten, was er wollte. Der Bauer fagte, er wolle nichts Anderes, 


1) Die Quedlinb. Jahrb. Haben bem richtigen Tag: 29. Augufl. — 3) Die Gruündung 
M oben fyon Hei dem Iahre 923, alfo unter Heinrich I. erwähnt. 
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100 als baß ihm der benachbarte Berg, welcher Raumesberh FRam- 


melsberg] heißt, zu Lehen gegeben würbe. Da hieß ber ſehr guäe 
dige König ihn um etwas bitten, was ihm mehr nüe, aber. jenex 
blieb dabei, daß er nichts Anderes wolle, da er vielleicht recht gut 
wußte, welchen Nuten jener Berg ihm bringen konnte. Eudlich 
verlieh ihm der König, dur das Dringen des Mannes befiegt, 
den Berg, fagte jedoch, er hätte gewänfcht, jener möchte um etwas 
Nüglicheres gebeten haben. Ohne Berzug ging ber genannte 
Mann nad Franconien, denn er war ſelbſt ein Franke, brachte 
mehrere Stammesgenofjen mit und begann ven Drt Goslar zu 
bauen und fand daſelbſt zuerft Erzadern mit Silber, Kupfer uns 
Blei. Was fol ich mich noch bei vielem aufpalten? Iener Mann 
wurde mit den Seinen übermäßig rei und viele Menichen bes 
gannen fid in der Gegend anzufleveln und ihre Sachen zum Bere 
Yauf dorthin zu bringen. Auf diefe Weife entftand der fo fehr 
berühmte Markt. Wie es aber zu geſchehen pflegt, mit dem Reiche 
thum wuchs jenen auch ihr Uebermuth und fie verachteten die von 
allen Seiten Hinzulommenden und thaten diefen viel Unrecht. 
Das wurbe den Fürften Sachſens gemeldet. Dieſe laſſen ihnen 
durch Boten fagen: wenn fie ein frieblies und ruhiges Leben 
fügren wollten, follten fie aufhören, die dorthin Kommenden une 
gerechter Weife zu beläftigen. Da fie aber auf ihren Reichthum 
zu ſehr vertrauten, thaten fie, wie fie e8 gewohnt waren, den An» 
Tommenden Schimpf an. Darüber waren die Fürften Sachſens 
erzüunt, ſchidten ihre Leute dorthin und tödteten ihrer Biele; an 
dere find faum den Händen der Wüthenden entgangen. So fiel 
jener Plag, der früher von Fremden bewohnt war, den Sachſen 
zu. Daß es alfo zugegangen, habe ich von denen, bie damals 
lebten, gehört; ob es aber feftfteht over ob das Begentheil der 
Fall ift, weiß ich nicht fiher. Denn man fagt auch, daß ber 
Berg von den erſten Einwohnern jener Gegend Frankenesberch 
[Branfenberg] genannt worben fei. 

1010, [Der König feierte Weihnachten in Pöhlde und dort 
verlieh er Theoderih, dem Sohne bes erfälagenen Debo, bie 
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rafjhaft des; Baters und; das ganze übrige Lehen, wie es Red. se 
tes war, auf Auhalten ver Königin und feiner Fürften. Außer» 
ter wurbe auch die Marlk und was ſonſt Weriuhar von Seiten 
db Könige befeflen hatte, an Bernhard, den Oheim beffelben 
Deode rich Übertragen] Diejer war ber Sohn des Herzogs und 


Bartgrafen Theoderich, welcher diefe Würde verloren hatte, in» 
dem ihm Lothar darin folgte, deſſelben Werinhar Vater, als die 
Slaven die Kirchen in Branneburd [Brandenburg] und Havel» 
bergam zerftört hatten und aufs Neue ins Heidenthum zurüdges 
fallen waren.! Graf Heinrih, der Sohn Heinrichs von Stathe 
[Stave}, zerflörte das Schloß Herſeveld, welches fein Vater er- 
baut hatte, unb machte daraus ein Klofter und eine Congregation 
wen Canonilern. Diefer ehrwürbige Graf war unterrichtet und 
im Dienfte Gottes fehr eifrig, fo daß er ſich dreimal als Leib« 
ügemen der heiligen Gottesmutter Maria übergab und eben fo 


oft fi mit Büchern und anderen Kirchengeräthen freitaufte, 

1011. [Als Herzog Bernhard tobt war, folgte ihm fein 
Sohn Bernhard im Herzogtfum.] Sein Bruder war Graf Thiet- 
war, welcher nachher im Zweilampfe vor dem Kaifer Heinrich ges 
töptet worden ifl.? 

1015. Eila, die Tochter Lotars von Walbbile, die Mutter 
des Markgrafen Heinrich, ftarb am 19, Auguſt und wurde in 
den Kiofter begraben, welches fie felbft in Svinvorde erbaut 
hattet 

1016. [Graf Heinrich, Heinrichs von Stathe Sohn, mäch- 
tig bei Chriſtus und in der Welt, ſtarb in gerechtem Alter und 
gutem Lebensende am 2. Dftober.] Seine Gemahlin hieß Mad 
ib umd fie hatten beive in aller Trefflichleit gebläßt; daher be» 
Tagen bis zum heutigen Tage Viele ihre Gräber, bei denen einige 
Bunber gejehen worden fein follen, und von biefen ift dies eine. 
Us vie Mutter des neulich geflorbenen Grafen Friebrih® an 

DB 39.983. — 2) 969. — 3) ©. unten 1030. — 4) Bel. Zhietmar von 


oben 
VIL Sep. u. — 5) Gr flarh am 18. Mpril 1186, Ann, Biad, M. GC. 
AI. 
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worfeinem Grabe fand, Km plotlich eine Hand und ergriff ihr 

Schienbein und drüdte es far. Und als fie einen Schrei ans 
ſtieß und gefragt wurde, was ihr wäre, fagte fi, mas fie gefüßtt 
Habe, und zeigte am Schienbein die Spur ber Finger; biefe bes 
hielt fie and im ihrer ganzen Lebenszeit. , 

1019. Der Briefler Heimeradus, ein heiliger Mann, ging 
in Hafungen felig aus diefem Leben zu Chriſtus heim.! 

1020. Des Herzogs Bernhard Bruder, Thietmar, wurde 
im Zweitampf vor dem Kaifer Heinrich getöbtet.? 

. 1021. Aribo [Erzbifhof von Mainz] erbaute auf dem Berge 
Haſunkun ein Kloſter zur Ehre ver Apoftel Petrus und Paulut 
und zum Gedächtniß des obengenannten feligen Heimeradus.“ 
[Bracilaus, der Sohn des Herzogs Odolrich von Böhmen, ranbte 
aus dem Klofter, wo fie erzogen wurde, Iubhita] die Schwefter 
Otto's von Suinvorbe, des oftgenannten Markgrafen Heinrich 
Tochter. 

1023. Etkehard, der vierte Biſchof der Prager Kirche, wel» 
Ger vorher Abt von Neuftadt oder Nienburg geweſen, ſchied am 
8. Auguſt aus dem Leben. — — Arnolf, der neunte Bifhof der 
Halberftäpter Kirche, ein trewer Diener Chrifti, entjchlief im 
Heren am 7. September. Diefer erwarb für ven heiligen Ste- 
phan unter dem Schutze der göttlihen Gnade 1200 Hufen und 
vieles Andere an Mühlen, Plägen, Wäldern, Gräben und Salz. 
gruben, die er am verfchiedenen Orten angelauft hatte. Den 
Schatz des heiligen Stephan hat er an Pallien und Meßgewän - 
dern, wie fe jedem Amte zufommen, fehr vervielfacht. Die Platte 
des Hochaltars zierte er mit veinem Golde und Edelſteinen. Ein 
golvenes Rauchfaß und einen: goldenen Behälter für den Weihe 
rauch und einen großen goldenen Becher fammt Schale und ver 
ſchiedene Arten von Schmud brachte er dem heiligen Stephan 
dar!, Sein Leib wurde im Kloſter begraben. — [Bon vielen 
Schmerzen aufgerieben, ging ber Magdeburger Erzbiſchof Gero 


1) Bil. die Pühlber Jahr. zu 10M. — 2) ©. oben 1011. — 3) Pöhlder Icheh. 
du 1084. — 5) Bal. oben zu 996 und Magb. Dahrb. zu 1028. 
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am 223. Ditober Keim, todt für die Welt, aber lebendig in Chrifto.]! sous 
Diefer Hat mit Rath feiner Getrenen das Hofpital, welches Kai⸗ 
fer Otto I. in einem Dorfe Namens Rotharbestorp erbant hatte, 
vertaufcht, und indem er innerhalb der Stadt zur Ehre der hei⸗ 
figen Gottesmutter Maria ein Klofter errichtete, bat ex biefelben 
Giter, von denen früher den Armen das Nothwendige gereicht 
wurde, mit anderen von ihm um Geld erfauften Gütern felbiger 
Kirche Übertragen und daſelbſt eine Bropftei gegründet. Außer⸗ 
dem bat er eine andere Kirche zur Ehre des heiligen Evangeliften 
Sehannes gebaut und ’geweiht und aus feinem Eigenthum ven 
dafelbſt Gott dienenden Sanonilern foviel ausgefeht, daß Nahe 
ung und Kleidung für fie ausreichte, und mit jenen Kirchen hat 
er den Zuftand der Stadt herrlich verbeflert. Außerdem bat er 
Ye Mauern der Stadt, welche der fromme Kaifer Dtto angefan- 
gen hatte, vollendet, auch das Haus des heiligen Mauritius fammt 
mmigfahen Schmud und ben Gebäuden des Bisthums andge- 
beſert und im feiner Kirche fowohl außerhalb als innerhalb Alles 
gebeflert und vermehrt. Er farb aber in einem Dorfe der Hal- 
berftänter Parodie Namens Vadderroth, indem er den Nachkom⸗ 
wen viele Denkmäler feiner Thätigkeit binterließ?. Sein Bater 
hieß Dedi von Wodeneswege, feine Diutter aber Eilica. 

1026. Der König feierte Weihnachten in Lüttich und machte 
heinrich, feinen Sohn von der Gisla, zum Könige. Dieſe Gisla® 
und ihre Schweiter Machtild und ihre Brüder Ropulf und Bern⸗ 
hard waren in Weftfalen geboren, aus einem Orte, ver Werla 
heißt. Gisla heirathete zuerft den Sohn des Markgrafen Linp« 
pald, Erneft, und gebar ihm ben Schwabenherzog Herimann. 
Us Herzog Erneſt tobt war, nahm fie Graf Bruno von Bru- 
noswit zur Gemahlin und fie gebar ihm ven Grafen Tinbolf. 


1) Und den Ducblinb. Iahrb. — 93) Bel. Magt. Iehrb. a. a. DO. — 8) Der Unter 
Meint hier bie Gemahlin Königs Komrad, welde eine Tochter bes Herzogs Hermann von 
Scwaben an der erfien Ehe ihrer Mutter Gerbirg war, für ein Eind and eimer yweiten 
Ce derſelben zu halten, aber mit Unrecht. — 4) Bier it eine zweite Giſela zu verfichen, 
ie Stlefſchweſter vie Ieiche jener erfien, aus ber muelten Ehe ihrer Mutter wit dem Gra⸗ 
jen non Wesle, ser der man α weiß, 
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ms Als and Bruno geſtorben war, führte fein Anverwaubter Konrab 
fle gewaltfam heim und zeugte mit ihr ben Heinrich, von bem wir 
xeden. Die Machtild heirathete Graf Efic von Ballenſtide und 
zeugte von ihr den Grafen Adalbert den Welteren, des Grafen 
Dt Bater!. Ihr Bruder Rodolf zeugte den Grafen Herimant, 
den Vater der Frau Opa, melde Graf Uno von Stathen hei 
rathete, der die Nordmark als der Erſte aus biefem Geſchlechte 
erwarb?. Graf Beruhard, der zweite Bruder derfelben Königin, 
Yatte Töchter, von benen bie eine Namens Ida Heinrich von 
dem Schloſſe, welches Loufe? Heißt, Heimführte, der Bruder 
des Trierer Biſchofs Bruno und des Grafen Poppo. Als biefem 
die Mäufe fo angefreffen Hatten, daß er ftarb, nahm feine Witwe 
Ioa ein Edler aus Sachſen zur Gemahlin und befam von ihr 
den Grafen Sifrid von Ertiniburch. Eine Tochter derſelben Wa 
von jenem Grafen Heinrich, Namens Adelheid, nahm Adulf von 
Huwoilit und zeugte den jüngern Woulf und deſſen Brüber. Nach 
feinem Tode verband fi mit ihr der Pfalggraf Frierrih von 
Sumerfenburg und zeugte ven Pfalzgrafen Friedrich den Jünger 
ven. König Konrad aljo machte, wie gejagt worben ift, feinem 
Sohn zum Könige. — — Der Abt Wal von Korveh flarb am 
13. Februar. Er hat vier Jahre regiert und ihm folgte Druhtmar. 

1027. Auf der Synode [ju Frankfurt] empfing Frau So⸗ 
phia, Aebtiſſin von Ganversheim, unter dem Drude des Synodal - 
beſchluſſes vom Erzbiſchofe ihre Nonnen zurüd. 

1029. Der Raifer feierte Weihnachten in Pöhlde. — Kaifer 
Konrad greift den König Stephan von Pannonien mit einem 
Heere an, indem er auf einem gefährlichen und mühfeligen Wege 
in das Land deſſelben einbringt? — Im ebendemjelben Jahre 
beihloß ver Kaifer ein Heer nach Polen zu führen. Zur bes 
ſtimmten Zeit verfanmelte ex jenfeits der Elbe an dem Drte, ver 
Liezeke [Leitzkau] heißt, die Menge feines Heeres und beeilte den 
Marſch, ven er begonnen hatte. Die Kaijerin aber Lehrte um 


PER re 


1) BgL. 1 2. 1180. — 3) Bol. 4. 9. 1088. — 2) Saufen in Sawaben. — 4) Diees 
Geſchleqt hieß fpäter „von Berg“. — 5) Bpl. Hüdesh. gahrb. — 6) Sal. Magd. Dahrb. 
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» mb erwartete in Merjeburg ven Ausgang der Linternehmung. 1020 

Dem der Kaiſer, hintergangen und mit feinem Heere duch un« 
negſame Wälder und fumpfige, öde und gefährlihe Gegenden 
gar ſehr ermattet, gelangte nicht dorthin, wohin ex wollte, ſon⸗ 
den amf ben Rath einiger Leute belagerte er nur Budaſin 
[Bauen], eine Stadt, vie einft zu feinem Reiche gehörte. Ber 
dieſer fine Viele auf beiden Seiten verwundet worden und um⸗ 
glemmen. Wie aljo ver Kaiſer ſah, daß die Gegner nicht über» 
wältigt werben konuten, verſchob er es auf das nächſte Jahr unb- 
a ſich in die Gebiete Sachſens zurüd.! — Im diefen Zeiten 
ſtarb Markgraf Thietmar, des Markgrafen Gero Sohn von der 
Marlgräfin Athelheid, und er wurde begraben, wie man glaubt, 
in dem Kloſter Helmmwarbeshufen?. Sein Sohn war Markgraf: 
De, der kinderlos ſtarb. Sein Bater Gero aber hatte zum: 
Baer den Markgrafen Thietmar und zum Oheim ven Kölner 
Erjbiſchof Gero, von denen das Klofter Nienburg an bem Fluſſe 
Saale geftiftet worben ift?. Seine Matter war Suanchildis, vie 
Tochter des Herzogs Herimann, Bernhards Schwefter, welche 
na dem Tode ihres Mannes den Markgrafen Eklihard, Ountars 
Sohn, Heirathete und ihm Herimann, Ekkihard, Guntar und 
Lintgarde gebar.* 

1080. Der Kaiſer feierte Weihnachten in Paderbrunnen und 
nahm ſich vor, nach dem Schluſſe der Feiertage über den Rhein 
gehen. Am 16. Jannars geſchah eine bejammernswerthe und 
von allen Getreuen Chriſti zu betrauernde Sache. Miſeko, der. 
Herzog der Polanen, welcher gegen das römiſche Kaiſerreich für 
ſich den Königstitel in Anſpruch nahm, hat, als er den Tod des 
Markgrafen Thietmar erfuhr, ein Heer von Heiden in die heilige: 
tirhe geführt, nachdem er heimlich des Teufels Trabanten, 
Gigefrid und andere Berbrecher, an ſich gezogen hattes. Diefer 
Eigefrid ift ein Dheim des Grafen Ejic von Ballenftive?, eim- 


1) Def. — 2) ©. oben 3. 9. 1000. — 3) Bat. 985. 975. — 4) Bol. 1008. — 5) Rad 
'a Diagt. Iahrb. am 26. Januar. — 6) Mit Ausnaz;me der folgenden Bemerlung bed 
äichen Aunaliſten ſtimmt das Ganze mit ter Erzählung ber Magd. Jahrb. — 7) Des 
Lalleuftärter Bater Mpelbert hatte Sigefrids Schweſter Hidda zur ram. 
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ao Sohn des berühmten Markgrafen Odo, ber unter Dito IIL ges 


ſtorben und in Nienburg begraben war. I biefem Kloſter hat 
jener Sigefrid Iange unter den Mönden im Monchegewande ges 
Lebt; aber nach dem Tode des Vaters warf ex Gewand und Ges 
labde fort und wurbe abtrännig. Mifelo aljo hat zwilden der 
Elbe und Saale mehr ala hundert Dörfer mit Brand und Mord 
verheert, neuntaufenbfünfunbjedhögig chriſtliche Männer und Frauen 
elendiglich gefangen, ben ehriwärbigen Brandenburger Bifchef 
Linzo wie einen gemeinen Sklaven gegriffen, auch bie heiligen 
Altäre nicht geihont, fondern Alles mit Mord und Blut beſudelt 
uud fromme und eble Frauen mit gewaffneter Hand ſich ame 
geeignet. Ein Mittel ollein gab es gegen fo großes Ungläd,; 
nämlich ven Löftlichen und erfehnten Tod. Anftänbige, ſelbſt ſchwan⸗ 
gexe Frauen verfiümmelte bie rohe Hand ber Heiden mit bew 
Schwertern ober durchbohrte fie mit ben Lanzen. Gr ließ Alle 
durch Waffen umlommen, denen hohes Alter oder zarte Iugenb 
aber Schwäde von Krankheit Kräfte verfagt hatte. Inzwiſchen 
Iam Graf Tpeoderih mit Streitern herbei, tödtete Mehrere von 
ihnen und verjagte bie Uebrigen. 

1031. Meinwert, Biſchof von Patherbrunn, erbaute in ber 
Borftabt feines bifhöflihen Sitzes ein Klofter und weihte es zur 
Ehre Aller Heiligen, indem dabei auweſend und burd ihr Aue 
ſehen hülfreih waren die Bifhöfe Hunfrid von Magveburg, Ges 
behard von Hildesheim und Sigebert von Minden, und er führte 
is bemfelben die Möndeoronung von Eluny ein. 

1032. Sigefrid, Biſchof der Mimigarbevorder Kirche [Mün- 
fter], der Sohn des Grafen Sigefrid von Walbbile und der Ius 
dith, der Tochter Heinrichs des Kahlen von Stade, ift am 
27. November geftorben. Seine Brüber waren bie Biſchöfe 
Thietmar von Merfeburg und Bruno von Farden und Graf 
Heinrich und der Magdeburger Bogt Friedrich. Ihm folgte im 
Bistfum Herimann, Propft von Köln.! 


2) Bot dildech. dabrb. 
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1096. Italien leinet durch die Zwietracht der Bürger. 008 

1036. [Auf ver Synode zu Tribur] hat Otto von Guin⸗ 
eve von der Synode gezwungen fi durch einen Schwur ven 
ine Verlobten Machthild getrenut!., Nach dieſer nahın ex eine 
Sau, welde Emilias oder Immula oder Irmingard hieß und 
wen Schweſter Namens Adelas ven Markgrafen Dite von 
: alien? geheirathet batte?., Die genannte Immula oder Irmin⸗ 
es gebar dem Otto fünf Töchter, deren Namen dieſe find: 
le, Indith, Beatrix, Oisla, Berta. Eilika wurbe Aebtiffin®. 
Mith heirathete den Herzog von Baiern Kono, uud als er ge= 
fnchen war, führte fie Bodo, ein fehr edler Mann, heim und fie 
bar ihme Adelheid; von biefer hat Herzog Heinrich von Lint⸗ 
kung den Herzog Walrabon gezeugt, der auch Baginus hieß, und 
mei Töchter, von denen eine Namens Agnes den Pfalggrafen 
deiedrich von Putelenthorp heirathete, die andere aber der Graf 
dredrich von Arnsberg heimführte. Beatrix heiratbete den Maxi» 
yafen [Heinrich von Schweinfurt]® und fie gebar ihm eine Toch⸗ 
vr, welhe Godefrid von Cappenberg nahm, und er hatte von 
de zwei Söhne Gobefrid und Otto. Die Berta führte einer 
! own den Fürſten der Baiern heim, ber nach feiner Feſte, vie 
Savelesberg hieß‘, zubenannt war, und er zeugte mit ihr eine 
Tochter, welche Judith geheißen wurde, und mit diefer verbaub 
#4 durch ein unglüdlies Ereigniß ein Diinifterial, ver für ihre 
ale Abkunft nicht paßte, und fie gebar ihm zwei Töchter: Judith, 

welche „die Tapfere” genannt wurde, und ihre Schweiter, melde - 
Felxad von Hantorp nahm. Gisla wurde mit dem Grafen Wig⸗ 
mann von Seburg verbunden und er zengte mit ihr ven Grafen 
Gere, den Bater des Magdeburger Erzbifhofs Wigmann?, und 
Vie Aebtiſſin Hathwig von Geronrothe [Gernrode]l, Dieſes 


s)"d. 5. von Gaboyen. Bal. unten 1067. — 3) Die Sqweſtern waren 
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ss Grafen Wigmann Bruder war Graf Wilhelm von Lutisburg und 
ihr Bater war Graf Eriftin, der Bruder Gebeharts von Quern⸗ 
vorde. — — Brantog!, der Halberflänter Bifhof, farb im 
Heren am 27. Auguſt. Diefer machte in Halberftabt zwei Prop⸗ 
fleien, die eine zur Ehre des heiligen Täufers Johannes und zeh 
heiligen Goangeliften Iohannes, die andere zur Ehre de Beige 
Biſchofs und Märtyrers Bonifazins in Boflenlene.? 

1087. [Der Kaiſer hielt nad Weihnachten in ber Sum 
Salerno mit denen von biefer Seite der Alpen und unferen Fürs 
ſten eine allgemeine Berfammlung über die Angelegenheiten be 
Staates.]? Es geſchah aber, daß der Mailänder Biſchof, ver 
bei dieſer Verfammlung zugegen war, von Geiten bes Kaiſers 
der Untreue beſchuldigt und von feinen Yandslenten: in vielem 
Dingen verklagt wurde. Und als er vom Kaifer ermahnt wart, 
dergleichen zu beſſern, entfernte er ſich zuerft mit feinen Freuu ⸗ 
den, dann aber fam er wieder und vom Geifte des Hochmutha 
amfgeblafen, fprad er fühn, daß er, was er im Beſitze der Kirche 
des heiligen Ambroſius vorgefunden ober auf irgend eine Weife 
erworben habe, fo lange ex lebe, fteis fefthalten und auf Nie» 
mandes Befehl oder Bitte auch nur das Geringſte aufgeben 
werbe. Bon den Angefehenften aber aufgefordert, wenigftens bie 
Berfon des Kaiſers auszunehmen, wiederholte er nochmals dem 
vorermähnten Sprud. Darüber erzürnt befahl der Kaifer auf 
den Rath ver Verfammlung, das unrehtmäßig in Beſitz Genoms 
mene wieber herauszugeben und übergab den Gefangenen dem 
BPatriarhen Poppo von Aquileja zur Verwahrung. Als er vow 
diefem freier, al e8 vet war, gehalten wurde, entjchlüpfte er 
nad) einigen Tagen auf Anfliften eines feiner Möndje, vem «® 
aus Erbarmen geftattet worden war, allein bei ihm zu wohnen; 
Und fo fehrte er nad Mailand zurüd, und indem er die Gtabt 
befeftigte, welche doch ſchon an ſich genug Feſtigkeit und Sicher- 


DRzl. Magd. Farb. -—- 2) Sie wurbe 12937 in die Stadt verlegt. — 3) Aus ber 
Onde oh. Iabrb.; dow it Saferno falfeh, e* muf Parin neiken. Wal. @lefebrecht, Gele 
d. bentjcp. Kaifergeit IL, 916. 
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kit hat, verharrte er jene® ganze Jahr hindurch im Leichtfinniger zuor 
Sntihreitung als ein Berächter ber Gefeke. Darauf macht er 
wit Zuftimmung ber drei Biſchöfe von Vercelli, Eremone unb 
Viacenza durch heimliche Boten mit dem oben genannten Tyran⸗ 
wen von Burgund Dtto! ans, wie er ſelbſt durch feine und feiner 
Genofien Unterſtützung, nad Bertreibung und Ermordung bes 
Kaiſers zur römiſchen Kaiſerwürde erhoben werden möchte Das 
hörte derfelbe gern und indem er in begehrlicher Leidenſchaftlich⸗ 
ku ſchnell jenen Plan ergriff, durch ben er deutlich feinem Unter⸗ 
gange zueilte, beftimmt er Tag und Ort, wo die Gefandten von 
ihnen Allen fich treffen follten, um die Verſchwörung eben dieſes 
nueiligen Frevels gegenfeitig durch Eide zu befräftigen — — 
Dr Gott inzwiſchen die Nichtswürdigkeit ber erwähnten Ver» 
füwörer aufdedte, erfuhr eine treue Frau?, nämlich bie Schwie⸗ 
germutter des Schwabenherzogs Herimann, welde in biefen Ges 
Bieten fi anfhielt, von der Zufammenkunft der Gefandten und 
Kidte die jamnt und ſonders von ihren abgeſchickten Knechten 
Egriffenen und die Wahrheit Belennenven zum Saifer, als er im 
der Bifentlihen Berfammlung in Gegenwart jener brei oben ge⸗ 
saunten Bijchöfe ſaß. Sogleich fagte der Kaifer mit ven Chriſt⸗ 
Kändigen der göttlichen Gnade geziemenden Dauf, fo fehr er 
konnte, und fanpte auf Beſchluß des Rathes dieſe Bifchöfe über 
bie Alpen, wohin es ihm gut fehien, ins Gefängniß und alfo ging 
jene Berfchwörung zu Ente — — to, ter Tyrann von Bux⸗ 
gab, den Gottes Gericht offenbar vorwärtstrieb, verfuchte auf 
einem antern Wege umzukommen, weil er in dem vorigen Ans 
fülsge nit ein feiner würbiges® Ende gefunden hatte. ‘Deun 
hechmüthigen Herzens vor dem Falle beihloß er die Pialz von 
Haben anzugreifen und prablte, daß er Weihnachten daſelbſt zu⸗ 
bringen werde. Alſo belagerte er nur einen Monat vor dieſem 
Feſte eine Stadt des Kaiſers, welche Bara [Bar] heißt und in 


1) Derſelbe iR vorher nicht genannt worden. Scin Plame kam wahrſcheinlich auf 
ders verioremen Biatte vor, welde® das Ende von 1023 und ben Anfang won 1084 
athielt. — 2) Die Bastir 554 Dartgrafen DWeginfrib von Gufa. 

iger. b. beutfden Borz. XI. Jabtb. & Bd. 2. Hälfte. A 
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zo Lotharingien liegt, im ber Nähe der Mark des Herzogs Gozelo 


amd feines Sohnes Godefrid, und zog plündernd weit und breit 
berum; bei dieſer Stabt wurbe er von biefen Herzogen überfallen 
und als fi ein Kampf entfpans, iſt er als einer ber erſten um 
zühmlih gefallen. — Diefer Gozelo ift ber Sohn der Maike 
tild, welde eine Tochter Herimanns von Linniburg mar, des 
Herzogs der Sachen, und eine Schweſter des Herzogs Bene 
ober Bernhard und des Grafen Liudiger. 

1039. Weil aber der oben genannte Mailänder Biſchof noch 


im ber begonnenen Ausſchreitung beharrte und weder dur) Deo : 


Hungen geſchreckt werden, noch durch Zufiherumgen ber Ber 
zeihung, welde aus Mitgefühl fowohl von dem Herrn Papſte, 
als aud von den Übrigen Biſchöfen angeboten wurde, zur Reue 
amd Genugthuung veranlagt werben konnte, fo hat der Here 
Bapft jenen nad dem Beſchluſſe der genannten Bifhöfe mit ber 


Berdammniß des Anathems getroffen, und Ambrofius, ein ebler : 


Maun, lönizliher Kapellan, folgte ihm durch die Gnade des 
Kaiſers im Bisthume, fo daß jener innerhalb der Mauern hanste, 
biefer draußen feine Geſchäfte nah Möglichkeit erledigte. — — 

Thietmar, Bifhof von Hildesheim] gab die von Gold une 
Silber firahlende Krone, welde vor tem Hauptaltar hängt. Im 
diefem Dahre ift ver ſächſiſche Graf Lindolf, der Sohn Bruno’ 
von Bruneswik und ber Kaiferin Gisla?, am 23. April zur 
großen Betrübniß feiner Landsleute eines zu frühen Todes ges 
ſtorben. Und fein Bruder Herimann, Herzog von Alemannien, 
der Sohn des Herzogs Erneſt und berfelben Kaiferin Giela iſt 
von plölicher Krankgeit befallen werben, als er ber Heerfahrt 
bes Kaiſers in die romanifhen Länder folgte, und beweint vom 
allen Guten, ſchied er am 16. Juni aus diefem Lebent. Diefe 
beide waren Gtieffinder des Kaifers Konrad und Brüder des 
Könige Heinrih durch ihre Mutter, vie Kaiſerin. Liudolf aber 
jeugte mit der Gräfin Gertrud ten Bruno, welder bei dem 


1) MgL. Magd. Hahıd. - 2) Daf. - 3) Bol. die An. zu 1026. — 4) Bil Ob 
ve. Yatık. 
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Derfe Niethorp erichlagen worden ift!, und deu Marlgrafen Eis 1020 
kert den Aelteren. — Der fromme König der Ungarn Stephan 
Bach, welcher mit feinem ganzen Volle zum Glauben an Chriſtus 
kehrt worden if. Diefen bat ver heilige Bifchof und Märtyrer 
Malbert getauft und feine Wutter?, Namens Gisla, ift bie 
Shweſter des Kaifers Heinrich von Babenberg [II.] geweſen. 

1039. [Der Kaiſer feierte Weihnachten unter den ehrfurdts« 
solen Glückwünſchen feiner Fürften geziemend in Goslar.] Wäh- 
md man am heiligen Tage darauf wartete, daß er in königlichem 
Ehumde zur Meſſe geben follte, da wird — ſchauerlich zu er» 
Ahlen! — ein ungewähnlihes und fchredlihes Zufammenftoßen 
ve Wollen von ber britten bis zur fechöten Stunde von den 
Debeiftehenden mit Furcht und Verwunderung zugleich betradhtet®. 
— [Frau Sophia, ehrwürbigen Gedächtniſſes Aebtiſſin von Gan- 
derkheim, farb am dritten Tage nad Mariä Reinigung, und fo 
Kt Gott die Weiffegung des heiligen Godehard offenbar erfüllt. 
Se folgte im Herrn ihre Schwefter Adelheid, Aebtiffin von 
Quidilingeburg,]“ obwohl ber Kaifer, fo lange er lebte, ſich wir 
derſetzte, aber mit Erlaubniß feines Sohnes Heinrich — Im 
Viefem Jahre flarben vie Biſchöfe Eilbert von Friſien ſFreiſing], 
Reinbold vou Spira und Lambert von Wirdund mit vielen an- 
ken Edlen. — In biefen Zeiten lehrt Kazimer, der Sohn 
Niſelo's Herzogs der Polauen, in feine Heimat zurüd, wird 
von den Polanen gern aufgenommen und führte als Gemahlin 
ine Tochter bes Königs von Ruscien heim und zeugte zwei 
Göhne: Blavizlaus und Bolizlaus. 

1040. Der neue König [Heinrich III] feierte die Fleiſch⸗ 
werbung des Herrn geziemend in Regensburg und als er ber 
heiligen Maria Reinigung in Augeburg zubrachte, hielt ex mit 
ven Fürſten von dieſſeits der Alpen einen Neihetag über bie 
Befeftigung der NRegierung® und als Alles nad, feinem Wunſche 





ı) ©. u. 1067. — 2) Bielmehr feine Gemahlin. — 3) [—] aus den Hildesh. Jabrb. 
0 Ganze ſtimmt mit den Magd. Iahrb. überein. — 4) Aus dem Leben bee h. Gode⸗ 
rd. — 5) Rambert von Berbun. — 6) BSie bierber genau mit den HSildesh. Jahrb. 
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1000 georbnet war, kehrte er nach Franken zuräd und blieb die Bi 
flengeit Aber am feine in geeigneten Orten. Oſtern abik 
[6. April) feierte er prächtig in Engelenheim unb borthin kamin 
zu ihm bie Fürſten Vnrgundiens vemüthig mit ihren Gaben mb 
tehrten fröblich wieder von bort heim, ſowohl mit feiner Gnade 
als auch mit Gefchenfen belohnt. Dorthin kam auch nach Oſtern 
der Mailänder Metropolit, und als er wegen feines ganzen Gtrei . 
tes, welden er gegen den Kaiſer Konrad geführt hatte, Genug 
thuung leiftete, erwarb er ſich durch Bermittelung der Furſten 
die Gnade des Konigs wieder und betheuerte anf Neme wit 
einem Eide, daß er Frieden und Treue halten wolle; alfo Bes 
gleitete ex ven König nad Köln und kehrte von hier in Frieden 
und mit ber Gnade tes Königs in feine Heimat zurück. Der 
König feierte die Himmelfahrt des Herrn [15. Mai] in Ninmas 
gen, Pfingften [25. Mai] aber in Luitich; darnach befahl er eine 
‚Heerfahrt in® Sand Böhmen wegen ber Berwüftung Polens mb 
dorhin eilend, fammelte er in Camba! ein Heer am Himmedi 
fahrtötage der heiligen Maria [15. Angufl]. Als das Gefolge 
von dort in daſſelbe Yand einzog und Markgraf Dito von Suin⸗ 
vorde mit den Baiern des Ausfpähens wegen durch waldige und 
umegfame Gegenben einbrach, gingen Einige, weiche aus ber 
Umgebung des Königs ausgefantt waren, unbejonnen vor, weil fie 
bofiten, fih tapfer fchlagen zu önnen, und weil fle einen Verhau 
im Walde erobern wollten; vafelbft wurden fie in einem vorbe⸗ 
teiteten Hinterhafte von Bogenſchützen umzingelt und es find 
Graf Werinhar, ein Oberſter und Fahnenträger des Kenige, 
mit einer Anzahl Fönigliher Trabanten und Graf Reinhard, der 
Majordomus der Fuldaer Kirche, mit den Ausgefuchteften vom 
den Bafallen des heiligen Bonifazus, o Jammer! in bfutiger 
Schlacht am 22. Auguft gefallen. Am folgenden Tage wurden 
Einige von der ſchou vorbeimarjhirten Schaar Otto's, welche 
Alunmend, weite in ehwae almeihenser Weiſe au von ben Mage. Iahrb. beruft fürh. 


Das Bolzinze iſt genauer erzäplt ale in den Mage. Iahrb., aber Yo fo, daß au Kir 
bie gemeinfaftliche Ouelle mit zu verlennen üt. — 1) Cham am Megen. 
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venjelben Berhau von der andern Seite angriffen und von den⸗ 1040 
kiben Bogenfhügen überfallen wurden, nämlich Graf Gebehard, 
Balfram und Thietmar, mit mehreren bairifhen Rittern elendig- 
lich getöptet!. Auch die Sachſen mit dem Metropoliter Barbo 
von Mainz und dem Markgrafen Eklihard waren am erwähnten 
Sehe der heiligen Jungfrau in Donin? zufammengefommen und 
drangen an einem Sonntage, am 24. Auguft, mit fehr geringer 
Mannſchaft, aber wie es ſich zeigte, unter Begleitung bes gött⸗ 
Ishen Schutzes gewaltfam in dafjelbe Land ein, und neun Tage 
nach Belieben umherziehend verwüſteten fie es mit Morden, Plün⸗ 
dera und Brennen, bis fie endlich als Sieger davonzogen, als 
ein ehrwũrdiger Mann, ver Mönch Guntar, mit einer Botſchaft 
vom Könige kam, das Geſchehene mittheilte und zur Heimlehr 
riet, da Frieden gewährt und angenommen war. Nur brei 
Berachme von den Unfrigen, Gerold, Radulf und Bucco, find 
dejelbft am 31. Auguft gefallen. — Der König aber feierte der 
beifigen Maria Geburt [8. September] in Babenberg; von bier 
zeg er nach Sachſen und verbrachte das Feſt des heiligen Michael 
(29. September] in Korvey. In demfelben Jahre ftarb Herr 
Bruns, Borfteher der Merjeburger Kirche; an feinen Plag trat 
Henold. Der König hielt am Feſte des heiligen Anpreas [30. No- 
venber] einen Heichötag in Altitive?, woſelbſt er auch Geſandte 
ber Ruzen mit Geſchenken empfing. — In derjelben Zeit traten 
vie Sewäfler weit und breit aus, wodurch an verjchienenen Orten 
Biele elendiglich umgekommen find.* 

Eberhard, frommen Gedächtniſſes Biſchof von Babenberg, 
Rarb; zu feinem Nachfolger beſtimmte König Heinrich nad ein- 
mäthiger Wahl Aller Frommen feinen Kapellan Suitger, einen 
Dialon von gutem Rufe. Seine Mutter war Amnlrada, die 
Echweſter des Magdeburger Erzbifchofs Walthard, welde Konrad 
ven Maresleve® und Horneburg heirathete und welche ihm dieſen 


1) Wahrſcheinlich fanden diefe Kämpfe am Großen Aigen zwiſchen Furth und Rew 
mat Ratt. — 2) Dohna bei Pirna. — 3) Allſtädt in Thuriagen. — 4) Bgl. Magd. Jahrb. 
— 5) Mertichen. 
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100 Suitger, ber Kanonikus des Heiligen Stephan in Halberſtadt war, 


darnach Bifhof in Babenberg, enblih Papft von Rom, — bemr 
Konrad, welcher wie es heißt Kanonikus des Heiligen Mauritius 
in Magdeburg und darnach Patriarch von Aquileja gemefen if, 
und Mbalbert geboren hat. Diefer nahm ſich eine Grau zur Ehe, 
welche feine Leibeigene war und welche feiner Schweſter, die 
Dignamenta over Margarete hieß, übergroßen Schinpf zuflgte; 
deshalb wurde fie nad dem Plane und auf.Gcheiß berfelben in 
der Stadt Horneburg erfhlagen. Darum Hat Adalbert ſelbſt 
dieſe Stabt mit den dazu gehörenden Gütern der Halberſtädter 
Kirche und Leibrenten übergeben, damit nämlich nidt jene ober 
ihre Kinder biefe Erbſchaft belämen. Dignamente oder Margarete 
felbft Hatte aber einen Theoderich geheirathet, defien Bruder Ha» 
aulf von Ammenesleve! hieß, und fie gebar ihm eine Tochter Ra» 
mens Amulrada. Diefe Amulrada nun nahm zur Fran zuerſt 
Ebert von Hertbife? und Mesburg, und fie gebar ihm vier Töch- 
ter, die Nonnen Bertrada und Margarete, dann Ida und Bin. 
Ion gebar von Gevezo aus Thüringen den Kanonikus Efbert vom 
heiligen Stephan in Halberſtadt; als jener geftorben war, heira⸗ 
thete fie Meinhard von Orlagemünde und gebar ihm Meinhard . 
und andere; als dieſer ebenfalls ftarb, befam fie Kizo, der Sohn 
Arnolds von Warmonestorp?. Bia heirathete einen Mann, deſſen 
Namen Debi war, und ald diefer geftorben war, empfing Debi 
von Crozok fie zur Frau und fie gebar von ihm Ouncelin um 
eine Tochter Namens Machtild, welche Werinher von Veltheim 
heimführte, und fie gebar den Werinher. Die erwähnte Amultada 
aber befam, als Ekbert geftorben war, Theoderich, der Schwefter- 
ſohn des Königs Herimann, deffen Bruder der oben genannte 
Dedi geweſen ift, welcher Amulrada's Tochter Bia zuerft heim» 
geführt hatte, und ſie gebar von bemfelben Theoderich den Era- 
fen Dilo und deſſen Brüder und zwei Töchter Oda und Giola. 
Graf Milo führte Liutburge heim, die Tochter des Grafen Otto 


A) Mucmensieben, weRti vom Mollmirädt. — 3) Harbile. — 3) Wormforf. 
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md der Gräfin Adelſinde von Eilifistorp!, und er zeugte mit ihr 1m 
ve Grafen Derimann und Dtto von Hilvedleve und Bia, mit 
weiber Burchard von Konradesburg? fich verbeiratbete und Bur⸗ 
derb .umb Andere zeugte. Oda, Milo's Schwefter, heirathete 
Gesehard von Quernevordes und fie gebar ben Magdeburger 
Erhifhof Konrad und Burchard, den Bogt derſelben Stadt; 
Gisla aber verband ſich mit Walo von Valenftive‘. Nun wollen 
wir zur Chronik zurüdiehren. 

1041 [1040]. König Heinrich feierte Weihnachten feftlih in 
Mimizarvevorde [Münfter, Daſelbſt hat Herr Suitger, der Ba⸗ 
benberger Biſchof, rühmlich vie bijchöflihe Weihe von dem ehr⸗ 
wärdigen Mainzer Erzbifhofe Bardo empfangen, am Tage ber 
wnfjhuldigen Kinder, einem Sonntage [28. ‘Dec. 1040]; ver Kö⸗ 
zig mit den anderen Großen fland dabei. Am folgenden Tage 
aber, den 29. December, wird dajelbft das berühmte von borti- 
gen Bifchofe Herimann jüngft erbaute Münfter durch die gemein» 
ſane Weihe der Biſchöfe zur Ehre der immer jungfräulichen hei- 
lizen Maria geweiht.’ 

1042 [1011]. Da König Heinrich den Tod feiner treff⸗ 
lichen Leute rächen wollte, drang er an Mariä Himmelfahrt 
[15. Anguſt] von der Seite der Baiern her mit einem großen 
Heere in Böhmen ein. Auch Peter, der Ungarnfönig, fanbte 
demjelben Herzoge gegen König Heinrich Hülfstruppen®. Unge- 
fähr in verjelben Zeit führte Markgraf Eklihard mit dem Muinzer 
Erzbifchofe und anderen Bifhöfen und Großen das Aufgebot der 
Sachſen von der andern Seite hinein, und indem fie jenes Yan 
wit Brand und anderen Berwäüftungen fehr verheerten, ſchlugen 
fie amı Tage der Geburt der heiligen Darin [8. September] ihr 
Lager auf nicht weit von der Stadt Prag, unterhalb dieſer Stabt: 
auf der einen Seite des Fluſſes Vulta? das Heer des Königs, 


1) Eierf. — 2) Bgl. 1117. — 8) ©. 1009. 1106. — 4) Bgl. 1126, wo fein tragi⸗ 
Erbe erzählt wird. — 5) Bl. bie Magb. Jahrb., weldge ebenfalls die falſche Jabres⸗ 
1041 haben. — 6) Diefe den Hildesh. Yahrb. 1041 emtnommene Notiz hatte ber 
ſchon 3. 3. 1040 in einen Auszug bes Kotmas eingeſchoben. — 7) Molvan. 
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zo auf der andern Markgraf Eklihard mit den Sachſen. Daſelbſt 
vermeilten fie einige Zeit und beriethen, was fie zu thun hättem 
Inzwiſchen erfährt der Brager Biſchof Severus, daß ber Mainzer : 
Metropolit Barbo ihn mit einem Synodalgerichte beumruhigen 
wolle, weil er ein Zerftörer der Kirchen Polens war and bie 
Reliquien des heiligen Adalbert und anderer dort ruhenden Hebs 
ligen durch Raub nah Böhmen fortgeſchafft hätte und ſich gegen 
menſchliches und göttlihes Recht bei dem Papfte das Pallium 
auswirlen wollte. Deshalb kam er ohne Willen des Herzogs 
heimlich zum Könige und entſchuldigte ſich vollſtändig und aufs 
richtig wegen aller dieſer Dinge und blieb bei dem Könige, da er 
niht mehr auf den Herzog baute. Der König aber und ber 
Markgraf brachen von dort wieder auf und verwüfteten Böhmen 
weit und breit zu beiten Geiten des Fluſſes Bulta, bis fie am 
Befte des heiligen Michael [29. September] durd Gottes Gnade 
oberhalb Prag herrlich als Sieger zufammentrafen, und als da» 
felöft Frieden gewährt und angenonmen war, zogen fie nad) Im⸗ 
bripolis [Regensburg] zurüd. Denn der böhmiſche Herzog ergab 
ſich fehr bald ver Treue des Markgrafen Eklihard und fm mit 
demüthigfter Genugthuung zum Könige, einen Zins vom bähmi- 
fen Lande mit einer großen Ehrengabe an königlichen Geſcheulen 
darbietend!. Nachdem er darauf auf feine Treue und Dienftbar- 
keit einen Eid geleiftet und Geiſeln gegeben hatte, kehrte er im 
feine Heimat zurüd. Der Mimigarbevorder Biſchof Heri 
mann ſtarb. 

1043. Als der König Weihnachten [1041] in Augsburg zu- 
gebracht Hatte, kam er [zu Anfang 1042] nad Burgund, und ale 
die Reichsangelegenheiten dafelbft aufs} Beſte georbnet unb ber 
Frieden gefichert worden, feierte er in Köln die Auferftehung des 
Herrn [3. April] in der prächtigſten Weife. — Der Bremer 


1) Bgl. ben Yürzern Berit ber agb. Iahıb., ebenfalls zum falihen Ihre 1048. 
Mister Accham in ber Chronologie flammt wohl aus ben Hildesb. Dahrs., welche vom 
:U0x alten Owelle benugt werben find. — 3) Mopd. Yahıd. — ZBegen der Epronolsgie 
vol. Giefebecnt, Seid. b. beutfch. Ratferzeit LI, 308. 
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Ezbiſchof Adalbrand ſtarb und ihm folgte der Halberſtädter 104 


Bropit Adalbert, der zu Aachen in Gegenwart des Königs und 
ie Fürſten geweiht wurde, während zwölf Biſchöfe babeiftanden 
mb Die Sand auflegten. Sein Bater war Graf Friedrich, der 
be Kochter des Markgrafen Dedo zur Frau nahm, bes jüngern 
Dee Schweſter von ver Mutter des Markgrafen Otto von 
Drlagemünve, und er zeugte mit ihr diefen Erzbiſchof Adalbert 
mb die Pfalsgrafen Dedo und Friedrich). 

1044. [AL der Hiltesheimer Biſchof Thietmar von plößs 
Shen Tode fortgerafft war, folgte ihm der königliche Kapellan 
Azelin, ver feiner Kirche durch verſchiedene Erwerbungen manchen 
Augen brachte. Darin aber war er, wie wir fürdten, ein Sun⸗ 
ver ver Gott, daß er das vom Teuer verzehrte Münfter unbe⸗ 
dechter Weile nieverriß. Er gab der Kirche einen Biſchofb⸗ 
zug, auch ein Dorfale und die Glocke, welche, Cantabone“ ges 
neuzt wird]! wegen der Vortrefflichkeit ihres Klanges. Bis dahin 
hatte die Hildesheimer Geiftlichkeit fih in folder Strenge dem 
Dienfie Gottes geweiht, daß fie felbit im Stande der Kanoniler 
nönchiſcher Zucht fich befleigigte. Denn um zu verjchweigen, 
wie Areng Jemand beftraft wurde, wenn er etwa gewagt hatte, 
ohne von dringender Noth feftgehalten oder mit Urlaub entlaflen 
a fein, im Chore, am Tiſche oder im Schlaffale ich fage nicht 
ze fehlen, ſondern zu fpät zu erfcheinen, — ſelbſt diejenigen, 
welche vom Joche des Schul-Unterrichts befreit waren, wurden 
im Kloſter an firafferer Kette gehalten und gezwungen, dem Des 
kan ihre täglide Schrift vorzulegen und das Evangelium mit dem 
Ejeſtũcke, auch ein Lied, ja fogar die Pjalmen aufzufagen, fo daß 
fe im Kloſter ängitlicher ald in der Schule die Hand der Ruthe 
Iimmbalten ſchienen. Auch hatten fie jo wenig Sorge um feinere 
Meidung, daß fie Manſchetten, nad welchen jetst die Geiftlichen 
brennen, nicht fannten und die Pelzftreifen und Aermel nicht mit 
wergem, fonderu mit ſchwarzem Tuche zierten, die Streifen aber 


3) Uus der Ehronif ber Biſchöfe von Hildesheim. 
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m der Möfterlihen Obergewänber nicht weniger als bie ber Weit 
zöde zufammenneftelten‘. So hatten fie alfo bäuriſche Derbl 
hoöfiſchem Anfehen vorgezogen?, indem fie Reichthum fo für mid 
achteten und nichts Höheres, als was vom Kloſter gerei 
wurde, erſtrebten, baß fie ſowohl äußerlich als innerlich durch 
tidſterliche Ordnung abgeſchloſſen die Welt nicht kannten, ob 
fie ver Welt noch nicht entfagt hatten Man erzählt, daß ! 
Zuftand dieſes Kloſters dem Kaiſer Heinrich IT., nämlih d 
Erbauer der Babenberger Kirche, der daſelbſt geboren ift und u 
den Eitern diefer Kirche zum Kanonikus verfprodhen worden v 
und deshalb öfter dort verweilte, fo fehr gefallen habe, daß 
überzeugt, von der georoneten Kleivung ihres äußern Menfd 
auf den Glauben des innern Menſchen nad feiner Erfahrs 
fliegen zu müffen, feiner Babenberger Kirche nebft der Wiſſ 
ſchaft Luttichs auch die Strenge des Hilvesheimer Klofters wünfd 
Diefe Kloſterzucht dauerte bis auf bie Zeit biefes ſechezehn 
Biſchofs Azelin. Als dieſer Bifhof war, ſchlich fih Ehrgeiz ı 
hoͤfiſche Sitte ein, welche duch Milderung der ftrengen Zucht 
Riegel des Kloſters Ioderte, da er im Eſſen vornehmer, in 
Mleivung weichlicher und in feiner ganzen Lebensart zierlich 
lieber geliebt als gefürchtet werben wollte. Dazu kam, daß ı 
in der Babflube der vornehmften Brüder Teuer auslam, 1 
Hauptmünfter und ein zweite, weldes auf der Säpfeite deſſel 
vom heiligen Gobehard erbaut war, beide mit ihren Klöftern v 
Feuer verzehrt wurden. Als die Mauern derſelben mit alleini 
Ausnahme des Sanctuariums der Hauptliche niebergeriffen ı 
dem Boden gleichgemacht waren, begann Biſchof Azelin ei 
viel umfangreiheren Bau, als ven frühern der Mutterfir 
deren Sanctuarium nach Weften ſah, und hat ihn, was bie äu 
ven Mauern betrifft, beinahe vollenvet, indem bie öftliche Mr 





f 


3) ut gulas... nescirent, linguss pelliciales ac manicas non pallio (pallidot) 
wigraio panno ornaront, linguas sutem claustralium suporpelliciarum mon mi 
i quam tunioarum equestzium äbularent. — 3) rustionlem iustitiam eurisli faoscie 
diei?) pretulerant, 
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veſſelben ven Play einnahm, welchen bie Weſtſeite ver früheren squs 
Kirche gehabt hatte; va aber die Mauer bald irgendwo einftürzte, 
Ko ven Einflurz drohte over bald eine der Säulen von ihrer 
fewtrechten Stellung abwich, iſt die auf das Werk verwendete 
| Mühe verſchwendet, und da immerfort Schadhaftes ausgebeſſert 
wird, kommt das Werk nicht zu Ende. Noch war e8 nicht fertig, 
eis ver Bauherr ftarb. | 
1046. Markgraf Efliharb ift vergiftet eines plöglichen Todes 
geſtorben und feine Mark bekam Willebelm. Sein Vater war 
Graf Willehelm von Wimmare, ein ehrwürdiger Greis, welcher 
durch feine Bitte für das Volt der Thüringer vom Kaiſer Hein» 
rich von Babenberg ausgewirkt hatte, daß der Schweinezind er⸗ 
laſſen wurve, welchen fie jeves Bahr in vie Königliche Kaffe zahl 
ten. Diefen Zins hatte König Theoderich eingeführt, ver bie 
Türinger zum größten Theile vernichtete und ihr Land ben 
Gehen gab!. Diefer Graf Willehelm hatte drei Söhne: dieſen 
Dentgrofen Willehelm, von dem wir fprechen, Dtto und Poppo. 
Unh der Graf der Nordmark Willehelm und fein Bruder Otto, 
welche nach dieſem Willehelm und feinem Bruder Dtto benannt 
waren, waren durch fehr nahe Blutsverwandtſchaft mit ihnen ver- 
bunden, obwohl der Name und der Gang diefer Verwandtſchaft 
wiht genauer gewußt wird? Als aber der oben erwähnte Graf 
Billehelm todt war, heirathete feine Frau Oda den Markgrafen 
Devo, wie oben gefagt if. — [ALS König Heinrid die Aufs 
Nube ver Pannonier gebändigt hatte, wurde er durch die Noth 
ver Kirche nach Rom gezogen und hatte in feinem Gefolge nebft 
den übrigen Großen des Reiches den Bremer Erzbiſchof Adalbert; 
deſelbſt wurden die drei Schismatiler Benedict, Oratian und 
Giloefter abgeſetzt, welche um den apoftoliihen Stuhl geftritten 
betten]! und von denen ein Einſiedler dem Könige gefchrieben 
hatte: „Die Eine Sulamith hat trei Männer geheirathet. O König 


3) Bel. oben 1008. — 2) Bol. 1066. — 3) Bgl. 1048. — 4) Aus Adam von Bat» 
wen ILL, 8. 
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Seimich an des Aumachtiger Stelle fe die Che, bie vie 
die zweifelhafte!“ 

1047. [In diefem Sabre ftarb der Schwabenhe rzes Otto, ah 
za feiner Stelle erhob fih Dtto,] Markgraf von Seinvorbe, dar 
Sohn des Markgrafen Heinrich und der Markgräfin Gerberg, 

.. 1048. [Der Raijer feierte Weihnachten in Polithe. Nach 
Damaſus wird der Tonler Bischof Bruno oder Leo zum Bifchefe 
des römischen Stuhles geweiht. Er war ein Better des Kaiſers 
Konrad,] gebürtig aus dem Elſaß von der Burg, die Egenegheim 
heißt. — Als er zu einer Beit ins dentſche Reich zum Beſuch 
fam, ging er zum Sohne feiner Schweiter, vem Grafen Adalhert, 
nah Schwaben und unter Androhung des furchtbaren Gerichtes 
Gottes ermahnte er ihn, das von ihm ungerechter Weiſe in Beſih 
genommene Hirſchauer Klofter zu verlaflen und vie Beobachter 
ber heiligen Regel in dieſem Orte wieder einzufegen, unb ber 
Graf ſelbſt bat dies fogleih erfüllt. Derſelbe Papſt bat im 
einent Yungfrauenklofter im Elſaß, welches Andela beißt, bie 
Leiche der heiligen Raiferin Richardis ehrenvoll aus bem Grabe 
erhoben und in der Kirche beigeſetzt. Dem Kaiſer Heinrich wurde 
ein Sohn, Heinrich IV., geboren. 

1049. Der Magbveburger Erzbiſchof Hunfrid weibte am 
15. Juli die Krypta der Hauptlirde zur Ehre der heiligen * 
des heiligen Evangeliſten Johanues und des heiligen Kilian uk 
feiner Gefährten, wobei ihn jeine Mitbrüder Biſchof Godefcafe? 
and Bifhof Hunold von Merfeburg unterftügten. Der. Biſchef 
Bruno von Farden [Verden], Sohn des Grafen Sigefrib von 
Waldbike und der Gräfin Juditha, ber Tochter Heinrichs bes 
Kahlen von Stadhen, ein Bruber bes Magdeburger Grafen Friedrich? 


V Diefelben wicht wicberzugebenben Berfe Haben auch bie Pohlber Zahrb. bie vbenfe 
wie bie auf derſelben alten Quelle beruhende Repgowiſche Chronik ben Berfafler Wipert 
und Beichtvater bes Königs nennen, — eine Angabe, die von Giſebrecht II, 637 wohl zu 
eilig bezweifelt wird. Im ber Meberfegung ber Pohlder Jahrb. Habe ih irrthümlich Bu- 
asmitis (— Sulsmithis) fiir Simonitis genommen unb mit maritis verbunden; das If} 
alfe zu verbefſern. — 8) von Havelberg. — 3) Bal. oben 998, wo jedoch Pie Butter 
Sunigunbe genannt wird. 
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Mieb aus dem Leben und ihm folgte Sigibert. Sein Bruber m 


Friedrich zeugte aber mit ver Gräfin Thietberga ben Magdebur⸗ 
we Grafen Konrad. Als Friedrich tobt war, nahm feine Witwe 
Dietberga ein Edler von den Erften der Heſſen und fie gebar 
m den Meinfrid, welcher feinem genannten Bruber Konrad in 
ver Grafſchaft nachfolgte, da dieſer keinen Sohn hatte Der er⸗ 
wähnte Konrad hatte aber eine Freu aus Baiern heimgeführt, 
Ramend Adelheid, welhe ihm eine Tochter, Namens Machtild, 
wbar, welde Graf Theoderid von Plozele! heirathete, und ex 
belamı mit ihr das ganze Erbgut veilelben und zeugte mit ihr 
Benrad, ven Grafen Hilprich und zwei Töchter, Irmingard und 
Deſheid. Konrad ift, wie man fagt, ala „Jungfer“ geftorben?, 
md fein Bruder Hilprich führte bie Witwe des Grafen Theorerich 
von Kıtalenburg, Adela®, beim, welche ihm zwei Söhne gebar, 
ven Grafen Bernard und den Markgrafen Konrad. Hilprichs 
Säwefter Adelheid nahm Graf Otto von Regensburg zur Frau. 
Die Undere, Irmingard, heirathete den Markgrafen Upo* und 
Die nanze Erbſchaft ihres Großvaters, des Grafen Konrad, fiel 
ya zu, und fie gebar ihm den Markgrafen Drto, und zwei Töch⸗ 
ter. Des oben genannten Gigefriv von Waldbike Tochter, Na⸗ 
mens Oda, nahm aber ein Bornehmer Namens Gogwin von 
Balfenberg und fle gebar ihm vie Grafen Gerhard und Gozwin. 
Graf Gerhard führte die Markgräfin Irmingard heim, des Murk 
grafen Udo Witwe; dieſe Beiden aber hatte fie ungeſetzlich ger 
heirathet, da fie Beider blutsvermandte Nichte war. 

1060. Der Derfeburger Biſchof Huneld ftarb und ihm 
felgte Alberih. In diefem Jahre geſchah vie Einweihung bes 
Mänfters zu Goslar dur den Kölner Erzbifhof Herimann zur 
Ehre der Apoftel Simon und Judas. 

1051. Engelhard von Magveburg, aus dem Würzburger 
Rapitel berufen, war dem am 28. Februar dieſes Jahres abge⸗ 
ſchiedenen Erzbiſchofe Hunfried gefolgt. * 

1053. Die Nortmannen wurden in der Sprache der Bar⸗ 

1) BL 1117. 1122 — N DH 1183 — 9) ©, 1108. — 4) yon Stabe 
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es baren fo, d. h. Männer ans dem Norben genammt, weil fie men 
von jener Geite der Welt gelommen find!. Us dieſe ung 
einem Herzoge Namens Rollo aus dem untern Scythien, weis - 
ches bei Aflen liegt, von dem Fluſſe Tanais nah Norden au 
gewandert und über den Dcean fahrend oft fon ſowohl Gew 
manien ald Gallien befeindet hatten, indem fle nach Geeräubene 
art an ben Geſtaden des Dceans landeten, haben fie enblid weg 
ungefähr 166 Yahren hervorbrechend, als Karl, welcher der Ein 
fältige hieß, über die Franlen herrſchte, Gallien auf der Sei 
durchzogen, wo es nad Brittannien blidt, und als fie darin die 
Stadt Rothomagum einnahmen, es bis auf den heutigen Tag 
nad ihrem Namen Nortmannien benaunt. Wie fie ſich befeſtica 
Betten, verfuchten fie noch weiter ihre Hand auszuftreden. \ 

1056. [Pfalggraf Dedo, ein treffliher Mann, wurde von 
einem Bremer Priefter erſchlagen, welchen er von feinem Bruder 
dem Erzbiſchofe Adalbert befonımen hatte, um ihn wegen ber ib 
vorgeworfenen Verbrechen in bie Verbannung zu bringen, unb anf 
Befehl des Kaiſers wurde er in Goslar begraben]? und in ber 
Grafſchaft folgte ihm fein Bruder Friedrich nad. Er Hat ſelbſt 
eine Propftei an dem Orte, der Sulza heißt, gefliftet und fein 
Sohn war Pfalzgraf Friedrich, welhen Graf Ludwig von Thür 
zingen mit Hinterlift ermorben ließ; aber feine Witwe, des Marke 
grafen Udo Schwefter, nahm er zur Ehe. Der Pfalzgraf aber 
Hatte von ihr einen Sohn Namens Friedrich, der, als der Bater 
getötet wurde, nod nicht geboren war; body lebte noch der 
Großvater. Defien Schweſterſohn Friedrich von Sumerfenburg 
erwarb die Pfalzgrafſchaft und fein Vater Adalbert wurde Scueco 
genannt. 

[Die Epriften erlitten eine große Niederlage von den Bar» 
baren, welche Liutizen heißen; einige kamen durchs Schwert um, 
andere auf der Flucht im Waffer und unter diefen wird der Graf 
der Nordmart Willehelm getörtet]? nicht weit von der Burg, bie 
Prizlava yeißt und am Ufer des Fluſſes Elbe liegt, da wo der - 

MBIT E58. — 2 Mus Bambert. — 3) Bol Hienp. Dabrb. 
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ſelbe die Mündung des Fluſſes Habola [Havel] in fih aufnimmt. sans 
Daſelbſa alſo in der Mitte zmwifchen ven beiden Flüſſen wurbe 
ber Fromme Fürft von den Heiden umzingelt und erlag mit Vie⸗ 
kn. Sein vou den Barbaren mit taufend Wunden durchbohrter 
ms zerfleifägter Leib wurde, wie man jagt, von den Seinen nicht 
mehr aufgefunden. Diefer Markgraf Willehelm und fein Bruder 
Otto waren durch fehr nahe Blutsverwandtſchaft mit den Brü⸗ 
vorn Willehelm und Otto verbunden, ven Söhnen jenes großen 
Villehelm von Wimmare, welche Einer nach dem Andern nad 
dem Tode des Markgrafen Eklehard II. die Mark deſſelben ge⸗ 
habt haben; doch wird der Nanme und der Gang biefer Ver⸗ 
wendtfchaft nicht genauer gewußt!. Mit jenem wurbe der Graf 
Theoderich von Katalanburg getöbtet, ver Sohn bes Udo, welcher 
mit feinem Bruder Heinrich und einigen Anderen nach dem Tode 
Rs Kaiſers Dito III. den Markgrafen Eklihard in Palithi 
Bihlide] erfchlagen Hat?. Diefer Udo Hatte eine Frau aus Schwa⸗ 
bes, -Ramens Bertrapa, welche ihm diefen Theoderich gebar. Auch 
biefer hatte ebenfalls ‚eine Bertrada zur Frau, die Schwefter ber 
Gräfin Suanehild von der Burg Lon? in Hasbanien, deren Sohn 
vor Mainzer Bogt Graf Arnold war, und fie gebar ihm. einen 
Sehn, der ebenfalls Theoderich genannt wurde, und eine Tochter, 
wie Othilhild hie und Konrad den Bruver des Markgrafen 
Diebe heirathete. Dieſer Theoderih nahm Gertrud zur ran, bie 
Tochter des Markgrafen Ebert des Aelteren, die Mutter ber 
Raiferin Ricdenza, und zeugte mit ihr wieder einen Theoderich, 
ver ohne Kinder flard. — Dem Markgrafen Willehelm folgte 
der Graf Udo von Stabhen [Stavel, ein thätiger und edlerx 
Mann. Denn Graf Heinrih der Kahle von Stade, welder zur 
Zeit Otto's I. lebte, ein Verwandter dieſes Kaiſers, hatte zur 
grau Judith, eine Schweſter des Herzogs Udo, der mit Bielen 
a Calabrien fiel, als Kaifer Otto der Rothe mit den Sarracenen 
impfte. Diefe gebar ihn die Söhne Heinrich, Udo und Sigefrid*. 


1) ©. 0. 1046. — 32) Iahrh, von Dueblinburg 3 9. 1002. — 3) Rooz. — 4) Bl. 
e. %g, 
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sone Dieſer Sigefrid bekam, da fein Bruder Heinrich geſtorben war, 
feines Vaters Grafſchaft vom Kaiſer Heinrich, dem Gründer ber 
Babenberger Kirche. Zur Frau hatte er Adnla, eine Tochter Des 
Grafen Gero von Alesleve, den Kaiſer Otto der Rothe auf einer 
Imfel bei Magedaburg euthaupten Tieß!. Sie gebar ihm ven 
Grafen Ludiger, welcher meiftentheil® Uoo. genannt wurbe, umb 
defien Gattin hieß Adelheid, eine Schwefter des Vaters des Kd«- 
nigs Rudolf; mit ihr zeugte er diefen Udo, ber nach dem Tode 
Willehelms als der Erſte aus diefem Geſchlechte die Nordmark 
erwarb.? 

Nah dem Tode bet Kaiſers Heinrich III. erhielt die Re 
gierung des Reichs fein Sohn Heinrich, dieſes Namens ber 
Bierte, durch deſſen Uebermuth das Unheil im Lande vervielfacht 
wurde: mit Mord, Raub, Brand und Frevel wurven faft ale 
Theile des römischen Kaiferreihes und beſonders bie ſächſiſche 
Erde beſudelt und „eine Blutſchuld kommt nach ver andern“, wie 
der Prophet fagt?. Endlich Hat ihn, ver das Schwert der welt 
lichen Gewalt über alles Maß mißbrauchte, Gregor oder Hilde 
brand, welcher mit dem Schwerte tes heiligen Petrus fchlägt, 
vom Leibe Chrifti und der Mutter, ver Kirche, wie ein unnützet 
Glied abgehauen und ihn auf ewig in bie nnlösliche Feſſel des 
Unathems gethan. Da er hernach vicle Jahre hindurch bald vie 
Sanftmuth eine® Lammes mit erheuchelter Demuth zur Schau 
trug, bald mit offener Oraufamfeit die Wuth eines Wolfes zeigte, 
bat er nach Gottes gerehtem Gerichte jo verſchiedene Schidfale 
erlebt, intem bald Unglüd, bald ſcheinbares Glück wechſelten, daß 
mit Necht auf ihn Jenes bezogen werben zu müflen ſcheint, was 
irgendwo gejagt wird*: 

„Wohl und Wehe verhängt nach Laune die göttliche Allmacht; 

„Kaum hat's fihern Beitand jegige Stunde hindurch.“ 

1057. [ALS Dito, der Bruder des im vorigen Jahre von 
den Liutizen getöpteten Markgrafen Willehelm aus einer uneben- 


1) BL. 979. — 2) Ueber feine Nachkommen f. u. 1082. — 8) Hofea IV, B. 2. — 
U Dvibe Briefe au® ben Vontus, Buch IV, Brief 3, 8. 39. 
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Wirtigen Ehe, nämlih der Sohn einer flavifgen Mutter, ein 107 
Werifinniger und thatfräftiger Mann, zu bem Hofe des Königs 

is Merjekurg reife, wurde er von ben Grafen Bruno und 
Ebert] den Söhnen Liudolfs von Bruneswil, der ein Oheim 
%s Königs war!, überfallen bei einem Dorfe Namens Nienthorp 

au dem Fluſſe Salica [Selle]. — Am 28. September ftarb ber 
Gäwabenherzog Dito von Suinvorde und wurde in Guinvorbe 

ki jeinen Eltern beftattet. 

Zu diefer Zeit war in Sachſen Herzog Dito von Northeim 
wihtig, der Herkunft nad ein Sachſe, aber Herzog von Baiern, 
a Mann von höchſtem Adel, ver Sohn Benno’s von Northeim, 
deſen Bruder Sigefrid zufammen mit den Gebrüdern Heinrich 
zu Udo von Eatelenburg den Markgrafen Elfifarv, Guntars 
Sehn, getöntet hat. Diefen Otto hat König Heinrich nachher 
m Herzogthume entfegt.? 

1058. Der König feierte Weihnachten in Merfeburg, Oftern 
wit feiner Mutter der Kaiferin in Magadaburg. — Burchard, 
der hoch heiligen Halberftädter Kirche ausgezeichneter Biſchof, ftarb 
m 12. Ditober und ihm folgte. Burdjard oder Bucco, Propft von 
Getlard, ein Mann von großem Anfehen in der Kirche Ehrifti, der 
im Haufe des Herrn und in den Vorhöfen unferes Gottes ge- 
Wauzt zu dieſer Zeit wie eine Palme grünte”. Ihm ſchenkte ver 


* Herr fo große Beftändigkeit im Glauben und ſolche Beharrlichkeit 


ie ber Liebe, daß er nicht anftand, für das Geſetz feines Gottes 
5 auf den Tod zu fireiten und bis auf das Blut gegen bie 
Sande zu widerſtehen. 

1059. Bernhard der Jüngere, Herzog von Luniburg, ſtarb 
we fein Herzogtfum erhielt fein Sohn Ardulf. Zum Vater 
hette ex den ältern Bernhard oder Benno, zum Großvater He 
timanns. Diefer jüngere Bernhard hatte von Eilica, melde eine 
Tochter des Markgrafen Heinrich von Suiwworde war, zwei 
Eähne, ven Herzog Ordulf und ven Grafen Herimann, der ohne 

3) Heinrig II. und Pinbolf waren Söhne ber @ifche. ©. 0. 1036 und 1088. — 
¶ Ba. 1088, — 3) Magd. Iahrh. 301059. — 4) Bat. Palm 99, B.13. 14 — 5) Billing. 

Geigiätigr. d. deutfgen Borz. ZI. Yahrh. 5. Vd. 3. Hälfte, 5 
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1059 vehtmäßige Kinder ftarb. Herzog Ordulf nahm eine Frau Ra» 
mens Wifhild, die Tochter des Königs der Nortmannen uud 
Märtyrerd Olaph, und er zeugte mit ihr einen Sohn, ven er 
Magnus nannte, weil der Herzogin Bruder, der König der Dä- 
nen und Nortmannen, Magnus hieß. Den hatte ber felige Kö⸗ 
nig und Märtyrer Olaph mit einem Kebsweibe gezeugt. 

1060. Liuppold der Mainzer Erzbifhof ftarb; für ihn wire 
der Abt Sigefrid von Fulda eingefegt. Der begann durch dem 
fpätern Markgrafen Otto von Orlagemünde von ven Thüringern 
ven Zehnten einzufordern!, führte es aber nicht durch, weil ſchon 
damals im Weiche Kriege entftanden, die ihn daran hinverten, 

1061. Albuin, Abt von Nienburg, ftarb und ihm folgte 
Yollmar.? 

Eine der Töchter des Herzogs Bratizlaus von Böhmen nahm 
Wikbert der Aeltere und zeugte mit ihr Wilbert den Jüngern, 
die Zweite wurde mit einem polnifchen Herzoge verehelicht. 

1062. Der königliche Knabe wird auf Unftiften einiger 
Fürſten, nämlich des Mainzer Erzbiihofs Sigefriv, des Herzogs 
Otto von Northeim und des Orafen Efbert von Bruneswil, ber 
ein Vetter? des Königs felbft war, der Kaiferin-Mutter geranbt. 

(Markgraf Willehelm..... ftarb. Seine Braut Sophie 
nahm Odalrich, der Markgraf der Carentiner, fein Verwandter. 
Seine Mark aber erhielt fein Bruter Otto von Orlagemünde,]t. ' 
Ihr, nämlich der Markgrafen Willehelm und Dtto, Bruder war 
Bopro, der einen Sohn Odalrich hatte, welcher die Schwefter 
des Königs Ladizlaus von Ungarn Sophiad zur Frau nehm, und 
fie gebar ihm ten jüngern Opalrich, ver des Landgrafen Ludwig 
von Thüringen Tochters heirathete. — Markgraf Otto aber hatte 
eine Frau Namens Adela von Brabant, von dem Schlofie, das 
Lovene beißt”, welde ihm drei Töchter Oda, Kunigunde und 
Adelheid gebar Oda befam der Markgraf Efbert der Jüngere 
von Bruneswil, und fie ftarb kinderlos. Kunigunde beirathete 


1) Bgl. Lambert von Hersfeld ©. 52 3. 93. 1063. — 2) Magd. Jahrb. — VE. o. 
€. 1057. — 4) Auß Lambert a. a. O. — 5) 5.1.1106. — #) Adelheid. — 7) S. u. 1070, 
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den König der Ruzen! nnd gebar eine Tochter, welche ein Edler 1082 


ans Thüringen Namend Gunter empfing, und er zeugte mit ihr 
den Grafen Sizzo?. Nah dem Tode ihre® Mannes kehrte [Ku⸗ 
sigunde] in die Heimat zurüd und verband fi) mit dem Grafen 
Ems von Bichlingge, vem Sohne des Herzogs Otto von Nort- 
beim, und fie gebar ihm vier Töchter? Als jener ebenfalls ftarb, 
wurde ihr dritter Dann Wipert der Aeltere. Avelheid aber 
warde mit dem Grafen Adalbert von Ballenftive verehelicht, wel⸗ 
den Egeno der Jüngere von Konradesburg, Burchards Sohn, 
Egeno’8 des eltern Enkel töbtete, indem er den durch den 
Meng der Glocke Verrathenen überfiel. Dieſer Adalbert zeugte 
mit ihr den Grafen Otto und den Pfalzgrafen Sigefriv. 

1063. Der Magdeburger Erzbiihof Eggilhard ftarb und für 
da wurde Wezelo oder Werinher eingefeßt, ein Bruder des 
Kölner Erzbifchofs Anno. Die Kaiferin Agnes nahm den heiligen 
Säleier.* 

1066. Die Gattin Harolds [des Königs der Angeln], eine 
Baterjhwefter des Grafen Robbert von Flandern, war aus ber 
Blutsverwanbtichaftdes heiligen Königs Ethmund. Dieſe hat nachher 
Welph, der Sohn Azzo's des Markgrafen ver Italer, zur Gattin 
genommen® umd mit ihr die Herzoge Welph den Yüngern nnd 
Henrich gezeugt. Sie war Judith geheifen und führte fehr viel 
aud nuglaubliches Geld mit fi aus Anglien, weil, wie das Ge⸗ 
rat ift, als Harold getöbtet war, alles Geld des Königs Eih- 
werd und Harolds ſelbſt ihr zufiel. 

1067. König Heinrih nahm zur Fran Berta und feierte 
bie Hochzeit in Tribur. Sie war eine Tochter des Marfgrafen 
Dtte von Italien und der Adelheidẽ, weldhe eine Schweiter der⸗ 
feigen Gräfin war, die nach dem Barbengebirge in Italien zu- 
lenaunt wurde, und der Immula over Irmingard, die nach dem 
Tode des Herzogs Otto von Suinvorbg damald Markgraf Ef: 
bet der Heltere von Bruneswik zur Frau hatte. Und in derjelben 
1) Hasler. — 3) von Kevernberg. — 3) ©. u. 1103. 0 Mage. Jahrb. — ©. 
1. 1120.- 6) Bel o. 1086. 
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1067 Zeit erbaute er! nad dem Rathe einiger verkehrten Leute Bur⸗ 


gen in Sachſen und Thüringen, was bie Urfache vieles Unheils 
geworben if. — — ‘ 

Die Mark, welhe Otte von Orlagemünde gehabt hatte, ver⸗ 
lieh der König feinem Better dem Grafen Efbert von Bruneswil. 

1068. Es wurde außerdem? erzählt, daß er ein Bild von 
der Größe eines Fingers verehrte, welches aus Aegypten ge 
bracht war, und fo oft er von dieſem Auskunft verlangte, mußte 
er entweder einen Mord oder an dem höchſten Feſttage einen 
Ehebruch begehen. Unglücklich alfo lebte ex, weil er lebte, wie 
er wollte.3 

1070. [Wer der Anftifter der Ermordung bes jüngern Debi 
gewejen, ift nicht hinlänglich bekannt, obgleich hier und ba daß 
Gerücht unter dem Volke ging, er fei durch Arglift feiner Stief- 
mutter aud dem Wege geräumt worden]. Diefe war die Witwe 
des eben genannten Otto, welhe Dedo der Xeltere, als Otto 
und feine Mutter Oda geitorben war, zur Frau genonmen hatte, 
und er zeugte mit ihr den Markgrafen Heinrich von Ilburg 
[Eilenburg] und den Grafen Konrad, der von den Heiden er- 
ichlagen worben iſt. Sie felbft hieß aber Adela und war von 
Brabant gebürtig aus dem Scloffe, welches Lovania oder ge 
wöhnlich Lovene heift?, und ihre Brüder waren Graf Heinrich 
und Reginher. — Odalrich, der Markgraf der Carentiner, ftarb 
und feine Witwe Sophia, die Schwefter des Könige Ladizlaus 
von Ungarns, nahm Magnus, des fähflihen Herzogs Orpuff 
Sohn, zur Arau und zeugte mit ihr zwei Töchter Wifhild und 
Eilika. Da der Halberſtädter Biſchof Burchard als fleikiger 
Geeljorger bemerkte, daß eine Magd Gottes Namens Dia, melde 
in dem im Welten der Stadt Quidelingeburg belegenen Kloſter 
der Gottesmutter erzogen war, ein einfleblerifches Leben erfehnte, 


1) d. 5. der König. — 2) Border geht eine Aufzäßlung ber Schandthaten des Königs 
nah Bruno's Sachſenkrieg. — 3) Bgl. Pöhlder Jahrb. — 4) Aus Lambert 3. 3. 1069. 
Der ſächſiſche Annalift feht zum Erzählung Lambert® hinzu, daß „ben jüngern Debi Ode, 
Dito’8 von Drfagemiinde Mutter“, geboren hatte. — 5) Bgl. o. 1068. — 6) Dai. 
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ließ er ſie in dieſem Jahre an einem paſſenden Orte Namens 1070 
Haiusburg [Huysdurg] einfließen. Damit ihr nicht Gottesvienft 
jehlte, beſtimmte er den Kanonikus Ekkehard von Sankt Stephan 
m Halberſtadt, ven fie ſelbſt vorher zum Mitwiſſer ihres gehei⸗ 
men Wunſches gemacht hatte, zum dortigen Prieſter und ſorgte 
fir ven nöthigen Unterhalt beider, indem er ihm eine paſſende 
Vehnung zutheilte, während jedoch ver Bifchof nicht wußte, daß 
beider Sinn ſchon lange diejen VBorfag gehegt hatte. Der Ort 
liegt aber hoch und auf ihm war ein Hof des Halberftänter 
Biſchofs und mit dem bifhöflihen Haufe zufammenhängend eine 
Kapelle, welche ver frühere Biſchof Burchard fromm erbaut 
und von ber er in prophetiſchem Geiſte vorausverkündigt hatte, 
daß dort einft präctigft Gottesdienſt eingerichtet werden werde. 
Im festen Jahre darnad) wurde eine Magd Gottes aus dem 
Gandersheim er Klofter Namens Adelheid, theild durch göttliche 
Offenbarung, theil® durch des erwähnten Ekkehard Ermahnung 
Dam veranlaßt und von dem Biſchofe Burdard aus ihrem Klofter 
beransgeführt, dort eingejchloflen. Auf ihre Ermahnung wurden 
von ihnen einige Mönche herbeigezogen, welche auch dabei ver 
ehrwürdige Biſchof Burchard unterftügte. Aber auch ver er» 
wähnte Ekkehard nahm das Mönchefleid an und wurde darauf 
dert Abt und brachte zu den genannten zwei Mägven Chrifti Bin 
and Adelheid eine dritte, Ida, eine Gottesmagd von Duivelinge- 
burg hinzu. Eine Zeit lang hatte vor ihm Herrand ihnen vor» 
geanden, welchen Bifhof Burchard Über pas Ilſenburger Klofter 
geſetzt hatte, um das daſelbſt matt gewordene Klofterleben aufzu- 
tihten. Nachdem in folder Weife das Huiusburger Klofter ſei⸗ 
nen Anfang genommen hatte, machte Herr Biſchof Burchard den 
Ort von feinem Anrechte frei und fchenfte Zehnten und andere 
Emtünfte; auch fügte nody bei feinen Lebzeiten die Freigebi gkeit 
der Chriftgläubigen Bieles hinzu. — Der Biſchof Sigebert von 
Farden ſBerden] ftarb! und ihm folgte Rilbert. 

1071. In diefem Jahre hat ver Halberſtädter Biſchef Hert 


1) na6 Pamibert [fon 1060. 
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a0rı Burdard ober Bucco das Hauptmünfter zu Halberflabt prädtig 
geweiht, im zwölften Jahre nad dem Brande veflelben, in ber 
neunten Imbiltion, der Epafte fiebzehn, der Konkurrente fünfzehn, 
im fünften Jahre des Mondcyclus, im achten des neunzehnjährie 
gen Cyclus, am zweiten Pfingfttage, dem 13. Juni; ihn geleiteten 
ſieben Biſchöfe!, beftellt zum Lobe des Königs der Könige nach 
dem Geheimniß des fiebenförmigen heiligen Geiftes. Hinter ihm 
am zweiten Plage war ber Bremer Erzbiſchof Adalbert, am brite 
ten Rilbert von Farben, am vierten Werinher von Strasburg, 
am fünften Benno von Osnabrugg, am ſechsten Thietgrim von 
Brandeburg, am fiebenten der von Birka Namens Johannes. 
Herumging auch mit großer Freude König Heinrich, angethem 
mit den königlichen Kleidern. Ihm folgten Biſchöfe und Aebte 
mit dem langen Zuge der Geiftlichleit, Herzog Otto und die mei» 
fen Reichsfürſten mit einer unzählbaren Menge beiverlei Ge⸗ 
ſchlechts, ale zu Gottes Lob jauchzend. Auch war die erlauchte 
Königin Berta zugegen mit ihrer Mutter Schwefter, ver Mark⸗ 
gräfin Immula oder Irmingard, und der Schwefter des Könige, 
Aebtiffin Adelheid von Quidelingeburg. Diefer Biſchof feligen 
Gevädtniffes, ein mit Almoſen fehr freigebiger, auch beſcheidener 
und in ver Liebe volltommener Mann, war mit Herz und Hans 
beim Bauen. Er hat die Baſilica des heiligen Bekenners Linder 
gegründet und fo reichlich ausgeftattet, daß daraus ein Hofpital 
wurbe, in weldem täglich zwölf arme Kranke erfrifht und alle 
Nothourft ihnen gereicht wurde und im einer anbern Baſilila, 
der des heiligen Bekenners Aleris, die er auch erbaut hatte, follie 
ihnen auf ewig ©ottesbienft gehalten werben. In der Stadt 
Halberftadt hat er zuc Ehre des Heiligen Apoſtels Paulus eime 
ſtattliche Kiche gegründet, nad Kräften bereihert und an ie 
Kanoniker verorbnet und würde fie noch mehr, als geglaubt wer» 
den mag, erhöht haben, falls er länger gelebt hätte. Zu jeber 
Zeit aber war er nur für dasjenige eifrig, was Vernuuft um 
Gerechtigkeit forderten. Denn forgfam erwägend, wen er feine 
1) fo, daß er feLbft der fiebente war. 


Der jühfiihe Aunaliſt. 71 





Sorge als Pfarrer ſchuldig fei, zog er vorzüglich diejenigen in ıorı 


feine Freundſchaft hinein, von denen er erfannt hatte, daß fie 
uch das Verdienſt ihres Lebens Gott befreundet fein. — Der 
Sohn des Herzogs Bernhard umd der Herzogin Eilika, Herzog 
Drbalf oder Otto von Sachſen ftarb; fein Sohn war Maguns, 
welchen ver König lange gefangen hielt. 

1074. Bon der Kindheit [Hilvibrands oder Gregors VIL] 
wellen wir bier eine Geſchichte einfügen, welche werth ift erzählt 
zu werden!. Sein Bater, ein Zimmermann, war zu Rom von 
einem Priefter um Lohn zum Bau eines Hauſes gedungen wor⸗ 
den, als jener noch ein Knäbchen war. ‘Dabei legte das Kind in 
Esbiichem Spiele die herabfallenden Späne nah Art von Bud- 
Haben zufammen, obwohl er gar nicht vie Buchſtaben kannte, und 
«is ver erwähnte Prieſter herbeilam und ſah, was der Knabe 
that, brachte er aus dieſen Buchſtaben folgende Worte zujammen: 
„Herrſchen werde ich von Meer zu Meer.” Heftig fih verwun⸗ 
versd fagte er dem Vater voraus, daß jener einft oberfter Bifchof 
des apoftoliichen Stuhles fein werde. Deshalb ließ er ihn, wie 
er es ſchon vorher inı Sinne gehabt, in ven Wiflenjchaften unter- 
richten. Mit dieſen ausgeräftet, kam er an ven Hof des Kaiſers 
Heinrich und begann damit, daß er den Kapellanen deſſelben ge⸗ 
ſälig war, indem er fchrieb, was man ihm auftrug. Er war 
eher ſehr braun und häßlich von Angefiht. Heinrich, des Kaiſers 
Sohn, der ihn erblidte und ſich über ihn luſtig machte, denn er 
ſelbſt war eim ſehr zierliher Knabe, that ihm in ſchmählichſter 
Beije viele Beleidigungen an und veranlaßte dadurch den Kaiſer 
et zum Laden. Die Kaiferin aber vermerkte das übel und hielt 
den Sohn fireng von den Beleidigungen deſſelben ab. Im einer 
Rat ſah ver Kaifer im Zraum feinen Sohn königlich an ber 
Tafel figen und dem gegenüber jenen Schüler an einem andern 
Tiſche figen und fich gegenfeitig durch Schimpfen reizen. Er ſah, 
Beh inzwiſchen aus der Stirn jenes Schülers ein Horn gewachſen 


1) Diefeibe Erzählung- findet fig in ber Hauptſache ziemlich ſtimmend aud in ven 
Boblbex IYahıb. 3 I. Jude, 
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wi war, mit welchem er ben Gegner nahm und in den Koth! warf. 
Und als er ver Kaiſerin ben Traum erzählt hatte, fagte fie vor» 
aus, daß jener Echüler Papft fein werde und daß ihr Sohn vom 
der Regierung abgefegt werben folle. Um den Sohn befümmert 
und in ber Hoffuung, Gottes Rathſchluß zu verändern, ſchicte 
der Raifer den Schüler gefangen auf das Schloß Hamerflein, 
damit er hier durch Hunger getöbtet würte. Dies vermochte bie 
Kaiſerin nicht zu ertragen und verwandte fih für ihn auf einer 
Berfammlung vieler Fürften, indem fie dem Kaiſer die Schande 
vorftellte, daß er wegen feiner Träume einen Menſchen hätte 
töbten wollen. Auf ſolche Weife erlöft, ging jener trinfen an der 
Duelle der Philofophie, und indem er zulegt die gegenwärtige 
Welt verachtete, nahm er fid) vor die wahre Philofophie zu ges 
winnen. Als er nämlich Mönd geworden war, kam er häufig 
mit feinem Abte nad) Rom und enblid wurbe er vom Bapfte 
Benebikt herbeigerufen und zum Archidiakon ber römiſchen Kirche 
ernannt. Während er ſich in dieſem Amte befand und ſchlechte 
Gerüchte über daS Leben des. Königs Heinrich hörte, ermahnte er 
ihn aus Verehrung für beffen erlauchte Eltern häufig zur Aende⸗- 
zung feines Lebens. Als er aber auf Alerander im Papſtthume 
gefolgt war, hörte er nicht auf, fo lange er felbft? es duldete, 
Daffelbe zu thun, wie es ſich nachher aus feinen Briefen, die au 
ihrer Stelle eingefügt werben follen, noch deutlicher zeigen fol. 
[luf der von ihm abgehaltenen Synode verfluchte Papft Gre⸗ 
gor bie Simoniften d. h. die Verkäufer und Käufer der Gabe des 
heiligen Geiftes, und befahl die Nicolaiten d. h. die beweibten 
Geiftlihen vom Altarvienfte fern zu halten und unterfagte den 
Laien, die Meſſen verfelben zu hören. Da dieſer heilige Pappe 
ohne Zuftimmung des Königs, allein durch die Gunft der Nimegl . 
zu feiner Hoheit emporgeftiegen war, giebt es Leute, weihe-Keh ı 
haupten, er fei nicht fanonifd) eingefegt worben, ſondern Yabeifl 
gewaltfam bes Papſtthums bemächtigt.]? Doch ift ee fenb 


1) in lutum, Beffer ale ta in Tertam ber Vohlber Jahtbe — I) b. di 
— 3) Aus Elferarde Chrenit. 
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dh ernicht um einer berartigen Anſchuldigung willen den Zorn der 1070 
Fürſten auf ſich gezogen bat, fondern weil er gegen die fimeni- 
Hilde Ketzerei, welche jenen den größten Gewinn abwarf, aber 
die Geiftlichen dadurch fehr beläftigte, weil er gegen den ſchmutzi - 
gen Ausfag der Nitelaiten alfo eiferte, daß er die von ihm Be- 
fedten von dem Altarbienfte fernhielt. — Im dieſer Zeit alfo, 
a8 diefer heilige Papſt Gregor öfter ben König Heinrich zur 
Befferung feines Lebens ermahnte und viefer ihm mit bemüthigen 
Orägen antwortete, indem er fi entichulvigte und feine Aus- 
Köweifungen bald feiner ſchwankenden Jugend, bald dei ſchlechten 
Rathichlägen derjenigen zuſchrieb, die dem Hofe vorftanden, hat 
eadlich Der Papft einige Vertraute deſſelben, auf deren Antrieb 
er viele Biethümer und Klöſter verkauft Hatte, zur Büßung vor« 
geladen. Weil jene fid nicht darum klimmerten, hat er fie von 
ter Gemeinſchaft der katholiſchen Kirche ausgeſchieden und ben 
Muig ermahnt, ſich nicht weiter mit ihnen abzugeben. Da der 
Kenig inzwifgen beabfichtigt hatte, mit einem Heere in Sachen 
einzufallen, ſchidte er ven Papfte reuevolle Briefe, in melden er 
ihn bat, kraft apoſtoliſcher Vollmacht zu beſſern, was er etwa in 
Kirglichen Dingen ter Gerechtigleit zuwider getan habe, und 
dazu verfprah er ihm treulich feinen Beiſtand. Daſſelbe Ver« 
ſprechen gab er ven Legaten, welche ver Papſt zu ihm gefchidt 
hatte und von denen er zur Buße angencmmen war. Die Yegar 
ten aber waren Biſchof Gumbert von Pränefte und Biſchef Ge- 
rald von Oſtia. Wie er diefe Verſprechungen nach feiner Art 
gebrodyen hat, wird unten erzählt werben. — — 

1075. Nachdem nämlich der König den Sieg gewonnen 
kette, brach er das Gelübve ter Veflerung, welches er dem 
Payfte geleiftet Hatte, als bie Sache noch zweifelhaft war, und 
wuter Anderem nahm er die Gebannten wieber in feinen ver- 
Manten Umgang auf. Zu dieſer Beit empfing er ımter anderen 
Srmahmmgen durch die Legaten · nder im Hm Augefanbten Briefen 


GSreger, Bf “ ruhhm · 
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105 „reihen König und dem in Ehrifto geliebten Sohne Heinrich Heil 
„und apoftolifhen Segen! Als ich Deiner Herrlichkeit Brief 
„empfing, waren biejenigen, mit denen id; nothwendig verhandeln 
‚mußte, um Deiner Botſchaft fo vollftändig wie ih mußte zu 
„antworten, weit von ber Stadt entfernt, zumeift wegen der ſchlech⸗ 
„ten Luft. Aus vemfelben Örunde, der Krankheit wegen, fürchtete 
„Euer Bote, ver Ueberbringer biefes, fich lange bei Uns aufzu- 
„balten. Weil wir aber uns ſehnen, nicht allein mit Euch, den 
„Gott an die Spige der Welt geftellt bat, fondern auch mit allen 
„Menjhen den Frieden, der in Chriſto it, zu haben und das 
„Recht eines Jeden zu achten, wünſche ich mit ganzem Herzen 
„und Seele an Dir zu bangen. Denn ich weiß und ich glaube, 
„auch Du weißt es ganz gut, daß Männer, weldye Gott wahrhaft 
„lieben und nicht vor der römiſchen Kirche und dem römiſchen 
„Reiche als den Richtern ihrer Verbrechen in Furcht find, durch 
„Handeln und Bitten unter Uns Frieden und Eintracht zu ftiften 
„begehren. Gute Hoffnung hege ich deshalb, weil Du angefangen 
„haft, Unſere Sadye oder vielmehr die der ganzen Kiche frommen 
„Männern anzuvertrauen, die Uns und nicht ungerecht das Unſere 
„lieben und mit heiligem Eifer ſuchen, wie ber chriftlihe Glaube 
„gefihert werden möge. Um e8 kurz zu fagen, id) bin nach dem 
„Rathe verjelben bereit, mit Chrifti Verlaub Div den Schooß 
„der heiligen Kirche zu öffnen und Dich als Herrn, Bruder und 
«Sohn aufzunehmen und Dir jo wie es nöthig ift Beiſtand zu leiften, 
„indem ich nur das Eine bei Dir ſuche, daR Du es nicht ver» 
„ſchmäheſt, ven Mahnumgen zu Deiner Geligleit das Ohr zu 
„leihen, und daß Du Dich nicht fträubeft, Deinem Schöpfer Ruhm 
„und Ehre zu geben, wie e8 Dir geziemt. Denn ſehr unwürbig 
„it es, daß Wir unferm Schöpfer und Erlöſer die Ehre zw 
„geben verichmähen, die Wir von Unjern Mitknechten und Brü⸗ 
„dern einfordern. So leite Uns Gottes Zufiherung, in der es 
„beißt: „„Wer mid) ehret, ven will ich auch ehren; wer aber mid 
„erachtet, der fol wieder verachtet werben”! — und laß Uns 
2) Ganmelis 3, 30. 
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‚um opfern, was in diefem irdiſchen Leben Und gefällt, auf daß wis 
-, ‚Bir im Himmel Uns der Gabe des Geiſtes erfreuen. In Be- 
‚teeff der Sachſen aber, welche ungerechter Weile Euch wiber- 
‚Rechen, umd ihres Hochmuths, der durch Gottes Gericht aus 
„Eserm Ungefichte vertilgt ift, muß die Kirche ſowohl ſich freuen 
„wegen des Friedens als auch trauern, weil viel Chriftenblut 
„vergofien worden ifl. Sorget aber bei folden Dingen mehr 
‚dafür, daß Ihr Gottes Ehre und feine Gerechtigkeit vertheidiget, 
„eis daß Ihr der eigenen Ehre dient. Denn jeder Yürft kann 
„ſicherer tauſend Gottlofe ihrer Ungerechtigkeit wegen trafen, als 
‚einen einzigen Chriften feines eigenen Ruhmes wegen mit dem 
‚Schwerte nieverftreden. Der hat Alles geichaffen und regiert, 
„ver da fpriht: „Ich fuche nicht meine Ehre“ "!. Wir forgen alfo 
„daun für Unfere Seligfeit, wenn Wir in allen Unſeren Thaten 
„Gottes Ehre an vie Spite ftellen. In Betreff Herimanns aber, 
„ver einft Bifhof von Babenherg genannt wurde, wird Euere 
„Deheit wiflen, daß es ſchon lange her if, als Wir Euch und 
„Unferem Mitbruvder dem Mainzer Erzbiſchofe durch einen Geifl- 
„Uden felbiger Kirche ein Schreiben von Uns fchidten, daß ex 
„anf Befehl des apoftoliihen Stuhles von jeglicher biſchöflichen 
„Würde abgefegt und in die Banden des Anathems gelegt wor 
„ven jei, weil er fich nicht gefürchtet hat zur fimoniftifhen Ketzerei 
‚Kirhenraub hinzuzufügen und die ihm anvertraute heilige Kirche 
‚wie ein Tyrann zu verwüften. Deshalb haben wir gebeten und 
‚ım Namen des heiligen Petrus befohlen und befehlen noch, daß 
„in der genannten Kirche nah Gottes Willen ein folder Hirt 
„beftellt werde, der mit Gottes Hülfe lebendig mache, was ber 
„Dieb und Mörder getöbtet hat, und der im Stande fei das⸗ 
‚yenige berbeizubringen, was jener zerſtreut hat. Der allmächtige 
„Bott, von dem alles Gute ausgeht, möge durch die Berpienfte 
„und anf Fürſprache ver Heiligen Apoftel Petrus und Paulus 
„Eu mit feiner Liebe in dieſem Leben befhüten und vertheidigen 
„und mit doppeltem Siege ind ewige Leben einführen.“ 
1) Ev. Ich. 8, 50. 


I 
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1075 Der König aber forgte für jenes leerſtehende Bisthum nad 
feiner Weije, indem er an biefes Herimanns Stelle einen And ern 
Namens Rodbert ernannte, nicht weil er nah Wandel und Weis- 
heit des Bistums würbiger war, fondern weil er nod mehr bie 
Schandthaten dei Königs in Allenı billigte. 

1076. Den. Herzog Godefrid oder Gozelo von Lotharingien 
hatte die oben erwähnte Mathilde geheirathet, die Tochter der 
Beatrir von Bonifazius Markgrafen von Longobarvien, melde 
nachher Herzog Welph, des Herzogs Welph von Baiern Sohn, 
zur Frau nahm; uber feiner von Beiden befam von ihe Kinder. 
— [Der König übergab die Mark Antwerpen an Godefrid, den 
Schwefterfohn des erwähnten Herzogs Gozelo oder Godefrid, 
einen in ritterlihen Dingen nicht trägen Jüngling,], der nachher 
auch das Herzogthum Lotharingien erhielt. Das ift ver Gopdefrid, 
der ungefähr nad zwanzig Yahren, als er fein ganzes Beſitzthum 
zu Gelde gemacht hatte, mit einer gewaffneten Schaar nad) Gern» 
ſalem zog, e8 eroberte und felbft dort König wurde. Sein Bater 
war Graf Eujtahius, feine Mutter Ida, die Schweſter des ges 
nannten Herzogs Gozelo. Seine Brüder waren Baldwin, der 
ihm im Königreihe Jeruſalem nachfolgte, und Graf Euſtachins 
von Bunt — — 

Auch andere Theile des Reiches? waren nicht frei von den 
Wirren des Krieges. Denn diejenigen, welche Heinrich nicht ihre 
Zujtimmung zur Abfegung des Papftes hatten geben wollen und 
welche dem Papite gehorcht hatten, al® er ihnen unterjagte jenem 
nad jeiner Abſetzung als König zu dienen, erbulveten von ihm 
ſchwere Berfolgungen. » 

1077. Der Winter war ftreng, fehneereih und fehr lange 
dauernd. Vom 26. November bis zum 19. März; waren alle 
Flüſſe mit Eis bedeckt. ‘ 

[Beintih .... wurte von Herren Papfte endlih von Ana⸗ 
thema losgeſprochen und wieder in die Gnade ter Gemeinfchaft 


2) Boulogne. — 2) Vorher ift in einem Auszuge aus Bruno vom Kriege mit den 
Eadhfen bie Rebe. 
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we in den mütterlichen Schooß der Kirche aufgenommen, nadh- 1orz 
des er von ihm wegen ber fünftigen Beflerung feines Lebens 
wnbels viele Burgſchaften erhalten hatte.] Unter anderen Bes 
diegungen war ihm auch vorgeſchrieben worden, daß er nur mit 
Eraubniß des Papftes ben löniglichen Schmud wieder anfege, 
eciten® daß er mit den Gebannten weder fpeife noch rede; brite 
tens, daß er zu jeber ‚Zeit, wenn es dem Herrn Papfte beliebte, 
in Betreff der ihm vorgemorfenen Verbrechen Sühne leifte; vier- 
tens daß weber er felbft noch Jemand von denjenigen, bie er 
Weinge Lönnte, die Leute daran hindern, von irgend einem Orte 
ber Erbe zu den Kirchen ver Apoftel zu pilgern. — Während 
am der Herr Papft, wie es abgemacht worven, von ihm Gühne 
für feine Verbrechen forderte, nahmen gerade bie Freunde befjel- 
Sen die Ueberbringer päpftlicher Briefe gefangen und thaten ihnen 
Leid an. Aufs Neue fanbten einige von den dem apoſtoliſchen 
Stuhle günfligen Fürſten Briefe mit jenen päpſtlichen Befehlen an 
ibe; er aber nahın fie nicht an und wollte auf das, was ihm ges 
fagt wurde, nidt antworten. Da hat Herr Kardinal Bernhard, 
ber an der Spige diefer Legation ſtand, ven Bann über ihm, von 
dem er nur bebingungsweife, wie gefagt worden ift, freigefprochen 
worden war, wieder ernenert, wie ihm aufgetragen war, nnd hat 
ie anfs Rene bie Regierung des Reiches unterſagt. Deshalb 
iommen im Monat Mai die Sachſen und Schwaben in Ford« 
beim zufammen auf Betreiben des Mainzer Erzbiſchofs Sigefrid 
mus des Würzburger Biſchofs Adalbero, Otto's von Northeim 
amd bes Herzogs Bertold von Baringe [...... .., und wählen 
endlich einträhtig den Herzog der Schwaben Rodolf zu ihrem 
Kinige.] . 
Nodolf alfo, ein Eingebormer Schwabens, wurde im ber 
Beile, wie erzählt if, zum König erhoben und Hat nicht ganz 
vier Jahre regiert und nur in denjenigen Theilen des deutſchen 
Reiches, welche von dem ſchon gebannten Heinrich abgefallen 
waren. Diefer Teilung des Reiches folgten innere Kris 
Blutvergießen und umerhörte Verwüftung der Kirchen ı 
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aen Kirchengüter. Denn Heinrich, der bie ihm zum zweiten Male” 
unterfagte Regierung bod übernahm, behauptete bie übrigen Theile. 
Indem er die alten Anmaßungen noch durch neue vermehrte, ber 
mãchtigte er fid zu feinem und ber Seinigen Bortheil der Güter 
der Kirchen und Bisthümer und vertrieb bie Bijchdfe daraus, 
weil bei den Kämpfen der zwei Könige die Bniglihen Eintänfte 
ganz aufgehört hatten. And, kämpfte er gegen Robolf in furcht⸗ 
baren Schlachten, von denen an dem paflenden Orte gefprocen : 
werben wir. ! 

Im diefem Jahre wurde in der Stadt Magedaburg vom Erp 
biſchofe Werinher der Hochaltar der Hauptkirche gemeiht zur Ehre 
unſers Erlöfer6 und ber heiligen Maria, des heiligen Apoftels 
Petrus und der heiligen Märtyrer Mauritius, Innocentins und 
ihrer Genofien, wie and der Märtyrer Timotheus und Apollie 
naris. Die Kaiferin Agnes frommen Gedächtniſſes ftarb. 

1078. Papſt Gregor hielt zu Rom in der Kirche des Er⸗ 
löſers, die SKonftantiana heißt, eine Synode ab, auf welcher hun» 
dert Erzbifhöfe und Biſchöfe zugegen waren und eine unzählige 
Menge von Geiftlihen verſchiedener Drben und von Laien, und 
als er auf diefer die apoftoliihen Satzungen beftätigte, verbeflerte 
er Bieles, was zu verbeflern war, und bekräftigte, was zu bes 
tröftigen war. Unter Anderm fügte er auch am Ende bes 
Synodalabſchluſſes Folgendes Hinzu und befahl, es zur ewigen Ex» 
innerung den Nachkommen aufzufchreiben: „Weil wir ſehen, daß 
duch Schuld unferer Sünden Biele aus Anlaß des Banned um- 
Iommen, theil8 durch Unwiffenheit, theil® durch Einfalt oder aus 
Furcht oder durd Zwang, fo milvern wir, von Mitleid ergriffen, 
zeitweilig angemefien, den Bannſpruch, foviel wir können. Näm- 
lich kraft apoſtoliſcher Vollmacht befreien wir Folgende von ben 
Ketten des Anathema: Frauen, Kinder, Knechte, Mägde, Skla⸗ 
ven, Landlente, Diener und Alle, die nicht fo mit dem Hofe m 
Berbindung ftehen, daß nad) ihrem Rathe Verbrechen verübt were 
den, und biejenigen, welche unwiſſentlich mit Gebannten leben 
ad welde mit denjenigen leben, die mit Gebannten leben. Sollte 
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aber ein Prediger! oder Pilger oder Wanderer in das Land der 1078 
Gebannten fommen, wo er etwa nicht faufen kann oder nicht hat, 
womit er kaufe, jo geben wir ihm die Erlaubniß von den ©e- 
kannten etwa® anzunehmen. Und wenn Jemand den Gebannten 
etwas follte geben wollen, nicht um ihren Hochmuth zu nähren, 
fondern aus Menichlichkeit, jo verbieten wir dies nicht.“ 

1079. Des dentſchen Reiches Spaltung oder befler Zer⸗ 
trämmerung und der ehrgeisige Streit der beiden Könige und 
fine Behauptung und dazu noch die Zerftörung, nnerhörte Knecht 
haft und Unterdrückung der Kirche Gottes dauerte fort, wie fie 
begonnen hatte. Doc unterblieben inzwiſchen Schlachten und nur 
mit Geſandtſchaften wurde die Sache betrieben. ‘Denn beide 
Könige fuchten bei dem Papfte Hülfe und die Ueberbringer ver 
Briefe, gingen zwifchen den Parteien häufig“ hin und her. Dies 
jenigen aber, welche von der Partei des Königs Rodolf waren, 
fennten nur fehr ſchwer Boten fchiden, weil der früher allen zu⸗ 
gängliche Weg ihnen auf Betreiben Heinrich und feiner Freunde 
gefperrt wurde. 

König Rodolf feste in Magdeburg Hartwig als Erzbiſchof 
ein, an demſelben Tage, an welchem vor einem Jahre ſein Vor⸗ 
gänger erſchlagen worden war?. Auch ſetzte er über die Zeiger 
Kirche Guntar, des Grafen Willehelm von Kamburg Bruder, 
ben bie Magdeburger Kirche, deren Sohn er war, fich recht jehr 
zum Borfteher wünſchte. 

König Rodolf machte eine Heerfahrt gegen die Weitfalen und 
fie fchlofien mit ihm Frieden, indem fie ihm Geſchenke gaben. 
Ferner ging feine Heerfahrt nah Heflen und auf dieſer wurde 
Fribeslar mit dem Klofter, welches ver heilige Bonifazius erbant 
batte, verbrannt?®. Ebenſo machte Heinrih eine Heerfahrt nach 
Schwaben gegen Rodolfs Anhänger. 

1081. Am Weihnachtstage entſtand ploͤtzlich ein fo heftiger 
Bin, daß ber ganzen Welt ver Untergang drohte.“ 


1) orster. — YH Bel. Magd. Yard. — 9 Bl. Böhlder Yahrd. — 4) Denfelten 
Satz wieberhelt der Autor am Ende des Jahres, fo baf man nicht weit, ob der Sturm 
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101 Dem Könige Heinrich wurde ein Sohn, Heinrich der Jün 
gere, geboren. 

1082. In viefem Jahre wurde das Kloſter des Heiligen 
Iohannes des Täujers in der Borftabt der Stadt Magedaburg 
vom Erzbifhofe Hartwig und den Biſchöfen Gobefcalc! und & 
frod? geweiht. Der ſächſiſche Markgraf Udo der Xeltere flarb am 
4 Mai?, Seine Gattin hieß Oda und ihre Herkunft von väter» 
licher Seite war folgende. Graf Robolf, gebürtig aus einem 
Orte Weitfalens, ver Werla heißt, ver Kaiferin Gisla Brudert, 
zeugte einen Sohn Namens Herimann, welher eine Frau Ro 
mens Richenza heiratete und mit ihr die erwähnte O da zeugta 
Diefe gebar dem genannten Heinrich Udo, Sigifrid, Rodulf und 
eine Tochter, die Adelheid geheißen wurde und welche ver Pfalg 
graf Friedrich von Putelenthorp heirathete und, als er ftarh, 
Graf Ludwig der Aeltere von Thüringens. Die Mutter der bes 
ſprochenen Oda aber hatte nach dem Tode des Grafen Herimann 
der vormalige Herzog Dito von Northeim zur Frau genommen 
und er zeugte mit ihr treffliche Männer, ven Grafen Heinrich den 
Diden, den Bater der Kaiferin Richinza und der Pfalzgräfie 
Gertrud®, ferner den Grafen Sifrid von Boumeneburg, den Gras 
fen Kono von Bichlinge und drei Töchter, von denen eine Na- 
mens Ethilinde der Herzog Welph von Baiern heimführte und 
als er fie verftieß, heirathete fie Graf Herimann von Kalverla 
[Ralbelage] und fie gebar ihm den Grafen Herimann?,. Die 
britte® aber führte Graf Konrad von Arnesberg heim und zeugte 
mit ihr den Grafen Frievrih. ALS nun der Ältere Udo geftorben 
war, folgte ihm fein Sohn Markgraf Heinrid. Diefer hatte eine 
Fran Eupraccia, des Königs von Rufcien Tochter, die in unferer 


Welhnachten 1080 ober 1081 flattfand. — 1) won Havelberzg. — 32) Berk veruihet 
Güntger von Raumburg, Waig ben Biſchof von Brandenburg. — 3) Bol. Magb. Iahrh, 
— 4) Ueber diefen Irethumn f. 0. 1076. — 5) ©. u. 1110. — 6) Gemahlin bes Pfalge 
‚geafen Gigfrib. Bel. 1101. — 7) Bgl. die Anm. zu 1196. — 8) Der Rame fehlte fon 
in der verlorenen Duellenferift, wie eine Bergleigung mit Mad. Iafıb. . 9. 1110 
zeigt. Mus lehteren IR da® Gefihledht der zweiten Tochter Ida, die bier ausgefallen IR, 
au apdnyen. 
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Sprache Adelheid genannt wurbe und welche nachher Kaiſer Hein⸗ 1082 


ui heirathete. 

1083. Der Sommer war fo heiß, daß eine große Menge 
von Fiſchen im Wafler unlam. Unter Rindern und Greifen 
men viele Todesfälle an der Ruhr vor. Kin Gottesfriede 
m zu Stande. Otto von Northeim, ein Huger und fehr ebler 
Hamm, einft Herzog von Baiern, aber ungerechter Weife vom 
Neige Heinrich abgefest, ift am 11. Jannar geftorben. Sein 
Grvater war Graf Sigefrid von Northeim, welder mit ver 
Gräfin Machthilde Sigefrid, ven Mörder jenes großen Markgra⸗ 
fen Ellehard, zengte und den Benno, welcher mit der Gräfin 
Eihla diefen Dtto zeugte, von dem wir fprehen!. Er hinter- 
ieh ebenfalls Sohne und Töchter, welche ibm vie Herzogin 
Riheza geboren bat, von denen an der pafienden Stelle erzählt 
werden ift.2 

1084. Eine große Berfammlung der Fürften fand ftatt in 
dem Dorfe Gerflungen, um Frieden zwiſchen dem Könige und 
nen herzuftellen; aber unverrichteter Sade ging man aus- 
einander. 

1085. Weihnachten brachte König Herimann in Goslar zu, 
während Viele gleichſam neugierig auf die neue Herrſchaft an 
feinen Hof ftrömten?, und Kaiſer Heinrih in Köln. In ähnlicher 
Beife feierte Bapft Gregor Weihnachten in Salerno und fein 
Gegner in Rem. Darnach am 20. Januar [1085] kamen die 
Großen beider Parteien zur Erörterung tes jo unfterblidyen Strei⸗ 
tes in Pertftad? einem Dorfe Ihüringens zufanımen, — von der 
einen Seite die Erzbiſchöſe Dito ven Oſtia, von feinen Gebehard 
ven Konftanz fid) trennend, Hartwig von Magdeburg und Geb» 
hard von Salzburg, ter Chriſti Schmach den Schätzen der 
Aeghpter vorzog; tie Biſchöſe Udo ven Hiltcehein, Burchard 
ster Bucco ven Halberſtadt, Hartwich ven Verden, Guerner von 
Rerſeburg, Gunter von Eiz [Zeig], Benno von Miſne [Meiſſen] 

1) Bil. 1057. — 2) 1082. — Im Zegt iſt biefer Satz irig auf Heinrich, in ven 


Ragt. Iapıı. zipnig auf Berimann beyezin. — 4) Beilad. 
Gefaistfar. tulſden Borg. XII, VJabtb. 5. BP. 2. Hälfte 6 
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1085 und Heinrich von Patherbrunn, ber zwar ernannt, aber bs 
erft Subvialon war; — von ber andern Seite der Bremer 
mar und biejenigen, welde vom Papfte dieſer Partei das Pa 
erhalten hatten, ver Mainzer, ver Kölner mab der Trivren 
von ihren Suffraganen, fo viele ihnen anhingen. Die Be 
digung ber Sache unternahmen anf biefer Geite! der Salzb 
Erzbiſchof, auf der andern Seite ver Mainzer wit Leſen um 
Utrehter mit Sprechen. Da flanden verſchiedene weltliche I 
nen wie mit gefpißten Ohren bei einer Sache ver ſehr flürm 
Zeit, welche gleihfam durch das Gericht der Engel erörtert 
den follte. Der Salzburger begann und ſprach: „Wir fin 
Iommen, um, wie es ausgemacht worben ift, zu beweiſen, d 
uns wicht erlaubt fei, mit benjenigen Gemeinſchaft zu m 
melde aus ver Gemeinfhaft ausgeſchloſſen uns angemelvei 
und befonders, welche ver Papft ohne Wiverfprucd im Bet 
apoſtoliſchen Stuples auf öffentlicher Synode ausgefchlofjer 

„und er bat uns brieflihb mitgetheilt, daß fie von ihm ge 
worden, nebft dem Grunde des Bannes und daß wir fein 
meinſchaft mit ihnen haben ſollen.“ Indem er dieſes fagt, 
er als Bemeife vefjelbigen Auftrags, um feinen Worten GI 
zu verfchaffen, mehrere befiegelte Briefe des Papftes vor um 
weißt mit der Autorität ber Evangelien, Apoftel, Defretale 
apoſtoliſchen Stuhles und ver Biſchöfe und mehrerer kanon 
Säge, daß man feinen Befehlen gehorchen und feine Ge 
haft mit denen haben müffe, welche als gebannt angemelvet 
den. Dagegen fagt der Utrechter: „Reiner von. und wird | 
Euere Meinung fein; aber wir jagen, unfer Herr, befien € 
hier erörtert wirb, ift micht gebannt worden, weil ver Papf 
gereht an ihm gehandelt hat, da er ben bannte, welchen er 
bannen burfte.* Schon wollte ver Mainzer die Rebe 
durch Borlefen beweifen, als der Salzburger die Antwort 
verſchiebend bemerkt, daß nach den Gejegen des Gelafins ın 
Nicäifhen und Sardiſchen Synoden man mit feinem wenn 

1) „Diefe Geiter if Hier iumner bie gregorianifihe Partei, 
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zugerecht Gebannten Gemeinſchaft machen dürfe vor einer gerech⸗ 1095 
ten Prüfung beider Parteien und bevor ex von bem, welder ihn 
gatbamrt, wieder aufgenommen worven. Und fiehe da, der Main- 
30, ber erwarteten Stille fi bemächtigend, hatte ein Kapitel ge⸗ 
Asien, „vaß lein feines Bermögens Beranbter vor bie Synode ge- 
iufen, gerichtet, verbammt werben könne, und indem er dies ben 
Laien auseinanderſetzte, rief er fie als Zeugen an, daß der Papft 
Mem Herrn nit bannen gelonnt babe, da verjelbe eines großen 
eils des Reiches beraubt geweſen, nachdem die Sachſen und 
“ige von den Schwaben von ihm abgefallen waren.” Auf die— 
ie jagt der Salzburger: „Daß dieſes Kapitel im Allgemeinen 
nicht mehr ift und daß durch feine Yutorität derjenige, von dem 
ix handelt, nicht gegen die päpftliche Exkommunilation geſchützt 
wre, Tounten wir leicht beweifen; aber wir würben unfern Rang 
gefährden, wenn wir die Geſetze der Päpfte Gelafius, Nikolaus 
ww vieler anderen und die Urtheile bes apoftolifhen Stubles 
wiversiefen, da es deſſen Recht ift, die ganze Kirche, Niemandes 
Recht aber ihn zu richten. Und deshalb haben wir, fobald der 
Ing dieſes Geſpräches angefagt worden, vie Verhandlung mit 
RKücſicht auf folgenden Vorbehalt beihräntt, daß wir uns nicht 
werpflichten, Euch über irgend eine andere Sache zu antworten, außer 
daß wir Durch das katholiſche Geſetz gezwungen feien, feine Ge⸗ 
meinſchaft mit denen zu haben, in Betreff derer ver Biſchof des 
apoſtoliſchen Stuhles nur durch zuverläffige Botſchaft angezeigt 
hat, ſowohl daß ſie von ihm gebannt ſind, als auch daß wir keine 
Gemeinſchaft mit ihnen haben ſollen. Daß wir unter dieſer und 
keiner andern Bedingung zu dieſer Zuſammenkunft veranlaßt 
murben, dafür rufen wir Euren Vermittler dieſes Geſpräches als 
Zeugen auf.“ Indem dieſe alfo die Geſetze der Väter nicht über⸗ 
treten wollten, jene aber forderten, daß dasjenige, was zu Nom 
atſchieden fein mußte, auf der Straße und vor einem unter 
geordneten Richter widerrufen würde, geht man unverrichteter 
Sache auseinander. Am folgenden Tage kamen ferner die Sachſen 
und Thüringer zufammen, um zu willen, wer bei ihnen biß au\s 
6* 





84 Der fächfiiche Annalift. 


1085 Blut beharren und wer von ihnen abfallen wollte. Angeklagt 
werden Udo der Bifchof von Hilvesheim und fein Bruder Konrad 
und Graf Theoderih!, daß fie mit Heinrich ihrem feindlichſten 
Feinde übereingelommen feien und baß fie ihm Lanbesverrath ver⸗ 
fprochen haben. Weil fie aber bei ihrer Gegenrebe fagten, daß 
fie Heinrih noch feine Unterwerfung verſprochen hätten, aber 
nicht leugneten, Daß fie mit ihm gejprochen, fo werben von ihnen 
©eifeln geforvert, um die Landsleute über die gelobte Treue ſicher 
zu ftellen. Da jene fich firäubten, das fei nicht ihrer angeborenen 
Würde angemeflen, daß fie zum Schutze des Vaterlandes, deſſen 
Fürften und Vertheidiger fie felbft bisher geweien, von denen 
genöthigt würden, welche das weniger anginge, fo wird Theode⸗ 
rich, ein Graf von ausgezeichnetem Range, von einigen in haſti⸗ 
gen Angriffe getöptet, der Biſchof und fein Bruder umb berem 
Genoſſen weggejagt. Ohne Berzug ging der Biſchof, um biefe 
Beleidigung zu rächen, zu Heinrich, welder ihm in Fritislar ent 
gegenkam, und verſprach ihm feine Unterwerfung Uud damit er 
die Sachſen beeinflufjen und für den Abfall von König Herimamı 
fpreden könnte, empfing er von Heinrich den Eid: wenn bie 
Sachſen zu ihm untehren und ihn die Herrfchaft des Vaters ges 
nießen lafjen würden, würde er ihnen niemals jenes Hecht ver 
fünmern, weldes fie feit ver Zeit ihres Eroberers Karl für das 
Geeignetſte und Herrlichfte gehalten hatten; fo daß wenn einer 
der Eeinigen mit einem der Sachſen gegen das Gejek verfahren 
würde, er felbit es innerhalb ſechs Wochen vom Tage ber ihm 
gemachten Anzeige an mit geziemender Entſchädigung beilegen 
wolle. Andere Große deſſelben, Biſchöfe und Weltlihe, hatten 
geihworen, ihm feine Stüge gegen Sachſen zu fein, fal® Hein« 
rich jene® Statut jemal® aus ven Augen jegen würde. ALS ver 
Biſchof darnach in fein Land zurüdfehrte, gewann er dadurch, 
daß er den Landsleuten verjprad), was ihm zugeſchworen war, 
Diele für Die Bartei, zu der er jelbit getreten war. Um es bei 
einer für ihn jo erwünſchten Gelegenheit nicht an fich fehlen zu 

2) von Ratlenbun. 





Der fächfiiche Annalift. 85 


en, wollte Heinrich auf einer angefagten Heerfahrt Sachen 1085 


usgreifen.. Derimann wollte ihm mit ven bei ihm Burücdgeblie- 
benen entgegenziehen, aber beide Verſammlungen hinverte die be- 


4 sertehende TSaftenzeit, in ber wegen bes bis auf den Sonntag 


nach Bfingften beſchworenen Gottesfriedens nicht einmal Waffen 
a tragen geftattet war. Zwei, von denen der eine ſchon feit 
fieben, ber andere feit vier Jahren ernannt war, Sigefrid von 
Augsburg und Norbert von Chur, wurden am Tage der Reis 
zigung der heiligen Maria [2. Februar] von jenem Mainzer in 
Nainz zu Bifhöfen geweiht, während nod einen großen Theil 


. 8 Augsburger Bistums Guigo innehatte, welchen Erzbijchof 


Sigefrid unter König Rudolf in Goslar geweiht hatte. In dieſer 


: Zeit würde man Sachſens Ausſehen unwiderruflich verändert 
ſfinden. Denn diejenigen, welche zuvor betheuert hatten, daß fie 


allein zum Schute des apoftolifhen Stuhles fi Heinrich wider- 
festen, welche keine Gemeinſchaft mit ihm machen zu wollen ge- 
ſchworen hatten, wenn er nicht von dem, ver ihn gebannt, nämlich 
Sur den Papft Gregor wieder aufgenommen wäre, dieſe ver- 
geflen, Daß derſelbe Papſt gewaltfam vertrieben und König Heri⸗ 
meun unmenjchlich bintergangen worven, und machen nicht allein 
wit Heinrich duch häufige Geſandtſchaften Gemeinfhaft, ſondern 
nennen ihn auch Kaiſer, obwohl er von einem Gebannten geweiht 
worden ift, indem Einer dem Andern um fein Wohlwollen zu 
geinnen zuvorzulommen fucht und ever fich felbft zu ſchaden 
weint, wenn er den Heinrich, welcher fich jest Sachſens und des 
ganzen deutſchen Reiches bemächtigen werve, bei feiner Wieber- 
änfeuung fich nicht verpflichte. Faſt ganz Sachſen aljo fordert 
auf Berabrevung ven Gebannten mit eben fo großem Eifer, als 
der war, mit dem es früher ven noch nicht Gebaunten vertrieb. 
Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe reden wohl dagegen, aber „ven Tau⸗ 
ben wird ein Märchen erzählt"!, da dem Tode derjenigen, welche 
zieren Alters und Geiftes waren, nämlich Otto's, welder 
derzog von Baiern gewefen war, des Markgrafen Ude und des 
1; Horag, Briefe II, 1. 8. 199_d. 5. es wird tauben Ohren geprebist. 
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205 Grafen Theoderich die ſächſiſchen Furftenthlimer der ſchwankenden 


Jugend zugefallen waren. Ben vielen Berſprechungen Heinrichs 
verlodt einigen fie fi zu ber Meinung, daß Niemand von ihnen 
dabei einen Bortheil Habe, wenn Heinrich von ihnen des große 
vãterlichen Kaiſerthums beraubt werde, ba er felbft gebefiert, 

nachdem er bie Kraft ver Sachſen erprobt, fle in Betreff ber’ 

Aufrechthaltung ihrer heimiſchen Geſede ficherftellen wolle; es ſei 

auch fein Grund zum Kriege mehr vorhanden, nachdem dab 

ertãmpft worden, weshalb ſie gekämpft. In ſolchen friedlichen 

Unterhandlungen wird das Ende des geſchloſſenen Friedens erw ' 
wartet, nämlich die Mitte des Sommers! — — 

Godeſcale Abt von Sankt Alban wird abgefegt und am ſei- 
ner Statt Adalmann ernannt. Abt Volkmar von Nienburg ſtarb 
und ihm folgte Erembert. Kaiſer Heinrich, welder ein großes 
Heer zufammengebradt hatte, brang in Sachſen ein und vermir 
flete es, während Markgraf Ekbert gegen ihn ſtritt. Unüberfept 
handelnd fegte der Kaifer in Sachſen einige Leute als Biſchöfe 
allein dem Namen nah ein. Dem vertriebenen Halberftäbter 
Biſchofe Bucco, einem firhlihen Manne, wird Hamezo, — dem 
verjagten Magdeburger Biſchofe Hartwig ter Hervelder Abt 
Hartwig zum Nachfolger gegeben. Als auch der Mindener Biſchof 
Reinhard nad; einem regelrechten Gelübde in das Klofter Helm- 
warten getreten war, gewann fein Nebenkuhler Volkmar des 
Bistum. Aber nicht lange darnach kehrte derſelbe Reinhard 
wieder in fein Bisthum zuräd. In? ter Sommerszeit aber, ale 
Deinrich fein Lager anf ven grünen Wiefen kei Magababurg aufe 
geſchlagen batte, ging er mit feinen Großen in tie Gtabt unb 
wurde daſelbſt wie ein König empfangen. Weil aber ans Furcht 
vor feiner Ankunft Erzbiſtef Hartwig mit dem Halberſtädler 
Biſchefe und dem Könige Herimann fih zu den Dänen entfernt 
batte, fepte er biejemigen, welche wir cken genannt haben, al 
Diſchẽfe ein, nimlib in Magataburg ten Akt von Herfele 





we 





3 Gmibome Fmet Ah nah erieren uufelnurer Duelle and in den 
M Ben Ein SR jam Elle der Jadreß nl. Mage, Iahık. 
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hartwig und im Halberſtadt emen Kanonikus felbiger Kirche, 1085 
Gemezo, den Oheim des Grafen Ludwig von Thüringen. Rad: 
vom dies alfo geſchehen und jener fortgegangen war, Tehrten bie 
diſchöͤfe ans Dänemark zurück und Heinrich felbft wurde bald 
mit jenen Eingefchobenen aus dem Baterlanve verjagt. 

Der Havelberger Biſchof Godeſcalc ftarb. 

1086. Graf Herimanı, des Herzogs Magnus Vatersbruder, 
ſterb ohne rechtmäßige Kinder. 

1087. Des Kaifers Sohn Konrad wird von dem Kölner 
Erzbiſchofe Sigewin in Aachen zum Könige gekrönt. Eine zahl« 
ride Berſammlung der Fürſten des ganzen Reiches traf in 
Speier ein, um das Reich zu beruhigen, aber auf Anftiften ge 
wiler Leute entflanb nur noch größere Zwietracht. Der Kaiſer 
mehte eine Deerfahrt nad Sahfen, aber nach dem Rathe feiner 
Frennde Lehrte er bei Herfeld um. Dortbin kam Markgraf 
Ebert zur ihm, von ven Sachſen beauftragt, zwiſchen ihnen Frie⸗ 
den zu fliften. Da er dem Kaifer alles Gute von ſich verſprach, 
ertließ der Kaiſer fein Heer und Efbert machte alles Gute, was 
er verfprochen hatte, zu Nichte und erwies fich ſeitdem nicht als 
geheimen, ſondern als offenen Feind des Kaiſers. Salaman, einft 
Enig von Ungarn, und der Dänenkönig Knut wurden von den 
rigen getödtei. Markgraf Heinrich von Stadhe, Udo's Sohn, 
Barb kinderlos und Markgraf wurde fein Bruder Liutger mit dem 
Beinamen Udo. Diefer gab feine Grafſchaft Stabhe an Friedrich, 
weldher fie vierzig Jahre lang hatte. Diefer Udo und feine 
Autter Oda und fein Bruder Rodolf und der Gemahl ihrer 
Schweſter Friedrich von Putelendorp haben nach dem Rathe des 
Halberſtãädter Biſchofs Harrand und anderer frommen Männer 
bie Geiftlihen aus dem von ihnen erbauten Herſeveldi vertrieben 
und dorthin Mönche geſetzt. Was eine Propftei gewejen, wurde 
alfo feitvem eine Abtei. Die Frau dieſes Udo war Irmingard, 
Die Schweſter des Grafen Helperich "von Plozeke, und er hatte 
von ihr einen Sohn Namens Heinrich und zwei Töchter.? 

1) oder Rofenfeld. — D Bl. 1101. — 9 Abelfeib unb Irmingend. 
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1087 Ankunft der Reliquien des heiligen Nikolaus in Bari.! 

1088. In dieſen Zeiten? bat der ehrwürdige Biſchof Bur⸗ 
hard oder Bucco von Halberftapt fih mit anderen gleich katho⸗ 
lichen Männern gänzlich von der Gemeinſchaft mit dem Sailer 
Heinrich losgeſagt und fich entfchloffen, Lieber auch das Aeußerſte 
zu leiden als mit ihm etwas gemein zu haben. Weil aber Glei- 
ches mit Gleihem Freude bat und ein Verbrechen gleich macht 
die, welche es befubelt, jo begann Markgraf Elkbert, welcher hart 
nädig der ungerehten Geite anhing, offen ven ehrwürdigen 
Biſchof zu befeinden und am Sonntage in der Mitte ver Faſten 
[26. März] das Gebiet des Bistums mit Feuer und Schwert 
zu verwäüften, damit er durch Drud den gerechten Mann uöthigte, 
fih dem Befehle der tyranniſchen Macht zu unterwerfen. Jener 
aber, der ſchon vorher um der Gerechtigkeit willen viele Berfol- 
gungen erduldet hatte, da er mehrere Jahre gefangen und ver« 
bannt und nur durch Gottes wunderbare Hülfe von Todesgefahr 
befreit worden ift, hielt zwar dafür, Daß man alle8 Ungläd gleich 
müthig tragen müſſe; aber dennoch forbert er durch feine Boten 
Frieden, mit der Angft eines Hirten beforgt um die anvertrauten 
Schafe und verlangt, daß man das Eigenthum bes heiligen 
Stephan verſchone, bittet um Stillſtand bis auf den nächſten 
Sonntag und erlangt faum eine angemeflene Frift, um mit ſei⸗ 
nen Treunden ein vertrauliches Geſpräch zu Goslar zu halten. 
Ebert aber willfahrte dieſen Wünſchen in böfer Abficht, indem er 
die in feinem Herzen eingewurzelte Bosheit nicht aufgab, fonbern 
eine gegen den Mann Gottes beabfichtigte Ungerechtigkeit mit 
ganzer Kraft ind Werk feste. Nämlich ihrer Zuſammenkunft nad 
Goslar zuvorlommend, rief er einige von ben Bürgern im Ges 
beimen zu fi und rühmte hoch die Partei des Kaifers, die Leute 
aber der Gegenpartei, welche er vielfach befchulvigte, bemühte ex 
fih durch manderlei Anführungen als nicht entſchuldbar zu er⸗ 
weifen. Dur folk” unbilliges Anftiften bereitet ev ben benf- 


1) Bgl. Pohlber Jahrb. — 2) Das Folgende ſtammt aus ber Lehensbefdhreibung 
Burchardsé, die von feinem Nachfolger Herrand verfaßt ifl. 
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wirbigen Manne heimliche Nachftellungen, auf daß er fammt fei- 1088 
us Freunden im plötlichen Tumulte des Aufftanvee umläme, ber 
wich irgend eine Gelegenheit erregt werben follte. Nun kam 
Becharb, der Mann Gottes, mit feinen Diinifteriglen drei Tage 
wer Palmſonntag nah Goslar; aüch war der Magababurger 
Erzbifchof Hartwig mit nicht geringem Gefolge zugegeu, und aud 
draf Kono von Bichlinge, des einftigen Herzogs Dtto Sohn, 
ae wit mehreren Großen Sachſens und Baierns angelommen. 
Diefe Alle Hatte offenbar nicht weniger der Haß gegen ven Mark⸗ 
xafen als vie Freundſchaft für den Biſchof herbeigezogen und 
We hatten nur ein und denſelben Willen und Wunſch, den Ver⸗ 
nen jenes Mannes zu wiberftehben, dem Bijchofe aber nad 
träften in jeglichem Vorhaben Beiſtand zu leiften. Uebrigens 
zöffnete Biſchof Burchard am folgenden Tage den Vertrauteften 
vom denjenigen, welche eingetroffen waren, bie Abficht feines 
Derens und betheuerte, er, ein von langwieriger Krankheit und 
sw Alter mitgenommener Dann, ſchon ein Sechziger, reiche 
Rx die Kriegswirren nicht mehr aus, er habe aber befchlofien, fo 
ange ex leben werve, den Verkehr mit dem Tyrannen wie eine 
oobringenne Peſt zu fliehen. Deshalb liege es ihm befon- 
6 am Herzen, nad dem Schlufie dieſer Verſammlung, was 
wc das Glück bringen möge, einen Zufluchtsort aufzufuchen, wo 
x wicht blos von dem DVerlehre, fondern auch von dem Anblide 
xs Tyrannen immer frei bleiben könne. Als dies und anderes 
en Umftänden gemäß beſprochen und von beiden Geiten viele» 
Borte gewechjelt waren, geht man der Erholung wegen ausein⸗ 
sber wit dem DBeriprechen, daß nach Verlauf der nächſten Nacht 
ine forgfältigere Verhandlung ber einzelnen Bunlte ftatifinden 
le. Schon war Jeder wieder in jeine Herberge gefommen, 
hon hatte der heilige Biſchof ohne Rückſicht auf Sorgen ven an 
immliſche Beſchaulichkeit gewöhnten Geift zur Ruhe geichidt, als 
löglich in ver Stadt Streit und Auflauf entfteht, als man mit 
ärmifchenn Geſchrei zu den Waffen eilt. Es war nämlich Einer 
on den DBegleitern des Biſchofs gelommen, Wolfer, von ven 
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1088 vornehmeren Vaſallen des heiligen Stephan Einer, und da man 
eine Selegenheit Inte; hat ver wüthenbe Angriff -auf feine Leute‘ 
ihn ſelbſt und feine Lente: vertilgt. Da: Barinte man ſehen, ui 
vutch Schonheln ausgezeichnete, durch Stattlichtelt herdocrgac 
air ‚Reiten gewaltige Manner, die von ven pläntkce u 
äberrafeht worden waren, niedergeſtreckt und zertreten wucden A 
gemeines Vieh. Zuledt eilen die Haufen zur Wohnung des Man 
nes Gottes und umzingeln die Matter auf allen Seiten, Hansi 
feine Moglichkeit des Entfliehens bleibe. Nicht einmal eine Reif 
richt hatte er über viefe Vorgänge erhalten; erft durch das Ber 
ſchrei der Härmenben Menge erweitt, zieht er ſich in das fleineun 
Gemady einer: nicht geringen Wefte gurüd, wo jene ihn augreifin! 
als er vergeblich durch das Feuſter zu ihnen ſpricht, und Mill 
Waffen anfallen, als er zum Zeichen ‘ver Ergebimg die Oiche 
ausſtredt. Als inzwifchen Wande und Thlren gewaltfain vurch⸗ 
brochen waren, raſen einige mit jeder Art von Grauſauktü 
herum und tödten alle, bie fie York: vorfinden, ſelbſt waffenlſe 
Kuoden. Darauf fteigt bie- wilde. Meiige- auf ben- Beben : be‘ 
Haufes, der mit Steinziegeln gevedt und. durch Balken unb- 
dichten Eſtrich gegen jede Feuersgefahr gefichert wer, und yerfiße 
ren e8 wettelfernd. IS der heilige Bifchof Das Hans bis ober 
lvon Menjchen] erfällt ſah, wirft er fi nad dem Beiſpiele des 
heiligen Märthrers Lambert mit zum Gebete ausgeftredten Gän- 
ben in ber Form eines Kreuzes anf die Erbe und Befichlt mit 
ven innigften Bitten und Seufzern Seele und Geift in bie Hänve 
der Barmherzigleit des Allerhoͤchſten. Ohne Berzug werfen - bie 
Gottloſen anf den Gerechten mit Steinen, Hölzern und Waffen, 
in jeder Urt von Graufamkeit gegen ihn wüthend. Denn ed 
mußte ſich das Geſicht erfüllen, welches der mächtige Efic- vor 
dreijehn Yahren in Betreff feiner geſehen hatte, indem er nanuich 
in einer Verſammlung weißgefeibeter Wärtyrer von verfchiebeitem 
Geſchlechte uud Alter, welde in bintbefledten Stolen- praugken, 
zu ſeiner größten Freude auch ihit burch ähnliche Zierve uud 
Ææxidang audzezeichnet erblickt hatte. WIS nun der Gerechte um 
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Unſchuldige von dem Wirbel der klappernden Steine getroffen es 
wurde, — der ohne Grund Berbammte, der von Alter und. 
Krankheiten anfgerieben tmb fo von Podagra geplagt war, daß 
a fett ungefähr acht Fahren nur vermittelft einer Kutſche ober 
ügenb eines Wagens das Hans verlafien gefonnt hat — blieb er 
ter fo vielfahen Qualen doch umbeweglich bei feinen Gebete, 
ds Eimer, der überzengt wer, daß für den guten Kampf, ven er 
glämpft, für den Lauf, den er vollendet, für den Glauben, ven 
et bewahrt Hatte, ihm die Krone der Gerechtigkeit aufgehoben 
werden ſei und in Kurzem vom gerechten Richter gegeben werben 
niſſe. Endlich hat Einer, der granfamer war als die Uebrigen, 
ws Opferlamm Chrifti ans allen Kräften mit ber Lanze durch⸗ 
kehrt und in der Bruſt das Eifen gelafien, welches ver Mann 
Gottes in feinen Eingeweiden behielt, als der Schaft zurüdgezogen 
wre Seine Bafallen, welche furz zuvor, als die Bürger tob⸗ 
ka, aus ber Stadt geflohen waren, fallen wieder Muth: zumeift 
werten fie Fener in die Stadt, die Uebrigen eilen gewaffnet her» 
kei, am wenigſtens den entfeelten Leib ihres Deren den Henkern 
m entreigen. Durch ihren Anblid wird ver Feinde Muth nieder⸗ 
geſchlagen: die einen fliehen aus Furcht vor den Bewaffneten, bie 
anderen durch die anflovernden Flammenkugeln erfchredt glauben 
ihre Häufer reiten zu müſſen. Da alfo die Furcht beftegt war, 
wird der ehrwürdige Bifchof auf einer Sänfte liegend noch in 
verfefben Nacht in das Iſeneburger Mlofter gebracht, welches er 
ſelbſt, als es faſt aller Zucht ledig war, nach ber Richtſchnur 
Aſterlicher Zucht umgeſtaltet hatte, und in biefem, welches er mit 
Landgütern und anderen Gaben ausftattete, hatte er fi da, wo 
ex jetzt Liegt, den Drt feines Begräbniffes vorausbezeichnet. Auf 
feinen Wunf in das Kloſter gebracht, ſtimmte er mit lauter 
Stimme den Hymnus „Ieht guter Hirte" an und jang mit jenen 
Geiftliden zufammen, und den zweiten Vers, and den britten 
führte er mit gleiher Städte ans. Darauf mit gezieniender Ehr⸗ 
fuccht die Richtſchnur des katholifchen Glaubens herſagend, tes 
tannte er boq was er redt glaubte, mit dem Herzen zur Gereo⸗ 
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1088 tigkeit und mit dem Munde zur Seligkeit; aud brachte er ber 


göttlichen. Gnade als lieblichſten Weihrand ein reines Gebet uhr 


ofß-gere ‚geiefene® Dpfer einen zerfnirfchten Gein Dar:mmikrbgR 


Noth „eines. erniehrigten. Herzens in bemilhiger.- 
Darauf in. ein geheimeres Gemach gebracht, ‚ bejäpkftigte, @; 
bie. ganze Zeit des Tages hindurch mit geiftigem Geſpräch Gehe 
Riges mit Geiftigem erwerbend; keinen aber fagte ex: etwas, uch, 
der in. feinem ‘Körper ftedenden Waffe. Einer frommen; Mamn 
Gottes, die darnach zu: vertraulich forſchte, antwortete er. kurz eB, 
ſei Gott belaunt, bem fein Geheimmnig verborgen bleibt: Gem 
neigte fi die Sonne zum Uutergange, als ver Schmerz; auf die 
Lebenstheile überging und nachdem er im Beiſein mehrerer from 








men Mönde, Geiftlihen und. Laien eine thräuenreiche Beichte 


über ſeine Ausfchreitungen Bffentlich ‚abgelegt hatte uup als: lie 
orbentlich beendet war, ift er, reif an Berbienfien und Zalman, 
am Donnerfinge den 7. April den Weg alles Fleiſches gegaugem, 
während er in eifriger ‚Demuth. anhob „Kb ‚glaube am -eingg 
Gott“, und es iſt fo zu ſagen bie Sonne mit ber Gonne zugleich 
gefunfen. Als der ehrwärbige Leib zum Waſchen hingelegt wop 
ben, wird das won ihm verheimlichte Gifen Allen, bie. +6 ſehen 
wollten, gezeigt und ihm, wie er es gewüuſcht hatte, ins Beh 
mitgegeben, und auf dem allgemeinen‘ Gerichte wit es zu 
Zeugniß feines Leidens der ganzen Welt vorgewiefen werben. - &x 
liegt, wie ex felbft e8 wünfcht, in bemfelben Klofter in ber Mitte 
des Chors. — Ein großes Erdbeben gefhah am 11. Mai.  :.; 
1089. Der Bremer Erzbiſchof Liemmar unb Graf. Vertoto⸗ 
bes Kaiſers Freund!, Wurden gefangen. - 
vr 1090. Kaiſer Heinrich feierte Weihnachten. in Regenbbung, 
Ad ‚hielt. ev in Speier ‚eine Verſammlung ab, um den Trieben 
zu betreiben... Abt Herrand ober. Stephan wirh zum Halberfläbter 
Biſchofe erwählt und ber junge Gebehard wird. in Regensburg 
als Biſchof eingefegt. Auch ftarb der Speierifche Bilder vn 
mann und für ihn wird > Sohanned eingeieht — 
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Wbalbero, der zwanzigfte Biſchof ber hochheiligen Würzburger 100 
Kiche nach dem feligen Burchard, eingefegt am 29. Juni [1045] 
mc dem Tode bes Herrn Bruno, Iebte nad; Empfang des Bis- 
Hams fünfumbvierzig Jahre brei Monate und fieben Tage, wäh⸗ 
venb ihm jedoch bie beiden Bifchdfe Meinharb der Yüngere ımb 
Erchard fubftituirt worben waren. Er flarb am 6. Oftober auf 
dem Laudgute feines Vaters und wurde in feinem Mlofter Lambach 
begraben, wo er im Frieden ausruht.! 

1091. Der Leib des heiligen Bitus wurde vom Abte Mar- 
quard und ben älteren Mönden Korvehs geſucht und aufge» 
fanden. — 

Biſchof Erpo [von Mänfter] und Graf Bobo ziehen mit 
Bielen nach Iernfalem. — Bei? Gelegenheit dieſes Zuges erſcheint 
& nüglic Einiges zu wieberholen. Als nämlich vor fehr vielen 
Nahren der Patriarch Dreftes die Ierufalemer Kirche leitete, kam 
der Sultan Adim, des Patriarchen Dreftes Neffe, von Babylo—⸗ 
nien und fhidte fein Heer nad Jeruſalem und zerftörte alle 
Kirchen, das heißt viertaufend und ließ feinen Oheim ven Pa- 
triarchen nah Babylonien fortführen und töbtete ihn daſelbſt. 
Auf den Patriarchen Oreſtes folgte Theophilus, auf Theophilus 
Kitiforus; diefer hat mit Erlaubnif des Sultans Achim vie jegige 
Kirhe des heiligen Grabes erbaut. Auf Niliforus folgte So— 
phronius. Unter biefen Patriarchen alſo war Jeruſalem mit 
ferracenifchen Bürgern beſetzt. — Zu der Zeit, als die Türken 
deruſalem und die Sarracenen befimpfend Alle töbteten und bie 
Stadt einnahmen, war Sophronius Patriarch von Jeruſalem. 
Rad ihm war Euchimius und nad biefem Simeon, zu beffen 
Zeit vie Franken mit dem Herzoge Godefrid gefommen find und 
Yie Stadt eingenommen haben, wie hernach erzählt werben wird. 
"1094. Zwietracht entftand zwiſchen dem Kaiſer Heinrid und 





1) Geine debentbeſqreibung und Wunderthaten in M. G. Se. XII, 128 ff, beraues. 
—— — 2) Das Folgende findet ſich auch bei Wilbel von Malmesburg, wie 
ut bemertt, 
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1004 feiner rau Adelheid. — Sachſen und Thüringer kampften nuter 

einanber.! u 

1095. Herzogin Sophia? frommen Gedächtniſfes Rarb ag 

19. Mai? In biefen Zeiten, als Papft Urban der römijgge 

Kirche vorftand, als Kaiſer Heinzid IV. in Germanien, Alexiu 

in Gräcien und Philipp im Francien regierte‘, erhob fi nach de 

Weiſſagung des Evangeliund® Volt gegen Boll...... E 

folgte darauf die nicht von Menden, ſondern von Gott bewirft 
Heerfahrt nach Ierufalem ...... 

.10%. Als eines Tages Abend wurde, während fi in de 
Luft fein Wöllchen zeigte, erſchienen an verſchiedenen Orten fan 
zige Kugeln und verſchwanden wieber auf der andern Geite bei 
Himmels. Damit num offenbar würde, was die Zeichen beden 
teten, tauchte ein Dann Namens Petrus an ven Grenzen Spa 
niens auf, der wie es hieß zuerft Mönch gewejen, dann aber de 
Kofter verlaffen hatte. Durch feine Predigt regte ex bie gay 
Provinz? auf und niht nur Leute aus dem Volke, fondern au 
Könige, Herzoge und andere Machthaber der Welt und, was meh 
fagen will, Biihöfe, Mönde und die übrigen geiftlihen Stäub 
hat er überredet, daß fie ihm folgen follten, intem er ein Papis 
herumgeigte, das wie er verfiherte vom Himmel gefallen jei un 
in dem fland, daß die gefammte Chriftenheit von allen Theile 
ber Welt gerüftet nach Jerufalem ziehen und bie Heiven von doꝛ 
verjagend biefes und fein Gebiet in Ewigkeit befigen müſſe, un 
dies befräftigte er mit jenem Zeugnijje aus dem Evangelium, w 
Jeſus von der Zerftörung jener Stadt ſpricht und aljo fließt? 
„Und Jeruſalem wird zertreten werden von ben Heiden, bis ba 
der Heiden Zeit erfüllet wird.“ Da Alle alfo feinen Worten zu 
fimnten, werben bie Röuigreiche von den Regenten, Städte vo 
ven Bilchöfen, Dörfer von den Einwohnern verlaffen und nid 
nur Männer over Knaben, fonvern auch fehr viele Frauen machte 


2) Bel. Mogb. gabrb. — 2) Gemahlin ber Herzogs Maguus von Gadfen. - 
©) Bol. Magb. Iahrb. — 4) Daf. ıu 1098. — 5) Ev. Qucä 21, 10. 11. — 6) BL. 955 
ber Sahrb. — 7) Provence. — 8) Ev. eucu 21, 2 
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fh zu dieſer Reife auf. — [Im felbigen Tagen erhob fich ein aoss 
zitterlicher Wann, ein Graf aus den am Rheine liegenden Lan⸗ 
der, Namens Emico, fen lange durch fein gewaltſames Leben 

. he berũchtigt; damals aber hatte ex, wie er jagte, durch göttliche 
Dffenbarungen zu derartiger Frömmigkeit angetrieben, ſich bie 
Suführung von 12,000 Kreuzfahrern angemaßt.]! Diefe gaben 
nämlich als ihren Zwed vor, daß fie Ehriftum am Heiden amp 
Inden rächen wollten. Deshalb haben fie auh in ver Stabt 
Mainz an 900 Juden erſchlagen, wobei fie weber rauen noch 
Kinder verfhonten. Damals war Bilchef diefer Stadt Rothard, 
ia deſſen Schuy und Schirm die Juden mit ihren Schägen ge⸗ 
Hüdtet waren; aber weder der Biſchof noch feine Ritter, von 
benen damals eine Menge zugegen war, konnten diefe vertheinigen 
ader den Verufalemern entreißen, vielleicht weil Chriften nicht für 
Juden gegen Ehrifien kämpfen wollten, jondern als ver Bifchofs- 
gef exſtürmt worden, in welchem fie zu ihrer Sicherheit waren, 
als fogar die Gemächer des Biſchofs felbft erſtürmt waren, wur- 
den alle Juden getäbtet, fo viele man dort fand. Diefes Morden 
ver Juden geſchah am Dienfisge vor dem Pfingftfonntage 
(37. Mai] und e8 war ein kläglicher Aublid, als die zahlreichen 
und großen Haufen der Erfchlagenen auf Wagen aus ver Stabt 
Mainz geihafft wurden. — Wehnlih wurden in Köln, Worms 
‚aub anderen Städten Gallien und Germaniens die Juden ge- 
törtet, ausgenommen wenige, welche nothgebrungen ihre Zuflucht 
guc Taufe nahmen, da fie am wenigften wider Willen zum Glau⸗ 
ben gezwungen werden bürfen. 

1097. Der Fardener [Verdener] Biſchof Hartwig ftarb und 
ihm folgte Mazo. In dieſem Jahre im Monat März begamt 
der Zug nad) Jeruſalem. [Herzog Godefrid von Lotharingien, ein 
burg Herkunft, Tapferkeit und Klugheit fehr berühmter Dann, 
der im vorigen Yahr, nachdem er feinen ganzen VBefi zu Gelbe 
gemacht hatte, ausgerüſtet mit zahlreihen Rittern und nicht ge 
ringem Glauben, feinen Weg durch das Öftliche Francien genommen 

1) Uns Eftcherb. 
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oen hatte, durchzog mit feinem Volle und Alamannen, Sachſen unb 
Schwaben Pannonien und Bulgarien, nicht in Furcht geſetzt durch 
die aus Ungarn Flüchtenden, ſondern mit Erlaubniß ſowohl des "; 
Naifers Heinrich als auch des Königs Kolomann. Ebenſo aube: 
Türften, deren Namen folgende find: Hugo ber Große, Bruder ! 
des Könige Philipp von Francien, Boemund Fürft von Apulien, 
Sohn Robert Wiſchards, des Herzogs Gobefrid Bruber Beh. 
dein, ber nadier in Iernfalem König wer, Raimumd Graf von -f 
©. Aegidien! mit Gothen und Waslonen, der nortmännifche Graf 
Notbert, Sohn des Angelnlänige Willehelm, Graf Rotbert von 
Flandern, Graf Stephan von VBles?,] Graf Baldwin von Mons 
amd Graf Baldwin von Gandas. Der Erzbiſchof von Piſa in 
Zuscien, der Bifhof- von Strasburg und Amar Biſchof von 
Vodium* mit ihren Landsleuten haben ſich zu verſchiedenen Zeiten Ä 
auf ven Weg nad) Jeruſalem gemacht und außer biefen ber Brm " 
der des Königs der Dänen, mit zwei Biſchöfen, und viele andere 
Fürften aus ganz Europa. 
1098. Kaiſer Heinrich feierte Weihnachten in Strasburg. 
1099. Kaiſer Heinrich feierte Oftern in Regensburg, wo 
plöglid große® Sterben entftand und ven Pfalzgrafen Rabodo 
unb feinen Better Odelrich, ver für fehr reich gehalten wurde, 
und fehr Viele von geringeren Leuten fortraffte, au in ben 
Stäbten und auf bem Lande großen Menſchenverluſt verurfachte. 
Der Bilhof Konrad von Utreht wird am Oſtermittwoch von 
einem frieſiſchen Handelsmann ermordet; ihm folgte Burchard. 
Der Kölner Erzbiſchof Herimann ftarb und für ihn wurde Friedrich” 
eingefegt. Ebenfalls ftarb Odalrich Biſchof von Eichſtädte. Im 
Magadaburg wurbe Hilvibold zum Abte geweiht, der daſelbſt den 
Hirfhauer Orden einführte. Der römiſche Papft Urban farb 
und wurbe in der römifdhen Haupikirche, das heißt in ver bes 
heiligen Petrus, begraben.® 


1) ©. Eiles. — 3) Blois. — Bis hierher aus Ettehard. — 3) Gent. — 4) Buy — 
5) Ba. Hilbeob. und Magd. dahrb. — 6) Dal. Mayd. Iahrs. 1098, 
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1100. Im diefem Jahre war der Winter fehr ſtreng; auch 1100 
| eb Hungersnot in vielen Gegenden und es war großes 
Sehen‘; Die Kongregation der Mönche zu Slfineburg?, welche 
Mg weigerte dem Halberftänter Eindringling, dem gebannten 
friedrich, ſich zu unterwerfen und zu gehorchen, wurde aus biefem 
Geaxde von ihm gezwungen ihr Kloſter zu verlaffen?. — Bom 
Isde Burchards II. bis zur Wahl dteinhards“ werden achtzehn 
Sapre gerechnet. Während diefer Zeit haben ber Diafon Thiet« 
mar amd der Abt Herrand, die kanoniſch erwählt worden find, 
Weäbergehend regiert; von dieſen ift der erfte jogleih mit Gift 
bei Geite geſchafft worden und erlegen, und ber zweite wurde 
won den Ketzern vertrieben, und ein anderer Thietwar, nänılid) ber 
Oheim des Kaiſers Fothard, wurde von ihnen zum Biſchofe ein⸗ 
xſedt. ALS diefer ohme Weihe verftarb, ſetzten fie an feine Stelle 
Friedrich, während noch Biſchof Herrand lebte, und alfo wurde 
fo viele Jahre hindurch die Hirme von Ketzern und Schismatikern 
weljah geplagt. — Als der Ilſineburger Abt Otto um Chriſti 
willen nach Ierufalem zog, ift er zu Andrinopolis aus ver Welt 
xzangen und wurde im Kloſter der Gottesmutter Maria begra- 
‚sat. Der Gtrasburger Biſchof Dito farb; für ihn wurde 
Baldwin eingefett, der zwei Monate lebte und ftarb. [Die Pfalz 
Fin Adhela oder Avelpeit ſtarb auf ven Wege much om.) 
| Dieje und ihre Schwefter Kunigunde waren Töchter ver Dart 
Fiftn Aohela vom Markgrafen Otto’, [Markgraf Udo und meh— 
re andere von den Sachſen griffen die Barbaren an, welde 
&uigen heißen, und ruhmvoll über jie fiegend]® hat er vie Stadt 
Brandeburg vier Monate lang belagert und eingenommen. König 
Bilehelm von England wurde mit einem Pfeile getödtet. Als 
Ka Bruder Heinrich an demfelben Orte zum Heile feiner Seele 
& Aloſter erbauen wollte, wurde er daran gehindert. Denn er 
eigien ihm von zwei Draden getragen und jagte, daß das ihm 


1) Magd. Iapeb. — 3) Ilfendurg. — 3) Wöhlder Sahrb. — 4) won Halberfadı. — 
sm Bruder des Grafen Gebhard, Lothars Bater, — c) pohlber Jahrb. — ) Aus 
Na Hibesg. Iafrb. — 2) Bol. 1008. 
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1o nichts nüge, weil in feinen Zeiten Alles zerftört worben fei, wei 
feine Borgänger zur Ehre Gottes erbaut hatten!. [Der Hey 
Bracizlaus von Böhmen wurde am Abende bes heiligen Thoma 
als er in der Nacht von ber Jagd heimlehrte, von einem Jäger 
der aus einem Berftede hervorfprang, mit dem Sagbipiehe a 
den Weichen verwundet und ift nad) zwei Nächten am 22. Deccw 
ber geftorben und fein Bruder Borivoh folgte ihm im 
thume nad.]? Seit diefer Zeit wurde Böhmen mehrere 
lang durch Bürgerfriege arg geplagt, aus dem Grunde, weil 
ſes nicht eben weite Land jet fehr vielen Herren aus ver 
lichen Linie unterworfen war. Es war aber Recht ver 
daß immer der Aelteſte unter ihren Fürften das Fürſtenthum 
kam. Nun waren zu diefer Zeit von drei Brüdern, nämlich 
Bratizlaus, Konrad und Otto, mehrere Söhne. Die Söhne 
Bratizlaus, die Brüder des Bracizlaus, von dem wir geſproches 
haben, waren Herzog Borivoy, Bolizlaus, Wladizlaus und So— 
bezlaus; Konrads Söhne waren Odalrich und Lutold, Otto's de 
Suatoplul und Dito. — — 

[In Palãſtina ...... entſtand eine Peſt ...... und PM 
unter Anderen...... Godefrid ..... zu früh fortgerafft...... 
Bor dem Kalvarienberge im Beftibul der Kirche anf Golgatha iR 
fein von parifhem Steine erbautes Grabmal.] 


‚Hier ift ber leuchtende Stern vom Volfe der Franken, der Herzog 
Goltfrid niedergelegt, der Zionftürmenden einer, 

Perfiens Furcht, Aegyptens Entſetzen, der Araber Scheuche. 

Ob zum König erwählt, nicht hat er den Namen des Könige, 

Nicht die Krone gewollt; nur Chriftus zu bienen begehrt er. 
Einzig war er bemüht, was Zion verloren, zu fchaffen, 

Gtäubig Gottes Gebot und fromme Satzung zu achten, 

Kraft zu geben dem Recht unb jeglichen Zwift zu ertöbten. 

Alfo hat er gekonnt die Himmelstrone erwerben, 

Nittern als Spiegel, ald Seele des Volks, als der Gelftlichen Anker. 


As Wilder, eiuſt Biſchof von Ravenna, ſich nicht bemüg 
1) Magd. Iahrb. — 3) Aus Eohmas von Prag. — 3) Mus Eifchers. 
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hette. den Gehorſam, welchen er dem apoſtoliſchen Stuhle eidlich 1100 
globt Hatte, zu Halten, ſondern gegen denſelben auf alle Weiſe 
 trogen, ift er auf der römischen Synode vom apoftolifchen 
Stuhle und den Biſchöfen der ganzen Kirche unwiderruflich ab» 
gelegt und verfluht worden und zwar nicht ein Mal auf einer 
Emode, fondern auf allen Synoven, die in fieben Jahren gehal- 
teu worden find. Alſo im Meineive alt geworben und beshalb 
ammwiderruflih abgefegt und verflucht, bat er den Stuhl des 
sömifhen Biſchofs mit Hülfe der Gebannten! eingenommen, 
während noch der rechtmäkige Hirte auf demſelben Stuhle ſaß. 
Ben ven Gebannten ſelbſt aber wagte Niemand ihn zu konſekriren 
sder vielmehr zu erjefriren außer denen von Mutina und Aretium, 
welche Beide wegen ihrer Verbrechen ſchon feit drei Jahren von 
ver Gemeinſchaft und vom Amte ausgeſchloſſen waren. ber 
wenn aud viefe Amt und Gemeinſchaft gehabt hätten und ber 
römische Stuhl ohne Hirten gewejen wäre, hätten fie doch für 
diefen Stuhl keinen Biſchof weihen können. In Betreff aber der 
Ordinationen deſſelben Wilbert hat der oft genannte Bapft Urban 
dem Blacentiner Concil folgendes Dekret verkündigt, in dem er 
unter Anderem fagt: „Die Ordinationen, welde vom Ketzer⸗ 
Oberſten Wilbert gemacht worden find, nachdem er von Gregor 
apoſtoliſchen Gedächtniſſes und von der römifhen Kirche ver- 
dammt worden ift, und von anderen namentlid gebannten Ketzer⸗ 
Oberſten und von denen, welde bie Site katholiſcher und nod) 
lebender Bifhöfe eingenommen haben, — die erklären wir durch— 
aus für ungültig, Welche aber von einft zwar katholiſch geweih- 
ten, aber bei diefem Schisma von der römischen Kirche getrennten 
Biſchöfen geweiht worden find, die möget ihr befehlen barınherzig 
mit Beibehaltung ihres eigenen Ranges aufzunehmen, wenn fie 
Leben und Wiflen empfiehlt und wenn fie bald nach dem Belannt- 
werden mit diefen unfern Dekreten von ihrem Irrthume zur 


V anstbemstizatoris, ließ — satorum, wie ber Sinn fordert und im Bernold z. I9- 
84 ſteht. Diele ganze Gtelle iR nämlich ans verfchiedenen Stellen Bernolds (vgl. 
1080, 1088, 1084 u. %.) faft wortlich Tompilirt. 
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1100 tatholiſchen Kirche Übergetreten find und menn fie gelobt haben, 
uns und unfern Befehlen in Allem zu gehorchen. Aber diejenigen, 
welche jegt noch fih von den erwähnten Schismatikeru und Gege 
nern der heiligen Kirche werden weihen laſſen, follen in feiner 
Weiſe diefer Verzeihung würdig erachtet werden. Obwohl wir 
aber in Rüdfiht anf Barmherzigkeit und unter dem Zwange 
großer Noth in den heiligen Würden dieſe Dispenfation gegeben 
haben, fo wollen wir dod den heiligen Satzungen feinen Abbruch 
thun, fondern fie follen ihre Gültigkeit behalten. Denn, wenn 
die Roth aufhört, fol aud jenes aufhören, was um der Noth 
willen geſchehen iſt. Wo nämlich ein Anſtoß für Alle liegt, fol . 
man etwas von der Strenge nadlaffen und die Liebe mehr 
ſteigern.“ 

1101. Das vom Markgrafen Udo und den Sachſen vier 
Monate hindurd) belagerte Brandeburg wurde eingenommen!, 
Heinrih der Dide?, Sachſens mädtigfter Graf, gewann die 
Gunft des Kaijerd und befam von Kaifer die Mark Freflen 
lFriesland] zu Lehen, wie erzählt wird, auch durch ein fchriftliches 
Zeugniß. Als er nad Freſien zog, un die Grafihaften dieſes 
Landes in Befig zu nehmen, welde vorher zum Utrechter Big 
thum gehörten, wird er von den Rittern des Utrechter Biſchofs 
[und gemeinen Frifonen, denen das Joch feiner Herrſchaft ſchwer 
war, überfallen, als er auf ihren Gehorfam baute, und als er 
nad) Bekanntſchaft mit der Sache zum Meere floh, wird er von 
ven Sciffern verwundet und zugleich erftidt] Geine Gattin 
Gertrud aber, die Schweſter des Markgrafen Efdert des Jünge- 
ven, ift kaum entronnen‘. Gr hatte aber zwei Töchter, die nach- 
herige Kaijerin Richenza und vie Pfalzgräfin Gertrud. — Der 
Kaifer feierte Oſtern in Yüttih, wo jein jüngerer Sohn Heinrich 
das Schwert empfing. Graf Heinrich von Lintburg empört ſich 
mit dem Grafen Theodorich gegen den Kaiſer. Deshalb belagerte 
der Kaiſer jein Schloß Yintburg und brad) ed; darnach gab fid 

DA nen. > 9 Ber Sedn Ditoy von Reriheim. — I) Aus Effehard zu 1108. 
N Bl. Pilbenp. Zayrb. — 5) ©. 0. 168, 
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der Graf ſelbſt in die Gewalt des Kaiſers. Eine Genoffenfchaft 1101 


son Mönchen wurde damals zuerft in Roſſenveld! eingerichtet 
amd, als die Seiftlihen von dort vertrieben worden waren, wurde 
Berinher daſelbſt zum erften Abte erwählt?. Nämlich dieſes frei 
gewordene Slofter war vom Markgrafen Udo und feiner Mutter 
and feinem Bruder und dem Manne ihrer Schwefter dem heiligen 
Petrus zu Rom gegeben worben.? 

1102. Graf Rotbert von Flandrien verwüſtete Das Gebiet 
con Kamerakum [Kameril]. Kamerakum ſelbſt belagerte er, aber 
er wurde von ben Bertheibigern der Stadt männlich zurückgeſchla⸗ 
gen. Erzürnt darüber machte der Kaiſer in ber Herbftzeit eine 
Heerfahrt gegen Rotbert, deſſen ‘Provinz er zum großen Theile 
verwũſtete und deſſen Schlöffer er meift einnahm Als Rotkert 
endlich in die Feſten feined Landes ſich zurüdzog und keine Gele 
genheit zur Schladht gab, kehrte ver Kaifer heim. Auch entftaud 
ein Streit zwiſchen den Kölner Erzbiſchofe Friedrich und Friedrich, 
nem Grafen Weſtfalens. Nämlich der Graf griff das Kölner 
Erzbisthum mit Plündern und Brennen an und ber Erzbiſchof 
&arüber aufgebradht belagerte fein Schloß Arnesberg und brachte 
+8 zur Ergebung. Der Dänenkönig Erich zog mit feiner Gattin 
ned Ierujalem, aber Beide find auf dem Wege geftorben. 

1103. Graf Rono [Dtto’8, ded ehemaligen Herzogs von 
Baiern Schn] hatte eine Frau Namend Kunigunde, die Tochter 
des Markgrafen Dtto von Orlagemunde. Diefe hatte zuerft ven 
König von Ruzien geheirathet, nach deſſen Tode fie in die Heimat 
jrüdfehrte und dieſen Kono heirathete. Ihre Tochter aber, welche 
fie vom Könige der Ruzen hatte, empfing einer von den Fürſten 
der Thüringer Namens Gunter und zeugte mit ihr den Grafen 
Eizo. Darnach gebar fie! vom Grafen Kono vier Töchter, von 
denen eine Graf Heinrich von Suitfene [Zütphen] befam, die 
zweite Graf Willehelm von Licelenburg [Rügelburg] und die dritte, 
xelde Adela hieß, Graf Thiederich von Katelenburg; als er aber 


ı Reimjdt, Sarieeln. — 2 Ay. Ziag> Same. Tor und ber 1997, — 5 3m. 
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mes tobt war, führte Graf Helprich von Plozeke fie heim und fie ge 
bar ihm den Markgrafen Konrad und den Grafen Bernbarb!. 
Die Vierte, welche Kunigunde hieß, wie die Mutter, heiratbete 
den jüngern Wipert; als ex geftorben war, nahm fie Markgraf 

Thieppold von Baiern. Der ältere Wipert heirathete vie Mutter | 
jener Mädchen? als ihr dritter Mann. Markgraf Heinrich von 
Ilburg [Eilenburg], der Sohn des Markgrafen Dedo von ber 
Markgräfin Adhela, welde des Markgrafen Otto von Orlage⸗ 
munde Witwe ward, iſt geſtorben, zu feiner Zeit ber mächtigſte 

Mann in Sachſen. Er hatte aber von der Gräfin Gertrud von 
Bruneswil einen Sohn, den Markgrafen Heinrich den Jüngern, 
von dem gejagt wurde, daß er untergefhoben und in Wahrheit 
nit fein Sohn fei. Die Fürften Sachſens verfammeln fid 
gegen den Markgrafen Udo und belagern Alesleve!, das Bater- 
land aber wird von beiden Theilen durch gar großed Brennen 
vermäftet®. Als Graf Rotbert von Flandern ven Kaiſer durch 
feine Boten um Frieden bat, erhielt er Waffenftillftand, um mit 
dem Kaifer in Lüttich zufammenzutreffen, damit der Streit dort 
entſchieden würde. Am Feſte ver Apoftel Petrus und Paulus 
[29. Iuni] alfo kam der Kaifer Heinrich mit einer fehr zahlreichen 
Berfammlung von Fürften aus dem ganzen Reihe nach Lüttich 
und daſelbſt gewann Robert die Gnade deſſelben. Des Kaijere 
Sohn Heinrich nahm die fehr fefte Burg Glizberg [Oleiberg] ein. 
1104. Am Weihnachtstage binderte ein großes Unwetter 
Biele in die Kirche zu fommen; einige aber, welche kamen, ertran 
ten im Fluffe Fulda. Das Kloſter Alesleve brennt ab. Der 
Bremer Erzbifhof Humbert farb und ihm folgte Friedrich. — 
[Nachdem ver Kaifer Heinrich das heilige Ofterfeft feierlich in 
Mainz begangen hatte, kam er nady Lüttid.] Inzwiſchen hatte 
der fächfifche Graf Theoderichs, des Kaifers Anverwandter, einige 
Magveburger, welche zum Kaiſer nad) Lüttich zogen, zur Schmach 
des Kaiſers ausgepländert und unter ihnen einen Kanonikus ber 


1) S. 0. 1049. — 2) illorum, lie illarum. — 3) €. o. 1070. — 4) Alsleben an ber 
Euale. — 5) Poblder Iahrb. — 9) von Katlenburg. 
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Regdeburger Kirche Afitus, dem er vormwarf, daß er durch Si⸗ 110 
sche nach dem Bisthume firebe, und mit ihm den Magdeburger 
Örafen Herimann gefangen genommen, welden er beſchuldigte, 
ke Urheber dieſes Kaufes zu fein. [ALS der Kaifer folches erfuhr, 
Ärzte er gar fehr und nachtem er etwa um das Felt des heiligen 
Andreas ein Heer gejammelt hatte, machte er begleitet von feinem 
Gehne,]! dem Könige Heinrich eine Heerfahrt gegen biefen Theo» 
verich. Über als er fih in Frideblar gelagert hatte, entitand 
Mißſtimmung zwifhen ihm und dem Sohne. ‘Denn der Sohn 
werabfheute ihn, wie alle Gläubigen, weil er von ven Päpſten 
Gregor, Urban und Paſchalis für gebannt erklärt worden war. 
1105. Zu Mittfaften [19. März] verfammelte fih ver 
größte Theil der Fürften Sachſens in UOnivelingeburg und da- 
ſelbſt erſchienen auch ver Markgraf Thieppold und Graf Beringer 
von Sulzbach als Abgeſandte des Königs?, der durch fie durchaus 
Treue und Gerechtigkeit verſprach, wenn ſie ihm zur Erwerbung 
der Herrſchaft ihre Beiſtimmung gewähren würden. Endlich 
beten fie durch jene Männer dem Könige einftimmig Treue und 
Dienft an und [uden ihn ein, am nächſten Oftertage zu ihnen zu 
kemmen. [Der König aber machte fi von einem großen Haufen 
begleitet auf nad Thüringen, nach der Stadt Erpesford, woſelbſt 
a von Rothard dem Erzbifchofe des Mainzer Stuhles geziemend 
empfangen ward und den Palmtag feierte. Bon bier begiebt er 
ſih zu den Sachſen und berrlih von dieſen empfangen®] feierte 
ee das Abendmahl des Heren im Klofter Geronroth? und am 
Charfreitage [7. April] ging er zu Quidelingeburg mit nadten 
Füßen. — Die Ilfineburger Mönche, welche dem Biſchof Friedrich 
mösweichend ſchon fünf Jahre in der Fremde geweſen, famen auf 
Befehl des Königs in Ehren zurüd und wählten Martin zum 
Wstes. — — Das Chrisma derjenigen, welche es gegen den Be⸗ 
fehl des Erzbiſchofs am Gründonnerftage vollzogen hatten, wurde 


1) in den Hilbesh. Jahrh. — 2) König if der Sobr Heint HeIV., der nachmalige 
panig V. — 8) Aus den Sildesh. Jahrb. — 4) Verurode. — 5) Del. Pöhlter Jahrb. 
(düneh. Ehronif 3. I. 1109). 
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1105 für ungültig erklärt. — Den Bilhöfen Udo von Hilnesheim; | 


Friedrich von Halberftadt und Heinrih von Patherbrunn wich 
die Möglichkeit einer Verzeihung zugeitanden, wenn fie beftrebt 
feien, fih dur ihren Lebenswandel von denjenigen Kirchen, denen 
fie gleichviel mit welchem Rechte vorgeftanden, ein gutes Zeugniß 
zu.erwerben. Der Konftanzer Bifchof Gebehard aber, ein Legat 
des apoftolifhen Stuhles, machte am heiligen Sabbathe ver Pfingf- 
woche zu Goslar Beförderungen, und zwar ftellte er die vom 
Hildesheimer Udo Ernannten ohne weiße Kleider, die vom Pather⸗ 
brunner Heinrich Ernannten aber, die mit weißen und ben übri« 
gen Gewänbern angethan waren, je nad der vorherbeſtimmten 
Kleidung ihres Ranges unter die, welche befördert werben follten, 
und erneuerte fie durch Auflegung der Hand; daſelbſt erhob er 
auch Heinrih, ven Ermwählten von Magdeburg zum Range des 
Prieſterthums. In ähnliher Weife machte der Mainzer Erz⸗ 
biihof Rothard in der Propitei Heliginftan Beförderungen und 
feßte die von dem Patherbrunner Heinrich Ernannten, melde 
dorthin gelommen, ebenfo wie Gebeharb in ihren Rang wieder 
ein. — — 

Acaron wird oft irrig mit Accon von Manchem verwechielt; 

Philiſtaea genannt wird jenes, Ptolomaida dieſes. 

1106. In diefer Zeit begann Udo der Graf der Nordmark, 
al8 er eine Zufammenkunft mit Herzog Magnus und dem Erz 
biſchof ver Kirche hielt, plöglih an heftiger Krankheit zu leiden. 
Als dieſe zunahm wurde er an einen Ort Namens Roſſenveld 
gebracht? und ging am 2. Juni aus diefer Welt beim, um fo 
feliger, je eifriger er dur das Faften und Beten jener Schaar 
von Mönchen unterftügt wird, der er felbit forglih die Mittel 
zum irbifchen Leben und vie Linderung väterlihen Troſtes ges 
widmet bat. Seinem Bruder Rodolf ift die Mark acht Jahre 
lang vom Könige Heinrich überlaffen worben, damit er Heinrich 


1) Auf der in ber Woche vor Pfingften vom Grzbifhof von Mainz zu Norbbaufen 
gehaltenen Synode. — 3) Bis Hierher auch in den Nofenfelder und Magd. Jabrb. — 
Bgl. o. 1101. 
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den Sohn defjelben! aufziehe?. Auch ftarb Herzog Magnus von 1106 
Eachſen, der die Witwe Opdelrichd von Wimmer, Sophia, bie 
Schweſter des Ungarnkönigs Larizlaus?, zur Frau genommen 
hatte, und fie gebar ihm zwei Töchter, Wifhild und Eilika. 
Eilifa heirathete ven Grafen Dtto von Ballenftive und er zeugte 
mt ihr den Markgrafen Apelbert und eine Tochter Adelheid, 
welbe ven Markgrafen Heinrih von Stathen [Stade] heirathete*. 
Silhild heirathete den Herzog Heinrich, den Sohn des Herzogs 
Bell des Aeltern von Baiern und er zeugte Heinrich, ven be» 
rühmten Herzog von Sachſen und Baiern®, und Welf und vier 
Zöchter. Eine von diefen Namens Judith führte Friedrich der 
Herzog der Schwaben heim*; tie zweite Namens Sophia ber 
Herzog Berthold von Zaringe und, als biejer getöntet worden 
wir, Markgraf Yiuppold von Gtire, der einen Beinamen 
son feiner Tapferkeit hatte; die dritte Namens Wifhild bekam 
Graf Rodolf von Bregenze; die vierte Namens Machtild heira⸗ 
thete Tchieppold den Yüngern, den Sohn des Markgrafen Thiep⸗ 
rold des eltern, und nad vem Tode beflelben führte fie Ge- 
behard heim, ver Eohn des Grafen Beringer von Sulzbach. — 
Am 18. Yuli wurde der Mond während einiger Stunden ber 
Nacht verfinftert. — Auch fterben die Grafen Adulf und Godefrid. 
Nach dem Herzoge Mugnus empfing das Herzogthum Sad)- 
in der Graf Lothar oder Liuder von Suplingeburdh?, welder 
mit dein heiligen Bruno blutsverwandt war, der den Beinanien 
Bonifazius hatte. — Der Bater? diejes Biſchofs und Märtyrers 
hieß Brimo, die Mutter Ida, fein Bruder Gebehard. Gebehard 
xugte Burchard und Ida. Burchard zeugte Gebehard, den Vater 
des Magedaburger Biſchofs Konrad und des Magedaburger Gra⸗ 
fen Burchard]J. Ida gebar den Gebehard, den Vater des Her- 
986 und nachmaligen Kaiſers Lothar oder Liuder. 
1) d. 8. n00'6. — 2) Mag. Jahrb. 1106. Dal. ımten 1114. — 3) ©. 0. 1062. — 
6. m. 1124. — 5) den Gtolsen, ben Bater Heinrichs des Löwen. — 6) Ihr Sohn, 
Reiter Friedrich Barbaroffa, war alſo Better Heinrichs bes Löwen. Diefe Genealogie 


Kt au in der Wohlder bez. Luneb. Chronit. — 7) Diefelbe Stelle f. 0, 1009. — 
5) Bgl. Pohſber (Lüineb.) Chronik. 
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1107. Der zu Halberftabt auf Befehl des Königs Heinrich, 
auch nad dem Rathe der Fürften und mit Gewalt ermwählte 
Reinhard wird, obwohl gegen feinen Willen, angenommen und 
am 31. März zu Mainz von dem Erzbifhof Rothard geweiht. 

Dekret des Papftes Paſchalis, gegeben zu Troyes. 

„Wer fortan die bifchöflihe Inveſtitur oder irgend eine geifl- 
„liche Würde von der Hand eines Laien empfangen wird, foll im 
„alle er geweiht ıft abgefeßt werben und ebenjo der, welcher ihn 
„geweiht bat. Delane, welche wir Erzpriefter nennen, vie nicht 
„die Würde eines Priefters erlangt haben, foll es nicht gebem. 
„Wenn e8 aber foldhe giebt, follen jie ihrer Pfründe und Würde 
„beraubt werden, bis fie jene Stufe erreicht haben, und dann follen 
„fie wieder eingefegt werten, falls fie würbige Leute find. Archi⸗ 
„diakonen, die nicht die Würde des Dialons erlangt haben, Toll «8 
„nicht geben. Wenn e8 aber jolde giebt, follen fie nach dem 
„über die Erzpriefter gefällten Spruche beurtheilt werden. Sa 
„Betreff der verheiratheten oder mit Kebsweibern lebenden Priefter 
„[befehlen wir, daß fie] wie vom Altar entfernt, fo aud vom 
„Chor ausgeftoßen werben, falls fie nicht ablaffen. Wenn fie aud 
„dann nicht ablaffen, fo fehreiben wir vor und befehlen, daß fie 
„von den Schwellen ver Kirche ferngehalten werden und ſelbſt 
„auch niht den Umgang mit Laien genießen follen. Daſſelbe 
„ſetzen wir feſt auch in Betreff der Diakonen.“ 

König Heinrich kam durch Thüringen nach Sachſen und ließ 
Radelburg und Bemelburg', die feſteſten Schlöffer in Thüringen, 
wegen ber von dort aus gegen die Nachbarn verübten Räubereien 
verbrennen. Der Magedaburger Erzbifhof Heinrih ftarb; ihn 
hat der Halberftänter Biſchof Reinhard am 24. Februar begra- 
ben und ihm folgte in demſelben Jahre Apelgot?. Während König 
Heinrich in Goslar eine Verſammlung hielt und überdie Gerechtſame 
des Reiches, wie er wollte, verfügte, entitand plötzlich ein gar großes 
und durch Blitze, Wetterleuchten und Donner entferliches Uns 
wetter und erjchredte ten König und das ganze Voll. Denn e8 


1) Bopneburg an ber Werra. — 2) Fri, Rat, Ih 
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; wear fo Heftig, daR das in das Schwert des Königs fchlagenbe 110 
Better ein ziemlihes Stüd an der Spite mit dem Gehenk des 
Beislihen Schildes vernichtete, auch das Leder innerhalb des 
Schildes theilweife in Falten zog. — In diefem Jahre flarben 

. De Biſchöfe Gebehard von Speier und Burchard von Bafel, der 

uboehl Lange ein Gegner der Kirche, doch zulegt im ſich gegan- 

; ga war. 

1110. [Am 7. März wird in der Kirche des Laterans eine 
großartige Synode unter dem Borfige des Herrn Papſtes Pa- 
MMalig]? und in Gegenwart fehr vieler Achte und Biſchöfe ab» 
rhalten und daſelbſt wurden unter einmüthiger Zuftimmung 
Mer folgende Beſtimmungen getroffen: „In den Regeln ber 
Heſtel ift beſtimmt, daß der Biſchof vie Sorge für alle kirch⸗ 
fihen Angelegenheiten haben und dieſe gleihfam vor Gottes An- 
gicht verfehen folle. Ferner auf dem Concil zu Antiochia ift 
beſtimmt worden, daß das Eigenthum der Kirche mit aller Sorg⸗ 
mfeit, mit gutem ©ewiflen und nad) dem Vertrauen, weldes 
won anf Gott fett, erhalten werde, auch daß dasjenige, was 
wögezeben werben folle, nach dem Urtheile und der Gewalt des 
Sriefters, dem das Volt anvertraut worden ift, aufgegeben werbe 
md daß die Seelen, welche innerhalb der Kirche find, gefammelt 
zerden. Ferner jchreibt der Märtyrer Stephan: Mögen Laien 
sch jo fehr fromm fein, fo wird doch nirgend® gelejen, daß 
Einem jemals das Recht beigelegt worden, über das Kirchenver⸗ 
mögen zu verfügen, und wir erlauben es auch nicht, fondern 
mterfagen und verbieten es durchaus. Wenn alſo Jemand von 
den Fürften oder anderen Laien fid) Über kirchliche Güter oder 
Befigungen Verfügungs⸗ oder Schenkungsrecht beilegen follte, fo 
fl ee wie ein Kirchenräuber beurtheilt werden. Geiftlihe aber 
ud Mönche, welche vergleichen mittelft der Macht derjelben über- 
nehmen werben, follen vem Banne unterliegen. Wer ſchiffbrüchiger 
&ente Habe raubt, foll als Räuber und Brudermörder von der 

1) Daſſelbe Ereigniß erzählen, obwohl von einander etwad abweichend, vie Kütesb., 
Fit: und Köiner Jahro. — 2) Aus ten Sitsh. Jahrb. 
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auo liche ansgefchlofien werden. Auch wurbe jenes wieberholi 
beftätigt, wa® auf dem Concil zu Troyes bezüglich der Inve 
beftätigt worben war und welches alſo anhebt: „Den Sagı 
der Väter nachfolgend” u. |. w: — [Die Slaven breden i 
Elblãnder ein und kehren heim, nachdem fie viele getöbtel 
gefangen]!, Erſchlagen wird dabei Graf Godefrid von ! 
maburg. s 

In diefem Jahre ftarb Markgräfin Opa, die Stieftochten 
Herzogs Dtto, die Gattin des Markgrafen Udo des Aelterr 
Stadhen, die Mutter der Marfgrafen Heinrich, Udo des 
gern und Rodolf. Ihre Tochter Adelheid hatte Graf Frie 
von Puteledorp zur Frau und nad; feinem Tode nahm fie Lu 
der Xeltere von Thüringen?. Die Propftei in Hilvesfeve n 
in eine Abtei verwandelt, und zum erften Abte dort wird Alt 
‚geweiht?. 

1112. [Der Raifer feierte Weihnachten in Goslar.) € 
den Kaiſer wurde Aufregung veranlaßt vum Herzoge Liuder 
dem Markgrafen Robolf wegen des Grafen Friedrich von St, 
den jene gefangen und in Feſſeln gelegt hatten, was ber K 
übel vermerkte. Wegen dieſes Zwiftes ruft der Kaifer die 
ſten nad Goslar zuſammen“. — — Der Eichſtädter Bi 
Eberhard ftarb. 

1113. In viefer Zeit kam der König mit Gewalt in 
Stadt Halberftadt hinein und da er fürdhtete, daß vom Biſ 
dorthin eine Beſatzung gelegt werden möchte, brad er Ma 
und Häufer und verwüſtete fie und bie babeiliegenden D 
duch Raub und Brand; daS ging ihm keineswegs ungeftraft 
Inzwifcend werden Graf Wikbert und Pfalzgraf Sigefrid, ı 
dem fie die Gnade des Königs verloren hatten, von Hoger 
Mannesfeld in einem Dorfe überfallen, und zwar Wilbert gı 
gen und dem Kaiſer zugefandt, Sigefrid aber verwundet, un 
dieſer Wunde ſtirbt er bald darnach, der ein fehr vornehmer 


N Was den Sildesh. Dabrb. o. 10m 
Hildenb. Jahrb. — 5) Das Folgende auch in den 
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za feiner Zeit Keinen in irgend einer Tüchtigkeit nachftehender 1118 
Mann war. Die Barbaren, welche tiutizen heißen, haben auf 
Auralhen des Markgrafen Rodolf wegen des Haſſes, den er 
gegen Milo! hegte, ven Baterlande vielen Schaden zugefügt. 

1114. Herzog Linder von Sadyjen macht eine Deerfahrt 
gegen ten Slaven Dumar und veflen Sohn und zwang fie zur 
Ergekung. Aud den Fürſien der Nugianer, ter um zu kämpfen 
za ihn fam, bat er mit jchlauer Behendigkeit umzingelt. Wie 
der fi) umzingelt ſah, but er den Herzog um Frieden und um 
eine Unterredung, gab feinen leiblihen Bruder als Geijel, ge- 
Iohte eine Dienge Geld und befräftigte feine Treue mit einem 
Eide. As? Markgraf Rodolf aus der Mark verjagt war, 
empfing dieſelbe Heinrich, jeined Bruders des Markgrafen 
bo Sehn. 

1115. Graf Dtto von Ballenftive befiegte mit ſechszig 
Deatfyen anı 9. Februar an einem Drte, der Kothene [Köthen] 
heißt, zweitaujendadhthundert Slaven, von denen daſelbſt taufend- 
fiebenhandert und mehr gefallen find. — Der Biſchof von Hal 
berſtadt, Pfalzgraf Frievrihd und Markgraf Rovolf belagern 
Quidelingeburg. Herzog Linder aber mit den obengenannten 
wehtlihen Fürjten zerftört des Kaijers Feſte in Trotmund und 
nah wenigen Tagen befett der Kölner Erzbijchof Yuoferesfit!, das 
fftefte Schloß des Kaiſers, und ferner zwei Städte der Freunde 
des Könige. Doch die Fürften Sachſens bringen Quibelingeburg 
uud Heimanburg? zur Ergebung. Die Kölner zerftören Wijchele®, 
ne Fee Theoderichs. Herzogin Richeza, welche fünfzehn Jahre 
ufruchtbar geblieben, gebar dem Herzog Liuder am Dijterfeite 
ine Tochter. Herzog Linder und die ihm verbündeten Fürften 
belagern die Stadt Münfter. Die Meünjterijchen aber” geloben 
eblich, daR fie ihnen treu bleiben würden, wenn Biſchof Burchard 
ien Rathſchlägen wegen des beim Kaiſer auszuwirkenden Fries 
dens sicht nachgeben wollte. Und als jo Frieden geſchloſſen war, 


,6e. œ. 1040. — 2) ©. 0. 1106. — 3) gt. Magb. Jahr. — 4, Unbelannt, Wait. 
— 5) Heimburg bei Blankenburg. — u Zielen? 
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ausziehen fle nach Korvey. Dorthin kommen ber Schwabenberg 
Welf und der Würzburger Biſchof, um im Auftrage des Kaifg 
über Frieden und Eintracht im Weiche zu verhandeln. Hi 
Liuder zerflörte zum Schaden des Grafen Herimann Balfeufd 
und Walehufen wegen der von dort verübten Häubereien mi 
Plünverungen. Im Ungewißheit, ob ber Kaifer Krieg ober 
den wolle, auch in ver Abficht fih vorzufehen, daß ver 
nicht unverſehens über ihn herfalle, zieht er darauf mit dem 
fammten Heere gegen Erpesford. Da kommen ihm inzwiſchen 
Regensburger Biſchof Hartwig, ein weiler und beſcheidener 
und Theoderich von Ara, ein dem allgemeinen Beſten nüt 
unb bei biefer Angelegenheit durchaus lobenswerther Ritter, 
gegen und verfichern dem Herzoge unb ven andern Fürſten, d 
der Kaifer in Allem, was zur Ehre des Reiches gereiche, 
dem Rathe der Fürften handeln wolle. Nach Udo wird Brei 
ning, vom Kaifer inveftirt, der Hildesheimer Kirche als Biſche 
vorgeſetzt. 

1116. Herzog Liuder belagert die herrliche Stadt Binithehi 

[Bentheim] und verbrennt fie nach der Einnahme Heinrich w 
dem Kopfe von Meiffen wird von den Söhnen der Grafen Luk 
wig! und Wilbert?, welche vom Kaiſer gefangen gehalten wurben 
gefangen. Um das Zeit des heiligen Apofteld Petrus lagern fü 
die oft genannten vom Kaiſer abtrünnigen Fürften in Schlach 
oronung auf den Feldern von Worms. In der Stadt af 
ſtehen der Schwabeüherzog Friedrich, des Kaiſers Better, Pfaf 
graf Godefrid und mehrere Große von den Freunden des Kaiſe; 
mit einer ziemlihen Schaar. Und als die Fürften von beit 
Parteien zufammengelommen waren, um das zum Frieden G— 
hörige zu verhandeln, da brechen ohne Wiſſen ter Führer b 
Stäpter unbedacht hervor, um mit den Feinden zu Fämpfen, al 
plögfih die Gegner herbeiftürgen, mehrere von ihnen in d 
Flucht ſchlagen, verwunden und töbten, und als fo die Städt 
Mehrere verloren hatten, gelangen fie beflegt faum in die Sta 
"9 Hei. davu. 1116. — 2 €. 0. u. 
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zräd. DBetrübter geworden, bitten am nächften Tage bie freunde ı1ıs 
ws Kaiſers von freien Stüden um den Frieden, ver ihnen am 
Lage zuvor angeboten und von ihnen zurüdgewiefen wer; man 
gelebt einmüthig auf das Felt des heiligen Michael eine Sprache 
a Ftanloneoort. Und die vorgenannten Würften kommen zwar 
. u verabreveten Sprache, aber die Fürften Baierns kommen nicht, 
auf Betrieb des abgehaltenen Herzogs Friedrich von Schwaben, 
ber auf jede Weife dahin wirkte, daß nit etwas dem Kaiſer 
Feindliches auf diefer Sprache feftgefegt werden möchte. Ya fo- 
ger beſetzt er eine Abtei Lintburg und plüntert die benachbarten 
Derter. Als num die genannten Fürften zu Frankonevort zufam- 
mengelommen waren und einige Tage dort mit Warten verbracht 
heiten, kehren ver Magedaburger Erzbifchof Adelgot, der Pfalz 
geaf Friedrich und der Markgraf Rodolf wieder zurüd. Die 
Biihöfe aber von Mainz, Köln, Utrecht, Halberſtadt und Pader⸗ 
Srann, ver Abt von Korvey, Herzog Tiuder und Graf Herimann 
gehen über ven Rhein. Zu Mainz im Klofter des heiligen Alban 
wird nach dem Rathe der anwefenden Biſchöfe Tchietmar zum 
Bifgofe Für Verden vom Kölner Erzbifchofe Friedrich geweiht. 
Als dies geichehen war, zieht der Paberbrunner Biſchof heim. 
Die anderen Fürften aber belagern mit geringer Mannſchaft bie 
Freunde des Kaiſers in der erwähnten Abtei Lintburg. Gegen 
Diefe kommt Herzog Friedrich von Schwaben, der alles Bolt des 
Eifaffes aufgeboten hatte, mit ungeheurer Mannfchaft zum Streite, 
“mad als diejenigen, weldye Lintburg ſchon drei Wochen lang eüt- 
| Ihlofien, ſahen daß bie Feinde an Zahl ftärker fein würden, 
gehen fie mit umgelehrten Waffen! auseinander und über den 
Khein; ihr einziger Ruhm war, daß fie zurüdkehrten ohne daß 
, einer der Ihrigen verwundet oder verloren worden, und dies um 
fo mehr, da die Feinde bald im Fliehen bald im Nachſetzen fo 
sabe waren, daß man mit einander fogar ſprach. Die Mainzer 
nehmen dem Abte von Korvey all jein Gut mit Gewalt; kaum 
Mt er jelbft mit den Seinigen entrounen. Üben dieſe Mainzer 
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as vertreiben den Erzbiſchof Adalbert, aber die Freude über dieſe 
That dauert nicht lange und fie büßen dafür. Denn des Ep 
biſchofs Freunde greifen nicht lange darnach die Unberathenen ag; 
tödten alle Angefehenen und nehmen vie Uebrigen gefangen. Ald 
dies gejchehen war, ift der Erzbijchof wieder Herr in der Staniı 
— Herzogin Gertrud, die Großmutter des Herzogs Liuden, 
farb!. Die Grafen Witbert und Ludwig wurden freigelaffen. er 

1117. Der Herzog des Elſaſſes Friedrich kämpft ſcharf mit, 
den Mainzer und dabei wird Graf Enifo erjhlagen, Folkold 
von Malesburg gefangen. Bor Weihnechten treffen fie auſs 
Neue zufammen und auf der Geite des Herzogs wird eine ſehe 4 
große Menge Volles vernichtet. Die edle und mächtige ſächſiſche 
Markgräfin Gertrud? farb. Auch? ſtarb der Mönch Bernhark;, 
ver Sohn Folkmars von Domeneslevet, ein vornehmer Man: 
Denn Egeno der Aeltere von Konradesburg zeugte den ältern 
Burdard; Burchards zeugte Egeno, welder den Grafen Adalbert 
von Balenſtide getöbtet hat, und er hattte zwei Töchter, von denen 
eine Nanıens Gerburg den Folkmar von Domenesleve heirathete 
und ihm Alverich und Bernhard gebar. Alverich wurde getöbtet 
und hinterließ als Erben feinen Bruder Bernhard. Bernhard 
aber übergab fein ganzes Erbgut dem heiligen Mauritius und 
dem heiligen Nikolaus und wurde ſelbſt Mönd. Der oben 
erwähnte Egeno von Konradesburg aber und Alverih von Kar 
felinge waren Bruversjühne. Alverich zeugte den Grafen Bern 
hard, Bernhard den Theoderih, Theoderich® den Helprid von 
Blozike. 

1118. Die Fürften Sachſens belagern die fehr feite Burg 
Kufeſe [Xyfhauſeu], welche unter Frievrih dem jüngern von 
Sumerjenburg?, dem Sohne des Pfalzgrafen Frievrid, ftand, , 
weil er feloft die herumliegende Gegend mit Plünverungen und 
vielen Unbequemlicjfeiten beläftigte. Ermüdet durch die große 


2) Bat. Rapp. dabrb. — 2) Der Kaiferin diicheuza Mutter, gefl. am 9. Dezbr. — 
3) Das Folgende auch in den Magd. Japıb. — 4) Zemerslchen. — 5) ©. ©. 100. — 
6) ©. 1039. 1118. — 7) Irig für Puthelenderp, 
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Urbeit der langen Belagerung nehmen fie es enblih ein. Der au 
Gevelberger Biſchof Bernhard ſtarb und ihm folgte Hemmo. 
Vrieſter Beruhard, ein Einfledler vom Sault Michaelsſtein, farb 
m Ehriſto. Ferner ſtatb Graf Helprich von Plozeke. Sein 
Bater Theoderich, Sohn des Grafen Bernhard und der IArmin⸗ 
"gard, welde aus Baiern war, heirathete Machtild, des Magebda⸗ 
hurger Grafen Konrad Toter, mit. der er zwei Söhne Konrad 
ms dieſen Helprich und ‚zwei Töchter Irmingard und Üpelheib 
wogte; ‚von biefen heirathete Srmingerd den Markgrafen Ilse 
wi bie ganze Erbſchaft ihres Großvaters Konrad, bes Mageda⸗ 
Surger Grafen, flel ihr zu. Adelheid nahm ber Regensburger 
Graf Dtto zur Frau, Konrad ifl, wie man ſagt, als „Bungfer“ 
, gesehen? und fein Bruber Helprich führte die Witwe des Gra⸗ 
fen: Ihesberi von Katelenburg Namens Adela beim, welde 
Un wei Söhne gebar, BVernhard und den Markgrafen Konrad, 
mt welchen eine Tochter des Herzogs der Bolanen verlobt 
werde. Sein Bender Bernhard nahm eine Frau ans Baiern 
uub beine flarben kinderlos. Berner: ſtarb in biefem Jahre der 
Megevabnrger Graf Heremann, für welchen Wikbert zum Gra⸗ 
fen erwählt wurde. In ganz Europe war große Waſſersnoth. 

11419. Abelgot Erzbifhof von Magedaburg und Hugo Abt 
eufalls von Magedaburg farben; im Bisthum folgte oder, 
in ber Abtei Arnold nad. Der Hilvinisheimer Biſchof Bruning 
nird abgefettt und an feine ‚Stelle Bertold gefebt. 

„Ih! Roller, Erwählter der Magdeburger Kirche, verfluche 
„jegliche Ketzerei, beſonders die des Burbinus und Heinrichs 
„ſaammt ihren Genoſſen, indem ich Gehorſam verfpreche ver heili- 
‚gen xömifchen Kirche und dem allgemeinen Papſte Herrn Ka⸗ 
„rin und feinen Tatholifhen Nachfolgern in Betreff meines 
Aumtes, billigenb was er billigt, verdbammenn was er verbammt. 
„Und verfpreche ich, daß ich von biefem Tage an treu fein werde 
sin der Aufnahme und Weiterfenvung ber Legaten beflelben 


D) Bel. Magd. Art. — Das Bolpende Reit Hemliß wirt ſchon 3. 3. 1009. — 
N&.n1138 — D,96 — Evangelium" am Hanbe bes Originals. 


Gchpißifge. b. beatfgen Bory. ZU. Iaprh. 6, Dh, 2. Säfte 8 





114 Der ſachfiſche Aunalip 


sus Stuhles, ver heiligen Kirchs im allen. Dingen ein Helſer, ſo gut 
„ac kann nach Kräften. und Willen, ohne Dänteslift uud Heh 
„chelei, jo wir Gott: helfe uud dies heilige Evangelium.” end 
.. 1120. Bifchof..Hemmo- von Davelberg ſtarb und. ihm kolgte 
Geunibert. Theoderich des Weltere von Ummenetleve m Denis 
um Wippera flarben.! u EHE BER 17 Sr 
1121. Mit einem arten Herre bringt Hereg Dinbext,ä 
Eiavien ein. unb durchzieht plüundernd das Raul eine Ineniubanꝰ 
bis zum Meere und als. ex bie. Gtäbie, von bemen eine, welſchz 
berüßsuter und reicher als bie auberen war, Sign? hieß, einge : 
uommen uub. Geiſeln belommen hatte, kehrt er als. Sieger, ul . 
großen Gchägen heim . 2a 
Dies: iſt der Rathchluß, zu meiden fr bie Fürkemıig | 
Betreff des Streites zwilchen dem Herrn Kaiſer und dem Mei 
geeinigt haben: „Der Herr Kaifer ſoll dem apoſtoliſchen Stuhlt 
gehorchen umd wegen ver Beſchwerde, welde die Kirche gegen ihn 
bet, foll nach bem Rathe und mit Hülfe der Fürſten zwiſchen ihm 
unb dem Hexen PBapfle ein Bergleih gemacht werben mb bag 
Friede foll feſt und umverbrücdlich fein, jo daß der Here Kaiſer 
habe, was fein und des Neiches ift, aud die Kirchen und WR 
Das Ihrige ruhig und frieblich befigen mögen. Auch ſollen bie 
in der Kirche kanoniſch erwählten und geweihten Biſchöfe ihre Stellen 
in Frieden befigen bis zu bem abgemachten Verhör in Gegenwart 
des Herren Papſtes. Der Bilhof von Speier foll feine Kirche 
unbeläjtigt behalten, ebenfo ver von Worms, ausgenommen bie 
Stabt felbft, bis zur Anmefenheit des Herrn Papftee. Gefangene 
und Geifeln ſollen von beiven heilen Loögegeben werben. Is 
Betreff der Erbſchaft des Pfalzgrafen Sigefrid foll es bleiben, 
wie es zu Me zwiſchen ihm und bem Herrn Kaifer entfchieben 
worden ifl. Auch darin, daß bie Kirche gegen Kaifer und Rei 


1) Bel. Magb. Jahrb. — 3) Rah ber Einnahme ber Stabt Dülmen, |. Hildech. 
Jahrb. 1121. — 3) Der Sohn des bei Helmolb Buch I Kap. 46 (Geſchichtſchr. 12. Fahr. 
vll, 98) erwähnten Slavenfürften Heinrig. — 4) Keſſin im Lande ber Spziner, ſ. Gel 

anolb I, 48, — 5) Am Rande der Chronik Dies — halten. 
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Ber die Imeſtitur ſtreitet, beabſichtigen die Furſten ohne Hinter⸗ zur 


GR unb ohne Heuchelei zu bewirken, daß darin das Reich fein 
Net behalte. SYuzwiichen bie dies gefchieht, follen Die Bilchöfe 
une alle Katholiſchen ohne irgend einen Schaden aber Gefahr fi - 
vor der Gemeinſchaft mit ihm hüten und für deu Ball, vaß ber 
Herr Kaifer in der Zukunft auf Jemandes Rath oder Untrieb 
wegen dieſer Feindſchaft gegen Jemand irgend eine Rache üben 
fellte, mögen die Fürſten mit feiner Zuftimunmg und Erlaubuif 
6 mmter ſich feftfegen, daß fie ſelbſt zuſammen aushalten und in 
der Liebe und Ehrfurcht ihn ermahnen follen, nicht vergleichen 
az zu wollen. Wenn aber der Herr Kaifer diefen Rath ver- 
m6älälfigen wird, follen die Fürften ihr Gelobac, wie fie es 
wgenfeitig geleiftet Haben, fo auch Halten.“ 

Der Binter dieſes Jahres war überaus fiärmif und warm 
unb die Veberihwenunung groß. 

1133. Am Tage nad Weihnachten bauten einige Lente von 
: ver Sartei des Halberflänter Biſchofs Heimenburg! wieder auf, 
mm Schaden des Herzogs Liuder, der damald das nicht fern ge⸗ 
legene Schloß Blankenburg innehatte. Da rafft plöglich der 
Herzeg eine Schaar zufammen und muſchließt bie erwähnte Burg. 
Ole Berzug kommen einmäthig zufammen, um mit dem Herzoge 
Kinder zu freiten, der Halberftänter Biſchof, Markgraf Heinrich 
von Stade, Markgraf Heinrich von Ilburg, von dem man fagte, 
es fei der untergefhobene nnd nicht wahre Sohn des Markgrafen 
Heinrich von Iburg, Graf Ludwig von Thüringen und Graf 
Ketholf. Dielen zieht ver Herzog furchtlos entgegen. Endlich 
wird mit Rath des Mainzer Erzbifchofs, welcher dem Herzoge zu 
Hälfe gelommen war, die Burg in die Gewalt des Herzogs ge⸗ 
endet und verbrannt, Der Herzog kehrt als Sieger heim. — 
Keno, nur dem Namen nach Bifchof von Strasburg, weil er für 
bie Todtung des Herzogs Bertold geftimmt bat, wird vom Bis⸗ 
um entſetzt und Bruno, ein Kanonikus der Babenberger Kirche, 
wird daſelbſt ala Biſchof eingefet. Der ehrwürdige Biſchof ver 
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1133 Halberſtädter Kirche Reinhard ſtarb [27. Febenac]; hm Telgke 
Oddo, ein Kanonikus der Magedaburger Kirche. Es Parks 
Graf Ludwig von Thüringen, der Much gewarden, uud Gruf 
Dtto von Balleſtad; auch kam Markgraf! Heinrich non: Minze 
durch Gift um. Zu Pngften kam der Saifer in bie Gebiete deu 
Weſtens; er. beingerte Skulenburg? zum. Schapen bes Utrechter 
Bifhofs Godebald. Aber Herzog Linder und Biſchof Thecberih 
von Manſter ziehen in Eilmäxjchen gegen den. Kaiſer, um Di 
erwähnte Burg vom ber. Belagerung zu befreien, und ſchlagen nicht 
weit.von einander? ihr Lager auf. Gin dagwifchenliegennex Suunf : 
hielt fie vom Beginne des Kampfes zurüd. Endlich hebt Herugg 
Linder das Lager anf und fällt über Daventre [Deventerjigen 
in ber Hoffnung, daß ber Kaiſer veshalb von der Velngerung 
ablofien und daß fo eine. Gelegenheit zum Kampfe ſich bieten 
werde. Einige Leute nur von ber Seite des Müßfterifcgen 
Biſchofs, welche vie erwähnte Stadt der Beute wegen angreifen, 
überfteigen ven Wall und zerflören einen großen Theil ber Bew 
theibigungswerle. Die Stäbter aber jagen diefe in tapferem 
Widerſtande, zu welchem vie Rage drängte, wieber zurück und biefe 
lagern fih, nachdem fie alfo einige Leute verloren hatten, auf 
dem näcften Felde. Als der Kaifer dies hörte, giebt er bie 
Burg auf und zieht ab, um Daventre Hülfe zu bringen. Die 
Burgleute werben von der Belagerung befreit. ‘Der Derzog aber 
verflärkt die Kraft der Burglente und füllt die Burg ſelbſt wieder 
mit Lebensmitteln an, Als dies gejchehen war, zieht er heim, ba 
feine Wbficht gelungen war. . Erzbifhof Adalbero von Bremen, 
welcher nad Friedrich, der am 30. Januar geftorben war, [fano- 
nifch erwählt worden war, geht nah Rom um die Würde bes 
Paliums zurückzufordern. Daſelbſt wird er vom Herrn Papfte 
Ralistus ehrenvoll empfangen und von ihm zum Erzbifchofe ges 
weiht, und auf einer Synode erlangte er nach Urtheil und Recht 
das Pallium, welches durch die Nachläſſigkeit feiner beiden Vor⸗ 


1) ber Oftmark und von Meißen. — 2) Schulenburg im Bentheimiſchen. — 8) d. 6. 
som Kaifer. 
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gänger eimgebäßt und auf die ‘Dänen Übertragen war]! Deun mw 
je alte und eble Bremer Rice hatte nad Metropolitaurecht 
den Prinzipat über Dänen und Suethen umdb Norweger und 
Skridedingen. Auch fügte der Here Papſt folgendes Recht 
Haz, daß der Biſchof der erwähnten Kirche nubeichräufte Er⸗ 
laubniß zur Predigt habe, fo weit das Land in jenen Gebieten 
fh am Oeean hinſtreckt. Als dieſes alfo gefchehen war, erwies 
ver Herr Bapft ihm noch darin eine Ehre, daß er einen Geiſt⸗ 
fihen von gutem Wandel, der mit ibm nach Rom gelommen war, 
am Biſchof der Suetben weihte. Darnach kehrt er in die Heimat 
zurhdl, nachdem ihm ein Karbinal, ein frommer Dann beigegeben 
werben war, weldher nach dem Befehle des Herrn Papſtes allen 
Bifhöfen Daciens befehlen follte, ihm wie ihrem Metropolitan 
zu gehorchen. Stattlih vom Kaiſer aufgenommen fam er nad 
Bremen, wo ihn die zahlreich verfammelten Konvente biefer gan- 
zen Provinz feierlich empfingen. Der Kaifer übergiebt die Marl 
in Misne an Wilder. Herzog Linder beginnt in Gemeinſchaft 
mit anderen Yürflen, welche darüber unwillig waren, Krieg und 
‚ füpet und fest in diefe Mark Konrad von Witin?. Als dies ges 
fischen, geht ex mit, Udelbert, dem Sohne Dtto von Ballenſtide, 
bie Iburg vor und mit ihrer Zuftimmung übernehmen in beiden? 
Marten die Großen die Regierung jeder Mark für fih. [On bie 
fen Tagen haben Herzog Wladizlaus von Böhmen und Ditto, 
welde auf Befehl des Kaiſers ſowohl aus Böhmen ald aus Mäh«- 
ren ein Heer zuſammengebracht hatten, ven Wald vurchziehend bie 
über vie Stadt Buozbec hinaus dem Herzoge Liuder gegenüber 
ir Lager aufgeſchlagen. Der Biſchof von Mainz aber und Graf 
Bilbert landen mit einer Menge Bewaffneter am Fluſſe Milde. 
Inch die Sachen, welche in der Mitte ſich befanden, hielten fie 
«uteinanber und Liegen es nicht zu, daß ihre Gegner fih ver» 
einigten. Wilbert jenoch kehrte wie flüchtig zurück; der Herzog 
von Böhmen aber zog, nachdem er Viele verloren, in fein Land 


hl — 16.8 110. — 3) Dfimard und Meißen. — 
4) Uns Gosmas von Prag. 
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usfort Dex Herzog ‚Binker ahex belagert. Libcꝛe [Bohua} ui ale 
er ven Gohn Heinrichs mit dem Sapfe, weirher. bie. Adırng: beich“ 
Ugte, als Geifel empfangen hatte, zug er hein — ſiegetich, wis 
er immer gewohnt wor. Biſchof Godebeld Utretjt geruag 
bes Kaiſers Gnade durch bie Bermittlung der ſtaiſerin aa: hie 
Unterſtutung ber Furſten. Slulenburg wirh- verhraunt. Onga 
von Dagesburg ſtirbt, der in feinen Schoͤtheit jenen 
Weranver, in Tapferleit aber den Hektor daeſtellte. 
Ada! ſtarb. Die Propfiei in Ballenſtide wird in 
verwandelt, in ber Ichamnes zum erſten Abte geweiht wirh®. 
Im viefem ‚Iafre wer fomehl Hecht. als Welhiehr fruhtien 
außer daß an mehreren Orten Hagel ben Snaten Sieben tüak 
Der Winter war fehr fireng und reich an Schne. 
1124, Als nad) biefem Winter der Brüfling kam, wätheten 


Min. — Um 25. Inli fiel Hagel in großer Menge Am 
11. Yuguf in der elften Stunde des Tages geſchah eine Sonnen⸗ 
finfterniß und es folgte Darauf ſehr große Pefilenz unter Rin- 
bern, Schafen und Schweinen. Es Tam große Hungeronothẽ. 
Herr Papft Kalixtus IL, ein ſehr heiliger Mann, ba während 
feines Papſtthums Niemand je fein Antlitz verändert fah,.... . bes 
ſchloß fein Leben im Herrn. — — Graf Rodolf, des Mark 
grafen Udo Bruder, eine Zeitlang ſelbſt Markgraf, ſtarb. Er 
hatte eine Gattin Namend Richardis, die Tochter des Mageda⸗ 
burger Grafen Herimann, von der er [vrei] Söhne belam: Ro⸗ 
bolf, Udo und den Bremer Erzbiſchof Hartwig, und eine Tode 
tee Namens Linccarbe, mit der Pfahgraf Friedrich der Yün- 
gere von Sumerjenburg ben Adalbert zengte. Udo und Rodalf 
aber wurden, ohne Finder zu haben, getöbtet!. Auch ihr Beier 
Markgraf Heurich ftarb Hinderlos®, obwohl er doch mit Adelheid, 
der Tochter Otto's, der Schweſter des Markgrafen Apalbert, 







1) Witwe Theodericht von Katlenburg und Helpericht von Plötzkan. Bgl. 1108 und 
21118. — 2) Bol. Magd, Sahrb. — 8) Bal. Hübesh. Sahrb. — 4) Ube 1180, Sabelf 
114. — 5) ©. n. 11386, 
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mqhit war?, ud alſo Täglich der Mannoſtamm dieſes edlen um 
: echte. In dieſem Sabre ſtirbt Graf Friedrich von Arnes⸗ 
Sep; vdetrch veſſen Gewalt faſt das ganze Laub Weſtfalen im 
Meechaſt gebracht worden iſt. Ein zweiter Cedar — denn 
Mee Haud war wider Iehermann und Jedermanns Hand gegen 
m — in der Humenzeit errichtete Burg Wir 
Mutburg®, welche aber im Zanfe ber Beit nachher vernachläffigt 
| X Yahr vor feinem Tode wiever auf. 
Bun bier quälte ex daB ganze in ver Nähe und ferne umber- 
gene Dand und ſog es mit unfäglicher Belaſtang aus. Diefe 
wurde bei feinem Tode augenblidlich von den Laubleuten, vie von 
Han gegmungen fie erbaut hatten, zerftörtt mach Gottes Barm- 
wie man hofft, auf vie Fürbitte des heiligen Be⸗ 
Kuners Mainnlf. In ähnlicher Weile wurde auf Befehl bes 
Herzogs Liuder Rietbile abgebrodyen, wohin bie beuteluftigen 
Krebanten vefielben wie in eine Miftgrube: zufammengeftrömt 


Ä 
k 
: 
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1135. Rochker Erzbiſchof von Magedvaburg mb Gumpbert 
Biſchof von Havelberg flarben. Im dieſem Jahre ging Herzog 
| inber Üiber bie Elbe gegen vie Slaven, kehrte aber unverridhteter 
Sache Heim. Um dieſe Zeit ſtarb Friedrich, des Pfalggrafen 
Vriedrich Sohn, der nach der Beerdigung ſeines Vaters von 
Meſheid, der Schweſter des Markgrafen Udo, geboren worden war. 
(Au Feſte des heiligen Bartholomäus kommen alle Fürſten 

des ganzen Reiches in Mainz zuſammen. Daſelbſt erwählen 
Bihchöfe, Herzoge, Markgrafen und Grafen, Alle einmüthig, ben 
Gerzog von Sachſen Linder oder Lothar zum Könige], einen 
Baum, ver ſchon von Yugend auf in Kriegen exprobt und reich 
wa Siegen war. Denn wohin er ſich au wandte, immer fiegte 
ex, wie Yulins Cäfar eines befonderen Gläckes ſich erfrenenv?. 


1) Bel. 1108. — 9) 1 Mofe 16, 18. — 9 Beute Beweltfurg — 4) Wal meint, 
bez Untez Babe bier die gewöhnlie Erzählung von dem auf ben Ruinez Hnenticums 
Die werfältihe Burg Übertragen. - 5) sentina, — 5) Bol. Wöpl- 

der Jahrb. — 7) Daf. Der Anfang wie hier aus den Hildesh. Jahrh. 





1228 Denn um: vow': anderen Kanpfen zu ſchweigen, welche u. mails 
Gottes Beiftanb ruhnreich führte, fo trat er dem · Sachſen Feb. 
angreifenben Kaiſer Heinrich an bem Orte, weldger Welpetheld 
heißt, männlich entgegen, befiegte ihn mb ſchlag ige in Dis Pandittz 
Berner bei Stulenburg belagerte er den dieſe Burg belagernden 
Kaiſer, zwang ihn bie Belagerung aufzuheben und: lbehrte "ei 
Sieger heim, nachdem. er die Burg ‚mit Streitetn uud Reben 
mitteln verfehen hatter. Und weil ex ein .eifriger Bertheibigem: - 
der Kirche war, iſt er durch die Unterflägung ber: Biihöfe iR . 
beſonders des Erzbiſchofs Adelbert wie des Kölner Erzbiſchaſt 
Sriebrich, der im kirchlichen Geſchäften berebieften Wännex, -zuw-. 
Könige gemadt worden. Denn er war ein Mann man ganges 
Klugheit, der treueſte Bereiniger des Papfttkums und des Reichet, 
von größter Demuth vor Gott, vorfichtig im Rathe, ver tapferfe 
Streiter im Kriege und niemals durch Furcht vor irgend eimer 
Gefahr beſtürzt, fo daß er in dieſen Zeiten ber für bie Leitung 
des Reiches pafienpfte Mann zu fein fhien. Im Schisma endlich, 
durch welches Gottes Kirche unter feinen Taiferlihen Borgängern 
ſehr in Noth war wegen ber Zwietradht. zwifchen dem Papſtthume 
und dem Reiche, und welches vie Geifter vieler Leute von beiben 
Ständen, nämlich von der Geiftlichleit und vom Volle, durch 
einen gewiſſen Nebel des Irrthums verfinftert hatte, da zeigte er 
als frommer und katholiſcher Fürft fürftlihe Geflnnung, war ein 
Bertheiviger aller Getreuen der Kirche, und weil er mit fo großen 
ausgezeichneten Tugenben begabt war, wurde er, als Heinrich 
biefe® Namens der Fünfte ohne Erben mit Tode abging, nal . 
bem einmäthigen Wunfche der ganzen Kirche und ber Fürften 
bes Reiches, als der treuefte Schutzherr, auf ben Thron bei 
Reiches erhoben, im 1125ſten Jahre der Tleifhwerbung bes 
Herrn, dem 1877ften feit der Gründung Roms, ber Dreiundacht⸗ 
zigfte feit Auguflus und er hat regiert zwölf Jahre, drei Monate 
und zehn Tage. Seine Gattin Frau Richeza wird zu Köln vom 
Erzbiſchofe Friedrich zum Königin geweiht. Alſo ermählt und ges 

116. —96. 8 1. | 
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ÜÜR Menig Sstber- aach Baiern, wird in Segenshung kiss 
Me een -Färge eupfangen u That hl, ala bie Doris 
geochutt waren. . 


* 


Hier beginnen die Belebensjapie! 


in. :. ig Linder feierte Weihnachten in Stratburg und der 
ba ⁊ce Sfaffes Frievrich wird nach dem Urtheile ber Pürften 
hmmm, weil ex Empbrung gegen den Rönig aufiftete. Der 
in die Heimat zuräd. Zu Korvey nimmt bie Weſer 

iS das Eis wie ein Riegel fie zurudtrieb, die ganze 

‚der Stadt ein und bededte wie ein ſtehendes Gewäſſer 
ver Rice des theuern Märtyrer: Bitus, aber 

sieht fie fich durch den Schutz dieſes Heiligen ohne 
amparichten in ihrr gewohntes Bett zurüd. Außerdem 

im vielen anderen Ortfchaften verſchiedener Gegenden 

Razte Neberſchwemmungen große Scähreden unb Gefahren. 
Goslar findet in Auweſenheit des Konigs eine zahlreich bes 
ig Matt umb von Allen wird eine Heer⸗ 

wegen Herzog Grieheic) nach Bingen gelobt. [Rdnig Linder 
Pr mit einer nur Heinen Schaar, welde er zuſammengerafft, 
— Pr Die Meiften werben daſelbſt getöbtet, die 
een des , tapfere umb eble in Krieg und Frieden bes 
Hute — am Zahl 270. Umer dieſen waren bie Bedeu⸗ 
Iubfen Eraf Milo von Anmenesleve?, Gebeharb von Dueren- 
abe, Berenger von Duenflive, Bertold von Acheim, Walter 
an Srnflive und Andere mehr, welche aufzuzählen zu weitläufig 
Mer. . Hätten fie die Möglichfeit gehabt, in ebenem Laube zu 
Unpfen, wahrhaftig, den Nachkommen wäre belannt geworben, 
Wie großg ihre Tapferfeit wor. Dennoch fallen fie nicht als Beige 
der Flüchtlinge. Niemand ift dort gefunfen, veflen Geſicht dem 
deee abgemanbt war, woran man ben Fliehenden erkennt, 


hdgeiemn Deab. — 7 Hin den Diet. Sale, use qu 


m Ber Te: 
u fan ferünit 


wipt 
einfimmenben Mathe bes: Mmigd und der Kirche Herra Mord 
einen feramuen: Dcun, der nölen ‚Minden das Mort Gottes. 
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. Biſchof Arnold von Merſeburg wurde am Pfingſtabende er⸗ ums 
— *R&F 


dDerzeg Heiurich won Baiern und feine Gemahlin] Walfhilb, 
bes Sachſenherzogs Magnus, fincben. Dieſer Hein⸗ 
der Sohn des Herzogs Welf und ein Bruder Welis 
5 Sängern, wit deren Ablanft es fih.alfo verhält, Bar Zeit 
Kaiſers Ludwig des Frommen, des Sohnes Karla des Großen, 
68 unter den Fürſten Baierns einen, ber doppelnamig war, 
er wurde jowohl Eticho ald Welf genannt; dieſes Mau 
ter Judith nahm Ludwig felb nach dem Tode der Rai- 
bein Irmingard zus She und zeugte mit ihr den Kaiſer Karl 
hen Rablen, unter beflen Kinvern und Enkeln in langer Reihe 
das Reich der Frauken blühte. Sein Großvater, ber erwähnte 
Ficho oder Well, war ein Fürft von beſonderer Freiheit!, ver 
rienals für ein Lehen fi ver Hoheit eines Andern, auch nicht 
MS Raifers jelbft, unterworfen hat und eben dies jeinem Sohne 
Ramens Heinrich anbefahl, daß ex fi) niemals ver Hoheit eines 
Iahern unterwerfen ſollte. Der Sohn aber, welder dieſe Bor- 
Meift für umvortheilhaft hielt, unterwarf fih auf Zureden feiner 
Gäwehler der Kaiferin Judith der Hoheit des Kaiſers unter ber 
Bedingung, daß? er ihm im Laube feiner Gemahlin foviel an 
@ätern verleihen follte, wieviel er in der Mittagszeit mit feinem 
Muge ungehen könnte Da nun der Bater diefe That des 
Fehnes ver Ungleichheit ihres Charakters gemäß unvernänftig 
übel nahm, ging er aus Baiern fort und verbradte ven Reſt 
feines Lebens im Bebirgslande? in einem Fleinen Gebiete. bei dem 
Walde, der Scerenzerewald heißt, mit zwölf Fürſten, welche ihm 
wehr als die Anderen anhingen, indem er ven Weg, auf welchem 


Er 


ERBE: 


FRE 


ee re en 

Ian Bolgenden. — 2) In einer alten aus biefer Stelle geſchöpften Erzählung gleichen 

fir einige andere Letarten 3. B. bier: „daß der Kaiſer ihm in Schwaben an 
andere W 







mußlenn ;2o Einen gäldenen Bing geaq en 
——— Sãhaens ver —— ver acer 


gebachte er dennoch ſelnes Berſprechens und übergab ihm 
was er uimgaugen hatte, indem er es vollſtändig anlaufte;“ 
fett dieſer Zeit nahmen biefe Forſtene von ber Stadt i 


ber geiten drel Brüder: Redolf, Chico oder Welf und Ron 
Weide zum Zeit des Mönige Deimich des MBaters Otte’ 
Großen, lebten. Von diefen hat Konrad die Ronfanzer - 
geleitet und iſt mit- dem Augsburger Biſchofe, dem 
Othelrich durch Mugheit und Heiligteit bes Lebens berähmt g 
werben: Rodolf zengte ben Grafen Welf, Welf zeugte Rank 
Runiga heiratheie den Marfgrafen Mo von Langobarbien M 
den Schiöffern Kalun und Eftin [Eſte], welde in Langobaw· 


1) Erpingt. — DM Den „Diäiee”, — 3) idem prinonpe..u.. an 
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gelegen find, und gebar ihm Welf den Aeltern. Diefer führte 11 
yaaft eine Frau Namens Ethilinde beim, die Tochter. des Her⸗ 
yyb Otto von Baiern, eines Mannes von ſachfiſchem Stamme 
un von ebenſo hohem Range als Adel, fo daß er die Zwerſicht 
eite, gegen den Raifer Heinrich dieſes Namens den MWierten ſich 
zu empören. Der Kaiſer jedoch beraubte ihn, den freilich: unge 
yet Unterbrüdten, des Serzogthnus und feßte ibm . feinen 


: Mewiegerfohu, den erwähnten Well, zum Nachfolger. Welf hat 


Darauf, ich weiß nicht aus welchem Grunde, jene Ethilinde ver 
Sehen! uud vie Witwe des Angelnherzogs Harald, Namens 
Irite, geheirathet und mit ihr zeugte er zwei Göhne, nämlich 
Seszog Bell den Yüngern und diefen Heinrid, von dem wir jet 
pagen. Weif, der Altexe von Beiden, heirathete jene ſehr mäch⸗ 
ſige Machtild won Lengobarbien und farb kinderlos und. kuster» 
eb das Herzegthum dem Bruder Heinrih. Als dieſer Heinrich 
von hechbejahrten Leuten das hörte, was oben von dem erſten 
Etiche erzählt worden iſt, kam er in das Gebirgsland, in welchem 
derſelbe vom Sehne ſich trennend gewohnt hatte, woſelbſt er auch 
begraben worden war, um nachzuforſchen und ließ das Grab 
vefielben und berjenigen, welche bei ihm begraben waren, öffnen 
u ba er vie Wahrheit berausbrachte, ließ er am jelbigen Orte 
über den Gebeinen jener Leute eine Kirche erbauen. Im feiner 
Gegenwart wurde auch der Leib bes eben erwähnten heiligen 
Ronrab? aus dem Grabe erhoben, welden Bott damals und fräs 
ber durch viele Wunder verherrlicht hatte; aus Liebe zu biefem 
und um feiner Ehre willen bat ver Herzog große Gefchente an 
Sandgütern und Dienftleuten beiverlei Geſchlechts der Konflanzer 
Kirche an biefem Tage gemacht und durch ſolch Unterpfand fi 
dentlich als Verwandten eined fo großen Mannes bewiejen. 
Diefer zeugte mit der vorerwähnten Wulfild zwei Söhne, Herzog 

1) Unbere Letart: welche naher Graf Hermann von Weftfalen zur Frau nahm, 
der auch genannt wurbe „„von Kaula”“, und mit ihr zeugte cr Germann, welder ber 
junge Graf genannt wurde.” Keule iſt verſchrieben filr Kalverla Kalbelage. Bol. oben 


wrL — 3) Biol von Konflanz, gef. 976, heilig geſprochen 1188, in Folge der vom 
Inte Ubalipall werfaßten Lebensbeiteeifung (Mon. Germ. Ss, IV, 436 ff.) 





N Ser ſachnſche Wanatft 


us Seiiti sch Sachfen uitd: Wiartdien ib BEE, US ui! € | 
won Deren: an: einer andern 'Gfelld garevet weheintägit > 1 
die Tochter Theobetiche von Warmeweötene;” Wie - Set WERE 
Grafen: Ile; vorohen unb‘ Agnes; des: Dehegs Ontih> Well 
Bertincg Shweſter, zu Ach: chen wollte icubꝰ iis jener A 
Ontigebirige bel dem Flufſe Bote untgegehgeköntiktn” an) Wu 
er daſeldſt von: Ham Grafen: Wernher: von 'Beltgeiit, ' ni 
verwandten wäh Div’: Sieln®, erfchlagen7 fie fesbdp' 
Darnäch hat Pfalzgraf Frichtich· det: Sänger tot ’Shwwerfui 
Derneberg eine Burg beffelben;: weiche feiner’ 
gefhrtich war, von Grund was gerſtort: Diele Wie 
een Bater Rameins Wald, : der ebenfalls ti felifäten- " 
erſchlagen worden war, und zur Butter Ftiderinve Die SUCHiR 
Buvmige von Wippera; feine Tochter won dee urähten: Ga 
hatte ver Hifeinshelmer Bicedominus Bernhard gehelrarhei ws 
zengte wit ihr einın Roman, ME 
1427. Kbnig Linder feierte Weihnachten zu Run tw: Ub 
wefenheit des Erzbiſchofs, die Erfheinung des Herm aber 
Rachen. Daſelbſt erhebt fih vor dem Könige ein frevelhaflet 
Streit, wiro aber durch die Mäfigung veffelben befeitigt.” Eu 
verbrecheriſcher Menſch, Namens Giflibert, welcher feinen Herri 
den Biſchof von Utrecht und die unter ihm ſtehenden Sieden 
Gottes in ven vorigen Jahren befehvete, wurde auf Befehl vos 
Königs ergriffen umd empfing das Tobesurtheil. König Linpert 
feierte Pfingften [23. Mai] in Merfeburg, wo er vor einer ai 
gemeflenen Berfammlung vieler Fürften feine einzige und geliebte 
Tochter Gertrud dem ruhmreichen Herzoge Heinrih von Baier, 
dem Sohne des Herzogs Heinrich und der Tochter des Herzogs 
Magnus, Wulfild, mit großer Pracht zum ehrenvollen Ehe geb 
Bon hier machte er eine Heerfahrt gegen die Burg Nurinberg; 
















1) ©. 0, 1106. — 3) Ueber bie Berwandtſchaft ſ. o. 1040. Wernher war ber Schwie⸗ 
—— Stieffchweſter Bin. — 3) Pert ſieht in dieſem Borgange den hiſtoriſchen 
#em ber Boßtrappefagen. — 5) „König 8." bis „Ruxixberg" vgl. Pohlder Iafrb. 
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Wedi-gufiheh mits wofköf, 1006 des Berichtens werth-äft, fon zur 
vom ohne Erfolg uud weit Beriuft der Seinen zog er non bort 
Ar Nämlich ver Schwabenherzog Friedrich und. ſein Druder 
Buurce, wie: Better des Roifers Heinrich, welche ſich noch bei ſei⸗ 
amu-Lebzeiten In: fihledgter Weiſe bie Freiheit. ihres Willens ver⸗ 

' Met hatten, viffen bei dem Tode des Kaiſers Heinrich ſche viele 
Buspen we vieles Andere, was dem Reiche gehörte, an ſich un 

. Innächtigten ſich defſelben nach Erbrechte, als wie ihres Furſten⸗ 
fund, ‚mit frevelhafter Gewalt, und in.neibifcher Eiferſucht gegen 
mem. bie Spitze des. Reiches gefiellten König den frommen Yin 
An Auver erbittert. zeigten fie ihn durch vielfaches Unrecht, fer 
di Rourod: nach Stellen ging und ſich in Mailand vom feine 
Whängern zum Könige Brönen lieh?. - Der Mänferiiche Biſchof 
esserid, ſtarb am 28. Februar; ihm folgte der Propfi vom 
heiligen Bonifazins in Halberftabt, Wernher?. Auch ſtarb Biſchof 
Sekarii von Baderbrum uud ihm folgte Berubarot.] Huch ſtarb der 
Mivechter Biſchof Godeboſd nun ihm folgte Audreas, Bropft wow 
Miich. In viefem Yale wird Graf-Karl von Flandern vom. 
kiner eigenen Ritterſchaft erſchlagen, als er in ver Kirche im 
Gebete Ing. Graf Willehelm von Burgund wird in ber Nacht 
vw. den Seinigen im Schlafzimmer getöbtet. Auch wurde Mein“ 
fie, der Graf der: Slaven, erichlagen. 

1128. Der König feiert Weihnachten in Würzburg und 
deſelbſt wird durch ein böfes Gerücht bekannt, daß Konrad, ver 
Bender des Herzogs des Eilfafies Friedrich, den Königstitel an⸗ 
genenumen babe. Aus dieſem Grunde Haben vie Erzbiſchöfe von 
Magveburg, Mainz und Salzburg und mehrere andere Bifchöfe, 
weile ammefend waren, Konrad gebannt‘. Der König feierte 
Deru (23. April] in Merfeburg und Pfingften [10. Juni] im 
Aechen. Konrad mit falihem Namen König und fein Bruder 
Friedrich wurden mit ihren Anhängern am Oftertage vom Herrn 

1) En8 ben Hübesh. Sahrs — 7) Iuni 1138. — 8) Vielmehr erſt Ebert und nach 


Nejem 1198 J. u.) Berufer vom Halberfioht, — 4) Mi ben Hübesh. Salz. — 6) Hbe 
weiend von den Was. Iaheh zb bed im Bufammendange. — 6) Wagb. Jaheh, INT. 
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11ss Papſte Honorius und von der heiligen Kirche unter Auslöfceugm 
ber Lichter verdammt und gebannt. Den König Yothar abe 
fegneten fie mit zum Dimmel ausgeftredten Händen und [oft 
ihn, indem .fie ihm vom Kern Leben und Heil, Frieden mug 
Sics erflehten?. „(Um dos Be des heiligen Iahmaıad:.do6. Ag 
fexs machte. der König: eine Heerfahrt gegen Kmmrah, ı dan ı 
keingling ‚im Weiche, und belagerte ibn? in Speier, wehin, 
nach Bertreibung des Biſchofs eine Bejagung gelegt Hatte 
ala er Geiſeln und dem. Schwux vieler. Edlen erhalten hatte ug 
er um das Feſt des heiligen Martin wieder fort] . Ein Zeige 
von. bintiger Farbe erichien. Nachts am 18. November am Si 
ana; .viele: ſolche Zeichen wurden - in dieſen : Babxg. 
Markgraf Heinrich, des Marigrafen Ude Sohn, .: Raxh*...; 
Halberftänter Biſchef Otto wird in Mom nom, Pape © 














Gerhard non Gelre in. feine. Abweſenheit von : Herimann:: 
Ralnelage verflagt. wurde, ein ſchlechter Anhänger des Könige 
weien zu fein und Friſt zur Vertheidigung empfing. - Der. 
feierte das Feſt der Reinigung ber heiligen: Maria in Löln,.Ige 
Abweſenheit des Erzbiſchofe, der damals wie auch in ben beide 
vorigen Jahren gegen ven „König Feindſeligkeiten verübte. Dem, 
felbft hat fich der erwähnte Gerhard ohne irgend eine Bedingung, N 
in bie Gewalt des Königs gegeben; taufend Mark geloben dig 
Seinen, um feine Befreiung und die Gnade des Königs zu. me . 
wirken. Der König feierte Oſtern [14. April] in Goslar up, \ 
Pfingften [2. Juni] in Duivelingeburg und am Montage wurckg . 
anf feine Beranlaffung das Munſter des heiligen Serbatiuß;gee 
weiht und gewidmet. Markgraf Adalbert nahm in: einer NuE . 
Hildegesburg® ein und verbrannte e8”. Kine zahlreihe Firfienm 
Ä ur 
1) Magp. Iahrb. 1128. — 2) Ein Irrthum — Konrad war nämlid in Itallen, — 
beranlaßt durch Mifverflänbniß ber Hildesh. Jahrb., auf welchen biefe Gtplle zumal hes 


ruht. — 3) Bol. Pohlder Jahrb. — 4) Bl Magd. Sabrb. — 6) Bel, Pine Seäiae 
— 6) An der Ohre bei Wollmirflänt. — 7) Bol Magb. Jahrb. Pine 
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wjsmmlung findet am 16, Mat zu Korvey ftatt in Anmefenheitııse 


Königs und daſelbſt wird durch Vermittlung der Fürſten der 
Biner Erzbiſchof Frievrih mit dem Könige verföhnt. In dem⸗ 
Sen Sabre am Gedächtnißtage des heiligen Apoftels Paulus 
0. Zuniſ erhob fi unter den Bürgern Magdeburge eine fehr 
nohe Aufregung gegen ven Erzbifchof Nortbert, weil er bie 
yauptlicche, welche, wie ibm gejagt worden war, verunreinigt ge- 
wfen, zur Rachtzeit gereinigt hatte. Als um der Aufftand 
we, flieg er mit den Biſchöfen von Meißen! und Havelberg? 
wb Dem Bropfle des größeren Münfters auf bie oberen Theile 
W äfteren Mümfters und wurde dafelbft fehr Lange eingefhloffen, 
Theend vie Gegner wütheten und ihn fchalten, daß er bie 
Mäze erbrochen und vie Reliquien der Heiligen biebifh weg⸗ 
mowuwen babe. Über die göttlihe Gnade hat ihn wunderbarlich 
zen Machitellungen entrifien und als fie im Böſen bebarrten, 
nterwarf er fie fih durch den Bann. In eben dieſem Jahre 
w.da6 Feſt des heiligen Michael entftand eine entjehliche Winds⸗ 
sanf®, die ringsherum durch ganze Länder in Stäpten, Burgen 
w Dörfern fehr viele Häufer umwarf und den Menſchen großen 
Behreden einjagte. Int den weftlihen Gebieten fingen vie Kopf- 
are vieler Männer, welche nach einer fchlechten Sitte es pfleg- 
em, plöglich zu brennen an. Markgraf Abelbert belagerte ven 
herm Gurerslevo’, von dem er durch bie Freunde bes Könige 
extrieben wirb. 

1130. [Weihnachten feierte der König mit einem zahlreichen 
Befelge von Fürſten um Zeltlager vor der Stadt Speier. Als 
xe Gpeierifchen die Ausdauer bed Königs fahen, übergaben fie 
mei, überdies vom Hunger und Kampf geswungen, fi und 
ee Stadt dem Könige am Tage ber heiligen unſchuldigen 
Kiublein.]? Die Gemahlin des Herzogs Friedrich, welde vom 
derzoge zur Ermuthigung ber Bürger in ver Stabt zurüdgelaffen 


1) Gebdebolb. — 9) Uufelm. — 3) „Im densfelden Yahre“ bis „Windsbraut“ vgl. 
VNagd. Zahrb. — 4) Das Folgende auch in ben VBöhlder Jahrb. — 5) Bei Wegertleben 
im reife Ofpertleben. — 8) 34 Dee. 1120. Mus ben Bilbebh. ISahrd. 

Gcfpidefr. b, beutfipen Borg. XU. Iahth. 5, Bd. 3. Hälfte, 9 
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1130 worden war, von Hunger und Blöße ſchwer geplagt, wird ven 
Könige Lothar mit Königlichen Gejdenten großmäthig ausgeftaiid 
und zieht mit ven Ihrigen ab. Der König aber zog mit ! 
Seinen hinein und feierte gekrönt in der Stabt die Erſchei 
des Herrn [6. Januar]. Der Erzbiſchof von Trier, welcher 
Könige feindſelig gefinnt war, geht ohne ihn zu fragen nach 
um ver Sache des Königs bei dem Herrn Bapfte Abbruch: 
thun. Aber nach Gottes wunderbaren Gerichte wird er auf 
diefer Reife von bem Gegner des Königs, Konrad, vem er 
hing, gefangen genommen, in ben Kerfer geworfen unb ſtirbt 
in der Gefangenfchaft!. [Papſt Honorins ſtarb und ihm 
Imnocenz]?. Us einige Tage nad) feiner Einfegung vı 
waren, wird ein gewiſſer Petrus oder Anaclet, der Sohn’ 
Petrus Leonis, der vor langer Zeit das Papſtthum bi 
hatte, von einem Haufen Strieger zum Papfte eingefegt, inbeid 
einige Karbinäle mehr aus Furcht als freiwillig mitwirkten. Dei 
König feierte Oftern [30. März] in Goslar?, Pfingſten [8. 
in Quibelingeburg, wofelbft einige unter fi entzweite — 
ſich vertragen. Der König empfing die Unterwerfung der 
befeftigten Stadt Nurenberg, welche er im vorvorigen Jahre Be 
lagert hatte. Biſchof Bertold von Hildinisheim ftarb und 
ihn ‚wird Bernhard, ein Kanonikus felbiger Kirche, eingeſetk 
Graf Udo von Frefenleve, der Sohn des Markgrafen Ro) 
wurde am 15. März in Aſcherleve von den Leuten des Mari 
grafen Adalbert erſchlagen und mehrere von feiner Partei wurden 
gefangen und verwundet, Ebenſo wurde Konrad von Eikſtide mı 
vielen Anderen in Halle von den Bürgern verfelben Stadt 
diglich erſchlagen“. Der war ein vornehmer Mann. R 
Graf Efit von Ballenftive Heirathete Machtild, die Schweſtere 
der Ruiferin Gisla, und hatte von ihr den ältern Grafen 
Adalbert, den Bater Otto's, und eine Tochter Namens Adelheid, 










2) 1. Of. 1180. — 2) Hildeop. Jahr. 3) Mage. Yahıb.: 
wird durd) mitunden Ceflätigt. — 4) „Graf Uber — „eriälngen 
5) Gtieffgweiter. Siehe bie Bemerkungen zu 1026. 
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weiche ein Edler Thiemmo, genannt von Stropponlo [Schrap- 1130 
Wen] zur Frau nahm, und fie gebar ihm Eſik ven Aeltern und 
deſſen Bruder Eklihard. Eſik der Aeltere zeugte Eſik den Jün- 
gera von Burnſtide [Bornftäpt] umd fein Bruder Eklihard zeugte 
biefen Konrad und Eklihard von Eifftidve [Eifften). Ferner ftarb 
Heinrich Raſpo, der Bruder des Grafen Ludwig von Thüringen, 
des Königs Bannerträger, eines frühen Todes, heimlich durch⸗ 
lbehtt. Burchard von Ludenheim [Loltum], des Königs Freund, 
Graf der Frieſen, wurde auf einem Friedhofe von den Kittern 
feines Deren, des Grafen Herimann von Winzenburg, weil e8 
Sehen Wille geweien war, binterliftig umzingelt und treulos er⸗ 
werdet. Im nicht geringer Betrübniß des Herzens, ſowohl über 
Yu Untergang des Freundes, als auch über das verübte Ver⸗ 
leechen, belagerte König Liuder Schloß Winzenburg, verbrannte 
We Umgegend mit Feuer und gab vie Grafihaft deflelben! dem 
sienerwähnten Ludwig von Thüringen. Auch wurde die Nord⸗ 
mert, welche Heinrich, Udo's Sohn, gehabt hatte, an Konrad, 
ven Sohn des Grafen Helperih von Plogele, übergeben?. Im 
Nonat Dftober wird vom Könige in Würzburg ein Concil von 
fehögchun Bifchöfen verfammelt, bei welhem ver Erzbiſchof vor 
Kavenna als Legat des apoftolifhen Stuhles zugegen war®, und 
ber wird Gregorius oder Innocentins, welcher bei der Wahl 
Ber Petrus Leonis! die Oberhand erhalten, vom König Lothar 
ud allen daſelbſt Berfammelten erwählt und beftätigt.’ 

1131. Um Sonntage vor Mittfaften am 22. März findet 
p Lüttich in Anmefenheit des Herrn Papſtes Innocentius, des 
Minigs Lothar und der Königin eine erlauchte Verſammlung 
von ſechszehn Biſchöfen und Fürſten ſtatt, auf welder Vieles für 
ven Bortheil ſowohl ver Kirche als des Reiches Flüglich georbnet 
werten iſt. Dafelbft wurden gebannt Petrus Leonie, Konrad 
zb fein Bruder Friedrich mit allen ihren Anhängern. Dajelbft 
ht der Halberftänter Biſchef Otto, welcher noch vom Papfte 

h d. 5 Herimanıs, _ 2) „Kerner flarb Heinrich“ bis „ilbergeben” vgl. Magd. und 
ud Hildech. Sahrb. — 3) Vöhlder Yahıb. — 4) Zirt: Leo. — 5) Magd. Jahrb. — 

9% 
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usi Honorius vor drei Jahren des Bisthums beraubt worden, . 
Verwendung des Königs und der Fürften bie Wiebereinfegt 
fein Amt erhalten. Der Magdeburger Vogt Heinrich, des 
grafen Wilbert Gohn?, erhielt nach Erbreht die Marke 
welche nad; dem Tode feines Waters Adalbert von 
vom Könige erworben hatte. Der König feiert Oftern [19.. 
in Trier und Pfingften [7. Iuni] in der Stadt Ctrasung m 
Bruno, der dortige Biſchof, verlor fein Hirtenamt, in 
Gebeharb ihm folgte. Und weil Friedrich mit jenen Las 
dem Könige zu wiverftehen verfuchte, inbem er bie Kirchen 
derte, machte er gegen ihn eine Heerfahrt. Da aber der 
Teine Gelegenheit zur Schlacht gab, wurden von ihm zur | 
Beit ſehr viele Schlöffer in dieſem Lande belagert und 
Die ganze Stadt Utrecht mit allen Kirchen brannte ab. In 
licher Weife werben and; von mehreren anderen Orten I 
fowohl der Kirchen als auch anderer Gebäube berichtet. Na 
Sachſen heimgefehrt machte ver König eine Heerfahrt gegen | 
Dänen und zwang fie zur Unterwerfung und, un feine Gual 
zu gewinnen, zahlten fle viertaufend Marl. Ebeuſo fiel er a 
über die aufftändifchen Slaven her und umterwarf fie. 
fi wiederum Geiftlie und Schaaren von Gläubigen im . 
Stadt Reims am Feſte des heiligen Lulas [18. Oktober] 
fammelt hatten, faß der Papft Innocentins einige Tage lang J 
allgemeinen Synode vor. Der Kölner Erzbiſchof Friedrich Fark) 
für ihn wird Bruno ermählt und vom Könige Lothar eingefegt. 

1132. König Lothar feierte Weihnachten in Köln, \ 
der kranke Bifhof von Münfter ſtarb; Heimgeführt an fei 
Biſchofsſit wird er prächtig beſtattet. Ihm folgte Weruher, eig 
Halberftädter Kanonikus, Bruderſohn des heiligen Kölner &r' 

biſchofs Anno, Der König feiert der Heiligen Marin Reinigung 




















1) BIO hierher vgL. Böhler und Magb. Yahrb, bie chteren au) mit bem Bolgexbem, 
die „gebrogen“. — 2) ©. o. 1118. Wilbert farb 1124. — 3) Laufig. — 4) BgL. Bayer‘ 
uhr. — 5) Bol. Magd. Iahrb. f 
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BB: Webrnar] in Babenberg!. Der Leichnam des heiligen HiL um 
When: Biihofs Gobeharb wird am 4. März unter großen 
F ehoben®, und dort wird durch Mitwirken der Gnade 
I 658 heute fehr vielen Kranken die Gefunbheit geſchenkt. 
Meig feierte Oſtern [10. April] in Aachen und Pfingften 
Roi) im Kofler Fulda. Es ftarben die Biihöfe Kono von 
und Heremann von Augsburg. Der König feierte 
fahrt der heiligen Maria [15. Auguft] in Würzburg 
dort zog er mit einem Heere? [nach Italien wegen feiner 
zum Raifer durch den Papft in Rom. ......] 
betrat das Land der Langobarden und weil ver Kölner 
fehlte, der nach altem Rechte in jenen Gebieten Kanzler 
an, wurde ber Magebaburger Erzbiſchof Noribert zu dieſem 
befimmt®. Ein Komet wurde am 2. Oftober gejehen®, 
138. [König Lothar feierte Weihnachten in Langobarbien 
Stadt, die Medicina heißt]? und als nach den Feſttagen 
von Plozele im Dienfte des Königs weiterzog, wird er 
pen Pfeile durchbohrt und ber herrliche Mann ſtarb alfo, 
eines zu frühen Todes. Mit dieſem war bie Tochter des 
der Polanen verlobt; bevor er jedoch fie heimführte, ift 
ie das Gerücht geht, unbefledi® wie fein Oheim Konrad 
Fer Belt gegangen. Seine Leiche warb in die Heimat ger 
md in Ralelinge [Bellingen] bei feinen Eltern der Erde 
König Lothar nimmt in Italien die meiften Orte ein, 
ihm widerftanden, und als er das heilige Ofterfeit [26. 
in Sankt Flavian® gefeiert‘ hatte, zieht er am 30. April 
kr großem Jubel in Rom ein und wird zu Sankt Johann im 
von dem Papſte, dem Klerus und den Römern herrlich 
. Alſo feierte ex daſelbſt Pfingften [14. Mai] und noch 

















DB. Weg. Iafeb. — 3) Bel. Pöhlder und Magb. Yahrb.; beibe haben der 
NAT 9 „Ofen sie „Bere“ Araa. Dates — 4) Kus den Hildenf. Iafıs. — 
BL Mogd. gahrb. Dieb gefgah 1198. — 6) Pählder Sahıb. — T) Mus nen 
wie au in ben Magp. Yahıb, deren ganzer Tert fit) Hier wieberfiaet, 

Aut air Bufäge unterbrogen. — 8) ©. 0.1049. 1118. — 9) in ber Riüpe 
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ııss an demſelben heiligen Tage ging er unter Krone zur beifigg 
Sabina auf den Berge Aventin. Nachdem er dafeldft nun fe 
Wochen ohne Unterbrehung verweilt hatte, bat er endlich nad 
Rath und Willen der Fürften unter Vermittlung des Erzbiſchoſ 
Nortbert in der vorgenannten Baſilika Konftantind mit feing 
Gemahlin Richeza vom Papfte Innocenting vie Kaijerweihe empfan 
gen am 4. Yuni, welder Tag damals ber britte Sonntag na 
dem Feſte der Ankunft des heiligen Geiftes war. [Der Bilde 
Bernhard von Paberbrun ....... mit faft der ganzen Stall 
ab.]! Des Kaiſers Lothar Better Florentius, der Sohn de 
Grafen Florentins von Holland, wird zu Utrecht von Go 
und defien Bruder Herimann von Kuc erichlagen. [Anı 2. Yu 
...... die ganze Erntezeit bindurcch.]! Nachdem Kaiſer Lo 
bie Alpen überſchritten hatte, feierte er die Geburt der heilizg 
Maria [8. September] in Würzburg und hielt an feinem Heft 
eine ruhmvolle Zufammentunft mit den Fürften verfchienener Ger 
biete, welche theils durch die Erhabenheit geiftlihen Stande, 
theils durch Rang in der Welt ftrahlten. Daſelbſt werben bi 
Wahlen ver Biſchöfe Heinrih von Regensburg und Walter vog 
Augsburg beftätigt, und weil der Bafeler Bifhof Heinrich va 
ftändig vom Papfte abgefeßt war, folgte ihm ver Abt Adalberg 
von Nienburg, vorher Prior des Slofters des heiligen Blafimd 
im Shwarzwalde nah dem Rathe des Kaiſers durch kanoniſch 
Wahl des Klerus un? Volkes. [Der König der Dänen befchlof 
....... ı In dieſem Jahre am 16. Juni wurde der erſte Grm 
zur Kirche des heiligen Godehard gelegt von dem ehrwürdige 
Hildinisheimer Bilhof Bernard.? 

1134. Raifer Lothar feiert Weihnachten in Köln; daſelb⸗ 
entſteht ein frevelhafter Aufſtand ter Bürger in Gegenwart bei 
Kaiſers und er zieht von dort fort, noch bevor biefer geftillt wer 
Er verlieh die Mark Konrads, nämlidh die Nordmark, für bi 
ihm auf dem Römerzuge geleifteten eifrigen Dienfte (an Apalbert) 





1) Aus ben Hilbesh. Jahrb. — I) Böhler Jahrb. zu 1134. 
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[Der Raifer feierte Oſtern [15. April] in Halberftadt. Dort 112 
Iieferte ſich der Dänenkönig Magnus in feine Gemalt, gab 
Geifein und leitete einen Schwur, daß er und feine Nachfolger 
wur mit Erlaubniß des Kaiſers die Herrjchaft antreten werden, 
zwb an chen bemjelbigen heiligen Oſtertage trug er, gelrönt nad) 
Urt eines Königs, vor dem ebenfalls gelrönten Saifer das 
Schwert deſſelben. Darnach mit der Onade des Kaiferd nad 
Haufe entlaffen,]? wird er am heiligen Pfingfttage von einen ge⸗ 
willen Herih und deſſen Bruder mit fünf Biſchöfen und ſechszig 
Geiſtlichen erfchlagen, unter Mitwirfung der deutſchen Einwan- 
nerer, welde er zum Abhauen der Glieder verurtheilt hatte. 
Auch ver Vater deſſelben, Nikolaus mit Namen, ift in ver Stabt 
Etieswil vor der Kirche mit ven Seinigen umgelommen, hinterliftig 
angelaben und trenlo8 gemorvet. Der Kaijer feiert Pfingften 
3. Iuni) in Merfeburg und am Mittwoch derſelben Woche ftarb 
ber Magdeburger Erzbifhof Nortbert und wurde am Montage 
der folgennen Woche im Münfter der heiligen Maria begraben. 
Das Feſt der Upoftel Petrus und Paulus [29. uni] feierte ver 
Kaiſer in Magbeburg und Konrad?, Kanonikus der dortigen 
Kirche, wird mit Beiſtimmung des Kaifers durch allgemeine Wahl- 
des Klerus und Volkes als Erzbiſchof eingejegt. Berthou Abt 
von Fulda endete fein Leben durch Gift und ihm folgte Konrad. 
Die Hinmelfahrt ver heiligen Maria [15. Auguft] feierte der 
Sailer in Würzburg und von dort Drang er mit einem Deere in. 


, Schwaben ein wegen des Herzogd Friedrich und ſeines Bruders 
, Sourad, welche eine Stapt Ulm geheißen gegen ihn befeftigt und 


bie Bürger zum Widerſtande angereizt hatten. Aber der Herzog 
Heinrich von Baiern bat dem Kaifer zuvorlommend die Stabt 
eebert, geplündert und mit Ausnahme der Kirchen angezündet, 
währenn der Herzog und fein Bruder von dort flohen und zwölf 
deu den VBoruehmeren gefangen mit ſich fortführten. Darnach 


1) Uns ben Hilbesh. Jahrb. — Bon bier bis zum 15. Auguft 1136 finden fidh fo 
viele Mchereinfkimmmungen mit ben Magd. Yahrb., daß es nicht gut fchien, dieſelben jedes⸗ 
mal auzumeri:n. — 2) ©. 0. 1009. 1106 bie Berwanbiidaft beflelben mit König Rothar. 
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184 ſtroͤmten Viele der Einwohner des Landes dem Kaiſer zu, welcher 
ihnen feine Gnade ſchenkte, und fie gelobten ihm Treue. WG: 
aber der größte Theil des Landes verwüſtet war, wanbte ſich ber 
Raifer nah Fulda!. Da Friedrich fih von ben Meiſten im: 
Stiche gelaffen und feine Anhänger fehr nievergeichlagen fah, bau 
gab er fih zur Kaiferin, welde mit dem Raifer in Fulda ver# 
weilte, und flehte demüthig mit nadten Füßen um ihre Gnade 
Dieje ließ ihn durch den anweſenden Legaten des Papſtes nem. 
Banne Löfen, durch welchen er fieben Jahre ununterbrochen von. 
der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen geweſen war, zuerft nik 
in deutſchen Landen durch drei Erzbiſchöfe, darnach zu Mom; 
ſpaͤter auf dem Lütticher Concil. Er. verpflichtete ſich auch mil 
großen Schwüren, dem Kaiſer treu anzuhängen und auf de 
nächſten Reichstage vor ben Fürſten feine Onade nachzuſuchen. 

1135. Kaiſer Lothar feierte Weihnachten in Aachen, wo bie]. 
Kölner die Gnade des Kaifers erlangen. Daſelbſt trennen ſich 
der Kaifer ımb ber Kölner Erzbiſchof, gegenfeitig erzämt. Dei 
heiligen Maria Reinigung [2. Februar] feierte er in Duidelinges . 
burg. Um Sonntage vor Mittfaften v. 5. am 17. März kam et, 
wie ex verjprodhen hatte, unter dem Geleite der Fürſten faft ve 
ganzen Reiches und mit einer ftarfen Mannfchaft auserwählter . 
Ritter und Bewaffneter? nad Babenberg und Friedrich mit ven 
Seinen bat, obwohl er fi eine Zeit lang flräubte, die Gnade 
des Kaiſers demüthig nachgeſucht, äffentlich ihm zu Füßen fallend; 
und bald gewonnen. Er gelobte aud, mit dem Kaifer im nächſten 
Yahre nach Italien ziehen zu wollen und befahl in ganz Schwa⸗ 
ben feſt den Laudfrieden zn beachten, wie es befchloffen worden 
war. Dajelbft hat der Kölner Erzbifhof Bruno auf Fürfprade- 
ber Fürſten und durch feine Buße Verzeihung für fein Vergehen 
gegen den Kaiſer erlangt. Der Kaifer feierte Oſtern [7. April}: 
in Onibelingeburg, Pfingſten [26. Mai] aber m Magbeburg, 
wo die Reichsfürſten zum erftenmal vor ihm feften Frieden unter 


1) 3m 7. Nov. flelit ex bafelbfi eine Urkunde aus. — 3) armorum. 
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N und wit Anderen auf zehn Jahre geſchworen habem!, und dar⸗ 105: 
weh wire bie übrige Menge des Volkes ſowohl dert als auch 
in den einzelnen Theilen vafjelbe zu thun überrebet und gezwun: 
gu. Daſelbſt werben der Herzog von Böhmen und ber Herzog 
ws Ungarn?, die Feindſchaft unter ſich hatten, verbänbet. Ueber⸗ 
es waren die Geſandten des Polanenherzogs Bolizlav und Go⸗ 
verins von Loveneꝰ Herzogs von LZotharingien, auch der Ungarn 
ab Dänen und ebenfo der Slaven dert anweſend, welde er 
Manntlich mit paſſenden Antworten entließ. Abt Ludwig von 
Ungia! wurde in ver Kirche von. feinen Minifterialen erfchlagen, 
wie das Gerücht ging, durch die Nachſtellungen Othelrichs, des 
Berders des Grafen Friedrich von Zolre Der folgte ihn, aber 
were felbft in demſelben Jahre fein Leben durch Gift. Die 
Genoſſenſchaft ver kanoniſchen Nonnen in Lutter wird vom Kaifer 
in ein Leben nad; der Regel des heiligen Benedikt umgewanbelt®, 
mb der mit Mönden vom Kloſter des Heiligen Johaunes in 
Megpeburg dorthin gejhidte Eberhard wird bafelbft zum erſten 
UN geweiht, und in bemfelben Jahre wird das nene Klofter an⸗ 
gefangen, nachdem von dem Kaiſer und der Kaiferin bie erften 
Steine in den Grund gelegt worden. Der Kaifer feiert ven 
Gedãchtnißtag des heiligen Petrus im Gefängnifie [1. Auguſt] in 
Rienburg, aber das Feſt des heiligen Laurentins [10. Auguft] und 
bie Himmelfahrt ver heiligen Maria [15. Augufl] in Merfeburg. 
Verthin ſtrömten mit den Erfien bes Reiches die Herzoge von 
Velen und Böhmen zuſammen und, prächtige Geſchenke mit ficdh 
ſhrend, die Geſandten bes Kaiſfers der Griechen, welche ven Kaifer 
mu Frieden und Freundſchaft und um Hülfe gegen ven Thrannen 
Askter® baten, ver einen Theil. des römischen Kaiferreiches und 
ws Land der Griechen gar jehr beunruhigt hatte. Nachdem fie 
Giemend wieverbejchentt. waren, ſandte er fie mit feinen Boten, 


I) Bel. Sildeth. Yard. — 2) Nach Jafft vielmehr der von Polen. — 8) Lowen. — 
4) Feichenan. — 5) Nach einer Urkunde war Lothar am 10. Juli in Lutter. Die Urkunde 
Bier die Runwanbiung iR vom A. Hugufl. — 6) Roger won Gicitien (König RNoger I. feit 
116). 
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me Gefolge 'yrfaniimentamen, dad [dam Tange wor Diefer Deerſehee 
anfgebeten worven war, Tonkut’ein recht greße®"unb ſtaries Harn 
Fr Stande. Darümier waren beſouders die Erzbiphöfe: Bruns 
von RHn, Adalbero wow Deier and Kourad von Mageebutg: weis 
nehreren auveren Biſchofen und Aebten, und. Herzog Heinrich va 
Vaiern, Herzog Kourad von Oftfeanten, det Vruder Des Herzoge 
Friedrich von Schwaben, und der Markgraf Sachſens Lontv 
mit dielen anderen (ärften ud Großen. Ms nun bie Gefdäfte 
des bentfchen- -Relihes ben Beitvechäftniffen augemeſſen georbuät 
waren, trat der Kulſet mit ven: Genannten den "Bug an und Heß 
nicht zw, daB das Geeri-plünderte. Wie man. num vom Ort za 
Drt weitereädte aud mit aufgerichteten Feldzeichen einherzog, eur 
fleft plodlic geofe Zilettocht zwiſchen den Ritters bei: Ey) 
hiſchofe von MM ac des von Wagdeburg, indem bie Fahnen / 
träger daruber ſtritien, wer von. ihnen auf der vechten Seite bed 
Hnigliihen. Fahmenträgers gehen folte. Bon beiden Geiten Tiefeh 
deshalb Biele Hlayu und der Streit wuchs fo fehr, daßz man mit 
gegogenem Schwerte feinblic auf einander losſtürzte und mäne 
nicht der Kaiſer, welcher es hörte, wie er ſich gerade eben zum 
Mahle an den Tijſch geſedt Hatte, Herbeigeeilt und hätte er nicht 
bewaffnet dazwiſchentretend bie. Wäthenven mit der Hanb und mit 
Drogmmgen zur Ruhe gebradt, fo hätte wahrhaftig an jerem 
Lage eine große Schlacht ftattgefunden. Alfe wurde bieß beis 
gelegt und als man zur Gtabt Trident gelommen mar, vermehls 
ten @inige ben Uebergang, da die Bräden über den Fluß Athaſis 
[Erf] abgebvochen waren; als aber eine Furt aufgefunden und 
beungt worden, wurden bie Feinde zurädgetrieben and flohen 
Sa Ahnlicher Welfe wurven bie Cinwohner der Kinfe, welche den 
Daurchzug hinderten, wit flarter Hand beflegt; won biefen wurden 
Einzelne, weiche herausgekonmen waren und die Unfern mt 
Shimpfen gepöhnt hatten, won ben Hufen ber Pferde gertustem, 
die Uebrigen aber, als die Feſte mit dem Fürften derſelben ge» 
nommen war, getöbtet oder gefangen. Go waren num bie Päffe 
ner Alpen glüdlic; überftiegen und der Kaiſer kam nach Berong 
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m wurde ehrenvoll empfangen; darnach ſchlug er am Fluſſe une 
Minta [Mincio] fein Lager auf, wofelbft er am Feſte des heiligen 
Wayritins [92. September], als die Fürften ver Longobarden 
Am eutgegeulamen und ſchuldige Unterthänigleit gelobten, einen 
Wir großen Hoftag unter Krone gehend abhielt; daſelbſt hat ſich 
uch der Biſchof von Mautun, welcher fi vorher nicht dem 
Naifer unterwerfen gewollt, aber im Gericht ven Kürzern gezogen 
Jette, gebemäthigt, um feine Gnade wiederzugewinuen. Als dieſe 
Sogebarben von hier mit dem Kaiſer abmarfcirten, beftärmten 
fe auf feinen Befehl die fehr befeftigte Stadt Warftal (Guaſtalla] 
ab nahmen fie ein und belagerten barauf die ſehr fefte Über ber 
Stadt liegende Burg. Nämlich im folder Weife waren in den 
weißen Städten und größeren Ortſchaſten Italiens wow deu Be 
figerm verfelben, am meiften von bem erwähnten Rozier, Burgen 
gegrändet worden, um bie Ginwohner entweder im Zaume zw 
halten ober zu vertheibigen. Un einem anbern Tage nad ber 
Zerlörang der genannten Stadt zogen etwa fünfhundert bewaffnete 
Nitter von ihnen gegen die Burg, wohei fie mit lauter Stimme 
fangen, wie mau in dem auf bem andern Ufer des Po liegenden 
Lager des Kaiſers hörte. Dadurch erſchrectt, haben ſich aud die 
Burglente nad Gottes Willen ergeben. Bon dort weitergiehend 
wich ver Kaifer vorläufig der rebelliſchen Stabt Cremona aus, da 
«= anderswohin eilte, nachdem er aber ihre Weingärten und Be 
Ägungen auf dem Durchzuge verheert hatte, belagerte, nahm und 
xrſtörte ex Caſale und ebenjals Cincillai, wobei Mehrere ges 
btet und gefangen wurden, und fo fam er nad Runcanien zu 
dem alten Raſtplatze ver Kaifer, einer lieblichen und ganz her. 
lichen Ebene, und hielt einen Reichötag; hier zogen ihm die Mair 
länder mit vierzigtaufend Dann entgegen, ihn froh empfangen, 
und um ihre Ergebenheit, welche fie gegen feine Wäre hegten, 
w zeigen, belagerten fie bie ſehr befeftigte Burg Samaſſan? und 
aahmen fie endlich mit feinem Veiftande ein, inbem fie das Weiße 


1) Eonciuo am Oglio? — 2) Unbelaunt. 
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re mit Feuer und Schwert: vertilgten, das Uebrige! aber als:Beute 
davonführten. Mit ihnen kam nun ver Kaiſer nad Papie 
[Pavia] und fhlug in den Vorſtädten viefer Stabt fein Lager 
auf. Die Einwohner verfelben haben nicht allein es verfchmäßt, 
ihn jo aufzunehmen, wie es paſſend war, ſondern ihn auch mit 
beleidigenden Worten, vie fie zurückſandten, verunehrt. Aber 
gegen ihr Hoffen und Exrmarten wırrden fie von einem Theile des 
Heeres, das die Stabt einnahm, noch anı felbigen Tage mit iR 
überfallen, zur Ergebung gebracht und von ber ſchweren Leber» 
maht ver Berwäfter heimgefucht, ba vie Mailänder mit vem 
größten Haffe mitwirkten wegen ver alten Feindſchaften aus Zwiſt 
und Krieg, mit welchen das Boll beider Städte, das heißt Mai⸗ 
lands und Pavia's, gegenfeitig fich zu verfolgen ımb aufzureizen 
pflegte. Und als die Sieger auf allen Seiten in Morb -ımb 
Brand fchwelgten, kommt eine Menge Geiftliher und Mönche 
mit Kreuzen und den Reliquien der Heiligen aus ver Stadt 
Heraus und wirft fi vor dem Kaiſer mit Häglicher Stimme und 
Geberde zu Boden, feine Milde und die Bermittelung guter Men⸗ 
chen erflehenn, bis der fromme Kaifer, als er von den Büßenden 
Senugthuung erhalten hatte, vas Bolf und ihre Stadt verjchonte. 
Am andern Tage aber kam Graf Otto von Wusfradeshufen? mit 
einigen Anderen aus dem Lager unvorfihtig an die Stadt heran 
und forberte prahleriſch, daß Einige von dort zu ibm herauskom⸗ 
men möchten ber Nitterfchaft wegen?. Da jeue diejes mit Räd- 
fiht anf den gewährten Frieden verweigerten, verfuchte er ſelbſt 
mit Beilen bie Thore zu erbrechen, wo er bald getödtet wurde 
und umlam, wie au Adalbert Kolvo, einer von ven Großen 
Sachſens. Als man davon im Lager hörte, erzürnte der Kaifer, 
ungab mit dent ganzen Heere die Stabt, erftürmte fle und drohte 
Allen den Untergang. Jene aber begannen mehr ihre Unjchulo 
darzulegen als dem Kaifer zu wiberftehen und fagten, daß vie 
Tödtung der Genannten nit nah ihrem Willen, fondern aus 


1) plurima — reliqua, es ſcheint die Befagung felbft gemeint zu fein. - 2) liess 
2Dulfrabeshufen. — 3) b. h. zum Turmier. 
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ı Ruth geſchehen fei und aljo haben fie ihn, der der Vernunft nach 1156 
eb, durch Zahlung einer Gelvfumme von zwanzigtaufend Talen- 
en verfähnt. Bon bier aufbrehend, durchzog der Kaiſer die 
Grrte Bercelli, Gamundi! und Turin, deren ihm widerfpänftige 
Gamohmer er durch Angriff, Gefangennahme und Tod demilthigte. 
So that er ber Burg, welche Roltepantolf [Rocca Pandolſi] 
hieß. Darnach betrat er das Land des Fürften Hamadan?, ver 
feiner Doheit wiverfprad und den er durch die Zerftärung zahl- 
loſer Stänte und fefter Oerter nöthigte, ihm ſich zu unterwerfen. 
Son dort zurüdgelehrt, eroberte ex die Stadt Placentina [Pia- 
ange]; darauf kam er nady Parma, deſſen Bürger ihn ehrerbietig 
aufnahmen, und er ſchentte ihnen eine Burg und Feſte gegen ihre 
Gegner, die Cremoneſer. 

1137. Kaiſer Lothar flug fein Lager anf auf ven Feldern 
der Stadt Bolonia, welche er zwar wegen der Rauhheit ver Win- 
teröeit nicht zu erobern vermochte, aber eine Zeit lang belagerte. 
Nicht weit von hier war eine Burg, in welche Viele wegen ihrer 
Feſtigkeit geflohen waren, weil ver in die Höhe ragenbe und 
felfige Berg nur einen fehr engen Zugang hatte und auf allen 
Geiten entfegliche Abgründe drohend zeigte. Hierher nun kamen 
wfälig Einige aus dem Lager, aber fie wurden zurüdgetrieben, 
nachdem Bernhard, ein Diener des Königs, mit zwei Anderen 
von einem Prieſter, der den Zugang bewachte, getöbtet worden 
war. Ihre Freunde kehrten ins Lager zurüd, nahmen einen Theil 
des Heeres mit ſich und eroberten die Burg und töbteten mehr 
als dreihundert mit dem Schwerte, im Brande und durch Herab⸗ 
Rängen; um ven Priefter aber mit einem Mäglichen Tode zu bes 
Frafen, zertraten ſie ihn unter den Hufen der Pferde. Als der 
Raifer endlich Bolonia eingenommen hatte, kam er friedlich nad) 
Soffan?, wofelbft er auch der heiligen Maria Reinigung [2. Fe⸗ 
var] feierte, und Hier ift ihm ber Herzog von Ravenna mit ges 
jemenver Ehrerbietung entgegengekommen. Bon bier jdidte er 


1) Unkebeont. — 2) Uma eue Graf von Manrienne meitti vom Dont Genie. -- 
5 Rt fr, 
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187 ben Herzog Heinrich von Baiern, um ben von den Seinigen ver⸗ 
triebenen Markgrafen Eggebert! in feine frühere Würde mieber 
einzufegen und um diejenigen Städte, zu welchen er felbft, weil 
er nicht Luſt hatte den Marſch aufzuhalten, nicht kommen komme, 
zu unterwerfen. Der Kaiſer aber kam nah Ravenna und wurde 
von einem prächtigen Zuge des Erzbilhofs, der Karvinäle, des 
Klerus und der Fürſten, die ihm weit entgegenfamen, empfangen. 
Darnach griff er Lutizan? an und dieſen Ort, welcher ben fr» 
beren Kaiſern recht widerſpäuſtig und uneinuehmbar gemefen, 
nahm er bei dem erften Sturm ein. Darauf belagerte und er⸗ 
oberte er die Städte Vana Fano] und Sinegalla [Sinigaglie] 
und fo fam er zur Stadt Ancuna [Uncona]. Die ihm feindlichen 
Einwohner dieſer Stadt zogen ihm in großer Anzahl entgegen 
und beläftigten durch heftige Angriffe die Vorhut, welde damals 
ber Magdeburger Erzbiſchof Konrad und Markgraf Konrad bil⸗ 
beten, die jedoch Widerſtand leifteten und fie mit ſtarker Dand 
zurüdtrieben. Als der Kaijer Dies erfuhr, machte er auf fie einen 
Angriff, und nachdem mehr als zweitaufend getöbtet waren, fdhlng 
er die Mebrigen in die Flucht und zwang die auf ber einen Seite 
vom Heere eingejchloffene und auf der andern Seite von ber 
Flotte bevrängte Stadt zur Ergebung und befahl ihr, für feinen 
Dienft hundert mit Truppen beladene Schiffe zu ftellen. Es if 
aber zu umftänvlich zu erzählen, mit welchem Wetteifer und Be 
ftreben die Fürſten viefer Länder, umgeben von ihren Schaaren 
und mit begeiftertem Gehorſam, den Kaiſer begleiteten, andere aber 
mit zahlreihen Schiffen, um Lebensmittel und andere im Kriege 
gebrauchte Dinge herbeizuführen, oder um bie Geeftäbte zu er- 
obern, nadfolgten. Der Kaiſer feierte Oftern [11. April] in 
Birma [Fermo] und von bier aufbrechend nach Firint? trieb er 
bie zum Wiverftande bereiten Einwohner deſſelben aus der Stadt. 
Daſelbſt entftand zwiſchen Sachſen und Baiern ein Streit, kei 


1) von Zuscien. — 2) Ob Longiano weftli von Rimini? — 3) Eol nad Grote 
fend Ferentilo zwifhen Spoleto und Rieti fein, das ih aber auf meinen Karten nid 
finde. Eber ſcheint ein Ort auf bem Wege zwiſchen Fermo und bem Tronto zu wer 
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welchem Erzbifhof Konrad mit feinen ©etreuen beraubt ward, 1137 
Ser durch den Beifland des Markgrafen Konrad wurden bie 
Baiern beflegt, außgeplünbert und verjagt, nachdem Nitharb, ein 
Ebler, getödtet worden war. Als nun fo die Angelegenheiten in 
Wafien geordnet waren, betrat der Kaiſer Apulien und hielt am 
Fiuſſe Trunta [Tronto] einen Reichstag, auf welchem er die Marl: 
gafen Thomas und Matheus mit ihrem Herrn, dem Pfalzgrafen 
Villehelm, einem fehr erlauchten Manne, zu Gnaden und zur 
Lehadpflicht annahm, und fo kam er durch das Gebiet diefes Pfalz⸗ 
gafen zur Stadt Caftelpagan!, einer Stadt, die mit ihrer Burg 
wegen ihrer durch Natur und Kunſt fehr befeftigten Höhe für 
wenihliche Kräfte unerfteiglih war. Da Alle daran zweifelten 
fe einnehmen zu können, haben die Stäbter aus Haß gegen 
Reyier, der fie von ker erwähnten Burg aus fchwer drückte, freis 
wilig fih ergeben. Die dadurch erfchredten Burgleute haben ſich 
seihgedrungen and) ergeben. Uhren Befehlshaber Richard, ver 
nicht auge darnach zu Rozier zurücklehrte, ließ verfelbe blenven. 
Ein anderer Richard aber, welcher nad jenem dieſe Burg von 
Saifer empfangen Hatte, verſprach dem Rozier in der Hoffnung 
uf Geld fie ihm zu verrathen; als dieſes gezahlt war, wurde er 
auf Rogiers Befehl neben demſelben wegen feiner Treuloſigkeit 
u unbiſliger Weife gehängt. Der Saifer aber ſandte ben 
Hetzog Konrad mit einem Theile des Heeres aus zur Belngerung 
w Burg Rigian, deren Einwohner allein durch das Gefchrei 
ws Rommenven erihredt ih ergaben. Deshalb zog ber Herzog 
Beurab weiter und belagerte den Berg Garganns drei Tage 
lung, bio bei der Ankunft des Laiſers mit dem Heere und bem 
Iugeiffe veflelben anf Stadt und Burg Alle fi ergaben, nach⸗ 
Dar won: ihnen Einer getöbtet worben, der an: Tapferkeit und 
Minbeit die Uebrigen ühertraf. Oberhalb biefer Burg aber. und 
irriner am Berge verborgen ‚gelegenen “Kirche nahmen fie einen 
gaben Borrach an: Sol, Stiber, Steinen und Gewundern fort, 
wihen-“Beryeg Giuien! vorm Dalmatien dort niebergelegt hatte. 
2) am I. Genen. — 2) Monte Bart Üngeio auf MM. Garganz. 


BANOCHGE. 9. veuttben Borg, XIL Iaprh, 5. Dr 2. Hälfte, 10 





146 Der fächfifche Annalift. 


1137 Als nun temüthig der heilige Erzengel Michael verehrt worden, 
zog des Saijer weiter nah Troja, von hier nah Cannä und 
darauf nach Barlit [Barletta], und als aus biefen Städten vie 
Einwohner um mit ihrer Tapferkeit zu prahlen leichtfinnig gegen 
dat Heer außfielen, wurden viele gefangen, mehrere getöbtet, viele 
an Nafen und anvern Gliedern verflümmelt und vie Uebrigen 
find faum durch die Flucht in die Städte entlommen. Mit ihrer 
Niederlage zufrieden, ftand der Saifer davon ab die Städte ſelbß 
zu belagern, da er anderswohin eilte; als er jedoch fpäter zuräd- 
kam, ließen die Bürger aus Furcht dieſelben im Stich und flohen 
nad) verfchievenen Richtungen. Bon hier fam er nad Trans 
[Trani], veffen Einwohner ihn mit Freuden aufnahmen und, fe 
bald er fi näherte, durch das Vertrauen auf ihn ermuthigt, Ro« 
zierd Burg zeritörten; und als daſelbſt dreiunddreißig von Rozier 
zum Schutze der Geinigen geſchickte Schiffe eintrafen, wurden acht 
von dieſen verjenkt, ihre Mannjchaften getöptet und die Übrigen, 
welche fi) kaum durch die Flucht retteten, find nicht wieder er⸗ 
ſchienen. Dort ließ der Kölner Erzbiſchof Bruno fih am Mitt 
woch vor Pfingften [26. Mai] zur Ader und am dritten Tage 
ftarb er eines plöglichen Todes!, und an feine Stelle tritt Duke: 
Inzwiſchen hat Herzog Heinrih von Baiern, von dem wir oben 
erzählt haben, daß er wegen des Markgrafen &ggelbert vom 
Kaiſer aus Kaſſan abgefchidt worden war, als er auf die Ebene 
von Muſella [Mugello]? kam, ven gegen bviefen Markgrafen 
empörten Grafen Wido befiegt und nad Herftörung dreier feintt 
Burgen gezwungen fi mit feinem Herrn zu verfühnen, uns ſo 
begab er fi mit ihm nach Florenz, belagerte und bradte es r 
Ergebung und feste den ungereihter‘ Weiſe vertriebenen BE 
dieſer Stadt wieder in fen Biethum ein. Bon hier fanı'ey Wer 
Biftoria [Piſtoja] nah S. Geneſio und unterwarf deffen wie auch 
der Burg Wicit Fucecchio] aufftändifhe Einwohner vurd E⸗ 
oberung und zerftöxte den Thurm Kapian, eine Behanfuug ven 
Rändern, welde vie Vorüberziehenden freveihaft umepländerien, 

3) Bel. Dagb. Yahıb. — m RED. won Bin, 
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Son hier verfuchte er auf einem felfigen und rauhen Wege unter usz 

seien Berluften und mit großer Beſchwerde nad} Lucca zu gelan- 

gen, welches er aud zu belagern beabfidtigte; aber durch Ber» 
rittelung einiger Biihöfe und des Abtes von Claravallis befänfe 
tigten fie den Herzog duch Zahlung einer großen Geldſumme, 
indem fie dazu auch die Furcht vor ihren Gegnern ben Pifanern 
amtrieb, von denen fie gehört hatten, daß diefe um bie jegige Ger 
Isgenheit zu benußen den Herzog um Hülfe bäten zur Zerſtörung 
üxer Stadt und des Berges der heiligen Maria, auf weldem fie 
eisen Zufluchtsort zu haben hofften. Als dieſes fo beigelegt war, 
xg der Herzog nad) Hunſiem!, welches er eroberte, nachdem die 

" gamge Umgegenb verbrannt worben war. Auch zerftörte er eine 
andere dieſem benachbarte Burg und fo richtete er feinen Marſch 
we vie Stadt Grofiet. Als er durch dorthin gejanbte Boten ben 
dem Raifer ſchuldigen Dienft forderte, drohte man höhniſch, man 
werde Steine jhiden und auf dem Felde ihn treffen. Deshalb 
muſchloß und belagerte er die Stabt, wobei er auch eine ſehr 
(Re und ihm lange wiberftehende Burg endlich durch Kriege 
maihinen eroberte und einnahm, und deshalb in Furcht haben 
vie Einwohner ber vorermähnten Stadt ergeben. Im ihr 
fand der Herzog den Papft Iunocentins vor, ben er ehren» 
aufnahm, und ihn gegen feine Gegner von Stadt zu Stadt 
it Macht weiterführen, kam er nach Bitervia [Biterbo], befien 
eiherer Theil für Innocentins, deſſen feſterer aber für Petrus 
Rs Sohn war. Diefe? Hatten ſchon früher bie in der Nähe 
Ingenbe Stadt des heiligen Balentin und den Markt des Kaiſers 
wirt; endlich aber übergaben fie ſich, getrieben von den Er- 
wihmungen des Papſtes und von der Furcht vor dem Herzoge, 
WR Weeitanfene Talenten. Hier entſtand großer Streit zwiſchen 
Yan: Papfle und dem Herzoge, da jener dieſes Geld vom Eigen- 
Wanbe „feiner Stadt für ſich im Auſpruch nahm, biefer es aber 
—4 Rriegeredit behielt. Als fie von hier nach Sutheren [Eutri] 


2) Uxhelanst. Mureiori hält es für Elena, was Wait miht mgeben michte. — 
ZU A Die Oimwehner non Diterie, 


Bere 
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1137 famen, jeßten fie den Bijchof, einen Anhänger Petri Leo's Sohn, 


ab und an feine Stelle den Kapellan des Fuldaer Abtes, Johann, 
dort ein. So aljo durch Romanien nah Kampanien gelangenb!, 
Ingerte der Herzog am Zugange zu Monte Caffino und zwang es 
zur Uebergabe. Als er darauf bis Kapua kam und über Die Bes 
lagerung der Stadt verhandelte, gab ver Fürſt für Die Uwer⸗ 
jehrheit der Stabt viertaujend Talente und z0g mit ihm in bem 
Krieg. Nun zogen fie umher, zerftörten Städte und Burgen, 
welche fich zu widerſetzen gefucht Hatten, und rüdten endlich auf 
Benevent. Die Bürger befjelben, welde mit Feindſeligkeiten 
brohten, befiegte der Herzog und nachdem Mehrere erfchlagen unb 
Unzählige gefangen worben waren, feste er dort ben Papft in 
fein Bistum ein und ftedte zwei Kardinäle, welde nad dem 
Urtheile vefielben wegen des Schisma des Petrus Leo's Sohn 
abgejegt worden waren, in das Mönchskloſter. Von hier ging er 
hinüber nach dem erwähnten Troja, plünderte es aus, nachvem 
einige gefangen worden, und ſuchte mit dem Papfte den Kaiſer 
auf, welder zu diefer Zeit, d. h. vor dem Pfingftfefte, in Barum 
[Bari] eingezogen war und jein Lager vor der jehr befeſtigten der 
Stadt gegenüberliegenden Burg Rollersaufgefchlagenhatte. Obwohl 
biefe von großer Heeresmacht lange mit Kriegsmaſchinen beftürmt 
wurde und auf beiven Seiten Diele fielen, konnte fie doch nicht 
eingenommen werden. Dafeldft ift auch Graf Sigefrid von einem 
Pfeile getroffen umgelommen. Endlich haben die mit vielen Ber 
ſuchen ſich abmühenden Streiter des Kaiferd und die Barenſer 
durch Untergraben die Mauern der Thürme zum Einſturze ge 
bracht und hineindringend Alle umgebracht, mit Ausnahme Hey. 
ger, welche fie gefangen fortführten. — Als in Barum der. Papk 
am heiligen Pfingfttage [30. Mai] in Gegenwart des Kaiſerxe, 
der Biſchöfe und der Furſten bie Feier der Meſſe abhielt, exſchien 
über dem Münſter des heiligen Nilkolaus ein goldener vom Disymel 
herabkommender Kranz und über dieſein ſchwebte eine Taube, 
unter temfelben aber ein Gefäß mit brennendem Weihraud und 
1) Byl. die Magb. Jahrb. wo diefer Ausdru@ vom Roter gehramt il. 
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or jener fchienen zwei brennende Kerzen zu geben!. Dort wurbe 137 
uch der Kölner Erzbijhof Bruno ehrenvoll begraben und ber für 
ia eingefegte Dekan derfelben Kirche Hugo empfing bier vom 
Bapfte vie Weihe zum Bilchofe und das Pallium?. Rozier bat 
wech ebenfalls dorthin geichidte Boten um die Gnade des Kai⸗ 
ſers und verfprach ihm unenplich viel Geld und feinen Sohn als 
Seifel, wenn er das Fürftenthum Apulien einem zweiten Sohne 
Köergeben würde. Der Kaifer aber, welcher mehr für ven Frie- 
den der Kirche als für Geld forgte, weigerte ſich durchaus dem 
balbheibnifchen Tyrannen das Land zu übergeben. Nach vier in 
ber genannten Stabt zugebradhten Wochen kehrte der Kaifer nad 
Trana zurüd und zog von bier auf Melphia [Meifi]; daraus 
lamen vierzig bewaffnete Ritter auf einen Berg um zu jpähen, fie 
warden aber vom Heere umzingelt und als Einige von ihnen 
etödtet waren, find die Uebrigen geflohen. Als dies die Stäbter 
fahen, kamen fie heraus, um den Ihrigen zu helfen; nachdem aber 
mer als breihundet erfchlagen und andere gefangen worden, kehr⸗ 
ten fie den Rüden und als am andern Tage der Kaiſer die Vor⸗ 
bereitung zur Belagerung traf, übergaben ſie die Stadt. Zu 
Viefer Zeit ſtarb in Germanien der Erzbiſchof Adelbert von Mainz 
ud ein großer Theil diefer Stadt brannte ab; das Erzbiäthun 
aber empfing Adelbert der Jüngere. In dieſem Jahre wurden 
diele Orte vom Feuer verheert, nämlich die Münfter von Mainz, 
Eyeier und Strasburg und ein großer Theil von Goslar?. 
Minh Nikbert vom Kloſter Wallesrode wird getöbtet. Kaiſer 
beathar feierte das Feſt ber Apoftel! [27. Iuni] in Melphia und 
u ſich der Kölner Erzbiſchof Hugo hier zur Ader ließ, ift er am 
Gerten Tage, das heißt am 30. Juni, geftorben und wurde in 
Ver Abtei begraben. Der Kaifer aber ſchlug fein Lager in den 
Bergen von Melphia auf, wo ein großer Streit auf Anftiften 
Öniger Lente entftand, welche den Papft und die anderen Kar⸗ 
Valle uud ven Biſchof von Xrier ermorden wollten und ihnen 


1) Bsl. Pohider Jahrb. — 2) Bal. ee, Safın. — 3) Bol. Pöhlder Jahrb. — 
4) Yetrns und Banlus. — 5) Bgl. Magb. Io 
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3788 zufchrieben, daß nach ihrem Rathe der Aufenthalt an jevem ' 
einzelnen Drte ausgedehnt und deshalb die Rückkehr in bie Heimat 
verzögert würde. Durch biefen Aufruhr, herbeigerufen, lam ver 
Kaifer zu Pferde dazwiſchen und ftrafte die Schuldigen ftreng. 
Bon den Bergen aber herabfteigend, ging er zur königlichen Abtei 
Fulda! und wurde ehrenvoll empfangen und als er bier feine 
Geſchenke übergeben hatte, zug er nad Potentia [Potenza], wo 
jelbft er an der Stelle des Kölner Erzbifchofs den Regensburger 
Biſchof zum Kanzler ernannte. Bon bier ſandte er auch ven 
Herzog Heinrih und den Markgrafen Adalbert mit anderen tüch⸗ 
tigen Männern zur Belagerung Salerna’8 [Salerno] voraus, 
ALS diefe dorthin zogen, aber wegen ber fie beftig angreifenben 
Bogenfhügen den engen Zugang nidht zu gewinnen vermochten, 
ihidten fie Boten zu den Pifanern und baten um Bogenſchützen, 
mit denen fie jene von dem Zugange vertreiben könnten. In 
biefer Zeit batten vie Pifaner die jehr große und mächtige 
Stadt Amalphia um des Kaiſers willen erobert und dem Reiche 
unterworfen, und waren nad Neapel gegangen, um es von 
Rozier zu befreien, der die ſchon lange Zeit belagerte Stabt in 
große Hungersnoth und Unglüd gebracht hatte. ALS er aber von 
ihrer Ankunft und der Belagerung feiner Stabt hörte, eilte er zu 
ihrer Unterftügung und gab das genannte Neapel auf. Alfo 
übernahmen die Pijaner es und fehidten dem Herzoge fünfhundert 
Bogenſchützen. Sie felbft aber mit ihren Schiffen und achtzig 
der Genuefen und dreihundert der Amalphitaner fchloffen mit einer 
zahllojen Menge Salerna von der Seefeite ein; ver Herzog aber 
ihlug mit den Seinigen ein Lager auf dem Felde ber Stadt 
gegenüber auf. Deshalb war die Mienge ber Feinde beftrebt, ihn 
bei einem Ausfalle durch häufige Angriffe zu verdrängen. Gegen 
biefe machte er einen Angriff und nöthigte fie in die Stadt zu 
flüchten, nachdem mehrere erjchlagen und nicht wenigere gefangen 
waren. Die Stadt felbft fchloß man vereint mit den Pifanern 


1) Einige glauben, ta tie Abtei des heiligen Vincent am Volturne gemeint tr, 
biefe aber liegt gar nit am Wege von Malfi nad Potenza. 





— — 


Der ſächſiſche Annaliſt. 151 


ein durch tapferen Kampf bier zu Lande und dort zur See, bis 1137 


bei der Ankunft des Kaiſers vor Salerna, welder von Potentia 
über Avellan [Mvellino] gegangen war und die Burg ©. Severin 
erobert hatte, die Pifaner mit großen Koften und wunderbarer 
Kauft eine Maſchine verfertigten, welche fie auf Geleiſen vorwärts 
bewegten und mit ber fie die Stabtmauern ſammt den Thürmen 
meberriffen und umftürzten und fo die Stadt einnahmen. Als 
Kier die Himmelfahrt der heiligen Maria [15. Auguft] gefeiert 
worden war und der Kaiſer nah Sankt Severin zurüdfehrte, 
eine Zeit lang mit dem Papfte darüber entzweit, wen von ihnen 
die Herrſchaft über da8 erworbene Apulien zufallen jollte, haben 
fie zuletzt, wie geratben worben, fie gleichzeitig dem Herzoge 
Reinhald übertragen. Bon bier nah Benevent ziehend und da⸗ 
ſelbſt mit dem Derzoge über verſchiedene Berhältniffe in Apulien, 
welhe geordnet werden mußten, verhandelnd, ermahnen ſie ihn, 
vor den deutſchen Kittern, da dieſe in Gefinnungstüchtigfeit und 
Ritterlichleit, in Zapferfeit und Klugheit die lateiniſchen übers 
träfen, jo viele als möglich für fich gegen Rozier zu gewinnen. 
Bald waren von dieſen achthundert um ihn verjammelt und fehr- 
ten, angeführt von Richard, dem Sohne dieſes Reinhald, und 
von Alexander, nah Melphia zurüd. Bon bier kamen fie nad) 
Gerentia [Mcerenza], welches Alexander durch Liſt, indem er näm⸗ 
ih die Ankunft des Kaiſers ervichtete, von Willehelm bekam. 
Da diejer aus Furcht abzog, nahmen die Ritter die Burg ein 
sw den fliehenden Willehelm verfolgend, fingen fie ihn und hingen 
ia auf mit feiner Gemahlin und breifunvert anderen Nittern 
Ropers uud noch zweihundert, welche fie in ver Stadt gefangen 
guommen. ALS dies nollbradht war, .befreiten fie mit Hülfe ver 
Einwohner von Barum und anderer Stäbte das von Nozier bes 
lagerte Manopolis [DMonopolil, und mit demſelben Heere Brun- 
dißum belagernd nahmen fie. nach Uebergabe der Stadt ebenfalls 
ah die Burg mit Sturm ein, wobei veren Einwohner ertränkt 
and fünfundgwanzig Schiffe erobert wurden. Der Kaiſer aber 
Im von Benevent nah Kapua und Kampanien durchziehend nad, 
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1137 Monte Caſſino, und als deſſen tabelSwürbiger Abt abgefet und 

ein anderer an feiner Statt ernannt worden war, gab er ver Kirche 
ſehr viele verlorene Güter und Burgen wiever, die er theils mit Ger; 
welt, theils nach Urtheil zurückforderte. Daſelbſt ift auch der Biſchef 
von Concordia! geftorben und begraben worden. Als der Kaifer 
von bier nad Pränefte [Paleftrina], eine unter jenem? liegende 
Stadt, fam, weldhe ein Aufenthalt von Räubern war, die bie ze 
den Gräbern der. Apoftel ziehenden Pilger plünverten, eroberten 
die Nitter fie fammt ber Burg durch bie große Menge der Bes ; 
genfhügen und wer da kam, trug nad Außstreibung ber Bürger 
die von den Räubern zufammengefchleppte große Beute fort. Is - 
Pränefte ftarb au und wurde begraben Graf Gifo von Defle: | 
Bon hier kam man über Tiburtina [Tivoli] nad Farva [iarfal, 
deifen Abte er? viele von Petrus Leo's Sohn und Anderen wit 
Gewalt entriffene Burgen und Güter wievergab; aber eine große 
und reihe Stadt, deren Einmohner mit Schimpfen bie Uuter - 
werfung verweigerten, überlieferte da Heer nad ver Einnahne 
fammt ver Burg den Flammen, wobei eine nicht geringe Menge 
Menfhen durch Herabftürzen oder anderes Unglüd umlam. Ws 
ſich hiernach der Papſt bei dem Kaiſer und ven Fürften ehrenvell 
verabſchiedet hatte, ging er heim im fein Land. Der Kaiſer lam 
über Narni und unterwarf ed und gelangte fo zu einer großen 
Stadt, Emilium [Amelia], und indem er die Bürger, welche wit 
Scelten und Hohn ihm den Gehorfam verweigerten, endlich be 
fiegte und dadurch demüthigte, daß er mehrere fing und anderen 
manches Leid anthat, ging er bort über den Tiber und fam, De⸗ 
vet [Orvieto], das ift urbs vetus, durcheilend, nad Aricia 
[Arezzo]. Dajelöft farb Biſchof Adalbert von Baſel. Als ver 
Kaifer darauf dur die Ebene von Mofella [Mugello] zog, ber 
gleitete ihn ein elender zufanmengelaufener Haufe, der mit Stei⸗ 
nen, Schimpfen und Raubanfällen die Letzten im Heere angriff; 
wer von dieſem gefangen und vor den Kaifer gebracht wurde, 








1) Im Benetianiſchen. — 2) b. 5. unter Monte Caffino — fehr irrig. — 3) der 
Kaiſer. 
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hm unrühmlic mit verflümmelter Nafe und durch Strafe gepei« 17 
zigt zurüd. Als man jo nad) Bolonia gelangt war, erhielt bas 
herr Urlaub vom Kaifer und ging allmälig auseinander und 
sglicher kehrte in feine Heimat zurück. — Endlich als ver Kaifer 
sah Trigentina [Trivent] kam und daſelbſt das Feſt des heiligen Mar» 
fin [11. Nov.] im Freuden feierte, begann er zu fränfeln. Ob⸗ 
wohl aber von Tag zu Tag die Krankheit zunahm, ließ er doch 
ans großer Sehnſucht bie Heimat wieberzufehen beshalb feine 
Reife nicht verzögern. Da aber die töbtliche Skranfheit überhand 
wahn, wurde er aufgegeben und als die anweſenden Biſchöfe fein 
Hinfgeivden durch die Salbung mit dem heiligen Dele und durch 
bie lebenfpendenden Sakramente geſichert hatten, ift er enbli in 
Brebuvan [Breitenwang], einem an ven Päfjen der Alpen gele 
gemen Dorfe, am 3. December aus ber Welt heimgegangen!, ad! 
er der von Dielen ald Frieden der Kirche und Freund des Glau- 
bens umd der Gerechtigfeit beflagt werden muß. Beine Zeiten 
ſind lieblich gewejen. Denn durch gute Witterung und mannich- 
faltige Fruchtbarkeit des Yandes war Fülle an allen Dingen, nicht 
allein im Reihe, fondern im der ganzen Welt. Mit Recht wird 
ee von und ımd unfern Nachkommen „Vater des Baterlandes“ 
genannt, weil er ein trefflicher Vertheidiger und ber tapferfte 
Borämpfer war, der es für nichts achtete, um ver Gerechtigkeit 
willen jein Leben gegen alles Unheil einzufegen. Herrlicheres 
ach mögen wir von ihm erzählen: im feinen Tagen war das 
Bolt des Landes ohne Furcht. Denn ein Jeglicher befaß frei 
ud friedlich das Geinige. [Seine ins Vaterland zurldgebradte 
Leiche wurde nad) Lönigliher Weife im väterlihen Erbgute an 
:B dem Drte Lutheron begraben. — Markgraf Avalbert, welder 
» I cine ſtarke Maunſchaft verfammelt hatte, durchzieht in der Win- 
imßzeit plündernd das Land der Slaven.]? Meingot, der Mer- 
cutger Biſchof, welcher von der Heerfahrt? krauk bis nah 


2) Bel. Magd. dahrb. — 2) Aus den Hildesh. dabtb. — 3) nach Italien wit dem 
Di 
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12 Schwaben gebracht worden wear, ftarb und ihm folgte Ellileſus!. 


Die Duidelingeburger Xebtiffin Gerburg ftarb. 

1138. Kaiſerin Richenza fagte für das Fell ber Reinigung 
der heiligen Maria [2. Webruar] eine Fürftenverfjammlung in 
Duibelingeburg an. Dieje Berfanimlung wurbe von dem Darts 
grafen Adelbert und feinen Helfershelfern verhindert, welche bie 
ganze darauf vorbereitete Dienerfchaft der Kaiferin aufhoben, ihr 
den Einzug in die Stadt verwehrten und ihr mit Raub fowohl 
als mit Brand fehr vielen Schaden thaten. Lambert, weldyer alß 
Abt von Ilfineburg zum Bifchof der Brandenburger Kirche er⸗ 
wählt worden, reifte auf Bitte des Halberftädter Biſchofs Rodolf 
nah Rom und wurbe auf der Heimkehr von Räubern erichlagen. 
Es folgte Wigger, Propft der Heiligen Maria in Magebaburg?. 
Für die Quidelingeburger Aebtiſſin Gerburg wird Beatrix, Aeb⸗ 
tiffin des Klofters, welches Herje heißt, eingeſetzt. Es ftarb Ber 
trus Leo's Sohn, welcher gegen Innocentins ſich des päpftlichen 
Stuhles bemädhtigt hatte?. Die Kölner erheben für Hugo bem 
Propft des heiligen Andreas Arnold zum Erzbifchofe über fich, bie 
Mainzer aber den jungen Adalbert, des vorigen Adalbert Neffen. 
Hollmar, Abt von Korvey, ftarb und ihm folgte aus derſelben 
Senofienfhaft erwählt Adalbero, ein Bruder des Herzogs Heim 
rih?. Die Fürſten beſchloſſen auf Verabredung, zu Pfingften 
[22. Mai] eine allgemeine Berfammlung in Mainz zu halten, um 
gemeinfchaftlich denjenigen über das Neid zu ſetzen, ven Gott 
dazu beflimmt haben würde? Aber auf Antrieb des Erzbiſchoft 
Hoalbero von Zrier und einiger Fürſten? folgte der ſchwäbiſche 
Konrad, des Herzogs Friedrich Bruder, einft ber Ujurpator det 
Königstiteld, am Montage nah dem Sonntage DOculi mei 
[7. März] erhoben zur Herrſchaft über die Römer und geweiht 
von dem Karbinalbifhofe Thietwin, und regierte an der vierund⸗ 
achtzigſten Stelle nad) Auguftus, im Jahre 1890 nad) der Grün⸗ 
dung Roms, dem elfhunvertachtundpreißigften der Fleiſchwerdung 


1) Bal. Magd. Jahrb. zu 1138. — 2) Vgl. Mayr. Jahrb. — 3) Bgl. bie Pöhlder 
Jahrbilcher. 
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des Herrn. Jedoch ift die Zuftimmung vieler großen. Fürften 1158 
zar Berherrlichung dieſes Ereigniſſes keineswegs nachgeſucht wor- 
vn. Diefer Konrad bat die Löniglihen Güter, welche Herzog 
Heinrich von Baiern ımter ſich hatte, der auch der Sachſen Herzog 
au Schwiegerfohn des Kaiſers Lothar war, ſchlau an ſich ge- 
habt und wollte venfelben des Herzogthums Sachen berauben, 
indem er diefes dem Markgrafen Adalbert gab. Seiner Wahl 
wird von Kinigen, befonders von den Fürſten Sachſens, wider⸗ 
rocken. Erzürnten Gemüths haben nämlich Markgraf Konrad, 
Palzgraf Friedrich, Graf Sifrid von Boumeneburg und Graf 
Rodolf von Stade auf Anftiften der Kaiferin Richeza fi ver- 
abrevet, gleichzeitig einzutreffen, un gegen ben Markgrafen Adal- 
bert zu kämpfen. Er aber kam der Feindesſchaar zuvor an ben 
Orte, welcher Mimirberg heißt, und nahm, da er unerwarteter 
Beife Sieger blieb, Mehrere der Gegner gefangen!. Bolizlaus, 
ver Herzog der Polanen, ftarb und hinterließ fünf ihn überlebenve 
Söhne, unter welche er vor den Biſchöfen und Fürften jenes 
Landes feine Erbſchaft vertheiltee Bon dieſen erhielt Bolizlaus 
das Herzogthum, weil er der Aeltefte und ein Schwager? des 
Könige Konrad war. Das Schloß, welches Berneburg heißt, 
warbe mit Feuer verbrannt, der Gewaltſamkeiten wegen, welche 
vie Marfgräfin Eilifa? von dort aus verübte. 

1139. König Konrad feierte Weihnachten in Goslar, wo» 
ſelbſt er eine öffentliche Verfammlung bielt, aber in Betreff ver 
Forderung der Reichsangelegenheiten wurde nicht abgemacht und 
alſo Löfte fich, als Einige ſich weigerten‘, der Hoftag auf, wäh- 
tend Zener einen ganzen Monat unnütz fi) dort aufhielt. In 
dieſer Zeit Fam Herzog Heinrich von Baiern heimlich nach Sach⸗ 
ka und z0g bie Gegner des Königs in fein Lager. Im Be— 
Suse des Februar, kam der König nach Duidelingeburg und feierte 


I) Bat. Vöhlder Jafıh. Für das Folgende vgl. Magd. Jahrb. — 2) genen, . fr 
hatie Lonrads Schweſter zur Frau. — 3) Tochter tes Herzogs Magnus von Sachſen 
a Butter des Markarafen Adalbert. — 4) nämlich ven König anzuerlennen. — 5) Magd. 
Jhrh. — 6) Vohlder Jahrb. 
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as,hier der Heiligen Maria Reinigung [2. Februar] in Ertwertumg. 
des Magdeburger Erzbiſchofs Konrad und der Abrigen 
Sachſens, welhe in Goslar gefehlt und hierher zu kommen ; 
lobt hatten. Als viefe kamen und bei dieſem Orte 
zog er ſelbſt plotzlich zurüd und befahl, daß im nädhften 
ficher feine Heerfahrt nach Sachen gemacht werben follte. 
Oſtern hat Erzbiſchof Konrad mit Herzog Heinrich und 
Vürften Plozelen [Plözfe], die Burg des Grafen Bernhard," 
Ingert, eingenommen und zerflört!, weil berfelbe ein 
des Markgrafen war. As fo der Haß der Verwandten, 
richs und Adafberts, wuchs, weil der Eine von ihnen ale 
von Baiern für feine Verlobung mit ber Tochter des Kaiſert 
- Lothar von dieſem aud das Herzogthum Sachſen erhalten, bei 
Andere es ſich aber bei dem Könige Konrad ausgewirkt hatte, is 
dem er darauf als anf ein Lehen feiner Ahnen mit Recht Aufpruch 
machte, wurde Sachſen mit doppelter Parteiung befledt?. ber 
Deinrich war an Zahl feiner Krieger Adelbert überlegen und en 
oberte und zerflörte deſſen Städte und Burgen?. Als das FR 
der Himmelfahrt der heiligen Maria [15. Auguft] fi näherte, 
vereinigte ſich Erzbiſchof Konrad mit dem Herzoge Heinrich mb 
den erwähnten Fürften in Cruceburch [Rremyburg] gegen ven Ri 
nig, der mit allen Kräften Sachſen zu verwüften ftrebtet. Aber 
die Bifhöfe, welche zahlreicher dorthin mit dem Könige gekommen 
waren, hinderten es, als man Kämpfen wollte, und nachdem zwi 
fen beiden Theilen ein Vergleich bis auf eime beftimmte Zelt 
geſchloſſen war, fehrten Alle in Frieden heim?. Darauf wurde 
in Quidelingeburg eine Beſprechung gehalten unb Heinrich, ber 
edelſte uud bravſte Herzog von Baiern und Sachſen, hat dort, 
wie es heifit, vergiftet am 20. Dftober fein Leben geenbet. Gem 
Lelche wurde in Luttere zur Rechten des Kaiſers Lothar beigefehtt, 
Da Malbert glaubte, fid jegt ungehinbert des Herzogthums bes 
mächtigen zu Lönnen? und am Feſte aller Heiligen [1. November] 


1) BIS bierher vgl. Magb. Zahıb. — 2) sedst, Lied fodata. — 3) Yöhlder Iaheh. 
— 4) Magd. Iahrb. — 6) Pählker Yafıb. — 6) Magd. dahrb. — 7) Pöhlder Iahı, 
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meinen Markt bei Bremen kam, wo er als an einem pafjenven 1139 

Orte einen Tag halten wollte, wurde er bier in die Enge ge- 
trieben, während er auf bie redtzeitige Hülfe einiger Freunde 
vertraute, und von den Freunden wunderbarlid, losgemacht wurde 
er unverlet den Freunden wiedergegeben. Zu Kom wurde vont 
Bapfte Innocentius ein Concil gehalten. Otto, heiligften Ge⸗ 
Yahtnifjes Biſchof von Babenberg, ftarb. Der Utrechter Biſchof 
Andreas ftarb und ihm folgte Hartbert. Graf Ludwig von Thü- 
ungen ſtarb. | 


Dend von Fran; Dunder’s Oudbrauderei in Berlin. 


VBerbeffernung. 





ben Põhlder Jahrbücern z. 3.1046, Geſchichtſcht. XI. Jahrh. 
©. 24 müffen die Worte des Einſiedlers alſo Iauten: „Die 
ilamith heirathete drei Männer. D Kaiſer Heinrich“ u. ſ. w. 
in der Anmerkung ift der Satz: „Simonitiſche Männer — 
u ftreichen. \ 


Die Gefchichtichreiber 


ber 
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in beutfcher Bearbeitung 
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Sr. Majeftät des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
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Chronik von Steverburg. 


Rab der Ausgabe der Monument. Germaniae 
überlegt son. 


Dr. Eduard Winkelmann 


in Dorcat. 


Berlin. 
Veriag von Sranı Dunter. 
1366, 





Die folgende Ueberjepung der Stederburger Chronik befigt 
dadurch einen eigenthümlichen Werth, daß ihr die geographi⸗ 
ſchen Beitimmungen beigefügt werden fonnten, welche der 
größte Kenner der Braunfchweigifchen Berhältniffe, mein viel- 
jähriger Freund, der Archivdirektor Oberappellationsrath Hatt- 
ling zu Wolfenbüttel auf meinen Wunſch für die Ausgabe des 
Driginald entworfen, aber zu ſpät eingeichicdt hatte. Mögen 
fie an diejer Stelle dad Andenken an den durch Charafter 
und Wiſſen ausgezeichneten, nunmehr verewigten Gelehrten 
und Geſchäftsmann erhalten. 
Rerlin, den 12. November 1865. 


6. 8. Perb. 


In dem weitli von Wolfenbüttel gelegenen Stederburg 
wurbe unter dem Propfte Gerhard I. 1163—1209 eine Klos 
ſterchronik verfaßt, welche mit der urfprünglichen Stiftung bes 
ginnt und bis zum Tode Heinrichs ded Löwen fortgeführt ift. 








vi 
Ihre Bedeutung für die deutſche Geſchichte iſt eine 
doppelte, 
. Sie gewährt auf der einen Seite einen vollftänbigen 
Einblick in die Mittel, durch welche ed gelang, ben Grunbbefig 
eines geiftlichen Stifte auch in den ungünftigften Zeiten und 
felbft mit Benugung derjelben fortwährend zu vergrößern. 
Propft Gerhard II. aber war gerade in dieſer wirthſchaftlichen 
Kunft ein Meifter, er hat allein von 1163 bis 1191 nicht 
weniger ald 105 mansus, 88 areae, 2 Mühlen und außen 
dem noch verſchiedene Wiejen, Weiden und Zehntgerechtigkeiten 
für das von ihm verwaltete Stift hinzuerworken, überdies 
durch Austauſch die Beſitzungen möglichft abgerundet. Oft ! 
ſcheint eine gewünſchte Erwerbung ganz unmöglich zu jeyn, — ; 
um fo größer ber Triumph, wenn fie doch gelingt. B 
Aber Steberburg wurde durd jeine Lage aud in die _ 
Mitleidenichaft der Kämpfe der Staufer gegen Heinrich dem- 
Löwen hineingezogen und ber dort lebende Verfaſſer hatte zu ſei⸗ ö 
nem Schmerze Gelegenheit genug, die Creigniffe in nächfter 
Nähe zu jehen. Wer wollte es ihm, deſſen Stift von ben 
Welfen nur Wohlwollen erfahren hatte, verdenfen, daf er mit " 
ganzem Herzem auf ber Seite Heinrichs und feiner Samilie 
fteht und gegen die Staufer, durch deren Angriffe unenbliches 
Elend über jene Landſchaften gebracht wurde, nur Bitterfeit 
empfindet? Natürlich iſt dadurch feine Auffaffung im Ganzen 
beftimmt, aber im Einzelnen ſchwerlich eine abfichtlihe Unwahr⸗ 
heit veranlaßt worben. Der Umftand ferner, daß Propft Ger 
hard in unmittelbarer Verbindung mit Heinrich dem Löwen 
ftand und in ſchwierigen Augenbliden wiederholt zu diploma- 
tiſchen Sendungen gebraudt worden ift, erhöht den Werth 





vil 


der hier zur Reichsgeſchichte mitgetheilten Nachrichten. Mans 
der Irrthum mag auch auf Rechnung der ipäteren Be 
arbeiter fommen. 

Denn zweimal, in der zweiten Hälfte ded 13. und im 
Anfange des 14. Iahrhunderts, hat die urſprüngliche Chronik 
eine Bearbeitung und Ergänzung durch Hinzufügung von 
Urkunden u. dgl. erfahren und erft die legte Beärbeitung iſt 
und erhalten. Da wurden wohl bei einer dieſer Gelegenheiten 
Eurze analiftiiche Aufzeichnungen nad einer Arbeit des 12. 
Jahrhunders! in die Chronik eingejhoben, mit der fie io we- 

nig in organiſchem Zufammenhange ftehen, dab fie vielmehr 
benfelben unterbrechen und zerreißen, und ebenjo die keines⸗ 
vegs immer dem Inhalte entiprechenden Weberichriften hinzu⸗ 
gefügt und Randbemerfungen gemacht, wie 3.8. 1181 Hade- 
| wigis promovit, 1166 (u. 5.) Gerhardus promovit — Aus⸗ 
drücke, durch welche nicht etwa bezeichnet werden fell, daß Ha⸗ 
dewig oder Gerhard im Erzählen fortfahren, fondern viel- 
; mehr, daß fie die betreffende Erwerbung, Schenkung oder 

: Beftätigung ausgewirkt haben. 
Deberhaupt ift es mir ſehr zweifelhaft, ob Gerhard 11. 
felbft, wie in der Regel angeronmen wird, der Verfaſſer ber 
uwſprünglichen Kloſterchronik gewejen. Denn Stellen, wie 
+53.1163 u. o., in denen Gerhard über alles Maß gelobt 
wird (9), laſſen — wenn fie nicht ben fpäteren Umfchreibungen 
 eiftammen — doch faum die Vermuthung zu, dab ber Verfaſſer 
iz dieſer Weile von ich jelbft gejchrieben habe. Auch die 
Bemertung z. 3. 1194: „Propft Gerhard erzählt vom 
1) Zum Jahre 1124 ift angemerft: es ftarb „unfere Dlutter O.“ — Tie nicht abge⸗ 


leiteten Theile Liefer Annalen, welche fonft fafl ganz auf ben Hilderheimer, Pchlder und 
Vezauer Annalen beruhen, find unten befonters mitgetheilt. 
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Herzöge Heinrich · zwingt wit, ihn gerabezu als Berfaffe 
anzunehmen, fonbern bezeichnet ihn nur als Duelle und beftä- 
tigt bie Anficht, welche das ganze Schriftftüc dem Leſer auf 
brängt, daß es zwar nach feinen Rechnungsbüchern und Mit 
theilungen und unter feinem Cinfluffe entftanden tft, aber eb 
neswegs von ihm felhft herrührt. (?) 

Dorpat, 113. Oftober 1865. € W. 


Die 


Kloſterchronil von Stederburg. 


α Ben. It. Jap" B 


Hier beginnt die Vorrede über die Gründung der 


: Kirche des heiligen Jakobus und des beiligen Chris 


ſtophorus in Stederburg. 


Im Nanıen der heiligen und untheilbaren Dreieinigkeit. Die 
Begebenbeiten der weltlichen Dinge, bei denen gar fein eder geringer 
Augen it, werden durch Schriften dem Geedächtuiſſe ſo vielfach 
enpfohlen, damit die Begünftigung eiten Ruhmes nicht ten Men 
fen aus den Augen Femme, und mit Geihwäg erfüllte Bände 
werben zur Au’bewahrung in mit Geld und Edelſteinen bedeckte 
Käftchen gelegt: dasjenige aber, was zum Rubme und zur Ehre 
Gottes geichieht, mag es ned‘ je nethwendig jein, wirt jelbit von 
denen, ven welchen es bervorgebracht wirt, mit Stillſchweigen untere 
drũckt und grüntlih vernadläßigt: und je geſchiebt es, daß für die 
Kirchen Gottes und tie Yeiter derſelben und ihre Söhne unauflös- 
Eiche Irrung und in unerfeglicer Weife Schaden an weltlichen Din- 
gen entjteht. Wäre von Anfang an dieſe Nachläiſigkeit gewejen, 
würde weder das Leben ber früheren Heiligen und Väter Far werden 
noch die vorherigen Zuftände de 8 irgend Jemandem vorliegen. 
Aljo may es ung geftattet fein, ja mag es der Kirche Gottes nüße 
üch jein, je viel wir tönnen, Zürjerge zu treffen und zum Vertheile 
der Späteren und zur Vermeidung des Nachtheils Der ganzen Irrung, 
mit gejundem Verſtande, wie wir hoffen, Die bei unjerer Kirche ger 
ſchehene Handlung mittels Feſtſtellung durd Die Schrift dem Ger 
dãchtnifſe zu überliefern und damit ſchlechten Menſchen für tie Zufunft 
der Weg zur Böswilligkeit überall verſchloſſen werde, dasjenige aber, 
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was nach Gottes Willen jowohl vor unjerer Zeit als zu 
Zeit durch feine unermehliche Güte gefchehen ift, den Gläubigen 
tannt werbe, fo lange das Gedächtniß unferer Wenigkeit bei 
gerechten Richter der Anmehmlichkeit in Segen beftehen möge, 
damit die Reihenfolge des Gefchehenen den Söhnen, melde 
und erftehen werben, getreulich überliefert werde, 





















Wie Frau Frederundis, Tochter des erlaudhten Grafen 
mann, bie Kirche in Stederburg gegründet hat. 


Gegründet ift die Kirche in Steberburg von ber el 
Frau Friderunde, des Grafen Altmann und der Hadewig von 
burg! Tochter, welde aus dem Raubſchloſſe ein Kloſter machte 
den Sohn ber Jungfrau, auf Antrieb des Biſchofs Bernward 
Hildesheim, unter Kaijer Heinrich II. 

Nämlich im taufendften Jahre nad) der Geburt der 
hat die ehrwürdige Frau Friderunde, des erlauchten Grafen 
mann und feiner glüclihen Gattin Hathewig von Dlesburg 
ter, geleitet von göttlicher Fingebung dem Dienfte Gottes ihre 
in Steberburg beſtimmt, deren Ruf einft, wie die Furcht vor 
ſelbſt barbariſche Nationen fortgeſcheucht hat, deren ſtarke Feh 
dieſe bezwang, wie die Ausführung wahrhaftiger Chroniken bezeugt 
daß Attila, der berühmte König der Hunen, als er den Orient 
mit glücklichem Erfolge unterwerfen hatte, mit einem Heere 
unendlicher Menge von derſelben Burg angegriffen, geſchlagen 
dur Tödtung der Seinen jo jehr geſchwächt worden, daß er jel 
mit wenigen Seuten, das heißt mit fieben, ſchmählich entflob; 
Steberburg trich die Heere fort. Als jene chrmürdigen Frauen 
in Begleitung ihrer Mannichaft ihre Burg Stederburg der Jagd. 
wegen beſuchten, hat die treffliche Jungfrau Friderundie, während 
die Jäger mit Hörnerflang den Thieren nachſetzten und fie auf dem 
Schoße der ehrmürdigen Gräfin Hatherig ihrer Mutter angelehnt 


1) Oleburg, weitlich von Braunfhireig. — 2) Bat. Wibufind, Puh U. Kap. 14. 
— 3) Hatpemig und Frederunde 
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lief, dem Durch treffliche Geftalt und wunderbare Ränge ausgezeich · 
azdem glorreichen Märtyrer Chrifti den Heiligen Ghriftophorus auf 
Höhe der Mauer liegen gejehen, ter jo zu ihr ſprach: „An 
von Gott erwählten Orte wirft du mir ein Münfter bauen 
die umverjehrtefte Gejundheit der Seele wie des Körpers dafür 
*. Sogleich erwadend voll Jubel über den himmliſchen 
und geiſtig erfreut erzüblte fie der jehr fremmen Mutter 
zugleich den himmliſchen Bejud und ten göttlichen Befehl. 
Diefen Worten ber liebjten Tochter aus Freubigem Herzen zuſtim ⸗ 
mend bat die Fromme Gräfin Hathewig, entzündet ron ber breme 
‚meubften Glut des Beiligen Geijtes beſchloſſen, daß aus dem Raub 
nad Vertreibung der gewaltthätigen Räuber und Wegelagerer 
Kioiter mit reichlihen Mitteln und Gebäuden werte. Diejes 
jage ich, hat fie jolchen, tie Gott dienen, übermadht und 
eine Genoſſenſchaft von Nennen, die wie es gewöhnlich heißt, welt- 
Eh canoniſch leben, zujammengebradht, joviele ihrer von jelbigem 
Gute erhalten werden fonnten. In Diejer Zeit hatte der ruhmreiche 
wm, wie nachher durch jeine Verdienfte klar wurde, höchſt gerechte 
ih ter Bamberger die Alleinherrihaft Des ganzen Reiches 
inne und im fiebenten Jahre ver der Stiftung der Bam ⸗ 
Kirche, melde durch iebe ihres Gründers und durch könig · 
Ausftartung in künftigen Zeiten glänzt, begann ter Anfang 
Schentung und glüdlihen Stiftung. Zu Heinrichs königlicher 
ging die glorreiche Jungfrau Friderundis im höchſten Eifer 
lich mit ihrem Verwandten dem ehrwürdigen Herrn Bernward 
von Hildesheim und, wie fie im Jahre des Herrn 1007 zum 
fan, verichaffte fie ſich ſeht Hug ven feiner Herrlichkeit den 
Schutz des faijerlihen Mundiburdiums über Die freigebige Schen- 
ihres eigenen Erbgutes, wie im jeinen Privilegien enthalten 
Denn unter jeinem Vorige und indem er mit dem Zeugniffe 
feines Privilegs dieſelbe Gründung beftätigte, wurde fie endgültig 
water Billegis, dem Erzbiſchofe des Mainzer Stuhles und höchſtem 
Kanzler des Naijers, als damals der heiligen Hildesheimer Kirche 
der ehrwürdige und heilige Mann Herr Bernward vorjtand, welcher 
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wie man glaubt aus dem Gecſchlechte ſelbiger Freigebigkeit entſproffen 
in dieſer Vertrautheit der Blutsverwandtichaft rieth, das Recht des 
Stifters der heiligen Maria in Hildesheim zu übergeben. Alſo iſt 4 
auf Gottes Antrieb in diefen Zeiten und unter folhen Fürften, wi 
gejagt worben, die Kirche in Steberburg von Grund aus eingerii 
tet worben zum Ruhme unſers Herrn Jeſu Chrifti felbit umb M 
heiligen Jungfrau ſelbſt und als eine beſondere Pflegihaft des We 
ligen Apoſtels Jakobus und des heiligen Märtyrers Chriftophonil 
Bon diejem Mädchen mit auten Anlagen und ihrer verehrungk 
würdigen Mutter geſchah die erite Schenkung gejeglicher Ausftattunie 
an Gut, deſſen Summa 240 Manien ijt, mit Knechten, Yelk X 
Bäldern, Hainen, Weiden, Wieſen, Waſſern, Waſſerläufen, Fiſchereien 
Mühlen und Mahlſtellen und den Gerechtigkeiten derſelben. 
Nachdem dieje Gott geweihte Sungfrau das Klofter gegrikiebe 
und Alles herrlid, geordnet hatte, nahm fie das Kloſtergewand ı 
hat ſich mit allen ihren Schäßen dem allmächtigen Gotte, dem | 
ligen Jakobus und dem heiligen Chrijtophorus als unbefledtes Dyfeg 
dargebracht, darauf das Gut mit den unten geſchriebenen Kapellen 
fammt Dörfern und allem Zubehör bereichert. Auch alle Liten 
Lehnsmannen und Anıtleute, welche jie nach Erbſchaftsrecht befaßg 
bat fie unjerm Herrn unterworfen und mit dem, was zum Ruhm 
biejer Welt gehört, mit Truchſeſſen, Schenken, Marjcalten, Ritters * 
und Dienftmannen nad) der Weije der Zürjten unfere Kirche auft 
Herrlichſte geziert. Zu derjelben Zeit begann der ehrwürdige Bern 
ward den Grund zur edeln Kirche des heiligen Michael in Hilbele 
beim. Nachdem alſo, wie wir gejagt haben, in Stederburg Das 
Klofter gegründet wer und nachdem fie ihre im Herrn gethame 
Schenkung der Schrift übergeben und tie Rechte felbiger Kirche mit 
ben Privilegien ſowohl des Kaiſers als audy des Biſchofs und mit: 
vielen Zeugniffen bekräftigt hatte, hat fie auf Gottes Ruf vom | 
Fleiſche gelöft den Geift aufgegeben uud für die auf Erden mit: 
Händen gemachten Häujer zur Belohnung eine nicht mit Händen | 
gemachte Wohnung ewiger Seligkeit im Himmel befommen. Fur 
biete jehr reichlihen Mittel, die wir ganz frei von ihr erhielten und $ 
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I ans Ende erhalten werden, jei der höchſten Dreieinigteit Ruhm 
mb möge fie jammt der frommen Mutter die Genofjenichaft der 
Engel genießen und ewige Ruhe unvergänglich im himmliſchen Se 
muijalen. Amen. 
Nah der Regel der erjten Gründung aber baben die Yeitung 
dieſer Kirche bis hundert und ſechs Sahre nad dein Tode ter er: 
. wähnten Frau Fritegundis guten Andenkens Briorinnen gehabt, 
beren Namen wir für gut achteten bier aufzujchreiben, wie fic un- 
jerm Gedächtnifſe begegneten: Hathewig, Ricburgis, Athelſindis, 
» Hathewig. Während dieſe im Lauf der Zeit abgingen und Andere 
ihnen wechſelnd folgten, bat unſere Kirche nicht nur nicht Zuwachs 
an dem Shrigen gehabt, jondern ſogar an ihren bei der erften Schen- 
fang ihr verlichenen Gütern, wie fie ned über Den Verluft ſeufzt, 
nicht geringe Einbuße erlitten. Denn eilf Dörfer, welde fie einft 
im Oſten jenjeits des Sluffes Hera! ruhig beiefjen, welde auch im 
Privileg des oben erwähnten Kaiſers des frommen Herrn Heinrich 
deutlich aufgezählt werden, hat fie bis auf Die jeßige „heit ungerech— 
ter Beije verloren. So ift unfere Kirche bei diejer Verminderung 
des Bermögens und Nachläſſigkeit kläglich 126 Sabre Bindurd ges 
funfen und in demſelben Leite und Elend find unter füuf Königen, 
Heinrich ten Bamberger, Konrad, feinem Sohne Heinrich, dem 
Gründer ter Stadt Geslar, Heinrich, welcher der ältere genannt 
wurde, und feinem Schne Heinrich, unter fünf Biſchöfen, Deren 
Godehard, Heren Iitmar, Herrn Ezzelin, Herrn Udo und Herrn 
Etthelo, und unter fünf Priorinnen dieſe Jahre verſtrichen, welche 
vir angegeben baten. 

Nach dem Tode des ruhmreihen Füriten, unſers Herrn, des 
Grafen Altmann und jeiner glüdlichen Gattin Hadewig bat Herr 
Bernward zujammen mit Frau Krederunde ſich folgendes Privileg 
wom Kaiſer Heinrich verjchafft: 

„Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreieinigfeit Hein- 
rich durch Verzunft der Gnade Gottes König” n. ſ. w. „Gegeben 
am 24. Januar, im Sahre der Fleiſchwerdung des Herrn 1007, im 


1) Ohre. 














Die Klofterkrenit von Stederburg. 





dritten ber Jnbi:ten, im fünften :Regierungejahre des Herm £ 
ri I. (GGeicheben zu Mulituier [Mükbanien). Amen‘ !, 








Ueber die Kirche in Lindum 


„Im Namen der heiligen und untheilbaren D 
hard von Gottes Gnaden Biſchof der heiligen Halberftäbter 
u. ſ. w. „Im Jahre der Fleiſchwerdung des Herrn 1118, 
11. Indiction, am 13. November ift es glücklich geſchehen Ui 


Wie der Biſchof dem Kloſter vorgeftanben nad) bem ® 
der legten Xebtiffin. 


Nachdem Arau Hathewig, die legte Priorin, geftorben 
bat Herr Biſhof Bertold von ' Dildeoheim mit t Set ® 


2) 6 werten 

Die geiggentten Hufen belegen finb: Yinbum, Tpipbi, Gtebere, Rorthem, a 
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Werilechterumg und Armuth des Ortes für bie Priorin, feine Ber- 
r wandte, den Ort felbft in bie Fürſorge feiner eigenen Verwaltung 
aigmommen. Als biejer ebenfalls geftorben war, wird Herr Ber- 
ad frommen Andenfens zum Biſchofe gewählt, welcher in Hoffnung 
geien Willens und Befferung, dem guten Vorlage feines Vorgän- 
 gerb im Nichts Abbruch thuend, in eigener Perſon für jelbige Kirche 
Ieegehn Jahre lang geiorgt Hat. 

Zu dieſer Zeit gab es einen Mann von großer Tüchtigfeit und 
Unfehen bei Gott und den Menſchen, defien Lehen, allen Menſchen 
hergeboten als ein Beiipiel zum Guten, die Gnade Gottes fo ſehr 
abgejeichnet Hatte, daß in ihm die hoͤchſte Verftandesflugheit nicht 
fehlte, Die Arkeiteiuft mächtig war, eine beſondere Reinheit des Le- 
bens leuchtete und die Würdigkeit der Sitten wirkjam war, und was 
kei einem Menſchen an gutem Geruche irgend bis ans Wunderbare 
fein Zann, hatte in ihm die Trofflichteit bis zum höchſten Gipfel der 
Sollendung volltraht. Deun an der Kirche des heiligen Apoſiels 
Mattkiaz, welche bei tem Palaite des Herrn Kaiſers in Goslar er- 
kant ift, hat er in canonijcher Erziehung von Anfang an gedient 
mb durch Verrichten weltliher Gejhäfte in glücklicher Vollendung 
erlangt, was irgend auf menſchliche Thätigkeit Bezug bat; und ber 
währt in dieſem Werfehre, erjehnte cr auf Gottes Eingebung die 
Bahn beichränfteren Lebens und zwingenderer Kegel, und Vater und 
Mutter und alle Berwantten jammt den Begehrlichteiten der Welt 
lirtanſetzend, flüchtete er mit jeinem gungen Vermögen zur Kirche 
der Gettesmutter Maria in Reichenberg! und vollführte Das gute 
Bert, welches vr vom Anfang jeines Lebens an benennen hatte, in 
antodelbafter Weite, frei Gert dienend une von Allem ſich enthal« 
dab, und zeigte fi, wie naher Elar wurde, löbli in allen jeinen 
Ipaten. Denn in Kurzem wird er als Vater über jelbige Kirche 
Erst und an ber Genannten liegt ver, wieviel er an ihr durch jeine 
beit geſchafft hat, die neh am Bau der Gebäiute und am Grrei« 
den ber Zucht und nicht geringen Vortheils ten Geruch Des frem« 





















1) Selofer Neiffenberg bei Goslar. 1117 gegrünbet und Li31 vom Kaifer rothar de: 
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men Baterd verfpürt. Diejer Mann ift jener bei ben mädhtigfte 
Fürſten gechrte und im Munde der Menjchen löblich ausgezeichnet 
Gerhart. Denn um von Anderm zu ſchweigen, bei Concilien um 
Injammenfünften der Bifchöfe wurde er für jo berühmt eraditel 
daß er nicht allein Prozeſſe in geeigneter Weije behandelte, ſonder 
daß auch ven bewährten und in ber Kirche berufenen Männern bi 
Entſcheidung nod je jehr ftreitiger Fälle jeiner Thätigkeit und ſeinen 
Beſorgung überlaffen und er von Allen als Richter oder Vertrete 
verlangt wurde. Auch hat der Herr Papſt wegen bes ehrenden Rufel 
feines guten Wandels uud feiner Thätigkeit ihn in unjerm Drben 
zum Vater des Kapiteld eingefeßt und auf das Freundſchaftlichfte 
ihn an ſich herangezogen. Auch die Freundſchaft der Fürſten, näme 
lich des Kaifers Lothar und feiner Gattin, ver edlen Kaiſerin Rir 
henfe, wie auch des Herzogs Heinrich des Ältern und anderer Für 
ften gewann er je vellitindig, daß er bei ihren Berathungen nie 
mals fehlte und bei ihren geheimiten Verbandlungen, welde dad 
Heil der Seele betrafen, Mitwifiender, ja Ratgeber und zwiſch 
Gott und ihnen in dir Mitte itehender Iröjter war; daraus wird 
gemerkt, in wie großem Anſehen er bei ihnen itand, da ex ſowohl 
Gefangene löfen konnte, als auch in Bezug auf Bedrückte, wie er 
immer ein gütiges Herz hatte, Bei ibmen durch fein Wert allein zu 
wirken im Stande war. Auch für den klöſterlichen Dienit uud die 
Zucht trug er fo angelegentlih Sorge, daß er durch Die nidıt allein 
den Untergebenen fondern aud ven Gleichneitellten bargethane 
Würdigfeit der Sitten, durch das Beiſriel allein Veranlafjung gab, 
dieſem Dienfte ſich nachzubilden; weshalb in feiner Zeit der Dienft 
unjer6 Ordens, welder wie kei den Meiſten jo aud bei uns laß 
geworten und geſchwunden war, aufs Peinlicjte beachtet wurde. 
Und zuletzt beichloß er, daher Alles, was er in ben heiligen Wär 
tern oder in den heiligen Schriften über die Art des Lebenswandels 
erfuhr, kei ſich erfüllen müfje und zeinte feinen Untergebenen bie 
Veihaffenheit des richtigen Lebens zuerſt an ſich ſelbſt. Diejer 
Mann nun, der jo beſchaffen und jo greß war, bat, während er an 
ber genannten Kirche das Amt eines Hirten veriah, Die unſchöne 
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Kurbe des Heiligen Georg auf dem Berge! gleichſam aus Nichts zu 
gutem Zuftante, wie fie jet gejehen wird, loͤblich gehoben und die 
ia ir Gott Dienenden fowehl bei den Baulichkeiten ald auch bei 
anteren nüglihen Tingen wirffam unterftügt. Die Kirche in He 
wigghe2 Bat er durch emfige Verwaltung erhöht und zum Beſſern 
umgewandelt, indem er [bie dortigen Frauen] zu Gingeichloffenen 
machte, ſtatt bes weltlichen Wandel. Ebenſo hat er die Kirche in 
; etelenkurg dem Dienſte Gottes erworben, der früber daielbft nicht 
\ gemeien ift. Da jener Glüdlihe alio jo große Verſchlechterungen 
der Kirchen durd gute Verwaltung erfegt hat, mag jeder Gläubige 
ameffen, von wie großer Emſigkeit er geweſen, welche nach jo vie ⸗ 
Im Seiten auseinander gezogen für Alles und Jedes Sorge zur 
2efferung vorräthig hielt. Damit er mm um je deutlicher im 
Hanie des Herrn durch dieſe gezeigte Sorgfalt leuchtete, ſtand die 
Kiche Gottes in Stederburg unter der Sorge, wie geſagt werden, 
des Herrn Biſchefs Bernard, und in Folge der täglichen Abnahme 
heabgekemnien und jegar fait auf Nichte gebracht, bedurfte fie eines 
Reiermaters. Endlich wird er durch das gemeinichaftliche Verlangen 
de Geiſtlichkeit und allen Volkes aezwungen, über ſelbige Kirche 
abrs zu verfügen und nach dem Rathe ter Domherren der Haupt» 
frke in Hildesheim, welche Herrn Gerbard in fremmer Zuneigung 
rie einen Vater verehrten, bat der Herr Bijcher jeltinen Gerhart, daß 
@ wie er anderewe gut und löblich die Frucht auten Wirkens niee 
Ingelegt hatte, jo aud an dieſem Orte durch Eifer und guten Willen ſich 
kei ter Förderung bes Gotteädienftes als einen Gett ergebenen 
Ram zeigen möge. Dbwehl nun Herr Gerhart ſchen in hohem 
Mer fand und ausgedient und feit feinen Jünglingeiahren bas 
eben kei derarliger Arbeit verwendet hatte und ebwehl für einen 
Greis nach ter Arbeit Ruhe lieb ift und er jelbit vielmehr Zeit 
Fr Beſchaulichkeit eriehnte, Statt in neue Mrbeiten verwickelt thätig 
amd ängſtlich zu ſchaffen: hat er doch, durch Die Bitten feines Bir 
icheis und durch tie Ermahnungen ven Geiitlichteit und Volt beſiegt, 





» ti Geelar, fräter nad Grauhei verlegt. — 2) 
Lerfum. 
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zum Ruhme Gottes die Sorge für die Leitung der Kirche in 
berburg übernommen. Als er dorthin fam, fand er den Ort im 
Folge der Verſchleuderung entjeglich und jah Menjchen, die unge 
bilbet waren und faft ohne Religion. Wie nun? Tüchtigkeit ift 
immer unerfhüttert und deshalb wird derjenige, der fie hat, durch 
feine Größe ber Mühe abgeſchreckt. Aljo er fand fünf ſchon Halb 
abgelebte Matronen ver und einige, die das Kleid ſchlechter Ger 
wohnheit abgelegt; unter dieſen war Meregarbis, eine Frau vom 
bewährtem Wandel, welche lange in beiligem Wandel verbleibend, 
hochbetagt und eines Yohnes würdig in glüclihem Abjcheiden zum 
Herrn Heimgegangen ijt. Dazu fand er einige Mägdlein von guten Anlar 
gen. Diejenigen, welche er jammeln Eonnte, ſchloß er mit Erlaubniß des 
Herrn Biſchofs ein und Hat die Weije geijtlichen Verkehrs an einem 
einft unbepflangten Drte wirffam gefräftigt; Die andern aber lien er anf 
dem breiten Wege der Welt zurüd, weil Gott erzwungene Dienfte 
nicht nöthig bat. Der Ort ſelbſt aber wird durch ihn jo jehr jor 
wohl im Wiedergewinnen des Verlorenen als au in ten Bequeme 
lichkeiten der Gott Dienenden gehoben, daß wahrhaft deutlich ift, daß 
der Herr tur ihn den Ort jelbjt barmherzig beſucht hat, und jo 
ift er fee Jahre unter treuer Verwaltung geblieben. Auch bat 
der Herr Bijchor Bernbart, welcher den Fleiß deſſelben Herm Ger 
hard erfannte, den er immer wie jeinen beiten Freund behandelte, 
ihn dazu gebracht, freilich durch mũhevolle Bemühung, daß er den 
Arhidiaconat in der Stabt Goslar in jeiner Verwaltung behielt, 
bamit jene Statt, weldhe ein von Natur wildes und ungezähmtes 
und in Folge des Reichthums - übermütbiges Volk ernährt, durd 
feine Klugheit beite leichter gezügelt werten fünnte. Die Sorge für 
dieje Sache beabſichtigte er nicderzulegen, damit ihn auf feinem 
Wege zu Gott feine Yaft aufbielte; jedech hat er Dies nur mit Mühe, 
weil er dem Herrn Biſchofe höchſt nöthig war, ein Jahr vor feinem 
feligen Sterben bewirkt. Aber weil, wie es heißt, man hernach 
heimgehen muß, wenn man viel jpaziert ift, fiel jener jelige Knecht, 
ber den Gewinn des ihm anvertrauten Pruntes zu Chriſtus beim- 
fragen wollte, vom Alter aufgerieben und von Schwäche harte 
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uacig gefeffelt, aufs Krankenbett und wurde in feiner Haupt 
eche in Ricenberg zur Reinheit abgeklärt, und wie benn nichts 
in jeder Hinſicht vortrefflich ift, Bat ber gerechte Herr das Gefäß, 
‚welhes er ber Barmherzigkeit und Gnabe überwiefen, von Allem, 
‚was von Ueberſchreitung der Befehle Gottes und vom Staube ir- 
‚Nichen Wandels ihm anklebte, jo gereinigt, daß an ihm fein Fehl 
Fer. Darnad) ift er, von der Schwäche genefend, zur Kirche bes 
‘heiligen Georg auf dem Berge binübergegangen, wo er in ähnlicher 
Weile, weil menſchliche Gebrechlichkeit ihm ſolche in vielen Dingen 
rigte, alle jeine Vergehen, die er begangen, vollftändig abgezahlt 
jet. Nach dieſer Reinigung gelangte er nad) Henighe, wo er lange 
h einen emfigen Mann, Gunther, über die Gott Dienenden 
‚gelegt hatte, und allen Lebewohl jagent, ald wenn er fein Abichei- 
den wohl mühte, reifte er, als eine Gelegenheit ſich darbot, bie zu 
me. Der Herr aber, deſſen Barmberzigfeiten gegen alle feine 
Eerke, damit nicht irgend ein Fehl am Monde bleibe ....... 
jan erften Tage ieiner Ankunft wurbe er von feinen Freunden ins 
Bett gelegt. Aber ein Süngling Gerhart, ber durch Namen und 
[Berwanttihaft Theil an ihm hatte, den er, wie oft bezeugt worden, 
afrihtig und gütig ver allen Seinigen liebte, ſtand bei ihm, wie 
der Sehn bei tem geiſtlichen Water, und diente ihm demüthig und 
ſrenndlich. Als aber der Schmerz wude, wird von unſerm Vater 
Yeleft, der wie wir hoffen Gott ergeben war, häufig jenes Wort des 
inus gebraud; err, wenn ich noch Deinem Nolte nothwendig 
, verweigere ich nicht die Arbeit; dein Wille geſchehe!“ und jenes 
liche Wort der Trauer, gleihjam als YProphezeiung: „Denn 
iſche Mölfe werden deine Heerde anfallen”. Als er nun der 
fe Des Körvers ichen beraubt das Ende jeiner Tage nahen 
fe, ließ er ben erwähnten Herrn Gunther rufen und wurde mit 
Tele der heiligen Salbung dur Hantauflegung deſſelben zur 
Bergekung ber Sünden geſalbt nnd hat im 72. Sahre jeinee Al- 
tins in der Gewalt und Dual tes Schmerzes den Ausgang jeines 
' 



















¶ 3 Gier fibeinen in ter Gantidrift einige Zeiten ausgefallen zu fein. — 2) Es iR 
Ye Berf. gemeint. 
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Lebens dem Herrn befohlen und in ſchwerem Kanıpfe, gleichſam im 
legten Reinigungsfeuer geläutert, hat er in dieſer unjerer Kirch 
bie glüdtiche Seele dem Himmel wiedergegeben und ben vermaiften 
Kindern jehr großen Schmerz über jein Abſcheiden hinterlaffen; 
ingwifchen wurbe unter dem Geläute der Gloden und dem Weinen 
und Seufzen beider Geſchlechter jene heilige Seele, wie wir hoffen, 
in ben Himmel getragen, um ben Lohn ihrer vergaugenen Mühen 
zu empfangen, und nachdem die Leichenrede und die Feier der 

zu Ente gebracht war, wird er nach Henighe geführt. Nach Volk 
endung ber feierlichen Griequien daſelbſt, wird er zum Berge be 
heiligen Georg gefahren und jeine Beilige Seele an tem Orte, m 
welchem er in der Würde ber Prälatur gelebt hatte, Dem Pi 
empfohlen unt dann erft wird er am felgenten Tage mit groß 
Gefolge von Geiſtlichkeit und Volk an den Drt feiner Ruhe mi 
Richenberg gebracht, und nachdem jein heiliger Leib zwei Tage lang. 
unter Abfingung ven Palmen zum Lobe Gottes gebütet worden, 
wobei einige Hildesheimer Domberren verſammelt waren, wird ſein 
Leib in der Kryrta Des neuen Münfters ver dem Altar, den ch/ 
jelbft erkaut hatte, in die Erde gelegt. Damit aber jeine Pre 
zelung, mag es uns erlaubt jein, fie ie zu nennen, wahr wii 
find an alle Klöfter feiner Verwaltung weniger nützliche Min 
gekommen. Ben dieſen hatte unjere Kirche einen Römer von Gef 
kurt, Namens Azo, als Prior ohne Nugen, der den Nachkommen 
feine Grinnerung an eiwas Gutes binterlieh, weil aus jeiner m; 
großen Unbedeutendheit für dieſen Ort Vernachläſſigung entipre 
Als alſo die Abnahme dieſer unierer Kirche zu ſtark wurde, als Mi 
an Vermögen drängte, wird er auf Die Klage der ganzen Genofi 
{Haft und mit Beiftimmung des ganzen Volkes und durch bie Be 
Nothweudigkeit abgeſetzt. Für ibn wird Herr Ekbert von Si 
Viktor bei Parid zum Prior ernannt, ein Mann von vertreffli 
Wiffen, ausgezeichnet durch Schönheit und Ehrbarkeit des Ye 
Diefer hat von einem Bollwerke der alten Feſte, weldhes in der St 
an das Münfter ftich, einen Kirchenthurm errichtet und aufgebauti 
und das Münfter felbft bis zur Erde niederreißend, weil es ſchon 
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wähtbar den Einfturz drohte, den Grund zum neuen Münfter 
West; aber ihm überrajchte unerwarteter Tod und im ſechsten 
ahre jeiner Erhebung wird er aus der Welt genommen. An 
ine Stelle wird Herr Bernhard, Prier auf dem Berge des hei- 
gen Georg, gejeßt, weldher in demjelben Sabre, in weldem er eitt> 
uf, nom Tode überraſcht ward. Nachdem inzwijgen Herr Bruno 
Aſchof von Hildesbeim feligen Andenkens geſterben war, ift Herr 
xepit Hermann nicht minder nützlich als geſetzlich in ſeine Stelle 
etreten und Die Kirche Gottes erfuhr an der Aufrechthaltung ihrer 
Beredhrigfeit und der Förderung ihres Vortheils die Ibätigteit des 
Rımes. 





Von ber Ankunft des Propftes Gerhard des Zweiten. 


Im Jahre 116% der Fleiſchwerdung des Herrn wünfgte die 
yoze tajeibit im Namen des Herrn verſammelte Genoſſenſchaft, 
ab über fie Gerhard, Kellermeifter in Richenberg, gejegt würde als 
a Mann, der aus der Verwandtſchaft ihres fremmen Vaters des 
fm Prepites Gerhard des erſten ſtammte und gleichſam durch 
8 Recht bes Erben dem Namen nach an ihm Theil hatte und 
ter ihm erzogen ven ber Zeit au, in welcher er ſieben Jahre alt 
ar, bis zu den Jahren der Erkenntniß auf das Vertrautefte mit 
w gelebt hatte; auch heffte man, daß er mit ſicherem Fuße den 
eürielen einer Tugend und ven Fußtapfen jeiner Zucht und Thä- 
eit felgen würde. Denn im weiten Jahre nach dem Tode des 
ern Gerhard war er in jelbiger Kirche in das Amt der Keller 
eifterei eingeiegt worden, in welchem er neun Sabre lang, wie man 
x Beute fücht, in geeigneter Weiſe gewirkt hat. Alſo auf feine 
fon ging die erfte Abſtimmung Aller und zur ieſtgeſetzten Zeit, 
ini am Tage des Areſtels Themas |21. Dec.] felgte die ein- 
mmige und freiwillige Frwäblung im Namen des Herrn. Daher 
iden fie ſegleich Boten zu Herrn Herman, tem Grwählten von 
Desheim, und eröffnen ihm den Hergang in Betreff ihres Fr 
hlten und verlangen beftänbigft, wie es Sitte war, daß von ihm 
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Selung aller Dinge zum mindeften Nutzen für die Kirche erfolgte. 
Weil er aber ben großen Aufwand dabei erwog, ja einen für die 
Arche unerſetzlichen Schaben erkannte, ſchickte er feine Mannichaft 
a die Feſten, und als ihm von dem Minifterialen der Kirche der 
Kreuihwur geleijtet war, griff er kühn Bruno von Vimmelſe an 
md entrig mit vieler Mühe den Händen deflelben die von ihm 
imegehabte Bewirthichaftung. Ueberdies brachte er auch eini- 
9 andere, was er ſich ungerechter Weiſe, wie er ſagte, nad 
Lehnsrecht angeeignet hatte, nicht ohne großen Beiſtand Gottes in 
Die eigene Gewalt und den Beſitz der Genoffenichaft zurüd. Auch 
des Kiofterleben, welches in Folge der Dürftigkeit des Vermögens 
6 geworden war, bat er aufs Eifrigite in gutem Frieden und vor- 
uͤglicher Liebe herjeftellt, und mit diefen Dingen wird das cerfte 
Sahr verbracht. 

Sm zweiten Jahre [1165] unternahm er eine ſchwierige Sache, 
de wenig Hoffnung auf Durchführung lief. Denn inden er den 
‚Grafen Theodorih von Haldesleve muthig angriff, welcher einige 
won den Dörfern, von welchen wir oben geiproden haben und 
weihe Gerhard aus dem alten Privileg ded Herrn Kaiſers Hein- 
rich jammelte, ungerechter Weiſe in jeine Botmäfjigfeit gezogen 
batte, brachte er ihn dahin, daß jelbiger Graf Theodorich die Wahr- 
kit anerfennend zugab, daß ſechs Dürfer von ben alten Bifchöfen 
ihn nicht zum Eigenthum, jondern zum Lehn gegeben wurden, 
ua daß er mit Zuftimmung jeines rechten Bruders Heinrich, der fein 
te werden mußte, zum Zeichen und Denkmal der Anerkennung fünf 
Safen und ſechs Plätze in Dungerbefe und in Alrem jammt Ge 
Re und allen ihren Nugungen in Gegenwart Herzogs Heinrich, 
a welchem damals die Leitung des ganzen Vaterlandes beruhte, 
agab und aufs Feſteſte verſprach, daß biejelken Dörfer nad 
Kam Tode, weil er ohne Hoffnung auf einen Erben war, unbe, 
Sindert in's Eigentum unierer Kirche zurückfchren jellten, der jie 
ebifien worden waren. In demſelben Sahre hat er aud den 


Uxfban des neuen Mitnftere, zu weldem Herr Propſ Ekbert guten 
Sehfißtiepe. beuiſen Borz. XII. Jaßrh. 11. Vb. 





Wh ein Laie der Wirthſchaft vorſtand, und daß durch ihn die Ver⸗ 11s5 
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1185 Andenkens, wie wir erzählt haben, den Grund gelegt Hatte, mit 
Willen und Beiftand Gottes in großer Freubigkeit begonnen. 
gab aber einen Bürger in Goslar Namens Luder, einen 
von großer Gläubigkeit und Frömmigkeit, der feine Tochter 
trud, welche feine einzige Erbin war, zum Zweck ter Erziehung 
weltlichen Kleide, damit fie in guter Zucht befeftigt würde, 
Frauenkloſter unterbrachte, damit fie nicht etwa nad dem Tode 
Mutter, weil fie dieſe nicht mehr zur Wächterin haben konnte, 
end ihres Aufenthaltes in feinem Haufe leicht durch die Cor 
ber Welt auf einen Abweg geführt würde, Daher, weil er 
Mann von guter Ginficht war, erachtete er es für anftänbiger, 
durch die Sorgfalt der Jungfrauen erziehen zu laffen, als feiner 
eigenen Obhut fie anzuvertranen, bis er fie, wenn fie zu mannbaren 
Jahren gelangt wäre, tem Bette eines Mannes nach feiner Wahl 
übergäbe. Da das Mädchen num von guten Anlagen war, ſchlug 
fie lößlich die Bahn guter Verſätze ein und begann allmälig ohne 
menſchliche Ermahnung die Reizungen der Welt bintanzuiegen und 
wenn fie hörte, daß etwas in Bezug auf Ehrbarkeit des Lebens am 
Anteren geſchehen jei, mühte fie fih in ihrem Verlangen, es zu er 
füllen. Als fie io eine Zeitlang kei uns ſich aufgehalten hatte, bes 
gann fie temütlig vor Gott zu werben, und zeigte effen, was fie 
innen trug, und am Feſte der heiligen Cäcilia bat fie, gleichſam 
durch das Beiſpiel derſelben angeleitet und überdies gejtärkt durch 
den Geiſt ber Tapferkeit, gegen den Willen ihres Waters, der nach 
menihlicher Art gehofft hatte, durd bie Kinder feiner Tochter er- 
freut zu werten, und den Abjchredungen der Freunde und Belanne 
ten zum Tretz, Alles vertraunngsrell wergewerfen, was jie ven der 
Mutter und durch Schenkung tes Vaters hatte, und ihr Gold und 
ihre foftbaren Edelſteine auf den Altar gelegt. Tarna hat fie fich 
freudig, Ruhm bir o Chriſt! Gott und der heiligen Wiaria und dem 
heiligen Jakebus und dem Beiligen Gbriftepherns als beſtändige 
Magt dargebracht und ökffentlich ver Allen die Beratung der Weit 
bekannt!. Damals erft, als bie Liebe zur Tochter ihn antriek, hat 

H Ueber ihren Tor 1195, ſiche am Inte. 
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ber Bater tie Zuneigung, welche er gegen unfere Kirche einfach getra- 1105 
gm beppelt gezeigt und wenn er unjerer Kirche irgend etwas an 
iftung ober Vortheil fowohl durch ſich oder durch andere 
fen konnte, auf's Treuefte fih bemüht; er hat uns viel ge 
and ift unjerer Armuth öfters trefflich zu Hülfe gekemmen. 
ex nad jelkiger Zeit das Grab tes Herrn Lejuden wollte, 
er Alles, was er an liegenten Gründen oder beweglichem 
gen hatte, unierer Kirche und ſetzte fie in allen dieſen Dingen 
feine Erbin ein. So reifte er ab, kebrte mit Gottes Hülfe 
zurüc und beharrte in feiner Ergebenbeit gegen die Kirche, 
er begonnen hatte. 


















Bon ber Weihe des Altars auf der Sübfeite. 


Im Sabre 1166 der Aleihwertung des Heren hat der Propft 
ractt!, daß er zur Ehre unieres Herrn Jeſu Ehriſti 
en Maria feiner Mutter einen Altar auf der Süd 
weihen zu lafjen wünschte. Nachdem deshalb der Hildesheimer 
'o* Hermann würdigen Andenkens und andere Nirchenprälaten 
bie Demherren der Hauptkirche zu Hilteeheim gerufen werden, 
Wurde selbige Weite unter bem Zufammenlauf ſehr vielen Velkes 
Men beiderlei Geichlecht, und mit vielen Koften durd die zuſammen · 
wißsften verzügliden Reliquien von Heiligen feierlih vollzogen, 
wu eben dem Tage, an welchem die Reliquien ber heiligen Maria 
mh Hildesbeim gebracht werden find, welger am Advente des 
bern gefeiert wirt. Auch ift nicht zu übergehen, daß am felbigen 
Xoge, während faft kei allen Kirchen ſowohl in unierm Bisthume 
WW auch in anteren die Nericleierung der Sungfrauen bisher 
wit im Gebrauch war, Dieie mit Gottes fe bei uns be 
gan unb zwar hat die erwähnte Gertrud mit anderen Gott er- 
genen Jungirauen durch tie Hantauflegung tes genannten Bie 
Weis, indem das Feuer ber Yiche ſowehl ihm als anderen reichliche 
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ass Thränen entlodtte, ben Schleier des heiligen Gelöbnifes genom 
und fo hat biefe Frömmigkeit unjer Feſt verihönert und m 
alle gläubigen Frauen zu Nachahmerinnen bes Guten zum äh 
guten Werke gemadt. In temielben Jahre war fehr große : 
geronoth, weshalb ber Propft zur Anſchaffung von Getreide 
ausgab, nämlich etwa breiig Mark, Ungefähr zur felben Zeil 
auf Betrieb bes Herrn Biſchofs Hermann Bertold von Scart 
feine Tochter, Namens Bertha, in unjerem Kloſter untergeb 
und zwei Manjen in Badesleve und eine Mühle in bemfı 
Dorfe uns gefchentt. Um defeie ‚Zeit bejtimmte Ludolf Graf 
Peine jeine Tochter dem Dienſte Gotted und ſchenkte und € 
wovon der Propit vier Fr in dem Dorfe, welches Klein«€ 
bere [Kl. Sch wülzer) beißt, von einem freim Manne Reinol 
Tauft hat, und ver vielen geugen wurde Diefe That beftätig 
Gegenwart des Grafen Ludolf jelbſt. Als num Herr Biſchof 
mann guten Andentens ſtarb und ibm Herr Adhelheg folgte, n 
auf feinen Antrich der genannte Berteld von Scartvelde eine a 
Tochter Machthild ebenfalls ins Frauenſtift haben und ſchenkt 
Kirche ebenfalls zwei andere Manien in Badesleve, und jo 
unfere Kirche taielbft vier Manien mit Gefinde und am 
Nugungen und eine Mühle, zu deren Loskauf der Propft dre 
Mark zahlte. Einen Manius in Arebeke Arpcke] erwarber 
durch das Gericht des Falten Waſſers wieder. Um dieielbe Zei 
der Propjt an Brune ven Vimmelfe und deffen Söhne vier ' 
und vier Talente für die Yeslafjung eined Manins in Stede 
und eines zweiten in Stefhem, melde jeine Vehen ‚waren, 
ſprach Diefe der Botmi it der Kirche zu. Ebenfalls gal 
Propft an Brune von Vimmelſe und feine Erben ſechtzehn 
für die Verzichtleiitung auf all ihr Lehn, welches fe von der? 
trugen. An Ervo von Tidbe gab der Prerſt vier Talente unt 
Mark für die Vervfändung feiner Grundjtüce in Tidhe. E 
am Hiltebrand ven Steckem eine Mark. Kerner gab Propft 
hard einem Thetmann drei und eine halbe Mark für gewiffe G 
ſtũcke. Auch wurde nicht viel ſpäter das, was wir erzählen, | 
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Rotmann von Hemſtide und fein Bruder Siffried hatten ues 
kehnrecht von unſerer Kirche zwei Manſen in Stockem und an 
zwei Manfen in demfelben Dorfe und einen halben in Mel- 
Der Propft aber hat in Gegenwart des Herzogs Heinrich 
vier und zwanzig Mark, die er verfprah und gab, das Lehn 
und das Gigengut jammt allen ihm anhängenden Nugun- 
dur; Kauf erworben, und nachher wird von Herrn Adelhog, 
Biſchofe von Hilvesheim, dadurch, daß die Mutter berfelben 
bie Schweſtern Rotmanns, welde ihm die edle Frau Sophia 
von Asle geboren hatte, dem erwähnten Grunbftüde entfag- 
diejer Art die Sache abgemacht, intem der Herr Bifchof ſelbſt 
anerkannte und mit jeinem Banne die Rechte unferer Kirche an 
Grundſtücke befräftigte. Zeugen biefer Beftätigung, welde 
Palafte des Herm Biſchofs in feiner Biſchofſtadt geihah, find 
je: Wichard Abt von Sankt Michael, Werne Oberpropft, 
, Konrad, Burchard Domherr ber Hauptkirche, Johaun Propft 
Badenrode !, Luthewit Kapellan, Thiderich von Inſula, Bertold 
Scarteelte ..... „Burchard von Bornem, weldem in dieſer 
[Sadıe die Vertretung) der Kirche anvertraut werten war. In 
m wurden, al$ der Bau des neuen Münſters üch erheb, bie 
in die Hẽbe aufgeführt und obne die Schwäche ber Grund- 
mauern zu berücfichtigen, ließen wir auf den Theil, welden wir 
Sanktuarium mennen, die Winde ſetzen. Aber da Die zu 
ſhwere Mafie ten Einſturz drohte, warfen wir die Winde ſelbſt 
ter und verwendeten Mübr und greße Arbeit auf das Zuredhte 
m der Balken und Täfelungen. Juzwiſchen haben wir inner 
des Kleſters das Haus auf der Südſeite eirgerichtet, welches 
Speiſeräume und andere Bequem'ichteiten entbält. 

Auch das übergeben wir nicht, Pak die kleine Ran He inn rhalb 
Stadt, welde am der Mauer liegt und Hofkapelle b.ißt, in 
Belge ibres Alter: verfallen und zu de errn Provitee 
Gerhard frommen Andentens velitintig vernachläßigt war. Wil 
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2) Heut Darierrote, ſütweſtlich von Hilt eoheim. Ter Prerit gebann kemun ned 
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un deshalb Propft Gerhart der Zweite erwog, daß dadurch die 
ehrung Gottes gemindert jei und die des heiligen Nikolaus, 
beſondere Anbetung in ihr abgehalten wurde, auch weil er 
daß biefe Abhülfe der Seele jeines frommen Vaters umd 
gers, bes Herrn Gerhard nüßlich jein werde, hat er vorge 
daß die Kapelle, welche am Thurme nad Norden zu liegt, 
werde, um an Stelle der früheren Kapelle ein Ort der 
u jein. 













Bon der Weihe der Kapelle des heiligen Nikolaus. 


Alſo im Jahre 1172 der Fleiſchwerdung des Herrn, 
alles hierzu Nöthige mit Koften zugerichtet war, rief er ten 
würbigen Herrn Biſchof Adelbog herbei und lich, ſeinem fro 
Verlangen und dem Heile feines Vorgängers Genüge leiftend, 
Ehre des heiligen Michael uud des heiligen Nifelaus, deffen 
quien er daielbjt niederlegte, von dem vorgenannten Biichofe 
Kapelle] zur großen Sende ſeines Herzens fromm weihen. Na 
aber bat der Propft einige Güter auf folgende Weiſe erwor 
Ein Gerhard von Stidegem Batte in selbigem Dorfe zwei Manfen, 
ven der Hand des Herrn Biſchefs zu Yehn. Der Propit machte 
alig mir Dem genannten Gerhard um Geld einen Vertrag, daß er 
Viele zwei Manſen dem Seren Biichorv zurückgeben ſollte, was auch 
mit Zuitimmung je Bruders Ammeld, der fein rechtmäßiger Erbe 
war, geſcheben if. Ebenfalls um Geld bradte Propit Gerbard 
den Herru Bischof Adelhog dahin, daß er jelbit das Eigenthums - 

















übertrug. And bejaß derielbe Gerhard wei Manſen Eigengut in 
dem Dorfe, welches Bungeſtide heißt, die ebenfalls Prepſt Gerhard 
mit Erlaubniß des Herrn Biſcheis und Zuſtimmung des erwähnten 
Arueld durch rechtmätzigen Kauf erworben bat, und io bat uniere 
Kirche jene vier Manſen in dien beiten Dörfern bekemmen. Die 
Schenkung tes Biſcheis aber und De Anerkennnug beicer Nergänge 
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urde nachher in der Kirche zu .......i, als in ihr der Herr um 
Br und der Herzog zufammengefommen waren, in Gegenwart 
» wider edler Männer und Minijterialen fowohl des Biſchofs als des 
Herzogs Heinrich, indem alle die Wahrheit der Sache erwieſen, 
ats Kräftigite beſtätigt. Auch muß man wohl wiffen, daß der 
Yropft ein lange vernachläßigtes Gut der Kirche in Wolveshagen 
ven ten Gebrüdern W..... 's de Rothne nach Dem Tode desſelben 
mit Mühe wieder erlangt hat, weldyes er nachher mit Hinzufügung 
eines Manius in Rothne an Werner ven Dalem für fein ganzes 
Erbgut, welches Liefer in Thidhe hatte, nimlid für zwei und einen 
halten Manjen, mit Zuftinnnung feiner Erben in Iaujch gegeben 
hat. Aber mit derartigen Arbeiten und Vortheilen beſchäftigt, lief 
er Provit dech nicht vom Bau des Münfters ab, jondern durch 
Gottes Güte unterftüßt verwandte er cifrigft alle Mühe auf die Bollen- 
dung teffelben und katte bei allen dieſen Tingen immer den Yuber 
von Geslar, teilen wir chen Erwähnung gethan haben, einen jehr 
gläubigen und hödit ergebenen Mann, zum Gehülfen und Mitars 
feiter jewchl mit Kath als mit Ihat. 






Bon der Weihe des neuen Münſters in Stederburg. 
Verichleierung ven Jungfrauen. 


Im Jahre des Herrn 1174 aber, als der glor- und fiegreiche 
Friedrich Kaiſer war und der erwähnte Herr Gerhard derſelben 
Kirche vorſtand, wurde durch feine Arbeit das neue Münfter in 
Stederburg mit Gottes gnädiger Hilfe vollendet. Deshalb bes 
ſchloß ter Provit, der ſeinen Wunſch erreicht hatte, Die Weihe des— 
jelben geſcheben zu lafıen. Gott aber, der dem guten Willen der 
Gläubigen niemals Fehlt und gerechtem Verlangen immer bülfveid) 
ift, verhalf jeiner Sehnſucht zum guten Ende. Denn er wußte, daß 
bei io grohem Verhaben febr große Keſten verfommen müſſen und 
das viele Reichthümer zu jelder Sache nötbig find. Auf Gottes 
Beiſtand alje vertrauend erinnerte er ſich, daß Gott, Der die Naben 


1) yür ten Namen ift in ter Gancfchrift Raum gelaffen. 


Sy, ent 
24 Die Klofterchronit von Stederburg. 


za nähert und die Lilien des Feldes Meidet, der täglich mit 7 
Koͤrnern große Scheuern füllt, ihm niemals fehlen werde, da er auf Dig 
die Ausführung des ganzen Vorhabens gegründet hatte, und baf 
fo geſchehen könne, daß feine Hände nicht leer von Gefchen? blieben, we \ 
das Behältni feines Herzens mit gutem Willen erfüllt war. Deus 
Gott gewährte ihm in allen feinen Werken dieſe Gnabe, daß er Alleig 
woran er nur bie Hand gelegt hatte, durch Gottes glückli — 
Gabe zur Vollendung gebracht hatte. Freilich hat der Herr die 
Herzen feiner Gläubigen fo angeregt, daß fie ihm in vielen Dingen! 
zu Hülfe kamen, weshalb wir die Namen einiger unferer Wohl. 
thäter, damit ihr Gedächtniß nit für die Welt vernichtet werke,: 
bier haben einfügen wollen. Sener erlauchte Herzog von Baier} 
und Sachſen Heinrih I. hat uns mit jeiner Hülfe unterftügt wwb* 
einen nicht geringen Theil der Koften mit heiterer Miene ung über 
geben, und er hätte unjer Feſt mit jeiner Gegenwart verherrlicht, 
wenn er nicht von einem nothwendigen Geſchäfte abgehalten fh -% 
nad Baiern aufgemacht hätte. Jedoch feinen Beamten, das heikt } 
dem Truchſeß, dem Schenken und allen Anderen bat er iorgfältig A 
anbefchlen, daß fie dieſes Feft, als wäre es fein eigenes, leiten 
follten. Graf Sungelin von Zrarin [Schwerin] ift uns in diefer & 
Noth, wie er oft vorher getban Hatte, beigeiprungen, Grid von ” 
Satersleve, Ebert von Wulferebutle, Truchſeß Sordan und Andere 
mehr, und wir vertrauen der göttlichen Güte, dal; fie für ihre Wohl 
thaten das Hundertfache wieder empfangen. Mir Litten nidt mit 
Unrecht, daß unter ihnen unfer erfter und gerühmter Wohlthäter 
Luder von Geoslar für dad, was er damals uns geichenft hat, eine 
leuchtende und ruhige Wohnung vom Deren erhalte. Nachden Alles 
ale, wie wir befften, in geeigneter Weife angeordnet und das Roth— 
wendige hinreichend Eereitet war, ward der efrwürtige Herr Biichof 
Adelhog zum feitlihen Tage der Kirchweihe eingeladen. Gr frente 
fih aber im Herrn, daß durch feine Hände eine ſolche Kirche im 
feinem Bisthume Chrifte geweiht werten Felle, und traf Deshalb 
mit un jo arößerer Frömmigkeit Naftalter, feſtlich zu ericheinen. 
Auch ſtrömten zu Dieter Feier!ichkeit berke! Prötaten der Kirchen, 
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umb Pröpfte, die Domherten der Hauptkirche in Hildesheim, 11a 
ter Himmelsfönigin und ihrer bejondern Herrin, der heiligen 
würbdige Aufmerffamfeit erwieſen. Denn ihre eigenen Re 
wurden zum Schmude des Hauſes Gottes mit Ehrfurdt 
jebracst, damit die Jungfrau durch ihre Gegenwart an ber 
ihres Sohnes bei der Weihe feines Tempels theilnähme und 
Pas Volk durch ihre Gegenwart in bejonderer Freude jubelte. 
wurden vom Herrn Biſchofe vorzüglide Reliquien von Heis 
gebracht, welde mit anderen, die ber Propft aus der Ferne 
Släubigen Chrifti geiammelt und angelegentlih zufammen- 
Batte, in felbiger Kirche verwahrt werten follten. Auch 
von ringöherum aus den benachbarten Stätten und Ort. 
eine zahlreiche Menge von Mönden, Geiftlichen, Nonnen 
Volt berzu, wie wir von bem Erneuerungsfeft ! leſen, auf daß 
würde: „Und es werben alle Völker binzulaufen? und wer» 
iprechen: Ruhm Dir, o Herr!" Alſo hat Herr Biſchof Adel- 
im fecheten Jahre feines biſchẽflichen Amtes unter Mitwirkung 
Herrn Biſchefs Hevermed ven Ragekurg, feligen Angedenkens, 
neue Münfter in Stederburg unter der Verwaltung des Herrn 
ſtes Gerhard zur Ehre unieret Herrn Jeſu Chrifti und ber 
Jungirau Maria und zur befontern Pflegſchaft des heiligen 
& Jakebns und des heiligen Märtprers Ghriftevforus an 
Todes Iuli] jammt dreien Altären fremm geweiht. 
demielben Tage ward auch eine Verichleierung von Jungfrauen 
und bii allem Volt: war greße Freude, 









aria verwabrten Reliquien. 
en zu dem Altar. 


den im Altar der heiligen ) 
Achtzig Tage Ablaß gehör 





Ser, in der 15. 
wart auf Betrieb 


Sabre Bu der & mertumg 2 






3; Bat. Neberia Kan. $. 
Wimez.iegt: „Dicker Mitar 
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ss hrwürdigen Prorſtes in dieſem Stederkurg, dieſer Altar ven . 
ehrwürdigen Vorſteher Der heiligen Hildesheimer Kirde Herrn 94 
mann im zweiten Sahre feines Amtes geweiht zur Ehre uni 
Herrn Jeſu Chrifti und feiner hochheiligen Auferftehung unb“ 
bejondern Pflegichaft der heiligen und glorreidhen ewig jungfräu 
Gottesmutter Maria und der heiligen Anna [u. ſ. w.] uff 
"Ehre aller heiligen Jungfranen und Witwen und anderer jehr 
Heiligen, deren Verehrung hier treulich abgehalten wird. Es 
aber bier enthalten die Neliquien von [u. j. w.], wie and. 
fehr vielen anderen Heiligen, deren Namen im Bude des 
geſchrieben ſind, ungefähr 127 Stücke. 
Die Weihe des Tempels. Von den Reliquien, welche 
Hauptaltare enthalten find. Achtzig Tage Ablaß gehöre 

dem Altar.! 


Im Sahre 1174 der Fleiſchwerdung des Deren, in ber 8. 
biction, am 25. Juli einem Donnerdtage ward dieſer Venpeif 
drei Altären geweiht ven dem chrwürtigen Herrn Adelhog, 8 — 
ber heiligen Hildesheimer Kirche, und von dem verehrten DE 
Herrn Evermod, dent Ratzeburger Biſchofe, unter tem erwäßl 
benfwürdigen Propfte Deren Gerhard, indem jein gläubiger & 
dies zu Stande brachte und die fromme Demuth vieler CE 
gläubigen mitwirkte zur Ehre Gottes und des heiligen Apo — 
Jakobus und des heiligen Märtyrers Chriſtophorus. Geweiht | 
ward der Hauptaltar von dem Herrn Dildesheimer Bifchofe 
zur Ehre unſers Herrn Jeſu Ghriftt und jeiner glerreichen Him 
fahrt und der heiligen ewig jungfränligen Maria, zur beſond 
Pflegſchaft des beilinen Apeſtels Jakobus des Aeltern und 


Apoſtel und Frang:lijten und Des heiligen Märtyrers Chriſtopheu | u — 
und jehr vieler anderer Heiligen, deren Verehrung bier gläubig EL - 


gehalten wird. Enthalten aber find bier die Reliquien [u. |. w.], 
1) Bon auterer Hant: „Diefer Altar ift geweiht zur Ehre der Himmelfahrt.” 


VAN 
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wehreren ohne Bezeichnung. ! 


‚Bon der Meihe des Altars des heiligen Johannes und von 
den Reliquien, welde in ihm enthalten find. Achtzig Tage 
Abla gehören zu dem Altar.“ 


Diejer Altar wurde geweiht ven dem ehrwürbigen Herrn Ever— 
wor, dem Ratzeburger Biichore, zur Ehre unieres Deren Jeſu Ehriſti 
und jeiner hechbeiligen Geburt und reiner hechheiligen Miutter, der 
iz jungfräulihen Maria, zur beiondern Prlegidaft Des heiligen 
Sehannes tes Täufers und Des heiligen Apoſtels und Evangeliſten 
Scbannes, zugleih auch zur Verehrung aller Bekenner Gbrifti und 
ſehr vieler Heilizen, teren Verehrung bier gläubig abgehalten wird. 
Gatkalten aber jind hier Die Retiguien [u. |. w.] und ven anderen 
ſeht nielen Heiligen, ungefäbr 105 Stücke. 

Sen der Weihe deö Altars des heiligen Streuzes und von den 
Reliauien, welche in ihm enthalten find. Achtzig Tage Ablaß 
gehcren zu Den Altar. 


Geweiht ward Lieier Altar? gleichfalls ven dem ehrwürdigen 
dem Biſchofe von Ratzeburg Evermed zur Ehre uniers Herrn 
Zeju Shrifti und jeines allerheiligiten Leidens und Kreuzestodes und 
feines ſiegreichen Kreuzes, zur beiondern Pilegſchaft des heiligen 
glorreichen Maärtyrers Ebriſtophorus und aller Märtyrer Ebriſti 
md jehr vieler Heiligen, deren Verehrung bier gläubig abgebalten 
wird. Enthalten find aber bier die Reliauien fu. ſ. w.] und an— 
berer ſehr vieler Deiligen — deren Verdienſten und Fürbitten Der 
Herr gewähren möge, dag wir in allen Dingen mit der Hülfe feines 

15 „Bezeichnung des Altars auf ter Nordſeite der Kirche” — va. verber. Die Bes 
mertung gehört zum Folgenden. — 3) Bon anterer Hart: „Tiefer Altar ift smecibt zur 


EBre der eburt uniers Seren Zeſu Chrifti.“ — 3) „Bezeichnung Des Altars, weicher Mm 
der Mitte ter Kirde if, nad Bar Bauptaltare biuſchauent.“ 





ch von jehr vielen anderen Heiligen, ungefähr 133 Stüde, auker 1m 
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are Schutzes geſtäͤrkt werden. Amen, — ungefähr 97 Gtäde 
benen, welde im alten Altar gefunden worben find. 


Bon der Weihe der Kapelle des Heiligen Nikolaus. 


Im Sabre 1172 der Fleiſchwerdung bes Herrn, in ber 7 
diction am 6. December, einem Mittwoch, ift die Kapelle au 
Norbfeite des Münfterd geweiht worden von Herrn Adelhog, 
Vorfteher ber heiligen Hildesheimer Kirche, unter dem ehrwin 
Propfte Gerhard, zur Ehre unferd Herrn Jeſu Chrifti um 
heiligen Mutter Maria und bed heiligen Erzengels Midad 
aller himmliſchen Helden und des heiligen Belenners Nikolam 
der Heiligen, deren Reliquien bier enthalten find. 


Bon den fünf Manjen in Lefforde.' 


Im folgenden Jahre [1176]? Hat Propft Gerhard um 
undzwanzig Marf von einem gewiffen Thiderik von ....... 
feinem Oheime Gerhart, der fein rechtmäßiger Erbe war, 
Manfen feines Erkgutes jammt Plägen und allen ihren Nutz 
in 2efvorbe gekauft. Diefer Kauf geſchah im Münſter des he 
Safokus, indem Die genannten Männer auf das erwähnte C 
am Altare des heiligen Jakobus verzichteten, und daielbft zahl 
Propft das angegebene Geld. Nachher aber geſchah die Anerker 
dieſes Vorgangs, ald der Kaiſer mit feinem Heere und vielen 
fen bei Senftire? tagerte, vor dem Herrn Magdeburger Erzbi 
Wichmann und dem Hildeebeimer Biſchoft elbog, ver dem $ 
ner Landgrafen Otto uud feinem Bruder Thiderik, dom Mark; 
von Landsberg, und anderen ſebr vielen Edeln wie auch Minifter 
Daſelbſt kat Ludelf Graf von Peine, weil das Gut, von den 
it htobarteit feiner Gratſchaft la 
dem kẽnẽglichen Banne dem 9 
unſerer Kirde ohne irgend eine Hinderung oder Widerred 

















1) Leiſerde bei Wolfenbiitte 
mit dem 3. 117%. — 9 Sau 
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Nischen. Um biefelbe Zeit hat jelbiger Propft fünf Manſen und 1 
ir Pläge in Levedhe mit allen Nubungen um jechsundfünfzig 
Bert gekauft, die er einem Hildesheimer Dienftmanne Konrad und 
ken Bruder dem Prieſter Srumold zahlte. Diefer Kauf geſchah 
i bem Herrn Biſchofe Adelheg von Hildesheim und dem Herzoge 
und wurde vor vielen anderen tauglichen Zeugen auf einer 
hei Dennestorp aufs Zeftefte bekräftigt. Bon dem angegebenen 
aber fielen einer Frau Bertheberius, welche die Schwefter 
und Frumold's war, ſechs Mark zu, damit fie ihrem An- 
, namlid einem halben Manjus und einem Plaße, entjagte 
mh mit ihren keiten Töchtern ihre Zuftimmung zu der Abmadhung 
kiber Theile und zum Kauf gäbe. 







Bom Kaiſer Friedrich. 


Es geſchah aber, daß als ter Herr ung Ruhe von unferen 
Berfen gegeben hatte und wir Auskommen hatten und wir im 
chigften Frieden zu leben gedachten, über und ein unerträgliches 
inbeil kam. Denn eine gewaltige Fehde erhob jih im Lande. 
niſer Friedrich nämlich mit den Erzbiſchöfen, Bilchöfen, Achten und _ 
irften des Königreichs und mit dem ganzen Kaiſerreiche griff den 
wein Herzog Heinsih an. Als Dieie Seindichaften fortdauerten, bat 
m Kölner Erzbiſchof im Auftrage des Deren Kaiſers, als ein feind- 
her Verwüſter und goftlojer Räuber, weder Klöfter noch Kirchen 
erſchonend, thätige Vollſtrecker feiner Gottlojigfeit von ter Seite 
8 Weſtens ber herangeführt und okwohl er bis zu uns damals 
icht gelangt iſt, Ichredite und mie das ganze Land der Ruf feiner 
Fanſamkeit; deshalb kann der Verftand eines Seven ſich Denken, 
ne große Angſt ung umgeben hat. Denn wir waren genöthigt, die 
dott geweikten Sungfrauen aus ihren Klöjtern an fichere Orte forte 
schaffen, weil wir aus guter Duelle hörten, day bei ſeinem Durch⸗ 
ge Klöfter gewaltjam erbrochen und daß die heiligen Sungfrauen, 
as wir nit ohne Seufzen und Thränen erzählen, unkeuſch behan— 
At werden und jeglichen Verbrechens entjeglihe Schmach erfüllt 
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ae worben jei. Indem wir alje, wie erzählt, ſowohl bie 
u ie als aud unfere Habjeligfeiten fortbrachten, erlitten wir nicht g 
Einbuße. Da nämlich dieſe Verftörung unferes Landes fünf & 
fang! dauerte, ja zu unierem Unheil ned) wuchs, haben bi 
die unjere Freunde zu fein ichienen, dasjenige vollftändig 
men, was etwa von ben Feinden übriggelafjen war. Denn 
jenigen, welche in der Stabt Brunswid waren, brachten alle Fri 
ter Meder zur Ergänzung der Vorrathöhäuier hinein und jo gefd 
es, daß wir mit unierer Arbeit Die benachbarte Stadt 
ald wenn ven und geſagt würde: 
„Dantua, nahe zu ſehr liegſt Du Gremena, dem armen."t 
Mit wie großer Mühe und Aufwand wir dieſe fünf Zahre hind 
das Nothwendige an Lebensmitteln zuſammengeſchafft haben, ift © 
Zunge, wenn auch Das Herz fih Deffen erinnert, auezudrüden 
im Stante. 

Endlich im jechsten Jahre, da eine allgemeine Herrſchaft bei 
Herrn Kaiſers bevoritand, als der Kailer ſelbſt [den und die Fü 
flen nur auf die Vertreibung tes Herzege binarbeiteten, hat « 
Seder ter Fürſten Die ihm mabeliegenten Theile, welche zur Bat 
mäßigfeit des Herzogs gehörten, heftig angegriffen. Denn der Dem 
Kaijer, welcher die Haide durchziehen wollte, lieh den Kölner und, 
Trierer Erzbiſchef, die Biihöfe von Münſter, Paderborn, Hilded« 
heim, Minten und Oienburg und den Abt ven Kervey mit ben 
Ereln ſewehl von unierm als ven entferntem Pante, bei ter Ein 
eotregung der Stadt ehne alle Barmherzigkeit ver unſeren Thüren. 
an ter Opafara [Oder] bei dem Lefferte genannten Torfe zurück; 
den Halberſtädter ſchickte er zur Ginichliefung Blaukenburg's ab; 
der Magteburger hatte im verinen Sabre mit Hülfe der Oſtleute 
die Stadt Haldesleve mit wunderbarer Kunſt und vieler Arbeit. 
durch Uckerihwenmung zur Ergebung gebracht, nachdem daſelbſt 
von Bernhard ven der Yirve lange Zeit vor ber Uebergabe tapfer 
Witerftand geleiftet worden war. Uns als, auf welden eine fo 
große Menge laftete, wurte fein Erbarmen gewährt. Denn vor 

2) 1176-1180. — 2) Bergil, Enz. FÜ. 8, 28. 
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deren Augen zehrten Fremde unjer Land auf und wir haben dieſes 176 
el von ber Zeit der Ernte an, nämlih vom Feſte der heiligen *3 
Bargarethe [12. Juli] bis zum Anfange des Herbſtes und länger 
niultet. Mir fahen gerade das Beſte geraubt, unjere Flecken an- 
gegündet, ung jelbft der Plünderung ausgeſetzt, die Pferde und das 
Sugvieh weggeichleppt und unjere Häufer chne Bewohner gelaffen. 
Se wir alſo gebeugt und faſt zur Verzweiflung gekommen waren, 
Ya hat allein Gotted Erbarmen und die fremme Fürbitte unferer 
| Batrone Bei Gott uns angejehen, und indem uniere Feinde ein wenig 
milder geitimmt wurden, das Herz und den feintlichen Vorſatz der 
ben zum Belfern gewandt. Denn es ward ung, wie Sojeph und 
Taniel, gegeben vor Den Augen der Fürſten Gnade zu finden, daß 
we auf irgend eine Weiſe gleichſam Frieden gewährt wurde, Damit 
wir mit unjeren Behautungen nidıt gänzlich vertilgt würden, und 
rd uns wurde auch den herumliegenden Dörfern geholfen. So 
ken wir, auf Den Heren vertrauend, die Auswärtigen zur Barm- 
Verigkeit bewegen können, aber wir find nicht unfern Landsleuten 
elgıngen. Denn was wir auß-ten Sünden der Fremden gerettet 
ſeben, icheuten die Hildesheimer fi nicht zu vauben, in teren Srie 
ben wir noch hätten fidher jein müſſen, jo daß erfüllt worden: ift: 
„And tes Menichen Feinde werden jeine eigenen Hausgenoffen jein.* ! 
Endlich ala Die Zeit ihrer Bosheit voll war und wir in unerjeß- 
‚fiber Weiſe beſchädigt waren, haben fie am Abend vor Sankt 
Aegidii [31. Auguft] das Lager aufgeheben und find abgezogen. 
Anch ift nicht zu verichweigen, daß Herr Arneld, der Trierer Erz 
biihef, frommen Angedenkens, abgeſehen von anderen Tröſtungen, 
die er uns erwies — denn er war unſer beſonderer Vertheidiger — 
umjerer Armuth zur rechten Zeit zur Hülfe kommend uns fünfzehn 
Rark Silber übergeben hat. Zu dieſer Zeit hatten wir weder für 
as gegenwärtige Jahr Korn, noch Founten wir irgendwie für das 
Imftige jorgen, weil wir nicht jäen konnten; Deshalb haben wir für 
en Ankauf ven Getreide nemundichszig Mark Silber aus 
egeben. Nachdem aber der Herr Kailer, feines Wunſches theil« 
1, MRatth. Kay. X. B. 36. 
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anshaftig, die angefangene Sache durch recht glücklichen Erfolg 
100 Ausführung gebracht und die Unterwerfung des Herzogs 
empfangen hatte, ward das Sand ftill, vom vielen Unheil 
aufathmend. Wir aber, damit nicht unjere Kleinmüthigkeit 
größern Uebel heranwüchſe, begannen gleihfam eine neue Pflam 
zu errichten und legten die erfte Hand an den Anbau unjerer 
und bie Herftellung der Gebäude. Inzwiſchen haben wir ung 
eifrig bemüht, zu diejen Grundftüden andere hinzuzuerwerken. 


Die Kloſterchronit von Gteberburg. 


Von den Gütern in Kemme. 


Alfo im Jahre 1182 nach der Fleiſchwerdung des Herm, 
der 15. Indiction, am 13. Juni, im 31. Jahre des Kati 
rich faufte Propft Gerhard von Stederkurg zum Befige feiner 
indem er zweiundſechszig Mark veriprad und, wie wir ei 
werden, nachher zahlte, einige Grundftücte in Adersheim. 
und Ernſt von Kemme beſaßen acht Manjen nad Erbrecht, 
welchen fie vier ihrer Schwefter, die Thiderik von Notbginghet 
Frau Hatte, übertragen hatten, zwei aber am Konrad umd zwei an 
Ernft gefallen waren. Der Propft Faufte alfo ven der Frau 
erwähnten Thiderik, welcher als Gatte zuftimmte, mit Crlm 
ihrer Brüder die vier Manfen, von Konrad die zwei mit Erl 
Ernftö und feiner Schwefter und die zwei von Ernſt mit Grlaub 
niß Konrads und der Schwefter. Diefer Kauf geihah im Kloftet 
des Heiligen Mori auf dem Berge vor dem Hildesheimer Biſchofe 
Adelhog und jehr vielen Domherren der Hauptfirhe und jener. 
Kirche. Diefe haben, um die Gültigfeit dieſer Sache zu befeftigen, 
für fih Zeugniß abgelegt und folgende als Bürgichafter beftelt: 
den Truchſeß Ernjt, Thiderik von Athen, Thiderik von Rotginghe 
und Konrad von Stenberche. Hernach am 16. Juni zahlte der 
Propft das Geld im Vorhofe des Münfters der heiligen Maria am 
Konrad, Ernft und Thiderik von Rothginghe in Vertretung jeiner 
Grau, und folgende waren ald Zeugen dabei: die Domherren Berno, 
Bruno, Hernbort, Thitmar, Hartbicht, Poppe, Bertolt, Rotholf, 

2) Bottinghe? 
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edermann, Ludolf, Sriderif, Zohan und Burdart, die Laien Thiderik, 1136 
RXR 3, Arnold, Konrad, von Goslar Sebolt und andere mehr. 
erch auf tem großen Tage des Biſchofs in Bodenburg wurde 
Be Beitätigumg Liefer ganzen Angelegenheit vollzogen und folgente 
Beh die Zeugen: Hoger, Burdart von Waltinyheroth, Konrad ven 
Meihen, Sigobodo, Bartolt von Scartvelde, Friderik von Poppen- 
Ber3, Schan, Escwin, ven Diſeldeshem, Adolf und fein Schu von 
* en, Ludolf ven Hagen, Thiderik, Rotholf von Meinersheim, 
Jiderik von Inſula, Keno ven Depenowe, Engelmar, Unarg, Nopert 
m Gandersheim und faſt alle Hildesheimer Tienſtmannen. Weil 
der ter genannte Konrad Kinder hatte, die noch in den Windeln 
heen, gelokte er, daß Dieje, wenn fie in tie Jahre jelbftjtändigen 
elkeils kämen, gleichfalls bem Erbgute entjagen und ten Verfauf 
Fer gültig halten würden, indem er felgende Bürgen ftellte: Kono 
Ken Depenowe, Ludolf ven Herre, Eyzo ven Eiljtrenge, Thiderik 
yon Alıken, Heinrich von Toſeim, Thiderik von Vlothedhe, Bern: 
hard und Leonard von Kemme, Zvffrid von Heſethe. Und jo fielen 
bie acht Manjen in Adereheim mit allen Nugungen dem Propite 
u — Ein Tienfimann des Herzogs Heinrich, Rotherik, Lat, daß 
fein einziger Sehn Namens Rotherik, Dir unerwartet gejtorben war, 
bei und begraben werde; zum Seelenheile deijelben, auch zugleich zu 
einem und jeiner jeligen Gattin Ermengard Gedächtniſſe gab er 
wit Willen und Erlaubniß teincd Herrn des Herzegs, und mit 
FBaftunmung ieiner Töchter Arbeiheid und Grijtina, welde fine 
rechtmaäßigen Erben waren, Die Hälfte des Derfes Hep an unjere 
‚Kirhe und befräftigte das mit aller ſchuldigen Sicherheit. Nicht 
Jange darnach ferderte er, daß eine Techter feiner Tochter ind Frauen⸗ 
fit aufgenommen würde, und übergab mit ibr die Hälfte Lesjelben 
Dorfes, welche er ron Nulrad den Schne jeined Bruders erwarb, in 
freiee Schenkung. Hernach übertrug er uns ebenfalls fünf Manfen 
ia Brunfele mit allen ihren Nugungen. So alſo kam dag Dorf, 
welches Tho⸗ me⸗hoze heißt, mit aller jeiner Nutzung vollſtändig in 
den ewigen Befig unjerer Kirche und wir erprokten Die große Gläu- 
bigkeit und Ergebenheit tes erwähnten Mannes, 

Geſchichtſche. d. veutigen Borz. XII. Jahrh. 11 Br. 3 


Sail: 
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nes Bon den Gütern in Lefferbe. ä 


Zu diefer Wohlthat kam nech Das hinzu, bak ein Ei 
Bodo von Saldere, welder wollte, daß auch fein Gedächt 
den Chriftgläukigen geiegnet würte, nachdem er viele Jahre 
unjerer Kirche Vogt und guter Vertbeidiger geweſen war, mit 
ftimmung ſeiner Söhne, die jeine rechten Erben waren, u 
Jech jammt einem Platze in dem Derfe Lefforde für das Heil feta 
Seele unferer Kirche jhenfte und mit ter Sicherheit, durch 
es gültig werden mußte, befräftigte. Und kurze Jeit —E 
ich nach einer Friſt von acht Tagen, beſchloß er ſein irdiſches 
Mit derſelben und nicht geringern Ergebenheit hat der Bruder 
eben genanuten Bote, Ludelf, in demielben Dorfe die Hälfte je 
Grundftüces, welbes ibm nad Erbrecht zugefallen war, ar 
Jech ſammt einem Page mit Zuſtimmung feiner reckten 
unferer Kirche zu jeinem Gedächtniſe übergebe benalis ick 
Barteld ven Sigerbeiien, ein Tienitmann te: 08, einen Mi: 
in Machterseim, den er um zwölf Taleme gekauft, zu feinem Seelen 
heile unierer Kirche. 















Von der Erwerbung und Beſtätigung der Güter in 
Qimmelien. 





Ein Dienitmann der Hildesheimer Kirche Juſtacius von Dim 
melie hatte in jelbigem Dorie ein Gut und weil dieſes an das de 
Prorites ftieh, danıı weil in Folge dieſes Zuiammenwehnens und de 


nachbarlichen Behaufung die Leute der Kirche eit beläftigt wurde 





da er mehr anf fremde Koiten als auf eigene lebte, Daun weil da 





Provit Dies zum größten Vortheile für die Kirche zu thun beabſichtigt 
veriuchte er Di erwähnte Gut am fc zu bringen, damit be 
Jutacius die Gelegenheit zur Schädigung genemmen würde. Nad 
tem er lange Zeit fich mit dieiem Wunie: zen, geichab es, da 
ter Previt legener Zeit den Kau* in Meter Weite in Angri 
nahm. Es Burton aber at Erben ? Sure nur die Mun 
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mt ein Sohn zu ſchaffen. Zur verabredeten Zeit alſo kaufte der ss 


Hrepft im Kloſter des heiligen Georg in Goslar ven Juſtacius 
dieſes Gut ver vielen Zeugen und ver dem Herrn Biſchofe um 
ı fine abzemachte Geldſumme, von der wir bernach ſprechen werden. 
Sriter aber erklärte die Mutter desſelben den geichebenen Kauf für 
möältig. Einige Zeit darnach aber haben beide Erben, nämlich die 
Mutter und der Sohn, in unſerer Kirche am Altare des heiligen 
Falob im Beiiein Vieler den vorerwähnten Nanf durch Verzicht auf 
ae Gut aufs Feſteſte bekräftigt, wesbalb der Provit dasſelbe Gut 
bach geietzlichen Bann feiner Kirche aniprad. ber ſowehl durch 
ı den Seichtiinn vielleicht Der Frau als auch Des Mannes, in deſſen 
Artur Unbeitäntinteit lag, wurde jene game rüber: Verhandlung 
durch ungerechte Neranitaltung wieder unmgeworfen und cs entſtand 
daraus Für den Previt Die arönte Unbenuentichkeit. Darauf nad 
rielen und gereglichen lagen auf Syneden und nach Entſcheidun— 
gen in den Landesveriammlungen, welche wir in ter Volkẽsſprache 
„Lantdhing“ nennen, wurde es rem Provite dabin nebracht, daß 
endlich im dritten Jabre Die Sache jelbit auf einem Endtermine 
ibgeichleſſen wurde. Desbalb kamen derielbe Juitacius und ſeine 
Mutter mit ihrem Manne Konrad in div Stadt Stederburg und 
3 Gicgenmwart Yuregers und feines Bruders vudelt ven Walden: 
erz! umd Thideriks ven Saldere, tes Vogtes der Kirche, und in 
zegenwart Aller, die nach Dem Rechte und der Treue der Dienft- 
iannen unserer Kirche verpflichtet find, und nachdem ihm vom 
Rorſte ſiebenundſechszig Mark für fein Erbgut in Vimmelſe 
unmt dem Zehnten desſelben und Verzicht auf zwei Manſen in 
inden, welche er von ſeinen alten Vorgängern nah Lehnrecht be⸗ 
eſſen hatte, veriprochen waren, gelebte er, daß künftig fein gelegent- 
des Hinderniß eintreten sollte. Denn nachdem das Neriprecden 
egeben worden war, entiagte er in Die Hände aller (Henannten 
game ieiner Mutter und ieinem Stiefyater dem Erbgut und dem 
ehn, und nachdem die Reliquien des heiligen Jakobus und Des 
eifigen (Shröitorberue herkeiaekracht waren, ichwur er, Das er den 

1, Woltenber. u 
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zus6 Vertrag, welden er verjprochen, halten werbe und bag künftig vı 
ihm ober von einem Anbern kein Hinderniß in ben Weg gele 
werben folle. Hernach auf dem großen Tage in Etriedegem, 1 
Ludeger von Waldenberg und jein Bruber, Ludolf von Peine ıw 
mehr als ſechszig Ritter zuſammenkamen, zahlte der Propft das a 
gemachte Geld, und ebenfalld wurbe daſelbſt bie Sicherung und X 
ftätigung dieſer Angelegenheit anerkannt. Zulegt aber, um jeglü 
Clauſel der Beftätigung zu vollziehen, kamen wir zum Palafte d 
Herrn Biſchofs in Hildesheim. Suftgeius aber, welcher nah de 
Tode der Frau und feines Stiefpaters, wenn dieſen ed im etw 
anging, als einziger Erbe übrig geblieben war, erfannte nor de 
Herrn Biichofe die derartige Abmachung an und entjagte, dan 
fie deito feiter wäre, gleihjam von Neuem dem Gute und bekri 
tigte dies mit jeglicher Sicherheit in Die Hand des Herrn Biſcho 
des Grafen Adolf von Scowenturd, Ludelis des jüngern von Bi 
denberg, Arnolds von Torftat, Thiderils von Saldere und vie 
Anderen. Dajelbit hat der Herr Biſchof Adelheg den Zchnten t 
auf dieſe Weije gekauften Gutes, welhes auf etwa ſechs Mani 
geſchätzt wirt, der Lei der erften Vereinbarung, wie er anerkann 
von Zuitacius ihm refignirt und ven ihm unjerer Nirche übergeb 
war, nad) entzültiger Entſcheidung durd) jeinen Bann in jeder Hi 
fiht aufs Feſteſte beſtätigt. 


Bon dem Tauſche, welchen Herr Propft Gerhard mit dem 
Abte von Hilfeneberd) machte. 





Dies ift geigehen im Jahre des Herrn 1136 vor folgent 
Zeugen: Berne dem Oberdecan, dem Domherrn Eilbert, di 
Kapellan Lothewif, Adolf ven Scovenburg, Ludolf dem jünge 
von Waldenberg, Arnold ven Derftat. Oben haben wir der v 
Manfen und einer Mühle gedacht, die ſämmtlich mit Gefinde u 
allen Nugungen, obwehl zu verſchiedenen Zeiten, Bertold von Sca 
velde für feine zwei Töchter unjerer Kirche geſchenkt Hatte. Ind 
wir aber beabſichtigten, dies im*einen näheren und bequemeren $ 
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‚ w verlegen, fanden wir einige Grunbjtüde ber Ilſineburger Kirche 1ıse 
ia Mandere ', welche jeit langer Zeit vernachläßigt jetzt für diefelbe 
 Sirhe ohne Stuben waren. Alſo unſern Vortheil berüciichtigend 
‚ beganmen wir darauf hinzuwirfen, daß wir dieſe im Austauich gegen 
maiere Grundſtücke in Badesleve befimen. Aber fie waren an Zahl 
mehr als Die unjrigen und geringer an Ertrag, weil die nufrigen 
wohl bebaut und mit Gebäuden aufs Beſte verjehen, zu gutem 
Augen für und geeignet waren. Als es nun zur Verhandlung 
karüber Fam, wurde ausgemacht, dat; die Slfinekurger Kirche unjere 
Srundftücke ſammt Geſinde und Gebäuden zur Erntezeit mit allen 
daran haftenden Niußungen und den Zins desjelben Jahres empfans 
gen icllte, jo daß der augenblickliche Ertrag unjerer Grundſtücke dem 
jener, Die mehr waren, entſprach. Dieier Tauih aber wurte end 
}. gültig und geſetzlich im Slieneburger Konvente gemacht ven dem 
dortigen Abte Herrn Thiderit und ven dem Stederburger Propite 
Herrn Gerhard und wurde im Beifein und mit Zuſtimmung ſämmt— 
licher Brüder ber chen genannten Kirche und unter Jeugniß der 
Genofien des Propſtes Gerkard als gültig und feit für tie Zufunft 
beftätigt. Nicht lange seit darnach wurde ein feierliher Tag von 
tem Halberſtädter Bilchefe Herrn Thiderif und dem Hildesheimer 
Biikefe Herrn Adelhog an dem Drte, der Stenvelde heift, ab: 
gekalten, auf welden in Gegenwart der Lbeiderfeitigen Edeln und 
Sienitmannen der ſchon genannte Jıfineburger Abt und der Propft 
ven Steterburg daranf binarbeiteten, daß dieſer Tauſch ver den 
erwähnten Biſchöfen beitätigt würde, welchen das Stiftersrecht beider 
Kirhen gehörte. Alſo unfere Gruntitüde in Badesleve empfing Der 
Halberftätter Herr von der Hand des Hildesheimer Seren nnd ume 
gelehrt empfing der Hiltesheimer Herr ven dem Halberitädter Herrn 
Ne Grundſtücke in Mandere, und beide tchenften das, was fie em⸗ 
fingen, ihrer Kirche. Nachher ward mit dem Banne bekräftigt, 
daß dieſer Tauſch unakünderlich jei, Damit das Antenfen an tiefe 
Sadye un fo befannter würde. In derſelben Nadt wurde Walter 
ron Bifenroth in Siterwich erichlagen. 
3) Greß⸗Mahner bei Salzgitter. 
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Bon dem Zaufche mit der Kirche in Kathelenbord). 


Die Kirde in Kathelenbord hatte ein an uns grenzended Güte 
hen Namens Menetfelt, gegen welches wir im Austauſch einen’ 
Hof in Alerem mit vier Manjen gegeben haben, aber der Tauſch 
in dieſer Art wurde zeitweilig durch fchlechte Einflüſterung gewiſſer 
Leute aufgehoben. Hernach aber ward er vor dent Herzoge Heinrich 


. 


als gültig beftätigt. Auch gaben wir ihnen einen Manjus in Dum- 


gerbefe für einen Manius in Melveroth. Der Vertrag über dieſe 
Sache wurde durch feſte Cinwilligung von beiten Seiten abgejchlof« 


jen. — Gin Braunfdweiger Bürger Luder faufte vier Manjen in: 


Thimere! und hatte fie mehr als dreißig Sahre in ruhigem Beſitz. 


Hernad) ſchenkte er für Tas Heil der Seele feiner Tochter und zw; 
feinem Gedächtniſſe unjerer Kirde zwei Manſen und die übrigen - 
gab er der Kirche Gottes in Riddageshnſen zu eigen. "Uns war : 


das Zuſammenwohnen mit ihnen etwas bedenflih; wir fürdhteten, 
daß wir etwa in Zufunft durch ihre Emſigkeit und durch unjere 
Nachläſſigkeit im Verwicelung gerathen möchten und hielten es für 
geeignet, Das erwähnte (Hut entweher ganz an uns zu ziehen oder 
ganz ihnen zu laffen. 


Vom Gütertauſche in Yevede.? 


Vor Dieler Zeit hatten ein Mann von freiem Stande, Werner 
von Lewedhe, und feine zwei Brüder ſich jelbit mit ihrem Grund⸗ 
jtücke in den enwähnten Dorfe auf Dienſtmannenrecht in die Ges 
walt tes Herzens Heinrich gegeben. ber hernach brachten die 
Brüder in Nitdazeshuien mit Erlaubniß und Hülfe tes Herzogs 
jene Grundſtücke durch rechtmäßigen Kauf an ih; daher haben fie 
von nnd die zwei Manien in Ihimbere erhalten und wir empfingen 
int Tauſche von ihnen Das Gut, weldhes fie in Levedhe hatten, und 
gaben ihnen ned acht Mark dazu. Diejer Tauſch geſchah im Klofter 


1) Zimmerlabe ? -— 2) Leve bei Zalsyitter. 
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Nittrrcchuien durch den Dertigeu Abt Herrn Bertram und den ter 


Brorit (BSerbard, im Beiſein des Driers Geswin und allır Brüder. 


Von der Erwerbung in Mandere. 


Ser Sabre Des Herrn 1187 hat Prorit Gerbhard, der einen 
anzen Eifer auf Den Wertbeil feiner Kirche richtete, in dem Mans 
ze genannten Derfe, ebwobi dieſes Fat gänzlich treien Leuten ges 
bẽrte. zetreit Ku gefaſt, indem er berfte, Das mit Gottes Mülfe 
zu dem Tleinen Anfange reichlichere Vermebrung binsutemmen könne. 
Rei dieſem zuten Verlage gab Ibn Der Herr Gnade in den Mugen 
jeiner gläubigen ‚sreunde, De ibn in Bezug ſewehl auf Schenkun 
zen ibres Nermögens als auch auf Austauſch nicht im Stiche liehen. 
(Fr Eaurre alle ven dem ONrafen Friderit von Porrenburg und iei— 
rem Sohne Friderik zrei Manſen mit wei Wagen in Mandere. 
Beide damen in unſer Miniter Stederburg und als ste vom Propit 
schn Mark Silber emreangen batten, madten Ne ein rechte Dar: 
krinzung auf Dem Altare, indem fe ned Das hinzufügten. daß Dies 
sum Gedächtniß der Gräfin ſein Sollte, welde Me Frau Des Altern 
und die Miutter Des jungern war. Hernach haben ste Tiefen Wer 
eu? und die gleichzeitige Schenkung in demſelben Wlüiniter ver dem 
Deren Diridiofe Adelbeg und in Gegenwart vieler Hildesbeimer 
Demherren un? Fllen und Tienitmannen als gültig anerkannt. Gr 
taufze ebenfalle einen Mantus in felbigem Derie für ſechs Mark 
ren Rudel? von Mandere, welcer eine Frau aus der Stadt Geos—⸗ 
ar genonimen hatte, der er fein games Erbgut als Morgengabe 
geickenft hatte: und ihrem Bruder Zrfirid und einem Verwandten 
Girelbert, Goslarer Bürgern, batte er die Obbut dieſes Gutes ver: 
traut, ſe Daft ohne ihre Erlaubniß und ihren Willen mit dieſen 
GSrundſtücken nichts vergenemmen wurde. Mit Zuſtimmung der— 
ſelben verſchaftte ſich der Prepſt den erwähnten Manſus durch recht⸗ 
mäßigen Nauf: weil aber Rodolf einen kleinen Schn hatte, ſagten 
Spvifrid und Giſelbert mit mehreren Anderen für den Knaben gut, 
indem fie Bürgſchaft leilteten, da dieier Kauf in feinen männlichen 
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11er Zabren feit bleiben würde. Was wir erzählt haben und was folgt, 
it rer felgenten Zeugen geihehen: Seinrih ven Sladen, Lubolf‘ 
von Hagen, Rotholf ven Mandere, Steppe von Mantere, Rothoif 
tem jüngern von Mandere, Thiderik, Burchart, Bote und ul 
von Saldere Gebrübern, Ludeger von Dudinghereth, Thiderik u 
Flothethe, Arnold Kovet, Gungelin ven Lenghehhe, Erneft von by 
Bertold von dort, Sriderih, Hillebrant von Rimbike, Huch ı 
Werre und Gerlah von Levedhe. 


Vom Kauf eine? Manſus in Mandere. 


Sn derſelben Zeit kaufte er einen Manſus in demjelken © 
für zehn Mark von einem Thiderik mit Erlaubniß und Naqhh 
des Grafen Ludolf auf demſelben Tage im Beiſein vieler Fre 
jowohl als Dienftmannen; daſelbſt bat ber genannte Graf mit 
wendung aller Eorzfalt fi) bemüht, durch richterlichen Spruch 
alle übrigen Umftände unter dem Moblwollen alle: Schöppen bi 
auf's Beſte zu Eefräftigen und Bat dies nach femen Rechte m 
dem Königsbanne beftätigt. * 


Von einem Manſus in Mandere. 


An demſelben Tage kaufte er einen Manſus in demſelbeiJ. 
Dorfe für zehn Mark ven einem Thiderik und feinem Bruber RM _ 
mann, indem Beide vor dem Grafen Ludolf einwilligten und k 
Graf jelbft dies für gültig erklärte, und dies ward am jelbigen 20 
mit dem Königsbanne beftätigt. 


Vom Mate in Mandere. 


Am jelbigen Taze auf demfelben Landtage kaufte er eine 
Daß in dieſem Dorfe von Eiffried und feinem Bruder Alben 
für fünfzehn Solidi, mit Erlaubniß Rotholfs veu Mandere, deffe 
Eigenleute fie waren, und indem er jelbft Died beftätigte. 
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Von fieben Jochen in Mandere. ar 









Nah Nerlauf einer kurzen Zwijchenzeit kaufte er von benjel- 
fen, indem Notholf ebenfalls zuftimmte, fieben Sch in Mantere 
ir zwei Mark und einen Ferto. Ferner faufte er von Fran Adele 
jet, welche die Witwe Johanns, des Bruders Rothelfs von 
‚andere war, und von ihren beiten Söhnen Rothelf und Luthard 
in jeibigem Dorfe einen Manjus mit zwei P lägen für zwei Mark, 
iadem tie Mutter mit ihren beiden Söhnen vor vielen Zeugen cin« 
wiligte und auf Bitte des Propftes Graf Heinrih von Sladem 
& Patron dies mit der Hand fahte, und biefer Kauf wurde eben 
fall gerichtlich vollzogen. Zeugen waren bie, welche wir eben an« 
‚gerührt Haben. Und der Herr Bilder hat es nachher auf Bitte 
Rotholfs in der Stederburger Kirde mit dem Banne bekräftigt. 


Bon der Mühle in Lindum, welche Propft Gerhard erwarb. 


! Derſelbe Propit erwarb eine Mühle in Linden, welde zum 
! Gute in Asle gehörte. Von Meier Mühle aber bezeugte Lutelf 

ven Peine, daß fie jeit langen Jabren ven feinem Bater in fein 
Eigenthum übergegangen jei. Darnach hat der Hildesheimer Bie 
} her Herr Adelbeg die Hälfte desſelben Guter durch rechtmäßigen 
Kauf an feine Kirche gebracht. Weil aber die andere Hälfte Eigen 
thum des Herrn Herzogs Heinrich wurde, jpraden einige den lange 
vemaclägigten Platz der Mühle dem Theile des Biſcheis, die An- 
dem tem Theile des Herzogs zu. Eben dieſen Pla aber redhneten 
- Etert von Wulrerbutle uud fein Bruder Gungelin zu ihrem Yehn 
FF Bay. Damit nun tiefe Mühle endgültig und ohne Allen Zweifel 
in ten ruhigen Beſitz jeiner Kirche käme, hat [der Propft], nachdem 
a die Zuftimmung des Herm Herzogs ſich verſchafft und mit Willen 
des Herrn Biſchofs das etwaige Anrecht Yurolfs von Peine, worauf 
derſelbe verzichtete, unſerer Kirche übergeben und um vier Mark, 
weile er an Ebert und feinen Bruder Gungelin gab, ihre An - 
} Mrüde, welche fie zu haben behaupteten, akgeläjt; und indem ſo 
} 
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az endlich jeder Widerſpruch beieitigt war, fiel die Mübte — Rubm 
Ehrifte! — der Stederburger Nirhe zu. Nun nahm der 
jenen verwahrloiten Platz in Angriff und baute die Mühle 
großer Arbeit von Grund auf und aud) hierin zeigte er feinen 
ten Willen und vergrößerte den nüglichen Vertheil feiner 
Wie wir vorher erzählt haben, hatte der Herr Biſchof von Hi 
heim ben Theil des Gutes, welcher tem Grafen Otto von Asle 
hörte, durch rechtmäßigen Kauf an feine Kirche gebracht. Di 
Theile war ein Konrad von Linnethe zugeſprochen worden, 
von demſelben Gute fünf Manien, zwei in Stedere und Drei 
Northemi, zu Lehen hatte. Durd einen eintreffenden Umſtand 
er diefe fünf Manjen dem Propfte von Stederburg und feiner Kirche zu · 
weifen, und da es nicht anders geichehen konnte, vertaufchte er dieſe Man-⸗ 
jen gegen fünf andere Manien, welche er in jeinem Erbgute, nämlich 
in feinem Allodium in Yinnetbe, bejah, jo daß er dieſe nach Lehne 
recht vom Biſchofe trug und die nerigen fünf Manſen dem Propfte 
rechtmäßig verkaufte. Als aljo Propſt Gerhard in die Stadt Hil - 
desheim kam in die Wohnung des Herrn Biſchofs, welche an den 
Thurm jtößt, Faufte er von dem genannten Konrad und feinem 
gleichnamigen Sohne dieje fünf Manjen, zwei in Stedere und drei 
in Northeim, für fiebenundvierzig Mark, und daſelbſt ftellte Konrad 
für jeinen zweiten Beinen Sohn ald Yürgen, dal; er im erwachienen 
Alter dies für gültig halten werde, Johann von Gerboldesheim, 
Bertram von Millelem und Ascolf, den Mann feiner Tochter. Der 
Herr Biichof, in deffen Gegenwart dies geſchah, ftimmte zu. Als 
Zeugen waren Folgende zugegen: Notholf Propft von Richenberg, 
Priefter Sohann, Priefter und Domherr Chriftian von Richenberg, 
Gerung Diacon und Domherr vom Heiligen Nreuz, Notar des Bie 
ſchofe, Bertold Subdiakon ven Stederburg, Bodo von Honbord, 
Gerart ein Verwandter des Biſchofs, Etgerich fein Bruder, Bur ⸗ 
hart von Kunesheim, Friederih von Rothe, Vogt Lippold, Thiderich 
von Golturne, Ratutart von Selede, Berteld von Hafen und Bur« 
Kart von Salkıre. 
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Merfennung der fünf Manien, [der zwei] in Ztetere und a 
der fünf in Northeim. 


Hernach auf dem Hoftage des Herrn Kaiſers, welcher in Ged- 
he gefeiert wurde, hat Konrad auf dem Berge des beiligen Georg 
We dem Herrn Biſchore Dieien Kauf als feſt geſchehen auerkannt, 
Dem fait Alle, tie wir vorher genannt haben, und Truchieß Er- 
ah anweſend waren. Um dies Gut zu begabten, haben der Zub: 
ken von Steterburg und ein Goslarer Bürger Bruningb in 
Wer Ergebenheit und voller Gläubigkeit das Geld unierer Kirche 
benkr. 


Bon einem Manius in Stibeum. 


Thiderit von Saldere, ter Vogt unierer Rirche, deſſen guter 
zille und Verdienſt um uns unieren Nachkommen immer zu cite 
khlen ift, bat, als er den Weg alles Fleiides ging, einen Manius 

Stedebem, indem jeine rechten Erben ihre Zuitimmung gaben, 
nerer Kirche geichenft und mit afler nothwendigen Sicherbeit br 
ãfrigt. 


Von einem Plage in Tymberla. 


Ludolf und Thiderik ven Bortvelde haben für ihre bei uns be- 
pübene Mutter Ermengard unjerer Kirche zu ewigem Rechte einen 
Das in Tymberla geſchenkt, der fünfzehn Denare zahlt. Hilde, 
kb von Brotheseim und fein Bruder Kenrad übertrugen unferer 
Ehe in rechtmäßiger Schenkung für das Scelenteil ihrer Mutter 
dm halten Manius in Wennenhujen, der achtzehn Denare zahlt. 
Wh Burdart von Saldere ſchenkte dieſer Kirche einen halben 
Rınfus und einen halben Platz in Ardesheim, welchen er ven ten 
böhnen feines Oheims Ludolf ven Kramme getauft hatte. — Rei- 
ed, ein Domberr vom heiligen Giriacus in Brunswich, betrieb bei 
Biſchofe von Hildesheim Heren Adelheg, daß er den Zehnten 
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a7 vom Allod bes Herzogs in Thanquarderoth, weldes an den 
Hof ftößt, und von einem Hofe Namens Efthe, von der Hand 
jelben zu Lehn befäme; indem diefer ihn abwies, befam ein 
herr vom Beiligen Blafius in derjelben Feſte diefen Zehnten 
Herm Biſchofe nad Lehnrecht. Als dieſer ftarb, wird Herr 
Hard, Propft von Kinclinge!, mit diejem Zehnten belehnt. 
feinem Tode erhielten ihn Arnold ven Dorftat. und jeine 
Bia von dem Herrn Bijchofe. Weil aber der größere Zehnten 
Stadt der Kirche in Stederburg gehört, ward über biefen dagmil 
liegenden mittleren Zehnten von dem Propfte in Stederburg 
Arnold eine Zeit lang gejtritten. Damit nun jeder Grund zu 
ſem Streite Gejeitigt würde, kamen fie Darüber überein, daß 
Propfte an Arnold und jeine Fran und jeine Söhne zehn 
Süker gegeben werden, Arneld aber und jeine Frau bei dem 
Biſchofe darauf hinwirken jollten, daß der Herr Biſchof nach 
Verzigtleiftung dieſen Zehnten frei der Kirche Gottes in Steberl 
geben follte. Dies geihah auf dem feierlichen Tage, welchen 4 
Herr Biſchof in der Stadt Hildesheim hielt, wo der erwähnte 
nolb und jeine Frau Dia mit ihren zwei Söhnen auf den Zehmten 
verzichteten und ber Biſchof dieſen zu ewigem Rechte ber Kirche in 
Stederburg übergab, auf Betrieb des Prepſtes Gerhart und in Im 
wefenheit ſehr vieler Edlen fowehl als auch Minifteriaten, welche 
zu dem erwähnten Tage eingetroffen waren. Hernach hat Herr Bi 
ſchof Adelhog in unferer Kirhe mit dem Banne bekräftigt, Daß diel 
gültig fein werde. Aud den Zehnten von dem Novallande be 
Steberkurg, welches Hermann Scadewalt von Neuem in Angtif 
genommen, hat der Herr Biſchof Adelhog von Hildesheim aus freie 
Schenkung, auf Betrieb bed Propftes und nad) gerichtlichem Ur 
theile, daß dies ihm frei ftehe, der Kirche in Stederburg übergeben 
und mit bem Banne keftätigt. Zeugen waren ber Oberbeca 
Berno, Gerung, Domherr vom heiligen Kreuz, Friderik vo 
Rothe, Gerart und fein Bruber Ekkerik, die Verwandten des Bi 
ihofs, Rotholf der ältere von Mantere, Vogt Yuppolt, Thideri 

3) Ringelem — Ringelheim an ber Innerfle? 
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von Linnethe, Bertolt von Hukenem, Sionrad von Yengethe 
die Gefammtheit ver Genofjenfhaft und Dienftleute von Ste- 
urg. In berielben Zeit übertrug der Biſchof ter Kirche den 
en Zehnten bei Brunswicd von dem Wäldchen, welches Hitdenla 
‚ beffen Urbarmahung angefangen war. Zeugen waren der 
Dbertecan Berno, Gerung Tomberr vom heiligen Kreuz, Sige- 
do von Scartvelte, Konrad von Rothan, Thiterit von Goltorne, 
Dertelt von Stederburg und mehrere Andere. 





Yon den Gütern in Zolede. 


Um dieſelbe Zeit beabfichtigte Hermann Ungenathe, ein Hildes⸗ 
feimer (Somminijterial, zwei Manjen in Sulethe, weldye er zu Lehn 
Bette, Dem Propite zu verkaufen. Aber weil Died ohne Zuftimmung Des 
Sem Biſchofs nicht geichehen fonnte, verjuchte Der genannte Her— 
‚woun ihn zur Zuſtimmung zu dieſer Sache zu bewegen. Dies 
wurde ſoweit Durchgejeßt, daß derſelbe Hermann nor dem Bijchofe 
uf das erwähnte Lehn verzichtete, nämlich mit der Bedingung, 
hab der Bifchof es ter Kirche in Stederburg zu ewigen Rechte 
ibergãͤbe. Alſo zur angejeßten Zeit kamen Propft Gerhard und 
Hermann auf den Berg des heiligen Georg zum Landtage des 
herrn Biſchofs, und in feiner Gegenwart zahlte der Propft in der 
Kyelle auf Der Nordjeite des Münfters für zwei Manjen und 
&enieviele Plätze in Solethe, von denen einer ohne Zehnten war, 
fimundzwanzig Mark, indem Hermann Verzicht leiftete und Der 
Biſchof ſie mit aller Nutzung der Kirche Gottes in Stederburg zu 
enigem Rechte übertrug, und daſelbſt bat der Herr Biſchof mit dem 
Baune bekräftigt, daß Dies gültig umd feft jein folle. Folgende 
waren Zeugen: der Oberbecan Berno, Gerung Domberr vom hei- 
| Ügen Kreuz, Friderik von Rothe, Gerart, Vogt Lippolt, Lippolt von 
Eiäerte, Thiderik von Goltorne, Thiderich von Althen, Konrad 

ai Kemme, Truchſeß Erneſt, Truchſeß Olrik und ſehr viele 
ndere. 





Goltorne, Thiderich von Aleten, Thiderik von Stedere, Kon⸗ 1187 













Die Klofterchronik von Etederkung. 


Bon den Gütern in Solebe. 


Ein Tienitmann Der Hildesheimer Kirche, Megenwarb 
Heiligenkreuz, batte in Zolethe einen Manjus zu Zehn von 
Hildesheimer Oberpropſte, welchen Propſt Gerhard von Steh 
auf folgende Weije feiner Kirche verichaffte. Er betrieb hei hei 
Biſchofe, daß er jelbit einen Manſus, welchen derſelbe Megenwar 
ven ihm zu Lehn hatte, Dem Oberpropſte zu eigen gab, fo de 
die Ofberpropftei feinen Schaden an ihren Beiigungen erlitt; ul 
jener Manſus, welchen der erwähnte Megenward vom Propfte ba 
fiel mit einem Platze und aller jeiner Nutzung auf Betreiben’ 
Prorſtes Gerbard bei dem Biſchofe und tem Tberpropfte Berto 
und bet Wegenward und feinem Bruder Nonrad, ohne daß ein Hin 
derniiz dazwiſchen kam, und mit Zuſtimmung der Domberren be 
Kirche in Stederkurg zum ewigen Gigenthum zu, indem der Br- 
ihet [jenen andern] jchenkte und der Obervropft Bertold zuſtimmte 
und Megenward und fein Bruber Konrad nicht wideriprachen, de$ - 
te Den Manſus, weichen der Biſchof der Propitei zeichenft hatte, 
ven dem Oberprobſte zu Lehn empringen. 

Indem wir mit Diefen Vingen, ven denen wir eben gejpreden, 
mt mir ähnlichen auf's Gifrigfte beſchäftigt waren, beſchloſſen wir 
Pasienige, was wir mit Mübe zuſammengebracht batten, für uniern 
Gebrauch und Nutzen frei zu machen. Aber neh war Die Unge 
rechtigfeit nit vellitandig auf Erden vertiigt. Denn nachdem län 
gere Zeit vorher uns ein beienderer Schaden heimgeſucht hatte, 
erwuibs jegt nad Gottes gerechtem Urtheil für Die ganze Melt 
Trübſal und es ward Den Unreinen und Beileckten veritattet, das 
“and, auf weldes die xüße des Herrn getreten, zu zertreten und 
zu beiudeln und Die heilige Stadt Jeruſalem wurde in die Hände 
der Heiden gegeben, welche Gott nicht fennen. Denn wir hörten, 
dar Saladin, ein ichr mächtiger Fürit der Start Damascue, mit 
unzähliger Herrestraft die Ehriſten feindlich mit Krieg überzog und 
daß in dieſem Kriege Zaladin, webe! nur zu großen Erfolg gehabt 
har. Denn nachkdem ır das Woenivententde Och dee Krenzes des 
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Die Kleſterchrenik ven Sicderburg. 
® 49 


Herrn erebert, beiiegie und fing er in dieiem Ztreite den Patriar- 
: en und den König ter Stadt Seruialem und, was für alle Emig- 
keit zu beweinen ift, nachdem er ein entietzliches Blutbad unter den 
Chriſten angerichtet hatte, zen er mit großem Stolje in die beilige 
Statt ein und madıte die beiligen Oerter, welde er wegen ihrer 
Ehrwürtigfeit nicht hätte Lerühren dürfen, zu Pferdeſtällen. Mie 
lange, Herr, willit du zürnen? Gedenke deiner Gefeſſelten und des 
Landes, in deſſen Mitte du unfer Heil gewirkt baft. 

1183.] Als das jchredlide Gerücht von dieſem Unglück und 
Glen? zu uns gelangte, haben uniere Fürſten ſowohl als aud die 
sen entternten Gegenden der Erde ren Eifer enterannt zuſammen 
wit dein Kaiſer Friedrich ſich mit Dem Sireuse bezeichnet. Aber der- 
jelbe Kater ſtand von dem Haſſe gegen den edien Mann Herzog 
Heinrich nicht ab, als er, bevor er Die Fahrt antrat, in Goslar 
eine Fürſtenverſammlung bielt; daielbſt ſchickte er den genannten 
Herzog Heinrich auf drei Jabre in die Verbannung, indem er feſt⸗ 
ießte, Da; er ſelbit und alle feine Habe in ficheritem Krieden 
kein ielle. 

7” 11180.) In Den nächſten Oſtern ging Herzog Deinrih in die 
Terbannung und ließ Die Herzogin Machtild, die Tochter des Kir 
nizs der Angeln, zurück, weldse in demielben Jahre am Tage vor 
Hin xeite ter Apoſtel Petrus und Paulus [2S. Juni)] geſtorben 
iR; der Kaiſer aber machte fi auf den Weg nad) Sernialem, nad 
Km er am Feſte des heiligen Geerg [23. Mit] in Negendburg 
eme Verijammlung gehalten batte, und zeg mit vieler Pracht und 
einer Menge Züriten und Barene und Nitter and ienſtigen Volkes 
dm Landweg über Griechenland; viele Antere, Die dem Meere jich 
dertrauten, lagerten ich bei Prolomais an der Külte. Als Herzog 
Heinrich noch abweiend war, merkte er nicht Den ihm von Kaifer ver- 
ſprochenen Frieden, icndern ſeine Güter waren der Plünterung durch 
Me ausgeſetzt. Deshalb ſchickte dieſer Herzog unerwartet feinen 
alten Schn Henrich und zit ielkit gegen Die Feſtſetzung in Kur 
em ihm gefolgt. Als Dies der König [Heinrich VI.]| hörte, erklärte 
er die Reichsfehde geqen ten Herzoa, ale mern aegen ibn \elbit ges 
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46 ⸗ Die Klofterchronik von Steberburg. " 
AR würde, und wirkte auf jegliche Vernichtung und Vertreibung, 


PA desſelben hin. Im allen diefen Dingen hatte er den Mainzer Erzbiſch bildet; 


Konrad ! zum Berather. Indem alfo ter König bie Fürften is} 
Goslar zuſammenberief, beganıı er ohne Rückſicht auf Barınberzige, 
feit die Klage, vielmehr die Art und Weiſe der Vernichtung des· 
ſelben zu verhandeln, und obwohl ihn die Rauhheit des Winter , 
hätte abjchreden können, welcher Damals, wie immer, nach dem Feſte 
des heiligen Martin bevorftand, fing er unbedachter Weiſe mit dee: 
Seinigen und dem Mainzer und den öftlichen Fürjten die Heerfahrt J 
zur Verfolgung des Herzogs an, in ter Meinung, daß Die Klucht bee; 
jelben um jo beſchwerlicher fein werde, wenn fie im Winter gejhähe.g 
Inzwiſchen belagerte der alte Herzog Louvenburg [Yawenburg], dab; 
Schloß des Herzogs Bernhard, und tapfer Diejes beftürmend zwang e-$ 
diejenigen, welche ji) dahinein begeben Katten, zur Ergekung und ‘ 
fegte jeine Leute hinein; fein Sohn aber zog ſich in feine Stait 
Brunswich zurüd. Als dieſer gewiffe Nachricht ven ter Ankunft .; 
des Königs erhalten hatte, Frachte er zur Ergänzung ter Vorräte - 
das, was auf den Dörfern war, in die Mauern und dieſelbe Räu 
berei raffte aud) das Unjrige an den meiften Orten mit. Als aber der 
König ankam, verkündet mit Dem Mainzer und dem Herzog Bern 
hard und tem Biſchof von Hiltesheim und anderen Kürften und Ba 
onen des Landes, machte er ſich nicht an die Belagerung der Stadt, 
jondern an die Verwüſtung ter berumliegenten Gegend und bei ber 
Ausführung derjelben zeigte fih der Mainzer je tbätig, daß er nicht 
ein Biſchof, ſondern ein Heerführer zu fein jchien. Denn nicht den 
Frieden wies er, ſondern die Fackel, nicht die Inful, fondern den 
Helm; er zeigte durch fein Beijpiel, nit wie die Einweihung, jon 
tern wie Die Verwüſtung der Kirchhöfe und Kirchen geſchehen müfle; 
eine Keule oder einen Knüppel führte er in der Band, um m 
ſchlagen, nicht eine Ruthe, um zu leiten und jhüßen; an Die Füße 
zog er eiferue Stiefeln, um zu zertreten, nicht rothe, um allein die 
Kelter zu treten; mit eijernem, nicht mit härenen Rode war er 
gefleitet; nicht in Gekoten der Liebe erging er ſich, jondern in 
1) von Wittelobach. 
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Drohungen wilder Feindſchaft; auf wildem Roſſe figend, mit dem 1190 


Sigel das ſchäumende Maul verwundend jagte ber ſelbſt Zügellofe 
Yard Die weiten Felder voll verderblichſter Ausſchweifung. So aus- 
aüfet folgte er nicht dem Könige, fondern ging ihm voran; er 
Nufierte ihn nicht, fondern trieb zum Zorn an. Bei diefer unbeil- 
(Selen BVerwüftung fanden wir mehr als ſechzig Manfen ſammt 
andern unfern Sachen mit Feuer verbrannt. Als diefe Bos- 
it, von ber wir erzählt haben, vollendet war, nähern ſich der Kö- 
a und der Bifchof von Mainz der Stabt in der Meinung, daß 
Ye Sinwohner derſelben allein aus Anwandlung von Furcht ſich 
imterwerfen würden. Aber fie wurden in ber Hoffnung auf 
Angriff gänzlich getaufcht, und obwohl der Koönig felbft alle 
alt anwandte und die ganze Stärke feiner Macht vergeblich ein- 
te, fonnten fie nicht die Hütten vor der Stadt verbrennen, Die nicht 
de Graben und Befeftigung, fondern von einer Befagung von 
und Lanzenträgern vertheibigt wurden, welche frei auf dem 
Gebe umherſchweiften. Nach dem daher unrühmlihen Ausgange 
Vorhabens zieht der König durch das Hildesheimer Bisthum 
pri, indem er-mehr die Verwüftung des Feindes als den Frieden 
Königs feinen Unterthanen zeigte, die Stadt Hanovere zündete 
w an; als er Konrads von Rothen Burg Liembere ! angriff, wurde 
bei dem erften Sturme ſchimpflich zurückgetrieben. Bon dert 
matehrent Fam er nach Goslar, nachdem er die verſammelten Krie⸗ 
pe entlaffen hatte, und fo geſchah es, daß der, welcher in feinem 
Khan einen nnüherlegten und ftürmifhen Anfang gemacht, unglüc- 
WE und ohne allen Ruhm feine Herrſchaft beſchloß. 
| [1190]. Herzog Heinrich hat nachher anf Rath der Rürften, 
:amlich der Erzbiic ſchoͤfe von Mainz und Köln, ſich unterworfen und 
"adden ihm Ausficht gemacht war die frühere Ehre wieterzuerlan- 
gen, leiftete er dem Könige Genugthuung und ftellte zwet Söhne, 
aimlich Heinrid) und Luder, als Geifeln; von dieſen ift der eine, 
Bab vbeſhl Qnder, in Augsburg geftorben, der amdere zog mit den 


"y einmer an ber Leine, nörblid von Hannover. 
Gefchichteſche. d. deutſchen Bor. XII. Mabro. 11. 8b. 4 
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50 Die Mofterhronit von Gteberbung. 
uoo ihm vom Mater mitgegebenen Rittern nach Apulien mit dem 

und dem Heigog Heinrich ward nichts von dem, waß 
war, nerliehen. Obwohl aber das unvermeibliche-Hebel ‚biefer 
und großen Schaben gethan hatte, haben wir doch, damit ua 
wir tief heruntergebracht waren, umfere Kleinmüthigkeit nicht 
vernichte, ſtets uns bemüht, zum. Hähern zu kriechen und mad): 
fer unferer Verarmung Müglih eine Bermehrung unferes . 
mögens zu betreiben. . 

Denn in derſelben Zeit, in welder in Folge bes Verluftes 
ber Einbuße fogar Weiche gu betteln ſchienen, brachten wir 
Zehnten in Senethe an ‚ums. Der Vicedominus Bertolb. 
Scartvelde war Befiger biefes Zehnten nach Lehnrecht. 
Gerhard gab alfo dem genaunten Bertolb achtzig Mark SU 
bem er den Zehnten in Senethe in die Hand des Herm Bifhefe 
bog zurüdgab, und ber Herr Biſchof gab dieſen Zehnten mit 
ſowohl Bertolds als auch feiner Frau Frederundis an die Pri 
der Mägbe Gottes in Stederburg zu ewigem Rechte. Werner ig 
ſaß die erwähnte Zreberundis in bemfelben Dorfe Senethe 
Manſen mit einem dazu gehörenden Hofe nad Erbrecht, welde | 
ebenfalls auf Belrieb des Propftes der Kirche Gottes in Stel 
übergab, nämlid) unter ber Bebingung, daß fie bei ihren Leh, 
ben beftimmten Zins, zwanzig Solidi, jährlich befäme, nach Pie 
Tode aber ber ganze Nuten deſſelben unbeſchränkt unferer Kiudig 
sufiele. Frederundis aber machte dieſe Schenkung ihres Gutes ul 
Zuftimmung ihrer Töchter, von denen wir zwei bei Gelegenheh 
ber Schenkung dieſes Gutes in unfer Stift aufgenommen habenj 
aud fie ſelbſt beabfichtigte, ba fie fi dem gnädigen Gotte ver 
trauen wollte, am ruhigen Ende ihres Lebens fih Gott zu wie 
men. Dies ift geichehen auf ber Burg Winceburg von unferg 
Herrn Biſchofe auf Betrieb des Propftes Gerhard vor folgenheg 
Zeugen ....... ı 

In bemfelben Jahre ift der ehrwürbige Herr Abelhog, unja 
befonderer und im Wohlthun gütiger Gönner, leider geftorben® und 

1) Die Ramen fehlen. — 9) 90. Geptember. 
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Stelle trat der Oberbecan Herr Berno. Bei dem erften so 
beffelben. füchten wir ben Zehnten in Mandere an unfere 
ı bringen. Als wir, wie wir oben erinnert: haben, einige 
icke im biefem Dorfe uns verſchafft hatten, fchien es uns 
wenn wir auf irgend eine Weije zu dem Zehnten tiefes 
yelangen önntew. Der erlauchte Herzog Heinrich trug die - 
ten, bevor er feiner Lehen enthoben wurde, von ber Hand 
jofs zu Lehn und von dem Herrn Herzog Heinrich waren 
e Gebrüder von Halremunt damit belehnt und von biefen 
ner. Arnold von Burchtorp ihn nach Lehnrecht in Befig. 
gefagt haben, Herzog Heinrih wurde nach bem Willen 
n Kaifers feiner Lehen enthoben und bie Brüder von Hal- 
nãmlich Ludolf und Williprand, erhielten biefen Zehnten 
chofe; als diefe auf ber Heerfahrt geftorben waren, fiel der- 
mten an Arnold von Burdtorp als ein Lehn vom Biſchofe. 
Arnold gab Propft Gerhard von Steberburg hundert Markt 
mter der Bedingung, daß er mit Zuftimmung feiner Söhne 
ihnten Zehnten dem Bifchofe zurüdgäbe. Daher bat der 
ſchof, nachdem er vom Propfte fünfzehn Mark erhalten, 
ıten in Mandere ohne allen Widerſpruch dem Gebraude 
de Gottes in Stederkurg übergeben. Als nachher aber der 
u Keverenberg mit dem Biſchofe verhandelte, daß er ihm 
: abträte, weldes Ludolf von Halremunt und fein Bruder 
id gehabt, wurde der Zehnte in Mandere als anderweitig 
ausdrüdlich vom Biſchofe ausgenommen. Auch wirkte der 
ei dem Herzoge Heinrich aus, daß dies ohne jeinen Wider- 
ſchah. Dies ift in der Stabt Hildeöheim im Generalfa- 
heben, in Gegenwart faft aller Domberren der Hauptkirche 
= Diener felbiger Kirche. Darauf hat ber fon genannte 
af dem großen Tage in Ringelem biefe Verhandlung vor 
m Biſchofe und folgenden Zengen...... ! anerfannt. 
10 dom Areberche?, ein Mann von freiem Stande, batte 
von Eſcherte mit dem halben Zehnten in Lefforde belchnt, 
Waımen fehlen. — 39) Mhrbergen bei Hifbetheim. 
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5 Die Klofterhronit von Stebkbirg, 
- 


ası geiff er auf jede Weije, wie er Eonnte, mit Gewalt unbik 
bie Burgen jammt den Befeftigumgswerken der Stärteran, 
Fred ihm Widerftand leiftete, welcher das Königreich Apukiem 
ſam an ſich geriffen hatte. Aber ein plögliches groß 
das Heer des Kaiſers ſchrecklich verwirrt, jo daß bie mei 
Gefunden und Starken durch klägliche Todesart ni 
ten. Als nun Junker Heinrich, Herzog. Heinrid 















er Nichts von ter ihm verſprochenen Ehre erlangt Hatten 
daß die unternommenen Mühen ihm nichts einkrädten, t 
fi von dem Verkehr mit dem Kaiſer, als biefer mit feinem gefaı 
tem Heere bei Neapel lag, umd deshalb entbrannte' des Kaiſers 
heftig gegen ihn, indem er meinte, day ihm daraus Schwierigkt 
entſtehen würden. Darum hat er verfucht, alle Wege zu Lande 
zu Waffer ihm zu verſperreng jener aber machte ſich borfichtig nen) 
dort fort und begab ſich nach Neapel, von wo er⸗ zu Schiffemit) 
aller möglichen Schlauheit entkam. 


- Dom Kölner Biſchofe. 


Inzwiſchen nahm jene unglaubliche Peftilenz mehr) und) meht, 
zu und befiel den Kölner Erzbifchof ſammt dem Kanzler ı und dem 
böhmischen Herzoge ımd vielen‘ Anderen umd der Kaiſer jelbſt ward 
von hartnädiger Schwäche ergriffen, ſo daß er aufgegeben umd Halbe 
tobt von Neapel fortgetragen wurde, ohne irgend etwas ausgerichtel 
zu haben. Die Kaiferin aber wurde in Salerno von den tortigel 
Einwohnern gefangen gehalten und Hat fo zwei Jahre lang deu 
Kaiſer nicht gefehen; er felbft aber wird, nachdem er die Grau, ai 
und Heer verloren hatte, zur Heimkehr genöthigt, um auch nfenht 
Lande die Spuren feines Unglücks zu zeigen, und er hörte will 
auf, jenen Süngling, welden das Schickſal in zweifelhaften Lagen 
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6 Waflers den altersſchwachen Man, der nicht Widerftand 101 
m vermochte, unter den Händen ber Geinigen klaͤglich forte 

d fo endete er bort fein Leben durch einen ebenfo unvorher · 

m als ſchnellen Ausgang. 


Ertrinken des Kaiſers Friedrich und von der Flucht des 
Herzogs Heinrich. 


eine Gerichte find tiefes Geheimniß, Herr! Wer möcht es 
auf ben unerforſchlichen Rathſchluß deiner Majeſtaͤt bie 
e des Verſtandes zu richten? Schreckich bift Du in deinen 
iffen über die Menſchenkinder! Des Kaiſers Sohn abet, der 
Frievrih von Schwaben, brachte die Gebeine des Vaters 
er möglichen Ehre nach Antiochia, doch ift er ſelbſt in Kur 
iſeits des Meeres aus dem Leben geſchieden, und jo hat ſich 
deer, welches die Kraft des ganzen Reiches verfammelt Hatte, 
‚gend ein namhaftes Werk ausgeführt zu haben, klaͤglich auf- 
Der König hatte nun um fo mehr Begierde nach der Krone, 
r er beforgt war, daß etwa eine Irrung dazwiſchen käme. 
. Gr reifte aljo nach Rom, hatte aber ben Schmerz, daß 
eihe, bie er in Kurzem zu erhalten hoffte, durch den Tod bes 
Papftes Clemens, während er vor ben Mauern der Stadt 
verzögert wurde, bis der König, nachdem Herr Iacinctus 
t und am heiligen Oftertage [14. April] geweiht worden war, 
genden Tage vom Papfte Cöleftin bie Kaiferfrone und bie 
sung zufammen mit feiner Gemahlin empfing. Bei der Weihe 
m zeigte der Junker von Brunswic, Herzog Heinrichs Sohn, 
ter des Herrn Papftes, den größten Eifer und Sorgfalt, 
ihm auch Hoffnung in Ausficht geftellt, ja Gewißheit ber 
ı Ehre und fruchtreichen Vortheild gegeben war, welden er 
) erlangen würde. Bon dort zog der Kaifer mit dem Kölner 
Hof! und dem böhmischen Hergoge? und dem ſchon genannten 
t von Brumdwic weiter, und ſobald er nach Apulien fam, 
Bhkipp. — 9) Otte. 















5 Die Kloſterchronit von Stedelbunt 
- 


arı geiff er auf jede Weiſe, wie er Eomnte, mit Gewalt‘ 
bie. Burgen fammt den Befeftigungswerfen der Stäbter 
kred ihm Widerftand leiftete, welher das Königreich Apulien ger 
ſam an fid) gerifjen hatte. Aber ein plögliches gro r 
eer des Kaiſers ſchrecklich verwirrt, jo daß bie m 
iden und Starken durch Hägliche Tobesart niebergeft 
ten. Als mm Junker Heinrich, Herzog Heinriche Seh 
feines Bruders Luder hörte, welchem bie göttliche Gnade außer 
Zierde natürlicher Gaben aud) einen aumuthigen Anſtand der 
ten geſchenkt Hatte, fürchtete er ebenfalls durch bie ıbrishen 
Krankheit die Blüthe der beginnenden Jugend zu verlieren, 
er Nichts von ter ihm verfprodenen Ehre erlangt Hatte it 
daß bie unternommenen Mühen ihm nichts einbrädten, den e 
fi) von dem Verkehr mit dem Kaifer, als diefer mit feinem geſan 
ten Heere bei Neapel lag, und beshalb entbrannte des Kaifers 
heftig gegen ihn, indem er meinte, daß ihm daraus Schwierigkeite 
entjtehen würden. Darum hat er verſucht, alle Wege zu Lande 
zu Waffer ihm zu verſperreng jener aber machte fi _norfidhtig.m 
dort fort unb begab fih nad Neapel, von wo er zu Schiffer 





aller möglichen Schlauheit enttam. 4 
4 

4 

Vom Kölner Biſchofe 4 

4 


Inzwiſchen nahm jene unglaubliche Peftilen; mehr und wche 
zu und befiel den Kölner Erzbiſchef ſammt dem Kanzler umd dam 
bohmiſchen Herzoge umd vielen Anderen und ter Kaijer jeibſt wur 
von hartnädiger Schwäche ergriffen, jo daß er aufgegeben umb Halle 
tobt von Neapel fortgetragen wurde, chne irgend etwas anageridiah 
zu haben. Die Kaiferin aber wurde in Galerno von den tortigai 
Einwohnern gefangen gehalten und Hat fo zwei Jahre lang dei 
Kaiſer nicht gefehen; er ſelbſt aber wird, nachdem er bie Gran, Geik 
unb Heer verloren hatte, zur Heimkehr genöthigt, um auch wafert 
Lande die Spuren jeines Unglüds zu zeigen; und er hörte nicht 
auf, jenen Jüngling, welhen das Schickſal in zweifelhaften Lager 
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am Feſte des heiligen Barnabas [11. Suni] an einen zu unferm us 
Schaden dazu ausgefuchten Ort neben der Ovakara [Oder] beim 
Dorfe Lefforde !, wo das frühere Heer gelagert hatte, auf ber einen 
Seite durch den Schub des Waſſers gefichert, auf der andern von 
nem Graben umzogen. An diefem Orte alfo haben fie nicht dem 
derzoge, fondern dem Lande und fidh jelbft geſchadet und ſich nicht 
wi Burfipieße jondern um Bratjpieße, nicht um’s Fechten ſondern 
ums Zehen gefümmert; niemals machten fie einen Angriff auf die 
deinde, wenn fie nicht von dieſen berausgefordert wurden; ohne 
ihnen Schaden gethan zu haben, famen fie zurüd, und öfters füt- 
terten fie Vögel, Wölfe und Hunde mit ihren Pferden. Deshalb 
felgte ihnen eine Menge von Geiern und Raben, zum trüben Bor 
zihen für fie Wenn fie aber wohlbehalten ind Lager zurückkamen, 
ohne daß ein Haupt ihnen voranſchritt, warb der als ber berühm- 
tefte erfunden, der unter ihnen der ſchändlichfte war, und je mehr 
einer zur Ausplünderung der Dörfer bereit war, für um fo tüch⸗ 
üger ward er gehalten, feiner gottlofen Thaten wegen. Die Fürften 
beherrſchten nicht die Edlen und die Edlen hatten fein Recht über 
ihre Unteren, die Herren befahlen nicht den Kuechten; fondern jeg- 
licher brauchte das, was er konnte und wollte, wach jeinem Belie 
ben. Eine fo große Verwäftung lag auf uns, die wir in ber Nähe 
waren, wie wir niemald vorher erlitten haben. Denn im Dorfe 
!efforde, in Stockheim, Meinnolverotb, Stederburg, Stedere, Abers- 
beim, Thide, Bimmelfe und Northeim verloren wir gänzlich die 
ganze Ernte dieſes Jahres. Denn die Saat wurde im. Kraute ab- 
geißnitten, in anderen Dörfern aber haben wir einen fehr kleinen 
heil der Früchte und wenige Scheite aus dem feuer geriffen. 
Deshalb haben wir zu unjerer großen Trauer und Betrübuiß un 
ſere Meßgewänder und eine Glocke zum Ankauf von Getreide ver- 
braucht. Niemand aber meine, daß von uns jened, was wir vor⸗ 
her erzäpit Haben oder was wir unten anführen werden, unbedacht 
angemerkt werde; wahrhaftig, da wir von beiden Seiten das Un- 
Beil des Krieges ſchwer gefühlt haben, werden wir ohne die Wahr- 
1) Reiferde bei Wolfenbüttel, 
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um heit aus den Augen zu ſetzen erzählen, welche Erleichterichg u: 
welche Beläftiguug von beiden Seiten ftattgefunben hat. Dau 
jo große Noth in Folge der langen Auszehrung tes Landes hau 
uns heimgeſucht, weil unſere Seele oft aus Ueberſättigunt ſchüef 
jet aber, da jede Hoffnung auf Unterhalt genommen, miei:ten' wi: 
wenig erlitten zu haben, wenn uns nur nicht das Unheil eier #6 
großen Verarmung betroffen hätte. Judem aber dies Unglück in 
biefer Weiſe fortdanerte, haben tie Fürſten, weiche die ihnen TBB | 
öfters fälſchlich angezeigte Ankunft des genannten Kaiſers vergelßh 
erwarteten, weniger die Vertreibung des Herzogs als die Zerftörnh 
bes Seinigen bewirkt. Inzwiſchen entitand in ber Stadt Beikbe- 
wich um einige Gefangene eine innere Partelung, bei welcher ie 
Bogt Rudolf mit feinen Söhnen und Verwandten fi aufs Ber 
derblichſte hervorthat, und nachdem biefe, wie die Meiften ſagen, — 
nicht jo beendigt worden, wie beabfichtigt war, brachte der erwähnte 
Vogt an ben Tag, was er etwa im Schilde führte. Denn er 
machte ſich mit feinen Söhnen aus tem Dienfte des Herzogs und 
aus der Stadt fort und begab ſich in fihere Orte, nämlich nah 
Dalem und Winethen!. Gefeglich geladen und bis zu den ihm be 
ftimmten Tagen erwartet, kehrte er nicht zurüd; jo wurde endlich 
der gegen ihn gefällte Sprudy bekannt gemacht, und darauf verbün⸗ 
dete er fih mit den Feinden des Herzogs und zeigte Die ganze Er 
bitterung feines Herzens zum Schaden des Herzogs. Aber in 
Kurzem wurde Winethen von tem Sohne tes Herzogs eingenom⸗ 
men; doch von Dalem aus wurde tie ganze herumliegende Gegend 
mit Rauben und Brennen verwüfte. Bis wie weit, Herr, wird ter 
Feind erhöht werten? Aber von Tag zu Tag jchien ed den Fürften 
mehr, daß fie vom Kaiſer genarrt würden und fie waren eines fo lam 
gen Wartens übırdrüffig geworden. Nachdem fie aljo Rath gehal⸗ 
ten, wollten fie eine Art jcheinbaren Friedens machen; aber da fe 
feinen Eingang damit fanden, verzojen fie eine Weile und getrd 
fteten fih. Denn fie jhämten fih den Herzog um Frieden zu Eitten, 
und jelbft wurden fie nicht vom Herzoge angegangen Frieden zu ges 

1) Wenden, nörblih von Braunſchweig. 
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währen; da war bie thätige Emfigkeit des Propftes Gerhard be⸗ ımı 
hülflich, welcher ald Vermittler die Zuftimmung beider Theile ber- 
beiführte, und nachdem Frieden bie zum Feſte des heiligen Michael 
veriprocen war, wırdte am Tage des Märtyrers Agapitus [18. 
Anguſt]) ganz unerwartet und mit einem traurigen Ausgang jene 
Bereinbarung aufgehoben. In dielen Frieden war Ludolf nicht 
einzeihloffen worden, den erft nachher der Pfalzgraf vom Rhein, 
als er zu Brunswich denfelben Frieden verlingerte, mit großer Mühe 
bineinbrachte. Seit dieſer Zeit war die Schwäche des Kaiſers allen 
Menſchen eben jo offenbar als die Stärke des Herzoge. Inzwiſchen 
laufen die urfprünglichen Anftifter des Unheils zum Kaiſer mit von 
item Bertrauen erfülten Briefen, und Vogt Ludolf mit denen, 
welde ihm anhingen, brad) vor dem feftgeießten Tage zuerft los. 
Seo wurde Alles, was Eigenthum des Herzogs und der Kirchen war, 
von ihm und Ekbert von Wulferebutle geplündert; fie wütheten in 
grobem Zorne, weil fie wußten, daß fie nur wenig Zeit hätten; 
aber Hechmuth kommt vor dem Kal. Um nämlid vollen Erſatz 
in Betreff tes Seinigen zu erlangen und ſich von ben herumftrei- 
fenten Fleinen Räubern zu befreien, helagerte der Herzog mit einer 
gelanmelten ftarfen Schaar Mulferebutle durch jeinen Schn und 
Perubard von Welepa! und mehrere Edle, und indem fie es mit 
hierzu vollftändig eingerichteten Mafchinen und Werkzeugen muthig 
beftürmen, zwingen fie Gunzelin am vierten Tage zur Ergebung, 
nehmen das Schloß ein, zünden e8 an und machen ed dem Boden 
gleih, und von Dieter Seite wird Brunswich frei gemacht. Mit 
demſelben Glücke umzingelten fie unerwartet Dalem und brachten 
am fehsten Tage ten Vogt Ludolf mit jılnem daſelbſt befindlichen 
füngern Sohne Rudolf zur Ergebung, während ber ältere anders- 
wohin flüchtete. Das find Die, welche Gruben machten, aber felbit 
bineingefallen find. Vogt Ludolf wird mit feinem Sohne gefangen 
fortgeführt und feine Burg wird denen vertraut, die ihn haften. 
In derſelben Zeit wird and die Burg Ludolfs von Peine, ber 
durch das Beiipiel feines Oheims auf Abwege gerathen war und 
1) Wölpe bei Nienburg an dır Weſer. 


un Konrad von Rothen! im fein Verderben gezogen hatte, am 


| liche Hochzeit mit Freude und Jubel befannt. Darauf ging ber 


„ wifienfhaft der That und bemüht fi) auf alle Weife dem Sohne, 
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zweiten Tage eingenommen, verbrannt und geſchleift und, jeime 
glaublicher dies zu geſchehen fchien, um fo ruhrmreicher- mucke in 
Folge diefer. That der Name bes, Herzogs auögebreitet. D 
Da wir alfo dur) fo großes und anhaltendes Unglück erimatiet 
waren, verjagte und ermattete unfer Athem, jo daß wirwüberbräffig 
find bei der Aufzählung unſers Elends Tänger zu verweilen Be tüdhe 
tiger der junge Herzog, während noch. der GalibesKaijeräforte 
dauerte, in allen feinen Thaten der Tapferfeit feines Bateranfolgte | 
von um fo größerem Zorne.entbrannte- der Kaiſer gegen ihn und | 
beftrebte fi, die beſchworene Ehe zwiſchen dem Herzoge und der 
Tochter des Pfalzgrafen vom Rhein aufzuheben. Aber obwohl jene 
von vielen vom Kaljer dazu beftimmten Sreiern begehrt murbe, ber | 
harrte fie doch unbeweglich in der Siebe zum Herzoge, den fie — 
hatte, Endlich wird er auf Betrieb. ihrer Mutter, ohne 1e Wiffen des 
ofatkgenfen gerufen und mitten durch das Gebiet feiner Feinde und 
durch mannigfahe Nachſtellungen wunderbar durdihlüpfend, da 
Gott ihn jhügte, Fam er im Abenddunkel an, während jogar fie, | 
welde jeine Gattin- werden jollte, nicht wußte, was geſchehen jollte, 
und in berjelben Nacht wurden ohne Hochzeitögäfte, dod nicht ohne 
drieſterlichen Segen, Die Hodgeitbetten aufgeſchlagen und die gläcb 
Uche Ehe geſchloſſen. Der am folgenden Tage gerufene Pfalggeuf, 
} welcher ſich bamald an ber Geite des Kaiſers befand, hörte erfl, al 
er ins Schloß kam, was geſchehen war, und ba erft wurde bie fein 


Pfalggraf zum Kaifer, reinigt fich durch einen Eid von ber Mit 


den er durch die Tochter am Kinbesftatt angenommen, die Gnade 
bes Kaifers wieber zu verfchaffen. Nachdem er feines Wunſches 
theilhaftig geworben, ſobald er den Zorn des Kaiſers gegen . feinen 
San ef ft, ig raum an Orane nah Bam 
und lub ihn vor das Angeficht des Kaifers, indem er il 


E— 2) Rode ober Fauenrobe bei Hannover. 2 Bf ESiales be Bagend a 
ein. B 








Die Kloſterchronik von Stederburg. 59 


währen; ba war bie thätige Emfigkeit des Propftes Gerhard be⸗ um 
"anid, welcher als Nermittler die Zuftimmung beiter Theile ber- 
keifährte, umd nachdem Frieden bie zum Fefte des heiligen Michael 
wrisrochen war, wırte am Tage des Märtyrer Agapitus [18. 
Unguft] ganz unerwartet und mit einem traurigen Ausgang jene 
Beränbarung aufgehoben. In Dielen Frieden war Yubolf nicht 
cingeſchloſſen worden, den erft nachher der Pfalzgraf vom Rhein, 
ei er zu Brunswich denjelben Frieden verlängerte, mit großer Mühe 
lineinbrachte. Seit diefer Zeit war die Schwäche des Kaiſers allen 
Renſchen eben ſo offenbar als die Stärke des Herzoge. Inzwiſchen 
kaufen die uriprünglichen Anftifter des Unheils zum Kaiſer mit von 
eteim Bertrauen erfüllten Briefen, und Vogt Ludolf mit denen, 
welde ihm anbingen, brach vor dem feſtgeſetzten Tage zuerſt 106. 
So wurde Alles, was Eigenthum des Herzogs und der Kirchen war, 
von ihm und Efbert von Wulferebutle geplündert; fie mütheten in 
großem Zorne, weil fie wuhten, daß fie nur wenig Zeit hätten; 
aber Hochmuth kommt vor dem Fall. Um nämlich vollen Erſatz 
m Betreff des Seinigen zu erlangen und fi) von ben herumftrei- 
fenden fleinen Räubern zu befreien, belagerte der Herzog mit ciner 
gelanımelten ftarfen Schaar Wulferebutle durch feinen Schn und 
Beruhart von Welepa! und mehrere Edle, und indem fie es mit 
hierzu nollftändig eingerichteten Mafchinen und Werkzeugen muthig 
beftürnen, zwingen fie Gungelin am vierten Tage zur Ergebung, 

rchmen das Schloß ein, zünden es an und machen ed dem Boten 

‚ glei, und won dieſer Seite wird Brunswich frei gemadt. Mit 

vemielben Güde umzingelten jie unerwartet Dalem und brachten 
am fechöten Tage ten Vogt Ludolf mit jıinem daſelbſt befindlichen 
fingen Sohne Ludolf zur Ergebung, während ter ältere anders- 
wohin flüchtete. Das find Die, welche Gruben machten, aber jelbit 
bineingefallen find. Vogt Ludolf wird mit feinem Sohne gefangen 
fortgeführt und jeine Burg wird denen vertrant, die ihn haßten. 
Sn derſelben Zeit wird auch tie Burg Ludolfs von Peine, der 
durch Das Beilpiel feines Oheims auf Abwege gerathen war und 

1) Wölpe bei Nienburg an der Weiler. 
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u Halberftadt, Konrad Propft von Aachen, Konrad Pfalzgraf 
Rhein, Bernarb Herzoz von Sachſen, Komad Markgraf von 
berg, Albert Markgraf von Meihen, Friedrich Burggraf von 
berg, Molf Graf vom Schaumburg, Gevehard Burggraf von 
burg und fehr viele Andere, Dies ift geſchehen im 1194; 
der Sleif werbung des Herrn, in der 12: Iubiktion, unter ber 
gierung Heinrichs des fechöten, des glorreichften Kaiſers der 
im 24. Jahre feines Königthume, im britten aber feines 
thums, in Salfelden, von der Hand des Protomotard des —* 
Hofes Syglous, am 28. Februar.” 










Propft Gerhard wirkte aus. 


nm dieſelbe Zeit gab Hetr Berne, Biſchof von -Gilbetheim 
im Generalkapitel zu Hildesheim ein Privileg Über die erworbenen” 
unb noch zu erwerbenden Grundſtücke. 


* Propft Gerhard erzählt vom Herzoge Heinrich. 


Nachdem aber der Herr Kaiſer, unterrichtet vom Propfte Ger 
hard, welder als Gejandter des Herzogs erſchien, erfannt hatte, da | 
des Herzogs Krankheit nicht ertichtet war, ſetzte er ihm einen wei | 
teren Termin und an einem näheren Orte in Dullethe [Tilleda]. | 
Als der Herzog wieder etwas zu Kräften gelangt war, fam er zw 
dem ihm beftimmten Tage und Orte und ward bafelbft in bie volle 
Gnade des. KRaifers aufgenommen, und fein Sohn warb mit ben 
Lehen des Pfalggrafen, welche biefer vom Kaifer trug, feierlich ber 
lehnt; es verlangte aber der Herr Kaifer, daß er mit ihm nad 
Apulien ziehen follte. Der Herzog Tehrte heim und unterftügte feinem 
Sohn auf alle Weije, um dem Herrn Kaifer zu willfahren, vom 
eitler Hoffuung geleitet, da er einiges von dem, was ihm verſprochen 
war, erwartete. Es wird alſo bes Herzogs Sohn, der Pfalzgraf 
vom Rhein, mit dem Herrn Kaifer nad Apulien geſchickt, und jo 
war ber Herzog, barin bem heiligen Hiob nit unähnlich, aller 


1 
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Söhne beraubt; nämlih die zwei jüngeren, Otto und Willehelm, 19. 
hatte ihr heim, der König von ‚England, für viele taufend : 
Kart Rart_ Silber, welche er für jeine Sreilaffung dem Kaifer fchul- 
Wr um Pfande gegeben, und dieſer ältere reifte fehr ungern 
aut in bedenkliche Gefahren umd mit zweifelhafter Hoffnung auf 
Beberkebr, 

Darnach erwarb Propjt Gerhard zwei Manſen in Beddinghe! 
fir jeine Kirche. Nämlich Rotholf, Propft in NRichenberg, und alle 
Etiftäherren derjelben Kirche haben zum Nuten ihrer Kirche für 
ahtzehn Mark Silber, weldye fie vom Propfte Gerhard empfingen, 
ie erwähnten zwei Manjen in Bebdinghe verkauft und darüber der 
Kirhe in Steberkurg dur ein Privileg und ihr Zeugniß alle ſchul⸗ 
Dge Sicherheit gegeben. Nicht Lange darnach kauft: Propft Ger- 
hard fünf Manfen in Getlete [Gittelde] von Berno, Ludolf und 

! Hermann ven Kramme um fünfzig Mark Silber. Es gab nämlid 
der Propft Berno fünfundzwanzig Mark für feinen Theil und er 
werzihtete auf das Grundftüd mit Zuftimmung feiner Mutter und 
feiner Brüder Lutolf und Hermann. Weil aber verfelbe Berno 
pw:i Heine Söhne hatte, ftcllte er als Bürgen feinen Bruder Yudolf, 
den Oheim der Sinaben, und jeinen Bruder Hermann und Thiderik 
von Blothete, daß fie zu reiferem Alter gelangt die Gültigkeit diejes 
Verkaufs an den Propft und feine Kirche anerfennen würden. Für 
den andern Theil aber gab er an Hermann fünfundzwanziz Mark 

Silber, intem ebenfalls Berno und Rudolf, die Brüder desfelben, 

. me ihre Mutter, welche Die rechten Erben waren, zu Diejem Kaufe 
ihre Zuftimmung gaben. Zeugen find folgende: Thiderik von Barem, 
Burchard der ältere von Thide, Ludolf und Alder von Getlede, die 
Gebrüder Bertold, Burchard und Heinrid von Thide, Bertram von 
Stodem und ſehr viele Andere 2. 


D) Vebbingen bei Wolfenbüttel. — 3) Die Handfchrift fügt Hier ein Privileg bes 
Walggrafen Heinrich, Braunfhweig 18. Mai 1199 Imbilt. 15, ein Über eine von feinem 
Bater an Stederburg geibentte Mühle in Linde. 


“4 Die Kloſterchronik von Gteberbürg. 5 
um Propft Gerhard wirkte aus in Betreff der Güter in € 


In derſelben Zeit kaufte Propft Gerhard ein Gut in 
für zwölf Mark Silber von zweien Brüdern Ludewik und 
Dienfimannen der Hilbesheimer Kirche, mit Zuſtimnung Hg 
Kinder. Im demjelben Jahre ftarb Herr Berno, frommen 21 
gedenkend, der Biſchof von Hilbesheim, und ihm folgte Herr omn 
Propft von Uaden und Godlar und Kanzler des kaiſerlichen 
Sa berfelben Zeil warb Amelung von Hemftide, ein er 
der Hilbeshelmer Kirche, von feiner Frau getödtet, die in Wahn 
verfallen war. Cr hatte zu Erben zwei Söhne umd zwei Möcht 
denen ein Grundſtuck in Suledhe zukam, weldes dreijig Solibt €) 
teng. Ihe jüngerer Bruder aber verzichtete auf dieſes Grumbfld 
nachdem er feinen Antheil an einem andern Grumdftüce im GE 
ſtide erhalten hatte, und fo fiel biefes den Dreien zu. Es warb a 
durch · einen Hildesheimer Dienftimann Gobeflalt, welcher ihr B 
wanbter war, mit dem Propfte verhandelt, daß er ſelbſt den Alter 
Sohn und eine Tochter übernähme und ber Tochter, weldje bie dri 
Erbin war, für ihren Antheil am Grunbftüde zehn Mark GH 
gäbe und alfo jenes ganze Grundftüct der Kirche in Steberbe 
suflele. Dies ift in ber Stadt Hilbeöheim im Hofe bes Oberdel 
Oylarius vor vielen Zeugen geſchehen mit Zuftimmung Godeſta 
umb bes jüngeren Sohnes bes Amelung. 





Bon einem Grumbftüde in Stidere 


In derſelben Zeit hat Herr Konrad, erwählter Biſchof von H 
besheim und Kanzler des kalſerlichen Hofes, ber Kirche in Gteb 
burg auf Bitte des Propftes Gerhard! ein Grundſtück in Stid 
geihhentt, welches das Lehn Bertolds und Eizos war, ber Söhne | 
Gerhard von Eilftrenge, nämlich fünf und einen halben Mani 
mit ebenfonielen Plägen. Dieſes hatte Propft Gerhard von Bert 
und Eizo um fünfzig Mark Silber ausgelöft und biejelbigen zı 

2 Am Rande ſtebt: „Propft Gerhard wirkte aus.“ 
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Brüder [entjagten demſelben,, indem jie das genannte Grundftüc 1198 
in die Hand des erwählten Herrn Biſchofs gaben, und durch jeine 

» Hand wurde es der Kirche in Stederburg übertragen, um auf ewig 
ſelliger Kirche eigenthümlich zu fein. Dies ift ygefchehen in dem 
dahre, von welchem wir chen geſprochen haben, im Ehor der heiligen 
Jungfrau in ber Haupifirche zu Hildesheim, am Samftage nad) der 
Desper, in Gegenwart und mit Beiltimmung der Domberren der- 
ken Kirche und anderer Ereln und Minijterialen, deren Namen 
dieſe ind: Dberprovft Hartbert. Oberdekan Hylarius. Rudolf Propft 
Ib heiligen SKreuzed. Propſt Gilbert. Prieſter Thitmar. Cuſtos 
dertold. Sohann der Grieche. Johann der Weite. Johann Markus. 
Friefter Ludwig. Briedrih von Euerin. Die Edeln: Konrad ven 
fiber. Graf Adulf ven Scowenkurg. Werner von Liechtenberg. 
Ionrad und xriedrih ven Poppenburg. Rothelf von Dalcheim. 
Satolf und Ludeger van dem Hagen. Die Dienftmannen: Lippold 
ven Eſchert. Thiderik von Toſſem. Eizo ven Eilftrenge. Rotmann 
den Hemſtede und jehr viele Andere. 

Aber um zu dem zurüczufehren, was mit dem Herzoge Hein— 
rich geichehen ift, glauben wir die Schreibart ändern zu müffen, da 
nach der Vorſchrift unterer Lehrer tie Gigenthünlichkeiten ber Ges 
ſhichte Durch geeignete und dazu paſſende Redeformen ausgedrüdt 
werden müjien. Ber edle Herzog erwartete ängftlih die Ankunft 
lines Sohnes, ten er den Faiferlihen Dienſte verpflichtet hatte, 
emping ihn jedoch innerhalb deſſelben Sahres, in welchen er fort 
gegangen war, nach glücklichen Kriegethaten in Apulien geſund und 
meeriehrt zurüd. Gr jelbit aber hatte Nichte, was der Rede wertl: 
geweſen wäre, weter an Ehren noch an Bortheil vom Kaifer er- 
langt. Als ver alte Herzog ſah, daß der Kaifer nicht zum Wohl: 
tollen umgelenft werden Pönne, wünſchte er dem himmliſchen Könige 
RR gefallen und heaklichtigte den Glanz des Hauſes Gottes zu er- 
hoöhen. Im Beiondern aber bemühte er fi, das Münſter des 

heiligen Täuferd Johannes und des heiligen Blafius, welches er von 
, Grund aus erbaut hatte, zu jhmüden; deshalb ließ er ein Bilb 
‚ mins gefreuzigten Herrn Jeju Ghrifti mit anderen Bilden um 


Geipipifar. 6. veutisen Vor. XII. Jabth. 11. Bo. 5 


66 Die Kloſterchronik von Stederburg. 


as wunderbarer und gegiemender Arbeit in der Mitte bes Münfter 
aufftellen, zierte daſſelbe Münfter in löblicher Weije mit eine 
Eſtrich und Fenftern und ließ ein goldenes Kreuz von Schmieh 
arbeit machen, befjen Werth an Gelb und Edelſteinen auf tauſen! 
fünfhundert Mark Silber gefhäst wurde. Obwohl er ſelbſt abı 
an Stärke und Körperfräften abnahm und die Schwäche, weld 
jeglichen Menfchen nieberwerfen mag, ſchwer über ihn am, bebie 
I er doc die Herrfchaft über die natürliche Tüchtigkeit feines Geifte 
und befahl, tie alten Ghronifen zu jammeln, zujummenzujcpreibe 
und ihm vorzulefen und bei dieſer Beihäftigung brachte er oft d 
ganze Nacht ſchlaflos bin. Auch wurden täglich die ſchwierigſte 
Geſchäfte an ihn gebracht, weil fein daran gewöhnter Geift die Fähi, 
feit flugen Rathes nicht eingebüßt hatte. Auch ließ er in jeim 
Gegenwart für ben Gottesdienſt gevignete Prieſterkleider zubereite 
und dieſe vertheilte er theils zum Gebrauche der Kirchen, theils b 
wahrte er fie für ben Gebrauch jeiner Kapelle auf. Inzwiſche 
hält der Herr Kaifer ten Herzog mit leeren Verfprehungen Fi 
und ſchickt häufig Voten an ihn, welche ihn und feinen Sohn vo 
unverſchuldetem Schaden befreien und denjenigen, welche unverſchu 
teter Weite gegen ihn fih erhoben hatten, feine Gnade wiederner 
ihaffen ſellten. Aber mit ſolchem Thun wird viel Zeit unnü 
verichwendet. In derſelben Zeit endigte der Herzog Lippold vo 
Oeſtreich fläglih ſein Leben tur einen Sturz vom Pferde um 
vor feinem Tode überjdicte er in jpäter Neue den Sohn des Hei 
3098, Willehelm, welden er als and hatte, dem Könige von Ur 
garn, damit dieier ihn dem Herzege Heinrich wiedergäbe. Aber amı 
dies warb durch die Lift des Kaiſers verhindert. 

11195.) Nachdem alfe ber Winter und bie ganze Saftenzel 
verbracht war, in welcher er fi; ganz dem Almofenfpenden hir 
gegeben, ergriff ihn am Abende vor Oftern [1. April] mitten in bi 
Naht ein plögliher Schmerz, und das Uchel warb ftärker als g 
woͤhnlich. Dennech betrieb er unermütlic Die guten Werke, weld 
er begennen batte. Ven dieier Zeit an bit zum Tage feines Lob 
hatte er kanm etwas Erhelung von tem beſtändigen Schmer 
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Ws jo ber Sommer zu Ende war und Lie Hunbatage bevorſtanden, uns 
begann er an unmäßiger aber natürlicher Leibesöftnung zu leiden; 
democh lie er nicht die Hülfe irgend einer Arzenei zu. Auch das 
& nicht zu verſchweigen, daß am vierzehnten Tage vor feinem Tode, 
wu Tage vor dem Feſte deö heiligen Safobus [24. Suli], in der 
weten Stunde des Tages, indem plögli im Weften eine Wolfe 
j enfand, im Gefichtöfelde ein Bliß von wunderbarer Grellheit und 
Equelligkeit erihien und ein entſetzlicher Denner plötzlich folgte 
wb daß Durch verborgene Kraft die hölzerne Bebahung tes Mün- 
find unter bem bleiernen Dache zwiichen der Mauer und dem Blei 
atzündet werden ift. Alle aber, die um ben Herzog waren, waren 
beſtürzt, doch er jelbft blieb unerſchreckt. Als nun Alle Feuer 
förieen und daß man dem Herzoge zu Hülfe fommen möge, weil 
das euer über jeinem Kopfe war, folgte ein heftiger Regen und 
die Macht Gottes, melde unſichtbar dieſes Feuer angezündet hat, 
lẽſchte es wunberbarlih aus ohne menſchliche Hülfe. Weil nun der 
Herzeg bie Gewalt der Krankheit in ſich fühlte, ſchickte er jeine 
Boten nach dem Sohne, ter damals am Rhein verweilte, und ent- 
fanbte einen Boten zum Rageburger Bifchofe Sefrit, dem er befon- 
ber zu Beichten pflegte. Als diefer ſchnell kam, jah er ihn heftiger 
an ber Krankheit leiden und richtete Dad ermahnende Wort an ihm, 
Beh er unter biejen Umſtänden mit dent Geiſte der Tapferfeit frohen 
Herzens dem Herrn, ber ihn zu fi rufe, felgen möge. Durch dieſe 
ab ähnliche Worte heilfam ergriffen, legte jener vor Gott und dem 
Viſchoĩe ein vollftändiges Bekenntniß jeiner Sünden ab und ward 
am 2. Auguft zur Vergebung feiner früheren Vergebung nad der 
Gewohnheit der Kirche mit Del gefalkt, an ben hochheiligen Ge- 
heimniffen Chriſti theilnehment. In diefen Beſchwerden der Kranf- 
heit lebte er noch vier Tage, nicht flagent, nicht ſeufzend, wie meift 
Kranke zu thun pflegen, aber zuweilen brach er in den Ausruf aus: 
„Bett, jei mir Sünder gnädig!" Denn ber auf ber Höhe ber 
Tapferkeit aufrecht ſich erhaltende Geift erlag nicht den Leiden des 
Körpers; auch bei der Trennung des Leibes und der Seele erſchien 
& ihm nit ehrenvoll dem Tode zu erliegen. Im biejer Zeit ift 
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1186 ber berühmte Fürft, Herzog Heinrich, unter den Händen feiner Getft- 


lichkeit, bie er felbft zärtlich liebte und bie er immer ermahnte auf 
dem Wege glorreiher Zucht zum Höheren zu ftreben, ans bie 
Belt genommen worben und im 66. Jahre feines Lebens im Herrn, 
wie wir hoffen, entichlafen!. Wie bie Geinigen über feinen Tod 
nicht geringe Trauer hatten, jo empfanten feine Feinde große Freude. 
Jedoch haben wir hernach diejenigen, welche ihn gehaßt, den Ruhm 
und die Tapferkeit bed Fürften loben hören und fie wünfchten aufs 
Sehnlichfte, daß er lebe. Auf den Hänten Weinender ward er in 
das Münfter des heiligen Blaſius, welches er ſelbſt erbaut Hatte, 
ragen unb in her Mitte des Eſtrichs vor dem Kreuze, welches € 


P2 aufgerichtet, an ter reiten Geite feiner Gemahlin, der Herzogin 


* 


Mathildis, der Tochter des Angelnkönigs, ehrenvoll beſtaitet und 
fo iſt es geſchehen, daß er bie, welche er zur Genoſſin des Ehebetieh 
gehabt, auch zur Genoifin res Grabes hatte. Mögen ihre Seelm 
durd die Barmherzigkeit Gottes ſtrahlende und ruhige Behaufungen 
in der Gemeiniaft der Heiligen erhalten! Amen. 

Oben haben wir einer Gott gemeihten Jungfrau Gerthrudis 
in unferer Genoffenihaft Erwähnung gethan, deren Vater Luder, 
wie wir in gleicher Weije vorher angemerft haben, oft in unſere 
Kirche fam?. Am achten Tage vor dem Tode des Herzogs, das 
war am 1. Auguft und am Tage Petri Kettenfeier, warb fie, made 
dem fie ein halbes Jahr lang ven ſchwerer Waſſerſucht heimgeſucht 
war, zur Neinigfeit geläutert, wie wir hoffen, in wahrer, Buße und 
unter fruchtbringenden Thränen ber Welt entriffen und gab ihre 
Seele dem Schöpfer wieder, indem fie für die unferer Kirche er« 
wiefenen Wohlthaten im Segen der Gerechten ein gute Andenken 
von ſich hinterließ. Wir find befliffen gewefen, an ihrem Todestage 
von dem Grundftüce in Arbehem der Genoffenichaft eine Verehrung 
und den Armen Almofen reichen zu laffen. 


1) Praunfgiw. Reimgrenit: uf eyneo -uenentack um sünte Sirtne inch d. h. am 
6. Kuga. — 2) Bol. oben zum Jahre 1163. 
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1027. 


Konrad wird durch die Kaiterfrönung erhöht und fein 


sehn Heinrich zum Könige erwählt, meldher der Stifter der Gos— 
wer Kirche ift. 
1034 [1038]. Der Ungamfönig tephan jtark. 


1050. 
1063. 


Weihe ded Goslarer Miünfters. 
Aufrußr der Fuldaer und wildesheimer zu Godlar am 


Pinzftabente bei der Veſper. 


1070. 


Die Kirhe in Stederburg wird ven Dem chrwürdigen 


Werner, Bilchof von Merfekurg geweiht. 


1075. 
Unftieo, wo 
1082. 
1098. 
1107. 

Bao ſtarb. 
1108. 
1117. 

1119. 

11%0, 

1122, 


Die Sachſen kämpfen gegen König Heinrih am Fluſſe 
Graf Gevehard geftorben ift. 

Der ſächſiſche Marfgraf Ute ftark. 

Der Winter war hart und die Hungersnoth groß. 
Graf XTheoderih von Katelenburg ſtarb. Markgraf 


Ein Komet eridien. 

Die Kirche in Richenberg wurde zuerit angefangen. 
Austreten der Flüffe. 

Presbyter Eifer ftark. 

Propft Gozmar ftark. Weihe der Kirche in Richenkerg. 
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1123. Graf Hermann ftark. An jeinem Grabe wir 
Meffe gejungen werden. ! 

1124. Der Halberftäbter Biſchef Reinhard ſtarb. Mı 
Friedrich ftark. Graf Oddo ftark. Papft Galiftus ſtarb. D 
unfere Mutter D.? 

1126. Graf Friedrich von Arnesberg ſtarb.* 

1127. @in Komet erfhien. 

Das Diünfter des heiligen Gerrg* wird geweih 
\ito Graf von Franfenleve wirt getöbtet. 
. Delan Elverich ftark. 

Biſchof Bernhart von Hildesheim reifte nah R 

1142. Gerhard, Propft von Richenberg, wird vom | 
heimer Biſchofe Bernhart als Prälat über die Kirche in € 
burg gejegt und ber geiftlihe Dienjt wird daſelbſt durch if 
krãftigt.* 

1143. Bertold, Prepſt ven Hildesheim, ſtarb. 

1145. Das Münfter und Kloſter des heiligen Georg Erı 
ab fammt allen Wohnungen. 

1149. Eine Zertheilung bee Mendes und Feuer mur 
Abente des heiligen Andreas gejchen. — Alles Sant ſchi 
ſchwitzen. 

1150. Gerhard, Propft von Richenberg, ſtarb und es 
ihm Ludolf am 10. Juni. 

1151. Azo erhielt die Propſtei in Stederburg. Fehde z1 
Herzog Heinrich und Markgraf Adelbert, jo daß ter Herzg 
Kampfe ungefähr fünftaufend tapfere Streiter, der Markgraf‘ k 
fünfhunbert zufammenzoz. 

1152. Es gab einen fehr ſchlimmen Brand. 

1153. In Friesland geihah ein großes Morden der € 
bei weldem Chriſtian und mehrere andere Vornehme erj 
worben find. 





2) und 3) lebt in der Handſchriſt unt auf der Schrifttafel mit roter 7 
3) Ba. den fäst. nmalifien 2. 9. 1124. — ©) in Goslar. — 5) Dal. oden S. 11 
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1155. Stürme und gewaltige Regen, jo daß zur Erntezeit 
e Frucht nit allein auf den Aeckern, jondern aud bie in den 
Senern verwahrte durch das Audtreten der Flüſſe zu Grunte ging. 

1161. Ludolf, der Propft in Richenberg, wird abgeſetzt. Der 
übesheimer Biſchof Bruno ftark. 

1163. Gerhard! wurde zum Propite ermählt. 

1166. Es wurde der Altar der heiligen Maria auf der Süb- 
te in Stederburg von dem ehrwürdigen Biſchofe Hermann ven 
üteöhein geweiht. Die Mägte Chrifti wurden vericleiert. 

1172. Die Kapelle auf der Nordfeite des Münfters ward 
weiht. 

1174. Weihe des neuen Münfters in Stederburg jammt drei 
Haren durch tie ehrwürdigen Biſchöfe Adelhog und Efermod? in 
zweienheit der Reliquien der heiligen Maria. Berfchleierung von 
angfrauen. 

1175 [1176]. Der Kaiſer wird im Streite mit den Mai« 
indern befiegt. 

1178. Der Kölner Erzbiſchof verwüjtet mit vielen Fürſten 
fines Landes ganz Weitfalen bis zur Weſer mit Brennen und 
Rauben. 

1179. Der Kaijer hat mit dem Kölner Erzbifhofe und fait 
Men Fürſten des Reiches den Herzog Heinrich jammt feinem ganzen 
fande elendiglich zu Grunde gerichtet, jo daß man weder Klöfter, 
uch Kirchen cher die Pfründen der Brüder, noch die Gott geweih- 
en Sungfrauen, noch irgend ein Alter oder Geſchlecht verjchonte, 
mb ten Herzog jelbjt hat er geächtet. Im demfelben Jahre wurde 
ie Stadt Halberftatt mit dem Hauptmünfter und allen Klöftern 
mb Kirchen und mit mehr ald taufend Menichen von den Leuten 
es Herzogs durch kläglichen Brand vernichtet. Biſchof Odelrih und 
kepft Romarus wurden mit mehreren Rittern gefangen. Das von 
m Rittern Des Herzogs nämlich eroberte Schloß Horneborg wird 
ngenemmen und zeritört. 

1133. Papit Aleranter ſtarb. Yucius folgt. Herzog Heinrich 
1), Zar Beriaffer. — HD rem Sübesfeim und Kapeburg. 
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iſt in der Fremde. Der Mainzer Erzbiſchof Chriſtian ftarb. K 
folgt. 

1187. Jeruſalem ward mit allen dazu gehörigen Städte 
Burgen, wenige auögenommen, von ben Sarracenen erobert, ı 
alle Chriften theils getöbtet theils gefangen, Die Meiften abeı 
Gelb losgekauft wurden. 

1189. Kaiſer Friedrich machte fih mit großem Heere © 
Yügerfahrt. Herzog Heinrich ſtarb. Naijer Friedrich ift füm 
lich ertrunfen. 
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Selten iſt ein Land mehr dem Wechſel des Geſchicks 
worfen geweſen, als Italien. Die ewige Stadt, ber 
jelpunkt des ſchoͤnen Landes, die Beherrſcherin des Welt- 
fiel, geftürzt durch ihre eigene Größe, die Stürme der 
krwanderung brauften über die ganze Halbinfel, Volk ftand 
m Bolf, Stamm gegen Stamm. Als die Zeiten fich 
ger geitaltet hatten, finden wir das ganze Land von ben 
hiedeniten Völkern beſetzt. Im Süben Araber und By—⸗ 
iner, in der Mitte Reſte römifcher und gothifcher Bevölke— 
j, im Norden bis zu den Alpen bin Die fiegenden Lango— 
en. Doch dauernde Ruhe war nicht gewonnen. In Rom 
ate dad Oberhaupt der Ghriftenheit, der Papft. Als er ſich 
u die Griechen nicht mehr halten konnte, der Langobarden⸗ 
3 zu ſchwach war erfolgreihe Hilfe zu gewähren, richtete 
eine Augen auf den kraftvollen Franfenfönig Pippin, der die 
nächtigen Merovinger geftürzt hatte, und vom Volk auf den 
Mb erhoben, mit ftarfer Hand regierte. Was unter dem 
er begonnen wurde, vollendete fidy unter Dem Sohn, dem 
en Karl. „Da damald — berichten die gleichzeitigen 
der Annalen‘) — bei den Griechen der faijerlihe Name 
t mehr beftand, fie vielmehr ein Weib zur Kailerin hatten, 


) Mon. Germ. I. 38. Das Folgende theilweife nah Waitz, Deutſche Berfaffunge- 
he ZU. 173. 174 
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ſchien es dem apoſtoliſchen Oberhaupt Leo ſowohl wie 
anderen heiligen Vätern, die an dieſem Conzil theilnahmen, | 
dem ganzen Ghriftenvolf, daß man den König ber 
Karl zum Kaijer ernennen müſſe. Denn er hatte Rom im 
wo ſtets die Kaiſer zu thronen gewohnt waren, dazu 
übrigen Sige in Italien, Gallien und Germanien. Weil 
allmächtige Gott alle diefe Sige in jeine Gewalt gegeben hatig 
ſchien es ihnen angemeljen, daß er mit Gotted Beiftand, un 
auf Bitten des geſammten chriſtlichen Volkes auch den Name 
habe." Am 25. Dezember ded Jahres 800, am erften Wei 
nachtöfeiertage, jegte der Papft Leo zu Rom in der St. Peter 
firhe, dem vom Gebet fid, erhebenden Karl die Kaiferkrom 
aufs Haupt und alles Volk rief begeiftert: „dem erhabenen 
Karl, dem von Gott gefrönten, dem großen und friedejchaffen 
den Kaiſer der Nömer Leben und Sieg.‘ 

Dieſe Verbindung des Kaiſerthums und des Königthumd 
mit Italien war eine jchlimme Erbſchaft, die den folgenden 
deutjchen SKönigen zufiel. Im den Jahren 951—1198 zählen 
wir nicht weniger als dreißig Nömerzüge, die zulammen fünf 
undfünfzig Jahre ausfüllten. Es ift bier nicht der Ort, zu 
unterſuchen, welche Nachtheile für die politiihe Sntwidelun 
unjered Vaterlandes diefe Züge gebracht haben. Aber deutjdhel 
Blut düngte in Fülle den Boden Italiend, ja unter Fried 
ri IL wurde der ganze Schwerpunkt ded Reichs hierher ver 
legt. Es war eine Naturnothwendigfeit, daß die Staliäne 
ſich feindlich gegen die Deutichen verhalten mußten. Der deutidt 
König, frei von den Großen des Reichs gewählt, war zugleid 
König von Italien, die Staliäner hatten fein Mecht, fie jandten 
niht einmal ihre Boten zur Wahl. Freilich tauchen dann 
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wieder und immer wieder Verſuche auf, einen eigenen König 
peinzufegen, Verſuche, die ftets gejcheitert find. Was dann nod) 
e Ihlimmer, die italiäniihe Politif ift in zwei Jahrhunderten 
- ber Grund der Kriege, die die Königslöhne gegen die Väter 
unternahmen und in denen fie von der römijchen Kurie unter- 
| ſtützt wurden. Ueberhaupt iſt das Verhältniß zum Papft ein 
| eigenthümliches. Im zehnten Jahrhundert wurde die Kurie 
; bon den ſtarken Königen jo zu Boden gedrüdt, daß mir beim 
Beginn des elften die Zeichen des tiefiten Verfalles in ihr 
wahrnehmen. Konrad II. und Heinrich ILL. hatten die Macht 
des Papftes zu einer illuferiichen gemacht, lehterer ſchließlich 
nah jeinem Ermeſſen deutichen Biſchöfen den Stuhl Petri 
‚verlieben. Da tritt ein anderes Element mit ein in den Kampf. 
Normanniſche Schaaren hatten Befig von Unteritalien genom- 
men, dem Papft dann feindlid gejonnen, hatten fie ſogar 
tec IX. in einer gewaltigen Zeldihladht geworfen. Aus den 
Seinden wurden Freunde, Gregor VII. fonnte fih in dem 
gegen dad Kaiſerthum unternommenen Kampfe feit auf fie 
fügen. Die verzweifelten Anftrengungen Heinrich IV., jeine 
endlihe Demüthigung in Ganofja find befannt. Der Papft 
maaßte ſich die Macht an, die Könige ein- und abzujepen, die 
Bolgezeiten waren von dem daraus entitehenden Kampfe er- 
fallt, jelbft die Gefangennehmung Paſchalis II. und der Ab: 
jchluß des Wormjer Conkordats, vermochten nicht das Papſtthum 
weſentlich zu erſchüttern. Die Zeit der Staufer beginnt dann. 
Wir müſſen bier zuerſt einen kurzen Blick auf Die Ents 
widelung der italiäniſchen Städte werfen. In Bezug auf 
Vohlſtand, auf äußere Blüte find fie allen andere; im Mittel- 
alter voraudgegangen, und wo und im Verlauf des elften Jahr⸗ 


ki, E 2 u dt a m Ze 4 


re 


VIII Vorrede. 


hunderts reicher fließende Geſchichtsquellen derſelben zu Gebote 
ſtehen, können wir eine ungemein reiche Verfaſſungsenwwickelung 

derjelben beobachten. Wir finden in den meiften derſelbe * 
vier Stände oder Berufsklaſſen vertreten. Zuerſt die groben 
Lehnäherren, capitanei oder valvassores maiores genammfl 
dann die Nitter (valvassores minores), zum dritten die eigembt 
lichen Bürger, die Freien, arimanni, zulegt die zahlreichen: 
Hörigen. Es handelte fih nun zunächſt um die erften beides: 
Stände, die bald vereint gegen den Biſchof der betreffenden? 
Stadt auftraten, um ihm ein Hoheitdrecht nad) dem anderat 
zu entreißen, bald in heftigen Fehden ſich jelbft befriegten, und-: 
über die größere Machtfülle kämpften. So kommt eö, daß 
von der Einficht bewogen, dab ein ftarfed Zufammenbalten | 
nöthig ſei, die verichiedenen Stände eine jogenannte communia | 
bilden, alfo eine Gemeine, an deren Spitze dann freigemäblte 
Borfteher, die, nur in Erinnerung an die Vergangenheit ſo 
genannten, Conſuln, ſtehen. Das Beſtreben dieſer Gemeine 
iſt, alle Hoheitsrechte über die Stadt zu erlangen, ſie ſetzt dies 
mit jo glüdlichem Erfolge ind Werk, dag wir um die Mitte 

des zwölften Jahrhunderts eine Menge größerer und fleinerer 

Republifen in Oberitalien antreffen, die eigentlich in gar feinem 

feften Verbande mit dem deutjchen Reiche mehr ftanden. Da 

nahmen die Katjer dad Recht in Anſpruch, die Conſuln ein- 

jepen zu Eönnen, ed war der Grund des Kampfes zwilchen 

Friedrich I. und den norditaliichen Städten, in dem der Kaiſer 

Ihlieblich unterlag und im Sonftanzer Frieden ſich nur die Inves 

ftitur, d. h. Die formelle Uebertragung der Rechte an die Gewähl⸗ 

ten vorbehiel. Den Conſuln zur Seite ftand der Rath, und die 

allgemeine Bürgerverfammlung, dad jogenannte Parlament. 













Vorxede. ıXx 


Mitten in dieſe Zuftände führen uns die Jahrbücher der 
Genua, aus denen wir im Folgenden Auszüge gegeben 
haben. In der Chronif des Gafarus tritt uns die Republik 
ten Genua ſogleich in vollendeter Geſtalt mit charaktervollem 
Ausdrud und großartigen Zügen, wie eine gewajfnete Minerva 
anigegen"'). Das urfprünglide Wert des Cafarus wurde 
dann auf den Befehl des Nathes bis zum Jahre 1294 fort 
gelegt, und bietet und eine Fülle geichichtlicher Neberlieferung, 
wie wir fie im ganzen Mittelalter vergebens bei einer anderen 
Eradt ſuchen würden, Hierzu fomnıt, daß für diejen betreffenden 
Zeitraum der größte Theil der amtlichen Urkunden gleichfalls 
erhalten und nun in zwei Folianten, alö Liber iuris rei- 
publicae Januensis gedrudt vor uns liegt. Was den Tert 
ker Annalen angeht, jo war bisher nur die aus einer mangel- 
ten Gopie gefloifene Ausgabe Muratori's zugänglich, jept 
endlich hat Herr Geheimeratb Perg im 18. Bande der Monu- 
menta Germaniae den UÜrtert nach dem in Paris befindlichen 
figielen Exemplare hergeſtellt, und die feblenten Stellen 
deſſelben aus einer in London befindlichen Handſchrift ergänzt. 
Der Ausgabe find in Buntfarbendrud Nachbildungen der ein- 
zinen Bildwerfe des Originals beigegeben, zuerſt dad Bild des 
Verfaſſers Cafarus, wie er jeinem Schreiber Macobrius jein 
Bart dictirt. 

Es ift und vergönnt, an diefer Stelle Auszüge aus der 
Befprehung zu geben, die ‚Herr Geh. Nat Perg nad dem 
Erieinen des 18. Bandes der Monumente Germaniae in 
den Göttinger Gelehrten Anzeigen, Jahrgang 1864, ©. 201 - 
269 veröffentlicht hat. 

1) Orgel, Gtäbtenerfaffumg vom Italien, IT. 181. 
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„In den erften Iahrhunderten des Mittelalters, jo Ian 
die aus dem Untergange des Weftrömijchen Reiches und I 
Verbreitung des Chriftenthums über dad mittlere, nördliche u 
öftfiche Europa hervorgegangenen neuen Staaten in ihrer V 
dung begriffen waren, und allmälig zu feften Mafjen üb 
gingen, fand fi) die Aufzeichnung ber Begebenheiten aı 
ſchliehlich in den Händen ber Geiftlichen. Es waren kirchli 
Bebürfniffe und kirchliche Einrichtungen, aus welden die erfi 
Anfänge und die erfte Geftalt der Annalen, die Lebensbeſchr 
bungen der Verbreiter des Chriftentbums unter den Heidı 
der Stifter und Verwalter von Bisthümern und Kiöftern, | 
Chroniken und Geſchichten der römijhen und anderer Kirch 
bervorgingen und emporwuchſen, und jelbft die wenigen Wer 
welche ſich mit weltlihen Gegenftänden bejcäftigen, die C 
ſchichte der Gothen, die fränkiſch-burgundiſchen Chroniken, ! 
Geſchichte der Yangobarden, wurden von Geiſtlichen gefchriebı 
Eine Aenderung hierin trat auch dann nicht ein, ale Ka 
des Großen Herrihaft und die lehhaftere Beſchäftigung r 
der älteren römiichen Literatur, auch der Gejcichtichreibu 
einen fräftigern Aufſchwung und eine gebildetere Form gı 
Die Theilungen und Streitigfeiten unter Karld Nachkomm 
welche feine Länder den Einfällen fremder Völkerſchaften 
öffneten, waren der Bildung und Gntwidlung neuer Krä 
wenig günſtig. Erſt nachdem im Laufe der folgenden Ja 
hunderte Slaven und Ungarn unterworfen oder befehrt, Sa: 
cenen und Griechen befiegt und aus Italien vertrieben, u 
die däniſch-normanniſchen Reiche in Nordfranfreih, Engla 
und Sübditalien geftiftet waren, während eine Folge kräfti— 
Fürſten mit der deutſchen Königewürde dad römiſche Kail 
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| Mm verbunden und in Kirche und Staat mit feſter Hand 
Ordnung und Frieden geichaffen und gehandhabt hatten, Eonnte 
fh neben der @eiftlicyleit und dem Landadel ein dritter Stand 
bilden. Zuerft in Stalien, deflen alte durch Lage und Frucht⸗ 
harkeit des Yanded hegünftigte Städte nur des chügenden 
Friedens und der Nechtöficherheit bedurften, um von Neuem 
in Gewerbe, Handel und Schifffahrt aufzublühen, Sipe einer 
von der Geiftlichkeit unabhängigen Bildung zu werden, und 
Frankreich und Deutichland in Bürgerfreiheit voraufzugehen. 
In erfter Reihe diejer neuen mächtigen Entwicklung ftanden 
die Seeftädte Genua, Piſa und Venedig; ed war am Ende 
des 11. Jahrhunderts, als das chriſtliche Abendland feiner 
Völfer Kraft zum erftenmal in einer gemeinjamen großen 
Unternehmung gegen Oſten wandte, zur Zeit des erften Kreuz. 
zuged, daß aud) jeit dem Untergange des römiſchen Rechts zum 
eftenmal im chriltlihen Europa ein Bürger die Sabhrbücher 
feiner Stadt zu fchreiben unternahm. Diefe Stadt war Genua, 
dieſer Gejchichtichreiber Cafarus. 

Genua hatte von alter Zeit ber unter der Herrſchaft der 
Römer, Oſtgothen, Kangobarden, Franken und als Beftandtheil 
des römifch-deutfchen Reichs durch feine Lage und Hülfämittel 
tetd eine gewifje Bedeutung behaupte. In Handel und Schiff 
fahrt blühend, in Unternehmungen auf Corſica und Sardinien 
mit den Pifanern wetteifernd, hatte es mit diefen vor wenig 
Jahren einen glücklichen Feldzug nad) Africa ausgeführt und 
Tunis erobert. Mußte auch diefer ferne Befig wieder aufs 
gegeben werden, jo war doch die Kraft der Bürger erftarft, 
ihre Kriegsfähigkeit und Luft an großen gewinnbringenden 
Zügen entwidelt, und eine im Verlauf des 11. Jahrhunderts 
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ausgebildete Verfaſſung geſtattete ihnen eine freie Bewegung. 
In der Mitte des Jahrhunderts finden wir noch einen Juder 
als Obrigkeit genanut; dieſe Spur des Abhängigfeitöverhälte 
niffes, werin die Stadt zu der Verwaltung Italiens ftand, ift 
ſchon am Ende des Jahrhunderts verſchwunden; die faiferlichen 
Markgrafen oder Grafen treten nicht mehr hervor, und Genua 
erſcheint mit freier GSelbftverwaltung und friiher Thätigfeit 
als freie Neichöftadt, wie ſolche ipäterhin auch dieſſeits der 
Alpen in grober Zahl entitanden und bis zur Auflöfung de 
römijch:deutichen Reichs im Anfang dieſes Jahrhundert ger 
dauert haben. Die DVerbindlichfeiten der Stadt gegen das 
Neid, beftanden weſentlich in der Pflicht der Treue und deren 
Folgen und in der von Alters ber überfommenen Vertbeidigung 
der Küſten und des Meered, welches in feiner ganzen Ausdeh- 
nung von Barcellona bi Terracina von Seeräubern zu leiden 
hatte. Von anderen Verpflichtungen beaniprudte bie Stadt 
eine Freiheit, welche wahrſcheinlich zuerft in Folge der Er— 
ſchlaffung der Neichöregierung während deren Kämpfe gegen 
das Papſtthum eingetreten war. Der Biſchof der Stadt be 
fand fih im Befip der geiftlichen Macht, hatte aber nicht, wie 
fo mande andre Biſchöfe der Lombardei, die Grafichaften ſeines 
Sprengeld im Reiche erworben; fein Gericht beichränfte ſich 
daher auf die Kirchenfreiheit und kirchlichen Sachen. Die 
Verwaltung der Stadt lag in der Hand ber ſtädtiſchen Obrig- 
feiten. Die Stadt war zu Ende des 11. Jahrhunderts in 
fieben Quartiere oder Compagnien getbeilt. Die Gemeinde ers 
wählte Bürgermeifter, Consules, tenen ein Rath zur Seite 
ftand. Sie bildeten eine Geſammtheit, die für die Geſchäfte 
gemeinſchaftlich verantwortlich war, genteinjchaftlih an- und 
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abirai. Die Zahl der Conſuin und ihre Amtsdauer war ver⸗ 
ſcieden. Nur allmälig im 12. Jahthundert bildete ſich eine 
Vennung der Geſchäfte aus. Um 1100 bejorgten fie beides, 
Regierung und Rechtöpflege und hießen Consules de com- 
zwi et de placitis. &8 lag ihnen außer der Nechtöpflege 
die Erhaltung von Frieden und Sicherheit ob, umb die Bes 
jergung fämmtlicher auf auswärtige VBerhältniffe, Krieg, Finan⸗ 
jen und Handel bezüglichen Geſchäfte, Die Führung der Flotten 
md Heere ımd die Verhandlung mit ihren Mitftäbten, dem 
Reihöoberhaupt und den fremden Mächten. Die Wahl ers 
folgte unter Leitung der abgehenden Gonfuln, weldye dann audy 
von ihrer Verwaltung Rechenſchaft ablegten nnd ihren Nach 
folgern die Caſſe übergaben. Die Dauer der Nemter ward 
auf ein oder mehrere Sahre beftimmt. Am Ende ded I1ten 
Jahrhunderts finten wir eine dreijährige Gejellichaft (com- 
pagnia) von ſechs Sonjuln ſowohl für Regierung ald Rechts⸗ 
pflege, in den Jahren 1102 bis 1118 wechfelte alle vier Jahre 
eme Gejellichaft von vier ſolchen Sonjuln, im Jahre 1118 
beichränfte man die Dauer ihrer Verwaltung auf 2 Sabre; im 
Jahre 1122 begannen einjährige Conſuln, zuerft vier ſowohl 
für Regierung als Nechtöpflege. Im Sabre 1130 wählte man 
weft 3 beiondere Conſuln für die Regierung und 14 für die 
Rehtöpflege, 2 für jedes ftädttiche Quartier. Dieje Lepteren 
hiehen Consules de placitis; Cafarus nennt fie au Con- 
süles causarum; und qui placitabant omnes homines 
ewitatis. Im den Jahren 1131 und 1132 fehrte man zu 
der gemeinichaftlichen Wahl zurüd, von 1133 an aber blieb es 
bei der Trennung, fo daß feit 1135 beim Zutritt eines achten 
Duartierd bis über die Mitte des Sahrhunderts hinaus 2, 3, 
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4,5, 6, meiftend jedod 4 Consules de Communi, und 4, 


felten 6, mehrmald 8 Consules de plaeitis gewählt wurden. - 
Bei allen wichtigen Geſchäften zogen die Confuln den Rath, : 


bet den wichtigſten die ganze Bürgerſchaft, bad parlamentum, 
nad ihren Gemeinden ober mittelft eines gewählten Aus 
ſchuſſet au. 

Unter dem Schuge einer jolden ſtädtiſchen Freiheit um« 
faßten die Unternehmungen der Genuefen am Ende des elften 
Jahrhunderts dad ganze Mittelmeer von den Küften Spaniens 
bis nad) Aegypten und Paläftina. Als Kauflarte und Fracht- 
fahrer vermittelten fie die Verbindung des Orients mit dem 
Weſten und mächtige Kriegöflotten beiten ihre Unternehmungen. 
In Genua und auf Gemuefiihen Schiffen jammelten ſich 
Schaaren von Pilgern aus Oberitalien, dem weftlichen Deutich» 
land, England und Frankreich zur Reife nad) dem gelobten 
Lande. Ein Genueſiſches Schiff führte den Herzog Gottfried 
von Niederlothringen zum Beſuche deö heiligen Grabes; Bei 
dem erften Kreuzzuge leifteten die Genuefiihen Alotten bie 
weſentlichſten Dienfte, und die Erftürmung SIerufalems ward 
durch die Kunſt Genuefifcher Kriegsbaumeiſter vorbereitet. Auf 
dem Kriegsthurme, den fie ihm erkaut hatten, näherte fich 
Herzog Gottfried den Mauern und drang auf einer Fallbrücke 
in die Stadt. Als die Flotte an Ruhm und Echäpen rei 
nad Genua zurückkehrte, rüftete die Stadt eine zweite Unter- 
nehmung von 26 Galeeren und 6 Schiffen, um die erlangten 
Vortheile zu verfolgen und dem neuen Meidye Ierufalem zu 
Hülfe zu ziehen. Unter den Taufenden friegemuthiger Bürger, 
welche am 11. Auguft 1100 den Hafen der Vateritabt ver- 
ließen und mit ftolzen Segeln und ftolzeren Hoffnungen dem 
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verbeikungsvellen Morgenlande entgegenzogen, war ein zwanzig: 
jöhriger Süngling, der auf dieſem Feldzuge zum Manne 
refte, und die rühmlichen Thaten feiner Landsleute der Ver⸗ 
geffenheit zu entreißen beſchloß. Dieje telbftauferlegte Pflicht 
bt er vom Jahre 1101 an während eined gefchäftsreichen 
Lebens Jahr für Jahr alles ihm wichtig ſcheinende aufzeich- 
rend, drei und ſechzig Jahre hindurd erfüllt, und zwei Ge— 
Schichtöwerfe hinterlaffen, die Annalen von Genua vom Sabre 
1100 bis 1163 und eine Geſchichte ded erften Kreuzzuges.“ 
Dielen Bericht von der Einnahme der Städte des Mor: 
genlandes haben wir an die Spige unjerer Weberfegung geftellt. 
Er ergänzt ald dad Werk eined Augenzeugen in erwünſchtem 
Maake die anderen und zu Gebote ftehenden Berichte, an ihn 
Müpfen fi dann unmittelbar die von Cafarus verfaßten An- 
nalen an, die mit der Erzählung ded am heiligen Grabe ge- 
Ihehenen Wunders, im Jahre 1101, beginnen. Cafarus von 
Saschifellone, im Jahre 1080 geboren, gehörte den ebelften 
Familien Genuas an. Seine Qugendzüge find im erwähnten 
Bericht zu leſen. Im Sabre 1122 wird er in feiner Vater⸗ 
ſtadt zum Conſul gewählt, im folgenden Jahre finden wir ihn 
: mter den Gelandten, die in Rom vor dem Papſt Calixtus II. 
: de Rechte der Genueſer auf Sorfica vor den Piſanern ver: 
feidigten.. Dann betheiligt er fih in den folgenden Jahren 
au den Kriegszügen gegen die Pilaner, wird im Jahre 1127 
wieder Conſul, im. Sabre 1130 einer der vierzehn Gericdhtd- 
coniuln, im Sabre 1141 Conſul der Gemeine, im Jahre 1144 
wieder Gerichtöconful, und führt 1146 ald Gonlul der Ge 
meine die Genueſiſche Flotte gegen die Sarazenen nad) Minorca. 
U im Sabre 1154 Friedrich I. nah Italien zog, befanden 








fih unter den an ihn geſchickten Gejandten ber italtäntichen 
Städte, auch die beiden der Stadt Genua, nämlih une 
Safarıd und der Archidiacon Ugo. Nach der im Jahre 1158 
erfolgten Unterwerfung von Mailand, ift Cafarus in Beglei⸗ 
tung eines Conſuls und ſechs Edler von Genua in Bode, 
wo fie ihre Hoheitörechte gegen den Kaiſer vertheidigten. Im 
Fahre 1166 ftarb er hochbetagt. 

„Die bürgerlichen Unruhen, weldye Genua ſeit dem Sabre 
1164 zerrütteten und den alten Cafarud zum Abichluffe feines 
Werks bewogen hatten, verhinderten auch, nachdem er ſelbſt 
abgeichieden mar, eine Fortſetzung der Annalen. Erſt im Jahre 
1169, als die Stadt wieder aufathmete und man den Gelft 
von der Sorge des tüglichen Lebens auf höhere dauernde Ziele 
richten konnte, lagen die Goniult, unter ihnen Dtto, Cafaro's 
Schn, dem Kanzler Dbertus inftändigft an, die Annalen wieder 
aufzunehmen; und Obertus entzog ſich ihren dringenden Bitten 
nicht. Denn obgleich er in eigene und ſtädtiſche Gefchäfte tief 
verwidelt war und ſich der großen ihm angelonnenen Mühe 
hätte entziehen mögen, io wellte er doch weder den Schein auf 
fi ziehen, das Vaterland weniger zu lieben, ald cr früher ges 
than hatte, noch in den Angen feiner Mitbürger det Lobes 
verluftig geben, welches dem Cafarus nad) Verdienſte zu Theil 
geworden war; er unternahm es daher zur Ehre der Stadt 
und der Bürger, die Geſchichte der damals ſchen fehlenden 
ſechs Jahre nachzutragen, indem er, gleich feinem Vorgänger, 
jede8 Ereigniß zu der Zeit ald ed fich zutrug oder befanni 
wurde verzeichnete und demielben Bande einverleibte, und fid 
übrigend eine Darftellung im großen Styl für die Folge 
porbebielt. 
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Die Wahl der Conſuln hätte nicht wohl einen würdige- 


ven umd dazu mehr geeigneten Mann treffen fönnen; fie fiel 


L 3 





auf ihn, weil er jchon in früheren Zeiten dem Staate die 
vichtigſten Dienfte geleiftet hatte, und vermöge feiner viel» 
jährigen Stellung als Kanzler mit allen Berhältniffen und 


Perſonen befannt war, da alle geſchäftlichen Ausfertigungen 
durch jeine Hand gehen mußten. 

Schon im Sabre 1139 erfcheint er ald Gefandter feiner 
Poterftabt vor Konrad III. zu Nürnberg. In der Urkunde, 
worin der König der Stadt Genun dad Münzrecht bewilligt, 
erwähnt er, dab ihm die Bitte der Stadt durch deren Bürger 
mb feinen Getreuen Obertuß vorgetragen jet, und es ift fein 
Grund, babei an einen andern Obertus ald den unfrigen zu 
venfen. Fünf Jahre darauf im Februar 1145 finden wir ihn 
bereitö ald Kanzler thätig, ein Wirkungöfreis, in dem er bis 
zu feinem Tode verblieben zu jein fcheint, da er von jenem 
Zeitpunfte an fortwährend ald Kanzler bezeichnet wird. Im 
Sabre 1147 war er einer der Gerichts-Conſuln, und blieb 
nebft andern zur Beforgung der ftädtiichen Gejchäfte zu Haufe, 
ala mehrere feine Amtögenofjen auf den großen Zug gegen 
Almeria ausgingen. 1153 ward er mit drei anderen zum 


: zehtiprechenden Conſul erwählt. Im Jahre 1155 war er 
: eimer ber Gemeinde - Sonjuln und erfcheint in gerichtlichen 
Verhandlungen und ald Xheilnehmer an finanziellen Ber: 


fügungen und an den Berträgen mit dem griechiichen Kaiſer 
md bem Markgrafen von Saona. Im Jahre 1157 war er 
wieber Rechtsconſul, nahm an einer Verordmmg über Eide 
der Bauern Theil, und warb zur Annahme des Eides ber 
Stadt Novi abgeorbnet. Im dem folgenden Jahre finden wir 





XVIII Vorrede. 


ihn in manchen Urkunden erwähnt. Im Jahre 1161 verlo 
er ſeinen Sohn Ugo und ließ ihn ſeiner Braut Ri 
100 Pfund mit der Bedingung ſchenken, dieſes Geld nicht zw 
rüdzufordern, falle fein Sohn vor erreichten 12ten Jahre 
Braut fterben jollte. Im folgenden Jahre ward er wiederum 
einer der Rechtsconſuln, und erjcheint 1164 mehrmuld in Ur 
funden, auch als Schiedsrichter in einer Rechtsſache zwiſchen 
Sea Erzbiihof und einem Laien. Als man im folgenden’ 
Jahyq einen Angriff der Pilaner auf Porto Venere bejorgk, 
‚ap, Obertus nebit einigen der Conſuln und andern weile: 
‚Märmern bingelandt, um den Ort in Vertheidigungäftand zu 
siegen; Zum Jahr 1166 giebt er von dem vor Sriedric dem’ 
Erften geführten Streite über Sardinien ſo genauen Bericht, 
dad, man fih ihn ale dabei anmelend zu denten bat. Die “ 
gute Meinung, welde der Katler ihm damald einflöhte, ma _ 
ihn auch auf feiner Sendung nad Mailand im Sabr 1168 
begleitet haben; wo er auf Wunich der Lombardiſchen Städte 
einen Bund Genua's mit Mailand unterhandeln jollte, det 
aber nicht zu Stande fan. Dad Höchſte, wozu fid) Gen 
damals entichle&, war ein Beitrax von 1000 Selidis zur Er 
bauung von Alerantria. So war er denn in alle Zerbälts 
niſſe feiner Vaterftadt tief eingeweibt, als er in Jabre 1169 
ihr Geichichtichreiber zu werden unternahm. Nach teinem 
eignen Berichte bleibt es zweifelhaft, ob cr jein Werk geichrie 
ben oder dictirt hat; und die autbentiiche Ausfertigung, welche 
wir bejigen, iſt nidıt Driginalconcept, ſondern Reinſchrift. 
Die Geſchichte der eriten ſechs Jahre von 1164 big 1169 
ward wahrſcheinlich in einem Zuge, wehl im Laufe des Jahred 
1169 verfaßt. Die Darftelung ift jehr eingehend, und beion> 
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krö bei den Verhandlungen über Eardinien in den Jahren 
164 biö 1166 anſchaulich und genau, und läßt die Gharaf: 
ve der handelnden Perionen, des Kaiſers Ariedrich I., des 
Ianzlerd Rainald von Köln, der Genuefiihen und Pifani- 
ben Geſandten, ſowie Tea Könige Baraſon von Eardinien 
bhaft hervortreten. Dabei werden die michtigften in den 
enuejiichen Regiſtern eingetragenen Urfunden angeführt. 

Die im Jahre 1164 ausgebrochenen inneren Unruben be= 
mnen mit der Ermordung eined der Conſuln und erbisten 
b rafch zu einer ſolchen Höhe, daß den Goniuln der Muth. 
bite, da8 Parlament zur Wahl ihrer Machfolaer zu berufen. 
a ergriff der Grzbiideor Die berrenloie Gewalt, berief die - 
eitlichfeit und veranftaltete dann in einer Volksverammlung⸗ 
e erforderliche Neuwahl. Die Unruhen dauerten ins ſechſte 
abr, und wurden endlib 1169 nach der Errichtung einer 
‚öldnertruppe von 200 Mann, ımter Mitwirkung der Beilt- 
hfeit Durch fräftiges Finichreiten der Conſuln gedämpft, wie 
bertus dieſes Alles ſo wie auch die Zuftände der Stadt, 
ve Kriege, Unterhandlungen und Verträge mit Auswärtigen 
mau beichrieben bat; die Erzählung der Friedensherſtellung 
Micht mit funfzehn Xerfen. 

Mit berielben Umſicht, Kenntmi nnd anſchaulicher Aus⸗ 
brlichkeit ift die Geſchichte der folgenden drei Jahre behan⸗ 
t, in welchen der Krieg mit Piſa fortdauerte und zu Der: 
ndlungen mit dem Erzkanzler Friedrichs J. dem Erzbiſchof 
zriſtian von Mainz, und mit der Stadt Yucca führte. Ober» 
3 hatte daran Theil und ſpricht fi zu Gunſten des im 
ihre 1171 zwiſchen Genua und Toscana geichloffenen Bünde 
es lebhaft aud. Im Mai ward er nebit anderen Bevoll⸗ 
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mãchtigten nach Lucca geſandt, um Einrichtungen für | 
Unterhalt einer Genueſiſchen Hülfsmacht zu treffen, und 
veranlaßten dert die Erbauung eined feſten Thurmes ge 
bie Pifaner, deffen Lage er genau beicreibt. Im Jahr 11 
ward er nebft zwei Gonjuln wiederum nach Lucca gelar 
um die Friedendverhandlung zwilchen Genua und Lucca eir 
ſeits und Piſa nebſt Slorenz anderieit? zu Ende zu füh 
was jebody nicht gelang. Indem er jeine Lejer dann a 
von den friegerijchen Unternehmungen im Kenntniß ſetzt, 
merft er zugleich die Veränderungen, welche die Verwaltı 
der Stadt in jener Zeit erfuhr. Im Jahre 1171 wurden 
erft den Conſuln zur Hülfe drei Schlüſſelherrn, elavigeri, 
wählt, welche mit ihnen jährlich abtraten, ſowie drei Schreil 
im folgenden Jahre beſtand die ſtädtiſche Obrigkeit aus ſ 
verwaltenden und acht rechtſprechenden Gonjuln, drei Schlü' 
heren, den Kanzler Obertus, zwei Verwaltungs und 3 
Gerichtſchreibern. Mit Einwilligung des Matbed ward 
Sabre 1173 eine beſoldete ftäbtiiche Nitterfchaft von bun 
Mann errichtet und regelmäßig für den Kriegedienit einge 
Und wie Dbertus die Bedentung geordneter Geldwerhältt 
früh erfannt und iden im Jahr 1155 zur Abzahlung 

Schulden gewirkt hatte, io verjäumt er aud nicht, die M 
anzugeben, welche zur Beftreitung der jährlichen Ausge 
dienen follten; und wir erjehen, dad die Stadt außer il 
Einfünften von auswärtigem Eigenthum und Rechten, 

den Gerichtsbußen eine Grund» oder Häuferftener (den 
plebium), eine Schiffsſteuer (colleeta navium) erhob, wi 
fich nad) dem Gehalt der Schiffe und der Weite der di 
angeftellten Reifen richtete, denen in diefen Jahren eine ! 


Vorrede. XXI 
















mögend« oder Einkommenſteuer von ungefähr 8 vom Hundert 
hinzutrat. Aus dem Crtrage wurden theild die ordentlichen 
 Snigaben und Kriegskoſten beftritten, theild frühere Schulden 
bit. Im Sabre 1173 ward bei Errichtung der ftädti- 
Nitterjchaft eine Anleihe von mehr ald 3000 Pfund ges 
macht, und der außerordentlihe Schoß ftieg auf 12 Denare 
son Pfunde, alfo auf 5 rom Hundert. Mit dem Sahre 1172 
beihlch Obertus feine ausführliche Erzählung, das Sahr 1173 
M viel fürzer gehalten, rührt zwar auch noch ven ihm felbft 
ber, ift aber von anderer Hand mit gelber Dinte und von 
einem unfımdigen Abjchreiber eingetragen, der den Sinn des 
Im vorliegenden Conceptd oder des bichirten Zerted nicht 
wohl auffaßte und in ber Grammatik wenig bewandert war. 
In der Mitte ded Tertes bemerkt nıan, daß der Schreiber ab— 
fee, und ipäter mit derjelben Dinte aber in fleinerer Schrift 
les Uebrige hinzufügte. In diejem Jahre wird Obertus noch 
46 Kanzler aufgeführt; päter aber nicht wieder erwähnt, und 
k darf man vermuthen, daß er in einem der nächſt folgenden 
WB Iahre als ein Schon nicht mehr unbetagter Mann aus den 
5 Seichäften und dem Leben gefchieden ift. 
Die nächſten funfzehn Jahre feitdem Obertud die Feder 
2 kiebergelegt hatte, blieb Genua ohne Gefchichtichreiber. Erſt 
zm dad Jahr 1189 nahm durch Cafarus Beiſpiel angefeuert, 
ber Stadfchreiber Dtobonud den Faden wieder auf, wo Ober: 
‚ 18 ihn fallen gelaffen hatte, erzählte in der Kürze die Begeben- 
beiten der Jahre 1174 bis 1189, und jepte dann den Des 
gebenheiten gleichzeitig da3 Werk nad Obertud Weile aud- 
fſihrlich bis zum Sahre 1196 fort. 
Unfer Otobonus erzählt von ſich felbit, wie er ald Krie⸗ 
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ger an den Feldzügen Theil genommen hat; er befand 
auf der Flotte, melde Genua im Jahr 1194 dem Si 
Heinrich VI. zu Hülfe gegen Sicilien ausrüftete, nahm, 
der Belagerung von Gaeta Theil, und ward nad) ber 
nahme der Stadt ald einer der beiden Genueſiſchen Bi 
mädhtigten zur Abnahme ded Gides der Treue vom Bil 
Obrigkeit und Bürgerſchaft zurüdgelaffen. Im Jahre 11 
befand er ſich auf der Genuefiichen lotte, welche ſich mit 
Pilanern bei St. Bonifacte ſchlug. Die Ausführlichkeit 
Anfchaulichkeit der jpäteren Hälfte feines Buches macht es 
her wahrſcheinlich, das er auch an anderen Begebenheiten 
genommen habe, jelbft wo er e& nicht ausdrücklich andeutet.“. 

In dem Zeitraum, den dad Werk des Otobonus umfı 
wurde in Genua cine ungemein wichtige Berfafjungsnerändes 
nung vergenonimen. Hören wir ibn darüber jelbft: 

‚Damit aber das Neuc und Unerhörte was in unjern 
Zagen geſchah auch den Nachkommen befannt fei, habe ich daB 
Folgende der Nachwelt zur Erinnerung in das vorliegende 
Buch eingetragen und abgefaht. Kund jei aliv den ferner 
und jept Lebenden, dab megen Vieler, die über Gebühr dar⸗ 
nad) trachteten dad Amt der Gemeindeconſuln zu verwalten, 
Neid, in der Stadt bürgerliche Zwietracht, gehäſſige Ver⸗ 
ſchwoͤrungen und Spaltungen in bohem Grabe eingewurzelt 
waren. Daher famen die weilen Rathömänner der Stabt 
überein un? beſchloſſen einmüthig, dad Gonjulat der Gemeine 
tolle im folgenden Jahre unbelept bleiben, aud waren fie 
beinabe alle damit einverftanden einen Podefta einzuiepen. Zu 
diefem Amt wurde Herr Manegoldus von Tetociv aus Brede 
cia gewählt und glücklich eingeiekt.“ 
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Schon in den Jahren 1151— 1153 treffen wir in Bo- 
"Iognı einen Podeita, in Ravenna im Jahre 1181, in Mai— 
‚Ind im Jahre 1186. MUeberall wird die Urſache feiner Ein- 
; fesuma diejelbe wie in Genua geweſen tein. Den Spaltungen 
der einzelnen ehrgeizigen Bürger wurde vergebeugt indem 

emem einzigen Mann gleichſam die Diktatur übertragen wurde. 
| Dazu fam ed daß man meiftentheild diefe Podeſtas nicht aus 
. den Bürgern der eigenen -Stadt wählte, ſondern Auswärtige 
‚ berief, ron denen man annehmen mußte, daß fie unparteiiicher 
Gerichte und Krieg, ihre beiden Hauptbefugnilje, beforgen 
‚ winden. Ihm zur Seite find dann, ebenfalld Mechtöfundige, 
feine ſogenannten Judices oder Affeffored, jo wie einige Ritter. 
Reben dem Podefta beiteht dann nody der Nath, ein engerer 
md ein weiterer. Der leptere wahlt den Podelta und die 
Eyndici, Beamte die Nechenjchaftöberichte vortrugen, das Gelb 
verwalteten u. }. wm. Später finden wir dann wohl unter 
dem Podelta noch Gerichtöconfuln, die bald aud den Bürgern 
der Stadt, bald aus Aremden genommen wurden. 

Ganz diejelbe Entwidelung hat auch Genua durchgemacht. 

Die einzelnen Annaliften verläumen nicht an der Spitze jedes 
Auhreäberichted die Namen der Beamten aufzuzählen, in der 
Ueberfegung find diefelben häufig mitgegeben. Mas übrigeng 
Genua anbetrifft, io wurde das neue Inititut, nicht gleich 
vm Sahre 1191 an dauernd eingefühtt. In den Jahren 
1941194 finden wir ſechs und acht Conſuln der Ge— 
meine, im Jahre 1195 wieder einen Podeſta. Bon da 
an war diefe Sinridytung bis zum Jahr 1201 eine ftehende 
geworden, in dieſem Jahre wurden Gemeindeconjuln gewählt, 
im Jahre 1202 finden wir wieder einen Podeſta. Desgleichen 
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bis 1206. Bon 1207—1210 herrſchen in jedem Jahr ge 
wählte Gemeindeconfuln. 1211 ein Podeſta. 1212— 121 
Conſuln. Bon 1217 an ein Podefta. 

Die Erzählung der Jahre 1197 — 1219 ift von DOgerinf 
Panis verfaßt. Es war die Zeit wo in Deutichlaud bie 
beiden Könige Otto und Philipp fich feindlich gegenüberftanden, 
Friedrich II. ein Kind war. Es fonnten unmöglid viele Bes 
rührumgen mit Deutichland ftattfinden, Genua befeftigte ſeine 
maritime Stellung immer mehr. 

Die Fortfegung, die die Sahre 1220—1223 umfaßt: 
verdanfen wir dem Stadtjchreiber Mardifius. Er ift „ein in 
der Geſchichte der Stadt viel bemanderter Mann, der ald Notar 
und Stadtichreiber teit dem Sabre 1210 in Erzählung und 
Urkunden häufig genannt wird. Cr führte eigenhändig dab 
authentische Urkundenbudy ded Staats und trug darin Ber 
träge ein, auf welche man in fpäteren Verhandlungen zurüd. 
ging; im Sahre 1212 war er bei Friedrichd IL. eidlicher Ex 
Härung zu Gunſten Genna's gegenmärtig; in den Jahren 1214, 
1215, 1217, 1218, 1222, 1223, 1224 ericheint er als Zeuge; 
und im Jahre 1222 bezeugte er „Marchisius quondam Oberti 
de Domo notarius sacri imperü et iudex ordinarius‘‘ bie 
Nichtigkeit eined von ihm genemmenen Urkunden-Transſumptes. 
In den Jahren 1217, 1220 und 1223 ward er felbander als 
Geſandter nad) Corſica, Sardinien und Maſſilia geichicht, 1222 
nahm er den Bertrag mit Ventimiglia auf; 1223 hilft er als 
Geſandter nad Tunis einen Vertrag abzufchließen, faßt die Bere 
träge des Staats mit Enricud de Uretio, mit Baldericud de 
Bezano und mit denen de Mirabelle ab, und ſchwur im Aufs 
trag bed Raths 1224 am 8. October die Beobachtung des mit 
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Berkonne abgeſchloſſenen Vertrags. In die Begebenheiten voll- 
men eingeweiht, vermochte er fie getreu Darzuftellen, und 
für die vier Jahre, welche wir ihn verdanfen, eine forgs 
eine und eingehende Daritellung hinterlafjen. Sm Sabr 1220 
et er das Echreiben des Bardinallegaten Biſchofs von Al- 
ano an die Etadt Genua über die Einnahme von Damiata niit. 
Die Sendung des Podefta an Kaiſer Friedrich II. 1220 ift 
ber nad) dem officiellen Berichte und der mündlichen 
teilung des Rambertinus gejchildert; die Aufzählung der 
fenfte, welche Genua dem Kaiſer geleiftet batte, zum Tahre 
1, und die ausführlihe Echilderung der Händel mit Vene 
iglia und Marjeille 1221, 1222 und 1223 beruben auf 
mer Kenntniß und Theilnahme; wir bejigen darin eine 
gie und forgfältige Darſtellung aus dem Standpunkte des 
denneſiſchen Geſchäftsmannes.“ 
Der kaiſerliche Notarius Magiſter Bartholomäus ward 
14. Auguſt 1225 an Marchiſius Statt zum Schreiber der 
Seneinde erwählt, und wirkte in dieſer Stellung während der 
Muiſten dreizehn Jahre. 
In den Bewegungen, welche im Jahre 1227 unter Lei— 
Be bes Wilhelm de Mari gegen die ausſchließlichen Vorrechte 
Far Anzahl vornehmer Gejchlechter gerichtet und mit Erfolg 
Khönt wurden, ſehen wir ihn als Gemeindeſchreiber hei dem | 
Serfahren gegen die Theilnehmer an der Verbindung thätig; 
:& bat ihnen in der großen Verſammlung, dem Parlament, die 
Gideöformel vorzulefen, und vermag ald Augen ehr 
genme Darftellung der ganzen Verhandlu 
afahren ferner, dab er im Jahre 1225 
gwiihhen Genua und Majfilie Th 
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filta beftimmte &remplar des abgeſchloſſenen Vertrages vo 
feiner Hand geichrieben ward. Sm Jahr 1231 erfcheint e 
mit der Genuefifchen Geſandtſchaft auf Kaiſer Friedrichs I 
großem Hoftage zu Ravenna, und ſchildert die Unterhanblungen 
welche zwilchen ber Gefandtihaft und dem Sailer fowie nad 
ber Nückehr zu Haufe Statt fanden. Im Jahre 1232 war 
er zu den Unterhandlungen mit der Stadt St. Egidii ie 
vollmächtigt und ſchrieb den Vertrag, vielleiht in Maffilk 
wo die Unterhandlung geführt wurde. 1233 ging er mit ba 
Genueſiſchen Geſandtſchaft nach Venedig. Im Jahre 128 
ward er zum letztenmal durch Wiederwahl in feinem An 
beftätigt, im Sahr 1239 tritt ein Anderer an feine Stelle, ul 
fein Name wird nicht weiter erwähnt. 

Die Zeit, in welcher Bartholomäus fchrieb, war für ſein 
Stadt und für Italien überhaupt von großer Bebeutmg 
Reichthum und Gewicht der Stadt waren fo weit angemachien 
daß jie im Jahr 1225 ihren erften Vertrag über Etellum 
einer Cöldnertruppe jchließen konnte, und zwar mit be 
Grafen Thomas von Savoyen, — unter deflen Nachfomme 
Genua jept eine Landftadt geworden tft und die Verlegun— 
ihres Kriegshafens nach Spezzia erlebt. Mit folhen Mitter 
hatte jih die Etadt in den jchweren Zeiten, welche folgten 
unter den allmältg bervortretenden Kämpfen des Kaiferthuml 
mit der Lombardei und dem römijchen Stuhle gegen bie 
Parteien und gegen ihre eignen Unterthanen zu behaupten 

Bartholomäus ſchildert die Gejchichte der Sahre 1225 bis 123 
mit großer Ausführlichfeit; fo im Jahr 1227 die Verwaltur 
des Podeſta Lazarus Gerardint, die Belagerung von Albize 
und Savona, welde durd dad Biid dA Panda ut st 
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Darftelung erläutert find, die Unterwerfung von Als 
$Bagını nebft dem zur Feier biefer Erfolge angeftellten Feſt⸗ 
ken, die dem Geſchichtsſchreiber Verſe entlocken; darauf 
We Beihwörung des Wilhelmus de Mari, 1230 bie Hin⸗ 
atınz Genuefiicher Eeeräuber, 1231 den Heftag von Ra 
em. Die mörtlihe Aufnahme einer Anzahl Urkunden und 
[Briefe verfeißt der Erzählung eine vorzüglihe Beglaubigung. 
Men 1233 68 1238 wird die Darftelung fürzer. Bartholos 
lad eiheint zwiſchen dem politiſchen Parteien noch auf bem 
Babttoge zu Ravenna unbefangen; vom Iahre 1236 an 
rät er fih für die Sache ber Lombardiſchen Etäbte 
aa den Kaiſer aus, und erzählt im Jahre 1238 wie bie 
herißende Partei in der Etadt ſich für den Papft Gregor IX. 
mi die Lombarden erklärte. Der Tert welcher nad) Ausweis 
ent Mibverftändniffes nicht vom Berfafier, fondern von 
dem Abfcyreiber herrührt, trägt Spuren feiner Entftehung 
wfih; im Jahre 1227 wird Die Verhandlung mit Wilhelm 
k Mari zuerft furz in einem Ueberblick, und unmittelbar dar 
wf nochmals ausführlicher gegeben.“ 

Bom Jahre 1238 an tritt die Geftalt des Gefchichte 
Weiber und nicht mehr entgegen, ein Amt bekleidete er 
aa mehr. Dennod zeigt bie ausführliche Erzählung bie 
5 bis zum Schluß bed Jahre 1248 ee, ben mob 
derrichteten Zeitgenofjen GE } h 

iedrich II. auf dem Punkte m 
fen. Wie ihm dies 

Ueber bie weiteren 
ichtewerls werben | 
sbeln, dort werben & 
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Friedrichs II, die Schickſale der ſtaufiſchen Epigonen und bi 
Eroberung Steiliend durch Karl von Anjou fennen leme 
Dicht an ber Grenze des Jahrhunderts, im Jahre 1294 ſchlief 
das Merk, der Grimdftod einer reichen Gejchichtichreibun 
einer reichen und blühenden Stadt. 

Mir werden dur bie im Folgenden gegebenen Auszi; 
mitten in eine Zeit hinein verjeßt, die man gewohnt ift al 
eine ber größten im Laufe der beutfchen Gefchichte zu bezeid 
nen. Cie trägt allerdings einen großartigen Charakter an fid 
bedentende Perjönlichfeiten, Männer von großem Stil ftehe 
fich gegenüber. Dazu fommt im Einzelnen, fowohl im ſtaa 
lichen als bürgerlichen Xeben, in Wiffenfhaft und Kunft, i 
Gejchichtfchreibung und Poefie eine Vollendung, die wm 
ftaunen madt. Aber ed ift fein richtiger Zuſammenhalt vo 
handen. Die Kräfte zerfplittern ſich in ohnmächtigem Ringe 
gegen einander. Wäre damald ein Fürft erftanden, der ſein 
Zeit voraus, einen die Zufunft durchdringenden Blick bejeffe 
der im Mittelpunft Deutjchlandg eine leitende Macht au 
geübt hätte, ed hätte ſich Vieles in der ferneren Entwidelun 
unfere8 Baterlanded anders geftaltet. So aber geſchah wirffi 
was der Abt Joachim von Galabrien in feinem Kaifer Hei 
ri VI. gewibmeten Gommentar zum Propheten Seremias i 
Hinblid auf die Säule Nebukadnezars weilfagte: „Die golde 
war der erite Heinrich, die ſilberne der erfte Friedrich, d 
Heinridy VI. bift die erzene, dein Nachkomme, unter dem bi 
Kaiſerreich ein Ende haben wird, wird die thönerne ſein!“ 

Berlin, den 5. Mat 1866. 

Wilhelm Arndt. 
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4 Des Cafarus Buch von der Befreiung 


Hier fließt die Vorrede. Es beginnt bag Z 
bes Gafarus. 


Da faft Alles was von Erſchaffung ber Welt an fich auf 
Erdkreiſe zugetragen ober gewefen, durch kluge und weife MA 
aufgefcricben umd erzählt ift, fo fcheint e8 gut mb nählädh, 
die vorliegende Schrift Gafarus’ wahrbeitsgetren Tennen | 
wie und wann die Stadt Serufalem und Antiochia zuſammen 
ben anderen Städten und Uferpläten bes Morgenlandes vom 
Knechtſchaft der Türken und Sarrazenen befreit wurden. Son 
denn die Geſammtheit der gegenwärtigen und zukünftigen Men 
wiffen, wie zur Zeit bes Papftes Urban des Zweiten Herzog € 
fried! ſeligen Angedenkens mit dem Grafen von Blandern® 
vielen andern edlen Männern von dem Wunſche getrieben 

ss Grab des Herrn zu fehen, nad Genua Tamen, wie fie 
ein genuefifches Schiff Namens Pomella beftiegen, mit 
Genuefen nach Alerandria fuhren und wie fie von Alerm 
geführt von ſarrazeniſchen Kriegern bis ans Thor der Stabi 
ruſalem Tamen. Als fie nun durch das Thor Hinein wollten 
das Grab des Herm zu befihtigen, verwehrten ihnen die Pfo 
den fofortigen Cingang fo lange, bis jeder von ihnen einen Bi 
tiner Gintrittögelb nad hergebrachter Sitte geben würde. 
Shriftenleute, welche zum Dienfte Gottes hingekommen, finges 
nachdem fie ben Willen: ber Sarragenen erfannt, das Gefor 
zu geben, ber Herzog Gottfried aber, einer der Vornehmeren, 
feinen Byzantiner nicht fo ſchnell als die Anderen, weil der I 
merer, der fein Gelb führte, in geringer Entfernung weilte, 
während er ihn zu ſich rief, gab einer ber Pförtner ihm einer 
waltigen Fauſtſchlag auf den Naden. Gebuldig ertrug dies 
Herzog, flehte aber Gott an, daß er ihm vergönnen möge, vor 
nem Tode mit dem Schwerte Rache für ſolche Schmach zu neh 
und nachdem auch er feinen Byzantiner entrichtet, drangen fie 
fammt duch das Thor in die Stadt, befuchten Häufig das € 

1) von Bonillon. — 2) Robert, 
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b bes Herrn, die übrigen heiligen Stätten und die Krippe Seju in 
Bechlehem, zogen dann an den Jordan, wo Ghriftus von Sohannes 
; geueft werben, und kehrten brei Tage nach ihrer Ankunft in Je⸗ 
wirlem wit den Kriegern, welche fie bingeführt hatten, nach Aleran- 
Ka eh. Bon da fhifften fie in dem vorhergenannten Schiffe 
Yandla mit den Genuefen über das Meer nad) Genua. Herzog 
Getifried aber eilte ohne Aufenthalt von hier nah St. Gilles und 
Spruch fih dort mit dem Grafen Raymund von St. Gilles und 
silen anderen Grafen und Baronen jener Gegenden über die Be 
fung des heiligen Grabes. Dean beſchloß in Folge deß' am Tom: 
mnben St. Marientage! in Puys zufammenzutreffen, um bort feit- 
Aellen und abzumachen, was man zum Dienfte Gottes thun Tönne. 

Es waren bamald im Klofter der heiligen Maria in Puys 
nf Männer, die, ald innerhalb des genannten Zeitraums in jenen 
Gegenden dieſer Plan allgemein beſprochen wurde, lebhaft wünſch⸗ 
ia, an diejem Gottesdienfte Theil zu nehmen und drei Rage hin- 
isch erwogen, wie fie die Reife nad) Zerufalem ausführen Tönnten. 
Sa der Nacht des dritten Tages nun erichien ber Engel Gabriel 
einem der Zwölf mit Namen Bartholomaeus im Traum und 
Wwadh: „Bartholomaeus, wache auf!" Diejer fragte: „Wer bift 
Deu, Hart" — „Sch bin der Engel des Herrn und es ift fein 
Bitte, daß fein Grab aus der Knechtſchaft der Sarrazenen befreit 
werde. Empfange deshalb dies Kreuz auf Deiner rechten Schulter 
uud begieb Did mit Deinen Genofjen am frühen Morgen zum 
Bijchof von Puys?, zeige ihm das Kreuz, das ich Dir gegeben und 
Inge ihm, daß er feinen Gefandten mit Dir zum Papft Urban 
Hide, damit diefer ohne Verzug nad) diefen Gegenden fomme und 
den Zug nach Serufalen dem Volke als ein Ablagmittel feiner 
Simden verfündige.”" — So geſchah es, der Papſt beyab ſich, nach⸗ 
dem er von der Erjcheinung des Engels gehört, fofort auf den Weg 
aub kam nad) Puys®, und da bier eine Menge edler Männer, Für⸗ 
ſten, Grafen und Herzoge, und alle Stände der Ghriftenheit, Reiche 


1) 18. Nugeft. — 2) Ademar. VBortrefflich fchildert ihn Sybel, Geſchichte des erſten 
Krenyugs ©. 325. — 3) am xu. Yloveniber 109%. 
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und Arme, Hohe und Riebere verfummelt waren, empfahl er 
ben Weg zum Heiligen Grabe zum Erlaß aller ihrer 
Und als ber Papft feinen Willen verfimbet, empfingen alle, 
und Geringe, in Demuth auf ihrer Schulter von feiner 
Hand dad Kreuz des Herrn. Bon ben Großen waren es 
der Graf von St. Gilles, Gottfried ber Herzog von Beuillon 
beffen Betrieb das Erzählte begonnen worden, fein Bruber Balbuim; 
Graf von Blandern!, Hugo ber Große der Braber des Rinige®: 
Srankreih, Boemund, Tancreb und viele andere, beren Nomen ui 
zuzäͤhlen zu Iange aufhalten wörrbe. Die Wnzahl ber Reifigen ah 
aus bem Bolte ſon nach bem, mas Gafarne daven gehört, ſo n 
60,000 Krieger belaufen haben. Bi 

Im Jahre 1097 nahmen fie Nichn ein. Die Guade 
aber waltete in fo hohem Grabe über ihnen, daß fie alle auf 
ganzen Wege in Eintracht, tugenbhafter Demuth und ohne am Lew 
ten irgenb einen Schaben zu leiden, bis nad) Antiochia Tamem. : ;, 

"Bevor jedoch die vorgenannten Fürften aus jenen Gegenden 
in denen fie das Kreuz und ben apoftoliihen Gegen 
ausgezogen waren, ſchickte der Papft auf ihre Bitte bie ‚ud! 
Bifhöfe von Grenoble und Drenge nah Genua. Dieje Tumey; 
auch ohne Verzug dorthin, verfammelten fofort in ber Kirche 
heiligen Syrus das Volt und eröffneten ihnen, ihrem vom Dayıt 
erhaltenen Befehle gemäß, ben Auftrag beffelben im Beyug auf Li 
Dienft des Herrn und bes heiligen Grabe, zum Ablaß aller 7 
den. Sie möchten an dem befchloffenen Zuge zum Heiligen ' 
Antheil nehmen und mit ifren Galeeren nad dem 
fegeln, möchten wit ben vorerwähnten Fürſten vereint 
ſtandhalten und Limpfen, dann würben fie, verfiherten bie 
den Preis des ewigen Lebens zweifellos erlangen. Nuihbem 
vollendet und ber Auftrag bes Papftes gehört, empfingen. vie 
ben edelften Genuejen an jenem Tage das Krenz, nämiihi th 
Raſcherius, Obertus der Sohn des Lambertus de Baskiige 
tus Baffus de Inſula, Ingo Ylaonud. Dedo de UM 

2) Robert. Eiche über ihn Svbel a0. O. 6.30. — DW. "Man 
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Yunfrancna Roga, Pascalis Noecentius Aſtor, Wilhelmus ve Bono 
Genisre, Opizo Mufius und viele Andere, jo viele an Zahl, daß 
We zuölf Galeeren und ein Laftfdiff mit den tapferften Kriegern 
Imumen und im Monat Juli nach den Geftaden des Morgen 

\ -Abeb Die Sabet beginnen konnten. 
Nach Verlauf weniger Tage kamen fie an den Fluß von So · 
Kam! und liefen in den Hafen St. Symeon ein, der von Authio- 
dia m Meilen entfernt ift. Als aber die Krieger der Frauken, 
weiche fon einen Monat vor der Ankunft der Senueſen nach An- 
tiechia gelangt waren und vor den Thoren ihr Lager aufgefchla- 
von ihrer erfolgten Ankunft hörten, eilte Boemund, der 
Deczogs Robert Guiscard von Apulien, mit hundert 
von dem Heere nach Solinum, wo bie Genuejen waren, 
inftärdig von Geiten der Fürſten und bes ganzen Heeres 
Antiochia zu kommen und fing an fie folgendermaßen zu er- 
: „Brüber und Genofien im heiligen Kampfe, da Ihr zum 
Gottes hierhergelommen jeid und in demjelben zu Eurem 
. Selenheil den Lohn zu erlangen wünſcht, jo ermahnen wir Euch 
infändig, daß wir die ſchwere Laſt bes Kampfes und der Arbeit 
gemeinjam auf und nehmen und fie tragen joviel wir es vermögen.“ 
Nachdem die Genuejen die Bitten der Fürften durch Boemund ge- 
it, beſchloſſen fie unter fi, 600 von ihren vornehmften Rittern 
Soldaten hinzufenden. Dies thaten fie. Tauſend türkiſche 
aber rüdten heimlih aus Antiochia und ftellten ſich den 
und Genuefen entgegen. Als Boemund erkannte, bag eine 
Menge Türken über ihn käme, eilte er ſchnell mit 25 Ge 
machen, tie beritten waren, zum Heere und meldete allen Soldaten 
Zürtenfriger id) ion in ben Weg gelegt. Die 
beftiegen, noch che Boeniund vom Rof; geftiegen, 
ihre Pferde und eilten mit‘, ihm. i 





Hi 


rt 






8 Des Gafarus Buch von der Befrelung 


alle dort verwitndet oder tobt zurüd. Don allen anderen, die 
Zug nad) dem Heiligen Grabe unternommen, empfingen: dieſe 
bie Krone bes Märtyrertfums und als Märtyrer Gottes wurden 
von den Engeln in den Himmel, Genoſſen der Madhabäer, 
Die Türkenkrieger, hoch erfreut über. den Tod berg 
Märtyrer, beeüten ſich nach Autiochia zurüczufehren; 
jedoch und die Krieger die mit ihm den Genuejen zur Hilfen 
gegemzogen, Tamen heran und hieben alle Türken, die bie 
getöbtet, bevor es ihnen möglich war nad) Antiochia zug 
mieber, ſchictten fie fo zu den Höllenftrafen in die Geſellſhaft 
Mahomet und Tehrten dann im Triumph zum Lager zurück 
andern Tage fälug man die Zelte dicht vor dem Thor Autiochtas 
auf und forderte die anderen Genueſen, welde zur Bewachung der 
Galeeren beim Fluſſe von Solinum zurüdgeblieben und dort 
Stanbquartier aufgefchlagen hatten, auf, fie möchter nicht zögen 
zum Kampfe für Gott umd zur Eroberung Antiogia's mit den“ 
nöthigen Waffen ausgerüftet zu erſcheinen. Als die Genuejen bier 
Geſandten ber Fürften gehört, kamen fie eilig mit Waffen, Zelten 
und allem Nötbhigen nad) Antiohia, ſchlugen neben den Zelten der 
Fürften die ihrigen auf und Fimpften täglich vor dar Thoren, wer 
eint mit den Rittern umd Fußfolbaten ber Franken, tipfer gegen die 
Sarragenen aus der Stadt und ertrugen in täglichen Gefechten von⸗ 
einem Tage zum andern viele Nachtheile und Uekelftände, indem 
Speife und Kleidung und alles was zur Leibesrothdurft gehört | 
mangelte, und zwar von der Mitte Oktober des damals Laufenden © 
Jahres des Herm 1097, von wo an die Chriften Antiochien zu ber 

lagern angefangen, bi zum Monat Februar!. Gott aber, der feinen # 
Treuen immer zu Helfen pflegt, gab jeinen dieje MWierwärtigkeiten 

dulbenden Chriften folgende Hilfe und Rettung. In der Karuevals · 
woche nämlih zogen 70 Ghriftenritter mit wielen Fußvoll zu 4 
der acht Meilen von Autiochia entfernten eijernen Brüde, bei der 

3000 Türfenreiter, mit einer großen Mafle Fußvol, nahen fie 

Autiochia verlaffen, ihre Zelte aufgefchlagen hatten, um von bir aus 

1) des Jahres 1008. ” 
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Gixiften überfallen zu konnen. Bei dieſen Zeiten eroberten num 














A aber verließen dieſe, ſtutig gemacht und von durcht 
Die Zelte und flohen in die Gtabt, die Chriſten aber 


i Shpirme der Stadt, bie Schweftern genannt, zur Obhut über- 
waren, vom göttlichen Geifte getrieben dem Boemumb feit 
GShriften zu werben und die Thürme zu übergeben. Boe - 
weranlaßte deswegen eine Zufammentunft der Fürſten bes 
amd ſprach zu ihnen allen: „Ginige vertranliche Worte will 
E eröffnen. Bern Ihr mir Antiochia als mein eigenes 
abtreten wollt, jo koͤnnen wir hoffen, es alsbald durch 
bermberjige Guade Gottes in unjerer Macht zu haben.” Alle 
ſogleich: „Wir bewilligen und fern es Dir zu. Boe- 
leg nun zu den Zelten der Fürften die Türken, die ver- 
hatten die beiden Thürme zu übergeben, heimlich Holen; 
Zögern Tamen fie und wurden fofort vom Biſchof von Puys 
getauft unb von allen Fürften mit großen Geſchenken, mit 
en Gewanden nämlich und vielen filbernen Gefäßen, beſchenkt 
ab als neue Ghriften begrüßt. Diefe liegen dann Boemund und 
juit üben hundert Bewaffnete eines Nachts jene Thürme befteigen, 

um frühen Morgen ftiegen fie alle von den Thürmen herunter 
[sub viefen im ber Mitte der Stadt mit lauter und gewaltiger 
Gimme wnaufhörlich: Kyrieleyfon, Kyrieleyſon, jo lange bis bie in 


1) Men weiß nb den anderen Duden nur won einem Gartapraen, dem „Aenee 
rag Up Zerrad, Vefehispaber eines Ecthurmes an der 
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Stadt oben, deils Hinanf 
Stadt den Chriſten überlichen. Die ..anfen. vor. bew:. 
Stmbt, fiehenben Griften aber thdteten beinah alle 


haft mit ben von ben Thürmen beruntergeftiegenen. bie 
alles andere im Innern der Stadt in Beiig. Die durch 
Hizm Hinburd) auf ben Merg geftiegenen Thrken begeben 
den anderen bort zum Schu aufgeftellten oftmals am ‚Gage 
Mitte des Berges nad Garbuntium herab und begannen 
Ghriften zu kampfen, bie vereinten Ghriften jedoch, 
ald auch bie Frankenkrieger verwundeten und töbteten iiele: 
Sarmyenen. 

AS fünfzehn Tage nach ber Einnahme von Autiodin. 
ftrichen waren, kam Gorbouam!) Fürft aller Türken aus Perfien 
Antiochia und begamm es zu belagern, und nad wenigen 
tam auf feinen Befehl fein Gonftabular Humilio Leo nad 
und ‚mit ihm 100,000 Türfenkrieger jammt ihren Grauen 
dern, mit vielem Silber, Gold, koſtbaren Gewänbern. und ihrer. 
zen beweglichen Habe an Thieren, nämlich Roſſen, Rindern, 
Schafen und Kameelen, und jchlugen vor der Stabt ihre Zelte 
Ihr Lager bebeikte einen Raum von zehn Meilen. Die 
aber die in ber Stabt waren wurden, als fie ſahen, welche 
Menge Türken fie auf allen Seiten belagerte, der Mannſchaft 
den Pferden Speiſe fehlte, und der Mangel fo groß untel 
wurde, daß für einen Eſelskopf 20 Gulden Poitierer 
bezahlt wurden, jehr erſchrocken und flehten zu Gott, ihnen: in 
Drangfal zu Hilfe zu fommen. Die Biihöfe unb bie guten u 
fter die mit ihnen waren, beteten für Alle. Der Biſchof wm Pf 
aber begann für afle anderen Biſchöfe und Geiftlißen auf folge] 
Weiſe zu reden: „Brüder und Gotteöfrieger, die ihr bewogen bay 
die Erſcheinung bes Engels den Gott fanbte, und durch ben ve 


3) Corbusa von Moful. 
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und gerechten Mann Bartholomaeus, der vom Engel das Kreuz guf 
feine Schulter empfing und Euch das Geficht des Engels eröffnete, 
vie ihr ferner durch die Vifion des Pabftes Urban bewogen biefen 
Zug zur Tilgung Eurer Sünden unternommen habt und bis in dieje 
Gegenden gekonmen jeid, fürchtet und zaget nicht, da was Gott 
einen Gläubigen veripricht, er auch fidher erfüllt. Deswegen befeh- 
im wir Euch drei Tage lang zu faften umd in eifrigem Gebet zu 
keharren, nach drei Tagen laßt ums dann tapfer gegen die Feinde 
Gottes mit feiner Hilfe zur Schlacht ausziehen.” — Alle fingen 
hbetwegen an zu faften und zu beten, und wetteiferten die Mauern 
und Thore der Stabt von allen Seiten zu bewachen. Die Türken aber 
kamen täglich vor die Mauer, verlachten bie Chriſten und böhnten: 
‚Barum tödtet Shr Eure Körper durch Hunger und Nacktheit, wa⸗ 
nm eßt ihr das Fleiſch von Pferden und Ejeln, von denen bie 
Hunde und Raubvögel leben, aber nicht Menſchen?“ Und fie trugen 
iz ihren Händen weiße Probe, aßen fie und fpraden: „Gebt uns 
be Stadt zurüd und glaubt an unfen Gott, Ihr werbet 
an unfere Sreunde fein und wir werden Euch Gold und Silber 
und alles was, Euch gebricht geben; wenn Ihr es aber nicht thut, jo 
werden wir Euch toͤdten.“ Die Chriften dagegen ſprachen: „Schweigt 
Kr reißenden Hunte, denn unfer Gott ift groß und barmherzig 
uud wird Euch unter unfere Füße werfen.“ 

Alle Fürſten der Chriften, weldhe in Faften und Gebet beharr- 
in, ſchickten darauf zu Corbonam den Einfiebler Peter unb einen 
Priefter als Boten um ihn aufzufordern, aus dem dem heiligen 
Yerus gehörenden Lande mit feinem ganzen Heere zu weichen. Die 
Beten begaben ſich ohne Verzug dahin und vollzogen den Auftrag 
der Kürten; Corbonam antwortete ihnen: „Thöricht und ungerecht 
Met Ihr, Shr-feid aus fernen Gegenden gekommen und habt un- 
ven Leuten ihr Land durch Berrätherei entriffen; deswegen jagt 
Garen Großen, fie möchten ımfer Land zurüdgeben und wir wollen 
ihnen dann geftatten umverfehrt von hier fortzuzichen.“ Als die 
Beten viel gefagt und gehört, erklärten fie ſich zuletzt bereit, wenn 
Urbonam darauf eingeben wolle nur einen Vorſchlag .aufzuitellen, 





12 Des Cafarus Buch von der Befreiung 


& jollten. nämlich, fünf Chriften und fünf Sarragenen mit einanber 
Tümpfen und wer den Sieg behalte, dem jollte Antiochia won bet 
andern Partei überlafjen werden. Gorbonam aber erklärte, er nerbe 
dies gewiß nicht thun. Die Boten verfündeten nach ihret Rückkehr 
alles was fie gehört den Bifhöfen und Fürften; als diefe aber die Am 
wort der Türfen gehört, riethen die Bifhöfe, man möge dem ganzen 
Tag im Gebet beharren, Gott anflehen ihren Bitten Erhörung 
zu ſchenken und ihnen im feiner barmberzigen Gnade den 

Weg zu zeigen, den fie im Kampfe gegen die Feinde betreten jollten 
Nach Vollendung des Gebets erſchien in der darauf folgenden Nach) 
der Apoftel Petrus dem Einfiedler Petrus im Traum und befahl 
ihm am folgenden Tage alle Biſchöfe und Fürſten zuſammen j 
rufen und ihnen allen dies Geficht zu eröffnen; es fei der Wil 
des Herrn daß man in feiner Kirche zu graben anfange, und wem 
eine tiefe Grube gemacht jei, würden fie die Lanze mit der Chrift 
als er am Kreuz hing in der Seite verwundet worden finden;  bieft 
möchten fie in Demuth empfangen umd mit ihr ohne Zagen in der 
Kampf gegen die Türken gehen. Und jo geihah es am folgender 
Zage, wie der Ginfiedler Peter gejagt hatte: man fand die Lanyı 
Shrifti, man nahm fie in großer Demuth in Empfang und ald d 
Abend geworden war, brachten alle Getreide und Spelt ſoviel fie be 
jaßen zufammen, futterten davon reichlich alle ihre Pferde damit fir 
fräftiger in die Schlacht gingen, und beim Aubruch des Tages feier 
ten fie die Mefje und empfingen in Demuth den Leib. des Herm 
Darauf ordneten fie die Krieger in fieben Schaaren folgendermaßen 
Graf Rayınund mit jeiner Schaar und zwei andere der Fürjter 
jollten ſich von der einen Seite in den Kampf ftürzen, von ber am 
dern Seite her jollte der Herzog Gottfried mit feiner Schaar un 
zweien anderen der Fürften gegen die Türkenkrieger impfen. Iu den 
Mittelhaufen aber war der Biſchof von Puys mit allen Priejterm um 
Klerikern die in Antiodia waren; mit fih führten fie die aufge 
fundene Lanze Chriſti, Boemund und Tancred mit ihren Kriegen 
folgten ihnen. Won den Türken welche außen ftanden, Meiter-ual 
Eußvold, hatte die eine Hälfte auf der einen Seite fi bewaffne 
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afgepflanzt. Die andere Hälfte ftand auf ber andern Seite auf 
leiche Weiſe gerüftet unter den Waffen. Zwiſchen beiden Theilen 
ee Türken war ein großer Zwifchenraum. Die aus der Stadt her⸗ 
wtglebeuben Ghriften gingen nun in folgender Weiſe in den Kampf: 
ref Raymund mit feinen Schaaren auf dem einen Slügel und Her 
mYottfrieb mit feinen Schnaren von dem andern Ylügel begannen 
menehbaft mit den türkiſchen Kriegern zn kämpfen, der Biſchof aber 
mi der Lanze Shrifti und alle Seiftlihen rüdten im Mittelraume 
mt ihren Bewaffneten vor, ihnen folgten Boemund und Tancreb, 
mb mit erhobener Stimme fangen fle: „Erhebe dich, Herr Gott, komme 
mb richte deine Sache.“ — Als fie nun in dem Zwiſchenraum ſo⸗ 
weit wie möglich vorgebrungen und bemerlt daß fie den Türken im 
Mden waren, fahen fie viele Krieger mit weißen Waffen und mit 
nielen weiten Heerzeichen über fich herfommen (man fagt, und fagte 
ken damals daß dies die Engel des Herrn geweſen) und als dieſe 
Winzenden Krieger fih der Lanze Chrifti näherten, ſenkten fi alle 
heerzeichen die fie trugen vor derfelben. Nachdem die Türken jahen 
aß fo viele Krieger ihnen in den Rüden kämen, wurden fie von 
eftiger Furcht ergriffen, Tießen ihre Waffen, Zelte, goldene und fil- 
ene Gefäße und koſtbaren Gewänder und alle ihre Habſeligkeiten 
m Stich; die Chriften jedoch drangen indem fie fie verfolgten, töd- 
eten und verwundeten bis zur eifernen Brüde vor, und ließen bei- 
ich alle Türken auf dem Felde todt zurüd. Darauf kehrten fie nad 
Intiochia zurück und als fie Alles was die Türken auf dem Selbe 
nrüdgelaffen geſammelt, Tamen fie alle unverfehrt zu gleicher Zeit 
wiammen und übergaben dem Boemund ihrem Verſprechen getren 
Untiohia. Diefer aber bewilligte ihnen!) in Antiochia einen Frei⸗ 
feitöbrief, der im Regiftrum?) zum Juli des Jahres des Herrn 1098 
enthalten if. Darnach fandte man zum Fürften von Bakilon, 
defien Name Levealmeradus war, den Kämmerer Sohannes als Ge 
fandten, um ihn zu erfuchen den Frankenkriegern fiheren Weg und 
Markt längs der an der Meereöküfte gelenenen Städte und Orte 


1) nämlih den Genueſen. — 3), Es ift die amtlide Sammlung aller genueflfchen 
Ialuuzen gemeint. Siebe die Vorrede. 
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Bis nnd Sermjalem hin zu kewilligen. Er empfing. den- 
auf ehremvolle Weiſe, beichenkte ihn reichlich und gab ihm“ 
Pinen Boten mit, der allen ander Küfte gelegenen Städten“ 
Orien befehlen jollte den Franfenkriegern Markt zu- getbährem; 
Hatten die Fuͤrſten der Franken durch ihren Gejandten nor 
ehrenvollen Geſandtſchaft des Fürjten von Babilon er 
fie fofort den Marſch nach Jeruſalem begannen, 

As man vor Jeruſalem gelangte, ging man darau- die 
Beäftig zu bekriegen, alle Gifternen aber, welche außerhalb der 
waren fand. man: zerftört, und mußte deswegen täglich vom 
her das Waffer herbeiſchaffen. — Nachdem matt die Stadt 
Monat hindurch belagert, kamen die Gennefen Wilhelmus 
a4 und fein Bruder Primus mit zwei Galeeren nad Seppe 
Zoppten bort aus Furcht vor den Sarrazenen von Scalona)) die 
zen. nicht behalten; fie zerjtörten fie alſo und jchafften alles Hol; 
welches nöthig war nad; Ierufalem für Majchinen zur Ginnahme 
Stadt. Die Chriftenihaaren waren hoch erfreut über die W 
ber. Genuefen, empfingen fie ehrenvoll und pflichteten allen il 
Kathſchlägen zur Eroberung der Stadt bei. Die Gemuejen baute 
daranf die Mafchinen und alles zur Einnahme der Stadt Nöthige, nat 
men innerhalb 40 Tagen die ganze Stadt aufer der Dawibäbug 
ein und töbteten die in der Stadt befindlichen Sarrazenen. Die Sapl 
razenen auf der Davidsburg aber wollten diejelbe nicht übergeben, und 
ſandten zum Fürſten von Babilon, er möge mit feinem Heere kom i 
men und fie in Befig nehmen und nach Verlauf von zwanzig Tagen | 
Bamen bie zum Fürften gefandten Sarrajenen wieder zurück und) 
übergaben bie Burg den Ghriften. Dies geihah im Monat un 
und damals waren 1099 Jahre des Herrn verfloffen. 

Drei Tage nad) der Uebergabe der Burg traf auch der dueh 
von Babilon begleitet von einer wohlgerüfteten großen Menge vom 
Reitern und Fußvolk in den Ebenen von Ramla ein, bie Chriſten 
aber in Serufalem kamen alle fofort zuſammen, übergaben das Rd 
nigreich Ierufalem dem Herzog Gottfried zum Schug und zur Be 
wachung, jegten ihn zum Herrn des Reichs und aller jener Gegenden 

3) Astalon. 















m Die Schiffe. und jegelten übers Meer, viele blieben auch im 
niande zurück; der Genf Raymınb von. St. Gilles aber be 
nad) Gonfiantinnpel, Die beiden Genneſen Wilbelnus 
neu und ‚fein Bruder Primus, biefelben nämlich, die die. Ga⸗ 
nach Foppe geführt und ans deren Holz Naſchinen mit benen 
mot Serufalem erobert war gebaut hatten, hatten’ eine unge- 
eoße Summe Goldes und Silber und edler Steine non dem 
von Babilon erobert, als diefer von bem Frankenheer beſiegt 
nd Das Yeld im Stiche lieh; fie Tauften darauf eine Galeere, 
mit ihrem ganzen erobertem Gelde in See, kamen am Ge⸗ 
ft Des Herrn in Genua an und überbrachten von der Seraie- 
Gen Curie, nämlid) von dem Patriarchen Daimbert und von 
ib dem Herrn des Reichs einen Brief, der von der Eroberung 
lems jowie von der noch nöthigen Hilfe handelte Nachdem 
enuejen diefen Brief, der fie mahnte dem Grabe des Herm zu 
zu kommen, gelefen, ließen fie einmäthig von Streit umd 
f der unter ihnen fo heftig getobt daß fie ohne Conſuln unb 
Eintracht ein und ein halbes Jahr beharrt hatten, ab, und 
a in foldher Anzahl das Kreuz daß fie ſechs ımb zwanzig Ga⸗ 
und vier Schiffe mit den Pilgrimen füllten ımb fie bis 
dafen von Laodicãa führten, um dem Herrn und dem heiligen 
' zu dienen. Den vorher erwähnten Brief aus Serufalem ſand⸗ 
e aber durch die Städte und Plätze der Lombardei umeber. 
kam es daß viele Geiftliche umd Weltliche aus der Lombardei, 
iſchof von Mailand und der Graf von Blandrate zuſammen 





und Gürft gleich wie eine Witwe baftehenb fanben, fo pflogen fie 
‚mit Morig dem Biſchof von Porto, dem Gefanbten ber 

Curie und beſchloſſen nach Edeffa, welches Balduin der 
erwähnten Herzogs Gottfried erobert, Gefanbte zu ſchicken nah 
aufzuforbern ohne Verzug herbeizufommen. Dies that er W 
und verlieh nachdem er König in Serufalem geworben anf DM 
der Gonfuln und des Gefanbten der roͤmiſchen Curie den Gene 
einen Sreibrief für Jeruſalem, Joppe und den britten Theil Ba 
loniens, der zum Sahre 1105 -im Regiftrum aufbewahrt wid 
ancreb aber, ben Schweſterſohn Boemunds, fehten fie zum Bärf 
von Antiochia ein, und er gewährte unb beftätigte ühnen 1 
von Boemund dem Sohne des Robert Guiscard, Fürften vom't 
tiochia ertheilten Sreiheitöbrief wie in der vorliegenden Schrift 
Cafarus geſchrieben fteht.) — Und ald der Sommer kam ſchiff 


1) Man vergleide bie unten folgenden Unnalen des Caſarus. — 3) Entöelten 
Aber iurium rei pubL Genuena, I. 16 u. 17. — 8) 8 in bier des Gauptwenk, 
Wanalen (f. unten) gemeint. 
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Inm:Belssren uud Schiffen nach Jeruſalem und vollbrach- 


ab meh Joppe und Welalon fich Hingiehen, wicht 
je ſcheint es ihm doch .uöthig zu fein ihre Namen und 
fellige Eatfernung nach ber Meilemafl nad; jener Gr 
anzugeben, ferner von wen mb wanı fie erobert find. 
man von Antiochia bis Suodiche ſechtzig 
met. Luodichn war eine große Stabt von bebeutenber 
> Breite, in-ber Zeit ber Eroberung Antiochia's blieb fie 
ihren Einwohnern verlaffen, ansgensurmen bie biichöfliche 
Die Geiftlichen wohnten. Damals hielten bie Griechen 
zwei oberhalb von ihr gelegene Kaftelle und zwei am 
mg befindliche Thürme im Namen bes Katjerd Alexius 
mtinopel in Beſitz; ber eine der Thürme mit Namen Archan⸗ 


e Bon Raobicka bis nach Groß⸗Ghibel werben zehn 
rechnet, diefe Stadt hatten bamals die Sarrazenen inne. 
el bis nad Tortnoſa fagt man feien dreißig Meilen, auch 
d fich im Befig der Sarrazenen. Zwiſchen dieſen beiden 
ber waren umb find noch zwei jehr Peine am Meere ger 
ütchen, das eine Banımea, das andere Marachia genannt, 
utten bie ſchon genannten Griechen von Laodicäa beſetzt, 
aber die Sarragenen; bis Marachia rechnet man acht 
Zwiichen jenen genannten Städten, und zwar gerabe in 
: lag damals mie noch jeht auf der Höhe des Berges 
le vom Meer entfernt ein Kaftell Namen: Margali. 
börte damals den Sarragenen und war jo umgehener ftarf 
m es nicht möglich geweien wäre es anders einzunehmen, 
Aushungerung; wie es aber enblih nad ber Befignahme 
Me und Pläbe erobert ift, das wird man jet durch Ga- 
für. d. deutſchen Borz. XIU. Jahrh. 8. Dr. 2 
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farus wahrheitsgetreu erfahren. Der Herr jener Burg fügte 
Chriſten viel Mebles zu. Da trug es ſich glücklicherweiſe zum, 
ein Franke Namens Rainaldus Manjuer!, des ander 
Konftabler des Fürften von Anthiochia Sohn, und Herr von‘ 
nanea und Maradhia, nach Abſchluß eines Friedens mit den 
erwähnten: Sarragenen mit dieſem eine innige Freundſchaft je 
die jo weit ging, daß ber Sarrazene oft nad) Vananea Fam 
mit dem: vorerwähnten Herrn ber Stadt einige mühige 
den hinzubringen. Es war nämlich ein jchönes Bad in | 
Stadt und außerhalb der Stadt lagen längs der Mauer und‘ 
ſchen den Gärten ſchöne und bequeme Lufthäufer, im melden 
beibe oft vier Lage hindurch und Länger zufammen weilten, 
jend md zechend nad; Sarrazenen Sitte; darauf gingen fie zur 
genannten Burg und verbrachten dort gemeinfant vier, auch 
Tage bei zahlreichen Schmaufereien und Trinfgelagen. Als ſie 
mehrere Tage hindurch dieſes getrieben, ereignete es fich ‚eines 
dafj der Chrift mit allen jeinen Leuten, die unter ihren leiden) 
Panzer und Schwerter verbergen trugen, zur Burg hinauffich 
dieje einnahm und die Sarrazenen hinaustrieb. Im Folge wide 
Greignifjes entftand große Freude im Morgenlande, da jene) Bun 
damals wie auch noch heute der Schlüffel des; Küftenmeges mh) 
Serufalem iſt. Und damals waren: 1140 Sabre des ‚Herma 
ftrichen. 

Dod wir müffen jegt zu Tortuoſa zurückkehren, Bon da bit 
Tripolis ſind es vierzig Meilen, von da. bis Klein ⸗Ghibel zwanzig, 
und von da bis Barut? rechnet man zu Lande zwanzig, zu Mer 
zwölf Meilen. Von Barut bis Sydon zwanzig, von Soden Ei 
Tyrus ebenfalls zwanzig; und von Tyrus bis, Acon auch zwang. 
Don Acon bis Gaifas find es zehn Meilen, von da bis nach En 
jaren zehn, von Gaejaren bis Azotus zwanzig, von Azotus bis. Jorpe 
zehn, von Joppe bis Askalon zehn. Ramlah ift. von Joppe mi 
Meilen entfernt. Die Stabt Jeruſalem Liegt auf Bergen und bi 


1) Er wurde im Jahre 1182 vom König Fulfo mit der Berwaltung bed Fürfientgum 
Nntiodia betraut. — 2) Bergtus, 
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Entfernung von ihr bis and Meer bei Joppe beträgt zwanzig Mei- 
len. Diefe vorgenannten Meilenzahlen bat Gafarus nad feiner 
Sähätung angegeben, denn in oft wiederholten Kriegszügen bat er 
den Weg von Antiohia bis nad Joppe zu Lande und zur See 
, eüdgelegt, und indem er jo feine Schäßung bei ſich durch reifliche 
„ Weelegung gewonnen, gab, er bie erwähnte Meilenzahl an. 
Nachdem aber nun die Namen der Städte und die Meilen 
angemerkt, foll die vorliegende Schrift des Gafarus wahrheitsgetreu 
berichten, wie, von wem und wann die vorbinerwähnten Städte ge 
zommen find. Der wahre Berlauf der Ereigniſſe ift diefer. Seru- 
falem ift von dem Franfenheer und mehreren Genuefen, nämlid 
Wilhelmus Embriacus und feinem Bruder Primus, jowie von vielen 
wuberen Eriegeriihen Männern Genua’s, bie die Maſchinen dort er 
bonten und jo dur ihre Ingenieurfenntniffe! viel zur Bezwingung 
ir Stadt im Monat Juli des Jahres 1099 beitrugen, erobert, wie 
# denn auch in tem Buch des Cafarus geſchrieben fteht. Ob⸗ 
ſchon die anderen vorhergenannten Städte zu verjchiedenen Zeiten 
änzenommen find, fo beginnen wir doch die Aufzählung mit den 
peerit eroberten?, Gäfarea und Azotus nahınen die Genuejen mit 
König Balduin im Monat des Jahres 1101 mit Sturm ein. 

Als aber nach der Bezwingung viejer beiden Städte die Ge- 
auejen in ihre Vaterſtadt zurückkehrten und bis nach Romanien ge- 
fommen waren, trafen fie bei Val de Compar einen Sciffzug Dee 
Kaijers von Konftantinopel, ſechszig Schnelljegler an Zahl unter 
ber Hührung des Gotronil; von diefen nahmen die Genueſen fieben 
und verbrannten fie auf der Stelle, und um die andern zu fangen 
ſchickten fie fih an, ihnen auf ſechsundzwanzig Galeeren mit bewaff- 
meter Hand entgegenzufeneln. Als ihr Befehlshaber jenoch die Genuefen 
fo heftig gegen fi anſtürmen fah, ſchickte er feinen Gefandten zu 
ihnen, der um Frieden und Freundſchaft bitten follte, und in gegen- 


1) ingenio if der Ausdsud des lateiniichen Tertes. — 2) Er will fagen: vie Reihen⸗ 
folge der Stätte, wie fie nach räumlicher Entfernung oben geneben, ift bei ver Einnahme 
zit bewahrt, fontern fie fint au ganz verſchiedenen „eiten eingenonmen, deswegen 
wollen wir fie bier anfzäblen nah der Einnahmezeit. 

AL 


⸗⸗ 
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feitiger Eintracht Famen fie bis nad Korfu und fanbten won da, 
der Befehlshaber ſowohl als die Genuejen, Gefandte zum Katfer Alexiuc 
die Genueſen Ratnaldus de Rodulfo und Lambertus Ghetus im 
den Herzog Landulfus ſelbſt. Als fie aber Bei Korfu drei Tage 
hindurch geblieben, kamen acht genueſiſche Galeeren und ak | 
Goraben! und ein Laſtſchiff angefüllt mit genueſiſchen “Kriegen | 
und Pilgern und hielten bei ber Inſel eine zweitägige Raft, be | 
ſprachen fich zugleich mit anderen von Caeſarea gekommenen Lande | 
leuten über ihre dortigen glüclichen Erfolge und trennten ſich dam | 
gegenfeitig frendigen Muthes; die acht Galeeren und Goraben ſewie dat 
Laſtſchiff (auf den Galeeren war aber Maurus von Platealonga, auf | 
dem Schiffe Paganıs von Volta, beide mit vielen anderen eblen | 
Männern) jegten ihre Fahrt nach Ierufalem fort und Befuchten Das | 
Grab des Herrn; darauf fegelten fie mad; Tortuofa weiter, belagen | 
ten und nahmen dies in Gemeinjchaft mit Raymund dem Grafen 
von St. Gilfes, der inzwijchen von Konftanfinopel nach dem Mor 
genlande zurückgekehrt war, ein. Damals waren 1001 Jahre dei 
Herrn verfloffen. Nach der Einnahme der Stadt kam eine große 
Menge Türken und begann die Stadt zu belagern, und zwar mit 
jolcher Macht, daß die Chriften innen die Shore feſt verjchloffen und 
große Furcht ausftanden; da zeigte zum Glüd bie Macht Gottes, 
welcher die auf ihn Vertrauenden nicht verläßt, in einer Nacht der 
Shriften folgendes Wunder. Die Glocken läuteten von felbft, bie 
Thore der Stadt wurden von jelbit geöffnet. Anfangs glaubten Die 
Shriften, daß Verräther dieſes ins Werk geſetzt, nachdem fie aber 
das Werk Gottes erfannt hatten, rückten fie alleſammt kriegebereit 
aus ben Thoren, griffen bie Sarrazenen an, trieben fie bie Tti⸗ 
polis und verwundeten umb töbteten viele von ihnen. Der @nf 
von St. Gilles jedoch, dem der Hauptpreis bes Sieges zuerkunni 
werben muß, begann barauf Tripolis zu Belagern und errichtete ie 
der Entfernung von einer Meile eine Burg Namens Mond » Pere 
geinus?, erbaute dort viele Mauern, Thürme und Wohnhäufer, und 
jeit der Zeit fingen viele Chriften an dort zu wohnen; der Graf 
1) Rleine, ſchnellſegelnde Schiffe, enra Jachten. — 2).Alfo Pilgrimäberg. 
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n bie Sarrazenen in großem Schreien, da er unaufhörlich, 
ag, für Tag, gegen fie kaͤmpfte. 


Zeit darauf geichah es, daß ber Graf dort ein Weib 
ie ihm einen Sohn Namens Anfoje* gebar; ald er jedoch 
fuhr, vertraute er bad ganze Land einem Baſtard⸗ 
3 Beltram Zavata an, ba er feine anderen rechtmäßigen 
i hatte. Nach der Geburt des Anfoſe und der Erbauung von 
jj Peregrinus belagerte er Tripolis, bis die Genueſen zur Ein⸗ 
‚von Acon und Klein⸗Ghibel kamen, darauf vereinigte ſich der 
— mit dieſen ſo lange, bis Acon und Klein⸗Ghibel genommen 
wen; Klein « Ghibel aber behielt er für ſich, ba es zum Gebiet 
wn Tripolis gehörte, den Genuejen gab er ben britien Theil, mäh- 
uab ex zwei Theile behielt umb dort für ſich einen Vice⸗Grafen ein- 
itle, die Genuefen aber beitellten in dem ihnen zugefallenen britten 
Hell den Anſaldus Corſus zum Berwalter. 

Rad) der Einnahme von Gaefaren und Azotus kamen bie ge- 
mmeßhchen Galeeren, die diefe Städte erobert Hatten, zurüd und ver 
Mabelen ihren übrigen Mitbürgern den ihnen durch Gottes Hilfe zu 
Sheil gewordenen Triumph und Sieg, zeigten ihnen bie bort erbeu- 
ieien großen Schähe und Reichthümer und wurden deshalb bon 
ern in großem Sreubenjubel empfangen, und indem fie berichteten 
wie fie das Morgenland vorgefunben, machten fie fie auch mit König 
Getifriebs Tod befannt, jowie damit, da Bbemund ſich in der Ge⸗ 
ſangenſchaft der Türken von Gorrizana befände. Deshalb waren 
Be Bewohner der Gegenden des Morgenlanbes von Furcht bewegt, 
fe glaubten fie würben das Land und bie Städte verlieren und 
freuten fih alſo ungemein üher die Ankunft des Schifftzuges der Ge- 
meſen im Hafen von Laodicha, dieje blieben ben ganzen Winter bei 
ya Plage, ließen Balduin von Edeſſa dorthin kommen und 
erfuchten ihn, dad Königreich Serufalem in Befit zu nehmen, was 

 wond, wie oben in ber Schrift des Gafarus? geichrieben, that, 

den Taukxed aber machten fie zum Würften von NAufiochia und 

Cafarns, der dies erzählt, war als Augenzeuge dabei. Indem die 
1) Wfens. — 2) In den Annalen. Siehe nachher. 
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Genuejen den ganzen Winter hindurch dort verweilten, verricht 

fie zur Ehre Gottes in jenen Landen viele herrliche Thaten. 
Marmorfänlen, die bis dahin im Palaft des Judas Maffabens 
ftanden, liegen fie zur Erte nieder und packten fie in ein Shi 
ihr Umkreis betrug fünfzehn Spannen, fie waren in verſchiedenn 
Farben gemuftert, rothgold, grün und gelb, und zwar in dem 

daß ſich die Menſchen in ihnen wie in einem Spiegel Tetra: 
fonnten. Als das Ofterfeft heranrückte, ſetzten fie ihre Fahrt mar 
Jeruſalem weiter fort, wie es in dem Merk des Cafarus beſe 

ift, das Schiff mit den Säulen aber ſandten fie nad Genua, 
erlitt jedoch im Golf von Satalia Schiffbruch. Die in Gem 
zurücgebliebenen Genuejen aber rüfteten, nachdem fie von den 
gefehrten Genofjen jenes Zuges diefe Nachrichten vernommen u 
für den Dienft Gottes etwas zu thun verlangten, vierzig © 

aus, fegelten nad) dem Morgenlande und nahmen mit König 
duin und dem Grafen Raimund die Stadt Acon uud Klein-Ghibel 
ein. Dort gab und beftätigte in der elften Indiktion auch König 
Balduin den Genuefen wie er verfpredhen hatte ihre jegt im ge 
nuefifchen Regifter enthaltenen Privilegien?, ließ ein Gremplar da 
von mit Goldbuchſtaben in der Tribüne der Grabeskirche auf einen 
Stein ſchreiben und beſchwor mit zwölf eblen hervorragenden Män 
nern feines Hofes, daß er ftets es Halten würde, wie es nieden 
geſchrieben ſei. Damals waren 1105 Jahre verfloffen. Die Ge 
nuejen jchloffen aber einen Vertrag mit dem König Balduin, wo 
nad fie den britten Theil der Stadt Acon, nämli eine Straßi 
die ſich länge des Meeres hinzog, einen Garten und jährlid 
ſechshundert Byzantiner erhielten, außerdem auch noch den brih 
ten Theil des vor dem Thor bis zur Entfernung von einer Meill 
Gelegenen. Sie jegten einen Vice-Grafen ein, den Kanonikus dei 
heiligen aurentius Sygbaldus, der diefen ganzen Beſitz in dem it 
den Privilegien aufgezeichnetem Maaße ruhig behauptete. AL 
alles dieſes vollbracht, kehrten die Genuejen im Freudenzuge heim. 


H Sie waren alfo fo Biant polirt, daß man fi in ihnen fpiegeln fonnte. — 2) & 
iur. I, 17. 
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Kurze Zeit daranf ftarb Graf Raymund beim Mons-Pere- 
Aland, and an jeiner Stelle erhielt und herrſchte über ben Mons- 
hepimns, fein Neffe Wilhelmus Jordani; biefer ſchickte die 
laaricht durch einen Boten an die Genuejen und forberte fie 
wbuiht zu zögern und zur Einnahme von Tripolis Gott umb 
 jeigen Grabe zu bienen bereit, zur Hilfe herbeizueilen, ben 
Unfofe aber brachten bie Krieger des Grafen nad St. 
umb alle Bewohner des Landes, bas damals ber Baftarb bes 
Beltram Zavata verwaltete, ſchworen es im Dienfte bes 
zu erhalten, bis er herangewachſen jei; Beltram aber über 
das Land dem Knaben, jegelte mit feinen Kriegern in Goraben 
Meer nad) Genua und flehte die Gennejen an, ihn mit einem 
je zur Einnahme von Tripolis zum Dienfte Gottes übers 
wa ſchaffen. Die Gennejen, nad Anhörung feiner Bitte fowie 
duch feine BVerfprecjungen und bie Geſandtſchaft des Wilhelmus 
Sarbani veranlaft, bemannten ſechezig Galeeren, ſetzten Beltram 
wit feinen Kriegern nad) Tripolis über, belagerten dieſe Stabt mit 
Un zuſunmen und nahmen endlich, ‚unterftügt von vielen Kriegs 
mefjinen und nach langer Anftrengung die Stabt als tapfere Krie- 
gr im Sturm ein. Inzwiſchen befahl Wilhelmus Jordani, 
den die Ankunft Beltrams verbrieflich gemacht hatte, täglich, dieſem 
riht den Eintritt in die Stadt zu geftatten, er hielt den Mons- 
deregrinus und bie um ben Berg gelegenen Saatfelber in feinem 
Befig und ſchickte einen Boten zu Tankred nach Antiohia um ihn 
Yeufzuforbern herbeigueilen unb ihm beizuftehen, Beltram mit Gewalt 
‚ws der Stadt zu vertreiben. Wenige Zeit darauf waren bie Bo- 
\ yalhügen des Beltram eines Tages in aller Frühe in den Saaten 
cha Wilfelmus Jordani, biefer beftieg deswegen fein Roß und 
ge gegen fie; ein Schüge aber fpannte feinen Bogen und ſchoß 
| derh bie Gurgel, fo daß er tobt auf dem Saatfelde Tiegen 
Web. Beltram, hoch erfreut über feinen Tod, nahm den Mond 
Peregrinms in Befig, theilte das vor dem Thor von Tripolis und 
de Tängs ber Gitabt gelegene Land mit ben Genuefen und zwar fo, 
deh er ihnen den britten Theil des innern und äußern Tripolis und 
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bie zwei einft von. feinem Water bem Grafen Rayınab 
Theile von Klein Ghibel abtent! und mit Cidſchwur es, gang:! 
die Genuefen wollten, erhaͤrtete. Man fagte aber, daß er in; 
treff von Tripolis nicht recht Wort gehalten. Mein» Ghibel 
behielten die Genueſen gang, übertrugen bie Verwaltung que 
heile dem Hugo Gmbriacns,. ben britten Tiefen fie wie Bither 
Anſaldus Gorſus, festen in Tripolis zum Gchupe ihres ihr 
gefallenen Theiles Leteten ein und begaben fich bann zum 
des Herrn, um bort zu beten. Beltram jedoch jagte bie Legaten 
Gennefen auf umehrenfafte Weife aus ber Siedt mad: 
nicht den geleifteten Eid. Die Genueſen kehrten darauf nom 
Grabe zurüd, jegten in Klein⸗Ghibel alles Nöthige feft, 
ten Hugo und Anſaldus weife bie Gtabt gu vermalten und 
fehüpen, und zogen baun im Triumph nad; Genun zurück. Es 
als Tripelis eingenommen 1109 Jahre des Herrn verfloſſen. 


1) ©. Ub. iur. I, 18, 
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Wer zu feinem oder anderer Nugen die Geſchichte der von der 
Säit des Seezuges nad) Gaefaren bis jegt verfloffenen Jahre kennen 
will, Iefe dieſe die Memoiren des Gafanis enthaltende 

und erfenne, wenn er fie gelejen, bie Wahrheit. Denn da 

18, ber von ber Zeit bes erwähnten Zuges an bis jegt an bem 
und der Regierung der Stadt Genua theilnahm, and 
ibere innerhalb dieſer Zeit herrſchende Gonfuln jah und kannte, 
er es mit fi im Herz und Sinn und biftirte dann ſelbft 
Namen und die Zeiten derfelben, den Wechſel der Gonfulate und 
p n, die Siege, bie in dieſen Confulaten geſchehenen Münz · 

‚ wie weiter umten zu leſen, umb legte baranf dieſe 
damaligen Gonfuln Tanclerius, Rubaldus Bejaza und 
Spinala vor verfammeltem Rathe vor. Diefe aber ber 
', machdem fie die Meinung der Ratheherren vernommen, in 
m Beifein dem Stabtfd eier Wilhelmus de Golumba, das von 
mus Verfaßte und Niet egejchriebene abzuſchreiben und im Ger 
X niedergulegen, damit fürderhin zu. jeber Zeit den kom ⸗ 

———— Siegesthaten der Stadt fund wären. 
2" Bahre, verfloffen und es begann bad 


2% 






Reib‘ nad geſchildert 
Cafarus lauter iein Name, dies Bild niz zeichnet ihn jelber, 
Ewig lebe hiafort. mer entiprieft jeinem Herrlicdhen Haufe. 
Kurze Zeit vor dem Zug mach Gaefaren? begann in der 

Genua eine Compagnie? von drei Jahren und jede Genfulm, 

Namen folgende find: Aimicus Bruteus, Maurus de P 

Gnibo de Ruflico de Rigo, Paganus de Volta, Anjalus de 

flo,’ Benusmatus te Medelice, welche insgefammt für bie 

Sabre Gemeinde- und Gerichts-Gonfuln waren, 
Rach Berlauf von einem und einem halben Jahret ver 

fehtunbgwangig Galeeren und jehe Schiffe im Anfang des P 

Angaft bie Stabt Cenun und jegelten mach Serufalem; fie Kat 

mit dem Heere nach dem Hafen von Snodicha, nahmen dort 

garzen Winter über ihren Stand und hi 1, da fie das Mor 
land ehne einen König von Jerufalem ung hue einen $ 

Sptiodi fanden, baffelbe unter. ihrem Schug und Schirm, fo 

658 68 fan mögli, war, in Serufalem, einen König und ü 

thiochia einen Fürften gemäß; der Anorduung des Legaten be 

ſqhen Kurie und ihren eigenen Wünfchen einzufegen. „Dies 
folgendermaßen. Sofort; nachdem fie mit dem Legaten der 
ſchen Kurie fi berathen, ſchickten fie ſowohl Gejandte zum 
duin mach Ragass als aud zum Tancred nad Tabaria® mit 

Aufforberung herbeizufommen. Tancred kam ohne Verzug 

empfing das Fürſtenthum Antiochia nad) Anorduung des 2 

und ber Genuefen. Nachher kam auch Balduin mit zwei 

Reitern und breihundert Fußſoldaten nad) dem Hafen von 2 

um fi mit ben Genuejen zu beſprechen, und dort jowoßl von 

als auch dem Legaten ermahnt und gebeten bie Herrſchaft über b 

Konigreich Jeruſalem anzunehmen, verjprad er es und jprad 

3) Bu Dielen, vom Edmeiser hinzugefügten Berfen befindet fi iin Drigimat+ 

Man b99 Galarat, Inn al chenhelgen GUER berkekeun. Wäre. 

Der difet. Das erfle gleichgeitige vornen aus dem Mittelalter. — 2) Im 


— D) Ueber bie verfipiedene Bedeutung ber Gompagnie fiehe Einleitung: — 4, . 
ihre 1100. — 6) d. i. @beffa. — 6) d. i. Tiberiat, 
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Bean Ihr verſprecht, mir in biefem Sommer bei ber von mir 
shfichtigten Einnahme zweier Städte der Sarrazenen Euren Bei 
a zu leihen, jo werbe ih Euch auch veriprechen, mich fofort an- 
örden das Königreich in Befit zu nehmen.” Die Genuefen ver⸗ 
fofert bie Bitte des Königs ohne Rückhalt zu erfüllen. 
Beäegen verfprac, auch Balduin bas Reich empfangen zu wollen 
u hate: „Ich werbe im Bertrauen auf Gott und Euch ven Weg 
hen um das Reich in Befitz zu nehmen.” Nach drei Tagen 
fer ſich dann mit ben vorerwähnten Reitern und Fußſoldaten 
Bewegung; als er aber fi} dem Gebiet von Berytus genähert, 
er auf dreitauſend in den dortigen Bergen ftehende Türken⸗ 












re, unb als er erkannt daß der Durchmarſch bier unmöglicd) wäre, ' 


leg er bewaffnet ſein Rob und that als ob er den Rückweg an⸗ 
Der Türltenhanfe aber verließ fofort die Berge und ftieg in - 
&bene nieder. Nachdem Balduin erfahren daß die Türken ſich 
offenem Felde befänben, wandte er mannhaft Bruft und Waffen 
Pnint allen feinen Kriegern gegen bie Feinde Gottes, die Türken⸗ 
Ieger jedoch, bemerkend daß Balduin fo trogiglich heranftürme, Tehr- 
Ihm ben Rücken, ließen ihre Waffen im Stich und begannen zu 
D nach den Bergen zu fliehen. Der Gotteskrieger Balduin aber 
kfelgte fie, machte, ehe es ihnen möglich war nach den Bergen zu 
Iangen, beinahe alle auf dem offenen Felde nieder, bemächtigte ſich 
De Waffen, der Roffe und alles des, was fie mitführten, gab und 
unter feine Reiter und Fußſoldaten nach SKriegerfitte 
we Beute und eilte mit biefem Triumphe nad Serufalem, wo 
e som Patriarchen Dainbertus und allen Einwohnern freudig 
moen, auf den Töniglichen Thron gejet wurde und die Könige. 
ie enpfing. Darnach regierte er Träftig fiebzehn Tahre hindurch 
Is Reid. 
Die Gemeſen aber, die indeß den Winter hindurch! im Hafen 
"ur Saodicha ftanden, zerftörten in ber Umgegend viele Pläge und 
Bergen der Sarragenen; als aber die Duadragefimalzeit herankam, 
J Iegaben fie fich mit ihren Galeeren, ihren Schiffen und dem ganzen 
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Heere von dort weg und fchifften längs ,,der damals in der 
der. Sarrazenen befindlichen, Seeſtädte bis nad, Kaiphas, 
viele Sarrazenen biejer Städte, und zogen in Kaiphas ihre Ga 
dor dem Ungeftlim des Meeres ans Land. Und als fie dort 
weilten. fuhr in einer Nacht: während eines gewaltigen See] 
das Heer von Babylon auf vierzig Galeeren bei Kaiphas 
und jegelte ſchnell nach dem Hafen von Acon weiter; deffenumgent 
zogen die Genueſen jofort in ‚jener Nacht einen Theil ihrer € 
en ins Meer, wurden aber, auf ber, Verfolgung durd) den ‚© 
voneinander getrennt und am Frübmorgen bes Palnfonntagst ie 
ten ‚fie feierlichen. Gottesdienft und begannen am, Montage 
allen ihren Galeeren nach Joppe zu jegeln., Als fie ſich aber 2 
genähert, ſiehe da kam König. Balduin auf zwei Schiffen mit 2 
peten und Fahnen ihnen eine Meile vor der Stabt entgegen, te 
fie und jagte ihnen Dank, daß fie nicht gezögert ihrem Verffredien 
gemäß, zu erſcheinen zum. Dienfte, Gottes und des Königreichs Ser | 
jalem.; Und ſo kamen ‚die Genuejen mit dem König nach Zope, 
zogen dann ‚alle; Galeeren ohne Verzug aufs Land, und eilten am 
heiligen, Mittwoch? mit König Balduin nad) Serufalem, begaben fh 
dort, als der. heilige Sabbath) Fam, zum Grabe des Deren, undden 
Tag und die Nacht hindurch faſtend erwarteten fie die Ankunft det 
Lichtes Chriſti. Es erſchien aber, nicht während jenes Tages ud 
jener Nacht, und jo in der Grabeskirche ohne Licht ſtehend riefen alle gar 
oft einmüthig: Kyrieeleyfon! Kyrieeleyjon. Und als der Morgen dei 
Auferftehungstages®, bes Herrn hereinbrach, hielt der Patriarch Dain 
bert jammt dem Biſchof Morig von Porto, dem Legaten der im 
ſchen Kurie, folgende Rede ans Volf: „Brüber, höret mic, wenn 
Euch gefällt. Ich jehe Euch betrübt ‚darüber, daß der Herr, nicht in 
gewohnter Weiſe vom Himmel herab fein Licht gejandt; doch nicht 
Trauer. zu ‚haben. ziemt ſich deswegen, ſondern Freude, denn ber 
Herr thut nicht Wunder um ber Gläubigen, ſondern um ber Um 
gläubigen Willen. So lange nämlid; dieſe heilige Stadt in der 
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"Gewalt der Unglänbigen fich befand, war es recht und billig daß 
ASett Wunder that, um die Ungläubigen zum Glauben zu führen, 
"ia fie jedoch jeßt in der Gewalt der Gläubigen ift, fo find bie 
>Munber nicht noͤthig. Da wir aber annehmen daß viele von Euch 
Weeh im Glauben Ehrifti und ohne Vertrauen zu ibm find, fo 
Yen wir zu Gott, daß er um des Unglaubens der Ungläubigen 
Wien das Kicht zeige, wie er es gewohnt. Laßt uns daher alle in 
Beuth zum Tempel bes Herrn ziehen und bort, wenn ber Herr und, 
son ſpät, erhoͤren will, fo lange im gemeinjamen Gebet aus- 
harren, bis wir erlangt, warum wir bitten. Denn, wilfet Brüber, 
a Bott feinem Knechte Salomo, als er den Tempel bes Herrn 
‚uellendet hatte, ein ſolches Geſchenk auf folgende Weife verjprad;: 
:‚®@er beim Eingang zum Tempel ein Geſchenk des Geiftes mit 
"seinem Serzen erbittet, dem verſpricht Gott e8 zu geben.” — 
Aac Vollendung der Rede z0g der Patriarch mit dem Legaten ver 
rmiſchen Kurie, dem König Balduin und den übrigen ihnen folgen- 
- ben Ghriften entblößten Fußes in großer Demuth zum Tempel des 
Herrn, und beim Cingange bed Tempels flehten Alle in vielfachen 
E Bitten und Gebet demuthsvoll Gott an, er möge das Licht, was 
Auft zur Zeit der Ungläubigen in jedem Jahr zum Grab bernieder 
gm fommen pflegte, nun in jeiner barmberzigen Gnade auch Beute 
ar feinem Auferftehungstage jeinen Treuen zeigen. Als das Gebet in 
‘ Kempel vollendet, kehrten fie andachtänoll zum Grab bes Herrn 
- gell, ſogleich trat der Patriarch jammt dem Fegaten der römifchen 
Kurie dreimal ind Grabeshäuschen, und beim dritten Mal kam auf 
eine der Lampen bed Grabes das Kicht hernieder, und fo fangen Alle mit 
einer Stimme freudig dad Te Deum laudamus, hörten darauf die 
Dftermeffe und begaben fich nach derjelben, um ihren Körper zu 
Härten, nad ihren Herbergen. Inzwiſchen fing auch im Umkreis 
der Kirche außerhalb des Grabes in einer ber Lampen vor vieler 
Angen das Licht an zu brennen. Als aber das Gerücht von einem fo 
großen Wunder in der Stadt laut wurde, liefen Alle jchnell zum 
heiligen Grabe, und während jeder in bie Höhe zu ben Lampen 
bliste, welche in einem Kreiſe außerhalb bes Grabes in der Kirche 
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hingen, entbrannte allmälig eine nad) ber andern quf dieſe ge 
und zwar jo daß ein Seuerfchein durch das Waffer und Del Hinpzer 
bis zum Docht drang, und diefer von drei Funken durdpdrungem FÜ 
breitmen ‘anfing. Und: ſo tam am Auferſtehungotage, nach 
Nona, vor) Aller Augen auf ſechszehn Lampen das Licht her 
Gafarus aber, der dies ſchreiben ließ, war als Augenzeuge tal 
legt davon Zeugniß ab und'verfichert offen: daß es jo wahr je, 
Die Genuejen aber begaben fich in der Feſtwoche zum‘ $ 
Jordan, Tehrten darauf mit‘ dem König nad) Joppe zurück, hie 
dort Rath und ‚zogen dann nach Azotus weiter, das fie nad. 
dreifägigen Belagerung einnahmen; hiernach begaben | fie fid 
Monat Mai nad Caeſarea, zogen fofort ihre Galeeren aufs 
verwüfteten bis an die Stadtmauer alle Gärten und! begannen A 
ftelle und Kriegsmafchinen zu erbauen. Inzwiſchen gingen‘ zu 
Sarragenen aus der Stadt und ſprachen folgendermaßen zum P 
triarchen und dem Regaten der römischen Kurie: „Ihr Herren, m 
rum befehlt ihr, die iht Lehrer umd Verkünder des chriſtlichen 
ſetzes feib, euren Genoffen, uns zu töbten und unfer Land megg 
nehmen, da ja) im eurem Geſetz geſchrieben fteht: Keiner: foll i 
mand, der die Form eures Gottes hat, töbten ober ihm jeime 
ranben? Wenn es aljo wahr ift, daß dies in eurem Gejeh fl 
jo handelt ihr gegen das Gefeß, da auch wir die Form eures © 
tes haben.“ Als fie dies und wieles Andere geſprochen, «ntwworteie 
ihnen der Patriarch folgendermapen: „Es ift wahr, daß in 
Geſetze uns vorgefchrieben ift, weder fremdes Eigenthum zur 
noch einen Menſchen zu tödten, auch wollen wir das nicht 
noch anbefehlen; dieje Stadt aber ift nicht euer Eigen, ſondern fie 
war und muß das des heiligen Petrus, den eure Voreltern aus ihr 
mit Gewalt verjagt haben, jein; wenn wir aljo, da wir die S 
vertreter deö ‚heiligen Petrus find, fein Land wieber erobern wolle 
fo wollen wir ‚nicht emer Eigen rauben. Was aber den Vorwurf 
anbetrifft, daß wir euch tödten, fo antworten wir daranfı Wa " 
Gegner des göttlichen Geſetzes ift und daſſelbe zu vernichten, | 
‚ang zur Gühne dafür ‚getöbtet werben und iſt aljo ſein Koden 
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je Gelies znwiber, ba Gott ſpricht: „Mein ift die Rache 
wie vergeiten, ich werbe ſchlagen und ich werde heilen, es 
x, der meiner Hand entrinnen Tann“. Desbalb erfuchen 
uns dad Land bes heiligen Petrus zurückzugeben, wir wer 
un unverfehrt au eurer Perſon und Habe abziehen lafien. 
dieſes nicht hut, wird euch ber Herr mit feinem 
keffen unb ihr werbet mit Recht. getöbtet fen. Gebet 
tländet euren Großen, was ihr gehört”. Sogleich be 
& zurück und berichteten ber Reihe nach alles ‚Gehörte 
yeren ber Krieger und Archadins bem Herrn ber Kauf⸗ 
bins aber wollte in die Webergabe der Stabt eimwilli- 
jeboch ſprach: „Sch werde bie Stabt nicht übergeben, 
me Schwerter jollen fich gegen die Genuefen erproben 
abomet’s Hülfe wollen wir machen, baf fie in Schimpf 
e von der Stabt abziehen‘. Als dieſer Uebermuth ber 
zur Kenntniß der Chriften gekommen, ſprach der Pa- 
rt zu den Conſuln: „Berufet ein Parlament‘. Dies 
, in demſelben bielt ber Patriarch folgende Rede an’s 
über, da ihr zum Dienfte Gottes und des allerheiligften 
) diefen Landen gekommen jeid, jo iſt es recht und bil- 
den Befehlen und Geboten Gottes und feiner Getreuen 
Gehorfam erweiſet. Gott aber befiehlt euch durch mich, 
er Morgenfrübe des Freitages, jeines Paffiondtages, an dem 
Erlöfung den zeitlichen Tod erlitt, den Körper unb bas 
ern empfanget und dann ohne Thürme und Mafchinen, 
Schiffsleitern, die Mauern der Stabt zu erfteigen beginnt. 
defes thun und glauben werdet, daß ihr die Stadt durch 
Iotte® und nicht durch eure eigene einnehmet, jo weiffage 
iß Gott die Stadt, Männer und Weiber, Gelb und 
m ihr ift, vor der jechöten Stimde in eure Gewalt ge 
Nach Beendigung ber Rebe riefen alle einftimmig: „So 
jo geſchehe es“. Hierauf erhob fih der Conſul bes ge- 
eered, Wilhelmus de Caputmallus, und ſprach: „Mit 
Krieger Gottes, laßt es euch nicht verdrießen, bie eben 
» d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 8. Bb. 3 
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vom’ Patriarchen verfündeten Befehle Gottes‘ zu erfüllen 
fehlen euch deswegen‘bei eurer eidlich veriprachenen- Pflicht; 
in der Frühe, nach der · Meſſe, nach dem abgelegten 
nad) dem Empfange des: Leibes und des Blutes des Herrn 
verzüglich ohne Thürme und Maſchinen, nur mitıben ı 
mir; der ich vorangehen werde, zu den Mauern der) Stadt 

Ich werde, wenn. Gott es gewährt, zuerſt die. Mauern zu erſte 
beginnen, und wenn ihr mich dies thun fehen- werdet; 
nicht; daſſelbe zu thun⸗“ Als der Morgen: augebrochen 
fie alles ihnen Anbefohlene männlich zu thun, alle Leit 
an die Mauern geſetzt/ der Conſul Wilhelmus de 
mit Panzer, Helm und Schwert bewaffnet, kam auf der Leiter bis 
zur Höhe der Mauer, viele folgten ihm, doch blieb er 
zurück, da die Leiter, gebrochen und alle ihm Nachfolgenden zur Erde 
geftürzt waren. Die Stadt aber war in ihrer Mitte nodreiumal 
von einer Mauer umgeben; zu dieſer flohen alle Sarazenem ud 
ſammelten ſich innerhalb. berfelben. Nachdem der Conſul bemerkt; 
daß Niemand: ihm gefolgt, begann er Gott anzuflehen, ihm guien 
Rath zu ſenden, und ſo begann er unverweilt, einen Thurm zu er⸗ 
ſteigen; während er aber heraufitieg, warf ſich ein. von deimjelben 
Thurm herabfteigender Sarazene auf ihn, umfaßte kräftig mitjeinen 
Armen. den Gonjul, diefer wieder ihn, und als ſie ſich -jogegenfeitig 
umklammert hielten, jprad der Sarazene: „Lafj: mich: los es wird 
dir zum Vortheil gereichen, denn du wirft dann ſchneller und ſicherer 
den Thurm erſteigen können“. Sofort ließ er ihm los umd-ftieg 
ſchnell aufwärts; als er aber auf ber Zinne bes Thurmes war, gab 
er den ringsum nach der Stadt Schauenden eim Zeichen mit ſeinem 
Schwerte und ſchrie mit gewaltiger Stimme: „Steiget herauf; fteiget 
herauf umd erobert jchnell die Stadt“. Alle beftiegen deshalb/wett- 
eifernd die Mauer, verfolgten und tödteten viele von den’ nach der 
innern Mauer fliehenden Sarazenen, die anderen Sarazenen jebod, 
die ſich ſchon innerhalb dieſer gefammelt hatten, riefen Mahomet zu 
ihrer Hülfe am und begannen mit Schwertern und Gejchoffen den 
Ehriften den Gingang in die Stadt zu wehren. Die Genuefen 
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aber, das Arem auf ihrer rechten Schulter tragen, stiegen auf 
eimern überhängenden Palmbaume zur Stadtmauer empor und be- 
#4, indem fie Chriſtus zu ihrem Beiftand anriefen, fofort ihre 
MErHIt denen der Sarazenen zu meſſen. Diefe warfen ba- 
forihe Schiverter und amderen Waffen von fi amd began ⸗ 
here Moſchee zu flüchten, die Gemeſen jedoch töbteten, 
ben Sarazenen möglich warde, zur Moſchee zu gelangen, 
derjelben langs der Mauer, in der Stabt und ben 
F darf kamen alle Chriften mit dem Patriarchen ohne Ber- 
Gr Mofäee und Zamſend von ben reichen Kaufleuten, die 
aRftein der Moſchee geftiegen waren, Beamten bem Pa- 
entgegenzurufen: „dere! Herz! gieb uns Frieden, auf 
init getödtet werben ; denn wir haben bie Geftalt Chrifti 
und werben emch Alles, was wir befigen, geben“. Der 
Kir Br die Geniefen; thinzuerlauben, bie Friedendverſiche · 
geben; biefe thaten e& und zogen darauf durch bie ganze 
i ab Bemiächtigten fd der Mänmer, Weiber unb vielen Gelben 
ekmien’ alles im Innen der Stabt in ihre Gewalt. Aber 
war an dieſem Tage begonnen, wurde, wie der Patriarch Daim · 
fit! Gennejen im Voraus verkuͤndet hatte, mit Gottes Hilfe 
Pate jecheten Stunde vollendet. Nach Verkauf don wenigen Tas 
BR wieihte Morig, Biſchof von Porto und Legat ber römtfchen 
He, miehrere Kirchen im biefer Stadt, zur Hauptkirche die frühere 
fee zu Ehren des Heiligen Petrus, wo jedt fih ber biſchöfliche 
Öl befitbet, eine andere zu Ehren des heiligen Sanrentius', und 
allen: dieſen Kirchen ſowie in der ganzen Stabt wird der Name 
fit Chriſti amgebetet und verehrt, ber temflifhe Name Mahomets 
Faber ift von dort auögetriößen und wirb niit mehr angebetet 
Darauf kamen die Genueſen mit den Galeeren und bem ganzen 
| — auf den bei Sulinumꝰ gelegenen Strand des heiligen Parlerins 
Afanimen und zogen zuerſt won bem erbenteten Gelbe ben zehnten 


1) Dies gefah zu Ehren der Genuefen, deren Gtabtfelliger ber Heilige Lorenz war. 
_ 1 im. 
3* 
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Theil! und für die. Galeeren den fünften. Theil ab; Was aber 
übrigblieb, vertheilten fie, unter- achttauſend Mann, jo dafı auf Jedes 
Theil achtundvierzig Goldgulden Poitier ſcher Währung undzwei Pfund 
Pfeffer Lumen, außerbem wurde für bie Gonjuln, Schiffsführer und 
Angejehenen ein beträchtliches Ehrengeichent zurückbehalten, dann ber 
gannen fie am St. Jakobustage mit den, Galeeren die Fahrt nad) 
Genua und fehrten jo im Monat Dftober des Jahres 1101 mit 
Triumph und Ruhm zurüd, 

AS ‚der. erfte Kriegezug der Franken nad), Antiodjia, unternome 
men wurde, zählte man 1097 Sahre, "beim Zuge nach Afrika: 1088, 
beim erjten Zuge nad). Tortoja 1093 und, bei der: Einnahme Jeru⸗ 
jalems 1099, — - 

Das vierundbreißigfte einjährige Conſulat verwalteten vier, Gon« 
fuln der Gemeine [1154], nämlich Oglerius de Guido, Anjaldus de 
Auria, Obertus Spinola, Lamfrancus Piper, für das: Gerichts 
wejen waren zu Gonjuln vier Männer. bejtellt, Dto Juder, reden 
zonus Gontardus, Sonathas Criſpinus, Baldizonus Uſusmaris. Aus 
diefe Gonfuln nad) ihrer Wahl erfaunten, daß bie Stadt in Schlum- 
mer und Schlaffuct verjenkt wie ein Schiff ohne Steuermann da 
Meer durchſchneide, jo weigerten fie fi) ben Eid zum bevorftehenden 
Conſulat zu leiten; weil fie aber theild, vom Erzbiſchof ermahat 
wurben und er ihnen ben Exlaß ihrer Sünden gewährte, theils dat 
Volt fie nöthigte, fo leiſteten fie endlich aus Rüdfiht auf die Ehre 
der Stadt den Schwur;für das Conjulat und pflogen dann fofert 
eifrige Berathungen über die Moöͤglichkeit, die Stadt aus ihrem 
Sölafe jeranszureißen, liefen noch glei im- Anfang ihre Eon 
fulats Galeeren zum Schutze der Stadt — denn biefe befaß feine 
einzige — bauen und fingen ‚an ben wucheriſchen Gläubigern ber 
Stadt - Gelbzahlungen bis über ben Betrag von. fünfzehntauſend 
Pfund zu machen. Go geſchah es, daß die. jhlafenden Burgen ein 
wenig aus ihrem Schlummer aufwachten und veriprachen allen 
ihren Befehlen zu gehorchen. Cafarus aber, ber Berfaffer dieſes 


1) Den zehnten Zpeil befam ber Erzbiſchof, d. b. bie Finde von Genua; ſiede 
Ganale 1. 88. 
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Veher ab’ ber: Weriäfterftatter über bie verfioffenen Gonfulste, 










aber die vorerwähnten Gonfuln dad Ende ihres Amtes 
fie die Sunme won fünfzehntaufenb Pfund, welche 
abzutragen amgefangen, vollans den Gläubigern, 
in Ftieben und legten für bie zukünftigen Gon- 
zum Nuten des Staates erſonnene Ratbichläge 
ie eb Yin wegen ber Kür ber Bei mb wegen 
den ihnen bie Uuszahlung bes Gelbes bereitete, 
fie ſelbſt anszufähren. 
eher nen bemm gröfeen Sapen tft, Kenntmi von ber 
. zu haben, ſcharfen Einblid in die Gegenwart ımb 
WBeranserkeuninig ber Zukunft, fo bat Gafarns beichloffen, wahr⸗ 
 elsgemäß was 2 in dieſem Confulat im Wechſel der Dinge, ſei 


Amtszeit der genannten Conſuln kam ber ftets 
—⸗— König der Römer Friebrich nach der Lombardei und 
fing Bier den Treueid und die Leiftungen aller Männer, Städte 
ww Platze und vollbrachte viele andere Thaten, bie hier auf- 
‚mählen zu lauge dauern würbe. Die vorgenannten Gonfuln ſchick⸗ 
ker aber: aus den Vornehmen Gefantte zum König, nämlich den 
Urhhidiakenus Ugo und Cafarus, den WBerfafier biefes Buches. 
Vrenvoll empfing er fie und eröffnete ihnen in geheimer Unter- 
tung viele Mäne, bie ber Ehre des Beides fowohl ale ber Stadt 
Genua zu Gute Tommen follten, er verfpracdh vor allen anderen 
Ehidten Staliens bie Stadt Genua zu ehren und ertheilte dann 
auf geziemende Weiſe und ohne Berzug ben Sefandten bie Erlaubniß 
zur Rückkehr. Die Sonfuln aber eröffneten ordnungsgemäß ihren 
bereits erwählten Nachfolger im Gonjulat die von den Geſandten 
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überbrachten gefeimen Pläne des Könige und — ihrem 
Srmeffen die ganze Ausführung. 
Rod in dem damaligen Gonfulat, und zwar als ber Pe 
Geburt bes Herrn verflofien war und die Nacht hereinbrach 
es durch einen Zufall, daß in einem Häuschen der Vorſtadt Feuet 
brach sub auch die daneben erbauten Wohnungen: ergriff: Die 
ber Stadt aber amwejenden Bürger, die tüchtigftenSriegen 
tapferſten Abwehrer jeglichen Mißgeſchicke, eilten ohne Bergugn 
dener, riſſen bie Häufer ein, ließen Waſſer darüber Rirömen 
loͤſchten das Feuer mit ſolchem Erfolg, daß, obſchon ein Theil 
Vorſtadt von den Flammen verzehrt war, dennoch alle ‚anderen‘ 
bänbe ber Burg und der Stadt ımverfehrt blieben. 
hatten die Bürger alle Sachen aus dem eingeäfcherten 
an einem fihern Ort geborgen, natürlid mit Ausnahme ‚ber 
brannten Wohnungen und Geräthichaften. w 
In biefem Jahre ſchloß auch das barbariſche Volt der jager 
nannten Mufelmänner! einen Friedensvertrag mit ben Gemejenf 
es kamen aber neun Galeeren von ihnen nad Sardinien und-teafen 
hier ein aus Alerandria Fommendes und mit vielem Gelde befadenen 
genuefifches Schiff, und als fie fih ihm genähert hatten fragten fie) 
woher es ſei; bie auf ihm befindlichen Genuejen aber wurden zornig ’)) 
und wollten nicht Antwort barüber ertheilen, jondern erftiegen küße 
mit Panzern und Schwertern bewaffnet die Galeeren ber m 
und ſchlugen fräftig anf bie Sarazenen wegen ihres Hochmuthes 
ein; wurden jedoch beinah ſämmtlich niedergemacht. Nachdem aber 
die Mufelmänner erfahren, daß es Genueſen feien, verfielen fie ob 
des eben Gefchehenen in große Betrübniß, entliehen aus Furcht ver 
den Genuejen bas genommene Schiff unverſehrt ſammt allem Gelbe, 
indem fie nicht eines einzigen Pfennigs Werth davon nahmen, ab 
übergaben es dem Richter von Cagliari mit dem Auftrage, es up 
Genua zu ſchicken. Diejer ſchickte es auch aus Liebe. zu den Er 
nueſen auf jeine eigenen Kojten dorthin. Ans folden den Stunt 


3) Munsemuti, 
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uß man ben. Glauben ſchoͤpfen, daß Gott 
Sarnen, {ubens.cr ie jläg, Defterm mil, benz. fein ebot if, 








— und ſich im —— ben 
m hen Urtheiloſpruch der gennefiichen Gonſuln zu hal⸗ 
:tMRachbem dieſe aber von hbeiben Parteien bie Urſache bes 
‚fahren, ftelkten ſie durch ihr Urtheil bie Eintracht zwiſchen 
ber. Da es jedoch die Gewohnheit der. Markgrafen ift 
rauben als geſetzmaͤßig zu leben, jo begann auch er barauf 
ben Streit, und deswegen ſandten bie Gonfuln an ihn 
; weiche ihn, da er geſchworen hatte in Betreff. der Uneinig 
Schhiedeſpruch zu befolgen, auffordern follten vor fie zu 
Seine Zunge veriprach, was fein Herz nicht hegte. Denn 
ber Zwiſchenzeit rädte er. heimlich an einem Tage bes Monats 
Wuguft mit einem Heer von. Reiten und Fußſoldaten vor bie ge- 
“unie Bar umb eroberte fie mit Hilfe einiger Verraͤther auf be 
Abgprifigde Weiſe. Deswegen führten die Gonfuln während bes 
Yegen: Gonfulats anf geziemende Weiſe mit vielen Reitern, Schlen- 
‚Mit :unb. Bogenſchützen Keieg, verbrannten und zerftärten jeine 
 Beflgungen, Zounten ber nicht über die See,. ba es Winter war, 
We Ginnahme der Burg herbeilommen. Dies gejchah im Jahr 1154. 
Im fünfunbbreißigiten einjährigen Sonfulat waren vier Gonfuln 1155 
ber Gemeine, Wilhelmus Porcus, der Kanzler Obertus, Johames 
Batasancellus und Wilhelmus Lufius, und ſechs Gerichts-Gonfuln, 
dei won ihnen, nämlid Bonnsvaſſalus de Lambertus Medicus, 
Balanumdus de Odo, Wilhelmus Stanconns faßen zu Gericht über 
Ne vier Cempagnien gegen Palazolum in einem der Paläfte bes 
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Erʒbiſchofs, bie anderen drei, Wilhelms Gigala, Nicola Maya, 
Obertus Recalcatus hielten Gericht in den anderen vier gegen 
Vorſtadt gelegenen Gompagnien, und zwar ebenfalls. im ‚einem 
des Erzbiſchofs. Was zu ihrer Zeit jowohl in ber Stadt 
als aud außerhalb in den verjchiedenen Landen geſchah, bas 
Cafarus feligen Angebenkens den Kommenden zur Erinnerung 
zuzeichnen. 

Kund ſei alſo den jetzt Lebenden und den Nachtommenden, 
die genannten Gonjuln während ihrer Verwaltung das 
von Genua, wie es ſich ziemte, überaus verbefferten. 
von allem Staats » Eigenthum als Pfand verſetzt war, 
Meergeftade, Befeftigungswerke, Maaß, Gewicht und Münze 
jowie auch die Abgaben aller anderen Gemeinden, befreiten fie 
ihrem ‚drüdenden Pfandverhältniß. Außerdem. begannen fie 
und Thore an beiben Seiten der Stadt zu erbauen und ji 
Frieden nicht allein in der Stadt, jonbern auch außerhalb derfeiken, 
an vielen Orten zur Ehre Genua’. So beſchworen bie Mar 
grafen von Loretto, welche einft um die Burg Nabolum mit den 
Genuejen kriegten, fie würden in Betreff der. Burg und aller-am 
deren Angelegenheiten ihren und der künftigen Gonfuln Befehlen 
gehorchen. Dann jhlofjen fie mit dem Gejandten bes Kaijers non 
Konftantinopel Frieden unter folgenden Bedingungen: erhalten: jolle 
die Gemeinde Genua in Zukunft jedes Jahr fünfhundert Perparen 
und zwei Gewande von dem ‚Hofe des Kaifers; der Erzbifchof für 
ewige Zeiten jährlich „jechögig Perparen und. ein Gewand; die Ge ⸗ 
meinde ‚ein Grundſtück und eine Kirche in Konftantinopel- und durch 
fein ganzes Land ſollte es freiftehen, ohne jegliche Beſchwerde 
Handel zu treiben, und dies vom zehnten Jahre von jet ab bis 
zum fünfundzwanzigiten.t 












D Die Stelle wird Mar aus bem im Lib. iur. Genuons. I, 185 enthaltenen Doki- 
ment: promitto etiam quod ipse dominus mens sanotissimus imperstor dabit © 
vestzo singulis annis perperes quingentos ot pallin duo preter res istis peoximis 
uordeeim aneis pro quibus dedi vobis ad presens seplam milie perperorum et pam 
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Noqh im Venauf bes vorigen Confulats war ber immer erha- 


A gelommen, und während biefed Gonfulats belagerte er neun 
= Winburih Zortona‘ und nahen und zerftörte ed in ber Mitte 
1, Gier wurben alle Bewohner ber anderen Stäbte und 
vom geweltiger Fardft ergriffen wnb Tefleten bem Mönige 
jener große Belbzahlungen. Die genuefiihen Gonfuln aber, 
Hihen von mehreren zu wiederholten Malen gebrängt umb erinnert, 
Deut Mlnige Geht barzabringen, wollten eines einzigen Pfennige 
Buih: weber geben noch einmal veriprechen, fonbern fanbten in alle 
ir. Gemeinde außerhalb der Stabt gehörende Burgen viele Waffen 
eine hinlangliche Anzahl von Kriegern, befahlen allen Bewoh⸗ 
im Ühres Sandbezirks unter Hinweifung auf ihre eidliche Verpflich- 
Bag, MBaffen und jeglichen Kriegebebarf fäjleumigft bereit zu halten. 
file handelten ohne Verzug nad dem Befehle der Conſuln. Als 
Bir der König gehört, dab die Genuefen fo gute und männliche 
Mlftungen getroffen, ſandte er fogleich Boten zu den Conſuln um 
Me aufzuferbern, Einige von ihnen zu ihm zu jenden. Darauf ging 
Ass einer von den Confuln, nämlich Wilhelmus Luſtus, von eini- 
ie Boruehmen der Stabt begleitet, zum Könige; bort verhanbelten 
lange wechieljeitig über ben Vortheil des Reiches und ber Stadt, 
be König verfprach, vor allen anderen Städten Italiens die Stabt 
Ganz zu ehren und ertheilte ohne Verzug ben Conſuln ehremvolle 
Sbednih zur Rückkehr. Darauf aber z0g er weiter nad) Rom, 
using bier in ber Kirche des heiligen Petrus mit dem Segen bes 
1 arten Hahrian (IV) bie Rutfevone? und kehrte han nach Deutfä 


nun durch das glaubwürbige Zeugniß glaubwwürbiger Män- 
ser in Wahrheit offenbar tft, daß die Stärke und das- Aufehen ber 
Stadt Genna vergrößert worden ift, fo erjcheint es pafſend, wahr- 
das, et in ipsis quatuordecim snnis singulis annis pallis duo dsbit vobis (alfo für bie 


züäßen eif Dalıı war es abgeläß). — 1) Die chergabe der Stadt geſchah am 18. Hyril. 
- 3) Giche Ranmer, Geil. der Hohenfiaufen II, 18 fig. — 8) Um 18. Juni. 








me Rimig ber Romer Sriebrich zum zweiten Mal nach der Lom⸗ 





E>} Des Gafarus Annalen. 


heitsgetreu zu melden, was in jenem Conſulat zur Ehre der 
ausgeführt worden ift- 

Es erkenne alſo die Gefanumtfeit der Voͤlter, Bub jenend 
juln den Canonikus des heiligen Laurentius, Mainfredus, 
und weijen Mann, als Gejandten an die römifche Curie 
um Recht | für die Genueſen zu erbitten. Dort fand er dem) 
triarchen von Jeruſalem und beinahe, alle Ertzbiſchöfe und- Bil 
des ‚Orients, ſowie auch Raymund dem Herrn des Hojpitals!; 
genannte Legat aber hielt-am den Herrn Papft worden 
der römiſchen Curie in Benevent verſammelten Bifdhöfen des 
genlandes folgende ihm won den Conſuln anbefohlene Anji 

„Sehr vereßrungswürdiger Vater und Herr, beauftragt 
den genueſiſchen ‚Gonjuln klage ich bei Gott und End ũ 
König von Jeruſalem, den Grafen von Tripolis und den 
von Antiohin, die die den Genueſen in den Morgenlanden 
ftehenden und von ihren eigenen ‘Vorfahren gegebenen und 
Eid und Privilegien geſicherten Gerechtſame täglich denfelben 
ziehen und verringern. Ihre Vorfahren: thaten dies; weil die 
nueſen mit großen und vielfachen Zurüſtungen und, Koften, mil) 
reichlicher Vergießung ihres Blutes die Städte nnd Plätze Di 
Orients belagerten, bekämpften und einnahmen, wie Ihr dies aug 
der gegenwärtigen Schrift erſeht?· Außerdem klage ich am die Leue 
des. Königs von Jeruſalem, welche mit ihren Galeeren unrecht 
mäßiger Weife den Gennejen Schiffe und Gelb nehmen. Endlich 
reiche ich noch eine gleiche Klage eim gegen. einige Provengalem) 
nämlid den. Bernhard von Atto und feine Genoſſen. Ich flehe de 
halb, allerheiligfter Vater und Herr, demüthig Eure Herrlichteitium, 
durch den Hirtenſtab des apoſtoliſchen Stuhles alle; die die Gerecht 
ſame der Genueſen aufheben, im die Bande des "Anatheme pi 
ſchlagen.⸗ 

Als der Papft die Klage gehört und die Schriftſtücke ber 4 
nueſen eingejehen, erließ er an die anweſenden Bijchöfe des Mo 


1) d. h. Hodmeifter der Hofpitaliten. — 2) Man fehe bes Cafarutd' Buch vom der 
Befreiung ber Gtäbte bes Morgenlandes. 
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landes einen Befehl, ber feinem Wortlaute nah an gegenwärtiger 
Stelle dieſes Buches eingetragen wird: 
„Bifchof Habrian, der Knecht der Knechte Gottes, enthietet dem 
alenhten König von Sernfalem feinen Gruß und apoſtoliſchen 
! Een. Das Walten der göttlichen Gnade hat uns auf die her 
: saugende Warte des apoftolifchen Stuhles erhoben, damit wir 
- air betrachtendes Auge über alle Theile der Welt jchweifen laſſen, 
beit alles, was wir als gegen ben Lauf bes Rechts und das 
Beh der Ordnung begangen, erfennen, pflihtgemäß und aufmerk- 
jam vom und gebefiert werke. Nun haben unfere geliekten Söhne 
bie Bürger von Genua durch eine jüngft an uns gerichtete Klage 
bergethan, wie Deine Leute Geld und das Schiff, welches biejes 
“img, ohne irgend einen rechtmäßigen Grund gewaltfam ihnen ent 
: Men und bis jetzt, wie uns gejagt wird, es zu behalten ſich heransr 
hmm. Wenn Deiner Hoheit eifriges Streben in forgfältiger 
| Überlegung erwogen hätte, wie viel Schaden, wie viel Unangelegen- 
»} keilen, wie viel Anſtoß über Dein Land und das Dir anvertraute 
:| Reich in Beranlafiung biejes Raubes Tommen kann — denn bie 
Etadt Genma ift auch in ven entlegeneren Theilen der Welt hoch 
lerihmt, gepriejen und von großer Macht — fo würdeft Du auch 
: sine unfere Ermahnung dahin gewirkt haben, daß alles ten vor- 
genannten Genuejen rechtöwidrig und räuberiſch Genommene unge 
Mwälert wiebererftattet worden. Damit aljo die Genuefen gegen 
Dich und Deine Getreuen feine weitere Veranlaffung zur Klage 
haben, fo tragen wir Deiner Hoheit durch unfern apoftolifchen 
Brief auf, infofen Du wünſcheſt den Segen und die Gunft Deiner 
Better, der allerheiligften römifchen Kirche, zu behalten, das Gelb 
! mt dem Schiffe den erwähnten Genuejen ohne jegliche Verklei⸗ 
wrung zufiellen zu laffen; denn wenn in Betreff dieſes Gegenſtandes 
ju mieren Obren irgend eine wiederholte Klage fommt, jo werben 
wir nicht umbinköunen, fchwere Vergeltung für das Hinhalten bes 
Orraubten gegen Dein Land zu üben. Auch befehlen. wir im Auf 
frage der Auweſenden Eurer Liebden, die Bice + Grafiaft Acaron 
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und die anderen den Genueſen zuftehenden Gerechtjame 
deren ruhigem und ungeftörtem Befig zu Laffen.* 

Im derfelben Weife wurde bei Strafe der Erfomm ie 
dem Grafen von Tripolis und dem Fürften von Antiochia gejchr 
ben und zugleich dem Patriarchen von Autiochia durch päpfeli 
Briefe aufgetragen, den Fürften von Antiochin, wofern er mid) 
Borerwäßnte vollführe, zu erfommunizirem. Cr ſchrieb auch 
Biſchöfen von Beziers, Ayde und Nimes, den Bernhard von A 
fowie die Ginwohner von Bezierd und Ayde mit der Erfo 
Tation zu belegen, damit fie das unfern genueſiſchen rgert 

" geraubte Geld vollftändig wiedererftatteten. Und als der get 
Gefandte vom Papfte Urlaub begehrte, gab diefer ihm einen Fir 
ring und ſprach? „Diefer Ring fei ein Zeichen unjerer und 
apoftolij hen Stuhles immerwährender Liebe und Gunft gegen hie 
Genuejen, und Dir dem Gefandten fei der Befik des Ringes ein 
Unterpfand der apoftolifchen Freundſchaft und Gnade.“ J 

Alles Vorerwähnte und noch vieles Andere, was hier mit 
niebergefchrieben wird, vollbrachten die Gonfuln zur Ehre der Stakt, 
Heßen dann aus den Vornehmen, die als Gonfuln nady ihnen den 
Staat lenken jollten, wählen und empfingen großes Lob und reichen 
Ruhm von dem gefammten Volt Genua's. Dies find die Ereiquifie 
bes Sahres 1155. 











Im achtunddreißigſten einjährigen Gonfulat! waren zu Gonfuln 
der Gemeinde vier Männer beftellt, Ingo de Volta, Ido Con 
tardus, Baldicio von Ufusmare, Sohanmes Malnsaucellus, Für dat 
Gerichtswefen acht, von denen vier in den vier gegen Palezolum gele 
genen Gompagnien zu Gericht jahen, nämlich Wilhelmus Buferins, 
Bonusvaſſalus be Caftrum, Anſelmus de Gafarı und Rune 
uns, in den anderen vier gegen bie Vorftabt gelegenen Compagnien Die 
de Gafarus, Nicola de Robulfus, Euricus Malusocellus und Ober 
tus .Recalcatus. Im ihrer Zeit wurben viele verſchledene und un 
erhörte Dinge durch das ganze italiſche Reich begonnen und nk 


1) 1168. 
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mb .:waö: non diefen Thaten allen ber. römifche Kaiſer 
in Ligurien and den am Meer gelegenen Lauben voll 
B. gegiemt fh wohl daß es non Gafarus gemäß feiner 
bexjelben beisunt gemacht und der Verzeffenheit entriffen 
web. jet alſo dev Binficht der Jetztlebenden und ber Nach⸗ 
daß der vorgemanute Kaifer mit einem großen beutichen 
ver. Abſicht nach ber Lombardei kam, um die bis babie 
herſamen jet durch den Beiftend Gottes und feine An⸗ 


N. 


. 


flug der Kaiſer mit einem. uuzähligen, Kriegkvolk ums 
pa belagern neben dem roͤmiſchen Bogen fein: Lager auf!, 
te Mailänder wenige Tage. hindurch dem Kalfer Wider 
sten, fo ſchworen fie doch nach kurzer Zeit, dem Willen und 
B Kaifers zu gehorchen, ber dann von. Mitleid bemegen 


* über fie hielt; fie dagegen ſchworen ben Treneid zu 
galien aufzugeben, neuntaufend Mark Silber, dreihundert 
3 zu einem beftimmten Rage darzubringen?®. In Folge 
henen wurden alle Bewohner der Lombardei und Ko. 
a Furcht ergriffen und leifteten nach dem Veiſpiele ber 
' dem Willen des Kaijerd Genüge. Als alles biefes zum 
beil ausgeführt, Bielt er ein Parlament in Roucalia und 
hie viele über wor ihn gebrachte Beſchwerden gefüllte 
üche und befahl, den Frieden zwiſchen dem italiſchen 
siederberzuftellen und aufrecht zu erhalten.® 


w der 6. Kugufl Der Kaiſer Iagerte nach bes Bericht des Otte Morena 
Aer Heiligen, die ben - Teupiern gehörte. - Sie Ing pwiſchen bes ‚Worte 
Lin Romana, Ucher ben Arcus Romanıs berichten bie größeren Molläuben 
6 wer ein in flaunenswerther Weiſe erbauter Thurm auf dem Wiege, welder 
a Romane beim Siechenhaus vorbei nach Diclegnauo führt, dieſer wurde 
mag genannt, da er imvenbig vier. Bogen hatte und man ſich erzähle, daß 
4 fie Mailend unterworfen, ihn zum Giegetjeichen erritet”.. — 2) Die 
ude gibt Nagewin, im Leben Friedriche, Bu. J. Rap, di. — 2 Herne 
hrlich Ragewin, im Leben Wriebrihe, Buch II, Say. ı m. Re 
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Inzwiſchen waren aud die Genueſen! vielmals vor jeime Gh 
durch Briefe ſowohl, als feine Fürften und Rätbe berufen. ze 
theils jandten fie einige ihrer vornehmften Bürger zu ihm 5 
dieſen forderte er mit großer Beharrlichkeit, ihm nach dem V 
der anderen italiãniſchen Staaten völlig Genüge zu leiſten 
treff des Treueides der Geiſeln und des Aufgebens der R 
Dieſe lobten zwar Handlungen‘ der anderen, nahmen 
fichtiget Weiſe von dergleichen Verpflichtungen aus um 
ihrer Entſchuldigung dar, wie es den’ Bewohnern der‘ 
feit Alters her vor dem römiſchen Kaiſern gewährt und B 
für ewige Zeiten ‘frei zw ſein von allen Abgaben und 
fie verpflichtet wären mm dem Katjerreich den’ Treueib! 
und die Meeresfüften ¶ gegen "bie Barbaren zw ſchützen/ und 
auf feine Weiſe in anderem Dingen beſchwert werden 
ſie nun die ihnen obliegenden "Pflichten treu erfüllt und‘ 
Beiſtande des Himmels die Angriffe und Einfälle der B 
durch die die ganze⸗ Küſte von Rom bis Barcelona ch 
hatte, im denn Grade "abgejhlagen, daß jeder in⸗Sich 
unter feinem Feigenbaum und Weinſtock schlafen könne — ; 
das Kaiſerreich nicht tin Stande geweſen ſei, dies durch 
lichen Aufwand‘ von zehntauſend Mark zu bewirken — 
keinenfalls ihnen Nichtobliegendes verlangt werden. 

Auferdem koönnten fie auf feinen Fall wie die andern Sta 
ſolchen Verpflichtungen heramgezogen werden, da fie vom Reichelent 
kein Stück haͤtten von dem fie leben oder auf irgend eine Weiſe 
halten werben könnten, denn fie müßten von anderswo die — 

1) Der Kaiſer mußte Grund haden ih 
mit den Bewoßnern von Tortena und Mai 
gefcploffen Hatten. Siehe Liber iur, Ch 
Sejeichnet die gefammten dem Maifer zufehenben Hobeitereiite. Mir befiken 
Berdend iung in Betreff ber Degalien pci Melationen, von Mapervin im Leben’ 
Ti6, Buch II, Kay. 5, und die Urfunde woim Jahre 1138 (Mon. Germ, Leg. II, U 
Schon im Fahre 11I1 umter Heiurich V. war ber wefentlühe Begriff der Megorion fämd 
jegt (Mon, Teyri 1, 09). Wagetein Ainnt wwefenklicp mit Tekterem überein, er 
den allgemeinen ftaatsreiptfiggen Standpuntt ins Mupe, die Urkunde bapsgen be 


Zufand der Städte, umd hauptäcpfich nur bie finanziellen Berhättnifie hervor 
Ridfigt auf das römifhe Reich. 
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Wale, "Die: ihnen: Lebienebeborf ſeien umb fie ir GStaud 
be Wiesıteb Kaiſerreichs aufrecht zu erhalten. Und ba fie 
ne mit Dem fie: in Geſchäftrverbindung ſtaͤnden, in ihren 
ſten große Steuern zahlen, wie auch den Schuh, ihres 
Freu Gelb erhaudeln und erhaiten müffen, ſo jeten ſie dem 
ki che triberipflichtig, da durch den roͤmiſchen — in 
ade —— Niemand, audgenonmen ber Kaiſer, dürfe 
, Denke‘ wenn ein anberer::baramefı Ninfprüche erhobe 
: Sieben. Die Bewohner Genun’s ſeien alſs lediglich 
—— mb biwften i⸗ Deitef bet Ieövigen wit: 
Werben: 
Je. ber: Bwifspengeit ruhten bie ix eu Beinen: Minmer 
‚Bine nit, Cteine Nat 
u Weingen;; nub: erbakten. innerhalb acht Tage ein fo be⸗ 
* Stadtmauer, wie, ohne Selbſtruhm fei es ge 
kein anbeser Staat in einem Jahre vermocht hätte; bie übrigen 
Bon dem Mauer Umfang gedeckten Theile ſowohl als auch die, 
in bie Riedrigkeit der Mauer nicht hinlaͤnglichen Schub gewährte, 
ſtigten fie innerhalb drei Zuge burdy hohe ans Maftbinmen 
Myefteilte Kaftelle, darch zahlreiche Holzbauten, ‚gerkumige und 
merhaft angelegte Außenwerke dermaßen, daß fie mit dem Bei⸗ 
be Gottes den Sturm ganz Italiens, Toskama's und dee Deut⸗ 
I ohne Schaden hätten ertragen können. Die Conſuln aber und 
ilsihueinser: ber Stadt, die in-hänfigen von ihnen unternomme⸗ 
wBelagerungen Erfahrungen gewonnen hatten über das, was ben 
Wagerten Noth that, führten Sölöner, Schleuderer und Bogen- 
Wien in großer Anzahl in die Stadt und vertheilten fie in bie 
wftelle, auf die Berge und in die anderen Theile der Stabt. Ihre 
Ehe Beſpeiſung allein kam auf hundert Marl Silber zu ſtehen. 
Ir. Kaiſer aber, der, Alles rechtsgemäß feſtfetzend, den Klagen und 
Kareben der: Genueſen kein Gehoͤr gegeben und nun ſah, daß fie 
ne. Berringerung: ihrer alten Gewohnheit nicht leiden würden, be 
ff fie wieberume nach Bosco, wohin er mit dem Heere gelommen 
we. Es begaben fich zu ihm der damalige Conful der Gemeinde 
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bo Gontardus uud andere weije Männer, nämlich Gafurus, 
tu Spinola, Wilkeluns Gigale, Cuido be Eaube, 
Bodjero, Dto Juber uud Wöbericns, fie ſchlohen dası mit. 
























er fügte Hinge, er würbe einer gegen fie angefieten Mage: 
geben und fie‘ in ihrem rechtmäͤhigen ober unredhtmißigen. 
nicht ftören, angenommen wenn fie einen Wanderer des 
taubten, dies würbe ex ihnen Richt laſſen; er fehte feft, ‚ua -2M 
Bertrag gelten folle bis zum Fefte bes Heiligen Ichemmel.s: 
Genuefen aber Ieifteten ben Treueid durch vierzig 
Karnler des Kaiſers, Rainald, und ber Graf von Blanbruis uf 
men ihn im Palaft des Eczbiſchofs von Gen entgegen, die 
nueſen leifteten ihn aber unter ber Bebingung ab, Teinetwegt.- 
thu gefaften zu fein, Geeresfolge zu Leiten aber Gelb zu gehen: 
daß der Kaiſer ihnen leiften würde was oben aufgezählt. Sie 
ſprachen ihm auch gleicherweife, fie würden ben Regalien entf 
bie fie als ihm gehörig ſelbſt feftſtellen wirben. Außerdem 
fie dem Kaifer und der Curie zwoͤlfhundert Mark Silber. 
Nachdem dieſes Alles feitgeftellt, ſandte der Kaiſer feine Gap 
fanbten nad) Sagona und durch bie ganze Grafſchaft, und als em 
von ihnen nah Bentimigli gekommen war, geſchah es ſchändlicheh“ 
Beife, daß bie Ventimigliefen, obſchon fie Alle, mit Ausnahme ag 
unter 14 Jahren, der Stabt Genua treu gegen Jedermaun zu fellig: 
geſchworen Hatten und durch biejen Eid gehalten wurben, bie 
gabe der Burg weder zu bulben, noch gar es jelbft zu 
vielmehr zu ihrem Schu und ihrer Erhaltung, und wenn fie 
Gemeinde Genua etwa verloren ginge, zur Wieber-Eroberung;; 
gen Jedermann beizutragen und Hülfe zu leiften, fie — doch 
ſchimpflichen Verrath einnahmen und troß des Raths bes ni 
keiſerlichen Gefandten zerftörten. Die Genuefen fanbten dafum- 
ſandte zum Kaifer und verlangten bie Wieberherftellung 
da fie ja anf feinen Antrieb ihnen verloren gegumgend« 
durch das kaiſerliche Verſprechen "gewährt war, in md 
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W obengenannten Vertrages ihnen zuftehenden Befitftande nicht 
erringert zu werben. Sie berichteten auch, um ihr größeres Recht 
meyulegen, auf welche Weiſe fie jene Burg zum Eigenthum erlangt. 
denn da zur Zeit Kaifer Konrad's (III.) die umgebändigte Kühn- 
bet der Ventimigliefen jo gewachſen war, daß fie Alle, die fie fan- 
ven, Reiche und Arme, Fremde und Andere in's Gefängniß warfen 
wub bernübten, und fie bei völliger Straflofigkeit in Räubereien und 
jalihen anderen Schandthaten fortfuhren, aud ihre Verbrechen 
st erkannten, da fie Leinen Rächer derjelben fanben, fo wurden 
be Klagen vor dem Kaifer jo groß, daß er an die Genuefen feine 
Befehle und Bitten ergehen ließ, jene Räuber unb bie anderen, 
wehhe in jener Grafſchaft jolches verübten, zu ergreifen, zu unter» 
chen und feiner Botmäßigkeit zu unterwerfen. Und da fie hierzu 
weimald durch die Briefe und Bitten des Kaifers jelbft wie durch 
in Flehen Unzähliger, welche von jenen Feinden verlegt worden, 
gefordert wurden, zogen fie ein großes, aus Fußvolk und Reiterei 
befiebendes Heer zufammen, nahmen die Stadt Ventimiglia, wie 
wir oben in ber Darftellumg der Gefchichte jenes Sahres 1 angege- 
ben haben, ein und erbauten, nachdem ihnen von den Ventimigliefen 
fir ewige Zeiten der Treueid geleiftet war, die Burg dieſer Stadt, 
wehe, wie vorher erzählt, von den Genannten mit Gewalt zerftört 
MR Daher muß große Vorficht gebraucht werden, damit nicht eine 
Germgthuung angenommen wird, die ihre böswillige Abficht nicht 
iedert und das Vertrauen bintergeht. In dieſem Sahre hatte der 
puge Erdfreis unter großer Trockenheit zu leiden, denn von den 
eiten Tagen des Mai bis zu der letzten Woche des März regnete 
8 hoͤchftens einmal im Monat, und dies auch nur wie Thau, fc 
daß alle Duellen und Brummen jo verfiegten, daß bie, welde im tie: 
m Sommer jonft überreiches Waſſer gewährten, jegt im Winter 


1) Eafarus berichtet zum Jahre 1140: „In biefem Conſulat zogen bie Genueſen mit 
nem großen Beer von Reitern und Fußgängern zur See und zu Sande vor die Statt 
eroberten fie und die Burgen der ganzen Grafſchaft zur Ehre Gottes und 
vr Etat Genua und liefen alle Bewohner ver Stadt und der EGraffchaft einen für 
Mige Zeiten geltenden Trewelb fdmören.” 
eefdißtir. b. teutfgen Ber;. XIII, Judrb. 8. Bb. ' 


% Des Cefaran Mnnaten, 
be zur Stillung eines mäßigen Durftes genügten. Obſchon die 
fern fteht dem Zwece des yon Cafarus unternommenen Geſchichte 


wertet, ſo ſchrieb er es doch auf, damit es wicht ber'Mergeffenbe 
anheimfältt. — Alles dies ara im Jahre 1158. 


1 Da die Thaten der Geniefen fomest wie aud) vieler Anera 
von der Zeit der Einnahme Gaejaren’s' an bis jeßt, dieſſeits am) 
jenſeits des Meeres vollbracht, Cafarus in jedem’ Jahre mieberge 

ſchrieben Hat, fo ſcheint es auch paſſend, daß derſelbe Gafarus mit 
unterlaſſe, die in dieſem Jahre von Herrn Friedrich, dem immer mb 
im Wahrheit erhabenen Katfer der Römer, in Ligurien und im ber 
Hanptftadt Gem, fo wie auch die von den Genueſen auferfalb 
ihrer Stadt vollbrachten Thaten zu befchreiben. Kund ſei alſo allen 
jetzt Lebenden und den Nachkommen, daß ber Herr Friedrich, ber 
immer erhabene Kaifer der Römer, vor allen andern Kaiſern ſein 
Augenmerk auf die vollftändige Wieberherftelluug des Kaiferthums 
richtend, fämmtliche Staaten unter fein triumphirendes Joch beugte 
und es erlangte, bie Einzelnen zu überragen, zu gebieten über Alle 
Denn er hatte, drei Jahre hindurch Mailand belagernd, es durch 
Hunger und Krieg jo bebrängt, daß die Bewohner ſich nicht Länger 
mehr Halten Tonnten. In diefem Jahre kamen fie in den erften 
Tagen des März! unbewaffnet zu den Füßen bes Herrn Kaifers mb 
übergaben ihre Perfon, die Stadt und alles bewegliche und unbe 
wegliche Gut ohne irgend eine Bedingung in die Macht deſſelben 
Mit gebengten Knieen liegen fie nicht ab, unter vielen Thränen 
Grlaffung der Kobesftrafe zu erflehen. Der Kaifer aber geſtattet ⸗ 
ihnen, nad dem Nath der erhabenen Kaiferin Beatrir und de 
Fürften feiner Curie, den Befig des Lebens und des beweglichen 
Eigenthums; die mit Recht verdiente Todesftrafe ſchenkte er ihnen 
von Mitleid bewegt; aber er ließ die Stadt von Grund aus zerjld 
ten? und befahl ihnen, in vier, zwei Meilen von ber Stat 


1) Am 6. März. — 9) Am 96. März 305 Friedrich in die unterworfene Su. 
nicht durch ein Thor, fondern über bie au einer Stelle nievergeriffenen Mauern, 
vergleiche die Anm. von Raumer, Geſch. ber Hoßenflaufen IT, 97. 
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praien Burgen ſich miederzulafſen, und zwar ſollte jede vom ben 
Burgen burch einen Zwiſchenraum von zwei Meilen von ben anberen ge- 
iuumt errichtet werben. Und fo geichah es. Alle Städte und Plaͤtze 
ber Sombarbei und der Seeküften bis nad Rom Kin wurben daher 
um großer Furcht ergriffen und gehorchten dem Kaiſer in allen 
Glen. Auch die Genuefen, aufgefordert vor der Curie zu er- 
füeinen, junbten ohne Verzug von den Gonfuls und den Mugefehe- 
auen der Stadt bie Gonfaln Wilhelmus Buironus und Grimaldus, 
kn Wilhelms Bentus, den Marlgrafen von Bolte, Genricus von 
Bari, Ogerins von Guibo, Obertus Spinula, Philippus von Sufte, 
Beuusoafallns Bulfericus nach Pavia, wo damals ber Kaifer Hof 
Belt. Gärenvoll wurden fie empfangen. Sogleih riethen ihnen 
Me Fürſten der Gurie, ben Treueid zu leiften und was bie anderen 
Giibte und Plähe gethan und noch thäten ebenfalls jetzt, zumal fie 
uf Seite des Kaiſers ftänden, zu thun. Die Geſandten erwiberten 
eher offen: allen Befehlen des Kaifers Gehorſam zu leiften, Dazu 
isien fie ftetS bereit gewejen und jeien es noch jebt, in dem Grabe 
aber, in dem die Genuefen vor den anderen Staaten und Plähen 
Zaliens fih als dem Kaiſerthum dienend hervorthäten, flebten fie 
uch damit befcheidentlich die kaiſerliche Hoheit an, ihre Dienfte vor 
den anderen zu vergelten. Nachbem ber Kaiſer bie Antwort der Ge⸗ 
Adien gehört hatte, war er überaus befriedigt und befahl, ihnen 
pm Zeichen jeiner wohlwollenden Gefinnung und Gnade Briefe zu 
wen, die fie den Conſuln und dem gejammten Volke Genua's über- 
üchten. Durch diefe Briefe, ober vielmehr durch die Gefandten 
Beauftragte er fie, innerhalb acht Tagen nach Einfiht der Briefe 
ſeihs oder acht von ben Gonfuln und Angefeheneren der Stabt ohne 
Berzug zu ihm zu fenden, mit benen er über bie bem Kaiſerthum 
a leiftenden Dienfte und bie Erlafſung derſelben geziemenderm 
wrhandeln könne. Daranf wurben zwei Gonjuln, Im 

und Nubolo, unb fünf von ben Angeſehener⸗ 

francus Piper, Bertramus de Marinus, Fu 

baſallus Bulfericus und Rogero, nebft bi 

einem ber Gommune ergebenen unb mei 
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ausgerüfteten Mann, defjen Treue in den einzelnen Jahren dasıganze 
KRanzleiwejen der Stadt anvertraut ift; von dem übrigen Conſuln 
wurde der Gemeinderat der Stabt als Gefanbte zum Kaiferige 
jandt. Sie wurden alle nad) ihrer Ankunft bei der Curie chrenvell 

‚ empfangen, und nachdem fie mit dem Herrn Rainald, der heiligen 
Kölner Kirche erwählten Erzbiſchofe, Ersfanzler des Königreichs Ita 
lien unb verehrungswürbigen Geſandten ber kaiſerlichen Majeftät 
dem die Geiftesjchärfe und Berebfamfeit des Cicero auch in der 
einften Unternehmungen innensohnt, ſo wie mit den anderen Fürſten 
der Curie mehrere Tage hindurch lange Unterhandlungen gepflogen, 
Teifteten fie dem Kaiſer den Treueid, und verſprachen bie feſtgeſetzten 
und urkundlich 'niedergejchriebenen Dienftleiftungen zu erfüllen. Da 
Kaifer beftätigte aber den Genuejen alle Regalien der Stabt, ie 
Befigungen und ‘gewährte ihnen vieles Andere für ewige Zeiten 
durch eine mit goldenem Siegel verfehene Urkunde. ı — 

Den Kaifer inzwifchen mit Stilfchweigen übergehend, wird 
Cafarus darlegen, wie der Papft Alerander zur Zeit jener Gonfuln 
die Kirche von Genua erhöhte, Es wiſſe aljo das gegenwärtige und 
zukünftige Menſchengeſchlecht, dag der vorgenannte verehrungsmüt 
dige Herr Papft Wlerander (III.) die Kirche zu Genua, wie es in 
dem ihr verliehenen Privileg enthalten ift, auf vielfache Weiſe ga 
erheben ftrebte. Was dann außerdem die Genuefen in diefem Iaheı 
innerhalb und außerhalb der Stadt volführt, wird Cafarus wid 
unterlaffen aufzuzeichnen. Kund fei aljo Allen, die es hören wollen 
daß die Genuefen während der Amtszeit dieſer Gonfuln mit tee 
Galeeren viele Pifaner und eine große Menge Geldes in jenen Ge 
wäffern nahmen und von ben Vornehmeren derjelben einen The 
töbteten und ben andern fammt dem Gelde nah Genua in &e 
wahrfam brachten. Durch weſſen Schuld und auf weſſen Veran 
laſſung aber dies geſchah und daram die Wahrheit zu erkennen, ſol 
die Erzählung des Cafarus bemirfen. Cs ift zwar wahr, daß Bu 
Genueſen und Pifaner einft Frieden geſchloſſen und eidlich fich wer 
pflichtet Hatten, Menfchen und Geld zu ſchützen und in Bettef 

1) Siehe Beilage. 
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ber Gerechtſame ein Theil dem andern Hülfe zu leiften, wo es auch 
fei, außer in Sarbinten, welches die Genneſen bei ber Abgabe bes 
Sites ausgenommen hatten, und zwar jo, daß zu jeber Zeit, in ber 
bie Gennefen Sardiniend wegen bie Pijaner befriegen wollten, fie 
von der Feſſel des Eides befreit jeien. Dies hatten fie deswegen 
gehen, weil die Pilaner jenes nicht mit den Genuejen gemeinfam 
beiigen woliten. Auf dieſe Weiſe hielten fie gegenfeitig lange Zeit 
Sinburch bis jet den Frieden, audgenommen etwa, daß die Pijaner, 
wenn fie in fremden Landen mit ben Genueſen zuſammentrafen, 
siht aufbörten, ihrer Sitte gemäß nedende Reben auszuftoßen, 
woraus der Teufel, der Feind des Mienfchengefchlechts, zwiichen ihnen 
beiden, wie der Berlauf der vorliegenden Erzählung ergeben wird, 
zu biefen Zeiten das Feuer ter Zwietracht entflammte. Der Anfang 
der Zwietraht wurde von den Pilnnern folgendermaßen bewerfftel- 
ligt. In dieſer Zeit überfielen in der Stadt Gonftantinopel tau« 
fent tort anweſende Piſaner die bort wohnenben wenigen genueſi⸗ 
den Kaufleute, an Zahl kaum drei Hundert, mit bewaffneter Hand, 
zu fie zu plündern und zu tödten und brachen jo des Landes Fries 
den. — Als jedoch die Genueſen jahen, wie widerrechtlich fie von 
den Pifanern angegriffen wurden, erhoben fie fich ſofort, bewaffneten 
ſich zur Vertheidigung ihrer Perfon und ihres Befiges und hielten 
den ganzen Tag mannhaft im Kampfe gegen die Pifaner aus. Da 
fie jetoch, ald der Abend herannahete, einjahen, daß fie die Genue- 
fen nicht bewältigen könnten, jprachen fie: laffen wir ab von unſerm 
Beginnen und verſprechen wir es einander in wahrer Treue, daß 
wir nicht dulden, daß fernerhin auf beiden Seiten etwad Derartiges 
noch geſchehe. Darauf enthielten ſich beide Parteien ded Kampfes. 
Deflenungeachtet erſchienen am frühen Morgen die Pifaner mit 
einem zujammengelefenen Haufen von Benedigern, Griechen und an- 
derm in Gonftantinopel baufenden ſchlechten Gefindel vor dem 
Grundftüd der Genuefen, um es mit bewaffneter Hand zu plän- 
dern. Da die Genuefen glaubten, einer ſolchen Anzahl u 

ftehen zu Tönnen, ließen fie die Wohnungen und dat 

umd zogen fi), um ihr Leben zu retten, zurück. DE 
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drangen in das Grundſtück hinein, bemächtigten fich des dort vorge 
funbenen Gelber, das dreihig Taufend Perparen betrug, und fingen 
und töbteten einen jungen edlen Gennejen, den Sohn des Diiv 
Rufus. Die gepländerten Genueſen jedoch begaben fidh deeivegen 
eilig nad Genua und berichteten ihren Mitbürgern Alles der Reihe 
nad), was fie betroffen; dieſe wurden über das ihren Nachbarn und 
Blutsverwandten zugefügte Unrecht und über den umerträglichen 
Frevelmuth von gewaltigem Zorn erfüllt, begannen jefort Galeeren 
andjurüften und ftiegen, verjehen mit Waffen, Speije und Ruben, 
einmüthig wie Dürftende zum Waſſer hinab; jo geſchah es, daß am 
einem einzigen Tage ohne Befehl der Gonfuln zwölf Galeerm | 
jegelfertig gemacht wurden. Die Gonfuln aber befahlen nicht eher 
die Galeeren von der Stadt abſegeln zu laſſen, bevor man mit | 
einen Abfagebrief nach Pifa gefandt, und gaben ohne Verzug einem | 
Läufer den Auftrag, dieſen den Pifanern zu überbringen. Wir 
jegen den Wortlaut diefes Briefes hierher: 

„Den Gonfuln und dem Volke von Pifa die Gonfuln der Ger 
nueſen. Zange Zeit von Euch angegriffen und verfolgt in jämmte 
lichen Welttheilen, war es uns nicht vergönnt Ruhe zu finden, we 
Ihr die Macht hattet, und da früheres ſchmachvolles Unrecht, ums 
erträgliche Gewaltthaten, graufamer Morb und verabſcheuenswerthe 
Megeleien nicht gegen unbedeutende Perfonen, jondern gegen unjere 
Edlen verübt umd in Folge deſſen die Schimpfreden, mit denen Ihr 
uns wie verratheriſche Feinde angegriffen, Euch nicht mehr genügen 
"Innen, fo find wir endlich gezwungen, die Vertreibung aus Sur 
dinien, das umfere Stabt aus den Händen der Sarrazenen befreite, 
fowie das Ueberfallen unferer Kirchen und die ſtarke Gewaltfamteit, 
mit der ihr den Beſitz berfelben behauptet, nicht ferner zu dulden 
Wir fagen uns los von den Bedingungen bes gefchloffenen Frie⸗ 
dene, da wir nicht mehr durch das gebrochene Bündniß gebunden 
find. Nicht ohne Grund alfo kündigen wir End Fehde an.“ 

Als der Ueberbringer zurüdgefehrt ohne eine Antwort, bie von 
Nugen war oder Frieden enthielt, befahlen die Confuln ben Manz 
{haften der vorgenannten Galeeren fich zu beeilen, ſolche Schlechtig · 





ab hem Wannihaften ab großem Gelbe weg unb fanbten Men 
Ms:unb Gelb und) Genua, bie Schiffe aber liefen fie verbrannt 


bemäditigten ſich vieler piſaniſcher Schiffe und 
einer Galeere, die von Sardinien kam, um ihren 
Nachricht zu bringen und fie zu ſchützen, und auf berfelben 
fie einen Gonful mit Namen Bonacurſus, ber eine große 
mit fih führte Von ber Mannfchaft aber dieſer 
der Galeere tödtelen Otto Rufus fowohl, um feinen 
Sohn zu rächen, als auch jeine Gefährten mehrere von 

eren und viele aubere führten fie mit dem vorgenann- 
nl und dem ganzen eroberten Gelde nach Genua in die 
Gefangenfchaft. Nachdem die Piſaner die wahre Sachlage erfahren, 
bellagten fie ihre Todten, ärgerten ſich wegen des verlorenen Geldes 
us fingen an zum Schube ihrer von außerhalb gekommenen Schiffe 
Galeeren und Kähne auszurüften. In der Zwifchenzeit aber kam 
ber Kanzler des Kaiſers nach Piſa, die Pijaner erichienen jofort 
ser ihm mit Der inftändigen Bitte, er möchte von ben Genueſen 
ka Conſul und die anderen Gefangenen forbern und diejelben aus 
ber Gefangenſchaft befreien. Der Erzkanzler, von Mitleid bewogen, 
ſandte jeinen Kapellan ben Deren Sicarbus, einen durch jegliche 
Tagend vorleuchtenden Mann, nah Genua, um die Genuefen zu 
exfuchen ihm die gefangenen Piſaner um ber Liebe willen bie fie 
Gott und ihm hegten zu ſchenken, und er befahl fernerhin fi 
Beinbjeligfeit gegen die Pifaner zu enthalten, bis fie über ben 


HER 


f 
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vergangenen Zwiſt beider Parteien den Befehl des Kaiſers vernoms 
men hätten. Als die Genuejen aber die Bitte und dem Befehl, 
Erzkanzlers vernommen, erfüllten fie ohne Bedenken alles von 
Gewünfgte und Befohlene, fie liehen ab die Galeeren und 
die fie zum Kampfe gegen die Pifaner armirt hatten weiter‘ 
armiren, fie übergaben der Gonful und die übrigen gefangenen 
faner dem Kapellan und erfuchten ihn dringend, das ihnen im 
treff fernerer Feinbfeligkeiten gegen die Piſaner ertheilte Verbot 
ebenfalls den Piſanern aufzuerlegen. Pr 
Nachdem aber der Etzkanzler erkannte, in welch hohem Grabe 
die Genuejen ihm gehorchten, verſprach er ihnen oftmals feine Lich 
und Fürforge und unterließ nicht, das ihnen in Betreff fermener 
Feindfeligfeiten gegen die Pifaner gegebene Verbot auch fofort 
Pifanern zu vertheilen. Dieje, hocherfreut über die Befreiung 
Ihrigen, verjprachen ben Befehl des Erzkanzlers getreulich zu berh⸗ 
achten, aber nad Furger Zeit janbten fie ſechsunddreißig Galeeren 


und Kähne, indem fie fälſchlich vorgaben es gejchähe zum Schuße 


ihrer Schiffe, gen Sardinien und nahmen zwei Schiffe der Gene 
fen, die ruhig heimkehren wollten, bei Pianoſa. Kaum hatte man 
dies vernommen, als zwölf Galeeren, die in Porto Venere lagen 
unverzüglich den piſaniſchen entgegenfegelten, dieſe auch trafen, als 
fie bereits heimfehrten und nun den ganzen Tag hart neben ihnen 
waren, fie häufig anfielen und dann wieder zurücdgingen, viele Dir 
ſaner mit Pfeilfchüffen verwundeten und fie vielmals herausfordertem, 
zwölf von ihren Schiffen möchten ſich von den andern trennen‘ und 
gegen zwölf der Ihrigen zum Kampfe ſich ftellen; dies wollten jedoch 
die vor Angft zitternden Piſaner nicht tum, ſondern alle ſechsund⸗ 


dreißig pifanijche Galeeren Tiefen zugleich gegen die Gemuefen an | 


und heeilten fich biefe zu fangen. Die Genueſen aber wandten 
ihnen mit Falkenſchnelle den Rücken, wichen oft vor ihnen zurüch 
kehrten dann umermüdet im ſchnellen Laufe viele Male gegem'n 
mit ihren Fähnlein und bewaffneter Hand zurüd umd trieben dieſes 
Spiel mit ihnen den ganzen Tag; ald ber Abend am, liefen fe 
fie, und bei dem von denfelben zerftörten Pianoſa an Korſila und 
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nis üukeihlnmtnitbemädktigten fie ſich vieler Schiffe und- Ge» 
‚Ins Planes fauteh vielen Geldes unb zafieriher Diensicheft, 
sıbund) bear hafen non Piſa unnerichet mach-Barke Benses 
kb ‚mufbaben fepleich ‚Den Gionialn made Gkaın -bei Ge. 
u8: . ‚Diefe,-Jeftig erylznt Über die nugehentee-Bercktfevei: ber 





U genmsfiichen Weiit, indem. fie eh anf feine:eibliche Berpflic 
bagn Yanwisfen, ihm: ner, fidy ſchuell im den Beil won Speiſe, 
m unb bes ganzen Rriegäbeboufs ‘yu-feßen, uud: ſich angwidhicen 
bunt Dafen non Piſa ik einem groſen Schiffözuge ze zichen, 
ie fo guoße Bernätherei an den Pifewern zu rädıen. Alle im 
Besjemmlung Anweienben riefen Deiwögen frendigen Muthes 
it. einer Stimmer fo: gefchehe es, jo geſchehe es! Ws jedoch 
alles bereitet wer, Kama der Erzkangler des Kaiſers nad Gesun 
Kigte ſich über alle dieſe Exeiguiffe hoͤchlichft beträbt; denuoch 
er alles DBegennene ruhen zu laſſen, bis der Kaiſer über dus 
qheue benncheichtigt ſei: es möchten acht Genneſen und acht 
me ſich zum Kaiſer nach Turin begeben, um dert deſſen Be⸗ 
un hören und beachten zu können. Ben den Geuneien begaben 
6.fidy zur Curie der Gonfal Grimaldus, Caputorgogli, Lan⸗ 
8. Piper, Gorfus, der Kanzler Obert, Symon ven Yuria, 
‚uw de Ainsmare,. Bigotus, Guido de Lodi. und Otto von 
sb; von den Piſanern der Conſul Enricus, der Conſul Petrus, 
wm8, Gerarbus de Guusfredud, Rainerius Gaitanus. Sie 
gaben fich zu ihm und ber Gurie, die nach feinem Befehl in 
abgehalten werben jollte, Die Gemieſen antworteten überlegi 
ohlvorbereitet den Pifanern, welde mit ihrem Geſchwaͤtz fich 
Re bellagten; auch waren fie bei ter &urie wier oder fünf 
wor der Ankunft der Pifaner erſchienen und erwarben ſich in 
viſchengeit dermaßen die Gunft ſämmtlicher Yürften, daß bie 
eintreffenden Pifaner nicht den geringiten Muth hatten, gegen 
umefen, ja es geſchah foger, baf, ais am einem defttage ber 
Kater mit der erhabenen Katjerin Beatrix — und mit Rat 
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nennt man fie Bentrig, denn das ganze Kaiferreich macht fie 
ihre Güte glüdlich* — gekrönt werden wollten, und in ber 
ſowohl die Genueſen als auch Pijaner reichlich erſchienen waren, | 
«Pifaner anf eine ſchmähliche Art und Weiſe vom Kirchencher 
trieben und geworfen wurden, und ben Genuejen dieſer erhöhte 
angewieſen wurde, jo daß fie einen freien Ueberblick über die 
Kirche, den Kaifer und die Kaiferin hatten. "Vorher Hatte ſich 
Unglück ereignet, daß der Graf von Barcelona, Raimundus 
gerius, auf feiner Reife zur Curie am 8. Auguſt bei ber Bun 
©. Dalmatius ftarb. Der Katfer wollte fich ihm entgegen begeben 
und nahm mit fi den Gonful Grimaldus, Symon von Auria und 
Gaputorgogii, und auf der Rückkehr von dort befahl er den jämmt 
lien obengenannten Genuejen und Pifanern, da er ſich anjcidte 
nad Deutſchland zu gehen, bis zu feiner Rückkehr in Feiner Weiſe 
richterliche Hülfe zu beanſpruchen; auch konnten fie, der Bejchlete 
migung der Reije willen, ſich nicht länger beim Entjcheid über die 
Klagen aufgalten, fondern beſchworen feinem Befehle gemäß bis zu 
feiner Wiederkunft feften Frieden zu bewahren. Und in biefen Eib 
ließ er hineinfegen, es follte der erwähnte Friedensſchwur innerhalb 
dreier Tage nad) ihrer beiderjeitigen Ankunft in Genua oder Pija 
ohne böfen Rückhalt von je zweihumdert Genuejen und Pifanern 
geleiftet werden. Dies geſchah denn auch Alles nad; ihrer Ankunft, 
Alles dieſes und noch vieles Andere jegten in biejem Jahre 
die Genuejen außerhalb und innerhalb der Stadt für den Ruhm 
des Vaterlandes, weije und männlich das Beijpiel ber alten Ri 
mer befolgend, durch. Im der Stadt jhufen die vorgenannten 
Conſuln zwiſchen den Bürgern eine fo fefte Eintracht, daß da 
töbtliche Krieg zwiſchen den Söhnen des verftorbenen Dbert von 
Ufnsmare und den Picamiliern einem feften Frieden und ftarkr 
Eintracht, duch Eidſchwur angelobt, wich. Außerdem kauften fie 
aus Nütlichkeitsrückfichten viele am Meergeftade vom Graben 














1) Das ortfpiel deb Tertes et vero Beatris, quis sus benignitate imperium votum 
Aeit beatum ift unüberfehbar. Mebnlih and Mcerbus Morena (Mon. Germ.BS. xvm. 
640): et cum Bestrix nominaretur, revera summe beata erat, 
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2 bis zum Graben ber heiligen Grabkirche liegende Woh⸗ 
gen, riffen fie nieder und ließen auf biefem Boden zum Nutzen 
IGälffe Scharren aufftellen und bauten überbieß einen birekten 
Be Weg und Brüden über ben Graben ber heiligen Grabkirche. 
re Söäluffe ihres Conſulats ließen fie ſechs Confuln der Ge⸗ 
I, vier für das Gerichtsweſen, wählen, denen fie ſchriftlich ges 
Mile Bericht über das von ihnen gehabte Staatsgeld, über feine . 
| und Ausgabe erfiatteten. Dies geſchah im Jahre 1162. — 
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Die Verhandlungen ber Genuefen mit dem Kaijer im) 
Juni des Jahres 1162. 


Bereits am 5. Juni 1162 hatte Friedrich I. ven Gi 
nuefen ein umfajjendes Privileg ertheilt. Er ver · 
ſpricht ihnen zur Zeit eines von ihnen unternommenen | 
Kriegözuges die ganze Seefüfte von dem Hafen vom 
Monaco ab bis nad Porto Venere zu Lehn; die freie” 
Wahl der Gonjuln; den Bejig ſämmtlicher Burgen 
Häfen, Regalien und Rechte, die fie dieffeits und jem 
ſeits des Apennin hätten; die Stadt Syrafus joll ir” 
Lehn fein; in jeder Seejtadt, die er von jetzt amen 
obern wird, wolle er ihnen eine ihren Kaufleuten pair 
fende Straße, eine Kirde, ein Bad, ein Waarenhaut 
und Backofen geben; überall jollen fie von Weg» md 
anderer Steuer frei ſein. Es foll ihnen freiftehen, die 
Provenzalen und Frauzoſen, die des Handels wegen 
über Meer jih nah Sizilien, Kalabrien und Apulien 
begeben, von bort zu vertreiben. Wo die Gennefen | 
nieberlafjen, ſoll es ihnen geftattet fein, eigene Gr 
fuln zu wählen und fi eigenen Maßes und Gewicht 
zu bedienen; wenn in folden Gebieten über fie gellag 





DRU Cafarus Innen. vn 


Bird, Ta follen fie Kur gehalten jetn, fich vor ine 
Biauefifgen Nichter zu verantworten, ber deun rei 
vom Raifer anerkannten römifhen Recht und ihren 
henen guten Gewohnheiten entſcheiden foll. — Dann 
Nhen noch eine Menge Beſtimmungen über ben wotk 
Hier projeltirten Zug nah Stztlien, zu dem die Se⸗ 
* Hilfe zu leiſten verſprochen hatten. © — 
Um 9. JImnmileiſteten darauf die Senneſen beim 
Weiter: folgenden Eid (Lib. iur. 1, 812): - | “ 
Dies ift der Eid, ben bie „onfeln and Bürger von Geuen 
Miet ur Künftig elften werben bem kinmer erhabenen Katfer ber 
Diner, Herrn Friedrich. Im Namen: des Herrn, Amen. ; 
= 3 ſchwoͤrr, daB ich von dieſer Stunde an dem Herin Friedeich, 
fr immer erhabenen Kaiſer ber Römer, treu ſein werde, wie ich 
= ihm als meinem Herrn und Kaiſer rechtlich gehalten bin, auch 
t Theil zu nehmen an That oder Rath, wodurch er fein Leben 
Si ein Glied, feine Krome, jein Reich und feine Ehre, die Stabt, 
Graf und das Gebiet von Senna verlieren Knnte. Wenn 
he, was Gott verhüte, verlieren follte, werde ich ihm in guter 
bee es wieberzuerlangen und gegen alle Menfchen zu behempten 
he Trug helfen. Auch ſchwöre ich, daß die Gemeinde Berk: 
Mi Rriegedilfe leiften wird zu Meere mit ihrer Macht in guter 
Meine und ohne Lift und böfe Abficht; ich werbe dem Herrn Kaifer 
a Stzilien, Apulien, Kalabrien und das Fürftenthum Gapım 
Ni bie in jenen Landen am Meeresftrand liegenden Stäbte zu er⸗ 
Abern, infoweit es möglich ift, mit ben Schiffen borthin zu gelm- 
Ya, und wenn ed dem Herrn Kaifer gefällt, wird ihm die Gemeinde 
Venna in diefem Jahre am Anfang des September oder im folgen» 
Ma Jahre den ganzen Mai hindurch in guter Treue mit ihrer gan- 
a Madit diefe Kriegehilfe leiſten. Wenn fie aber tm folgenden Jahre, 
at Gott gnadig abwende, burch ein wirkliches und augenfcheinliches 
Windernif veranlaßt, diefe Hilfe nicht leiften Tann, fo follen wir ein 
Vihr vorher die Zeit bes Zuges erfuhren, und zwar fo, baf er von 
dm Anfang Mai bis zum Anfang September gefthehe, nnd wirb 
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dann unfer, Zuzug aufbrechen ; und - fo, jhnell ‚als. möglid im gui 
Treue ‚zum Heere des Kaifers kommen und dies nicht eher oe 
laſſen, als ‚bis ‚ein wahres und augenfcheinlides göttliches Hindern 
in den Weg tritt oder die, genannten. Sande ‚erobert, und — 
find, oder mit Erlaubniß des Herrn Kaiſers oder eines. zu. biefen 
Behufe abgeſchickten ſicheren Geſandten. Wenn aber Si 

Apulien, Kalabrien oder das, Fürſtenthum Capua erworben iſt, 

den die Genueſen ihn im Befig deſſelben unterſtützen, fo jedoeh 
daß fie nicht gezwungen: werden. jollen dort zu bleiben; wenn abe 
der Kaifer, was nie gejchehen möge,‘ es verlieren jollte, werben fi 
ihm in guter Trene zur Wiedererlangung defjelben behülflich je 
gegen Jedermann, ‚namentlich aber gegen Wilhelm von © 

feine Nachfolger und gegen Beben, wer. nur: einen Theil jener 

erobern und gegen den Willen des Herrn Kaifers behalten wirt 
Auch werde ich kein Abkommen, feinen Frieden, feinen Vertrag —— 
mit demjelben Wilhelm von Sizilien, feinen Nachfolgern ober mi 
irgend Semand, der einen Theil der genannten Sande befißt, gege 
den Willen des Kaifers umd ohne feinen Befehl eingehen. An 
werde ich deswegen Sriegehilfe Leiften. Ich ſchwöre ferner, daß it 
in guter Irene und ohne böſe Hintergebanfen alle Bürger vo 
Genua von ſechtzehn bis fiebzig Jahren dieſen in guter Treue weitt 
unten von meiner eigenen Hand unterzeichneten Treueid und Be 
trag beſchwoͤren laſſen will, und daß fie ihm in guter Treue, on 
Trug und böfe Lift, bewahren werben. Auch werben fie jhwöre 
ihn (dem Kaijer) in guter Treue zu halten, und falls er es verliert 
follte, die ganze Meeresüfte, von Arelat bis zum Monte Ange 
wiederzuerobern, auch daß fie die von den Gonfuln dem Kaiſer ge 
ſchworene Treue bewahren werben. Ich ſchwöre, daß ich Niemand 
ins Gonfulat von Genua aufnehmen werde, der dieſen Eid mid 
geleiftet hat, und jeder Bürger von Genua ſoll während unfer 
Gonfulats den Eid des Volkes beſchwoͤren, und zwar wird 
ihwören, ba er ben Eid, ben die Confuln dem Herm Kalle 
{hwören, für feine Perfon erfüllen wird, dies vorgejehen, daß bi 
Gonfuln von Genua in guter Treue beftimmen follen, und ef 
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geihebe über die zu leiftende Kriegshilfe, wer verpflichtet ſei aus- 
weichen ober zum Schub der Stabt zurädzubleiben. Auch ſoll in 
them vierten Jahr dieſer Schwur von den Bewohnern Genun’s, 
A ihn noch nicht geleiftet haben, erneut werben. Wenn ich erfahren 
ie, da Semand diefen Eid nicht geleiftet, werbe ich dies den 
Mimiein der Gemeinde Genua anzeigen. Alles dies werbe ich in 
yes Treue beobachten, ausgenommen es unterbleibe etwas durch 
Ale wirklich eintretendes Hinderniß Gottes, ober mit Erlaubniß bes 
‚era Kaiferb oder feines zur Entgegennahme dieſes Gides abge- 
"pnbten fiheren Boten. Die fiziliihen Vaſallen ſollen entweber alle 
rlies beiihwören, oder fi des Gonfulats enthalten von jetzt au bis 
ige ber Zeit, wo ber genannte Feldzug vollendet jein wird. 
” Damit aber unter dem Beiftande bes Herrn Alles das für 
ige Zeiten Geltung habe, leifteten biefen Eid zu Pavia beim ©. 
Gaisator im Palafte des Kaiſers die Gonfuln von Genua, Ingo 
"uw Bolta und Nivelonus, und mit ihnen bie genueſiſchen Geſand⸗ 
im, nämlich die edlen Männer Lanfrancns Piper, Rogeronus be 
„Bertramus de Marinus, Vdo Guntardus und Bonus 
Bufferius, ebenfo auch Sohannes, der Schreiber derſelben. 
- Un demfelben Tage verjpraben die Sonjuln von 
"Genna dem Kaifer ihre Hilfe gegen die Sarrazenen. 
"Bir ſetzen die Worte der uns ebenfalls im Lib. iur. 
Sewahrten Urkunde (I, 310) hierher. 

Dies iſt die Uebereinkunft, die gefchloffen worden ift zwiſchen 
"bem Heren Friedrich, dem Kaifer der Römer, und den Gonfuln von 
Gem, Ingo von Volta und Nivelo. Im Namen bes Herrn, 
Uinen. 


















I Bir bie Sonfuln von Genua, Ingo und Nivelonus, mitfanmt 
5 den Gefanbten Genna's, den eblen Männern, unjern Begleitern, 
ninlich Lanfrancus Piper, Hogeronus de Saftrum, Bertramus be 
Darius, Vdo Guntarbus und Bonusvafjallus Bufferius find 
fir unfere Stabt mit dem Herm Friedrich, dem Kaiſer ber 
Rimer, übereingelommen, ba den Treueid, den wir ihm leiften wer- 
den, and ben Schwur auf ben Vertrag alle jebigen Conſuln von 
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Genua abgeben werben; ein jeber mit feiner eigenen Hand: ie 
alle xach uns fominirkeh.: Die Genuefen wub Ihre Conſuln wer 
ühn inmier leiſten und iesfühlen allen feinen Rachſolgern, ben win 
ſchen Koͤnigen mid Katſern, wenn er. ihnen abgefueberk wird m 
ben tbmifcen Fönigen’umb: Katfoen, Durch ſih Feift umb bai 
guverläffige Geſundte derſelben, und zwar unter ber Boruusiepen 
Bar dieſe uns geinäfwen und ibeſtaͤtigen werben, wad ber Herz Mall 
uns gewährt und beſtatigt Hat. Und werm bem Herrn Kaiſer m 
Gott eingeflößt wird gegen die Sarrazenen gu ziehen, Die im gun 
Reich des Lupus, des Konigt von Majorca und Minorca wohne 
ſo wird die Gemeinde Genna much einer Friſt von acht Jahren, d 
Länge des mit dem Konige von: Majoren geſchloffenen Friedent, ch 
mit ihrer Macht Meiegehllfe: belſten uad ihm beiſtehen im guſ 
Rtene, ohne Liſt und Höfen. Hinterhalt, bei ber Unterwerfung di 
ſelben zur Ehre Gottes und des roͤmiſchen Kaijerreiches, jeboch mt 
ber Bebingung, daß wir von dem ganzen in Folge bei’ gewonnen 
ober übergebenen Landes und Geldes ben britten Theil habe 
Nnd alle, von benen es ber Herr Kaiſer will, werben ihm d 
Manneneid leiften. 

Dies find die Namen der Zeugen, in deren Beiſein dies m 
handelt worben: Rainald, Etzbiſchof von Köln; Heinrich, Biſch 
von Lüttih u. f. w. ‚ 

Zeichen des Herrn Friedrich, des unbeflegbaren Kaifers d 
Römer. 

Ich, Kanzler Udalrich, habe es Durchgejehen an Stelle Rainalt 
Erzbiſchofs von Köln und Reichskanzlers. 

Dies ift gejhehen im Jahre nad der Fleiſchwerdung d 
Herrn 1162, in der zehnten Indiktion, während der Regierung d 
Herrn Friedrich, des unkefiegbaren Kaijers der Römer. Im zehntı 
Jahre feines Köntgthums, im fiebenten jeines Kaijerthums. Geg 
ben zu Pavia bei S. Salvatro, im faijerlihen Palaft, nah d 
Zerftörung von Mailand und der Uebergabe von Brescia ur 
Piacenzu. Am 9. Juni. Gott fei Dank! Amen! 


Aus den Annalen 
des Kanzlers Obertus. 
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Inm Sabre 1164 waren ſechs Gonfuln in der Stabt, Lanfran- 
as und Albericus, der Markgraf von Bolta, Gorjus von Sigis- 
Andus, Rubaldus Biſacia, Baldizo von Uſusmare unb Picamilius; 
ia den vier gegen die Stadt Bin gelegenen Compagnien waren für 
is Gerichtsweſen aufgeftellt: Bonusvaſſallus von Gaftrum, Aufel- 
u Sarrius, Wilhelmns Cavaruncus, Anfelmus von Caffara; in 
fen anderen vier waren Gonfuln Paſchalis von Marinus, Sigismun- 
ba Muscule, Wilhelms Sardena, Obert Recalcabus, 

Die genannten Sonjuln übertrugen bei ihrem Amtsantritt auf 
Geemolle Weiſe die Burgen erfahrenen Männern zur Bewachung 
m ormeten die Pflichten der Stadt jowohl ald das Andere ihnen, 
fe Sonfuln, Obliegenbe. 

Zwei von ihnen, nämlich Baldicins von Uſusmare und Corſus 
m Sigismundus, gingen nach vierzehn Tagen zuſammen mit Bo- 
woraus von Antiochia und Wilhelm, dem Sohn des Iorbanis, 
mm Kaiſer Friedrich, indem fie erfahren wollten, ob ber Kaifer 
We oder bis zu welcher Zeit Kriegehilfe geleiftet werben folle, 
wide gegen den König Wilhelm von Sizilien unfere Stadt, ob- 
hen wiberwillig und ganz gezwungen verfprodhen er Sie reiſten 
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ab und fanden am vierten Tage vor Qunbragefimä ! ben Ka 
Briebrich vor der Stabt Fano; und am frühen Morgen erſchie 
fie vor ihm und ſprachen: „Herr Kaifer, wir find vor Euch erſ 
nen, indem wir gern wifjen wollen, ob es Euch beliebt, dah wir 
eidlich verfprodpene Rriegehülfe leiften ober nicht, denn zum geh 
Theil ift alles dazu Nöthige bereits von und vorbereitet und 
Halb möchten wir wiffen, wie Ihr gewillt ſeid, denn unfere S 
ift ja gehalten, innerhalb eines Jahres, nachdem Ihr es und be 
Ien, ben Zug auszuführen“. Ihnen antwortete der Kaijer: „ 
frene mich Über das mir von Euch Gefagte und ftatte beömegen 
wohl Eud als Eurem Lande großen und ſchuldigen Dank ab, 
aber auf das von Euch Vorgebrachte zurüczutommen, fo feht © 
daß ich bier bin ohne die Fürften und Barone meiner Krone, 
wohl die Deutſchlands als der Lombardei, und über eine jo n 
tige Angelegenheit Tann noch darf ich Euch in ihrer Abweſenheit 
gleich eine Antwort erfheilen. Laßt ıms aber zufammen nad) Pa 
zurückkehren, bort wollen wir in ter Mitte der Faſtenzeit fein, 
ganze Curie muß bann auch bort fein; biefer und vieler ant 
Sagen wegen werben wir dann mit jenen berathen und Euch | 
wort ertheilen gemäß ber Ehre bes Reiches und Euerer eigen 
Sie brachen zugleich von da auf und als fie auch zugleich nach 
Stadt Parma gelommen?, ſprachen fie: „Herr Kaifer, ertheilt 
wenn es Euch gefällt, eine Antwort in Betreff defen, was 
gemäß unferer gepflogenen Unterhandlungen zu thun gebenft“. ZI 
antwortete der Kaifer nach Befragung des Rathes: „Ich Famır € 
bier feine Antwort geben, aber noch vor dem kommenden Ofter 
werde ich im Gebiete von Porto Venere bei Sarzana fein, um 
ift mein Wille und Befehl, daß ein größerer Theil Eurer we 
Männer vor Meiner Curie zufammenkomme, und ich werbe- € 
eine ſolche Antwort ertheilen, wie fie mir dem gemeinfamen Ri 
zuträglich zu fein ſcheinen wird." 

Inzwifchen kamen Bhilippus de Juſta und Bonusvaffa 
Bulfericus dorthin vor den Kaifer, begleitet von dem Biſchof 

1.29. Fehritar. — 2) Ende Mir. 





Uns den Annalen des Kanzler Obertus, 69 


Gen Julia, Namens Hugo, ben fie aus Sarbinien herübergeführt 
elle und der der Geſandte des Richters von Arboren war; dieſer 
Yan, sm zwiichen jenem Richter und dem Kaiſer eine Vereinhacung 
grhhliehen, dahin lantend, ber Kaijer möge ihm ganz Sardinien 
: gm, a wolle allein Konig fein und die Inſel für ihn, ben Kaiſer, 
in-Befig halten und ihm viertanfend Markt Silber geben. Als ber 
Muller dies gehört, ſchloh er die Vereinbarung ab, ließ dann unfere 
wehergenaunten Conſuln rufen. und ſprach zu ihnen: „So gefällt es 
ae nad meiner Gurie, ich will dem Richter Barefo von Arboren 
6 Köuigreih Sarbinien geben und bortbin meine Gejanbten, 
lich Graf Savarmıs, Opizo Malafpina, Obertus de Olevel und 
Burgeazus de Sauchns Nazarius fenden, bie Pavefen jollen fie! 
W Genun-führen unb von Genua mögen fie mit Eurer Hilfe nad 
Serbinien reiſen“. Bevor jedoch unfere Confuln dem Kaiſer ant- 
Wueleten, wanbte ſich biefer zu den anweſenden Piſanern — es 
user von dieſen aber bort der Conſul Rainerins, ber Bruder bes 
Barmihus, der ältere Lambertus, der Sohn bes Botacins umb zwei 
von benen ber eine Bulcarinıs hieß — und fagte: „Sch 
, Pifmer, merket wohl auf bie Worte Eures 
die Ihr immer dem SKatjerreiche treu ergeben gewefen 
Eure Gemeinde, daß Ihr den Richter von Arborea. 
Sardinien zu meiner Curie führt; biejes bringt Euch 
ich babe mich mit ihm vereinbart zur Ehre und Er- 
bes Katjerreiche“.. Ihm antworteten bie Gonfuln ber Pi- 
„Herr Kaifer, was der vorerwähnte Richter thut, thut er 
unfern Willen, und She, verzeiht, feib im Begriff, zum 
ber Ehre unferer Stadt etwas zu thun“. Hierauf rief ber 
Seller den Gonful Baldizo und feine Gefährten, eröffnete ihnen, 
wei er ben Pifanern gejagt und fragte fie in Gegenwart diejer, 
& fie wohl dies gegen den Willen der Pifaner ausführen Fönnten. 
Ge axtworteten: „Wir Runen es und werben es Euch zu Ehren ° 
Sen, mögen jene es nun wollen ober nicht“. Sie antworteten aber 
kai fo, weil bie Pifaner in der Curie öffentlich, gekußert hatten, 
Die Legt Bet illem, 
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die Genuefen würben gegen ihren Willen keinenfalls den Ri 
nad Sardinien ſchaffen. Inzwiſchen ſprachen der Conſul und 
Begleiter zum Kaiſer: „Welche Hilfleiſtung wollt Ihr, Herr KR 
ſollen wir Eurem Geſandten Teiften‘? Der Kaiſer antwor 
„Cs gefällt mir, daß meine Geſandten in der Stadt Genua S 
ausrüften, aber auf meine Koften, wenn auch unterftügt don & 
Galeeren und Mitbürger‘. Sie aber antworteten: „So g 
es aud uns, unb wir werben thun wie Ihr wollt.“ 

Es kamen die Gefandten des Kaiſers, fanden bie von ben 
fandten und BVaffallen des Richters ausgerüfteten Galeeren 5 
ſchifften dann nad Sardinien und führten dorther mit fi 
Nichter Barefo aus Arboren. Als nun die Galeeren zurücktel 
und ſich unferer Stadt genähert hatten, gingen die Confüln 
Stadt in Begleitung einiger weifen Männer den Geſandten 
Kaifers und dem vorgenannten Richter entgegen, da fie die W 
hatten, fie ehrenvoll zu empfangen und fie, von einer Menge B 
begleitet, 6is zu ihrem Wbfteigequartier zu führen. Als er In 
follte, wurde auf Veranlaſſung einiger nidtswürbiger jungen ! 
ein heftiger Kampf begonnen, und zwar zwiſchen Fuleo von Cafl 
der auf ber Geite des Markgrafen Malafpina ftand und in t 
Intereffe ſich an das Geftade begeben Hatte, und dem Abdvo 
Rollandus, der im Intereſſe des Richters erfchienen war, au 
andern Seite, und beide waren von ihren Freunden umterftüßt: 
ber Kampf ſich Tänger hinzog, fo erſchlugen bie Bogenfchürgen 
Balduin, den Sohn des Heinrich Guercius, und ben Ganbi 
von Ufusmare; Sarbus, der Sohn bed Advokaten, wurbe von € 
Steinwurfe getroffen; diefe alle ftarben und viele andere wi 
an biefem Tage hier unb da verwundet. Dadurch erlitt der € 
eine große Erſchütterung und Bürgerkämpfe tandten von N 
öfters während dieſes Gonfulats auf. ö 

Nach wenigen Tagen befahl Kaifer Friedrich, ber Richter 
zu ihm kommen und mit ihm die Confuln unferer Stabt; 
wurden, als fie dies vernommen, von heftigem Zorn bewegi 

gaben fih nur widerwillig zum Kaifer, es waren aber Lanfıı 
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Wberius und Picamilium, die mit fih Wilhelm von Auria, Sona- 
thas von Sampus, Bigotus und Guido aus Lodi und mehrere an- 
dere Bichter führten, und als fie in Pavia angelangt waren, empfing 
fe der Kaiſer und eine Menge Krieger auf ehrennolle Weile. Nach 
ige Tagen orbneten die Gonfuln an, dab bas Haupt bei Ki 
up mit der zu GSenun verfertigten Krone geſchmückt werbe, und 
wer geichah dies in der Kirche des heiligen Syrus zu Pavia mit 
Pracht am erften Montage bes Monats Auguft!. Auch der 
Baker empfing am jelben Tage bem Richter zu Ehren bie Krone, 
mb nach der Kroͤnung beiber ſprachen ber Gonful von Pia und 
mit ihm dorthin gefommenen Mitbürger zum Kaifer: „Herr 
Aijer, Ihr hättet, unbeſchadet Eurer Ehre, nicht das thun bürfen, 
mad Ihr jet, ohne umfern Math einzuholen, gethan, denn Ihr gebt 
Be jeem, ber von uns Sand zu Lehn bat und unfer Dann tft, Krone 
zuh Reich; er tft wahrhaftig nicht der Mann darnach, dab ihm 
Hide Shre zu Theil werben darf; auch thut Ihr Unrecht, wenn es 
uienbt zu jagen, denn Sardinien gehört uns, und Ihr macht jenen 
pm Röuig über ein Euch nicht gehörendes Land“. Unſere Gonfuln 
saiworteten biefen darauf Sffentlih vor der verjammelten Curie: 
„bear Katfer, was die Pilaner jagen, ift durch und durch falſch 
uud gelogen, denn jener ift weder ihr Maun noch ihr Lehnsträger, 
im Gegentheil, er tft hochablig, denn ber größere Theil der Piſaner 
ſicht zu jenem im Vaffallitätsnerhältniß, und in jedem Sahr jchiffen 
fe nad, feinem Land, um bes nötbigen Lebensunterhalts willen, da 
fe ohne die Erzeugniſſe und Früchte des Landes biejes Königs kaum 
: Abe Unnen. Was aber das anbetrifft, daß fie behaupten, Sar- 
uinien gehöre ihnen, fo lügen fie offenen Mundes, da wir beweijen 
mb erhärten Binnen, daß es nicht ihnen fondern und gehört; denn 
' iſt bie reine Wahrheit, daß wir in langvergangener Zeit es mit 
' Baffengewalt unterworfen haben, und im Gerichtsbezirk von Ga- 
gliari Hanben unjere Eitern und Borfahren mit einem Deere und 
‚unberwarfen ihn, nahmen ben König Mufaitus und alles ihm Ger 
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hörende in Befig und führten ihn in unfere Stadt gleich einen 
bezwungenen Feinde. Die Conſuln ſchickten aber den damalige 
Biſchof von Genua, ber mit ſich den vorerwähnten König Muſaitu 
führte, zum deutſchen Kaiſer im der Abſicht, daß des römiſche— 
Reiche Oberhaupt erkenne, daß das Reich diefe Königs new Hinzu 
gethan und verbunden jei der Gewalt und Macht: des römiſche 
Kaiſerreichs durd) feine getreuen Mannen, bie Genuejen.* 

Da num der Streit in Anbetracht diefer Worte zwifchen ihne 
wuchs, antwortete ber Kaifer den Pifanern: „Ich jehe nicht ein, da 
jene Infel Sardinien die Eure fei, dies iſt durch und durch falfd 
da ich ganz ficher glaube, daß fie dem Reich gehöre; auch halte i 
nicht dafür, daß der König Euer Mann fei, und was das anbelang 
daß ich ihm etwas. fehenke und ihn dort zum König mache, fo thu 
ich dies nach bem Rath; meiner Gurie, und betrachte dies als ei 
der Kaiſerherrſchaft im vollften Maße zuftehendes Recht‘. Hierm 
ſchwiegen die Pifaner und eröffneten fürber nicht mehr ihren Duni 
fie errötheten und gingen Zornes voll von ber Curie; es gefiel ale 
das Wort unferm Conſul und jeinen Begleitern. Der Kaiſer b 
fahl dem Gonful und feinen Genofjen vor ihm zu erſcheinen, fi 
thaten es und fehrten dann nad eingeholter Erlaubniß volle 
Freude nad; Genua zurüc. Inzwiſchen verorbnete ber Kater, ba 
der Eonful Balbizo, ber König und bie Genofjen bes Gonfuls m 
Curie fämen, und als fie da waren ſprach der Kaifer zum Könige 
„Was meine Gefandten Dir verfprochen haben, bus, glaube id, i 
für Di) ganz und gar in Erfüllung gegangen, und wen m 
etwas weniges baran fehlt, fo will id; es gern vollenben daduci 
daß ich ben Gonful von Genua bamit beanftrage. Sprich alfe, v 
& wahr ift, wasgih zu Die fage‘. Ihm antwortete ber König 
„Herr Kaifer, durch Gottes Güte und die Eure fowohl als die bı 
Herren von Genua ift mir vollauf Alles geworben, was Gure G 
fandten mir verfprochen Haben, es fehlt nur noch die Urkunde ih 
das Königreich". Sofort befahl der Kaifer dem Notar, das Pr 
vileg nieberzufchreiben und zu befiegeln, und ſprach dann wieberum 
„Mes ift Dir nun erfüllt, jegt iſt es auch nöthig, dag Du, Kön 
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=3 mir die hierſeits verjprochenen viertaufend Mark Silber auszahlft“. 
Der König fagte: „Wahr ift ed, ich habe Dir fie verfprochen, aber, 
4 gen Raifer, ich habe fie nicht zur Hand, bevor ich mich nicht nach 
Gubinien begeben, dort werbe ich fie Euch auszahlen“. Der Kaiſer 
absiele: „Ich fibe auf dem Pferbe unb habe bie Yüße 
ae Steigbügeln!. Deine Worte haben fol’ Gewicht, 
Dun mir fagteft, ich will Euch gar nichts geben, denn wer 
die: Alaigreih gewinnt und die Krone auf fein Haupt empfängt, 
muß mehr barbringen als er verſprochen und keinesweges weniger; 
mb med Du au) ſagen magſt, fo glaube id) doch, Du habeſt das 
Auprochene und noch vieles mehr dargebracht au Guben für bie 
Uie; auch ziemt es ſich deswegen, uns nicht ans Wort, ſondern an 
Me Nhat zu halten”. Der König erwiderte: „Herr Kaifer, wenn 
Ye m ber Wahrheit des von mir Geſagten zweifelt, jo will ich fie 
On erweiien; gewährt mir alfo gütigft einen Termin, bis zu bem 
ih aus Sarbinien wieber zurüdlehren kann, unb ich werde dann 
min Beriprechen und noch Größeres loͤſen“. Ihm entgeguete ber 
Ajſer: „Spridy mir nicht von fo etwas und firenge Dich nicht an, 
wi eiwas anders glauben machen zu wollen, als was ich felbft 
Jene; Du Haft auch auf dem Seſtlande genug, um mid 
m befriedigen, und ich werde mit Dir wahrhaftig Fein an 
' bes Wort wechſeln, als über bie Auszahlung ber Summe, bie 
ia diefen Tagen bewerfftelligt werben muß‘. Der König fagte 
Weauf: „Wahrhaftig, mir tft e8 durchaus unmöglich, an Ort und 
„ Gielle zu zahlen, aber ich werbe zu meinen Gaftfreunden gehen und 
nu mit jenem Gonful, meinen anderen Freunden und meinen 
&chuslenten von Pavia berathen”. Diefe hatte er nämlich damals 
derthin Tommen Iafien. Der Kaiſer aber antwortete: „So geſchehe es.“ 
Der König ging ab, konnte aber nicht mit allen jenen ſich be» 
miben; enblid) aber Tam er zu dem Hans bes Conſuls und ſprach: 
„Derr Gonful, ich Din gewifiermagen einem Gefangenen glei und 
 Ismm mein Gefuͤngniß nicht ohne Euren Rath und bie Hilfleiftung 
1) BiDDEper Antbrac. um bie Sicherheit und Feſtigkeit ber laiferlichen Stellung in 
bielez Gadhe zu bexeichnen. 





da dieſes unſerem Lande zukommt mb gegiemt, bene 
thun werdet, wird eb ung. unſern Nachkenen zum ml 
Ruhm gereichen“. ¶ Nachdem · Baldizo ben Brief empfangen, und 
tete er dem König: „Wir werben Euch gem in: 

zur Hilfe bereit fein“. Unter Thränen jagte biefer Gott mb 
Gonfal Dat and beide begaben. fi) zum Keifer. : Diefer ge 
als er fie erblickte: „Was Ihr mir fagen wollt, jagt bem Pf 
grafen, bem Grafen Gavarıs, dem Biihof von Lüttich! md I 
Erzbischof von Mainz?" Sogleich begaben fi der König und 
Gonful von Genua’ zu jenen und fpraden: „Ihr wißt, daß 
König dem Kaifer viertauſend Mark Silber zu zahlen verpflid 
tft, ich, Conſul Baldizo, verfpreche an Stelle ber Gemeinde Gen 
Euch vorbejagte Schuld bis zum nächſten Geburtsfeft des Herm 
zahlen”. Sie aber ſprachen: „Nicht bis dahin, fondern nur 
morgen. Und wenn Ihr nicht bezahlt, jo wiſſet wahrlich, daß 
Kaifer dann den König mit fich nad) Deutſchland führen wi 
Hierauf ſchwor, nach vielen Umfeweifen, der Gonful Baldegm 
die Zahlung bejagter viertaufend Mark bis nad; Verlauf von a 
unddreißig Tagen bemwerkftelligen zu wollen, und der König! 
Sardinien, Barefo, verſprach dem Gonful in Genua ſolche Sid 
heit, wie fie ben Conſuln genügend erjcheinen werbe, leiften 
wollen. Nach eingeholter Erlaubniß vom Kaifer kamen der Rd 
Barefo und ber Conful von Genua Baldizo mit ihren Gene 
und ben obengenannten Geſandten beö Kaiſers nad Genua. ! 
Conſuln leifteten Buͤrgſchaft für die Auszahlung bes Geldes, wel: 

H delnric. — 3) Konrad. 
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ber genannte König verjprochen, die Gemeinde aber trat in drei 
Tagen zujammen, um bie Zahlung vorbefagter viertaufend Mark zu 
bißten, ba fie geſchworen hatten, es innerhalb zweiunbdreigig Tagen 
, @ em. 
wor. Sie nun bie Auszahlung der Summe innerhalb des beftimmten 
Weine geichehen, ſprachen die Gonfuln zum König Bareſo: 
Ränig, unfere Stadt hat treu für Eure Ehre geforgt, wie She 
Wi; es wärbe fich ziemen, daß Ihr uns in Frieden alles Obige 
wfettet, was wir Gures Anſehns wegen ben Geſandten bed Kaiſers 
Wehlt, und wir fo einen wäürbigen Gegenbeweis Eurer Liebe er 
Welten“. Der König antwortete: „Ihr, meine Herren und Väter, 
Din ber Eure und werbe es immer fein; doch kam ich hier in 
der Gtabt Senna Euch nicht zurücerftatten, was Ihr verlangt, denn 
wm ich bie Mittel gehabt zu zahlen, fo Hätte ich nicht noͤthig ges 
It, vorn Eck zu leihen, was Ihr dem Kaiſer für mich bezahlt. 
 ift aber mein größter Wunſch, es Euch in Sardinien vollauf 
iherzuerftatten, denn bort find alle meine Befikthümer unb bort 
webe ich Eure ganze Forberung berichtigen”. Und «als die Gonfjuln 
went Hatten, daß es anders nicht fein könne, ftimmten fie, obwohl 
weh und mit Verdruß, ben Worten bes Königs bei, denn bie 
Gemeinde Genua hatte bie ganze für ihn gu zahlen geweſene 
Samme gegen Zinfen entlicehen und eine Dienge Staatsgut, nänlich 
Burgen und Sonftiges, ihren Bürgern verpfändet, um dem König 
| m helfen. Als aber hierauf der vorgenannte König noch lange in 
uwuſerer Stabt weilte, munter berumritt, von ben Angejehenen ber 
: Stadt fehr viele durch Abnahme bes Treueides zu feinen Bajallen 
machte, and da er auch von jenen und dem ganzen Volke von 
Genua über die Maßen geehrt umb geliebt wurde, fo berief er bie 
Sonfuln und den Rath der Stadt, fagte allen demüthig ſchuldigen 
Dane für die ihm amf jede mögliche Art erwiefene große Ehre, 
deutete dann im Lauf ber Rede an, bag er noch jehr nöthig wei- 
terer zuölfhundert Pfund bebürfe, um Galeeren zu armiren und 
Schiffe auszurüften, um Sölbner und Bogenſchützen zu werben, und 
fügte andy noch Folgendes hinzu: „Je gewaltiger und ftärker ich in 
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Sardinien Iande, Ihr mächtigen Männer, deſto mehr wird 
Glanz, da Ihr mich von: der Inſel Hergefüßrt, auf geziemenden 
ehrenvolle Weije erhöht werden und Eurem: Ruhm wird dies 
allein zu Gute kommen“. Nachdem die Gonfuln dies gehört 
wurden fie, ſchon von. der erſten Schuld ſchwer im Gemüth 
iu Betreff biefer zweiten noch von gröherem Schmerz bewegtz 
aber erkannten, daß der König die Wahrheit geſagt, ſo liehen 
ihm zum zweiten Male zwölfhundert Pfund, der König aber 
wenbete bieje mit anderen neunundzwanzigtaufenb Pfund, bie er ven 
Bürgern der Stadt geliehen, in dorerwähnter. Weife; "er ammirte 
nämlich fieben Galeeren und drei größere Schiffe, die Selbatan | 
Roſſe und Bogenfchügen und deren ganze Ausrüftung trugen. Nach 
der Armirung und vollſtändigen Ausrüftung derſelben ſprach der 
König zu den Gonfuln: „Ihr Herren, meine Väter und Führer, Ihr- 
Habt mich ehrenvoll aus der Infel Sardinien weggeführt, nach der 
Lombardei zum Kaifer "ging ich ebenfalls unter Eurer‘ Führung, 
durch Euch bin ich König geworden, durch Eure Hilfleiftung und 
thätige Unterftügung habe ich vom» Kaifer Friedrich die Krone 
empfangen. Ich kann nicht jagen, wie große Dienfte Ihr mir dung 
Eure Trefflichkeit, wahrlich nicht durch meine eigene veranlaft, en 
wiejen. Bevor wir jedod) in die See ftechen, will ih Euch und 
diefer Stadt verfünden, daß mein ganzes Land, nämlich die Zufel 
Sardinien, mit der ich in der Curie des Kaifers öffentlich belehnt 
bin, Euer und Eurer Nachkommen fein mag, dab ich und meine 
Erben für die fo großen mir ‚erwiejenen Ehren von nun ab Eu 
Mannen fein wollen und-dag wir Euch zur treuen Vergeltung neh 
mehr lieben werben“. Dies gefiel den Gonjuln, und aus freiem 
Stücken ertheilte der erfreute König der Gemeinde Genua eine Ir 
kunde in Betreff Sardiniens und aller Handelsgeſchäfte auf derjelben 
Infel, die in umfrem Regiftrum von der Hand des Stadtſchreiben 
aufbewahrt ift.! — : . : 
Nachdem dies Alles num freundſchaftlich abgemacht und nice 


2 0 uni den, IL, 7 fi, 


ns ben Annalen des Kanzlers Obertus. 77 


geichrieben, famen wenige Tage darauf einige Pijaner nach Genua, 
gleichſam von Sehnſucht getrieben ihren Herrn zu jehn; fie unter- 
ubeten fich heimlich mit dem König und jenem ſchaͤndlichen Biſchof 
wm Banchn Sulia, Hugo, der mit dem Könige zufammen ans Sar- 
y. wie: anb derch welchen Trug ober böswilfiges 
‚bie den König begleiten jollten, täwfdhen, 
gefungen nehmen Bönnten, und wie ber 
idyen Raͤnke befreit würbe von ber Räd- 
großen: Schuld. Die Confuln in Genna jeboch 
nichts; als er aber nach wenigen Tagen von dort 
:erfannten fie, da ihnen ber Plan binterbracht, ben wahren 
denn anf beit vorerwähnten fieben. Guleeren befand fich 
Vieani einzelne wohlerfahrene Männer, 
Leuten ber Stadt ſehr gebeten 
in ber Benuffichtigung bes Könige, 
Weiſe ans Land ſetzen und wohl Acht 
die Schlauheit ber Pifaner Schaden ober 
ſegelten Darauf aus dieſer unſerer Stabt 
and. ſprachen zum Könige ohne langen 
wir ſehen, daß wiele gefonmen, die fich über 
‚ befiehl alfe, daß bie Zahlung ſchnell zur 
es ift wegen bes Winters unb ber ungünftigen 
ums. Teineswegs zutraͤglich, hier Tänger zu zögern“. Der 
darauf gewifje Leute zu ſich, berieth fir) mit biefen 
8 weggingen, zum Gonful und jeinen Genofjen: 
daß Ich Auftrag gegeben babe, und jchneller als 
werbet Ihr Euer Gelb haben“. Diefe Leute Tehrten aber 

kb gurüc: und: jagten: „Herr König, Eure Amtlente ſowohl als 
Ume Gemahlin erlaubten: uns nicht, bie Burg zu befteigen, noch 
wollen fie eher Zahlung leiften, ehe fie Euch nicht in eigener Perſon 
'  geiehe haben.“ Als der König dies gehört erwiderte er: „Sch glaube, 
; daß wir micht eher die Bezahlung deſſen, was ich Guch ſchulde, er- 
langen werben, bevor ich nicht felbft dorthin gegangen. Ihr fehet 
et. Der Conſul aber zögerte noch länger bei diejen Worten, denn 
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und dann möchte er fie nicht fürder mit Trugrede 
König aber erwiderte hierauf: „Gern werde ich ı 
jedoh nur allmählid von einem Tag zum amt 
(wenn man das Lebensbedarf nennen kann) herbeil 
ren die Galeeren der Pifaner, wie der König ed 
rathen, und bie Pilaner auf ihmen jchon bis Turr 
der Pifaner Marzutus erſchien bereits als ihr € 
Könige. : Die Genueſen jahen aber bie Schlanhe 
Pijauer voraus, und ba es Winter war und 
fehlte, ſo bertefen fie bie Ihren, bie gelandet wa 
gene fofort: die Schiffe beftiegen, wurden bie Nachſt 
e::auf dem Sambe in den Waldern verborgen 

uuhere Galeeven bejorgten won denen der Pijaner 

ben, ſo kehrten fie nach Genua mit dem Könige 
‚wuverfehet und: übergaben: denfelben einigen Edlen 
denen fie einen: beftimmten Sold jährlich zu entri 
BE. ja den Betrug und die Schleihtigleit, die die 

ine begangen hatten, dent genug erkannt 


‚Br. früherer: Bet Demerte das Gonfulat Bi 
Aeei Zahre, biöweilen: auch vier; endlich beichloß 





Wit. Die Gonfuln ſchickten dieferhalb ben Lanfrancus Albericne 
W Yellippus von Sufta als Geſandie zum Kaifer, um fich zu 
düngen, da; bie Piſaner ben Frieden gebrochen. Der Kaiſer fanbte 
bert feinen Kapellan Konrad nach Piſa mit dem Auftrage, ben 
brieben wieberherzuftellen und bie Grftattung bes Gelbes an bie 


T) Seh dei Gerbinien. 
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Genuejen zu bewirken. Indem dieſe mun nach Piſa gingen 
lange dort zögerten, kam der Conſul Ottobonus mit Philippu 
Lambertus auf einer Galeere nad) Porto Venere, und da fier 
wollten was jene in Piſa ausgerichtet, machten ſie ſich am 
Weg, fanden den Kapellan bei: Segeftri 1, auf ſeiner Rücktet 
Pija, und’ als fie erkaunten daß er nichts: gethan, Fprache 
„Wir wollen jelbft nach Piſa gehen, um den Stand der‘ 
genau zu erkennen und um, ‚wenn‘ es nöthig ift, rehtmäßk 
Krieg beginnen zu Lönnen*. Als der Kapellan dies wernen 
entließ ex fofort die ihn Begleitenden Piſaner und Lehrte mi 
Conſul nach Porto Benere zurüd; und: von da fandte ihmıl 
zum zweiten, Mal nach Pie, und. als er innerhalb weniger 
mit dem Gonful von Piſa und acht aus dem Rathe zurädke 
hielten: fie allefammt Raths auf einer‘ Injelvim der Nähe von 
Sohannes, und eb ſprach unſer Conful: „Here Kapellan, da 
et:ben /Kalſer vertretet, fo Bitten wir bewegen Euch, bem if 
Befehl zu dertheilen, ums das im Frieden genommene Geb 
wieder zürhttgugeben".. Sn. entgegnete ber Kapellan: „2 
Duchtheit den Gemuefen das Seld währenb bes Friedens abg 
men, fo iſt es im Namen des Kaiſers mein Wille und Befehl 
"a8: Gelb: zurüdigegeben: werde‘. Die: Pilaner aber fpradie 
Yan: „Wir bitten: Euch, wicht ſo ſchnell ben: Schiedsſpruch 
gebe, denn es finb noch mehrere Angelegenheiten, melde I 
Fharımis und jenen entſcheiben müßt“. Die Gennefen erwih 
„Wir find’wicht rechtlich verpflichtet, über andere Dinge Antiv 
erthellen, bevor nicht zurückerftattet; was ordnungswidrig gemom 
Hierauf fagte: der Kapellan: „Ihr wißt bereits, daß ih amı 
des Rakferd geuriheilt Habe, dafı Iht jenes zuerft empfangen 
Es Tommt Euch aljo:zu, ben Pifanern zu antworten, bie be 
waud erheben, ihr Genueſen forbertet anf unrechtmäͤßige 
bie ganze auf bem Schiffe befinblich gewejene Geldſumme. 
de Schiffbrüdigen uns, bie ihnen zur Hilfe kamen, beswegı 


1) Seſtei a Levante. 
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Gifte ver Sachen verſhrachen und dieſe Valfit, vehaapten wir, kön 
Dh Rick HE REST vehaiternin Dir Chnful Ottebonus * 
2" Beben: guerfr /die eine" BAHR die She uns zugefteht, 
Wehe det Heer Willich Note aber verhaudein⸗. Ihnt am⸗ 
liche malizide ber Pifintert- Obůzieich: und; wand Ihr fagt, recht 
PU; eiſchelnt/ fc" Duten the” Euche Voch Weber dieſe Hälfte 
geben, wo in Beireff ber aubeirn der Sere chugkeit · Senãge leiſten, 
deer wir: uicht zu anſetee Stucbt zucickgekehri.Der Kapellan 
ſagt: Ich Ylıtye“ cs un wüinfche baß Ihr, wein Ihr Euch Kathe 
egal 16° ſchuctt als Amdhiichzurlickkehrt. Zumerhalb nenn Tagen 
War ie: Gare ii) fptücheii?" „Wert erftatten" tote Euch Die 
SEINE "yiRRE, ti: Betreff” ber: andern Werben" wir und an bei zu 
ekgenbeit "Reiten: Hakeh“;. Dine gute MWörbebentung", 
Wonfel ven Weirin; |„Degiiglet nen wie She verfprochen 
der Gfaneli Nu, michr eher geben wir es, bevor 
Digi Wr ar‘ Eiich uſchwbebenen Steiktigkeiten etk 
2 2088 anlohrketen Ver · Coufnl "von Gerkki: „Gewaltigen 
— SHE, "Beat: züerf; Wat dem Vechte wa 
—— wan nenc Pattein Ungercten Tim, 
* Gefandten 8* PIE —— Acrungie er 
Ernu retht geſpiechen & Auköbetite. ber Der Gonſui 
Ne Genieien: haltet -utifänriciimäßtge Veiſe und gegen 
"dent" Richter bin Arhotd gefiniken", Vym entgegnete 
Ditebonus: Fahſch  Deihe Behnupfung; bean: wab 
a ggeſchah anf’ Sefehl des Kutfers 
BER ef” Bea er, indeni er ton ns 
Wiehl; Fein em Naher € hend" WBerfhreihen erfüllte und 
i \ inet are nz krwarb. Nicht 
nurechtiig ueinmilt volleni Nett Hatten wit ihn/ zumal der Der 
fette Buche‘ Vörderikängeit. Bin ber bab Geliehene zurüd- 
ſell auch ſofort die Eralaffung und Wefreiung: bes Königs 
* er ont det — erwidertetrůͤgeriſch und ver · 
each si wein Beſtteben, bie Sue ta ine andere Bora zu | 
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Meiden: „Da die Stadt Genua den, König, Yarefo, unſern Bajallen, 
wit Gewalt fefthält, ſo ſehe ich nicht, ein, „weswegen wir rechtlich 
gehalten find, Dir, Conſul, das Geld für das Schiff wiedererſtatien 
au ‚müffen“. Der Gonful von Genus, ıfprad),bieraufs (Day Du 
mid der berr Kit, fo,Tanm, jener nicht. ber, Bafall fein; wenn. dem 
‚aber. ſo wäre, ſo wäreft entweder Du ober ‚Sener ober ſein Eche 
rechtlich verpflichtet, das von ihm entlichene Geld zu erſtatten. 

\ Endlich ftatte-zueüd freiwillig, was zeitlich Dir obliegt ;. - 
Sonft nicht lange wird: Gott ver eben. bie Rache des Frebels. 
„Da Du mir foldes-vonwirfft; je. rriffen wir ‚nach. Pifaygeher‘, 
fprad) der Pifaner, „wenn, der auweſende Geſandte des Kaiſert es 
erlaubt, damit wir nachdem wir, uns. Raths erhoit, Euch eimn ge 
ziemende Antwort ſelbſt überbringen. oder zujpicten-Lönmen‘,, Sieben 
Tage nach, ihrem Mbgange kehrien fie uridt ‚und. beadpten:ben, Ber | 
ſcheid: Das, ‚was ber Richter Euch vorwerfen kann, kann ich au 

ſein Herr thun. Pfeffer, Baumwolle und, andere, Waaren ‚habt Iht 
ihm geliehen und. iſt ex geuoöͤthigt, den doppelten und dreifachn 
Werth dafür zu zahlen, wozu, er, nad), Erkeuntniß der Sachlage nit 
gezwungen ift“s, Ihm, entgegnete, der. Conſul von Genua: Bit | 
haben es ſatt, jo unzählig unnüge Worte miteinander ‚zu wechjeln; 
wenn, aber wahr ‚ft, was Du ſagſt, nun dann wollen, wir. Deinem | 
Wort vertrauen, es möge, dann, was von Schuld, an; die Bürger und 
Gemeinde von Genun noch ‚übrig, ‚gezahlt werben und dem Keuig 
ſoll es daun fofort geftattet fein, wegzugehen“ Ein Theil der, Pir 
ſauer ſagte: „Ihr habt recht geſprochen, doch wir müffenzuerft den 
König. ſelbſt ſprechen“. Dieſen autworteten die Genuejen: „Da 
Ihr und, den König und ben, Kaiſer mx, allzuoft mit trügerijchen 
Worten getãuſcht, ſo erlauben wir Euch nicht eher eine Unterredung 
mit / dem König, ‚bevor Ihr nicht und durch ein Ablommen in Be⸗ 
treff ‚des; zu zahlenden Geldes, wie, früher, erwähnt, ſichexgeſtellt habt; 
wenn dies geſchehen, ſoll einer wenn „auch tauſendmaligen Unter 
zebung zwiſchen Euch und. dem Könige, nichts, im Wege „ftehen“. 
Yartei, der Piſaner entgegnete ihnen: „Hier die Wahrheit. Wir 
anicht eher thun, bevor; wir uns nicht mit ben Pifanern 
n Baer 
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dürftet Ihr · dieſe Sache nicht mehr verſchieben · ' Shin anitwertefe 
der Conſul won Piſa: Wir thun dies nicht mm) Aufſchub zuien 
langen, aber auf andere Weiſe kann aus der Sache nichts" werben, 
wenn wie nicht die wahre Größe der Schuld erkennen⸗. Und mach 
vielem Neben ſprach jener: Ich ſchãtze die Summe zum Beträge 
von achtundzwangigtauſend Pfünd",  Diefer aber" antwortete: ;Neit, 
fo viel kann die Stadt Pifa nicht bezahlenz die Vaſallen des KHöriige 
jedoch werden’ jhwören dies, aufzubringen, und danıı mögt —* 
König ſofort entlaſſen 
Lachend ſprach darauf unſer Gonful zum Geſandten — 
ſers: „Herr, wohl kennet und ſeht Iht unſere Standhaftigkeit, dam 
wir verändern nicht die Worte, jene aber ſchweifen umher und gehen 
vhne· Zögern don Einem zum Andern über“, “Ihnen antworteten 
ein Geſchrei erhebend,"die Pifaner:" „Bir fchtver' wäre 68, wenmn die 
Stadt Piſa eine ſo große Summe für den König zahlen würde, 
wit Tieben- allerdings die: Eintracht, aber dieſen Vertrag konnen sek 
wicht vbllgichen. Das wahre Uebereinkommen werben wir Euch get 
vorlegen und ‚glauben, dah es beſtehen kann. Es mögen die: 6 
fallen des Konigs fchiedren. feine: Schuld zu zahlen, und die Gut 
Dia wird fehötanfend. Pfund, welche er aus feinem Vetuidzu 
nicht zahten kann, dazu geben“; Darauf erfolgte folgende "Uns 
wort: WB: Eure Gemeinde‘ betrifft, :fo Können. wir kaum glas 
Den, daß fie dieſe Schuld zahlen wird,‘ und‘ nod) diel wertet 
Beitrauen bürften wir den. zwanzig Vaſallen ſchenken. UBipfet, 
dah wir dies anf Leine: Weiſe "them "werben, denn wir fd 
ſicherer geftellt: durch die Perfon des Konigs als dam "das Ga 
lebniß der Dafallen". - Ihnen wurde / geantwortet. wie: folgt 
Zuerſt ſoll die Gemeinde Piſa bie erwähnten ſechstauſend Pfera 
zahlen mb ſich für den Reſt eidlich verpflichten, fo lauge bis der 
Vichter· Car Zahlung geleiſtet, und Pifa wird nichts Euch seihge- 
gen unternehmenẽ ſo Tange, bis Ihr amd dem Lande bes Richtree 
Eure ganze Forderung gezogen. uf Grund dieſes möge der Lichter 
dann in Freiheit geſetzt werden“. Ihm antwortete der Genueſe: 
„Der Worte Deines Mundes find fo viele und fo gewichtige, ſo bis 
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über alles ſchickliche Mat hinaus verändert und gewendet, dag wir 
um erfaflen Lönnen, an weldhe Wurzel wir Hand anlegen müſſen. 
Gehe alje und berathe Did mit Deinen Genoffen und komme dann 
wieder, .erftatte ung. Bericht. über das was Ihr gewählt, und viel⸗ 
Wit; Äöunen wir es annehmen". Diefer ging arch nach Pifa und 
meer ex ſich Raihs erholt kehrte er zurüc und ſprachr Ich bin 
deuit einveritanden jenen Vertrag abzwfchliegen, wenn Du, ber 
Gen von Genua, ihn befräftigen wirft“. Der Conſul ſprach: 
IH: bins zufrieden, man bringe das Buch herbei”. Als der Se 
wahr bes. Kaiſerd aber dies hoͤrte, brachte er ſelbſt das heilige Bud 
mb ſprach: „Sch lobe Bott, da biefe uneinigen Stäbter: Beute. nad) 
den Willen Gottes einträchtig geworben find. Es ziemt ſich alfo, 
dej Die letzte Uebereinkunft jchriftlich niedergelegt werbe und ber 
Genful von Piſa ſchwoͤre nun, daß die Gemeinde Pija dies alles . 
ven, Genueien gegenüber beobachten wird”. Als biejer aber dies 
venemmen, 303 er fich zuruck, berietb fi mit feinen ammwejenben 
Gmofjen und ſprach darauf: „Herr, ich kann bies nicht verſichern, 
ker ich nicht nach Piſa zurückkehre“. Ihm entgeguete der Ge⸗ 
mbte des Kaiſers: „Sch weiß wohl, daß Ihr Pilaner immer Fal⸗ 
eb. vorbringt, Ihr jeid deswegen nicht Liebhaber bes Friedens, 
imbern des Truges. Dieſes aber jage ich Euch, fommt nun vor 
die Gurie bes Kaijers, dort wird Eure Schlechtigleit erfannt werben, 
sub wer mehr darbringen wird, wirb mehr vermögen und wirb ein 
größerer Freund des Kaiſers ſein“. Der Kapellan fügte noch hinzu: 
Ich werde nach Piſa gehen und genauer die Willensmeinung ber 
- Pihaner zu erkennen fuchen“, und er ‚fchloß mit den Worten: „Tas 
iſt gewiß, Ihr Piſaner jeib alle meineidig. Erwartet mich, bis ich 
von Piſa zurũcklehre.“ 

Während er abreiſte, lief bie Galeere des Trepedicinus in 
Perto Benere ein; unfer Sonjul jedoch, in ber Hoffnung daß dies 
Eünftigen Frieden fördern werde, zwang durch Steinwürfe dieſelbe 
bis zum Markt zu fliehen und ſprach zu-ben Piſanern: „Es thut 
mir leid daß jeme Galeere jest gerade aus unſerm Hafen gejegelt 
und ihre Fahrt angetreten. hat; ich werbe aber nad Eurem Er- 
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meſſen handeln; denn wir find ſehr gut im’ Stande, dieſelbe mit 
Heinen Kähnen zu nehmen”. "Ihm antwortete der piſaniſche Gonful) 
Elemanıs: „Herr Gonful, Trepedeeinus ift mein Verwandier, wit 
glauben nicht, daß er die Abſicht hat unfer Volk, ſelbſt wenn She 
es befehlt, zu ſchädigen. Wenn es Euch gut ſcheint, will ich ihn 
hietherkommen laſſen“. Ihm entgegnete der Conſul: „Ich wünſche 
daß er hierherlomme“. Crepedecinus aber antwortete den Boten 
der Piſaner: „Ich halte die Pifaner für ſehr thöricht uud einfältig 
da fie mir anbefehlen wor ihnen zu erfcheinen; wert mie mein Gott« 
ſul befehlen wird mich dorthin zu Begeben und ich das Verſprechen 
ſicheren Geleites haben werde, jo werbe ich ihm wie einem Vater 
und Herrn gehorchen“. Unſer Gonjul ſprach zu den "Pifanern: 
„Wollt Ihr daß ich es ihm Befehle, oder ſeid Ihr damit mehr eins 
verftanden dah mir uns feiner bemächtigen?“ Sie antworteten? 
‚Er komme!“ Sofort Fam er. Unfer Conſul ſprach: „Wollt Ihr, 
daß ich allein mit ihm rede, ober wollt Ihr ihn ſelbſt anfprecdhen?* 
Sie fagten: „Wir wollen ihn anreden”. Der Pifaner ſprach darauf 
zu Trepedecinus: „Wohin ſchiffft Dur, welchen Zweck verfolgft Du?* 
Trepedecinus entgegnete ihm: „Sch fegle, um Euch, Eure Habe und 
Eure Leute zu fangen und bie Nafen Eurer Landslente abzufchner 
den, wenn Ihr nicht mit dem Conſul von Genua Frieden fchlieft* 
Diefe fpmähten ihn und viele Hafglühende Worte‘ wurden getsedhfelt; 
Unfer Conſul ſprach: „Ich will, Trepedecinus, daß Da bis zw: 
Nüdklehr des Kapellans bei ums bleibft; wenn Du diefes nicht thau 
wirft, fo treibe ih Dich aus unſerm Schutze und barfft Du ferne 
nicht meßr nad). Gemma zurüdtehren". Diefer antwortete: „Ih 
werde mich mit meinen Genoffen berathen umd Dir morgen früh⸗ 
Beſcheid jagen". Gr begab fi darauf zum Markt, die :Pifane: 
aber, bie Zweifel über feirte Worte hegten, verließen die Infel und 
begaben ſich nach der Vorſtadt von Porto Benere, um dort me 
wohnen. Als der Morgen anbrach, fegelte die Galeere des Trepe 
decinus ab; der Conful aber, dieſes fehend, ärgerte ſich, da er dachte, 
fie würbe gegen feinen Willen fich auf die Fahrt begeben — mälgt 
mb fie, um Wein einzufaufen, nad) dem Märkte jegelte — er be 
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| ‚mie. Ol fie aber fi Der Botfäbt genert hate, if Arepebe: 
"mul meit gemtiger Stine: „Gere Gonfük, Ihr: yabt mich ben 
— Affen; feet hier die Gelee befeben, 


ns anitwontete.der Ginfakt: ',Banffe in ben Gafeneingang ein, ich 
Worb: Amgentfchee mid" dem Gonflh- Wie Pifaner ſprechen“ Dies that 
arbeiten wäch,: da fie. gerade mit noch vielen anderen wadern Dän- 
Her Vor: wre „BAR worn Sr; ſolen wir thunz She fehet, baf 
Garr Welcere' weit hewhaffueter Bund heten die meine angerhät if, 
Vest Gais gefkkfigft zu derſelben iend kbourmi · bium jene Juſel oder 
Aa‘ Werbe ini" Ireumor; Mb dortausge Wäre Galeere wie bie 
usiere ihre Einkäufe beſorgen“. Sogleih ſchiffte der piſaniſche 
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unſere an; als fie aber Trepedecinud dies thun jah, rief ex mit 
mãchtiger Stimme zum, Conſul⸗, Herr Conſul, ich will, —* J 
genehm iſt, meinen Schiffsſchnabel gegen ſie wenden, denn ed fteht | 
zu befürdten, daß, fie ‚gegen, uns, anrennt, und; wir große Schmach en | 
erleiden“. Ihm antwortete der Gonful;, „Wartereinmenig,vielleicht 
begiebt fie. ſich nach ‚der, Infel, wie ich dem piſaniſchen Gonfulugen | 
vathen”. Als er aber erlannte, dah jene die unſere feindlich anfallen 
wollte, befahl, er dem Trepedecinus ſchnell ſeine Galeere gegen bie | 
piſaniſche zu wenden, indem, er hinzufügte: „Denn heute wird Gott | 
mit uns jein“, Als dies geſchehen, nahm unſer Conſul Dktobonus | 
mit, jeimem, Schiffe zwiſchen beiden Stand, und, befahl, unſerer de» | 
leere zurüdzuiiffen!.; Dies geſchahz als ‚aber, der Piſaner Aleman ⸗ 
nus dies bemerkte rief er in piſaniſcher Sprache Söhne einer 
lumpigen Hure, Ihr flieht vor einem. Treffen, ‚da dieg die Bärte 
der Piſaner find”. Unſer Conſul wurde, nachdem er dieſe Worie 
gehört, ſehr ‚erzürnt, und» ſprach zu den Seinigen: Rudert gegen 
dieſe Galeere und fallet über fie her, denn. fo verlangt es unjſer 
Recht, dad wir pflegen, während jene Unrecht pflegen. -Gott- wich 
beute.mit Euch fein“. Ms. fh alle bewaffnet und lauge tapfer 
gekämpft hatten, bemerkte ber Gonful ber Pijaner, daß die Seinen 
nicht länger im Kampfe ausbauern könnten, eilte aufs hohe Meer 
zu kommen? und. rief mit heller Stimme: „Herr Ottobonus, werde 
ich für meine Perſon davonkommen?“ Ihm wurde geantwertets 
Obſchon durch Deine Schuld dies: gejchehen, jo wollen. wir Deine 
Thaten dennoch nicht berüdfiätigen". Sofort befahl er, daß ein 
anderes Schiff ihn zur Burg führe; Alemannus aber, die Geſaht 
ber Seinen erfennend, rief: „Herr Conful von Genua, thut, wenn es 
beliebt, was ein ehrenhafter und braver Gonful in jolder Lage then 
würde”. Ihm antwortete der Conſul: „Sprich! Was ſoll ich thund 
Befteige, o Herr, meine Galeere, und mit Deiner Hilfe wird fie 
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Winde if Die Mindung des Flufſes Gapra ein unb fegeb 
Ruf and) St. Gilles; die Vewohner deſer Gtabt: aber ver: 

fie au: jeder Herbeikhafftung des Nothmendigen, fie Ichrien- 
Ken dort ‚zurück und: erteilten den Leunten von: Arles ‘deu: ge 
kn Srieden. Und als fie:am dritten Tage nor bein Feft bes 
Ww.Berikolemaeus nah Gennua inmen;,.: landeten: die Wiauer: 
jven fdhen lange vorbereiteten Macht, nämlich wit einundoreißig 
we, am. Gefinte von Abenga. Die Bemolmes: dieſer Stadt 
rg ihnen Vertrauen und erwogen nicht vorher. die Ginterlift, 
Jaöheit derfelben; ſo Tram: &8,: Daß am Morgen: -Kavıpf ent» 
ww da: ber größere Theil der Einwohner abweſend war, fe’ 
Lie- in der Stadt gzutückgebliebenen nicht: im Stande, den 
kanb bie von allen Seiten drohenden Gefahren autzuhalten, 
rbden beſiegt, die Stadt: gerommen und dieſelbe won den Pi⸗ 
tmiebergebtaunt und gzerftoͤrt, doch auch van Ihnen worden viele 
phöbtet. Ms die: Gerneſen dies gehoͤrt, wurden ſie von hefti⸗ 
Ahmerze bewegt, da ſie ihnen am worigen: Tage Briefe ge⸗ 
hatten, fie möchten fich vor den Piſcmmern in Acht nehmen; 
ligen Jorn bemannden ſie innerhalb vier Tagen fünſundfünfzig 
en; um biefelben-anfgaachen ned zu verjagen; nachdem: fie: 
ehdrt;::taß- fie. hei-hen Siehmündungen jelen mb: elbfb- 
angelangt waren, hielten fie Rath, um fie vor St. Gilles, wo 
m gelandet, mit bewaffneter Hand zu überfallen, und als fie 
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Sahaverier 'unbianbere Verkzen ge Aagen yerbrodjen wien] 
eihnen nintozliche she Vtfauer antueveiſeci. Ae der 
tenruen begaben ſich / dis Gonfalm’ tin‘ Sk Stller un 
den anderen · tert? ihr gekomnrenon ·maͤchtigen / Alimern 
Be Herren Dürr: Bee ,Yriote: bitleneach,vns micht 
Sqhaben · zupifügen weil· bie Pfau m niiterat Shut: 
wir wuͤrden daffelbe von Vuch gu ihnen Fein, was "wie We 
Üben ·ſeht berichte Vhnen antwortete der Gonful Ansicnt € 
„Sure Klugheit, Ihr edlen Mämter, jet mich in gemaltigeti 
mes, dä Ihr, als ich vor Kurzer Zeit mit auderen Galeere 
war, Ihr ums, wie Beinen, den nöthigften Bedarf verfagt ha 
nwch 518: jet uns gegenüberfteht." Wenn Ihr jebod, wie IH 
deeunde ſeid/ fo kommt uns. mit den uns nöthigen Lebensmiti 
Nifer nicht meinen wir, daß Ihr fle ums ſchenken follt, ſonde 
es uns wentgftend freiftehe für unfer Geld Brod von Euch z 
fen, mie Ihr es jemen gegenüber fa thut. Dann werben zoh 
verſprechen es Euch, in Rückficht auf Eure Liebesbeweife, ut 
ab von jenen aufftellen". Sie antworteten ihm: „Es witt 
nicht geziemen, daß wir unſere Todfeinde unterſtützen; es 
feinen als vb wir Streit und Hader wünfchten zwiſchen Cu 
jenen, denen wir in einer Zeit:unjern Schuß verfproden, a 
von Eure Ankunft noch nichts wußten“. Ihnen entgegne 
Conſul Amiens Grillus: „Wenn meine Vorfhläge Euch mi 
fallen, fo laſſet jene aus’ ben Flußmündungen fi entfernen 
werben End; fhwören, daß wir fie nicht eher angreifen werd 
vor fle nicht anferhalb Eures Gebiets find und den Umkwi 
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Hatten zu ihnen Vertraven und - "ewegen-niät none bie Ginteif 
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tieſelben gelandet, mit bewaffzeter Hand zu. überfallen, und ala Ne 
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abſchloſſen. Die Gemeinde Genua oder vielmehr der. CE 
+ Mmiens Grillus  follte dem Grafen vor. feinem Weggange 
taufend Mark Silber zahlen unter der Bebingung, dah 
weder ganz anf unſere Seite: ſtellen oder doch nicht die F 
‚unterftügen ſote daß er ihre: Gafeeren ofne ihre  Bemamn 
Genueſen übergeben, und eine: Tünftige Schlacht zwiſchen 
und Pifanern nicht zu verhindern ſuchen folle, indem er‘ 
behilflich ſei. Dies beſchwor Raimund, te e 
‚genannt wird, zu erfüllen, in Gegenwart des Corſus de Si 
‚und anderer Geſandten und ‚Gdelleute, die ſich dorthin 
hatten. Und als ‚er kam, um bies Alles zu erfüllen, "gie 
Abt von St. ‚Gilles, die Pijaner und "andere miehi 
Leute dem Grafen entgegen und fehlugen ihm wielerlet 
unfere Leute wolles Zutrauen hatten und ſich 
‚Grafen geſichert glaubten; fo. wollten" fie. die Verh 
unterbrechen. Sene Kamen num "herbei, "ber Graf aber 
dedungeachtet zu unfern Zelten; ber Gonful’und bi 
ihm mit. vielen Bogenſchützen und @efchii 
un sempfingen ihm Höchft ehrenvoll. Er flug — 
Genueſen und Pifaner, jedoch näher an uns das Lager auf, 
dort freundſchaftlich viel hin und her verhundelt aa, ſprach 
Semand non-beri- Partei des Grafene Wir durfen · nicht · unndth⸗ 
‚Worte machen, damit wir nicht den. Reſt des Tages hinzubalten 
ſcheinen es mögen nljo« die: Genueſen herbelkommen, die Sicherhen 
mb. Eidſchwur über die Erfüllung der feſtgeſetzten umd. verſprochenen 
Mart leiſten /jollen“. ‚Nach dieſem · Ausſpruch rief mans „Sonja 
3, ſo ſei es“. Es waren · zwar welche bereit, "jedoch" liez dee 
ngeftüme: Verlangen den Glauben wänkenb machen 06: ber Grif 
dein Berfprechen: erfüllen werde. Es begannen zu ſchwören, die der 
Cenſul und. ber Gtaf rief, und als ungefähr: Fünfundfiehzig ige 
ſchworen hatten, von allen Seiten ‘Boten zum Grafen kamen und 
ihm Woete ias Ohr ıfläkerten; werben die Gentuefen: pweifekuh, 
ul ihnen hinterbracht wuche, daß das, mas der Grafiker 
ſprochen, nichtig ſei; „denn: der Abt won St. Wille und saubere 1 
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Rasınfe :zurück *8* bie Genneſen im feften: Glan⸗ 
r, ber Graf: Raimund werke eintreffen, fo warde Ihnen für 
IH ber Graf Krenravellus, Die Bewohner von St. 
Yin Wnlkaheehuufe, den Die Pifaner ‚mit vielem Gelde 
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micht ‚gegen eine ſo gerhe Menge Männer und vor 
vera eigenen Wohnkreis dem Kampf zu beginnen, ſondern 
zı warten, ob alle zugleich fie auf irgend sine Meile 
würden. Im biefer Zwiſchenzeit zahlen fie in- Srheben 
ten und Eimuchzern!, die. ihnen treulich Hilfe und Rath 
uiten, was ‚fie ihnen verſprochen und noch mehr, es being 
ungefaͤhr achthundert Pfund. Bei Tagesanbruch begannen 
ileeren gegen Arles zu ſegeln. Und als mau die im jenen 
ame Brucke ſah, deren einer Drüdenkapf nach Arles, der 
ih Trencataliaꝰ ‚gelegen war, und Aber die Bewaffnete 
‚Jerübergagen, «verminderte ſich der Conſul und ſyrach: 

ien. jofort einen Daten zum Grafen yon Miaude ſchicken. 
abren, ob jene Vrücke baut fei ins deu Weg zu ver⸗ 
gr icht. Wenn fie. gegen uns gerichtet: jein ſollte, io 
‚ber Graf, wenn ex kann, in ber Stabi vertheidigen“. 
Zonnte jedoch das Ihm Aufgetragene nicht nollguf: aus- 
A der genannte Graf: falgendermaßen zu ſprechen Drgman: 
id meldet dem Conſul von Genua und den weiſen Män- 
ben Maleenen, daß ich abweſend war, als jene Bräde ge 
e, und daß ich vetrübt bin, da der Goniul ‚zu mir jenbeb 
nem Feinde, nicht: zu einem Freumde. ‚Deu wie mein 
e Graf Raimund von Barcelona? feligen Angebentens ſie 
ngiis, ein unbelauntee Wort. — 2) Tattetella. — 8) IV.? 
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Biete une dethalb fie vor allen anderen ehrie; ſoewillich 
u Beiften an Jenes Stelle ihnen“ hulfteich in aallen 
Facts ud micht ihr deind fein: Jch werde ſofon felkft 
Velate begeben und fie zerſtoͤten and) wird "die! Stadt 
Mod vorn Gonſul gewünſchten Dienſt Bereit fein", 
Geletten bort angelegt/ "blieben ftel tingefähr guangäge 
len ab :Brencatalin, erſuchten · den Grafen mit ihnen 
suchebeiugeny: fie wurden hit; was et verlange, dann ‚geben 
aanvrime vir Graf: De ich ein Kreumbfchaftebiinbmi 
auud ee Grafen von · St. Gilles· geſchloſſen Hier ſo 
ſich ah; geſiemen/ dah ich in ſein Land feindlich einfieten 
tfqtfften fie aus der Flußmümdung · und legten un 
inel Bey: ber hrafen fle Wülelnius Bentus,ider‘ von 
Boiaflhest war und ihnen als Meuigkeit · mitthellten daß ıbies 
ee Pffaner nicht gegen ſie anglehen würden. Denn’ber 
der Piſauer hatte in jenen" Lagen im öffentltdgenParlamenter 
ſchworen· die Galeeren der Miſaner wũrden jofort‘ gegen die 
hevutſegelnſ Man’ freute ſich alſo nach Anhörung dieſer 
kehrte much Arles zurüch und als man nicht Mittel und Megan 
Verbamung der piſaniſchen Galeeren finden kounte, flog mann 
ben genrianten Grafen einen · Vertrag‘; ner" ſolle· innerhalb ·eineth 
der Urkunder beſtimumten Termins pifaniſche Galeeren micht in ſa 
nem Lande aufnehmen, noch einem Schiffer won here 
Gewäfter:zu fahren geſtatten. ¶ Der Mraf beſchwor denn iBieme] 
mit adch einigen anderen lang ſe wie ed beit Rodoarus ver Zuung 
gut ſchien, Der gina" Mbfäjließen ·der Uebereinkunſt Miſchen niet 
dem Grkfen dorthin geſanbt war... Der Grdf. empfing" buzandif: aid 
Sunbeet" Pfund "Dilgorefen. Hua Witte  Runanil 
jechegehn Tage 0: ran an Ta 
"Währetb dies aeiah, Harte der [1 Denn ferien 
Corfaln drei: Guleeren nach Turris:ta: Sardinien, verbruntenfl 
darſer mb: Wfirme, die die Pifaner ſeit Tange ‚mit großen Rp 
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mächtig erbaut Hatten und kehrten, nachdem fie alle Gebäube im 
Beifein des piſaniſchen Conſuls Wilhelm, des Bruders des Conto ⸗ 
Enns, zerftört Hatten, glücklich nach Genua zurüd. In berfelben 
Zeit ſandten die Pijaner zwanzig Galeeren nad; Porto Venere, 
Tonnten jedoch nichts daſelbſt ausrichten. Dann fanbten fie fünf 
wahzwanzig Galeeren nah Levante und verkrannten die dortige 
Berftabt, als fie aber nach Porto Benere kamen, heftigen fie die 
Iafel, auf der dann zwiſchen und und ihnen gefimpft wurbe, von 
dert vertrieben begaken fie fi) zum Brunnen ter beim Hafen liegt, 
an das Meergeftade und zerftörten tie Weinberge ver Vorftähter; 
dert lieben einzelne von ihnen tobt zurüd. Auch Heinrich von 
Garpena zerftörte damals aus Freundſchaft für bie Pifaner einen 
bedentenden Theil des oberhalb des hohen Thurmes kelegenen Wein 
berget. Als dies Morruellus der Sohn des Opizo Malafpina, der 
228 jüngjt geſchworen, und die Bewohner ven Vezano erfahren 
hatten, fam er nach Porto Venere zu Hilfe mit einer ſtattlichen 
Schaar Begenſchũtzen. Die Pijaner aber zogen, nachdem fie 
Dieb bemerkt, ſich zurück. Der Conjul Simon von Auria aber, 
Pilippus Lamberti und ber Kanzler Obertus kerathichlagten mit 
einigen anderen weijen Männern auf geziemente Art über bie Ber 
dirfniſſe jener Burg. 

Nach Vollendung dieſes jegelten unfere Galeeren, ba ber Win- 
er herannahte, nach Marfeille, und dort den pifaniihen Baleeren 
auflauernd erichien ein aus Buzea zurückkehrendes Schiff derſelben. 
Dieſes, das eine Gelbjumme im Betrage von vierzehnhundert Pfund 
wit ſich führte, wurbe genommen. Und als man bie Galeeren mit 
Brod verjehen, ſchifften fie fih auf ber Infel Pomegue aus und 
warteten fo lange ihr Lebensbedarf reichte auf feinhliche Galeeren, 
ud als fie wiederum nach Marfeille zurücgefehrt waren um fich 
mit Lebensmitteln zu verjorgen, fiehe ba fief cin Freund ber Pi 
faner, ein gewiffer Bürger von Marfeille mit Namen Capdole dem 

Cerſul entgegen und verkündete ihm fälfchlicherweife als wahr, daß 

, Schiff der Pijaner vor Kurzem kei Porto Aquile gelandet fei. 

° Ak biefe Nachricht Hin begaben ſich die amölf Galeeren auf bie 
onaiatac. d. deutjcen Bor. NINN. dabrb. 8. Vd. 7 
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Fahrt, fanden es jedoch nicht und hielten fofort auf Toulen bin, 
der Gonful aber eilte mit jeinen Galeeren, nachdem er dies der 
nommen, dieſen nad und jals er jene nicht zur Rückkehr bewegen 
Tonnte, jo trafen ſie alle mit Jubel in Genua ein. Als die Pi 
faner aber gehört Hatten daß unfere Galeeren den Hafen von Mar 
feille verlaffen, wurben fie erſchreckt, fegelten aus ber Flußmündung 
hinaus und fuchten die hohe See, da jedoch ein ftarfer Wind ihnen 
allzufehr entgegen war, fo litten breizehn ber Galeeren auf ber hohen 
See Schiffkrud und ihre ganze Mannſchaft fanden ort ihren Tod 
ohne Begräbniß; die aber davonkamen kehrten betrübt und trauernd 
nad Piſa zurück. Wir jedoch hielten einen Rath ab und ſandten 
nad Pija die Botihaft, dag wir mit ihnen über ihr unerhörtes 
Unglüd trauerten und nicht daran bächten, uns in Uebermuth über 
fie von jegt an zu erheben; wenn es ihnen geficle, jo wollten wir 
und an bie zwijchen und und ihnen hei Jlice abgeſchloſſene Ueben 
einkunft halten. Hierauf gaben fie feine Antwort, wir rüiteten alfeo 
ſofert unfere Galeeren und da wir erfannten, daß jene feine auf 
gerüftet, fo ließen auch wir ab bie uniern ſchon im Voraus in 
Stand zu jeßen. 

Die ganze Zeit dachten die Gonjuin an das Ente ihres Amteh 
und wie es ihnen wohl am Beften gelingen fünnte, bie Kämpfe der 
Bürger wenigftens theilweije beizulegen, da es ganz nicht möglich 
war, und die emporgewachſenen Nachtheile zum Beften jedes amb 
dem Volke nah Kräften zu verringern. 

Den ift jo gut uns möglich war beſchrieben, was in der Zeit 
des Gonfulats in der Gemeinde geſchehen. Cs bleibt noch übrig zu 
erwähnen, was die Gerichtskonſuln thaten. Während fo vieler wech- 
ſelnder in unferm ganzen Erzbisthum entftandener Ereigniffe leiteten 
dieje Gonfuln alles jo vorſorglich und weile, daß ſich jeder ob Streit 
ob Frieden liebend ver ihnen hütete und fcheute, tab unter dem 
gnädigen Beiſtande Gottes und ber forgiamen Vorerwägung ber 
Genfuln fein ſchmählicher Streit und ungeredhter Hader begonnen 
wurde; was die Gercchtigteit Jedem zuſchrieb, leifteten fie gern. — 
Die Steuerſammlung betrug ſechs Denare auf je ein Pfund. 


—, nn = 





Aus den Annalen des Kanzler« Obertue. 99 


Sm Jahr 1166 waren zu den ſechs Conſuln ter Gemeinde 
ernannt Anfaldus von Zancleus, Symon von YAuria, Ido Gentardus, 
Otto von Cafarus, Nicola Roza, Obertus Recalcatus; Gerichts⸗ 
fonfuln waren in den (vier) erften Gompagnien Wilhelmus Galeta 
Sonatas von Campus, Philippus von Bonifazius, Paſchalis von 
Marinus, in den anderen (vier) aber Henricus Gontardus, Wilhel⸗ 
mus Suzopilus, Bucutius von Mare, Albertus Yercarius. 

In der eriten Zeit des Conſulats mehrte fi in unjerer Stadt 
tad Tebel, wie ja ein verzehrendes Teuer, wenu ihm fein Brenn» 
material mangelt, immer wächſt und jtärfer wird, und Bürgerzwifte 
entflammten heftiger, denn das Herz der Bürger war jo Darauf aus 
fh mit den Waffen zu erheben, daß Leute, die fonjt in tiefe Muße 

verſenkt jchienen, hurtigen Fußes fih in den Kampf miſchten. Sel- 
im erblidte man einen Bürger von fo reinen Abfichten, da er un- 
bewaffnet, das heißt ohne ein Stüd Armatur, durd die Stadt 
ging, denn auch ein ruhiger Sinn wurde durch den Anblid des 
Kımpfes gewappnet, wie ja Eifen durch Eiſen gejchärft wird. 
Defters erzählte man ſich auch, daß einige Vornehme diefen Zwie- 
ipalt jhürten; ihr Trachten erhob ſich zu einer jolhen verbrecheri⸗ 
ihen Höhe, daß fie lieber in Hader und Streit ihre Reichthümer 
verringerten, als ben im Untergang begriffenen Staat durch ihre 
Hüte erhoben. Dennoch hätte diejer todbringende Bürgerzwit, in 
tem auch vier eble Männer, Rubaldus Baraterius, Sigismundus 
der Sohn des Sigismundus, Juscellus und Scotus erlagen, nicht 
fe lange gedauert, wenn unfere Mugen Bürger zur Milderung bes 
ſo großen Uebels, zur Unterdrüdung der Verwegenheit ber Böß- 
willigen eifriger und ohne Unterlaß, wie es fi gebührte, gewacht 
hätten. Obſchon aber von allen Seiten, Innen und Außen, fo 
diele und fo gewaltige Wiberwärtigkeiten fih gegen uns erhoben, fo 
rüfteten dennoch die nach Kräften auf unfern Nutzen finnenden Eon- 
ſuln vier Galeeren aus, die die Häfen der Provence zerftören und 
Ein md Ausfuhr aus denjelben verhindern jollten. Der Befehl 
über diejelben wurde der eifrigen Sorge Otto's von Gafarus über- 
geben. Diefer herrichte von der Mitte des Monat März bis zum 
7* 
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Ente des Monats Juli jo in den Gebieten der Provente, bi 
fo tie Häfen, daß fein Schiff ohne vorbergegaugene gütige 
laubniß des Gonjuls diejelben weder verlaffen noch in ihnen 
laufen fennte. Als aber alles, was man durch jenen Zug 
tigte, kräftig und ehrenvoll erreicht und gethau war, kehrten 
glüctih nad Genua zurüd. Und ebſchon die Aufmerkſamkeit der 
vorgenannten Gonjuln von ben verſchiedenſten Angelegenheiten in 
Anjprud) genemmen wurde, aud der auf Vieles gerichtete Geift 
leicht Ginzelnem nachſieht, jo erihien doch nicht bie geiftige Rege 
jamfeit der (Seniuln in einem Theile ihrer Amtegefhäfte verringert. 

Der Conſul Robertns Recalcatus jegelte mit brei Galeeren 
nah Sartinien, damit die Stadt Pija endlich erkenne, daß wir ber 
größeren Theil Sarkiniens auch gegen ihren Willen beſäßen und die 
heiten Gerichtebezirke ven Arborea und Cagliari ruhig ihrer Hart 
nädigkeit gegenüber behaupten. Als der genannte Conſul in Ir 
borea war, wurde bei den freien cine Sammlung gehalten und 
nad ihrem freien Willen und Ermeſſen gaben fie dem (Sonfal 
fiebenhundert Pfund zum Zeichen ihrer beſtändigen Treue umd 
Liebe. Dieſer verlieh in Frieden den Gerichtsbezirk und begak fich 
in den von Cagliari, bier erwartete ihm bei jeiner Ankunft der 
dortige Richter Petrus mit Fußgängern, Reitern nnd einer Menge 
Sarden wie einen Vater und Herrn und führte ihm höchſt chrenvell 
in jeine nad farbinijher Sitte herrlich ausgeſtattete Herberge 
Während nun ber Gonjul im Palaft des Richters Petrus glückich 
weilte, erſchien biejer bamüthig mit einer großen Partei feiner nor 
nehmen Freunde vor ihm und ſchwor vor aflen bei tiefer Curie 
Gegenwärtigen ber Gemeinte und dem Erzbiſchef von Genua Treu, 
wie ein guter Vaſall es feinem guten und rechtmäßigen Gern zu 
thun gehalten ift, und erhielt dann für die Zukunft fein Richter 
thum ven der Gemeinde Genua als Lehn. Außerdem beſchwor er 
öffentlich innerbalb vier Iahre der Gemeinde zehntaujend Pfund, 
nad gänzlicer Berichtigung dieſer Summe jährlich hundert Pfund, 
dem Erzbiſchofe ven Genua aber jährlich ein Pfund feinen Silber 
zu geben. Ferner beſchwor er künftig die Piſaner nicht anders im 


\ 
\ 
! 
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einem Lande, als nad gewährter Erlaubniß der genuefiihen Gon« 
uln aufnehmen zu wollen. Nachdem dies allen geihehen vertrieb 
r ans jeinem Reiche alle Pijaner, die er dort finten fonnte, der 
Gonful aber Iokte ihn für alle feine Thaten, verlieh ihn dann und 
khrte nach Genua zurüd.! 

Da bie Stadt damals in jo üben Ruf gefommen war, jo 
badten tie Confuln darüber nad, wie es ihnen möglich wäre, fie 
auf ihren früheren Standpunkt wieber emporzuheben. Nach langen 
Mühen ließen fie beide ftreitende Parteien Frieden jhwören, da 
Pod ter Böjen Kühnheit wucherte, wurde er in furzer Zeit ges 
Iren und der Bürgerkrieg begann mehr ald je au wachen. Um 
ch zu verhüten daß die Pifaner durch unſere Zwietracht klüger 
gemacht wurden und Damit es nicht den Anfchein habe als ch es 
den Gonjuln ver den inneren Kriegen nicht möglich geweſen Ghren- 
wlles zu leiften, vermehrten fie ihre Klugheit und Cifer und rüfter 
m von Neuem neun Galeeren, welche fie nah Sardinien ſandten 
we zu unterwerfen, ben Pilanern ganz zu entreißen und bie 
gli dort Fühn erworbenen Vortheile zu erhalten. Dem verbere 
aamnten von dort zurückgekehrten Herrn Conſul wurde ter Befehl 
letelben übertragen. 

Als den Pijanern dies bekannt wurde jandten fie unjern Gas 
bern fiebzehn der ihrigen nad, die fie im Gelfo doio erreichten 
ar in bie Flucht ſchlugen; da fie jedoch ſchueller fegelten entzingen 
fe fowie einige mit Waaren beladene Kähne den Pifanern. Unfere 
Goniuln begannen, nachdem fie dies erfahren, zweiuuddreihig Gar 
beren autzurüiten, denn fie beſorgten, daß die Pifaner möglicher 
Weife unieren Galeeren auflauerten, ale man jedoch Leinah zur 
Kbreiie fertig war, kehrte der Goniul Obertus Recalcatus, der er» 
vählte Beiehlehaber der neun Galceren, nachdem er wie chen 


2) &8 Fünnte aufiallen, taf; über tiefe Angelegeubeiten in dem Lib. inr. Gen. gar 
äne Urkunden erhalten fin, toch haben tiejeiben jedenfalls fon im breigehnten dadt 
wnbert geiehU, ba eine and tiefes Yabrtunderte am ben Rand des offhiellen Erem- 
hard ter Epromit gefewichen bat: „sc finte über tas Werermährte nicte in unfern 
Yegiftern, nämfid, mit? über tiche bier erwähnten Berträge; maß wir ihm werfprogen 
aben, finde ich Bageser." Tec and riee iR nit riett erbauten. 
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erzählt den Pifanern entgangen war, vom piſaniſchen Hafen, ı 
die dort liegenden Schiffe verbrannt Hatte, zurüd — ganz € 
war voll Redens über fie — und lief unter unenblihem Jul 
den Hafen von Genua ein. Als die Pifaner jedoch gehört dal 
zweiunddreißig Galeeren auögerüftet, wurben fie weit mehr erjı 
als wir vor ihnen, zumal fie allzu deutlich und allzu oft erfı 
daß unjere Galeeren ſchneller als bie ihrigen fegelten; ſie fa 
alfo, um uns vom Wege abzulenken, einige Geiftlihe, nämlic 
Abt von der Inſel Gorgona, ten Sohn des Merlo von Lag 
den Einfiebler, und einen dritten deſſen Namen wir vergeffen F 
nad unjerer Stadt, bie dann mit demüthigen Worten und gejı 
Blickes Frieden erbaten und mit Gremitengewändern bekleide 
treu zu halten verſprachen. Da die Sonfuln in Solge diefer 1 
bandlungen länger zögerten, auch der Anführer der zweiundd 
Galeeren entfernt war, fo Fam es, daß in der Zwifchenzeit 
Conſul aus Sardinien zurückkehrte, die Pijaner aber freuten 
zogen die Friedensverhandlungen hin und Hoffnung zum #: 
habend hielten fie den Feind hin, begaben fih dann auf Bitte 
Eremiten nad Porto Venere und verrichteten nach vielen 
ſchweifen dert doch nichts. Im der Zwiſchenzeit nämlich hatte 
Pifaner, jo heimlich fie es vermochten, zwei Galeeren nad) der 
vence gejandt und ein Feines jaonefiihes Schiff, das von der 
des Meeres dorthin fam, genommen, ſewie andere Meine Sci 
die Tiefe des Meeres verſenkt. Als dies die genueſiſchen Ce 
erfuhren, rüfteten fie fieben Galeeren und übertrugen deren 9 
dem Genjul Anfaldus von Trenqueriue, dieſe jegelten nach der 
feln, um ben brei piſaniſchen Galeeren ſich entgegenzujtellen u 
jo leichter behindern zu fönnen; fie fanden darauf bei ber 
Gapraia fünf pijanifhe Galeeren, die, als fie die unfrigen 
Berne erblicten, fi zur Flucht wandten und dur ihre Ser 
jener Nacht entfamen. Ad aber die unfrigen nach der Juſel 
gekommen waren und am Morgen nad pijanifhen Galeeren fu 
fegelten ſieben von diefen nach Piombino aus und ſtellten fi den u 
entgegen. Der Kampf begann. In jeinem Berlauf erſchienen 
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: dei vom Feſtlande heranſegelnde Schiffe. Als die Unfrigen diefe 
—* erblickt geriethen fie in Furcht, die Piſaner aber eroberten an dieſem 
Las e zwei unſerer Galeeren, die des Campus und die Macagnana. 

Nach wenigen Tagen fandten die Pifaner fünf Galeeren nad 

| der Provence, die Genuefen aber jandten ihnen, als fie dies erfuh⸗ 
ren, ſechs Galeeren, zu deren Befehlshaber Balduinus Guercius be» 
* war, nach, und da ſie dieſelben nicht in der Provence finden 
konnten, ſegelten fie nach Korſika, ſuchten dieſelben um die anderen 
Sufein herum und famen dann zur Inſel Elba. Da die Beman- 
zung diejer Galeeren aus der ganzen Stadt war, fo berrfchte auf ihnen 
anch derjelbe Haß und tiejelbe Zwietracht wie in der Stadt, der 
unter ihnen gar groß war als fie fich bei der genannten Inſel befanden. 
Jiqwiſchen hatte fih eine von Porto Mauricio fommende, nicht hin- 
langlich ausgerüftete, Galeere den unfrigen angejchloffen, die dann von 
dort aufbrachen und auf die Höhe von Vado kamen; jogleich jegelten 
von dort fieben piſaniſche Galeeren den unjrigen entgegen und ed begann 
ein überaus harter Kampf zwijchen ihnen; die Galeere des Balduinus 
Gurercius aber, jowie die des Wilhelmus Galeta, des damaligen Ger 
ichtekonſuln, kämpften wader und hofften dab die Mannjchaften 
: Ber anderen Galeeren auch daſſelbe thun würden, als aber jchon ber 
grögere Theil ber pijanischen Galeeren in tie Flucht geſchlagen zn 
fein ichien, lie man jie aus Hab und Feindſchaft im Stiche, je 
daß ihre Galeeren in Solge dei‘ von den Pifanern genommen und 
zurüdbehalten wurden. Sie wollten lieber daß ihre Gefährten von 
den Feinten gefangen als durch ihre Hilfe befreit würden. — Ob: 
[hen man in Folge diejer Yiiederlage noch öfters Galeeren aus. 
rüftete, fo Eonnte man tod, da Gott es jo keitimmt hatte, feinen 
Pijaner mehr finden. — 

Im Monat Oftober wurde zwijchen den Genuejen und Luccheſen 
en Bündniß geichloffen, wie e8 aus dem zwifchen beiden Aufgefeßten 
erhellt, — 

In diejer Zeit fügte der Markgraf Wilhelm von Montferrat, 
der vor diefer Zeit nicht bedeutenden Ruhm und Größe genoß, dem 
jett aber der Herr Kaiſer Friedrich viele Ehren erwielen, Dörfer 
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und Ländereien wie auch Burgen jeiner Gewalt und Herrſchaft 
unterwerfen hatte, den Genueſen auf jchlaue und betrügerifche Weife : 
Schaden und Nachtheil zu; denn ohne daß dieſe etwas ahnten ers 
ihien mit feinem Heere und in feiner Begleitung Wilhelmus Sar 
racenus nebft feiner Mutter, einer Schweiter des Markgrafen, vor 
der Burg Palodium, tie damals die Genuejen befegt hatten, un: 
belagerte fie, ohne Rüdfiht auf feinen den legtern vor Kurzem ge 
leifteten Eid. Als dies den Gonfuln befannt wurde rüfteten fie ſich 
wader Palodium zu entjegen, und als fie nad) Bultabium gefommen, 
war Die Burg von ihren Infaffen bereitd dem Markgrafen über 
geben. 

Inzwiſchen kehrte der Kaijer nad jeiner Abwejenheit wieder | 
nad der Lombardei zurüd, und ald man feine Ankunft in Genws 
erfahren fandten die Confuln fofort ten Lanfrancus Piper u: 
Ottobonus als Gefandte zu ihın. Sie beklagten ſich über die Bo 1 
beit und den Wortbruch des genannten Markgrafen, konnten jedech + 
in der Curie des Kaijerd Feine Gerechtigkeit erlangen, da ed bw .- 
Kaifer gefiel, die Genuejen möchten für die Burg eine entjprechenbe - 
Geldſumme nehmen. Died verwarfen fie, denn ed verunehre unjere 
Start. Während fie in Folge dieſes Bejchluffes ſich in der Curie 
des Kaiſers aufhielten, kamen Lie Gonjuln der Pijaner vor bie 
Gurie des Kaiferd, beklagten fih und jpraden: „Herr Kaifer, wir 
gaben dem Erzbiſchof von Mainz treizehntaufend Pfund, Damit wir 
Sardinien in Eurem Namen jet und ferner beſäßen, und er ſchwor 
und, Shr würdet den Genuejen ver verfummelter Surie bei ihrem 
Treueide auflegen, ſich ferner nicht in die Angelegenheiten der Inſel 
Sardinien, die er und gab und mit der er uns Eurem freien 
Willen gemäß belehnte, zu mijchen.” Der vwergenannte Erzkiſchof 
von Mainz äußerte darauf: „Es ijt wahr, Derr Kaijer, daß ih 
nad Eurem vorhergegangenen Befehl, wie die Piſaner bezeugen, fie 
mit Surdinien belehnt habe; ich bitte und flehe Eure Majeftät am, 
meine That vor der bier vellverjammelten Curie zu beſtätigen und 
ben vor Euch erfchienenen Genuejen es zu bedeuten.“ Hierauf 
erhob fi der Kaiſer und indem er durd die Worte jeiner Rede 
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m genannten Erzbiſchof auf gegiemende Weije hoch ehrte ſprach er 
ı ben Genuejen: „Des mir geleifteten Treueides wegen geht Euch 
amer nicht mehr mit Sardinien ab und überlaßt cs ruhig den Pir 
kam.“ Hierauf erwiderte Obertus Spinula, ein kluger Mann 
weile Folgendes: „Herr Kaifer, Seder, ber Ehre und Recht pflegt 
kan fier vor Euch reden; wer aber nad Schimpflichen und Un 
qtenhaftem ftrekt muß Furcht und Schen hegen jewohl wegen ber 
Yohen Kaiſergröße, ald auch weil Die Wahrheit ver einer je großen 
Garie nicht verhehlt werten kann. Ich ſpreche offen als ein wahr 
kafter Anwalt und jlehe tie Milde Eurer Majeftät an, Euren Für · 
Aa und Baronen den Befehl zu ertheiten, mic zu hören. Daß— 
wine Statt, o Grhöber der Niedrigen, wahrhaft getreu und 
lead ift, wißt Ihr von der Zeit ber, ald wir mit Euch die Ueber 
eintunft ſchloſſen, Ihr uns verſpracht und ſogar eidlich erbärten 
velltet ohne unſere Zuſtimmung nie mit den Piſanern eine Ver 
tinigung zu treffen, und wenn wir einmal zuitimmen würden nicht 
thet mit ihnen Frieden zu jchließen, Gever ſie nicht der kaiſerlichen 
Garie fünfzigtaufend Pfund gegeben, und Ihr welter unjerer Stadt 
Bieles geben, was den Pijanern als Recht oder Befig zukam, uniere 
Stabt aber jchlug in Gurem und ihrem eigenen Jutereſſe Dies ab, 
ob in dem Wunjche aut au ſtehen mit deu Nachbarn und Freun ⸗ 
den lieh fie, wie Shr wohl wißt, diefem nie Gehör, ſendern war 
mit ihrem echt zufrieden und wollte num und nimmermehr haben 
=3 andern zukam. Jeue ſind aber faljche Yehnslente, denn immer 
Änken fie darnach, dag Eure Gurie fi © und mächtiger 
made durch fremdes Gut und Diejelbe, indem fie Fremdes nicht 
Age: Gut den Lehnsleuten giebt, ſich zu verunebren ſcheine. Ich 
derfihere öffentlich an Stelle meiner Stadt, daß Euer Berehl nicht 
MG Recht und Billigkeit, neh nach irgent welcher Geietzmäßigkeit 
elfien ift, daß die Statt Genua nicht gebalten ift ielchen Ber 
eh eder Erlaß zu beachten, da Zarbinien uns gehört und nicht 
ie Pilanern, da Ihr daſſelbe uns nicht rechtmäßig aburtbeiten 
Kant und dürft, denn wir haben es inne und Gefigen es und find 
det Eure Eurie nicht gerufen oder geladen um den Pilanern oder 
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Euch Gerechtigkeit zu leiſten. Und obſchon ein kaiſerlicher 
ſpruch immer Geſetzeskraft haben muß, jo behaupten wir doch, 
beſchadet Eurer Ehre, daß Euer Spruch gegen das Recht und 
die Ehre der Gurie verftöht, wir auch nicht gehalten find ihm 
zufommen und dies auf feine Weiſe thun werben. Wenn aber 
Pifaner über uns Beſchwerde führen, dann wollen wir gern als 
eigentlichen Befiger vor Euch als unjerm Lehnsherrn Recht 
und leiften, wenn fie aber ſich hierin nicht auf einen Urtheilsſpruch 
fondern nur auf das Wort des Kaiſers geftüßt, eingelaffen, jo wen. 
den wir, wenn wir fie auf jjener Infel treffen jollten, ihnen 
und Ohren vom Kopfe jchneiden, es jei denn daß wir vorher öffent 
lich von der Gurie verurtheilt und für ſchuldig befunden find, dem 
da Sardinien fih in unjerm Beſitz und in unferer Macht befindet, 
jo werben wir es mur fahren laſſen, wenn wir auf rechtmähige 
Weiſe ven Eurer Curie verurtheilt und dazu ſchuldig befunden ſud. 
Da Ihr aber in dem mit und geſchloſſenen Vertrag uns zugelagt 
habt und wir uns dafür auf eine kaiſerliche Urkunde ftügen, dah 
Ihr gehalten jeid uns nicht zu ftören, zu beſchweren cber gar zu 
ihmälern in Allem, was unfere Stabt jenjeit® und dieſſeits bei 
Meeres hat und beſitzt, fo können wir nicht glauben, daß Cure Curie 
eher gar, verzeißt es, Ihr unjer Recht uns wiberrechtlich nehmen 
müßt und wollt, denn Sardinien iſt unſer, wir, gleichjam die Sie 
ger, befigen es in Eurem Namen." 

Da erhob fi ter Herr Kaijer Friedrich und jeine Kappe in 
der Hand haltent, ſprach er: „Wahr ift was Obertus Spinula jagt. 
Und ich ſage Euch Allen und die ganze Curie vernehme cd, es ift 
nicht mein Streben und ih will nicht, daß es ihr glaubt, ich hätte 
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D) Dur das in biefer Zeit neu ervachente Studium bes rönifcen Rechte madte 
fid) vie Anfiht gelten, Laß ber Taiferlie Wille immer Geſeb fei. Ueberaue interefiest 
in biefer Oinſicht if die Erflarung bes Erpbifgofe von Mailand im Jahre 1158 auf bem 
Rencaliſchen Reichetage (Mon. Leges. il. 11): „Diffe daß das ganze Recht veh 
Beiteh Gefepe zu geben Dir übertragen if. Zein Mille ift sec, wie benn gefagt wird: 
Waß der Fürfe deilieft Hat Gefepesftaft, ta rad Bolt ihut und in ihn feine ganie Ger 
walt uud Macht übertragen hat. Was alfo ber Aaiſer feftgefeht hat oder emtjcheiten 
eidlofien, ober burd) ein Cbitt vergeihrichen hat, tat üt auerfanntermaßen Oifeh. 
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die Gerechtſame und Befißungen ter Genuejen an tie Piſaner 
gegeben und fie ihnen beftätigt, noch umgekehrt die Gerechtiame der 
Piſaner an die Genuefen. Ich will, daß tie Gerechtſame beider 
Städte erfannt werden. Sch will, daß fie ihr Recht und die Aus- 
_ Wang ber Billigfeit vor mir erreichen, aber nicht das linreht. Was 
ich aber gethan, babe ich im Intereſſe des Richters oder vielmehr 
des Königs von Arborea gethan, auf ihn habe ich afl! mein Recht 
' Übertragen und glaubte nicht, den Genueien etwas an dem ihnen Zu- 
fiehenten zu ichmälern.” Nach dieſen Morten jeßte ſich der Kaiſer. 
; Darauf ſprach Symon ven Auria zum Erzbiſchof von Mainz: 
„Falſchen Rath halt Du dem Herrn Kaifer gegeben und jchlecht ihn 
berathen.“ Ihm antwortete der Erzbiſchof mit klaren Morten und 
* auf ehrende Weiſe: „Herr Symon, Ihr jeid ein Mann des Kaifers, 
und wenn Shr ihm nach beiter Einficht einen Rath ertheilt, jo han⸗ 
beit Ihr recht und treu, jo babe auch ich nach meiner Meberzeugung 
_ perathen.“ Die Pifaner aber wünjchten nach dieien Worten” dem 
herm Erzbiſchof zu gefallen und iprachen mit erniter Stimme: 
‚Imaltige Bewunderung, Herr Erzbiſchof, flößt ung Eure Klug: 
keit ein, da ihr jo geduldig Die anmaßlichen und lecren Reben der 
Genueſen ertragt, die zügelled ihren Morten gegen Euch und gegen 
De Ehre des Reichs freien Lauf laſſen. Beftätigt, wenn es Euch 
; gefällt, ten Entſcheid des Kailerd, mit vollem Recht könnt ihr es, 
denn wir Tönnen, da Sardinien zuerſt ung gehörte, auch jekt das- 
ſelbe mit größerem Nechte in Auſpruch nehmen. Nicht gereicht es 
der faiferlichen Gurie zur Ehre, daß Eure Geichenfe durch Semand 
uterihlagen, vernichtet oder einem Andern verliehen find.“ Zu 
ihnen ſprach der Kaifer: „Warum Ihr diejes jagt, Pifaner, weiß 
Nih nicht.“ Sie aber antworteten: „Die Genueſen, behaupten wir, 
größter Kürft der Römer, jind in Sardinien, das wir in Eurem 
Namen innehaben und befigen, böswilliger Weije eingefallen, haben 
jenes Land zerftört und überdies, was noch ſchwerer iſt, ten Bafallen: 
eid der Richter entgegen genommen. DBefehlet alje den hier vor 
Euch ſtehenden daß fie jetzt ſich ruhig verhalten und fünftighin fich 
nicht mehr um jene Inſel mühen.“ Hierauf erwiderte ohne Zöderv 
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Symon von Auria und Übertus Spinula vor den Pifanern, ob 
ſchon nit vom Kaiſer gefragt: „Herr Kaijer, immer wolltet Iy 
gern den Uebermütbhigen widerjtreben und Eure faiferlihe Regiern 
fümmerte fih nicht im Geringften um tie gebaltlofen Worte Ze 
mandes und namentlich derer, die das Unrecht pflegen, auch war: 
nie gewöhnt ihr Chr böſen Einflüfterungen binzuneigen. Wir ie 
baupten nicht nur dag Sardinien feineöwegs rechte oder gejehmäf 
jenen zujtehe, jondern aud da dad, was jie vorbringen, durch 
durch falſch it; wir werden dagegen in Enrer Curie öffentlih de» 
weijen, daß Sardinien und aehere, denn unfere Altvordern untere 
warfen zuerjt den Öerichtöbezirt von Cagliari, damals der Hauptort; 
des ganzen Sardiniens, mit Waffengewalt, führten den König ve 
Sardinien Namens Mujaitus ale Gefangenen nach der Sta 
Genua und jandten ihn durd den damaligen Biſchof von @ 
an den Kaiferhof nad Deutſchland und melteten, jenes Reich fe 
neu der Herrichaft des römiſchen Kaiferreichd unterworfen. Deut 
die Gaetaner, die Neapolitaner und Die Bewohner ded ganzen Yıp? 
ftentyums bringen nad alter Gewohnheit, wenn jie Des Handelb 
wegen oder um Salz zurüdzubolen nah Sardinien jegeln und ein‘ 
Schiff, jei es groß ober Hein, das unjeren Mitbürgern angehört, 
ja jegar wenn fie nur einen der Unferen auch ohne eigenes Schiff 
antreffen, einen mit Brod gefüllten Schild, zwei Glasgefäße (je 
genannte Mivolien) voll Pfeffer und zwei Krüge Moft, ohne duch 
die Aufforderung der Unſrigen vweranlaßt, ihnen dar, und wenn fie 
fih bisweilen weigern, wird cs mit Gewalt ihnen genenımen, ohne 
daß der Podeſta des Ortes, unter deſſen Schuß fie an der Inſel 
Sardinien gelandet, Dagegen vintchreitet. Und Dies, was dergeftalt 
fie von Alters ber zu leiften gewohnt find, erſcheint nicht als der 
Erfolg eines neuen Kaufes, wie Ihr ja wehl zu jagen pflegt daß 
Shr es vom Herrn Kaijer jo erhalten, noch beweilt ed daß Shr 
neue Käufer jeid, jondern es bejtätigt offenbar daß wir die alten 
Herren find und ung der Beſitz der Inſel zukomme. Dierzu fommt 
überdies, dag der Richter, d. b. der Herr des Ortes, zu Oftern als 
dem Seite der Auferftehung des Herrn in gewohnter Weite in jedem 
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ahre ten Unferen, bie dann fi dort aufhalten, einerlei ob es 
Yele eder Wenige find, einen Käfe von ziemlich großem Gewichte, 
en ein Paar Stiere vor Aller Augen herbeiführen, darbringt. Dies 
abge Euch Pifanern genügen, oder wollt Ihr zu Eurer Schande 
Unteres bören? Denn unjere Hauptfirhe vom heiligen Märtyrer 
Wurentins befißt jeitbem bis heutigen Tag Haus und Hof, Freie 
we Incchte, und genieht durch ihre Kolonen in jedem Sahre den 
Ierıns fließenden Nugen und die Früchte. Es ift daher unglaublich, 
Ah uniere Stabt, Die von Alters her in reicher Ehre und Glanz 
Wabit, Jemandem beiſtimmen mußte, der da behauptet, daß Ihr 
;Namer in unferem Theile, d. b. in dem mittleren — und wir würden 
"üb mehr sagen fünnen, da Ihr öfter Falſches als Wahre ke 
Benert — etwas nehmen oder nach irgend welchem Recht innezuhaben 
gehalten ſeid.“ Hierauf antwertere der Piſaner Uguegenus: „Herr 
Kaifer, Ihr jeht wie gering die Gennefen Euren Schiedsſpruch und 
Eare Werte achten; thut alie was Euch für die Curie ehrenvoll 
erkeint. Wir rühmen uns, daß Ihr feine getreueren Vaſallen 
a6 uns finden fünnt und kehaunten, daß Die Genueien nicht fo 
Wit des Friedens wegen vor Euch erſchienen wären, wenn fie nicht 
Ne Gurt vor den tapfern Pifanern dazu veranlakt, und daß dieſes 
Wahr mẽgt Ihr daraus erfennen, daß zweimal in diejem Jahre wir 
wit fieben unierer Galeeren jieben von ihnen erobert und fo in 
anfern rechtlichen Anjprüchen gefient haben.“ 

Ta ter Lärm inzwijchen wuchs, je zog fih die Curie zurüd, 
U frühen Morgen aber berief fie die Piſaner und Genueſen vor 
Ab und ter Kaiſer ſprach: „Ich fage Euch, Pijaner, daß gemäß 
wines Befehls mein Wille umd Urtbeil an Eud dahin geht, die 
xxfengenen Genueien fofert herauszugeben." Hierauf antworteten 
Ne Difaner: „Herr Kaifer, wir find nicht rechtlich verpflichtet jene 
herauszugeben, denn in zweimaligem Kampfe haben wir fie und 
war als Feinde gefangen genommen.” Der Kaifer antwortete: 
Ich will nit unrechtmäßiger Weiſe über Euch urtheilen, aber 
eine Surie foll entſcheĩden ob ihr gehalten feib dies zu thun ober 
cht.“ Die Curie aber gab darauf Pas Urtheil ab, daß alle Ge- 
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fangenen der Ehre bes Kaiſerreichs wegen befreit werben ſi 
Am andern Tage waren fie vor dem Kaifer und bradten bie 
noch einmal auf die vorerwähnte ungerechte Sache. Da aut 
ihnen Sanfrancus Piper, er zeigte, wie die Stadt Genua bir 
in ebrerbietiger Treue auf Seiten des Kaiſerreichs geftanber 
wie fie diejem beſſere Dienfte als irgend eine andere Stadt | 
Bönne, er flocht ein, daß eine unjerer Galeeren in Porto Bener 
piſaniſche Galeere im Kampfe genommen', welde die Pijaner, 
rend die unfere mit ihnen wegen des Friedens unterhandelten, 
ſandt, um unjere gänzlich unvorkereitete in Porto Venere zu 
men, wie bieje aber dort im Kampfe ganz allein durch Die c 
genommen fei. Hierauf ermiberte der Pijaner Uguezonus: 
lügft, und deswegen werden wir Di dur Kampf befiegt 
todt machen und, jo zu jagen, vom Gegenteil überführen.“ 

entgegneten Obertus Spinula und Grimaldus: „Wir jagen un 
weifen Euch, Pijaner, daß unjer Gonful die Wahrheit geſpri 
und werden Euch in Folge dei tobt machen und wie man gen 
lich jagt vom Gegentheile überführen.“ Inzwiſchen ſprach ber 
biſchof Rianald: „Herr Kaijer, ich rathe Euch, daß Ihr di 
kämpfen laßt." Der Kaifer befahl jogleih, das Evangelium 
Kampfe berbeizubringen, zwei Pijaner und zwei Genuejen jchr 
nad Anordnung des Kaijers zu fimpfen. Als der Schwur ge 
ſprach Obertus Spinula: „Herr Kaijer, diefe Pijaner haben 
große Mißachtung gezeigt, da ihr Conſul die Galeere erwähn 
von der unjerigen einjt mit Gewalt genommen ift. Ich aber 
daß jchon hinauf zu zehn Galeeren, zwei von zweien, fünf 
fünfen von den unfern genommen jind, und wenn fie dagegen 
ten gehe ich ihnen gegenüber einen anderen Kampf ein und ı 
fie todt machen und des Gegentheils überführen. Ihr wißt, 
wir verpflichtet find, Euch mit einem Heere zu dienen, wir m 
ihnen nun jbwören, daß wir während dei’ und noch während 
Monats nad unjerer erfolgten Rückkehr ihnen weder an S 
noch ®euten Schaden thun wollen, auch wollen wir fernerhin 

1) bie des Trepebecinus. 
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Klage erbeber gegen irgend Jemand über ten und von ihnen an« 
gerihteten Schaten. Wenn aud fie dies vor Euch beichworen 
haben werben, jo werden wir Euch taufend Mark Silber geben.“ 
— Hierauf ſchwiegen die Pijaner, und als fie gar feine Antwort 
= gaben riefen die Lombarden: „Die Pilaner find tobt!" Am andern 
“ Morgen wurde in ber Curie beichloffen, der Erzbiichof Rainald folle 

WM nah Genua und der Erzbiichof von Mainz nah Piſa begeben; 
‘. sach wurde feitgejett, dag am britten Tage alle Gefangenen zurüd- 
> gegeben würden. Der genannte Erzlanzler Rainald begab fi auch 
ah Piia, doch gehorchte er nicht, ob durch Bitten oder Geld wan« 
lend gemacht weiß man nicht, dem Befehl des Kaijers. 

Ws alles das oben Erzählte vollbracht, begannen die Gonjuln 
über ihren Amtsaustritt zu berathen. Sie erhoben je auf ein 
Pmd ſechs Denare und bezahlten damit ehrenvoll das ihnen 
“ @eliebene. 

Es würde der Bericht über die Thaten der Gerichtsfonjuln nun 
folgen müſſen. Diefe übten ihr Amt zwiichen fo vielen und ver- 
fhiedenen Klippen ohne Fehl, gaben Jedem jein Recht, leiteten nad) 
Kräften die Stadt und ftanden den Conſuln in wichtigeren Sachen 
wit Rath und That bei. Tie Schiffe jegelten aus um zu handeln. 

Im Sabre 1167 waren zu Sonjuln der Gemeinde beitellt fol- 
geade acht Männer, Enricus Mallo, Rodoanus von Maurus, Corfus 
vor Sigismundus, Ottobonus von Alberici, Rogerius von Marabotus, 
Rubaldus Bifatia, Obertus Spinula, Ranfrancus Piper; Gerichts- 
knfalı waren vier Männer, nämlich Corſus von Palazolum, Fre» 
derzo Gontardus, Obertus Malusaucellus, Pascalie von Marinus. 

® 





®% ® 

h ... Auch begab fi in dieſem Sommer der Kaijer Friedrich 
x mit einem großen Heer Lombarden und vieler anderer Völker vor 
} Uncona, um es zu belagern und zu zeritören Als die Belagerung 

BER viele Tage gebauert und der Kaijer, jein ganzes Streben auf 
| Kampf gerichtet, männlich ausharrte, geſchah es, daß Rainald der 
Eshtiſchof vom Köln und Chriſtian der Erzbiſchof von Mainz, der 
eine Ezkanzler Staliens, der andere Erzkanzler Deutichlande, ta ſie 


f 
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beide zugleich die Römer ald Feinde des Reiches zu bekän 
anſchickten, ſich eines Tages gegen dieſelben in Hinterhı 
Es begann darauf der Kampf mit ben gerüftet heran 
Römern und wurden von benfelben an dieſem age geger 
hundert getödtet und gefangen genommen. Nach biefem C 
ihnen vom Hinmel zugefallen war, meinten die beiten C 
Rom ſei ſchnell entweder durch Gewalt ober durch Unter 
zu bezwingen, unb ſchickten daher Briefe und Geſandte zu 
um ‘ihn zu erſuchen, nah Einſicht und Durdlefung derfi 
eona zu verlaffen und ſchnell ſich nach Rom zu begeben. 3 
war über DieNiederlage der Römer hoch erfreut und gab fich gr 
vorher mit den Anconitanern einen Vertrag derart abzuſchli 
die Anweſenden glauben follten, der Kaijer entferne fich, 
Stadt Ancona feinem Willen vollſtändig Genüge gelei 
Als dies geicheben zeg der Kaiſer mit Fahnen, Zrompeter 
verjchiebeniten Triumph» Inftrumenten nah Rom. Die 
als Krieger begleitenden Pijaner ließ er zu fih rufen u 
fie zu ihrem Rathe nach Piſa, ebenſo befahl er den Gen 
fie die Heere, welche fic dem Kaijer zu ftellen fih anheijci 
hatten, ichnel vor Rom führen möchten. Als dies der S 
bekannt wurde begab ſich ſogleich der pifanifche Conful m 
Genoffen zur Gurie des Kaifers und nachdem furze Zeit 
war ſprachen fie: „Herr Kaijer, Euch gehorcht die ganze 2 
auch die Stadt Pija war immer wahr und treu dem 
Kaifer ergeben und darf deshalb auch nicht in Euren 
fehlen. Wir baben jüngft gehört, Herr Kater, dag SE 
nueſen zu Gurem Dienft berufen habt, geftattet, wenn es 
fällt, nicht, dak fie mit den Pifanern zu gleicher Zeit $ 
Teiften, da ohne Nußen fein würde, was wir heiten Tod 
ſammen thun würden. Nicht geziemt es Euch lange vor 
jegten Rom zu lagern, wir find zum Kriege gerüftet und 
einem Heere Euch Fräftige Beihülfe zu leiften, wozu jene 
wenigften im Stande find. Das aber geben wir Euch 
zu betenfen, wenn Ihr die Genuejen berbeizichen und die E 
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te wir von ihnen haben und für welche wir nach unferm Gut 
efimden Srieben zu erlangen gedenken, ihnen zurüdgeben werbet, jo 
virb das Volk von Pifa nicht ferner mit Euch fein. Sollte unfer 
Roth Euch vielleicht beſchweren, jo fügen wir noch ein anderes 
Bert hinzu, welches die kaiſerliche Majeftät nicht wird täufchen 
Umnen, wenn fie der Stimme und den Bitten der Pijaner Gehör 
Wert. Im Hinblick auf Eure Würde nämlih und in bem 
Bunjhe Eud in Allem zu gefallen, wollen wir die doppelte An- 
hl der von ben Genueſen verſprochenen Kriegsmannſchaft ftellen, 
fo daß ihres Fehlens ungeachtet Euer Heer feinen Nachtheil erleiden 
PL" Der Kaiſer nahm an, daß fie Wahres verſprächen, entließ 
ns Genuejen freiwillig und traufe den trügerijchen Worten Sener.. 
i Inzwiſchen antworteten die Genuejen auf die Anorbnungen bes 
+ Sailers brieflich, fe viel mir hefannt ift, auf folgende Weiſe: 
k ‚Bir haben Euch, Herr Kaifer, Heeresfolge zu leiſten verſprochen, 
X nenn unjere ‚von den Pijanern gefangenen Mitbürger durch Euch 
Em wiebergegeben wären, auch hat Cure Gurie, obwohl fie ger 
artbeilt fie freizulaffen, doch nicht die Vollziehung dieſes Urtheils 
eneiht. Aber wenn Euch auch jeßt gefallen jollte daß der Ent · 
Hei? Eurer Curie unjer Begehren erfülle, jo werben wir, obwohl 
au das Recht nicht zwingt und fein Vertrag uns bindet, mit einem 
Herre vor die Stadt Rom zu rücken, dennoch im Hinblid auf Eure 
Ehre und Herrſchaft Euch nad) Kräften genügende Beihülfe leiften.” 
Während ber Kaijer das ihm von den Pijanern durch Briefe und 
Geſandte verſprochene doppelt jo ftarfe Heer begierig erwartete!, den 
Senuefen aber gar feine Antwort erteilt wurde, überfiel? eine Durch 
die allzu Mare Luft erregte Krankheit die Schaaren der Krieger, die 
Haufen ber Herzöge und Mannſchaften der Fürſten in fo erſchrecken⸗ 
dem Maße, daß unzählige Fußſoldaten und Troßknechte des Kaiſers 
wlımen. So betrog die Verſchlagenheit der Pijaner den Kaifer, 
®ber um es beutlicher zu jagen, fo brachten fie das kaiſerliche Heer 
ſchmachvollen Vernichtung. Diefelbe Unpäßlichkeit und die un 
Wohnte Luft töbteten in gleichem Mafe die Thiere. Inzwiſchen 
YI 3) im Auguſt. 
| Weaigtice. d. beutfen Borg. KILL. dabeb. 8. Bo. 3 
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dachte ver Kaiſer, den Verluſt der Zeinigen Icheuend, mehr an jeine 
Rüctkehr als an die Aufrechterbaltung der Belagerung, er kehrte alſo * 
ſchleunig nach Toskana zurück, beſuchte die Städte Piſa und Luce, . 
befreite aber keineswegs unſere Mitbürger aus dem Gefängniß, dan. 
fam er nad) Pontremuli und fand dort den Opizo Malafpina, 
ihm bis Pavia ehrenvolles Geleit gab. Als ter Kaiſer fih nad 
Dentihland begab, Tie er vorher noch einige lombardiſche Getieke 
an den Zweigen der Bäume auffnüpfen. 
* 
* * 

Sm Sahre 1172 waren ſechs Stadtkonſuln, Symon von Aria, 
Corſus von Sigiemundus, Ottobonus, Rubaltus Bijatia, Amt 
Grillus, Obertus Spinula; Gerichtsfonfuln aber waren in ben wie 
eriten Sompagnien Philippus von Bonifacius, Sredentio Gontarbel, 
Wilhelmus Crispinus, Rogerius von Juſta; in den andern vie 
Compagnien Petrus von Marirus, Sigismundus Muscula, Pie 
lippus Baraterius, Rolandus Guaracus; Schlüffelbewahrer ware 
damals Ugo Albericus, Martinus Zornellus und Malerba, Kayler- 
Dbertus; Schreiber der Gemeinde waren Wilhelmus von Galle” 
von Palium und Ogerins Panis; Gerichtsſchreiber aber Ogerimb: * 
und Gandulfus von Conſtancius. 

Da die genannten Conſuln der Gemeinde von dem Wunſche 
beſeelt waren die Ehre unſerer Stadt zu erhöben, ſo hielten fie in 
unſerer Stadt ſelbſt mit dem Erzbiſchof von Mainz Ehriſtian, dem 
Erzkanzler Deutſchlands, der damals Kaiſer Friedrichs Legat und 
Statthalter durch ganz Italien war, eine Beſprechung und redeten 
zu ihm auf dieſe Weiſe; „Herr, es geziemt der kaiſerlichen Majeftit, 
daß die, welche in jedem Wechſel der Zeit dem Kaiſerreiche tren 
waren, ſowohl nom Kaiſer ſelbſt als auch hauptſächlich von End, 
da Ihr jetzt ihn vertretet, verdientermaßen belohnt werden, damit ſie 
ein gutes Beiſpiel ſeien Anderen, die in Trene mit That und 
gutem Rath (Kuch vielleicht gern beiſtehen möchten. Wir nun haben 
die und überſandten Geſchenke des Kaiſers von Conſtantinopel, 
nämlich achtundzwanzigtauiend Perparen, in Rückſicht auf bed Kai⸗ ] 
jerd Maieſtät ausgeichlagen, wir haben afler Vortheile aus dem 









Uns den Annalen des Kanzlers Obertus. 115 


, Königreich Sicilien entjagt, ha bei einem Frieden oder einer zwi« 
ben beiden gejchlofjenen Uebereinkunft gewiffermaßen die Ehre bes 
Keiſerreichs hinfällig zu werden ſchien. Auch Haben wir bis zum 
Wertigen Tage angeftanden, uns mit ben Lembarden zu verbinden; 
de Gouriren und Gefanbten des Kaiſers haben wir, wenn fie durch 
anfer Gebiet famen, ſtets freundlichft Geleit gegeben. Alles dies haben 
Ne diſaner nicht gebeten, jonbern jelbft bittend und flehend, fih gegen tes 
Beiden Ehre geweigert zu thun. Welcher Lohn wird beiden gegeben 
zeden, Herr Erzbiſchof, da Du ja über Vieles die Macht haft.” 
Jnen antwortete der Erzbiſchof folgendermaßen: „She habt mich 
ia Hinblick auf den Kaifer geehrt, gern will id) aljo (Furen Wün ⸗ 
Ken Genüge leiften. Ich weiß aber wahrhaftig nicht, was Euch 
emünfhter ift; faget mir alſo was Eurem Herzen am thenerften 
fh, denn ih will, unbeſchadet der Ehre des Kaiſerreiches, die Eurer 
Eatt nach Kräften erftreben und erhöhen.” Sie entgegneten ibm: 
„Herr, wir lieben die Bürger ven Lucca wie ung jelbit, von ibn nun 
werden viele von ben Pifanern in ſtarkem Gewahrſam gehalten; 
aferer aufrichtiger Wunjch iſt es uun, ans dieſer Haft fie, und jo 
drikiam auch uns ſelbſt, entwerer mit Gewalt, wenn Gett 08 ger 
währt, aus dieſem Gefängniß zu reißen, oder fie dod auf irgend 
eine Weile aus ihrer bẽſen Lage au befreien.“ Ihnen entgeguete 
her Etzbiſchof: „Sch verſpreche Euch beim Geiſte der Wahrheit nad) 
Kitten mich für ihre Auslieferung zu bemühen, ausgenemmen 
fish, daß ich nicht Me Pifaner mit Krieg überzichen, ned fie in 
du Kaiſers Bann thun werte, denn nicht um Krieg, ſondern um 
dricden zu jtiften kin ich Geſandter in Toekana oder vielmehr in 
gay Italien.” Und um zu bewirken daß der Erzkanzler mit reinem 
deryen fich um die Befreiung ber Luccheſen bemübe, idweren die 
Eafufn von Genua, ohne Vorwiſſen ber Yuchefen ihm dann 
weitauſenddreihundert Pfund zu geben. Diejer reijte dann ab, 
ag nach Zosfana und hielt bei der Statt Siena mit den 
Safe, Markgrafen, den Genjuln der Stätte von Nom 
W vielen anderen zahlloſen Perfonen, einen greßen Hoftag ab, zu 
dem ſich auch vie brieflich eingeladenen Conſuln Ottobonus und 
gr 
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Dbertus Spinula mit mehreren edlen Leuten, nämlich) bem Gerichts 
konful Sigismundus, Heinricus von Auria, Ogerius Ventus, Lam 
francus Albericus begeben hatten und ehrenvoll empfangen wurben 
Nah vielen Worten öffnete der Erzkanzler vor ber löblichen ver 
fammelten Gurie feinen Mund zur Rede, begrüßte fie Alle im Al 
gemeinen von Seiten des Kaijerd Friedrich, erſuchte fie weile um 
ihr Wohlwollen und legte den Brief des Kaiferd vor, wodurch a 
erklärte, dal er ihm jeine ganze Gewalt übertragen habe; daruf 
iprady er insbejondere zu den Genueſen, Pifanern und Luccheſen: 
„D mädtige Männer, der römijche Kaiſer, Herr Friedrich ift m 
willig über den zwiſchen Euch herrſchenden Krieg, durch den bie 
Bewohner de3 ganzen Landes, von Rom bis nad) der Provence bin, 
gegenfeitige Zeinde geworden und kann er fernerhin nicht dulden 
noch es ertragen, daß er nicht Frieden und Eintracht zwifchen Cu 
ſchaffe. Wir bitten und befehlen Euch aljo an feiner Stelle, daj 
Ihr zur Eingehung des Friedens Euch gänzlid auf unierer 
Surie verlaffet. Wir wünjchen und wollen, daß Die Genueſen ımb 
zuerft ehrlichen Beſcheid ertheilen.* 

Diefe ftimmten, nachdem fie ſich mit Den Luccheſen berathen 
hatten, den Bitten des Kaifere bei, Die Piſaner jedoch, die da 
ihwanften und gegen den Erzfanzler Verdacht begten, weil er durd 
die Stadt Genua gereift war, baten um Aufſchub, und als fte dieſen 
erlangt, ſchwor ned vor ihrem Weggange von dem Hoftage da 
Erzkanzler un? Biſchof von Mainz vor allen, daß ibm für den ab 
zujchliegenten Frieden tein Geſchenk gemacht oder zu machen ja, 
auch dar er in redlicher Zreue den Frieden jener drei Städte ji 
erlangen unbejchadet der Ehre derjelben beſtrebt ſein wolle. In 
zwiſchen hatten die genueſiſchen Conſuln eine heimliche Unterredun 
mit dem Erzkanzler und ſprachen zu ihm nach vielen Wechſelreden 
„Herr, wenn die Piſaner Euch gar kein Genüge thun, indem ſie di 
Befehle des Kaiſers nicht beobachten wollen, ſo würde es Euch ge 
ziemen, fernerhin ſie zu bekriegen und als Feinde des Kaiſerthum 
in den Bann des Herrn Kaiſers zu thun.“ Er entgegnete ihnen 
„Ich Lin nicht gekommen nech geſandt um die Piſaner zu befriegen 
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vieles habe ich jchon verbraudt und noch vieles habe ich nöthig, 
noch mehreres würde ich bebürfen, wenn ich zu Felde züge und zu 
dieſem Behufe Kriegsvolk zufammenziehen müßte Was aber das 
betrifft, daß die Pijaner den Herrn Kaiſer, wie ich wohl weiß, be» 
kbigt und meinen Befehlen nicht Solge geleiftet haben, fo bin ich 
in guter Treue bereit jene mit Euch zu befriegen, wenn Shr mit 
xt übereinfommen wollt, daß die Luccheſen fih auf der Seite des 
Hafens von Pifa in möglichfter Stärke mit meinem Heere verbinden 
mb Shr zur See mit Euren Galeeren nad diefem Hafen fommen 
wol.” Ihm entgegneten die Luccheſen: „Herr Erzbiſchof, verzeibt, 
daß dies nicht gefcheben Fann, denn wenn wir das Kaftell von Bia- 
reggio und unfere Stadt allein laffen, fo würben wir wegen ber 
Nahbarfhaft der Pijaner in zu großer Gefahr jchweben; ftellt Ihr 
Eich mit Eurem Heere auf die erwähnte Seite, wir werden ung 
dam in der Nähe diejer Stadt und zwar auf die Seite des Berges 
ven Piſa aufitellen, die Genuejen aber werden mit ihren Galeeren 
F tr dem Hafen erſcheinen.“ Dech Fonnten fie ſich nicht einigen und 
fehrten deswegen die Luccheſen und Genuefen nach Yucca zurüd, ald 
aber unfere Conſuln ſich anſchickten fich nach Haufe hinzubegeben, baten 
die Luccheſen fie jo lange zu verweilen, bis fie nad) der Curie ſich be» 
geben und von dort wieder zurücgefehrt jeien. Nachdem Dies ge⸗ 
ſchehen flehten fie unfere Gonfule an, ein Heer gegen die Pifaner 
anfzuftellen. Tiefe antworteten ihnen: „Wir find, Ihr durd Be 
triebſamkeit hervorleuchtenden Männer, in große Verwunterung ges 
kt, dah Ihr uns ermahnt ſolche Koften aufzuwenden, denn Ihr 
wiſſet daß wir von diefem Sommer her Euch gegenüber dur Eid» 
Me gehalten find, eine Schaar von taufend Kriegern in Eurem 
Gebiete zu Halten und gegen das Land der Pifaner zu führen; wenn 
wir jedoch den Worten des Herm Erzbiſchofs ſowohl ald den Euren 
Solge Teiften würben und Shr uns darauf noch zwingen würbet jene 
taujend Krieger zu ftellen, jo würde dies als zu hart und fchwer, 
Kenn nicht ganz unerträglich ericheinen.” Ihnen antworteten bie 
kuccheſen: „Wir wollen nicht daß Ihr einen Schaten erleibet, ta 
wir ſehen daß Ibr im Mem guten Willen habt, teswenen jagen 
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wir Euch, laßt uns von Neuem mit dem Erzkanzler unterhandeln; 
wenn Ihr dann geſchworen haben werdet ihm Gelb zu geben waı 
ihm auf dem Meere mit einer Slotte zu Hilfe zu kommen, fo jo 
Ihr ſegleich von der Stellung ber taufend Krieger und von ba 
Entrichtung des Geldes für die kereit6 in Toskana angemorbenen 
oder nad) anzumerbenden Soldaten befreit fein“. 

Nach diefen Verhandlungen kehrten fie zugleich zum Erzkanzle 
zurück und verglichen fih mit ihm auf folgende Weile. Der Erg 
tanzler nämlich ſchwor im Beifein unferer Mitbürger, der Lucchefen 
und der Vornehmen der Gurie, er würbe von Neuem die Pifaner, 
Genuejen und Luccheſen nor verfammelter Curie auffordern, bie ME 
ſchließung des Friedens zwiſchen ihnen ganz der Curie anbeim 
zugeben, wenn vie Pifaner dies thäten, wolle er zuerft Die gefangen 
Luccheſen aus dem Gefängniß ber Pifaner befreien. Wenn baraf 
alle Parteien die erforberliche eidliche Sicherheit geleiftet, würde e 
jein Urtheil abgeben über den in Porto Venere dur Dtokenmk, 
ben Lucchefen Alcherius und den Pijaner geſchloſſenen und nieder 
geſchriebenen Frieden; wenn bie Pifaner aber fi weigern ſollten 
fi an den Beſcheid der Curie des vorgenannten Kanzler zu halten, 
ſo ſolle er verpflichtet fein fie öffentlich in den Bann des Kaiſen 
zu thun, alle ihre Freiheiten zu brechen, vor allem hie von ihnen 
über Sardinien befeffenen; die piſaniſche Münze folle er für infam 
und ungültig erflären, überdies gehalten jein ein möglichft großel 
Heer zu jtellen, bie Pilaner von der Geite ihres‘ Hafens ber x 
überfallen und fie wie Feinde des Kaiſerreichs zu befehden. Di 
Luccheſen ſollten dann gehalten fein auf ber Geite bes piſaniſchen 
Berges ein Heer aufzuftellen, bie Genueſen aber mit ihren Galeere 
in jenen Gewäfjern zu erſcheinen. Wenn er bies ganz ausführe 
würde, ſchworen bie Gonfuln von Genna ihm bafür taujend Pfun 
zu geben. — Als dies geſchehen Fehrten die Pijaner zum beftimmmte 
Termin zurüc, und nad) langem denſelben bewilligten Aufſchub hie 
der Erzkanzler des Kaifers Chriftian einen großen Hoftag ab, in dei 
er die Pijaner öffentlich in des Kaijerd Bann that, wie es in be 
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an tie Gemeinde Gemeinde Genua gefandten Brief zu lefen iſt. 
Dies iſt der Wortlaut dieſes Briefes: 

« „Shrijtian von Gottes Gnaden des Mainzer Stuhles Erz 
küher und Erzkanzler Deutſchlands, jewie Yegat von ganz Italien, 


anbieter feinen theuerjten Sreunden den Conſuln und dem ganzen 


Tele von Genua feinen Gruß und jein Wohlwollen. Unferer Seele 
haben wir zum immerdauernden Gedächtniß, Die ebrenvollen und 
guten Dienſte, Die ihr unſerer Perſen in beharrlichem geiſtigen 


Streben und korperlicher Betriebſamkeit während unſerer neulichen 


Aaweſenheit bei Euch erwieſen habt, anvertraut, jo daß fie und zu 
Enten Schuldnern und Euch vor allen Euren italieniihen Genofjen 
keienterd zu lieben verpflichtet madıen, daß wir gehalten find Eure 
Stadt zu ehren und zu erhöhen. Deswegen thun wir Euch Allen 
issgejammt fund, daß wir am vergangenen Dienftag nad Yütare 
Jeruſalem bei Siena einen zahlreichen Hoftag berufen und in der 
Haupiſtraße der Stadt Sitzung gehalten haben, und zwar haben wir 
im Beijein des Präfekten der Stadt Rem nıd ver dem Mark—⸗ 
grafen von Anfona, dem Markgrafen Kcnrad von Mentferat, dem 
Grafen Guide, dem Grafen Aldehrandinue, vieler anderer Grafen, 
Kapitäne, Valvafioren, den Gonjuln der Städte von Toskana, der 
Mark und Des Thales ren Spoleto, der obern und untern No: 
magna, jewie vor einer unzähligen Volksmenge Den Uebermuth und 
tie Hartmäcigkeit der Pijaner dargelegt, Cure Demüthigkeit und 
Gerechtigkeit tagegen Allen fund gethan; darauf haben wir nad) 
dem Urtheil der faijerlichen Richter unter Beiltimmung der Fürſten, 
rieler Biichöfe und Der chen Aufgezählten und unter dem Beifall 
des geſammten Volkes alle ven unjerm erlauchteſten Derrn Dem ftets 
anbefiegten Kaiſer der Römer Sriedrih, jowie die von allen feinen 
Verfahren den Piſanern ertheilten Freiheiten vernichtet, namentlich 
de über Sardinien, dad Meerufer, die Freiheit und die Markt 
gerehtigkeit ihrer Stadt und Landes, über die Grafihaft des Gra- 
fen Uguelinus und der Gräfin Mathilde, außerdem über die Münze 
wide wir für umgültig erflärt haben und die wir zu geben ober 
126. Mi. 
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zu nehmen bei Vermögens und Lebensſtrafe verboten haben; 
haben wir, was nur zur Ehre oder zum Nußen berjelben 
werben fann, ihnen unter Faiferliher Machtvolltommenheit 
Zuletzt Haben wir ihre Stadt, die Vorftadt, ihre Perjon und 
Geld in des Kaiſers Bann nad) kaiſerlicher und unferer 
volltommenheit getban umd dies veröffentlicht. — Mehr als bie 
noch haben zu ihrem Schaden hinzugethan, obſchon wir es Eud 
durchaus nicht verfprochen Hatten, wie Ihr es von Guren Fi 
den Luccheſen jonnenklar erfahren werdet. Wir ermahnen aljo Eure 
Bedachtjamkeit inftändigft alles Andere bei Seite zu ſetzen und bis 
zum nädhften Dfterfeft ober bis acht Tage nad demjelben fünfgig 
Galeeren auszurüften, von ihnen zwanzig nach Genua, zwanzig nad 
Porto Venere und zehn nad Rom zu führen. Wir haben nämlich 
mit dem Präfekten von Rom abgemadt, daß Ihr dieſelben vor 
Civita Vechia durch jein Gebiet und das des Orafen Aldebrandinus 
ungehindert umd ficher führen könnt. Auch möget Ihr Tag für 
Tag Euer Heer rüften. Wiſſet aber auch, daß wir Euch ganz und 
gar nicht einen Termin zur Auszahlung des Geldes an uns ſetzen 
tönnen noch wollen, obſchon wir gegenwärtig deswegen viele Verbindlich ⸗ 
feiten auf und genommen haben und wir baffelbe den Kriegen 
und namentli denen von San Miniato geben. Deswegen bitten 
wir Gure Weisheit inftändigft, indem wir Euch an ben uns ge 
leifteten Eid erinnern, das uns ſchuldige Gelb zur beftimmten Zeit 
jofort auszuzahlen, und wie wir in Einfahheit, in Treue und 
Wahrheit mit Euch geben, jo thut es aud mit uns und beachter 
wohl die Kraft des Eides und die große Nothwenbigfeit bei: 
Gejchäftes." 

Inzwiſchen hatten die Bewohner von Rapallo zwei Galeerene 
die Bewohner von Seftri ebenfalls zwei, die von Porto Benere ein ı 
Galeere audgerüftet, mit denen fie ben Pifanern großen Schade = 
anthaten. Damals begab fih aud der Conſul der Gemein 
Corſue, begleitet von ben beiden Gerichtäfonfuln Nogerius von Sufk 
und Philippus Baraterius nad Toskana und zwar nad Lucca, m 
tort mit dem Erzkanzler Chriftian, dem fie fünfhundert Pfuns 
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überbracdten, ſich zu beſprechen. Die Conſuln aber rüfteten ſechs 
Galeeren aus, wählten und beſtimmten zu ihrem Befehlshaber den 
Conſul der Gemeinde Symon ven Auria. Tiefer kehrte nach einem 
Monat zurück, da ihm von ben Cenſuln der Piſaner geſagt worden, 
daß zwiſchen und und ihnen Frieden gejchloffen je. Zum Abſchluß 
dieſes Friedens hatten fih die Gonjuln Obertus Spinola und 
Amicus Grillus mit mehreren weijen Männern nad) Yucca begeben. 
Inzwiſchen orbneten bie Gonfuln acht Galeeren ab, mit denen der 
Conſul Corſus ausfegeln follte, und verharrten dann in der Hoff. 
zung auf den künftigen Frieden. Als dies gefchehen begaben fich 
Sonjul DOtobonus, Sigismuntus Muscula, Lamfrancus Albericus 
and der Kanzler Obertus nad Yucca, um dieſen Frieden abzu- 
Ihließen; jeine Sicherheit beſchworen dann taufend Pifaner und 
ebenfoviel Zlorentiner, taufend Luccheſen und ebenfoviel Genuefen. 
Us aber die Friebenshoffnung vor der Verrätherei dahinſchwand, 
die die Pilaner und Florentiner gegen die Burg San Miniato auszu- 
üben fih vorgenommen hatten — dieſe Burg beſaß und hielt ber 
Herr Kaifer Friedrih in Toskana inne — und fie diefelbe diefem 
Mm entreißen verjuchten, armirten die Conſuln fieben Galeeren, ihnen 
wurde Der Conſul Corſus zum Befehlshaber angewiefen. Diefe 
thaten den Pifanern großen Schaden, begaben ſich in die Mündung 
de Arno und bis nah San (Sroce und darüber hinaus, nahmen 
tie Thürme der Inſel Pianofa! und zerftörten fie ſowie alle Bau- 
werte der Inſel. Dies gefchah alles ven Pifanern zum Nachtbeil. 
Daranf kehrten fie, da die Gonfuln Symon von Auria und Obertus 
Spinofa von dem Erzkanzler des Herrn Kaiſers Friedrich berufen 
und geladen waren, nad Lucca zurüd, um zu erfennen was ber 
Enkanzler des vorermähnten Friedens halber zu machen gedenke. 
Und da der Friebe nicht zu Stande kam, begaben ſich die genannten 
Conſuln Dtobonus und Eymon von Auria, begleitet von den Gon- 
ſiln von Lucca, zu dem anwejenden Erzkanzler ded Herrn Kaifers 
Sriehrich, ihn erfuchend, ben pifanifchen Gonful mit Namen ..... 2 
md deſſen Genoffen, den Conſul von Florenz und deffen Genoſſen, 
U) Tiefe Iufel gekörte dem Piſanern. — 2) Ter Rame iſt im ZTert ausgefallen. 
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weldye er wegen der Burg San Miniato gefangen hielt, ihnen zu 
übergeben, da fie ihm diefelben im Gefängnig von Lucca bewahren : 
wollten. Nach vielen Worten aber ſchwor Chrijtian des Mainzer: 
Stuhles Erzlanzler und damals Stellvertreter des Kaifers in Lob: 
fana, er würde nach Kräften die Pifaner nach Anweijung unferer 
und der luchefiihen Conſuln befriegen, auch übergab er den Conful 
von Pifa Namens .... und feine Genoffen den Conſuln der Ge 
nuefen und Luccheſen, Die diefelben in Lucca mit Den anderen Pi 
fanern einkerferten, ferner [wor er die Slorentiner in den Bann bei 
Kaifers zu thun und die allen beiden, nämlich den Pifanern und 
Zlorentinern, ertheilten Schentungen und Privilegien ſämmtlich zu 
vernichten nnd aufzuheben. Für Dies alles empfing er von den Ge 
nuefen taufend Pfund luccheſer Münze, von den Luccheſen aber 
fünfzehnhundert Pfund. Als dies geſchehen armirten die Gonfuin 
fech8 Galeeren, zu deren Führer und Befehlähaber fie den Goufel 
der Gemeinde Rubaldus Biſatia ernannten. Diefer, börend, bag br 
:pifanifche Galeeren nach der St. Peteröinjel gefegelt, eilte ihnen : 
nad) bis er fie fand — fie hatten aber eins unjerer Schiffe, welches ' 
von Buzen gelommen war, genommen uud führten dies mit fih — 
nahm in der Nähe von Sardinien dieſelben in einer Nacht und 
führte fie in großem $reudenjubel nad) unjerer Stadt. 
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Im 1174. Jahre feit ber Geburt bes Herrn, in der fechöten 
Sadiction, waren ſechs Stadtconſuln in Genua, nämlich Wilhelmus 
Longus, Otobonus von Alberici, Dto von Gapharo, Wilhelmus von Au- 
rin, Bilhelmus Piper, Bonusvaſallus von Antiohia. Gerihtsconjuln 
aber waren in ben vier gegen die Stadt hin belegenen Kompagnien 
Pnscalis von Elias, Wilhelmus Grispinus, Wilhehnus (Savarruncus, 
Bißelmus Fornarius; in den vier gegen die Vorftabt gelegenen 
 Rompagnieen waren es Pascalis von Marine, Rubaltus Lercarius, 
FRubaltus Ujurmaris und Anfaldus von Niger. 

In tiefem Jahre jegelte auf einer Galeere ber vorgenannte 
Dttobonus von Alberici zweimal als Gejandter der Gemeinde Genua 
zum König Wilhelm von Sizilien, bem Zohn bes verftorbenen 
Königs Wühelm, der ein Sohn bes einftigen Könige Roger ge 
wejen war. Ehrenvoll wurde er von dieſem empfangen und ſchloß 
nach dem lange zwifchen der Stadt Genua und jenem Königreich 
herrſchenden Zwiejpalt, mit ihm Frieden und Vertrag zur Ehre und 
Erhoöhung unferer Stadt ab. 

Was tie Uneinigkeit zwifchen der Stabt Genua und dem 
Markgrafen Malespina und jeinem Sohne Murruelus anbetraf, jo 
ſchloß man mit biejen Frieden und Freundſchaft uud faufte von 
ihnen die Burg Petratecta und Podium Jlicis, die man dann von 
rund aus zerftörte, 

In dieſem Jahre gegen das Feft des heiligen Michael betrat 
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der Kaifer Friedrich mit dem König ven Böhmen !) und einem jehr, 
großen Heer das Gebiet von Stalien und Fam Eis zur Stadt Afti. 
Darauf verlief er diefelbe und kegab fi nad der neuen Stadt 
Alexandria, ſchlug um fie ein Lager auf und blieb dort den ganzen 
Winter Bis zum Dfterfeit, fie belagernd und bekämpfend, unterftügt 1 
von ben Paveſen und bem Markgrafen Wilhelm non Montferat; 
iedoch Tonnte er feine Vortheile über fie erlangen. Als nämlich ber 
Kaijer in ben feierlih zu begehenden Tagen bes Leidens und ber 
Auferftehung bed Herrn den genannten Belagerten Frieden und das 
Verſprechen eines Waffenftilftandes gegeben hatte, gruben heimlich 
einige Deutſche ohne Scheu vor dem Leiten und ber Auferftehung 
bes Herrn, in ber Nacht bes Raſttages einen unterirbifhen Gang, 
durch ben viele von ihnen in die Stadt einprangen. Die Alexan- 
driner aber machten auf, merften dies und liefen zu ten Waffen 
und töbteten fie ſämmtlich. 

Außerdem befimpften die Genueſen in dieſem Jahre die Pie 
faner ſehr ftarf, jandten mehrere Galceren gegen fie, Die biejelben 
in die Flucht ſchlugen und gefangen nahmen. 

In dieſem Jahre wurde in der Duatragefimalzeit in dem 
Haufe des Bellamutus ein gewaltiger Brand angelegt. 

Im Jahre 1175 nach ber Geburt des Herrn, in ber ſiebenten 
Indiction waren ſechs Gonfuln der Gemeine und acht Gerichtecenfuln, 
nämlich $ulco von Gaftrum, Rogoronus von Caſtellum, Inge von free 
ria, Rubaltus Bijacia, Ugo von Balditio und Picamilium. Für das 
Gerichtsweſen waren es in den vier gegen die Stadt gelegenen Keme 
pagnien Boiamundus von Ode, Guidotus ven Nigre, Rogerind ven 
Justa, in ben vier gegen die Vorſtadt gelegenen Kompagnien Ober- 
tus Malocellus, Obertus von Niger, Tanclerins von' Alda, Anjale 
tus Ceba. 

In dieſem Jabre hob ter Kaijer Friehrih nach tem Feſte bet 
Auferftchung des Herrn die Belagerung von Alexandria auf und 
begab fi) mit feinem Heere gegen das. ber Stätte der Lembardei 
und der Mark, die im Gebiete von Montebello zuiammen mit test 

2) Wlabielan U. J 
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fgrafen Malaspina ein Layer Fezogen und fih vorgenemmen 
n, um ben Alexandrinern Entſatz zu bringen, gegen ihn zu 
m. Der Kaijer aber ſchlug in geringer Entfernung von dem 
e ber Stätte gleichfalls auf jenem Gebiete fein Lager auf, da 
H tie Rathöleute und Geiftlihen vermittelten, ſchloß er mit 
Aben einen Vertrag, jo tag fein Treffen dort ftattfand und 
kombarden fih nad Haufe begaben. Der Kaifer jedoch kam 

Pavia und vermeilte hier. 

Die vorgenannten Conſuln regierten herrlich bie Stabt Genua, 

‚ängten über die Pijaner greße Verfolgung und befimpften fie 
» Der Conjul Rogeronus verfolgte fie mit ſechs Galeren, und 
z auf ein jehr greßes ven dem Hafen von Turris ans Sardie 
ı kemmendes Schiff, bies griff er zu wiederholten Malen an 
ı verfolgte es Eis in den Hafen von Piſa, wo es ausgeladen 
ite. Deſto ungeachtet näherte er fich ihm und bekämpfte es jo 
ge bis er es erobert, verbrannte es ver den Augen vieler Pifa- 
amd der Nachkarihaft und kehrte dann mit jeinen Galeeren im 
5m Jubel und Triumphe nah Genua zurüd. Später ftieß 
Allzo Seotus der Schlüfelfewahrer der Gemeine Genua, ein 
redier, rechtſchakerer Mann und voll Yiebe für die Ehre ber 
ad, mit einer ter Start gehörenden armirten Galeere, die 
ichirmung der Provence abgejandt war, auf cine Pifa 
fe Galeere; gegen die er auf behem Meere mit feiner anrückte. 
Hentitand zwiicen ibmen ein heitiger Namyf, endlich wurde Die 
fanijhe Galeere ven ihm erobert, genommen und ſammt ihrer 
hnnichaft nach Genun geführt, und die Iektere dann ins Gefäng · 
5 aeftohen. 

Urberbics berief der Kaifer Friedrich Die Finwohner von Genua, 
kca und ihren Anbang, jewie die Pifaner, die Florentiner und 
tem Anhang zu fh; dieſe begaben fi ſämmtlich nach Pavia, wo 
Her hielt, auf fein Griuden verſprachen fie bie Beilegung 
% ganzen Streites und Kanıyfes ihm zu überlaffen und beſchwo - 
a feinem Befehle zu gehorchen. Er ſtellte dann zwiſchen ihnen 
ieden und Eintracht feſt, gewährte den Genueſen die beanſpruchte 
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Hälfte ven Sarbinien, obſchon die Pifaner ihnen nach Kräften bieje 
abzuftreiten juchten, und um bie zwiſchen beiden lange gekriegt wor« 
ten war. Die Burg Biarregia aber, die Die Genuejen und Luche | 
fen gemäß ter ihnen vom Herrn Ghriftian, dem Erzbiſchof von 
Mainz, Kanzler und Geſandten des Kaiferd ertheilten Erlaubniß 
gegen die Pifaner erbaut hatten, befahl er, zu zerftören. Den Pifanern 
aber verbot er, unter Hinweifung auf die durch Eidſchwur üßer 
nommene Verpflichtung, die Anfertigung der Münze von Rucca, die 
fie böswilliger Weife ſchlugen und fälſchten, und befahl ihnen bie 
felbe nicht mehr zu prägen. 

Alles nahm in dieſem Gonfulat einen erfreulihen und ruhm ⸗ 
vollen Ausgang. Sm demielben Sabre, im Monat Sanuar, entſtand 
ein großes Feuer außerhalb Der Stadt, neben ber Kirche bes Keir 
ligen Victor. 

Im Jahre 1176 jeit der Geburt des Heren, in Der achten 
Indietion, waren ſechs Gonjuln der Gemeine nämlih Nicella Em 
briacus, Rodeanus von Maurus, Ogerius Ventus, Spmen von Nuria, 
Amicus Grillus und Balditio von Ujusmare. Acht Cenſuln waren 
für die Gerichte bejtelit, und zwar in den vier gegen die Burg bin 
gelegenen Komragnien Wilhelmus Savaruncus, Henvicus Gontarbus, 
Wilhelmus Mallonus, Philippus von Juſta, in den vier gegen Me 
Worftadt gelegenen Kompagnien aber Anjaldus Gelia, Oionus von 
ismentus Muscula und Wilbelmus Earmadinus. Unter 
jiment blieb unſere Statt Durd die Gnade Gottes in 
der größten Ruhe und kräftigem Wachethum. Auch hatten die 
Wonmin den ganzen Frühling und Semmer bindurch ausgerüſtet: 
Maleeren in der Pro aufgeitellt, Die dort wachen und Die Kreu- 
er, ſewie Die Aufſtändiſchen und Ale, welde gegen ibr Verbor der 
bin Abifften, nehmen jellten. 

In dieſem Jahre ari Der Kaiſer Friedrich mir feinem Heere 
en ven Gome dir Mailänder und Brekcianer bei Legnano 
ai und nachdem das Torten begonnen, eilangte der Kaiſer zulept 
9 les Gegentheil, wurde mir feinem gauzen Heere aus dem 
anlagen und in Die Flucht gejagt. So trugen tie Mair 
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er dem ganzen Triumph umd Sieg davon. Dies geichah in ber 
igftwoche 

Im 1177. Jahre nach der Geburt des Herrn, in der neunten 
iction, waren ſechs Stadteonſuln in Genun, nämlich Jugo von 
tia, Wilhelmus Ventus, Wilhelmus Longus, Rubaldus Biſaza, 
helmus Sardina und Obertus Recalcatus. Gerichtsconſuln war 
in den vier gegen das Kaftell gelegenen Kompagnien Pafcalis 
Heliad, Martinus Tornellus, Fredentio Gontardus und Albertus 
lauea; in den vier gegen bie Vorftadt Gelegenen aber Almericus 
: Porta, Petrus von Marinus, Rolandus Guaracus und Wile 
ums Piccamilium. 

In diejem Jahre begab ſich Wilhelmus Ventus zum Kaijer 
$ Ravenna, von dieſem ehrenvoll empfangen, ſetzte er mit ihm 
‚ was feftzuftellen war. Die genannten Gonfuln jandten den 
Kens von Bolta als Geſandten zum König von Egypten Sala 
1, mit bem er dann einen Frieden abſchleß. Auch regierten fie 
Stadt in Frieden, größter Ruhe und Gedeiben; und alles hatte 
: guted Ende. Sn diefem Gonjulat kam auch die Tochter des 
iigs von England, die Gemahlin des Königs Wilhelm von Cie 
m nad Genua, deſſen Vaffallen braten jic dann zu ihm nad) 


Im Sabre feit der Geburt des Herrn 1178, im ber zehnten 
dictien, waren ſechs Stabt- und acht Gerichtsconjuln. Die erfteren 
ma Wilhelmus von Modiusferrus, Albericus, Nuvelonus, Bifa- 
, Wilhelmus von Nigrone und Otto Sornarius, Gerichtsconjuln 
ten in ben vier gegen das Kaſtell gelegenen Kompagnien Hugo- 
8 Mallonus, Guidotus von Nigro, Philippus von Zufta, Bulco 
Sohn der Gräfin Guilia, in ben vier gegen die Verſtadt ge · 
nen aber Dionue ron Injulae, Wilhelmus Urjetus der Sohn 
Nicola von Rodulfus, Pascalis von Marinus und Rubaltus 
arius. J 
Im Monat Januar dieſes Jahres kam als die vorgenannten 
ıfuln gewählt waren, der Kaiſer Friedrich nach Genua, einen 
; vor ihm war feine Gemahlin die Kaijerin Beatrir eingetroffen. 
Beidiätiär. d. beutihen Berz. XII. Jabrh. 8. Do. 9 
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Den Tag nad der Ankunft des Kaiſers aber laugte jein Scha 
König Heinrich) an; fie verweilten dann einige Tage und ſchieden 
nachdem fie herrliche Geſchenke empfangen hatten. Während biefeh 
Gonfulats herrſchte Zwietracht zwiſchen den Mazanelli und Mavarl, 
aud fam ed beöwegen einmal zum Kampf, doch ftellten bie genanm 
ten Gonfuln, die die Stabt Genua in Ruhe umb gutem Gedeihen 
egierten, Friede und Eintracht zwiſchen ihnen ber. Alles kam in 
diefem Zahr zu einem erfreulichen und gutem Ende. Die Geriät | 
conſuln aber übten als gejegkundige, brave Männer ihr Amt pünll- 
lich aus, gaben jebem ber Bürger in freundlicher Weife mas if : 
dem Rechte nad) zukam, und überlieferten zulegt glücklich ihren Nude: 
folgern bie Gonfulargewalt und bie Stante-Aften. ; 
. 
. * . i 
Im 1187ften Sabre nad ber Geburt des Herrn, in ber 
vierten Indiction, waren ſechs Stadtconjuln ın Genua und acht 
Gerichtsconſuln, von benen die Hälfte aus dem gegen die Burg hin 
belegenen, bie andere Hälfte aus bein gegen bie Vorftabt belegenen 
Stadtteil genommen war. Conſuln der Gemeinde waren Bil 
helmus Embriacus, Anſaldus Bufferius, Rubens von Volta, to 
von Garmadinus, Anglerius von Mare und Sacobus von Tumor. 
Gerichtsconſuln waren in bem nad) der Stadt gelegenen Theil Lan- 
francus von Pallum, Dto von Helia, Fredentio Contardus und 
Wilhelmus Galleta, aus dem nad ber Vorftadt belegenen Viertel 
Botarins ter Sohn des Wilhelmus von Auria, Wilhelms vor 
Niger, Lanfrancus von Mare und Bonusvaffallus Brunus. . 
Während in diefem Confulate unfere Stadt in großem Frieda ! 
und Ruhe lebte, erhob Satanas fein Haupt. Lanfrancus nämlich, 1 
der Sohn bed Jacobus von Turca, töbtete vom böfen Geift befallen, 
ben obengenannten Conſul der Gemeine Anglerius von Mare, umter 
ftügt von einigen Räubern und Knehten am ſechszehnten Februar, 
mitten in ber Stadt, nor dem Haufe bes Bonatia. Im Folge dieſen 
Mordes begannen unzählige Feindſchaften und Tumulte in ber Gtabt 
Genua, und fo wurden längft begrabene Gtreitigfeiten und Fehden 
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wieder, ba die Sünten fie veranlaften, aus ihrer Gruft hervor⸗ 
gezogen. Die genannten Conſuln jedoch rüjteten fi männlich zur 
Ehre der Baterftadt ein ſolches Verbrechen zu rächen, und jchicten 
fich, nachdem die Edlen und das Volk der Stadt zujammberufen, 
mit bewaffneter Macht an Lie Webelthäter zu erzreifen. Sie zer- 
förten deren Häujer, den Thurm und alle ihre Bejigungen von 
Grund aus und vertrieben fie jämmtlih aus der Stadt. Auch 
wurden bie edlen Männer, Rubaltus Porcelus und Opizo Leca- 
velum von verruchten Mifjethätern im Monat Juli, am Tage vor 
bem Feſte des Heiligen Jacobus, vor dem Gapitel ermordet, in Folge 
dei in der Stadt große Aufregung, Tumult und Zwietradht ent 
fand. 

In diefem Jahre, und zwar im Monat Juni, in den Tagen 


wwiſchen dem Seit des heiligen Zäuferd Johannes und der Apoftel 


Peter und Paul, drang Saladin der König von Egypten fammt 
einem großen Heer und einer unzähligen Menge von Türken und 
Sarrazenen in das Gebiet von Syrien ein, bejiegte und jchlug, zu 
unfrer Sünden Bergeltung, in einer Feldſchlacht die Templer und 
Ghriften in die Flucht, nahm Jeruſalem, Acon und alle jene Rande 
mit Ausnahme der Stadt Tyrus ein, bemädtigte fih auch, o 
Sammer! ded wahren Kreuzes, und führte den zu der Zeit regieren- 
den König Guido, ſammt dem greiien Markgrafen Wilhelm von 
Montferrat, und vielen andern Rittern und Baronen, ald Gefangene 
nah Damaskus. Gin glüdliches Ereigniß war es, dag der ausge- 
zeichnete Herr Konrad, Markgraf von Montferrat, während er in 
Konftantinopel weilte, durd) göttlihe Eingebung dazu angetrieben, 
mit einigen Genuejen ein Schiff beftieg, und glüdlih an den Ge 
ftaden von Tyrus Iandend, fih in die, der Eroberung durch die 
Sarrazenen entgangene, Stadt Tyrus zurückzog. Don einigen 
Genueſen unterftügt leiftete er dort Widerftand, vertheidigte in 
männlichem Kampfe gegen die Türken den ganzen Winter hindurch 
biefe Stabt, hielt fie, fiegte in mehreren Treffen und behauptete fi 
durch den Beiftand Gottes. Auch jandte der genannte Markgraf 
Dotm und Briefe an den Saijer von Deutihland, den King, 
9* 
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Philipp von Frankreich, den König Richard von England, den König 
Wilhelm von Sicilien, an fait alle Barone und hochgeſtellte Per 
fonen, an die Stadt Genun und Pifa, mit der Bitte Gott zum 
Dienfte und ihm zur Hilfe, männlid, herbeizukommen. 

In diefem Jahre drangen auch die Pijaner ımeingebent dei 
eidlich beſchworenen Friedens mit einem Deere in Sardinien ein, 
beraubten alle Genuefijchen Kaufleute, ſoviele fie deren dort fanden, 
ihrer Güter und vertrieben fie aus den Burgen und dem ganzen 
Gerichtöbezirt von Kayliari. Deswegen begann der Krieg zwifdhen 
den Genuejen und Pijanern. Die Gennejen hatten fhon ein 
großes Heer und eine Flotte gegen diejelben ausyeräftet, als fie aber 
bei Porto Venere im Begriff waren mit ſtarker Hand, erhobenem 
Arm und gezückten Schwertes auf die Pijaner loszuftürzen imd fich 
nad dem Hafen von Piſa zu begeben, ſiehe, da wurde ein Brief des 
Königs Heinrich, des Sohnes des Kaijer Friedrich, ben fich bie 
Pifaner zu verihaffen gewußt hatten, Dem Gonjul und dem Heere 
von Genua übergeben. In diejem war die an fie gerichtete Bitte 
des Königs enthalten ihm zu Gefallen und ihm zu Liebe von bem 
Kampfe gegen die Pilaner abzuftchen. Dies thaten fie, ben Bitten 
des Könige Gehör ſchenkend, und fo ging das ganze Heer glücklich 
und mit grohem Freudenjubel zum eigenen Heerd heim. Deſſen 
ungeachtet ſchickte man den edeln und erproßten Mann, Fulco von 
Caſtellum mit zehn Galeeren gegen die Pijaner aus. Dieier ver- 
folgte diejelben ungemein, griff mutbig das von ihnen erbaute Eaftell 
Benifacio an, nahm es mit dem Schwerte und zerftörte es von 
Grund aus. 

Die genannten Gonjuln aber abndeten Unrecht und begangen 
Verbrechen, und lenften und leiteten männlid, mit großer Anftrengung 
und unter den ichwierigſten Verhältniſſen den Staat. Aud de 
Gerihteconiuln verwalteten und übten ihr Amt recht und ebrenhaft, 
gaben jedem freudig ſein Recht nad Vorſchrift und überwieſen 
zuletzt glücklich ihr Amt und ihre Geſchäfte ten Nachfolgern. 
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Sm Sabre 1139, in der fiebenten Indiction, waren in der Stadt 
acht Conſuln ter Gemeinte und acht Gerichtsconjuln. Die der 
Gemeinde waren aber: Wilhelmus Embriacus, Rodoanus von 
Maurus, Wilhelmus Ventus, Nicolaus von Mare, Otto von Niger, 
Biſacinus, Guido Spinula und Picamilium. Gerichtöconiuln waren 
indem Theile der nad) der Stadt gelegen, Symon Bufferius, Ogerius 
von Pallus, Obertus Pedicula, der während des Conſulats flarb, 
und Baldicio Cutis, in dem andern Theile der nad der Burg 
. gelegen, Billanus von Inſulä, Obertus von Lucca, Adalardus von 
Burgus und Obertus von Niger. Dieje Gonjuln hatten acht 
Schlüfſelbewahrer. 
| Während dieſes Sonjulats waren in der Stadt viele Kämpfe 

und Aufftände, auch berrichten viele chden, denn am zweiten Tage 
des Mai war auf dem Markte des heiligen Georg zwiſchen Wil- 
beimus Ventus und jeinen Blutsverwandten einerjeitd und denen 
von Volta anderjeits, ein gewaltiger Stampf, der fih am Pfingft- 
tage bei der Kirche des heiligen Yaurenting und der heiligen Maria 
de Vineis wiederholte. 

Der Graf von Chalons fam in diefem Jahre nach Genua und 
ichtifte fich dort ein um tem Lande Syrien Hilfe zu bringen. Auch 
der Herzog von Burgund kam nad) Genua....... 

Im Monat April diejes Sahres begab ſich der Kaijer Friedrich 
zu Sande auf den Weg und eilte mit einer unzähligen Striegermenge 
zu dem erwähnten Kampfe. Nachdem er mitten durch die Romagna 
gezogen, jeßte er über den Meeresarm des heiligen Georg und betrat 
das Gebiet der Türken, von wo er durch das Yand des Königs von 
N conium und die anderen angrenzenden Gegenden nad vielen und 
gewaltigen Kriegsgefahren Syrien erreichte. Als er im Gebiet von 
Antiochia war und den Fluß Ferrum überjchritten, ftürzte er durch 
einen unglüdlihen Zufall in's Waffer und ftarb nach göttlicher 
Zügung. Viele von feinen Kriegern kamen durch Hunger, Ent- 
behrungen und Krankheiten um. 

Sm Fahre 1191 von der Geburt des Herrn, der achten Römer: 
zinszahl, ruhte das Gonfulat der Gemeine und der Herr Manegeiv 
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von Briria wurde glücklich aufgeftellt als Potefta und Rektor ber 
Statt. In demſelben Jahre gab es acht Conſuln für bie Rechtt- 
pflege, nämlich Bellusbrunus von Caſtellum, Ogerins von Pallum, 
Wilhelmus von Ingo Tornellus und Wilhelmus Zerbinus in ber 
Stadt, in ben vier andern nad) ber Burg zu gelegenen Gompagnien 


ietod) Rolandus don Carmadino, Otto Guaracus, Angelotus Bire | 


comes und Fulco Spezapreda. 

Der genannte Herr Manegold ſandte ben Angelotus Vicecomes 
als Geſandten zum König ven Majorca und ben Etrejaporcus nah 
Sardinien. Kund fei aber ſowohl ben in Zukunft Lebenden alß ber 
Mitwelt, daß König Heinrich, der Sohn des verftorhenen Kaiſer 
Friedrich, den nachher der Papft Geleftin IIT. zum Kaiſer kroͤnte, 
feine Boten unb Briefe an ben genannten Herrn Manegolb, ber 
Podeſta, umb an bie Gemeine Genua jandte, mit der Bitte, bie 
Gemeine Genua möge ihm zur Erwerkung und Befignahme des 
Konigreichs Sicilen behülflih jein und einen Schiffszug und Krieg» 
zug vorbereiten. Hierfür verſprach er ihnen durch bie vorermähnten 
Gefandten, nämlich Dtto Erzbifhof von Ravenna und Arnaldus 
Strictus von Placentia, viele herrlide Dinge. Zur Feftjegung und 
Vollendung dieſes ſandte der Podeſta und bie Gemeine Genua ben 
Ngolinus Mallonus und Ido Picius zum Kaifer ſelbſt, ber damals 
zur Eroberung von Neapel feine Zelte anfgefchlagen hatte, ihnen 
verſprach er und beſchwor viele herrliche Dinge und ſicherte es durch 
eine mit geldenem Siegel gefiegelte Urkunde. Er keftätigte nämlich 
Die alten Gewohnheiten und Rechte, die Markgrafihaft umb bie 
Grafſchaft, das Caftel Monaco, die Burg von Gavi, die Stadt 
Spracus mit allem Zubehör und 250 Reitern im Val de Noto, 
und noch anderes mehr, mie ed in jener Urkunde enthale 
ten ift. Später aber hielt er jchimpflicherweife gegen jeine Ehre 
und bie angelobte Treue fehr ſchlecht am Verſprechen, ja, was noch 
ſchmachvoller ift, er that von allevem das Gegentheil, wie weiter 
unten ben Wiſſensbegierigen, durch has vorliegende Chronikenbuch 
auseinandergeſetzt werben ſoll. Als damals das oben Erzählte voll» 
bracht und die vorgenannten Gefandten nah Genua zurückgekehrt 
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waren, rüftete die Statt Genua zum Dienſte des Kaiſers einen 
Schiffszug und ein Heer, und bevor ſie noch das Gaftell Gavi in 
Beflß genommen (biejes aber beſaßen fie damals und war ber Beſitz 
uud die Herrfchaft dem oben genannten Mangold für die Gemeine 
Genua angewiefen und übergeben), rüdte das ganze Heer am Tage 
der Empfängniß ber heiligen Maria aus dem Hafen von Genua 
ans. Es waren 33 Galeeren, denen die Conſuln Bellusbrunus 
zud Rolandus von Sarmadino zu Befehlöhabern und Leitern gegeben 
waren. Sie fegelten aber bis zum Fluß beim Gaftell von Mare, 
ber neben Monbdragone fließt, tert war ter Admiral des Königs 
Tankred, der mehrere Tage hindurch Sicilien behauptet und das 
Heer ber Pijaner umſchloſſen hatte. Und als die Genueſiſchen Ga- 
leeren borthin gelommen waren, fanden fie nicht mehr das inzwi⸗ 
hen in der Nacht entflohene Heer der Pijaner, und erfuhren dort, 
dat der Kaifer von Krankheit ergriffen fi von der Belagerung 
zurückgezogen babe und. von dort halb todt nach Capua geſchafft wor- 
den jei. Auf diefe Nachricht wurden die Genuejen, die fich im 
Deere befanden, betrübt bis in den Tod, begaben fih dann mit dem 
ganzen Heere nad) der Inſel Ischia und in der kommenden Nacht 
fegelten fie weiter und hielten bei Ponza und Palmarola an. Als 
der Morgen gefommen war, erwartete Bellusbrunus mit jeiner Ga- 
leere das Heer und es fanden fi drei und zwanzig Galeeren bei 
ihm ein, der andere Conſul Rolandus aber befand ſich ınit den 
übrigen Galeeren auf hoher See, als er fih aber Monte Circello 
näherte, fiebe, da erfchien Margaritus mit der Ylotte des Königs 
Tankred, nämlich mit 72 Galeeren, 2 Sagitteen und 2 Skurzaten 
umb ſchickte fi zum Angriff auf dieſe 22 Galeeren an. Auf un- 
feren Galeeren aber wurden hierauf Die Segel aufgezogen, die Waf- 
fen ergriffen, denn man wollte dem Heere des Königs Tanfred ent- 
gegen rüden. Endlich gejhah ed, dag Margaritus mit ber Flotte 
des Königs den Rüden wandte und auf die Injel Jschia zu 
Hielt, die Genueſen aber hielten gen Rom und landeten bei Civita⸗ 
Vecchia und fandten von bert ihre Boten zum Kaiſer, der bei St. 
Germano frank lag und erjudhten, ihnen Befehle über ihr Ternered 
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Verhalten zu geben. Er ertheilte ihnen aber durch feinen Gefandten 
Arnaldus Strictus und durd feine Briefe die Erlaubniß, fi na) 
Haufe zu begeben und ließ melden, er würde in eigener Perſon uch 
Genua kommen, um mit ihnen über die Wiederholung des Krieg 
zuged zur Eroberung Siciliens zu unterhandeln. Auch beilagte er 
fich heftig darüber, daß der König Tankred ihm feine Gemahlin, 
welhe er von Salerno nad Sicilien hatte überjegen lafjen, ent 
zogen hätte. So kehrte das Heer nad Genua zurüd. Bei ber 
Herannäherung tes Winters kam der Kaifer um das Martinsfeft 
nach Genua und verjpradh nach Abhaltung einer Berjammlung und 
nach der Beichlußfafjung von der Wiederholung des NHeerzuges, ber 
Stadt und der Gemeine Vieles, was er nachher jchlecht beobachtete 
und vollführte. Darauf fehrte der Kaifer nach Deutichland zurüd. 

Sm Sabre 1194 jeit der Geburt des Herrn, ber elften Sm 
biction, wurden zu Conſuln der Gemeine gewählt: Wilhel mus der 
Sohn des Nicola Emtbriacus, Wilhelmus Buronus, Thomas Ben 
tus, Wilhelm von Auria, Rubaldus Yercarius, Amicus Grillus, für 
das Gerichtsweſen in den vier Compagnien der Stadt, Amicus Mal 
lonus, Spmon Bacemus, Gorjus von Palazolo und Dyerius Sc 
tus, in den Burgviertel waren es Wilhelm Roza, Nicola von Em- 
bronus, Fuleo Spezapreta — — N) 

Die alte Tod Eringende Pet, ter Zwiejpalt, börte nicht mur 
nicht auf, jondern wuchs und jtärfte fi) mehr und mehr. Die 
von Volta und ihre Partei erfanden ein bis dahin unbekanntes In⸗ 
itrument. Sie errichteten nämlid auf dem Thurm dee Obertus von 
Grimaldo und dein neuen Thurm des Obertus Spinula einen gewal- 
tigen hölzernern Mauerbrecher, nit dem jie vor aller Augen den 
neuen, gerade auf dem Kreuzweg Des heiligen Syrus, befindlichen 
Ihurm des Bulbunofus durdbohrten, ihn größtentheile zerftörten und 
jo zum Ginfturz brachten. Deswegen errichteten die von Guria in dem 
Garten des heiligen Cyrus eine Maſchine, mit der fie viele Steine 
auf die Häufer und Thürme der Spinula’d und des Obertus von Gri⸗ 
malde fchleuderten, auch bauten jie noch andere Majchinen. Sn 

1) Tie Namen ber andern fehlen. 
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gleicher Weiſe rüftete die Gegenpartei viele Mafchinen und warf 
viele Steine auf die Häufer und Ihürme derer von Guria. Und 
da alles Diefes zum Verderben gemacht war, das ganze Volk den 
Sonfuln nicht mehr gehorchte, — denn jene von Guria hatten zu 
ihren Gonfuln den Johannes Advocatus, Rubaltus von Guria und 
Heinrich den Sohn des Embronus eingejeßt — jo fahen endlich die 
Sonfuin ein, fie würden in feiner Sache Nuten fchaften und legten 
auf Antrieb des faiferlichen Seneſchalls Markwald, um nicht vielleicht 
bei dieſer Gelegenheit den Heeresaug und das fonjtige, dem Kaiſer 
im der Angelegenheit des Königreichs Sicilien Verſprochene, zu ver- 
hindern, ihr Amt freiwillig nieder und verliehen e8 durchaus. Nach 
| Abhaltung des Rathes und einer Volfsverfammlung wählte man 
dann ten Dbertus von Dievano aus Pavia, einen ſehr edlen und 
: rehtichaftenen Mann zum Podeſta und (Sonful von Genua, und 
beſtimmte, daß er diejes Amt von dieiem Tage bis zum Feſt der 
Reinigung der heiligen Maria und von da ab ein ganzes Sahr 
: 20 verwalten folle. Er empfing die Thürme der Zwielpältigen 
in feine Gewalt, rüftete fi wader zum Sce- und Heereszuge des 
Kaiſers und marſchirte dann ab. 
Während das Heer noch mit aller Anſtrengung ausgerüſtet wurde, 
lam der Kaiſer Heinrich im Juni nad) Genua und ermahnte und bat bie 
elen Männer und das Volk der Stadt injtändig, fi) mannhaft zum 
Heeresdienft und Zuge anzufhiden. „Wenn ich durch Eure Hülfe das 
Königreich Sicilien erlangt habe, wird die Ehre mein jein, der Vor⸗ 
tbeil Euer, denn ich kann mit meinen Deutichen dort nicht bleiben, aber 
Shr und Eure Nachkommen werdet es. Es wird alfo dies Reich nicht 
mein, jondern Euer jein”; und indem er ihnen vorfpiegelte, er werde 
es beinab ganz den Genueſen ſchenken, Iodte er alle an. Es kamen 
Ihm aus den Städten und Fleden und Hütten reihe und anjehnliche 
Gaben zu, er reichte den Genuefen die Hand und ließ für diefe und 
anbere unermehlihe Schäße ihnen nichtige und unwirkſame Privile- 
gien ausftelln und mit feinem Siegel verjehen. 
Die Genueien rüfteten, den Berjprehungen und Ränken des 
Kaifers volles Vertrauen ſchenkend, fi großartig zum Schiffe- und 
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Heereözuge zur Groberung bes Koͤnigreichs Sicilien, fo daß fie in 
der Mitte Auguft mit Ufcheren und Galeeren, mit Waffen und Reie 
tern und allem nöthigen Heergeräth, in großer Zahl aus dem Hafen 
von Genua ausjegelten. An dieſem Zuge nahmen im Dienfte des 
Kaiſers auch die Pijaner mit zwölf Galeeren und Uſcheren Theil. Ju 
dem Genueſiſchen Heer war aber der Herr Obert von Dlevano 
Kapitän, und zu jeinem Stellvertreter im Podeſtariate jegte er den 
Dracus von Gambolato ein, der dieſes Amt dann bis zum Feſt der 
Reinigung ber heiligen Maria verwaltete. Sie jegelten aber längs 
der Küfte und landeten bei Gaeta, und als fie ſich anſchickten, bie 
Stadt mit Sturm zu nehmen, ergab fie fih endlich dem Seneſchall 
des Kaifers Markwald, dem Markgrafen von Montferat Bonifacins 
und dem Podeſta von Genua, Obertus von Olevano, die die herver ⸗ 
tagenden Führer bes Schiffszuges waren. Als fie fih ven dort mit 
dem Heere wenbegaben, ließen fie dort dem Richter des Podefta, Betra- 
mus Salimbene und Oto Bonus, ben Schreiber der Gemeine 
Genua, die den Schwur und das Treuverſprechen des Bir 
ſchoft, der Conſuln und des gejammten Voltes ver Stadt Garta 
entgegennehmen follten. Das Heer landete bei der Stadt Neapel in 
der Woche des Heiligen Apofteld Bartholomäus, bie Stadt aber ergab fi 
mit bem Grafen Aliemus und ſchloß mit den vorgenannten Anfüh 
tern bes Heeres einen Vertrag und leiftete dem Kaijer Schwur und 
Treugelobniß. Auch die Inſeln Yschia und Capri und Lunge mb 
Procida, fo wie die auf ihnen gelegenen Städte ergaben fi. Bon 
dort jegelten fie weiter und famen mit günftigem Wind bis zum 
Faro und landeten am 1. September in Meſſina, und als fie wu 
Stadt gelangt, ereignete es ſich durch Anftachelung des Teufels, dah 
fi zwiſchen ten Genueſen und Pifanern ein harter Kampf ent 
fpann, und als diefer ſich nad) feinem Beginnen länger hinanszog, 
wurden an dem Tage viele Pifaner durch das blanke Schwert nie 
dergemacht und töbtlich verwundet, und bie Genuefen, bie mit ihnen 
auf der See kämpften, fingen und entriffen ihnen dreizehn Galerren. 
Die Pifaner aber eroberten gewaltfam das Kaufhaus bes heiligen So 
hannes (in dem fich eine Heine Schar Genueiiher Krieger befand, 
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n benen fie Einzelne zurückbehielten), und erbeuteten eine große 
eldmenge aus ibm. Der Häufer, in denen fie Genuefen fanden, 
mächtigten fie ſich md nahmen das Geld aus ihnen, jo daß, ob- 
yon ihr Antheil an Ehre und Sieg weniger leudhtend war, er ihnen 
ch gewichtiger wurde, zumal fie auch den Johannes Abvocatus und 
idre Edle, die den Tag für die Stadt Genua fehr brav gefampft, 
; ihrer Macht hatten und fie einige Tage in dem Palaft des Mar 
ritus, den andern zum Schimpf und zur Schande gefangen hiel- 
n. Am andern Tage jedoch bereitete ſich der größte Theil der 
nderften Genueſen, ter Edlen und bes Volkes eifrigft vor, zu 
Bafler und zu Lande die Schiffe ter Pifaner zu verbrennen, 
e anzugreifen, die fo immenfe Frevelthat mit dem Schwerte 
u rächen und die gefangen gehaltenen Edlen zu befreien. Und ale 
Ne Genuefen auf die Pifaner ſich ftürzten, nahmen und eroberten 
ie dreizehn Galeeren derfelben. Ein fehr großer Theil der Pifaner, 
ter ih auf ihnen befand, wurde von dem hlanfen Schwert nieder- 
zemacht und in den Faro von Meifina, von wo feine Wiederkehr, 
wit Panzern und Waffen verfentt. 

Nach dieſen Vorgängen bemühte fi der genannte Seneſchall 
mige Tage hindurch, zwifhen den Pijanern und Genuefen 
in Friedensbündnig zu bewirken, und nachdem, dem Wunſche 
w Piſaner gemäß, die vorgenannten Gefangenen ausgeliefert 
borben, ließ er fie beide fchwören, demnächſt das Genommene 
olftändig zu erftatten, und nah Ablegung des Schwures 
wider gaben Die Genuefen den Pilanern 1000 Marl Siiber 
mb ihre Schiffölörper heraus. Die Pifaner aber, die nicht mit 
Unrecht bie Genuefen für leicht zu befriedigen hielten, gaben Folgen⸗ 
ei zurüũck: einen Schild, einen Bottich zum Pechſchmelzen, zehn 
Bund Flache, ein Körbchen mit ein wenig Zimmt, und eine Wurzel. 
Dagegen behielten fie, den geleifteten Eid nicht berückfichtigend, die 
Panzer und unzähligen Rüftungen, feitene Kleider, Schmud und 
Eheifteine, filberne Gefäße, Gold, Gelb und andere unermeßliche 
Reihthümer und eine Menge Geräthes, auferbem beraubten fie alle 
Gemeſen, die fie nur fanden, mitten in der Stadt und vor ben 
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Augen des Heeres, die dann nadt und beraubt und geſchlagen zum 
Heere zurüdkehrten. Auch ereignete fi, daß, als ein fehr reich ber 
ladenes Genuefiiches Schiff von Geuta nad Alerandria jegelte, bie 
Pifaner mit ihren Schiffen und Kähnen vom Hafen Bonifacio, mit 
völliger Hintenanfegung des geleifteten Eides und Verſprechens, ſich 
jeter ferneren Beleitigung zu enthalten, vor den Augen ber Genue · 
jen bies verfolgten und nahmen. Trogdem wagte Keiner, Deswegen 
ein Wort laut werden zu laffen, nod ſich Recht zu ſchaffen, aus 
Furcht vor den Vorgenannten, die da ſagten: wir wollen in Frie 
den bie Alles aus Liebe zum Herrn Kaiſer tragen, damit ber ihm 
zu leiftende Dienft nicht ei biejer Gelegenheit deswegen leide. 
Was bedarf es mehr? So zahlreich und groß waren tie Ver 
unglinpfungen und Befhädigungen, dag kaum jemand fie aufzählen 
fönnte; ber wackere lobenswũrdige Obertus von Olevano, Podeſta 
ven Genua, verfiel ans Trauer und Schmerz ob ſolcher Schande 
in Sieberfranfheit, und von diejer erfaßt, ſchleß er im Folge des 
anhaltenten Fiebers und hinzugetretenen Durchfalls jeinen letzten 
Tag nah dem Willen Gottes. Als ter Leichnam dieſes großen 
Mannes durch adlige Genuefen feierlihjt zu Grabe getragen werden 
ſollte, fiehe, da hatten die boshaften Pijaner ſich in den Hinterhalt 
gelegt und warteten heimlich gepanzert und gewappnet in den Häu 
jern, benn jie dachten und hofften, wenn ber Senejchall, ver Mark 
graf und die andern Adeligen außerhalb der Stadt Meſſina wären, 
Die Feftungswerfe zu nehmen und ſich je in den Befit der Stadt 
zu fegen, darauf einen Haufen Bewaffneter auszuſchicken zur Nie 
dermachung und Töbtung des Markgrafen, des Seneſchalls und der 
andern, die bem Leichnam das Geleit gaben, und zu gleicher Zeit 
Alle in der Stadt zu ermorden. Aber durch die Gnade Gottes 
wurde ihre Hoffnung vereitelt, benn ihre Freunde und Getreuen, die 
von bem verbrecheriſchen Vorhaben hörten, theilten e8 dem Gene 
ſchall und dem Markgrafen vertraulich mit, melde fi darauf mit 
ben erwähnten Abligen fofort zu ihren Herbergen begaben, auch ben 
andern edlen Genuefen nicht geftatteten, den Leichnam weiter zu begleiten, 
bann den Königöpalaft und die Burg kefeftigten und für beffere 
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Bewacung berfelben jorgten. Es war nämlih auch dem Sene- 
jchall durch feine Getreuen und Freunde hinterbracht worden, bie 
Mitwiffer der geheimen Pläne der Pilaner waren, daß dieſe der 
Gemahlin und dem Schn bes verftorbenen Königs Tankred zuge. 
than waren, und dal; fie dieſen Erieflih Weriprehungen gemacht 
hätten. 

Mähren? der Kailer, ter den Wer zu Yante cingeichlagen, 
länger verweilte und Salerno zerftörte, wandten ſich die Genueſen 
mit ihrem Heere gegen die Stadt Catana, Die fidh den fie angrei» 
ſenden Sarrazenen und dem Heere der Königin, der Gemahlin des 
verflerbenen Königs Tankred, ergeben batte; ſchlugen von da das 
Sarrazenen » Heer and den Felde und zwangen es zur Flucht. 
Darauf aber wantten fie ji gen Syracus, nahmen e8 nad langer 
Belagerung mit Waffengewalt ein, wobei auch einige von ten $Pi- 
jenen die es vertheidigten niedergehauen und getödtet wurden. Von 
Neiem Tage ab behauptete ſich feine Stadt, fein Flecken und feine 
Burg, ſondern alle übergaben fih, mit alleiniger Ausnahme ber 
Stadt und dev Pfalz von Palermo, die Genueſen aber jiegten und be- 
kanpteten fich in sehr vielen Feldichlachten, Die Pilaner jedoch entfernten 
ſich nicht von Mefjina, ſei ed zu Meer oder zu Yande. Als kurze 
Zeit nachher Der Kaiſer mit jeinem Lantheere nad Meſſina gefommen 
war, befahl er jofort den Senuejen und dem Dito von Garreto, den 
fie zum Podeſta erwählt hatten, ver ihm zu erjcheinen, gab ihnen 
fehr Ichöne Worte, und fchlug ihnen manches vor, und verſprach, 
was fpäter nie erfüllt wurde. Der genannte Otto aber mit den 
Genueſen ſprach zu ibm: „Herr Kailer, es beliehte Eurer Hoheit 
mit der Stadt Genua einen Vertrag zu Ichlieken und Ihr veripracht 

und Syracus und das Thal Not. Nun haben wir durch Die 
Gnade Gottes und durch die glückverheißende Verbedeutung Eures 
Namens ed erfämpft und mit dem Schwerte behauptet, wenn es 
Euch alıo gefällt, jo erjuchen wir Sud, da Gott es in Eure Ge 
walt gab, es und zu geben”, Ihnen antwertete der Kaiſer im 
eigener Perion: „Gut und wacker habt Ihr Euch nad Eurer Ge 
wohnbeit und das Beiſpiel Eurer Vorfahren befolgend, bis jetzt 
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gezeigt, jedoch haben wir noch nicht bie Pfalz von Palermo. Sft bi 
erft der Fall, dann follen unfere ber Gemeine und den Bürgern fon; 
fowie in Betreff Syracus und des Thals Not geleifteten Be 
ſprechungen erfüllt werden, ja wir werben euch nod mehr gebe 
Rüden wir alfo vor Palermo.“ 

Das Heer fette ſich alſo zu Wafler und zu Lande i 
Bewegung, der Kaifer aber felbft verließ Meſſina und zog gegr 
Palermo, und endlich ergab fi ihm die Stadt und bie König 
Pia. Nach diefem glüdlihen Verlauf und der Befignahme d 
Herrſchaft über das ganze Königreih, erfcheinen bie Genuejen vi 
dem Kaifer in einer in einem Garten und Baumpflanzung gelegen 
Pfalz, die man Giloloarbus nannte, und ſprachen zu ifm: „Her 
durch die Gnade Gottes ift Alles vollbraht worden. Siehe! II 
habt die Herrihaft über das gefammte Reid und wir find es d 

- jenes in Enre Hände gegeben. Wir bitten Euch alfo, wenn ed g 
fällt, daß durch das Geſchenk Eurer Gnade, was Ihr mit der G 
meine und den Bürgern von Genua verhandelt und ihnen ve 
ſprochen, jeßt geleiftet werde." Gr aber antwortete ihnen: „Cu 
Podeſta ift geftorben, ic jehe hier aljo Steinen, der die Gemen 
Genua vertritt, überhaupt Tenne ich feine Gemeine; wenn ich jedo 
fiherli jemand oder mehrere, die die Gemeine vertreten, gejeht 
habe, werde ic, was ich verſprochen, richtig erfüllen!" — So ta 
ed, baß er, ein fo verderblicher Menſch, jein geleiftetes Verſprech 
gering achtete, und durch die teufliſchen Einflüfterungen einig 
Genuefiigen Bürger und anderer ſchlechter und böswilliger Menſch 
bewogen, nicht allein jeine Verſprechungen nicht hielt, fondern au 
ärger wie Nero, vor allen anderen Städten gegen Genua, das ihr 
wie er mit jeinem eigenen Munde beftätigte, das Reich verſchaff 
wüthete; benn alles was die Stadt Genua in jenem Königreit 
durch die Gunft der vorigen Könige feligen Angedenkens, Roge 
feines Sohnes Wilhelm, und des zweiten Wilhelm, des letzteret 
Sohn, Lange Zeit Hin befeffen, entzog er ihnen ganz und gar, ja a 

- verbot fogar, daß fein Genuejer es fich herausnehme fid in feiner 
Königreich Sicilien Conful nennen zu laffen, wenn Jemand bed 
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; würde, befabl er ihn mit dem Tode zu beftrafen; auch ftieß 
ie Drohung aus, die Genuejen follten ferner nicht wagen durch 
Meer zu jegeln, auch würde er die Statt Genua zerftören. 
et alio alle und überlegt, ob ein Schmerz größer fein Tann 
diejer und zugefügte, ob von Erihaffung der Welt an ſolche 
ge wohl von dem größten Heiden oder Tyrannen vollführt find, 
. mit Ench zu Rathe, ob fernerhin Jemand auf ihn jein Ver⸗ 
en ſetzen, oder fi an feinem Dienft und jeinen Handlungen 
eiligen kann. 

rennen. Auch andere Siege verlieh der Herr den 
zuejen, Doch weil e8 zu lange aufhalten würde dies zu erzählen, 
Ien wir uns furz zu etwas anderem wenden und berichten wie 

graujame Tyrann, der genannte Kaifer, in Betreff jeiner Ber- 
ehungen der Stadt Genua gegenüber fi verhielt. Da nämlich 
er Kaifer leere Ausflüchte ſuchend vorwand, er wolle ja was er 

Statt Genua verfprochen erfüllen, auch gejagt hatte, wenn er 
Podeſta oder einen fidhern die Gemeine vertretenden Abgejandten 
e, würde er das Verſprochene leiſten, fchickte die Gemeine zu ibm 
: Heren Bonifacius, den Crabifhof von Genua, und mit ihm den 
deſta Jacob Manerius, wie auch Die edlen Bürger Yulco von 
ftello, Schannes Abvocatus, Anfaldus Bufferius und Picamilius. 
e erihienen von Seiten ber Stabt umb der Gemeine vor bem 
ter im SPalafte des heiligen Erlöjerd bei Pavia, flehten ihn an 
d baten das von ihm, das was er gewährt und verfprocdhen hatte, 
d wie ed in jeiner Urkunde von der fie ihm ein Eremplar bei- 
ten, enthalten war, ihnen den Vertretern der Statt und Ge⸗ 
ine Genua zu leiften und auszuführen. Und nachdem das Exem⸗ 
w ohne Verzug vor ihm gebracht war um vor ihm verlefen zu 
en, damit ibm fo die Erinnerung an feine Verſprechungen 
&erfäme, verhinderte er fofort die Kejung und ſprach: „Sch habe 
ı gleiches Aktenftücd und weiß feinen Inhalt genau! Wollt Ihr 
t mir verhandeln? Ich werde Euch Recht ertheilen. Aber das 
Net, daß ich im Königreich Sicilien Euch nichts geben werbe, und 
8 Ihr nicht meine Mittheilnehmer fein werdet, auch ftrebt wicht 





144 Aud den Annalen des Stadtjchreiberd Dtobonus. 


darnach mit mir ein Land gemeinfam zu befigen. Wenn Ihr aber 
Luft Habt einen Feldzug zu unternehmen, jo werde ich Euch bei⸗ 
ftehen, damit Ihr ein anderes Neid), was Euch ganz und gar gehört, 
erwerben könnt. Wenn Ihr gegen den König von Aragon ziehen 
wollt, dann will ich mit Euch fein." Was noh? Sein Streben 
ſchien fich dahin zu richten, die Stabt Genua ſolle durch eine Geld- 
zahlung mit ihm ein Abkommen treffen. Die Gejandten aber 
gingen nicht darauf ein, fondern verliegen ihn und fehrten nad 
Genua zurüd, der Kaifer aber zog nad Deutjchland, 
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(1220.) Der Herr Sriedrich aber, der hohe und immer erhabene 
König der Römer und Siciliene, verlief die deutſchen Lande und eilte 
nah Rom um das Faiferlihde Diadem zu empfangen. Auf jeine Mah- 
| nung begab ſich nach dem Willen des Rathes der Herr Ramber- 

tinus mit vielen Edlen der Stadt zu ihm, indem er annahm, daß er für 
Ne Gemeine Genua viele Vorrechte und Ehren von ihm empfangen . 
würde, da er jehr oft in feinen Briefen die zu thun veriprochen, um fo 
Ne vielen, wie er auch oft anerkannte, ihm von der Gemeine geleifteten 
Dienſte zu vergelten. Und als er ihn außerhalb der Stadt Modena ange» 
treten, folgte er ihm über Bologna hinaus bis zur Burg des hei« 
ligen Petrus. Dort wollte diefer, nachtem ihm unfere Privilegien 
dergezeigt maren, nur den Theil derjelben beftäitigen, Die auf dag 
Kıiferreich Bezug hatten, indem er als feine Entſchuldigung vor- 
brachte, er könne das, was mit dem Königreich Sicilien in Verbin— 
dung ſtände, keineswegs eher beftätigen, ehe er nicht in biefem Reiche 
felbft jet, wenn er ſich aber erft dort befinden würde, dann würde 
er nach feinen feftgefaßten Vorfägen der Gemeine Genua nidt allein 
dies ſondern noch vielmehr leiſten. Er ermahnte fie aber, ihm bis 
nah Rom zu folgen. Die Unfrigen jedoch, die erwogen, wie dieſes, 
wenn e8 Gewehnheit würde, fünftighin unferer Stadt eine ſchwere 
Laft fein könne, wollten feinem Verlangen nicht willfahren, indem fie 
fagten, ohne Erlaubniß des Rathes von Genua bürften fie es nicht 


tbun, zumal die Stadt Genua keineswegs gewohnt geweſen zur 
10° 





148 Aus den Annalen des Etabtjchreiberd Marchiſius. 


Krönung feiner Norgänger einen ober mehrere Geſandten zu enden; 
und nad gewährtem Urlaube kehrten fie zur Heimath zurück. Wer 
wegen dies hauptjächlich geſchehen, erkenne man daraus, daf, während 
er anfänglich die Unjrigen mit wohlwollendem Geſicht aufgenommen, 
er zuleßt fo feft darauf beharrte fie zu vermeiden und Feine Kenntniä 
von ihnen zu nehmen, daß er fie nicht wie gute Befannte, jonbern 
ganz wie Fremde behandelte und fie täglich vor feinem Zelte warten 
ließ, deswegen wollten fie nicht längere Zeit hindurch die Mifade 
tung ber Stadt Genua, wie es ihnen in Kurzem erſichtlich murde, 
ertragen. Der Herr Konrad aber, der verchrungswädige Biſchef 
von Meg und Speier und des kaiſerlichen Hofs Kanzler, behandelte 
unfere Mitbürger, wie wir hier nicht übergehen türfen, mit großer 
Ehre und Güte, und lief ſich angelegen fein, unfere Geſchäfte nah 
Kräften zur Ehre der Stadt Gemun zu fördern, indem er zu breim 
Malen ſich herabtieh zum Zelt unſeres Potefta zu kommen mb 
gegen ihn eine nicht geringe Vertrauligfeit und Freundſchaft, in de 
Abſicht die Stadt Genua zu ehren, bewies, wofür ihm kann af 

der ſchon genannte Podeſta von Seiten ber Gemeine Berdide 

Geſchenke, ald Zeihen ber Liebe, überreichte. Der ſchen genamtt 

König der Römer empfing am Sonntage‘) nad) der Beil. Martink 

woche bie Krone der Kaiſerwürde, und zog dann weiter in bie Ge 

biete des, Koͤnigreichs Zicilien. 

Im Jahre 1221, in der 9. Indiction, war Podeſta, Her 
Lotherengus ven Martinengo, ein edler und geftrenger Bürger von 
Brescia, der, da er durch ftrenge Gejegmäßigfeit kräftig war, Ne 
Stadt Genua glücklich und löblich lenkte und führte. Mit fih 
hatte er zum Dienfte für die Stadt zwei rechtserfahrene durchaus 
vorfichtige und erprokte Männer, den Aimericus von Monteclaro nnb 
ten Conrad von Bagnolo, von denen ber eine das Amt des Con- 
ſuls über die Bürger und Außenwohnenden verwaltete, der andere 
an feiner Seite weilte um über Kriminalffagen zu entidei= 
ten. Für die Einnahme und Ausgabe der Einfünfte ter Shet 
Genua waren ihm act Ehe beigegeken, nämlich Rubalus wort 

1) Ro. 2. 
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Elias, Wilhelm Streiaporcus, Honoratus Belletus, Wilhelm Cicada, 
Anjaldus Malfans, Marchiſius Grillus, Lanfrancus von Turca und 
Sacob von Guifulfo. Für die Rechtöpflege befand fih in dem Con⸗ 
fulat der Stadt Jakob von Presbitero, ein Bürger von Parma, 
in dem der Mitte, Anfelm von Fontana, ein Placentiner, in der 
Burg der Terdoneſe, Sacob von Runco, welde alle Liebhaber der 
Gerechtigkeit, die Dauer ihres Negiments löblich audfüllten, und 
jeglichem Recht gewährten. 

Der Herr Lotherengus aber, der da wohl wußte, dab ber 
Hear Friedrich der Kaiſer der Römer, bevor er die Kaiferkrone 
empfangen hatte, dem damaligen Pobdefta von Genua, Herrn Ram- 
bertinus und feinen Begleitern, zu willen gegeben batte, er würde 
nad dem Empfang derjelben und fobald er fi in dem SKönigreiche 
befände, die Privilegien ber Statt Genua beftätigen, ſchickte auf 
Beichluß Des Genuefiihen Rathes zu ihm als Gefandte, die edlen 
und wohl erprobten Männer, Obertus von Volta, Sorleonus Piper 
und Ubertus von Novaria. Obſchon diefe ihn lange Zeit begleiteten, 
fo wurden fie dennoch durch die vielen Koften und Anftrengungen 
ermütet und konnten ſchließlich nichts von ihm erlangen, ja fogar, 
was doch gegen alle menſchliche Gewohnheit zu fein fcheint, nicht 
einmal etwas für die jo großen und ihm jo treu von der Stadt 
Genua geleifteten Dienfte, und obſchon es ſehr ſchwer iſt, Alles ein- 
zeln aufzuzählen, jo will ich dennoch nicht die Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen lafien, bier einiges darüber einzufchieben, wie er uns Gutes 
mü DBöfem vergalt. Die einft dem Margaritus gehörende Pfalz, 
die er ben Genuejen zur Wohnung eingeräumt, entriß er uns harther- 
zig, auch vernichtete er die Befreiung von der im Königreich zu 
entrichtenden Steuer, die, wenn man alles in Betracht zieht, zehn 
Prozent und nod mehr zu veranfchlagen ift, objchon er fie ung gütigjt 
durch feine Privilegien gewährt hatte, und zwang uns ungeredhter 
Weile zu berfelben; den Grafen Alamannus, der ihm vor den an« 
bern am treuften zugeihan war und ihm viele große Dienfte geleiftet 
batte, beraubte er ſchmachvoll der Regierung der Stadt Syracus. 
Der Admiral Wilhelmus Dorcns entfloh, als er ihn gefangen nehmen 
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wollte, da es dem Willen Gottes alſo gefiel feinen Händen umb 
weilte ungebührliher Weiſe gezwungen außerhalb der Grenzen des 
Königreiche. Da er übrigens während ber Zeit feiner bisherigen Ne 
gierung in der vollen Blüthe des Knabenalters und der jugendlichen 
Unbeftändigkeit war, jo war es das Streben der Pijaner und vieler 
Anderer, von allen Seiten Zufanmenftrömender, ihn und das Reid 
zu verderben, die Genuejen wiederftanden wie treue und erprobte 
Freunde nah Kräften ihrem Vorhaben, und unterftügten ihm und 
bewirften durch ihre Anzahl, daß jein Land in dem Maße befeftigt 
und gegen die Nachftellungen der Feinde gefihert wurde, daß jeine 
Nebenbuhler nichts gegen ihn vermodten und nit im Stande 
waren ihre oft gefaßten Vorjäge zu verwirklichen. 

Es ereignete fi während der Herricaft des Kaifers Otto, 
defien Glück einzig in jeiner Art auf der Welt war, und dem das 
Geſchick nah Wunſch Alles erfüllte, daß er in dem Wunſche gegen 
diejen, jeinen verhaßten Feind ein Heer zujammenzuziehen und ihm 
das Neich zu entreißen, die Genuejen anregte Dies zu thun, und der 
Stadt Genua verſprach, daß fic daraus große Ehre und Nutzen 
ziehen jolle. Da dieje jedoch nicht gewillt waren feinem Verlangen 
zu gewähren, in Anbetracht des Friedens den fie mit dem Könige 
geſchloſſen Hatten, und er darauf feine Zuflucht zu den Pijanern 
nahm, mit denen er aud ein Heer zu Stande brachte, fo entzog aw 
von dieſem Tage am den Genuejen jeine Gunft in dem Grate, daf 
fie erfennen mußten fie hätten dieſe, welche fie früher beſeſſen, jegk 
gänzlich verloren, und da er in jeine Gewalt einige Pijaner un 
Genuejen bekommen hatte, welche wegen des von ben Pifanerz® 
begonnenen Krieges von beiden Städten gefangen gehalten wurdern, 
und von allen gehofft wurde, er werde für fie Frieden machen un R 
fie aus ihren Feffeln kefreien, je entließ er, von jeiner Härte 
getrieben, die gefangenen Pijaner, bie Genuefen aber jandte et 
nah San Meninto und überantwortete fie dort ungerechter Wer Te 
ftrengem Gefängnif. Darauf aber wünſchte der vorgenannte Her 
Friedrich gen Deutfchland zu ziehen, und die übrigen Gegenden pex 
meidend, denen er jih aus Furt vor dem jhen genannten O 7 
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nicht zu nähern wagte, wandte er fich vertrauensvoll nad) Genua, 
wo er mit Dintenanjegung aller Gefahr und Angit, von Klein und 
Groß mit ſolcher Ehrerbietung und Ergebenheit empfangen, mit 
folcher Liebenswürdigfeit und Chrenerweilung behandelt wurde, daß 
wenn ich es jchriftlich auch ganz niederjchreiben wollte, ic) dennoch 
faum vermödte der Wahrheit völligen Ausdrud zu leihen. Auch 
gab ihm die Gemeine Genua ....... Pfund Genuejer, da e8 
ibm am Nöthigften fehlte. So war in Wahrheit Genua und 
das figürlih „Pforte genannte Thor, ihm eine Pforte, denn durch 
Genug's Hilfe hatte er Zugang zn dem, was er hoffte, und gelangte 
er zum Gipfel der Kaijerwürbde. 


Sn diefem Sahre jegelten auch die Sarazenen Egyptens mit 
37 Galeeren aus dem Fluffe Raredis und brachten über dem 
GShriftennamen den größten Schaden, Brand, Mord und Anfedh 
tungen. Denn fie fingen eine Menge von Schiffen und Leuten der 
Ghriften, die fie in die Gefängniffe Egyptens ftießen. Zu ihrer 
Berfolgung jandte Herr Friedrid, der Kaijer der Römer, 40 Ga- 
leeren ab, deren Führung er dem geftrengen Grafen von Malta, 
Heinrich, übertrug. Als diefe an den Küften Egyptens landeten, - 
hörte der Graf dab die Galeeren fi) in den fchon genannten Fluß 
zurüdgezogen hätten, und eilte er deswegen jchleunigft vor die 
Stadt Daminte. Das Heer der Chriften aber das durch boͤſe Vor⸗ 
bedeutungen veranlaßt, ſich thörichter Weije von diejer Stadt ent- 
fernt hatte, war gegen die Sarazenen geritten, und ald der vorge 
nannte Graf fi) männlich beeilte ihm nach zu gehen, jo geſchah es, 
da unfere Sünden e8 forderten, dad der Sultan von &gypten, von 
der Ankunft des Heeres vorher in Kenntniß gejett, in einer Nacht 
ausritt, ein Lager zwijchen der Stadt Damiate und dem Chriſten⸗ 
beere aufichlug, und indem er die ganze Nacht hindurch graben ließ 
von dem Hluffe Niel einen Wafler-Kanal führte, durch ben er bie 
GShriften dort, wie auf einer Infel feft band, jo daß fie weder vor» 
wärts zu gehen noch nah der Stadt Damiate zurüdzulchten 
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vermochten. Er hatte aud; Galeeren innerhalb bes Fluffes anf 
geftellt, die alle Kähne die zum Heere ſich begeben, ober vom 
demfelben zurückkehren wollten, daran verhinderten. So fam e&, 
dag die Ghriften über die Ankunft des Grafen in Unfenntnif - 
blieben und überzeugt davon, daß ihnen fein Erſatz kommen könne, 
fie vielmehr dort durch Hunger und Mangel an allem Nothwendigen 
umlommen müßten, unterhandelten fie endlih mit Schmerz mb 
Trauer, unb verpflichteten und verbanden fi hurd einen Schwur, 
die Stabt Damiate, wenn ihre Perfon und ihr Eigenthum ihnen 
umverjehrt erhalten und von beiden Seiten die Gefangenen aus 
geliefert fein würden, den Sarazenen zu übergeben. Als dies voll- 
führt, erfolgte, o Sammer! zum Schimpf und zur Schande bes 
Ghriftennamens, die Uebergabe der Stadt, wenn nicht die Gnade 
Gottes andere Abſichten damit Hat, welde einft durch große An- 
firengungen, und durch großes Blutvergießen von der Heiden Um 
flätbigkeit befreit worden. In Folge ihres Verluſtes wurde, wie 
man vorausfehen konnte, das Sand durch ein göttliches Mirafel in 
Trauer verfegt, auf der Inſel Cipern bebte die Erbe. Das Meer 
verließ die gewohnten Geftade, auf Hoher See kamen eine Menge 
von Untiefen zum Vorſchein, Baffa und Limifjo find von der Ber 
wegung gänzlich zertrümmert. 


. 
. . 


(1223.) In biefem Jahre empörten fi) die Sarazenen Siciliens 
gegen ben Herrn Friedrich, den Kaifer ber Römer, und obſchen der 
geftrenge Graf Heinrich von Malta zur Ehre bes Reiche männlid, 
ihre Treulofigfeit befämpfte und zuleßt in Betreff ihrer Abwehr 
ſehr gerechte Entſchuldigungen vorbrachte, da er mit feiner fehr 
Meinen Kriegerſchaar große Noth gehabt Hatte fie auszuhalten, fo 
Tieß er ihn bod dem Gewahrfam des Kerkers übergeben unb bes 
Befiges und ber Regierung über Malta beranben, endlich aber, 
nahm er ihn wieber zu Gnaden auf, gab ihm jedoch nichts zurüd, 
mit Ausnahme der Burg Malta. 


Aus den Annalen 
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(1226.) Als in diejem Jahre die Bewohner von Saona und Albin 
ma, der Marfgraf Heinrid von Careto und einige andere Markgrafen 
® Erfahrung gebracht: Hatten, daß der Herr Kaiſer Friedrich in 
Aefem Sommer nad) Sremona zur Abhaltung eines Hoftages fom- 
men würbe, betrachten fie wie den Kaiſer wohl ales nad jeinem 
Vohlgefallen anlaͤcheln müffe, zumal jein Sohn, der von Deutſchland 
Jr mit einer ſtarken Schaar Bewaffneter, dem Befehle des Vaters 
Yaki, zum genannten Hoftage geeilt, und dem der Zugang durch 
Be Sombarben verjperrt; auch andere unzählige Erzbiſchoöͤfe, Biſchöfe 
wad Achte, Markgrafen, Grafen, Herzöge, Kapitine, Vallvaſſoren, 
Keftellane, Fürften und Barone, jo wie auch mehrere Podeftas und 
Welteren der Stäbte und Lande in chrenvoller Begleitung edler 
; Wänuer, umd zwar alle bewaffnet, auf den Befehl des genann- 
[m Kreiſes zu dieſem Hoftage herbeieilen würden; fo erwogen fie in 
jiem Sinne ftillfhweigend, daß die Gemeine Genua wegen ber 
;mermehlichen Koften, die fie bei Gelegenheit des Krieges zwiſchen 
fe und den Alerandrinern und Terdonejen, jowie aud den Ber- 
lefen, bereits gehabt und noch haben würde, jegt fih im böjer 
Üge befänbe, und führten ihre ſchon lange vorgenommene Bosheit 
& Borten und Werken offen aus. Denn als der obengenannte 
hert Peccorarius, wie er gemäß feiner Vorſchrift gehalten war, zu 
au Obert von Summo, einem Gremonefiihen Bürger und damals 
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Pobefta von Saona, geſchickt Hatte, er jolle nad Gema 
und den Schwur leiften zu dem die Podeflas von Summo 
Uebereinkunft verpflichtet waren; Obertus von Summo jelbft 
einige Saonejen begleitet, nad Genua gekommen und fie 
Herrn Peccorarius fich geftellt hatten, verfündigte und befahl 
fer demfelbem Dbertus von Summo, daß er gewohnter 
den beſprochenen Eid leiften ſolle. Obertus aber antwortete: 
mäß ber ihm von den Saonejen ertheilten Inftruktion, er 
diefen Eid nicht leiften. Die ihn begleitenden Saonejen ftellten 
als ob fie deswegen von Schmerz ergriffen würden. Deshalb 
bot der genannte Herr Peccorarius ihm und ben ihn be 
Saoneſen bei einer Strafe von 1000 Mark, die Stadt 
eher zu verlaffen bevor nicht ber genannte Obertus, dieſen 
geleiftet, und zwar innerhalb eines beftimmten Tages und 
Termined. Diejer Termin drohte bald da zu fein. Deswegen 
ben Tag bevor ber Termin abgelaufen der genannte Obertus mit 
Saonefen und erklärte ſich bereit den Eid zu leiften. Da er aber mit 
feiner wahren Gefinnung in Rückhalt hielt, jo vermied er ftets ben 
Eid und fügte noch einige Sicherheitsmaafregeln Hinzu. Der Por 
defta von Genua wollie deswegen nicht den Eid auf dieſe Weile 
in Empfang nehmen. Die mitgefommenen Saonefen fürdteten 
daher die erwähnte Strafe, und begaben ſich an demſelben Tage 
nad Saona, und nad Abhaltung einer Rathöverfammlung wählte 
man nad den gemeinjamen Willen aller, den Obertus von Perfico, 
den Rector des genannten Obertus von Summe, zum Pobdefta vom 
Saona, Diejer fam mit ben genannten Saonejen noch in ber 
jelben Nacht ver den Herrn Peccorarius, zeigt ihm durch ein 
von Stabtwegen auögefertigtes Inftrument wie er zum Pobefla ge 
wählt, und wie er deu Herkommen gemäß ten Eid leiften wolle. 
Der Pobefta von Genua aber, als ein Mann voll gutem Ber 
trauen, empfing ben Eid; die Saonefen begaben fi) in Folge beffen 
aus Genua und fehrten nad ihrer Stadt zurüd, indem fie glaubten 
die Gemeine Genua betrogen uud bem Spottgelädter preisgegeben 
gu haben, denn ten genannten Obertus von Perfico ber geſchworen 
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Watte, betrachteten fie nicht als ihren Podeſta oter Rector, jondern 
Te hielten fejt an dem Podeſta Obertus von Summo, zur Schmad) 
amd Schande für die Gemeine Genua. Dieſer Obertus von Sum- 
„mo, der fih als Podeſta von Saona gerirte, und andere Bornehme 
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derfelken Stadt, unter denen Bivaltus Capus Malei und mehrere 
andere waren, begaben fidy zeitig ohne dat; Die Gemeine Genua davon 
etwas erfuhr oder von ihr Beicheid eingeholt wurde, betrügeriicher 
und ſchändlicher Weife zum Hof des Kaijers, indem fie ihr Streben 
darauf jchten der Gemeine Genua zunorzufommen und von dem 
Herrn Kaifer etwas gegen die Ehre derſelben zu erlangen. So 
gaben fie, tie Schne der Undanfkarkeit, der Stadt Genua, welde 
Re wie eine Mutter und Herrin auf jede Weije hätten ehren müffen, 
Haß für Liebe, Gift für Honig, Beleidigungen für Gnade, indem 
fie nicht Darüber nachdachten und vor ihr geiftiges Auge zurückriefen, 
Die Wohltbaten und Ehren, die Sreiheiten und übrigen Vortheile, 
welche fie in den Ländern dieſſeits und jenſeits des Meeres durch 
die Gemeine. Genua erreicht hatten, nicht wie ſchwer es fei gegen 
den Stachel zu löken, nicht in welchen mißlichen Umftänden wegen 
des Lombardenkrieges und anderer jchweren Drangjale der Verkehr 
der Gemeine Genua fi) befinde. Als deshalb Lurze Zeit darauf 
der vorgenannte Herr Peccorarius ſich mit einer ſchicklichen und 
gegiementen Begleitung von Rittern und Richtern vor den genannten 
Hof begeben hatte, und vom Kaifer und allen Fürften bes Hofes, 
fowie auch von den Markgrafen, Grafen, Podeſtas und anderen 
Großen, jowohl er als auch alle feine anwejenden Begleiter ehren- 
voll aufgenommen, freundlichft behandelt und zu allen Berathungen 
bes Kaifers berufen wurden, jo erhoben fi dennoch die genannten 
GSaonejen und ihr Podelta nicht vor ihnen, erwielen ihnen nicht Die 
Heinften Chrenbezeugungen, jondern achten vielmehr ihnen nad, 
und hüftelten ſpöttiſch Hinter ihnen ber, und nahmen fich heraus, 
fih zu betragen als ob fie mit einem Gleichgeftellten zu thun 
hätten, ja fie trieben Dies jo arg, daß fie von allen für unmanierlid 
gehalten, von mehreren fogar deswegen angeklagt wurden. Wozu 
noch mehr? Da fie ihren Willen nicht bein Kaijer durchſetzen konnten, 
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fo verſprachen fie, und die Albinganer auf den Rath unb Zuſpr 
des Markgrafen Heinrich von Garreto, des Duelle unb Urheber « 
Liefer Hebel, dem Grafen Thomas von Savoyen, ber von bem genau 
ten Kaifer zum Legaten in Stalien beftellt war, Berge und Meere, f 
und ihr Eigenthum ihm zur Verfügung zu ftellen, ihm Geißeln z 
geben und alles was er von ihnen verlangen und haben wollte? 
gewähren, nicht Mühe und Laften wollten fie fpaaren, ı | 
fie nur den Stand der Gemeine Genua unterbrüden oder wenigſten 
verringern könnten, auch gaben fie die fefte Verjprechung ihm H 
Ihaft und Macht über dad ganze Meergeftade zu geben, in € 
ona eine Saline zu errichten und bie Einkünfte derfelben ihm ze 
überlaffen. Der genannte Graf gab umporfichtiger Weiſe ihren 
Verſprechungen und ihren Verführungskünſten nad, ging zu ih 
Partei über und nahm fie unter, feinen Schuß. Die Sarneer‘ 
aber ſchworen ihm zuerft, dann auch die Leute von Albingana. Dar « 
rauf begab er fi an den Ort Naulum und verlangte ven heflen 
Rewohnern einen ähnlichen Eid, diele aber gaben ihm zur Antwert, 
fie würden weder ihm noch irgend jemand ein Verſprechen leiiten, 
ehe ihnen nidıt die Statt Genua es anbefohlen. Deswegen be 
gaben fich die Conſuln des Ortes eiligft nadı Genua, eröffneten tie 
genannte Angelegenheit und verlicherten, daß fie geiennen umd 
bereit wiren, ſowohl in dieſem als in allen andern Källen ihr Vor— 
gehen nach dem Beſchluß und dem Befehle der Gemeine Genua einzu⸗ 
richten. Der genannte Podelta von Genua ſandte alfo zwei Botſchafter, 
nämlich den Ido Yercarius und den Wilhelmus Ufusmaris, von Seiten 
der Stadt Genua an das Meeresgeſtade. Sie wurden in Albingana 
und Saona ohne Ehrenbezeugungen empfangen und ſchimpflich behan⸗ 
belt, die Nemehner von Nanlum aber nahmen fie mit Ehren und 
gleihjam als ihre Herren auf; und ald fie von dort zurückgefehrt, 
erzäblten fie ihre Erlekniffe ver dem verſammelten Genuefifcen 
Rath. Der genannte Podeſta rüftete in Folge dei’ vier Galeeren, 
zwei Pfeilfchiffe, einen großen Kutter, Barken und andere Kahrzenge 
auge, die vor den Städten Sacna und Mlbingana beftindig ver 
weilten und auf dem Meer ſolche Woche hielten, daß niemand auf 
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en Stäbten gelangen oder von ihnen auslaufen konnte; 
te er bei Victimilium und der Burg Monaco, andere 
elche Salz bei Monaco ausladen ließen zu dem Zwecke 
fich irgendwie ind Gebiet von Albingana und Saona 
jeben koͤnne. Diefen Galeeren und Kähnen wurde für 
Genua als Admiral gegeben, zuerft Belmuftinus Vice 
jer Amicus Straleria, beide vorfihtige und erprobte 
gut für bie Angelegenheiten ber Gemeine forgten. 
3 Segni aber wurden 50 Soldaten aufgeftellt um die 
t Seindjeligkeiten zu überziehen und das Gebiet ber 
ı treuen Naulefen zu vertheidigen, an ihrer Spige be 
Kapitän und Rektor ber eble und kluge Mann Nico» 
ice. Diefer Nicolaus von Krankheit beſchwert, trat 
b eines Monats den Weg alles Fleifches an, und an 
wurde als Sapitän ber eble und geftrenge Mann, ber 
ned Guercius durch den genannten Herrn Peccorarius 
ben jandte man durch die verſchiedenen Lande folgen» 
i: 
wius von Mercato Novo, Podeſta der Stadt Geuua, 
eblen und Mugen Männern, den Gonfuln der Genuefen 
ebenen Landen für die Gemeine Genua ihr Amt ver- 
t geliebten Freunden, Gruß und Ruhm und Sieg über 
Auf melde Weile die Bewohner von Saona und 
gegen die Gemeine Genua, gegen Gott und gegen bie 
Eides, gegen Nebereintommen und Vertrag, ſich ſchimpflich 
Undankbarkeit aufgelehnt, wie fie ihre feit lange erſonne · 
ı ans Tageslicht gebracht Haben, das ift Euch, da e8 Euer 
nicht verborgen und braucht deshalb bier nicht auf 
n. Sie find unfere treulofen Feinde, unfere boshaften 
‚orden, Boͤſes gaben fie uns für Gutes, Feindſchaft für 
für Liebe, ohne zu bedenken, wie ſchwer es ift gegen 
zu löfen, ohne zu bedenken daß tie Gemeine Genna 
nde mit Gottes Hilfe niederzuihmettern gewohnt ift. 





nn — qreibers Bartholomäus. 


— — — eintfeligkeit und ihren Hochmut 
— — — son allzulange Nahficht geil 





- — ü 


Eft beſſetn und ihre fchimp 


— — — jo berfünden wir, nachdem mi 


a baten, über fir ten Bann, 
är Wirerfacer der Gemeine Ge 
tlugen Einſeben Geliebte, 
alles daraus ertütchenden 2 
Euren geleiſteten Eid, denſch 
verwerfenſten Feind 
Zachen zuzufũ 





















e geueig rt. daß 
lenswertb made, daß 
aterlandes erccheit 


rbaikrãäftigen Verfahren 93 








zit 





Seburt des Deren, in der de 
Stadt Genua dir ei 
Nut aus Parma, 
und mit 
» Halbe und ber 
















ie Vawendung dur ftir 
Imus Uzenis Embri 
vrius, Jobauncs Guere! 
us, Themas Spinuza und 
waren Hentieus ven Bor 
aus Alta, 
in der Pas in ter Dort 
Baͤrger und Fremde. 


















Aus den Annalen des Stadtſchreibers Bartholomäus. 161 


meintejchreiber waren Bonusvafjallus Caligepallii, Magifter Bartho- 
lomäus, Madius, Obertus, Vaſſallus Gallus und Ambrofius. 

Sn demjelben Sabre im Monat März wurde die Burg Ca—⸗ 
priate der Gemeine Genua zurüdgegeben, und es wurden zum 
Schuß diefer Burg die edlen Männer Symon DBentus und Wil- 
helmus Bulboninus als Caftellane beitellt. 

In demjelben Sahre wurde, als die Genueflihen Schiffe ven 
jenfeitS des Meeres im Monat Zuli zurüdgefehrt waren, in Genua 
eim großer Rath gehalten, in dem gemeldet wurde, daß der Herr 
Kaifer im jüngftvergangenen Monat Kebruar eine Galeere jenjeits 
des Meeres geſandt babe und mit ihr feinem dort eingefeßten 
Reichs⸗Verweſer Briefe, die den Auftrag enthielten, er folle von 
den Einwohnern der Stadt und des Bezirks Genua Kettengeld er 
heben, und zwar zehn Prozent, gleich wie von allen ambern die da⸗ 
ven nicht durch Privilegien befreit wären. Dieſer wellte dann auch, 
gemäß des ihm gewordenen Auftrages, ten Zehnten den Genuefen 
entwinden, dieſe aber wollten ihn nicht entrichten und trafen in 
dem Grabe Borfihtsmahregeln daß fie gar nicht zahlten. Weil 
aber Nie Genueſen in jenen Yanden ſich tapfer gezeigt und auch nur 
ir Recht ſchützen wollten, wollte ter genannte Statthalter Den 
Streit vermeiden und ließ ab den Zehnten von ihnen zu erpreffen. 

Da in demfelben Sahre in Spanien fi) Jemand zum Mira- 
mamonius aufgeworfen und mehrere Genuejen in Murcia und 
Denia, welche im Vertrauen auf den dortigen Sultan des Handels 
wegen fi dorthin begeben hatten, ergriffen, fie gefangen geſetzt 
mb ſchmachvoll behandelt hatte und darin nur noch fortfuhr, da er 
ferner noch der feften Zuverfiht war, dem Sultan Climermemolim 
von Marokko, der Geuta behauptete, jein ganzed dortiges Land ent- 
reißen und die Oberberrihaft tarüber behaupten zu können, dieſer 
Sultan jedoch einen jeiner Getreuen Namens Auguſtinus mit einer 
Flotte von Galeeren ſowohl dem Caidus d. h. tem Herm von 
Genta, der dort für Elimielmemorim regierte, ald auch den in jenen 
Banden Fefindlichen Genuefen zum Schuß gejandt hatte, fo rüftete 
bie Gemeine Genua, indem fie das ben Genueien zugefünte Unredt 
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und ihre Benachtheilungen erwog, fie auch fich gegen alles Unrecht 
Beihwer und Schaden. welches aus dem erwähnten Aufſtand ent. 
ſtehen Tönnte, fihern wollte, 10 Galeeren und 5 Barken unb ver 
ſah fie aufs Befte mit Allem, was zur Unterbrüdung bes Ueber 
muthes jenes Sarrazenen nothwendig war. Und als ber fünfte Tag 
des Monats Juni anbrach, jegelten fie. unter günftigen Vorzeichen 
aus dem Hafen von Genua; Kapitäne aber oder Admirale biefer 
Galeeren waren die edlen und erlauchten Männer, die Bürger Gar 
bonus Malocellus und Nicolinus Spinula. Als fie bei der Stadt 
Ceuta gelandet waren, wurden fie mit großen Ehren geziemmb 
empfangen und fchloffen darauf mit Climermemolinus von Gybiie 
einen ehrenvollen Frieden und löblihen Vertrag. Diefer Elimermem 
Iinus gab zum Beweife feiner lautern Liebe und bes Frieden 
der Gemeine Genua 8000 Boyzantiner, und aufßerbem eine 
Summe Geldes die vollauf genügte zur Anjchaffung eines andges 
zeichneten Streitroffes, dad mit einer herrlichen goldgeſtickten Dede ber 
deckt und mit filbernen Hufeilen befchlagen ber Gemeine Genua al 
Geſchenk von ihm verehrt werten jollte. Dieſes Roß, oder Zelter, 
wurbe gekauft und mit der goldgeftichten Dede und feinen filbernen 
Hufeifen dur die Stadt Genua als Zeichen ber freundlichen Er 
innerung geführt. Gegen das Ende des Monats Auguft aber kehrten 
die Galeeren in Freude und Anjehen nach Genua zurück. 

In demjelben Jahre wurden zwei Gejandte, nämlich Nicoland 
Embriacus und Guido Policinus auf einer wohl ausgerüfteten Ga⸗ 
leere nad) der Romagna gejandt, um über einen Friedensfchluß und 
Vertrag mit Vathatius dem Kaifer der Romagna und dem Com: 
nenen Michael Despotes zu verhandeln. Doch war es biejen Ge 
fandten nicht möglich während der Amtsdauer bes genannten Pobeft: 
Ugolinus zurüdzufehren. Desgleihen wurden in demſelben Sahrı 
zwei Botjchafter, nämlich Henricus Mulazana von Volta und Pa 
ganus von Rodulfo, zum Sultan von Nlerandria in Egypten be 
hufs eines mit demjelben abzuicließenden Friedens und Vertrag 
gefandt. Gie jegelten dorthin auf einem Schiffe des Ingo, eine 
Sohnes bes Bonifactus von Rolte, und weil fle des flürmifche 
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3 unb bes umngünftigen Wetters wegen nicht bei Bonifacio 
ben konnten, überwinterten fie mit noch anderen Schiffen 
b nad Syrien begeben wollten. 
in demſelben Fahre ortnete ber Herr Kaifer Friedrich einen 
e Mitte des Monats September in Ravenna am efte Aller 
em abzubaltenden allgemeinen Hoftag an, und fandte durch 
mde an Die Getreuen des Reiche, an die Rectoren der Städte 
lecken, jowie an andere Große einen Brief, der ihnen bafahl, 
, wie es ſich gezieme, zu dieſem Hoftag bherbeizufommen. 
x Podeſta und die Gemeine Genun dieſen Brief empfangen, 
> der genannte Podeſta einen großen Rath an, in dem er ben 
verlejen ließ. Sein Inhalt aber war wie folgt: 
Friedrich von Gottes Gnaden, der ſtets erhabene Kaifer der 
„Koͤnig von Jeruſalem und Sicilien, entbietet tem Podeſta 
t ganzen Gemeine Genua, ſeinen Getreuen, Gruß und wohl⸗ 
e Sefinnung. Wir erinnern uns, daß wir jhon feit längerer 
ch brieflich benachrichtigt haben, wie wir nad) dein Rathe 
ıpftes in dem jett fommenden Monat November, und zwar 
efte Aller Heiligen, einen in Ravenna mit dem König von 
Hand, unferm Sohne, und allen Fürſten tes Staijerreiches, 
ms Leben und Geſundheit geichenft bleibt, abzuhaltenden Hof- 
geordnet haben; da unfer eifriger Wunſch ijt, zur Ehre Got. 
d zur Förderung des Reichs den allgemeinen Neichöfrieden 
ellen, den Zuftand Staliens zu fihern und zu feftigen, den 
und innen tobenden Zwiefpalt der Städte zu ftillen, unb 
ven benachbarten Völkern jeglihen Zwilt und des Haſſes 
zu entfernen. Wir begen das feite Vertrauen, daß Die 
e Stunde gelommen, wo Eurer und Aller Wünfche mit den 
en Mahnungen unjerer Hoheit übereinftimmen, daß den fo 
drüdenden Zwiften und Uebeln, die verborgen wie offen Städte 
öller in Berwüftung ftürzen, die innere noch mehr ald Bür- 
je wiegende Kämpfe erregen, ein geziemendes Ende gelebt 
Wiſſet aljo, daß wir mit reinftem Herzen und Leib zur 
dieſes Hoftages als die Schöpfer des Friedens eilen werden, 
11" 
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daß wir behufs Anortnung tes Zuftandes des SKatferreiches und 
BVertilgung der Zwiftigleiten, berathen von dem Papft, unter Bei 
ftand ter Fürften und der Fürforge umnferer Getreuen zu Werke 
gehen werden. Deswegen befeblen wir Euch indgefammt, unter 


Hinweifung auf den uns und dem Reich geleifteten Treueid, daß She ; 


aus Eurer Gemeine thätige und erfahrene Männer, deren Zahl und 
Befähigung wir Eurem Gutdünfen feftzuftellen überlafien, janmt 
Eurem Podefta zu dem erwähnten Hrftag nah Ravenna ſendet. 
Sie find gehalten mit Eurer Aller Vollmacht verfehen und in guter 
Abficht vorforgenden Rath zu ertbeilen, zu fommen, bamit fie bir 
länglich gefickt jeien unferen Berathungen und Anordnungen bei⸗ 
zuwohnen, damit fie, die durch ihre Tapferkeit und ihre Tugend 
porleudhten, das was die allgemeine Berfammlung über bie Forte 
rung des Kaijerreiches und die Ruhe ganz Staliens beichließt, für ſich 
und und erkennen und getreulich auszuführen im Stante find." 
Nachdem diefer Brief im Rathe verleſen, beſchloß derſelbe, daß 
der Podeſta mit ſechs edlen Bürgern Genuas, ſowie mit zwei 
Richtern der Stadt und einem feiner Schreiber ſich in geziemender und 
ehrenvoller Weije zun erwähnten Hoftag begäbe. Der Podeſta 
erwählte alſo feine Begleiter, und waren es Rubeus von Bolta, 
Rubaldus Albericus, Johannes Guertius, Almerius Panzanus, Te 
difius von Flesco, Anlaldus von Mari, Anſaldus von Nigro und 
Johannes Spinula. Die beiden Richter waren der Kanzler Hugo 
und Wilhelmus Pictavinus, der Schreiber aber der Magifter Bar 
tholomäus. Da jedoch die Yombarden dem Kaiſer feindlich gefinnt 
und ungehorſam waren, verweigerten jie den Fürften Deutſchlands 
fowohl den Durchzug als auch den Zugang zum Reichstag nad 
Ravenna, und wurde der Reichstag deahalb bis ungefähr zum Ge⸗ 
burtsfeſt des Deren aufgeichoben, da er an den Feſte Aller Heiligen 
wegen der Abwejenheit diejer nicht abgehalten werden fonnte. Dann 
begab ſich auch der Podeſta mit den Übengenannten zum Hof tes 
Herrn Kaiſers, wo fie auf eine jo ebrenpelle und geziemente Weiſe 
empfangen, und ihr Aufenthalt ihnen ſo eingerichtet wurde, daß 
bierin fih fein anderer Pedeſta und feine antere Gemeine mit Dem 


* 
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Podeſta und den Geſandten Genuas vergleichen konnte. Die Kürften 
Teutichlants aber, die an dieſem Hoftage theilnahmen, waren aus 
Furcht wegen der Nachſtellungen der Lombarden heimlich dorthin 
geeilt. An einem Tage nun verfündete und befahl der Herr Kaiſer 
in der Hauptlirhe von Ravenna, die Sancta Rejurrectio genannt 
wird, und in der von dem Herrn Staifer und den Fürften Deutſch⸗ 
lands und Staliens ein feierlicher Hoftag abgehalten wurde, unter 
Hinweis auf den Treneid und bei Strafe gerichtlicher Ahndung, daß 
keine Stadt und fein Fleden, der dem Reihe Treue gelobt, aus 
. jenem dem Herrn Kaifer feindlichen, rebellifchen Theile der Lombar⸗ 
[ dei irgend Semand zum Rector, Podeſta oder Gerichtöheren wähle, 
enpfange oder habe. Als der Podeſta und die Gefandten dies ver- 
zcmmen, wurben fie ftußig und näherten ſich dem Herrn Kaifer, und 
as fie die Gemeine Genua entihuldigen wollten, geftattete ihnen 
br Herr Kaifer Nichts zu fprechen, bevor er nicht den erlaffenen 
Befehl audeinandergejegt, worauf er dann hierüber viele erflärende 
- Borte ſprach und mehrere Beijpiele anführte. Nachdem die Rede 
deſſelben beentigt, erhob fi nah dem Willen der Gejandten ber 
gmannte Pobdefta und entichuldigte nach beiten Kräften die Ge- 
meine Genua, indem er erflärend binzufüzte, wie der Herr Paganus 
von Petrafancta Anfangs September gewählt jei, bevor diejer Reichs⸗ 
tag angejegt und bevor er jein Schreiben der Gemeine Genua 
überſandt, bevor auch das leifefte Gerücht davon verlautet, daß 
er gegen die Zombarden eine Heerfahrt unternehmen, oder auf an- 
dere Weiſe gegen biefelben vorzugehen gedenke, auch bevor er noch 
dieſelben Lombarden in den Bann gethan. Wenn die Gemeine 
Genua’ davon Kenntnig gehabt, daß Alles dieſes geſchehen würde, 
md daß die getroffene Wahl des genannten Herm Paganus dem 
Kaiſer mißfallen und beſchwerlich erjcheinen würde, fo würde Diejelbe 
nicht geſchehen jein; aber da fie nun einmal vollzogen, fo Zönne 
fe niht unbefchabet ber Ehre und bes Heild ber Gemeine Ge- 
mu rüfgängig gemacht werden, zumal jeber einzelne Genuefe durch 
Einen beſonders geleifteten Gib verpflichtet jei, den genannten Herrn 
Pogmus, der durch die, die dazu Vollmacht ımd Befehl erhalten, 
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ie. Ab den nnaten des iaifreberk Barthefomdiud, 


am Podeſta und Rector für das kommende Zahr gewählt fi 
folgen anqufehen und zu Halten. Wenn jedoch dies Jahr 
ſtrichen, würde die Gemeine Genua feinen zu ihrem Der 
- wählen, von dem man annehmen könne, daß er dem Herm | 
A wißfalle auch fügte er hinzu wie diefe Abftimmung nicht mi 
‚ venpensiemen ſer fenbern durch Gtinmgeitel mub Sost.: Det 
dee Pobefla und bie Gelanbten ben Gern Saifer « 
nicht zurnen, wenn bie Gemeine Genua ihrem @ibe 





ber genannte Pobefta und bie Gejanbten ven 


biefem Pobefta fende, entfiand ein ſehr großer Aufruhr uni 
große Bewegung in der Stabt Genua, umb fehr viele von 
bie nicht wollten, daß man nach dem gewählten Pobefta jend 
waffneten fich, ließen ihre Freunde fidh rüften, und verfammelte 
an einem Tage unb al? man Rath Hielt beim Palaft bes : 
Ergbiſchofs. Nachdem jedoch der Rath beſchloſſen, daß man nad 
gewählten Pobefta jenbe, beruhigte fi ber Aufruhr und Ts 
alles war ftill, und ber erwähnte Herr Ugolinus Rubens ‘ 
gemäß dem Befchluffe des Rathe beſondere Boten nah Ma 
am ben erwählten Pobefta nad) Genua zu führen. Inzwiſcher 
ein Bote des Herrn Kaiſers nach Genua, Namens Iohanne 
Regio, einer ber jetzigen ober geweienen Hofrichter des Herrn K 
unb forderte die Anberaumung einer Rathöverfummlung, in | 
Damm ben Brief ben der Herr Kaifer dem Podeſta von Genua j 
verlefen ließ. In dieſem Schreiben war unter anderem enthalte 
anbefohlen, was in Ravenna in Bezug auf bie Podefta's und B 
amgeorbnet, wie biefelben nicht aus der dem Herrn Kaifer feint 
Partei der Sombarben genommen werben follten. Nah Ber 
des Schreibens ſetzte der genannte Bote im Auftrage des 
Kaijers den von demſelben erlaſſenen Befehl auseinander, auch 
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aoch viele ſchoͤne Worte in derſelben Rathäverfummlung, worauf 
a ber Herr Ugolinns die Gemeine Genua, fo gut wie er es 
mochte, entſchuldigte. Diefer Herr Ugolinus Rubeus verwaltete, 
Ablauf feines Amtes, fünfzehn Tage lang das Syndicat in 
enna anf löblihe und geziemente Weife und wurbe dann von 
den Genueſiſchen Bürgern Hochgeehrt und würdevoll auf feiner 
eimkeht begleitet. 

Im Jahre nach der Geburt des Herm 1232, in ber vierten 
ſadiction, regierte die Stadt Genua ber edle und herrlihe Mann 
year Paganus von Petrafancta, ein Bürger von Mailant, ein be 
ter, reicher. und amjprechender Kriegemann, und mit ihm zwei 
riorgende und erprobte Richter, nämlich Herr Mathäus von Eurte- 
una umb Herr Johannes von Gallerate. Ritter aber ober Ger 
uffen bes genannten Podeſta waren Herr Petrafancta und Herr 
Ubertus von Modoetia. Schreiber der Gemeine waren Bonus 
"falls der Sohn des Galigepallius und Magifter Bartholomäus, 
ladins und Obertus von Langasco, Ambrofius und Baffallus 
dallus. Acht Edle waren aber beſtimmt, die Einnahmen und 
latgaben der Gemeine zu verwalten, nämlich Baalarbus von Pallo, 
Peretus Streiaporcus, Anjaldus Bolletus, Bonifacius Panzanus, 
Dbertus von Auria, Bonusvaffallus Sardena, Grimaldus der Sohn 
"4 Örimalbus, und Jacobus der Sohn des Guifulfus. Gerichts- 
ufaln waren im Stabthaufe Herr Thomarinus von Parvopile, 
fine Schreiber aber Henricus von Bifanne und Ppilippus Cintra- 
m, in dem Palafte der in ter Mitte lag Paganus von Alba, 
kine Schreiber Magifter Urfo und Obertus von Gerreto, in dem 
Palafte der Vorftadt Aegidius der Sohn des Zurjellus, feine 
Schreiber waren Ricobonus Goranus und Jacobus der Sohn bes 
Jenbardus, in dem Palaſt der Fremden Ardigus von Comitibus, 
¶ Ohren waren Nicholoſus von Clavaro und Gandulfus von 


In demſelben Jahre ſandte der Herr Kaiſer, nachdem er er- 
fahren, wie Herr Paganus von Petrafancta gegen fein Verbot den- 
“zum Oberhaupt der Stadt Genun genemmen, Briefe ins 
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Neid, mit bem Befehl, allerorts der Genuefen Leib und Habe 
su bemachtigen. So geſchah es auch. Darauf hielt mau eine g 
Katheverſammlung ab und beihloß, zwei Gefanbte in die Gel 
ber Lombarden zu jenben, um die Willensmeinung der Fomıba 
za erfunden. Hingejandt wurden Wilhelmus Niger Embriacus 
Conradus von Caſtro. Und da ein großer, obſchon nicht 
Zahl äberwiegender Theil des Raths gejagt hatte, man mi 
Geſandte an den Heren Kaiſer jenden, jo jandte der genaunte 


m 
zuſetzen. Und fo wurbe bie ganze Stabt Innen unb aufen la 
bes Kat 


“größte Mngft geieht, einige fingen ber Ende 


am, andere wollten ein Buͤndniß fliegen mit dem Bunde 

Lombarden, die dem Kaiſer feinblih und entgegen. WS ı 
ber Vorfälle im Reiche wegen in das Gebiet von Tunis fünf ( 
leeren gefanbt waren, bie die Schiffe und Mannfchaften der Gei 
fen fügen und retten follten — Kapitän berfelben war Wilhelm 
Sohn des Nicola Mallonnd — und in jenen Gegenden es ruch 
wurde, ber Kaiſer babe feinem Marſchall in Accon ben Befehl 
fanbt, alle Genueſen im Gebiet von Tunis gefangen zu nehm 
ſchidten fie zwei Galeeren und zwei andere wohl ausgerüſ 
Schiffe nad) ben jenſeits des Meeres gelegenen Landen, um 

Unfrigen zum Beiftand und Schuß zu dienen. Und nachdem fi 
Gerücht durch Genua erſchollen, rüftete man in Genua nad Ra 
beſchluß zehn Galeeren und zwei Segelfäiffe aus und fanbte 
nad) den überſeeiſchen Gebieten. Kapitäne ober vielmehr Abmi 
waren fiber biejelben Anfalbus Boletus und Bonifazius Panzer 
Diefe erwähnten zehn Galeeren fegelten am elften Auguft ab; b 
fie aber zu den überfeetichen Gebieten kamen, war ber Marfchall unt 
Krieger in einer Feldſchlacht des Kaifers geichlagen und beinahe 
getöbtet und gefangen genommen, ber Marſchall jedoch hatte fi 
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wenigen Kriegern geflüchtet und nady Tyrus zurückgezogen. Nach- 
tem aber unfere Galeeren und Segelichiffe bei Accon angelegt Hatten, 
hatten fie das ganze Meer in ihrer Macht, und die Flotte des Kaijers 
wagte nicht bie hohe See zu behaupten. Da alles fi nun, hier 
wie dort, fo verhielt, wollte der Herr Kaijer für alle Fälle jeine 
Borfihtsmaßregein ergreifen, und janbte zwei Gejandte nah Ge 
wa, deren einer Leo Manzinus genannt wurde, ber Name bed an« 
dern aber war Thadeus von Suera. Dieje überreichten vor dem 
verfammelten Rath ein Schreiben des Herrn Kaiferd, deſſen Inhalt 
felgenber ift: 

„Friedrich von Gottes Gnaben der immer erhabene Kaijer ber 
Nömer, König von Serufalem und Sicilien, entbietet dem Rathe 
wa ter ganzen Gemeine Genua, feinen Getrenen, Gruß und Wohl« 
wxfiantheit. Welchen Erfolg unjer glückliches Heer in den überſeeiſchen 
Yanden errungen, welchen herrlichen Sieg es davongetragen und wie es 
die Feinde niebergetworfen, Hat das geſchwinde Gerücht ſchon weit und 
keit verfünbet, jo daß fich alle Hoch freuen fönnen, die an unjeren guten 
Grfolgen Antheil nehmen. Wir aber, die wir den Getreuen unſeres 
Beides, auch wenn wir durch Beleitigungen von ihrer Seite heraus · 
fordert werben, dennoch und ynäbig zu erweiſen nicht vergefien, 
Miden dorthin den Manzinus unferes Hofes und der Stadt Bari 

i Geofrichter, jowie den Richter Thadeus von Suera, unfere Getreuen 

, wb beauftragen Euch insgejammt, das was biejelben an unjerer 

} Entt Euch vorlegen werben, getreulih und ohne Zweifel zu glau- 
ben. Gegeben zu Melfi am 18. Zuli, in der fünften Indiction.“ 

Nachdem dieſer Brief übergeben und verlefen, und hin und 
wir viele Worte gewechſelt, fagten fie, wenn von ber Gemeine 
Cena zum Herrn Kaifer paffende Gejandte geſchickt würden, um 
beim Reich gefangen gehaltenen Angehörigen ber Genueien, jo wie 
hat Eigenthum berjelben zu erbitten, würbe der Herr Kaiſer mit den 
Ya zu Gebote ftehenden Mitteln tie Genuefen unterftügen. In 
Silge deſſen beichloß der Rath behufs diefer Angelegenheit Gejandte 
Am Herrn Kaiſer zu fenben, und wählte man dazu bie edlen 
Banner Montanarius von Marino und Picamitius. Sie begaden 
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fich dann beide auf den Weg, wurden vom Kaifer gut aufgenommen 
und erlangten auf ihre Bitte einen Brief, mit der Befugniß ihm 
im Auftrage des Kaifers überall in’s Reich zu enden, bamit bie 
Leute und Sachen der Genuejen in Freiheit geſetzt und Heraus 
gegeben würden. Dann kehrten fie nah Genua zurüd und übe 
braten der Gemeine folgenden Brief des Herrn Kaiſers: 
„Friedrich von Gottes Gnaden der immer erhabene Kaiſer der 
Römer, König von Ierufalem und Sicilien, entbietet dem Rathe 
und der ganzen Gemeine Genua, feinen Getreuen, Gruß 
und Wohlgefinntheit. Unfere hohe Perfon hat Eure, mit einem 
Schreiben von Euch zu uns geſandten Botſchafter gütig empfangen 
und haben wir wohl erwogen, fowohl was fie vor uns in Eurem 
Auftrage und mündlich gemeldet, ald aud was Euer Brief enthielt. 
Und obſchon Ihr einiges unternommen, was unfere Hoheit Tränfen 
mußte, jo wollen wir doch unfere Faijerlihe Gnade unfern Unter: 
gebenen gegenüber walten laffen und nicht verſchmähen Gnate und 
Gerechtigkeit zu üben, und befehlen wir alje, die in unferm Reid 
gefangen gehaltenen Genuejen in Sreibeit zu ſetzen, fo wie hie 
ihnen abgenommenen Werthgegenftände zurüczuerftatten. Damit 
Ihr nun Gelegenheit erhaltet, das unferer Krone früher zugefügte 
Unrecht wieder gut zu machen, und Ihr erfennet, daß, wenn Ihr die 
begangenen Vergehen durch ſchuldige Genugthuung gefühnt habt, 
auch umjere Hoheit Euch gewogen, und unfere Gnade und Güte 
Euch in reihem Maße zu Theil werden wird; fo wiſſet, dag unfere 
Geſandten bald eintreffen werben, bamit Ihr zu unferm Vorhaben 
und unferer gütigen Abficht volleres Vertrauen ſchöpft unb bejtreft 
ſeid, Euch unferer Majeftät durch kommende Dienftleiftungen gefäl⸗ 
lig zu erweiſen, wie Ihr Eis jetzt durch Eure feindjelige Haltung und 
in Unmillen verjegt habt. Und wenn einer unjerer Vorfahren Eurer 
geleifteten Dienfte wegen bei Cud in gutem und günftigem Andenfen 
fteht, jo bemüht Euch daß aud wir Euch günftig feien und theil- 
nehmen Eurer Dienfte gebenfen, da wir ſtets das vor allen Dingen 
im Auge haben werben, daß unfere Gnate und Güte größer fein 
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virb, als bie ausjchreitende Unbefonnenheit Einzelner. Gegeben zu 
foggia, u. |. w.“) 


* 
> » 


Sm Sabre 1236 nach ter Geburt des Herrn, in der 8. In⸗ 
tion, waltete im Regiment über die Stadt Genua der edle Mann 
ab berühmte Bürger von Mailand Herr Jacobus von ZTertiago, 
ine Richter waren Durantus von Marliate und Wilhelm von 
rogonzola, feine Ritter Gamba von Mazate und Henricus non 
erttago. Die 8 Nobili waren Wilhelmus Niger Embriacus, Ingo 
onifacii von Volta, Obertus von Gruce, Iacobus Malocellus, 
avinus von Auria, Ranfrancus von Mari, Nicolaus Spinula und 
tcamilius. Gemeindejchreiber waren Bonusvaffallus Caligepallii 
sd Magifter Bartholomäus, Madius, Obertud Baffallus und 
mbroſius. 

In demſelben Jahr wurde in Angelegenheiten der Gemeine 
zenna Sorleonus Piper als Geſandter zum Sultan von Ceuta 
eſandt, und kehrte von dieſer Geſandtſchaft auch in demſelben 
Sabre zurück. 

In demſelben Jahre kam Herr Friedrich der roͤmiſche Kaiſer, 
dönig von Jeruſalem und Sicilien, mit einer ziemlichen An- 
ahl deutſcher Soldaten durch die Stadt Verona und ihr Gebiet, 
erftörte viele Burgen und Flecken des Bezirks von Mantua, und 
ven Cremona ziehend, erhielt er Marharia und Moſum ohne 
Schwertſtreich, weil die damalige Beſatzung von Marcharia dieſes 
n die Gewalt des Herrn Kaijerd gab, und wie das Gerücht ver⸗ 
autet und erzählt wird, empfingen fie in Folge deſſen vom Herrn 
Raifer eine große Menge Gelted. Die Mailänder aber, die 
Brescianer und die anderen Thellnehmer des Rombarben - Bundes 
"üdten mutbig gegen das Heer des Kaiſers aus und machten Stand 
mf ter Ebene des Gebietd von Brescia; die Cremoneſen jedoch 
sebft ben anderen von ihrer Partei marjchirten ihm entgegen; ba 
ıber mitten zwiſchen ihnen der Lolio floß, jo waren fie weder im 

1) Wahrſcheinlich im Monat Geptember. 
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Stande fih zum Kaifer zu begeben und fich mit ihm zu verbinden, 
noch konnte der Kaifer zu ihnen gelangen. Endlich aber überjchritten 
fie in einer Nacht auf einer Brücke heimlich und ohne Geräufd 
das genannte Gewäffer, der Kaifer verband fein Heer mit ihnen 
und hielt gegen die Brescianer Stand, dennody aber kam es uidht 
zur Schlacht. Und fo fam ber Kaiſer mit feinem Heere ins Ge 
biet von Cremona, und wollte von da nach Pavia, die Placentiner 
aber, die immer in fchwerer Gefahr und Noth Muge Vorſicht ge 
brauchen, wurden auf Antrieb des Herm Sacob, Biſchofs von 
Präneſte und Gejandten des apoftolifchen Stuhles, von dem Ah 
wege auf den richtigen Weg, von Haß zur Liebe, von Zwietracht 
und Uneinigfeit zu Eintracht und Ginigkeit geführt, und trugen 
fein Bedenken, nachdem fie ihren Podefta Conradus Malespina ent 
fernt und einige von den Bürgern, die weber ihre Stabt noch ihr 
Vaterland liebten, vertrieben hatten, duch die kluge Umſichtigkeit 
des Herrn Rainerius Zini ihres Podefta bewogen, in Dieter ie 
überaus gefahrvollen Zeit für ihre und des Lombarden⸗Bundes Kreikeit 
fi hinzuftellen wie eine Mauer und Schild, die Mailänder dagegen 
und die übrigen von ihrem Bunde bezogen bei der Stadt Lodi und 
Piacenza ein Lager und jchlugen ihre Zelte auf, um den Herrn 
Kaijer in feiner Abfiht, nach Pavia zu gehen und dort jeinen 
Wunſch und fein Vorhaben zu vollbringen, zu bindern. Sin 
zwiſchen verhandelte Ezzelinus von Romano, der mit einer Anzahl 
Krieger in der Mark zurüdgeblieben war, in Betreff der Uebergabe 
von Picenza und jandte zum Herm Kaifer, er möchte in aller Eile 
fih dorthin begeben. Diefer begann aud, ba er in dem Gebiet von 
Pincenza nichts ausrichten konnte und nicht gejonnen war ji in 
Gefahren zu ftürzen, feine Schritte dorthin zu lenken, bocherfreut 
daß ihm Gelegenheit geboten nah Deutſchland zurückkehren zu 
fönnen. Als er fi) aber Vicenza genähert, begannen die Parteien in 
der Stadt der Verabredung gemäß zu kämpfen; das Heer bes 
Kaijerd wurde in die Stadt geführt und jo diejelbe eingenommen 
und zerftört. Wie jedoh die Frauen, Sungfrauen und Witten 
Diefer Statt, jowohl die edlen als au die vom geringen Volt, 
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mmbelt worben fint, bas kann hier nicht wegen ber Ungeheuerlich ⸗ 

tes fchändlichen Frevels erzählt werben. Als dies beendet und 
a genannten Ezzelin die Erlaubniß gegeben war Eis zu einem 
timmten Tage nad) der Lombardei zurüdzufehren, machte fi der 
nannte Herr Kaijer auf den Heimweg nad) Deutſchland. 

In bemjelben Jahre begaben ſich heimlich in einer Nacht die 
kmwohner von Mantua vor ben von ben Gremonejen nnd Parme- 
m wohlbefeftigten genannten Ort Marcharia, begannen, während 
ie Wächter fchliefen, ihn zu ftürmen, nahmen ihn, bemächtigten 
ih ter Beiagung, von ter fie viele töbteten und andere gefangen 
ud Mantua brachten, und befeftigten dieſen P lag. 


. 
. . 


In biefem Jahre (1237) kam der Herr Thebaltus, der Graf 
wen Montfort nach Genua, und begab fi) von da nah Rom, und 
af dem Heimwege jo wie aud; auf tem Rückwege weilte er in 
Sema und empfing Bier viele Dienfte und Ehrenermeifungen. 

In demſelben Jahre begab fi, da ter Krieg noch zwiſchen 
dam Herrn Kaifer und ben Lombarden fortbauerte, der Herr 
Raijer Sriebrih aus Deutſchland nad ber Lombardei, begleitet 
m einer micht allzu großen SKriegerichaar, und mit ten 
zreunden die er in ber Lombardei, der Mark und Toskana hatte, 
iel er femblich in das Gebiet von Mantua ein, verwüftete die 
üfengelegenen Befigungen ber Statt und befam endlich die Stadt 
Mbit in feine Gewalt. Darauf drang er in die Ländereien und den 
Bart von Brescia vor, und nahm den Monte - Claro, wie auch 
meftere andere Burgen und Pläge bis nahe an tie Stadt Brescia 
in Als die Mailänder die vernommen, rückten fie mit ihrem Heer und 
ühen Verbündeten dorthin und ſchlugen in einer Entfernung von vier 
Beilen von dem Heere des Herrn Kaiſers ihr Lager auf; da fie 
Me allzu ſchlecht fich vorſahen und zu vielen der Shrigen bie 
Euenbniß gegeben hatten ſich vom Heere wegzubegeben, fo über- 
fi fie der Here Kaiſer, trug in dem begennenen Kampfe den Sieg 
davon und bemächtigte fich bes Karroccios und des Pobefta von 
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Mailand; auch wurde eine große Anzahl der edelſten und ange 
fehenften Bürger von Mailand, BVercelli, Novara, Alerandria und 
anderen Stäbten und Flecken die mit den Mailändern verbündet 
waren, gefangen und in Verwahrung gehalten, zum Theil aber auf, 
in biefer Schlacht verwundet und getödtet. Darauf kam er nah 
mona, und war bies im Monat November, und gegen die Mitte des 
Dezembers übergaben die Bewohner von Lodi fi und ihre Staht, 
und der genannte Herr Kaifer hielt dort glücklich und ohne jeglichen 
Kampf feinen Einzug. 


In diejem Jahre (1233) wurden noch vor der Wiedereroberung der 
Stadt Vintimilium umd der Inſel von Albingana vier Gejandte 
zum Herrn Kaifer geſchickt, nämlich Gonradus von Gaftro, Rubens 
von Volta, Fanfrancus Malocellus und Henricus Domusculte, mit 
denen, ober vielmehr gleich mach ihnen, der Herr Kaifer zwei Ge 
ſandte nah Genua ſchickte, nämlich den Detesalve Botus und einen 
andern aus Apulien. Dieje forderten vor dem ganzen Rath ber 
Stadt Genua von ber Gemeine die Aklegumg des Treueides, und 
es wurde ihnen die Antwort ertheilt, man würde zum Herrn Kaijer 
Botſchafter jenden, die in Folge beffen für die Stabt Genua ant- 
worten würben, wie e8 ber Ehre gegen ben Herrn Kaifer und dem 
gutem Zuftande der Stadt angemeffen ſei; und fo ſchieden bie 
Geſandten bes Herrn Kaiſers. Nah der Einnahme und Wieder 
gewinnung von Vintimilium aber wurden ber obigen Zufage gemäß 
vier Geſandte zum Herrn Kaijer gejandt, nämlich Amicus Streia - 
porchus, Nicolaus von Nigro, rebericus Grilus und Piccamilius 
von Campo. Nachdem fie für die Gemeine Genua dem Kaifer 
den Treueid ihrem Auftrage gemäß geleiftet Hatten, kehrten fie nah 
Genua zurüd, fofort nad) ihnen aber erjchienen zwei Geſandte bed 
Herrn Kaiſers in Genua, die vor verfammeltem Rathe ven Seiten 
des Herm Kaiſers die Leiſtung des Treueides erbaten und einen 
Brief verlefen ließen, beffen Inhalt befundete, daß ber Herr Kaifer 
Re gejandt Habe um Treu» und Manneneid zu erbitten und ent- 
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jegenzunehmen. &8 kamen aber in die Rathsverſammlung eine große 
Unzahl Genueſiſcher Bürger, und unter ihnen trat für fi und an« 
dere Fulco Guercius auf und ſagte, e8 ſei nicht herfömmlich daß 
ein jo großeß und gewichtiges Geſchäft nur durch den durch die 
Giode zufammengerufenen Rath und ſechs Angehörige jeder Com- 
veguie entichieden würbe, fie wollten dieſem Rathe beimohnen, unb 
werlangten daß die ganze Gemeine Genua davon Kenntniß befäme. 
Der Pobefta vertagte beöwegen gemäß dem ihm zuftehenden freien 
Willen den Rath, worüber bie Gefandten des Herm Kaiſers, bie 
demjelben beigewohnt Hatten, höchft unwillig wurden. Darauf Bielt 
der genannte Podefta eine große Volköverfammlung in der St. Lau- 
rentiuskirche ab, ließ ben nom Herm Kaijer geſandten Brief ver- 
leſen, in dem die Sorberung deſſelben auf Ablegung des Treu- und 
Danneneibes enthalten war, ſprach darauf einige Worte und be 
; Mhrte, wie der Herr Kaifer einft und noch ietzt bie Reute auß dem 
Bei, fowie alle feine anderen Unterthanen behandelt. In Bolge 
diejes wurbe das Volk fowohl durch den Wortlaut des Mannen- 
% tes als auch durch die Rebe des Podeſta jehr aufgeregt gegen ben 
- Saifer, der Podefta aber ließ nach ber Entlaffung ber Rathöver- 
fenmiung fowohl den Glodenthurm und das Portal der St. Lau 
? "tentinsfirche, als auch die Thürme bes Serravallis, des Johannes 
Streiaporcus, des Sohannes von Volta, des Paganus von Robulfo, 
md Wilhelm Guercius befeftigen, ſowie auch die Thürme des St. 
Andrens- Tores, und fo im Befig der Seftungewerke beendete er 
Fit) und glücklich fein Regiment und wurde für das folgende 
Kr zum Pobefta von Alexandria gewählt. In biejem ſelben Sahre 
ung der Herr Kaiſer mit einem ſehr großen Heere in das Gebiet 
ud den Bezirk von Brescia ein, verheerte die außerhalb der Stadt 
Flıgenen Ortſchaften, unb verweilte mehrere Monate hindurch in 
der Nähe ber Stadt mit Mafchinen und Werkzeugen fie belagernb; 
Aber fie jedoch nicht einnehmen Tonnte, zog er mit jeinem Heere 
dM dort ab, und vollbrachte in diefem Zahre in den Landen der 
Lnbatdei nichts anderes als Tauter Boſes 
In demſelben Jahre wurden auf Anſuchen des Herrn Payftes 
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bie edlen Männer Wilhelmus Niger Embriacus und Pelrus Bew U 
tus zu demfelben auf einer wohlausgerüfleten Galeere gefandt, um J, 
Frieden und Uebereinkunft zu bewirken und zu befeftigen mit den J 
Geſandten und Botſchaftern des Herzogs und ber Gemeine Benebigs, U 
und wurde auch auf beiden Seiten durch die erwähnten Botfchafter 
und Geſandten in Gegenwart des Herrn Papftes diefe Lebereintmft 
geichloffen und befeftigt. Der Herr Papft aber nahm bie Stadt 
und die Bürger Genuas in feinen und der heiligen Apoftel Petrus 
und Paulus Schub, und auf Bitten der Gemeine Genua entzog 
er die Kirche von Naulum dem Biſchof von Saona unb Iub ben 
Bifhof von Albingana wegen feines ſchlechten Verfahrens gegen 
die Gemeine Genua in den Angelegenheiten bes Uferlandes vor 
feine Eurie, und fchrieb au) dem&herrn Hugo Magiscola, die Ge 
nueſen nicht in Necdtöhandlungen nad verbädhtigen Orten nad 
feinem eigenen Gutdünfen zu ziehen. 


»* 
4 * 


In demſelben Jahre (1239) wurden auf Veranlaffung des 
Berichtes der Botſchafter des Herrn Papſtes, Wilhelni von St. Lau⸗ 
rentius und Petrus von Guercius, ſowie der Briefe dieſes Ober 
priefterd zur römiſchen Gurie für die Gemeine Genua zwei Bet 
ichafter gefantt, nämlich Jacobus Malocelus und Sucius Piper, 
von denen der letztere jedech da tie Geichäfte der Gemeine es er- 
forderten, zurüdtehrte; an feine Stelle wurde der edle Herr Ugo 
Lercarius gejandt, der mit dem genannten Jacob dann bei ter 
römischen Gurie zugegen war. Beide hielten fi) Dort längere Zeit auf, 
indem fie auf die Gejandten Venedigs warteten und kehrten endlich 
nach Genua zurüd. Und mit ihnen Herr Berardus der Notar des 
Herrn Papftes, und nad) gegenfeitiger Verhandlung der Borlagen 
wurden mit dem Herrn Berardus zwei Bevollmächtigte zum Herm 
Papft gefandt, nämlich Johannes Embriacus und Wilhelmus 
Ufusmaris. 

Sn demjelben Sahre wurden in der Stadt Genua beimlidher- 
weije jehr viele Ehen und Verlöbniffe geichloffen und zwar zwifchen 
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Perſonen, von denen man glaukte und es gewohnt war, daß Haß 
mehr als Liebe zwiſchen ihnen herrſche. So empfingen außer mehre- 
ven anderen damals geſchloſſenen Ehebündniſſen, der Sohn oder 
wielmehr ber Neffe des Sorleo Piper, die Tochter des Percival von 
uria, der Sohn des verftorbenen Symon Ventus die Tochter bes 
Sredericns Grillus, der Sohn bes Johannes Spinula die Tochter 
Yes Wilhelmus Ventus. Dies veranlafte Daß ein bedeutender Theil 
der wackeren Bürger ber Stabt in Verwunterung und Furcht ver ⸗ 
fest wurde, der genannte Podeſta ließ deöwegen die Seitenpförtchen 
der Stadtmauer ſchließen und ftellte auf den Hügeln und anderen 
Zeilen wo eb erforberlich zu jein jchien, Wachen aus, denn man 
munte fich zu, das einige edle und mächtige Bürger Genuad damit 
wngingen Mannjcoiten und Söldlinge zu ihrer Verſtärkung in 
Ye Stabt zu ziehen, um fo gegen ben Potefta und bie Gemeine 
ſih anfzuleonen uud Lviderſtand leijtın zu können. Auch wurden 
Rriefe gefunden die bejagten, daß die Pavefer und Terdoneſen, die 
‚ af der Seite bes Kaiſers Friedrich ftanden, ihnen zur Hilfe kom · 
mm und ſich der außerhalb der Stadt belegenen und ber Gemeine 
hlrden Ländereien und Dörfer bemächtigen würben. Auch ent- 
heit der Brief nebft feinen übrigen Angaben, die, daß die genann- 
den Edeln in ber Stadt gut gerüftet waren. Nachdem dieſe Briefe 
{x ciner geheimen Rathöverfammlung verlefen, wurden alle Rathe 
Yen, ſowohl die Freunde und Verwandten der beiven Perfonen an 
De Die Briefe geſchickt fein jollten, obſchon dieſe es felbft entſchieden 
i Vrede ftellten, als aud die andern ftugig gemadt und von 
Yeigem Schrecken bewegt, mehrere von ihnen begannen eine fo 
wabigeuungswürbige That zu jhmähen und fi) an bie Gemeine 
wb den vorgenannten Podefta eng anzufchließen, und damals wur- 
ken viele Thaten der Bürger felbjt vernichtet. Und damit ber 
Indefta ftärker ſei, erwählte die Gemeine zwei Rapitäne des Bol- 
la an) der Gemeine Genua, den einen Fulcho Guercius aus den 
Nez gegen bie Stadt belegenen Rompagnien, den andern Rubeus 
keınha ans ben vier Rompagnien nad; ber Vorftabt bin, ieder von 
Yen follte 25 Bedienftete um ſich haben, und zu jeinem und der 
Wehictfäer. b. beutinen Borz. XII. Japrb. B. Bo. 12 
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Diener Gehalt 600 Pfund Genuefer Währung. Ale jedoch in 
einer Nacht einige von den Leuten des Wilhelmus Spinula bewaffnet 
nach Genua famen, und die auf dem Berge aufgeitellten Wachen 
ihnen den Eingang verwehrten, verwundeten fie einige von biejen 
Mannihaften, ſofort entftand in der Stadt ein großer Lärm, Alles 
Tief zu den Wachen, der Podeſta berief eine große Bollöverfamm- 
Iung und ſchickte nach Wilhelmus Spinula, Sorleo Piper, Suzı 
Piper, Anfaldus Embronus, Raymund von Volta, Bulboninus umd 
einigen Andern, daß fie nach feinem und ber Gemeine Gema Be 
fehle vor ihn kommen jollten; dieje weigerten ſich jedoch beffen, ab 
jo dauerte die Verſammlung faft den ganzen Tag hindurch. Des 
wegen üchtete der Popdefta fie und ließ am folgenden Tage bas 
Haus und die Befißung des Raymund von Bolta bei Paravamım 
einreißen und befahl die Verwüftung der den Rebellen gehörenden 
Befitungen zu vollziehen. Auch berief er eine große Volksverſamm⸗ 
Inng, in der auf die guten Vorftellungen einiger Edlen die auf 
Seiten des Podefta ftanden, hin, Raymundus von Volta, Wilhelm 
Spinula, Anfaldus Embronus, Wilhelm Ventus, Bulboninus, Sur 
leonus Piper, Suzius Piper, und mehrere andere den Anordnungen dei 
Podeſta gemäß erjchienen, und diefe in allen Sachen treu die Befehle 
des Podeſta zu befolgen ſchworen. Darauf bob der Podefta, auf die in- 
ftandige Verwendung ded Herrn Petrus von Guercinus und Bonaven- 
tura, die ald Geſandte des Herrn Papftes, mit dem Herrn Erzbiſchof von 
Genua Ichann, nad) Genua gefommen waren, jowie auch auf 
die Bitte dieſes Herrn Erzbiſchofs, den über die erwähnten Bürger 
verhängten Bann und das gegen fie erlaffene Urtheil auf. — So 
wurde alles in Frieden verhandelt. Nichtsdeftoweniger ließ der 
Podeſta den auf der Mauer der Stadt nahe bei dem Haufe bei 
Wilhelm Spinula errichteten Thurm kefeftigen und mit Holy 
werk verſehen, auch that er baffelbe bei den andern Stadtmauer 
thürmen. Dann ließ er die Mafchinen und Gatter in der Kirche 
des h. Laurentius ergänzen und beenbigte jo die Zeit feines Regi⸗ 
ments in Frieden. 

Im 1240. Sahre nad) ter Gehurt des Germ war im Regi- 
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ment der Stadt Genua der edle und geftrenge Dann, Herr Anricus 
von Monza, ein Bürger von Mailand, als Ritter begleiteten 
ihn die Mailändiichen Bürger Lantelmus Medicus und Amicio von 
Camaveſi, Richter aber waren Herr Arnoldus von Monza, der 
über Berbrechen entſchied, und Herr Übertinus von Niguarda, ber 
ibm zur Seite blieb. Die 8 Edlen aber aus der Stadt waren An- 
faldus Mallonus Soldanus, Sacobus Aibericus, Obertus von Gruce, En- 
ricus Malocellus, Enricus von Nigro, Bonusvafjallus Gardena, Yan- 
francus von Grimaldo und Sacobus Gatusluxius. Gemeindefchrei- 
ber waren Symon Spaberius, Wilhelmus von Barago. Der Schreiber 
Madius, Obertus von Langascho, Baffallus Gallus und Sacobus 
Papia. Gerichteconjuln waren gegen die Stadt bin Egydius Bain- 
mundi von Brescia, in ben mittleren Theilen, d. b. der Stadt 
and der Vorftadt Armannus Antelminelli aus Yucca, gegen die Vor- 
ſtadt Kin Aleramus Layandanus aus Piacenza, für die Bürger und 
Fremde Pbilippus Cyrimellus aud Alerandria. 

In demjelben Fahre fam Herr Gregorius von Romagna, der 
rerebrungswürdige Gejandte tes apoftoliihen Stuhle nad Genua, 
in Betrefi ter großen und jchwierigen Angelegenheiten der römijchen 
Kirche und ihrer Anhänger, und nachdem er dort eine Predigt zum 
Behuf der Kreuzesnahme gegen die Feinde und Widerfacher der aller 
beiligften Kirche gehalten, jchenkte er allen Lie dad Kreuz nehmen 
würden, vom Herrn Papft dazu ermächtigt, Erlaß aller ihrer Sün- 
den, gleichfam als zögen fie über das Meer zur Wiebereroberung 
des heil. Landes; und blieb mehrere Monate in Liefer Stadt. 

Sn demfelben Jahre wurde durch Herrn Gregorius von Monte 
Longo, den Geſandten ded apoftoliihen Stuhles, und andern Partei- 
genofjen der Kirche, nämlich den Mailändern, Placentinern, Brescianern 
und Bolognefen, meiftens aber von den Benetiern, gegen die Stadt 
Ferrara mehre Monate hindurch die Belagerung eröffnet, und endlich 
nahmen fie diefelbe glücklich ein. 

Sn demfelben Sabre landete der Herr der Patriarch von 
Serufalem, zu deffen Empfang ber edle Mann Wilhelmus Niger 
Enbriacus mit einer Önleere nah Rom gejegelt wor, aa 

12° 
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kei ber Stabt Genua, umd weilte mehrere Monate lang beim 
Hoapital des h. Johannes. 

Im Monat — — teffelben Jahres beſchworen die treuloien 
Alerandriner, umeingebenE ber ſchuldigen Ehrfurcht gegem Gott unb 
die roͤmiſche Kirche und mit Hintenanjegung bes dem Bunde ber 
ber Kirche getreuen Lombarden geleifteten Eides, unvorfichtig die Be 
fehle des Markgrafen Manfred Lancia, bes Stellvertreters bes 
genannten Kaijer Friedrich und wählten ihn auch freiwillig zur Aut 
übung des Regiments über dieje Stadt. 

Im demſelben Jahre entſtand am 13. September, Turze Zeit 
nah dem Glodenjhlage in Sufilia und zwar ein wenig umter- 
halb der Kirche der heiligen Maria Magdalena bis zum Marke 
hin, ein großes Feuer, das den Markt ſelbſt ergriff, woburd 
gegen 30 Häujer verbrannt und zerftört wurden. Im bemfelben 
Sabre wurde auch ein feterliches Uebereinfommen zwijchen den 
Gemeinen Genua, Mailand und Piacenza geihloffen, uud jeime 
Dauer dur Eid jeder der genannten Staaten von 17 bis auf 
70 Jahren freundſchaftlich feftgejegt. 

Auch fügte ſich in demfelben Iahre faft Das ganze gegen 
Weſten gelegene Ufirland, das gegen die Gemeine Genua auffägig 
gewejen war, aus eigenem Antriebe den Befehlen berjelben, mit 
Ausnahme der ruchloſen Verräther, der Saonejen und Albinganeſen, 
welde in ihrer Hartnädigeit und Schlechtheit beharrten. 

In demfelben Jahre fhritt auch der genannte Kaijer Friedrich 
im Monat (Auguft), zur Belagerung der Stadt Faenza, mit einem 
unermeßlichen Heere von Sarragenen und Ghriften, es waren aber 
in dieſem Heere viele aus Tuscien, Xombardien, Apulien, Deutid- 
land oder Alemanien, ber Mark von Treviſo, der ded Guamerius 
und allen möglihen andern Landen. Von allen Seiten der Stadt 
wurde die Belagerung unternommen, und (8) Monate hielt er 
Stand, indem er dort ſehr viele Häufer und Wohnungen er- 
bauen lieh. 

Im Monat November defjelben Jahres begann der genannte 
Nartgraf Manfred Lancia mit einem {ehr großen Heere die Burg 
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Yetra, welche ber Biſchof von Albingana Symon ter Gemeine 
Benua zurüdgegeben hatte, von allen Eeiten ber zu belagern und 
yielt fie, indem er fie mit Brifolen, Trabuchen unt anderen Maſchinen 
jebrängte, mehrere Tage umzingelt. Zu ihrem Schutz unt Ber 
!Weibigung waren hingeſchickt, ber edle Mamı, Herr Lantelmus Mer 
ticus, der Nitter bed Pobefta, und Jacob Gatuslufius; mit Galee - 
sen aber Rubens von Turcha und Marinue von Marine. Auch 
der Markgraf von Gareto Jacob ſcheute fich nicht im Geringften 
mit feinen Leuten von Finarium, dem genannten Markgrafen Lancia 
während dieſer Belagerung zur Hülfe zu fommen, indem er Eid 
und Vertrag, woburd er dir Gemeine Genua verpflichtet war, für 
wichts achtete. AS bieje fo unerhört: und verabjhenungewürdige 
Schlechtigkeit bekannt geworden, hielt der Pobefta deswegen einen 
mach, gewohnter Weite durch Glecke und Hern zujanmengerufenen 
Rath ab, nach deſſen Beſchluß er ten Jaceb von Careto und feine 
Anfänger aus Finarium und anders woher, am 5. Dezember durch 
öffentlichen Aufruf bes Herolds feierlichft ihres Lebens und ihrer 
Sechen für vogelfrei erflären ließ, kurze Zeit darauf, am 11. De 
raber, einem Dienftage, marſchirte er jelbft aus Genua und bezog 
kei Varage mit jeinem Heere muthig und gerüftet ein Rager, tie 
Kirger von Piacenza aber die nad) Genua gekemmen waren, 
folgten ihm. Am Sonntage ater, den 16. deſſelben Monats, 
famen einige aus unferm Heer ſowohl zu Lande als auf tem Meere 
bit dor die Stadt der ungetreuen Saoneſen und bis zu bem cber- 
halb Saona gelegenen Berg, ber „bie ſieben Hügel“ genannt wurde, 
md den viele mit langen Ranzen Bewaffnete bejegt Bielten, mit 
dicſen kampften fie muthig, ſchlugen ſie in die Flucht, und nachdem 
Yale yon ben Feinden tödlich verwundet, bemädtigten fie fi ſieg · 
rith dieſes Berges. Andere aus unferm Heere bie in Kähnen über 
Nab Meer gefegt und am Meeredufer berjelben Stadt hochherzig ger 
katet waren, griffen bie Stabt jelbft an, unb nachdem fie einige 
wa den Kriegerm ber Saoneſen niebergehauen, beftiegen fie wieber- 
die Kühne in denen fie dorthin gekommen waren und kehrten 
fegrig, zu unferm Heere zurüd. 
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Am Sonnabend, den 8. deſſelben Monats, waren 30 Kriege 
aus Piacenza, wie oben erwähnt, nach Genua gelommen, und be 
rauf am Montage den 17. Dezember kamen 70 Krieger aus Mai 
land, um der Stadt Dienfte zu leiften, die am Mittwoch den 19, 
Dezember aus Genua ausmarfhirten und zum Hrere nach Varage 
eilten. Am Donnerötage den 15. November aber wurde bem Pedefle 
und der Gemeine Genua die Nachricht überbradt, daß der Mark 
graf Obertus Pallapicinus, der Stellvertreter oder Kapitän des ger 
nannten Kaifers Friedrich, im Gebiete von Yunerana mit einem gro⸗ 
en Heere in das Yand der Gemeine Genua eingerüdt fei, und fi 
der Burgen und $leden Rivalta, Laccum, Cazana und Bozolus be 
mächtigt habe. An bemfelben Tage ließ der Podeſta nad Abhal 
tung des Raths eine Volksverſammlung durch Glocke und Hom 
anfündigen, in der er kefahl und bei Strafe von 25 Pfund für ben 
Fußgänger und 50 Pfund für jeren Reiter feitfeßte, jeder folle ihm 
bewaffnet folgen, um ten ſchon genannten Ubertus Pallavicinus 
männlich und Fräftiglidh zu vertreiben und zu verfagen. Am 18. 
November um die dritte Stunde brad der Pobefta aus Gema 
auf, um unter dem Beiftande Gottes gegen Ubertus PaNavicinus 
zu Felde zu ziehen und im Triumph und Sieg follte er zurüdfeb- 
ren. Am Montag aber, dem 3. Dezember, fehrte der Podefta mit 
dem Heere glücklich nach Genua zurüc, nachdem er die Burgen und 
Pläße der Gemeine befeftigt und der genannte Ubertus Pallavicı- 
nus nebit jeinem Heere aus Furcht, für jeine Thaten könne er jehr 
große Strafe erleiden, in jchmählicher Flucht jene Gegenden vrr- 
laffen hatte. Am Sonntag aber, den 20. Januar, rüdten ber Herr 
Lantelmus, der Ritter des Podefta, Herr Fulco Guercius und Herr 
Mubeus von Zurca, Kapitäne der Stadt Genua mit einem Theile 
der Miliz von Genua, den Kriegen von Mailand und Piacenza, 
jo wie einer ziemlihen Anzahl von Genueſiſchen Fußgängern und 
Schleuderern muthig in das Gebiet der ungetreuen Saonefen ein 
und verwüfteten es, indem fie die Meinftöde, Bäume und Häufer 
umbieben, zerftörten und verbrannten. 

Im 1241. Jahr ſeit der Geburt tet Herrn, der 13. Indiction, 
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wurde ten 3. Sehruar, am seite des heiligen Blafius, zur Regierung 
ter Stadt Genua der edle Mann Here Wilbelmus Surdus, ein Bür- 
ger von Piacenza, Berufen, mit ihm zwei Richter, nämlich Gandulfus 
von Caſali, der an jeiner Seite richtete und Guirardus Spalla, der 
zur Aburtheilung der Verbrechen beftimmt wurde. Seine Ritter 
aber waren Jacobus von Roca und Anjaldus Lavendarius. Die 8 
für die Gemeinde waren Johannes Chriacus, der in demfelben 
Sabre verſtarb, Wilhelmus Busca, Blafius Caſtagua, Lanfrancus von 
Mari, der in demfelben Sahre verjtarb, Wilhelmus Yercarius, Hen⸗ 
ricus von Domusculta, Mathäus Pignolus und Yanfrancus Gibo. 
Gemeinbeichreiber waren Symon Cpaerius, Wilhelmus Gapagnus 
von Barago, Madius, Obertus von Langasco, Vaſſallus Gallus, 
Jacobus Papia; Gerichtsconfuln waren im Palafte der Stadt Gui⸗ 
rardus Gagapiftus aus Mailand, im Palaft der Mitte Graciade 
aus Drekcia, im Palaft der Auswärtigen Wilhelmus von Monticello 
aus Bobbic, im Palaft der Vorftadt Wilhelmus Panzonus aus Bo- 
logna. Die Schreiber der Conſuln waren Die, die im vorigen 
Sabre dies Amt verjahen. — 

In tiefem Sahıe traf die Stadt eine große Reihe von Un- 
glüdsfällen, da e8 dem Herrn ſo gefiel. Während der Kaifer Frie⸗ 
drich tie Stadt Saenza belagerte, und zwilchen ihm und der Gemeine 
Genua Zwietracht berrichte, waren in der Stadt Genua 70 Mai- 
Imbiiche und 30 Placentinifche Krieger; tie Krieger Genuas aber 
Bellten mit diefen und den Mannſchaften ver Podeitatien von Bi- 
ſanne, Bulturis und Pulcifera, jo wie mit Schleuderern ter Stadt 
Genua im ſchon genannten Monat Februar ausrüden, um den Rebellen 
den Saona ihr Fand zu verwüften. Den ganzen Zag thaten fie 

Dies von der Brüde von Lavangnolia, die in der Nähe ven Saona 
“ft, an bis nad Vadum, Häufer, Mühlen, Weinberge, Baumpflan- 
Jungen und anderes zum Hausbedarf Gehörige legten fie durch 
Teuer, Schwert und Verwüſtung nieder und die Nacht über lagerten fie 
in Vadum. Am Morgen des folgenden Tages Tehrten fie von Va⸗ 
dam nach Saona zurüd, und fuhren in der VBerwüftung bis vor 
die Shore dieſer Stadt fort. Die Saonefen aber, unterftügt von 
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einigen Kriegern aus Deutſchland und Aierandria, bie fid dert I 
fanden, rüdten aus der Stadt aus und ftellten fid im ber RI 
derfelben auf, unfere Reiter und Fußgänger jebod griffen fie m 
thig an, trieben fie bis zu den Thoren ber Stadt zurüd nub m 
men zwei von ihnen gefangen, den Guascus Gloria ans Gar 
und einen Ritter von DVerceli. Die Saoneſen, hoͤchlichſt eridn 
ſchloſſen die Stabtthore; einige aber von ihnen, bie in ängſtlie 
Flucht nicht in die Stadt eindringen konnten, erftiegen den Be 
der Monticellus heißt, und als bie Unfrigen dies wahrgenomm 
zogen fie ihnen entgegen und trieben fie bis zum Thore ven Sacı 
das auf dem Monticellus liegt und das die Saoneſen felkft 
ſchloſſen hatten. Am jelben Tage, dem erften ber Faſtenwoch 
tamen die Unfern nach Varago um dort Quartier zu nehmen u 
am folgenden Tage, bem erften der Faſtenzeit, fehrten fie mit € 
tebedt nach Genua zurüd. 

As im Monat Februar deſſelben Zahres der Herr Gregor 
von Romagna, ber Geſandte dee apoſtoliſchen Stubles, an Galee 
und Laſtſchiffen 30 Stüd in der Stadt Genua ausrüſten ließ, wel 
die Prälaten und Kirchenfürften zu dem Konzil, deſſen Abkaltı 
der Herr Papft Gregerius in der römischen Kurie anbefehlen ha 
führen follten, befahl ter genannte Kaifer allerorts feinen Um 
thanen und trug es ihnen auf, diefe Fahrt ber Prälaten zu verk 
dern. Auch ließ er den Anfaldus von Mari, der damals in Ger 

‚war, entbieten, zu ihm zu kommen, da er ihn nah tem Tode 
nes Admirals Nicolinus Spinula zum Admiral bes Königreichs S 
lien beftellt hatte. Diefer begab fi dann, mit Hintenanietzi 
alles Anderen, fo heimlich er konnte zum Kaifer und empfing ı 
ihm bas ihm übertragene Abmiraltamt. Als aber tie vorgena 
ten Galeeren und Fahrzeuge je weit auögerüftet waren, um n 
Nizza zu gehen und dort die Fürften, Barone und Prälaten 
Kirche, welche dorthin mit den Garbinälen Herrn Jacob von Pränı 
und Herrn Dito von Thoenengo gefommen waren, an Borb 
nehmen, fo famen im Monat März Gefandte aus Pifa zur St 
Genua, die ihren Auftrag im der Rathöverfammlung auseinand 
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jehten und von Seiten der Gemeine Pifa die Gemeine Genun er- 
heiten, fie möchten nicht bie Prälaten und Kirhenfürften zum 
Rıızil führen, da ihnen von ihrem Herm dem Kaifer anempfohlen 
ki, dieſe Weberfahrt nach Kräften zu verhindern und fie nicht ben 
Befehl ihres Herrn unbeachtet laffen könnten. Denfelken wurde 
elgende wohlüberlegte Antwort gegeben, bie Gemeine Genun hat 
wieder Zeit bie Roͤmiſche Kirche geehrt, fie diente ihr wie einer 
Wetter und hat den Borfag, in der Vertheibigung ber Freiheit der- 
en und des chriftlichen Glaubens zu beharren, fie hat verfprochen, 
de Prülaten, Yürften, Barone und bie andern Getreuen ber Kirche, 
fo weit es ihr möglich, zur römiſchen Kurie zu beförbern und will 
Ye Aufträge des Hein Papftes erfüllen. Darauf wurde von Gei- 
in der Gemeine Genua zum Admiral diefer Galeeren und Fahr ⸗ 
age Jacobns Malccelus beftellt und im felkn Monat Märı fer 
ten fie mit Cem genannten Yegaten aus Dem Haren von wenug 
wh Rürza, um ten Prelaten und bie andern Kirchenfürften nach 
} Genua zu führen; bie Gejanbten von Piſa aber reiften nach em. 
Wangener Antwort aus Genua ab. Als dieje Galeeren nnd Bahr- 
age bei Nizza gelandet waren, ſchoben mehrere von den Kirchen - 
} Airften und Prälaten die Entſchuldigung vor, daß die Galeeren und 
behczenge nicht hinreichend genug für fie wären, begaben fich im 
Me Heimath zurüd und beſchlofſen, Stellvertreter für fich zur rör 
wien Kurie zu jenen, die andern Fürften und Prälaten jedoch, 
Ve nach Nizza gekommen, beftiegen fammt ben Kardinälen mit ihren 
Reflm und Sachen die Schiffe, und famen im Monat April, acht 
Uge nach dem Ofterfeft ber Auferftehung des Herrn, nad) Genua. 
Mit ihnen kam anf einer wohl audgerüfteten Galeere und einem Schiffe 
Rmens von Villanova, des Herrn Grafen von ber Provence 
Aimendus Belengarius Statthalter bender Graf zum Kouzil gefanbt 
! Weite. Sie wurden bei ihrer Landung in der Stabt ehrenvoll em ⸗ 
! Hangen und in dem Palaft des Herrn Erzbiſchofes, jo wie in andern 
ı Riten wub geziemenden Gafthäufern bewirthet, und während ihres 
| Whorre Tage dauernden Aufenthaltes in ber Stabt kamen Gefanbte 


Nailaud, Pincenza und Brescia und viele andere Bifchöfe, 
j 
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Aebte und Lenker der Kirchen, welche fih zum Konzil begeben wol. 
ten; auch verbreitete fi) die Neuigkeit, daß 16 kaiſerliche Galeeres 
nad Givitavechia gekommen jeien, daß viele andere ihnen nachge⸗ 
folgt, aud) die Pifaner ihre Galeeren und Schiffe nach beften Kräften 
ausgerüftet hätten, un die Ueberfahrt der Prälaten zu verhindern. 

Da wurden, nachdem man einige von ben Laftichiffen au 
gefondert, zufammen 27 ©aleeren und Laſtſchiffe ausgerüftel 
Ald dies vollendet und fie die Reiſe anzutreten bereit waren, 
drobten die Anhänger Des genannten Kaiſers allerorts, daß 
fie das Konzil verhindern würden, und ließen ein Heer in das Ge 
biet von Genua einfallen; Diejenigen Genueſen aber, welche in der 
Stadt ber Partei des Kaiſers anhingen, drohten öffentlich, die Zähne 
nirfhend gegen Die Gemeine. Der Markgraf Obertus Pallavicı- 
nus, Vicar in Rurerana über den Dften, un? Marinus von Eu 
1is, Vicar in der Lombardei über den Weiten und des jenjeits bes 
Bergiochs gelegenen Landes fielen feindlich in das Gebiet ron Ge 
nua ein. Nichtödeftoweniger wurde des verermähnten Schifftzuges 
Flotte mit allen Kräften ausgerüftet, je wie aud zur Abwehr Des 
feindlichen Pandheeres fi die Gemeine Genua männlich erbob. Un- 
ter diejen Umſtänden gefiel e8 tem allmächtigen Gotte, zu defien 
Dienft die Stadt Genua ſich mühte, feine Stadt heimzufuden 
und mit jeinem Grbarmen zu lenfen. Es wurden nämlid in 
einem aus Wachs nahgemadhten Brod Briefe des genannten 
Kaiferd, Die mit feinem eigenen Giegel verjehen waren und bie 
er jeinen Anhängern in Genua überfandt hatte, gefunden. — Ihr 
Inhalt ift folgender. 

„Friedrich von Gottes Gnaden, der immer erhabene Kaifer der 
Nömer, König von Serujalem und GSicilien, entbietet feinen Ge- 
treuen, tem Fridericus Grilli und Johannes Streiaprocus, den 
Hauptleuten feiner getreuen Genuejen, feinen Gruß und fein Wohl⸗ 
wollen. Angenehm ift vor unjern Augen Eure trene Beharrlich⸗ 
feit, welche Ihr, wie Eure Werfe deutlich verfünden, gegen uns und 
das Reich habt. Damit Ihr Euch jedoch über die glücklichen Er⸗ 
folge unjerer Erhabenheit freuen koͤnnt, wollen wir Euch durch ge 
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irtiges Schreiben benachrichtigen, daß überall durch die Gnade 
tönigs der Könige und alles nah Wunſch geht, denn bie Fa- 
ıer find in dem Grabe bis zur äußerften Ohnmacht getrieben 
ſowohl durch den Mangel an Lebensmitteln wie durch die Häu- 
Angriffe unferer Krieger jo ermübet, daß wir bie fefte Zu- 
ht von ber baldigen Webergabe der Stadt hegen. Wir haben 
nad) ber Lombardei unfern geliebten Sohn Heinrich, ben er- 
ten König von Turritanien und Gallurien und bes heiligen Kai- 
ichs Generallegaten in Italien, borausgejandt, damit er ein 
eiches Heer unferer Getreuen vorbereite, und wir nad) der @in- 
x von Faenza zur Vertilgung ber Bolognefen und dann ber 
m Aufftändifhen der Reihe nad) vorgehen fönnen. Wir ha- 
aud tem Marinus von Ebulis, des heiligen Kaiſcrreichs von 
ia oberhalb Vicarius und unferem Getreuen durch unjere Briefe 
fenen Befehl ertheilt, er möge mit unfern und bes Kaiſerreichs 
‚men, gemäß der ihm zuftehenten Jurisbiction, die Genueſen, 
fich gegen das Reich aufgelehnt, mit lebhaftem Krieg über 
n, beögleihen Haben wir unjerm Getreuen, dem Markgrafen 
ins Pallavicinus, unferm Vicarius in Lunexana und ben be 
barten Gebieten den bejondern Auftrag ertheilt, von dieſer Seite 
Krieg zu führen. Nichtsdeſtoweniger haben wir bereits unjere 
liche und fiegreihe Flotte ausrüften laffen, um Genua rom 
se aus zu bebrängen und die bortigen Ungetreuen zu unter- 
'en, Euch und allen Getreuen zum Nutzen. Beftrebt, Euch alſo 
? guten, in unferm Dienfte geſchehenen Leiftungen noch zu er- 
2, denn wir werben es uud angelegen fein laſſen, Eure bishe- 
und ünftige Wilfährigkeit in würbiger Vergeltung Euch auf 
egen. Wiffet überdies, daß das, was unfer Getreuer, Anfal- 
von Mari, des Koͤnigreichs Sicilien Admiral Euch unfererfeits 
jradhte, wir wohl erkannt haben. In Bezug aber auf das, 
er ums über die Beftürzung der Rebellen, die vor feiner An- 
geſchehen, gemeldet, jo hatten wir und fefl vorgenommen, mit 
er Pracht und Grhabenheit, als er aufgeftellt, vorzugehen, 
ift bereits zum größten Theil der letzte Grfolg tes Werkes er- 
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arbeitet und die Freiheit vertheidigt, gebt Acht und ſchaut, ob es 
einen grögern Schmerz als diejen giebt? Denn bie, die ihr gezeugt, 
traten nach Eurer Vernichtung, und jiehe da, ihr feid bis zum 
Tode geführt. Wir wollten nicht vor der Entfernung der Prälaten 
Died eröffnen, damit fie nicht in Furcht geſetzt und ihre Ueberfahrt 
verhindert werde; aber nicht geſonnen ſolcher Gefahr Kühnheit zu 
ertragen, haben wir bafür gebalten dies Euch zu melden. Wir 
befablen tem Rubeus von Volta, dein Johannes Streiaporcus und 
Ingo Grillus, fie follten vor uns erfcheinen und unfern Befehlen 
Gehorſam angeloken, fie wollten jedody nicht ericheinen. Aber jene 
felbft, und die von Volta, die von Auria, Thomas Spinola, der 
Abvokat Dbert und ihre Anhänger haben ihre Häufer und Thürme 
gegen und und die Gemeine Genua befeftigt. Was wollt ihr das 
deswegen geichehen fol?" Da riefen alle aus der Verſammlung: 
Sie mögen fterken, fie mögen jterben, die treulofen Verräther, wir 
wollen nicht zulaflen, daß fie länger auf diejer Erde leben! 
Nachdem aljo die Kapitäne des Volkes Fulco Guercius und 
Rubeus von Turca, ſowie auch die Fahnenträger der Kompagnien 
berufen; befahl der Podefta jeder jollte bereit fein ihm zur Der- 
nichtung der Rebellen zu folgen. Man begab fich darauf aus der 
Berfammlung und eilte zuerft fampfbereit zum Haufe des Johannes 
Streiaporcus, diejer verließ dafjelbe und floh zum Haufe derer von 
Volta, das fie gegen bie Gemeinde befeftigt hatten. Als das Haus des 
Yorgenannten Johannes zerftört und alle in ihm befindlichen Sachen 
berausgejchleppt waren, brach eine gewaltige Bewegung und Lärm 
im Bolfe aus; Laffet uns muthig eilen zum Haufe derer von Volta 
und derer von Auria, laßt uns fie jelbft vernichten und ihre Häu⸗ 
fer von Grund aus zerftören. Da befahl der Podefta dem Volk 
fih in ber Straße des heil. Laurentius und bei der Kirche deſſelben 
zu verfammeln, und als die Fahne des heiligen Georg gegen 
bie aufftäubifchen Aurias errichtet, erfchienen die Brüber der Mino- 
riten und Prädicanten mit bem Kreugzeichen umb baten den Podeſta 
Achentlichft, er möge ein wenig ablaffen, ba alle die ven Auria 
bereit wären zu erſcheinen und fich feinen Anorbuungen ya unter 
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werfen. Zum Mitleid bewogen, erflärte er ihr Erſchelnen erwarten 
zu wollen und befahl dem Wilhelm von Volta, Rubeus von Volta, 
Inge von Volta, Wilhelmus Ventus, Abertinus Ventus umd ven 
andern die in dem Hauje derer von Volta ſich befanden, ſowie and 
tem Thomas Spinula, Sorleo Piper, Sozo Piper, Johannes Pir 
per, Obertus Advocatus und Ingo Grillus, fie follten erſcheinen und 
fich eidlich verpflichten jeinen Befehlen nachzukommen. Als dieſe 
aber nicht fommen wollten, befahl er dem Kapitän des Volkes ber 
vier gegen die Vorſtadt gelegenen Kompagnien Rubens von Turca aus · 
drůücklich, er jolle, da alle feiner Kapitänfchaft dazu ermahnt und gerüftet 
ſeien, fofort mit bewaffneter Macht gegen Thomas Spinula aufbrechen, 
der fein Haus und feinen neuerbauten Thurm gegen die Kommune ber 
feftigt und feine Befehle mihachtet hatte, außerdem gab er tem 
Jacobus Malocellus, dem damaligen Admiral der Galeeren, die 
mit den Prälaten nah Rom jegeln wollten und im Hafen lagen, 
ſowie allen Führern derfelben den gemefjenen Befehl, in&gefammt 
von ben Galeeren herunterzufteigen und mit Rubeus von Turca 
vereint gegen ben genannten Thomas Spinula zu rüden. Dem 
Befehle gehorchend und ihre Leute ermahnend, kammen dieſe in 
großer Stärke vor das Haus des Thomas Spinula, und nachdem 
die Thore und das Schloß des Haujes und des Thurmes gebrochen, 
drangen fie gewaltjam in bafjelbe ein und beſetzten es. Hierbei 
wurde Thomas Spinula von einem Duaderftein am Kopfe getroffen 
und verſchied in Folge deffen nah wenigen Tagen. Da aber bie 
Nacht hereinbrach, fo verſchob der Podeſta das Vorgehen gegen die 
Aufftändiihen bis auf den folgenden Tag, indem er den Befehl 
gab, jedermann folle die ganze Nacht hindurch auf ben Straßen 
bewaffnet wachen, auch ließ er die Thore der Stabt und ben Thum 
des genannten Thomas befeftigen und fleißig bewaden, unb ben 
nädften Tag folle jeder hereit fein zur Vertilgung ber von Auria, 
der von Bolta und aller andern Rebellen, wenn fie nicht feinen 
Befehlen in jeder Hinficht gehorchen würben. In berfelben Nacht 
flohen Wilhelm von Volta, Rubens von Volta, Ingo mb 
Lanfrancus von Volta, Wilhelmus Ventus, Mbertinus Ventut, 
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Pereival und Manuel ven Auria und mehrere andere, nachdem 
he von der Einnahme tes Thurmes des erwähnten Thomas Spi« 
mla und von jeiner Verwundung gehört, und deßwegen in großen 
Schrecken verfeßt waren, liefen ihre Häufer ungeſichert zurü und 
fielten fich verbergen. Am frühen Mergen hielt ber Pobeita in 
ver Kirche des heil. Laurentius eine fehr große Volksverſammlung 
2b, an ter eine große bewaffnete Volksmenge theilnahm und befahl 
ben genannten Aufftändiichen zu erfcheinen unb jeinen Anordnungen 
Behoriam zu leiften. Da famen Percival und Manuel von Auria 
mb einige der Andern, und beſchworen in der Verſammlung ben 
Befehlen bes Pedeſta nachzulommen jewie fie auch verſprachen die 
andern zu veranlaffen zu feinen Befehlen zu fommen. Diejen gab 
der Pobefta eine Krift innerhalb der fie fommen und feinen Ber 
fehlen geherſam zu fein ſchwören follten, und indem er bie Ver ⸗ 
femmlunz entließ erdnete er an, daß jedermann fi mit jeinen 
Baften zur Bekämpfung derer die ed wagten genen die Gemeine 
ta füupfen bereit halte, auch befahl er die Thürme derer von Volta 
uud ter andern Rebellen zu befeftigen. Nachdem bieje ſämmtlich 
beſeſtigt Samen zur beftimmten Friſt die andern Rebellen, ſchworen 
mb leifteten Sicherheit, daß fie ven Befehlen des Podeſta in jeber 
diaficht nachfommen würden, mit Ausnahme des Johannes Streia- 
vercns, ber aus Furcht feiner Perfon wegen fih entfernt hatte; über 
ihn verhängte ber Pobefta den Bann und befahl alle jeine Häufer 
mb Befigungen jowohl innerhalb als außerhalb der Stadt zu zer- 
Üiren und zu verwüften. 
Als der Pobefta fo die ganze Stabt beherrſchte und niemand 
Am wiberftrebte, mußte er fein Augenmerk anf die Abjentung der 
Galeeren, die mit den Prälaten nad Rom zum Konzil jegeln follten, 
richten und auch folgerichtiger Weiſe auf den Widerſtand gegen tie 
Feinde, bie von allen Seiten her bie Befigungen ber Gemeine 
Genua überfielen. Nachdem 27 Galeeren mit allen Zugehörigen 
anßgerüftet, wurten von Seiten ber Gemeinde Genua zwei Ge 
fanbte gewählt bie mit ben Drälaten und ben Gefandten der an- 
deren’ Stäbte fi zum Konzil begeben follten, nämlich Otobonus 
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Malonus und Trencherius Vsmael. Petrus Ventus und Wilke 
mus Niger gingen mit dem Legaten, und am Donnerftage ben 
26. April, dem Tage des heil. Marcus verließen fie mit den ar 
tinälen und Prälaten den Hafen von Genua und fegelten nad 
Porto · Delphino. Als fie dort mehrere Tage um Neues zu erfah- 
aren geblieben, kamen fie endlich nad Levantum und als fie die 
Unfrigen auf den Galeeren hörten, daß Dbertus Pallavicinus die 
Burg Zolashum mit Belagerungsmafchinen umſetzt babe, wollten 
fie ans Land fteigen, den Pallavicinus angreifen und ihn zwingen bie 
Belagerung aufzugeben. Die Karbinäle jedoch umd der 2egat 
verhinderten eg, damit fie nicht durch die Furcht vor dem Kampf 
aufgehalten würden. Darauf jegelten fie nad Porto-Venere. 

Nachdem dieſe Galeeren abgeſegelt, befahl der Podefta dem 
Sriedricus Grillus, Obertus Advocatus, Sorleonus Piper, und Pajdar 
linus von Niger vor ihm zu erſcheinen und trug ihmen auf unter 
Hinweiiung auf ihren Eid und die über jie ſowie ihre Helfershelfer 
zu verbängenden Strafen, ſich nah Piacenza oder Mailand zu ber 
geben, und fi nicht ohne jeinen Befehl von dort zu entfernen. 
Als died Percival, Manuel und Ingo von Auria, Wilhelmus Ru- 
beus und Lanfrancus von Volta, Wilhelmus Ventus und Aber - 
tinus Ventus und andere ihrer Verbündeten vernommen, begaben 
fie fib aus Furt, daß fie etwas Achnlies treffen fünne, ans der " 
Stadt und gingen nad; Roncum und Buzalla um dort mit Wil 
belmus Spinnla zujammenzubleiben. Sorleenus Piper um 
Paſchalinus von Niger, verachteten die Befehle des Podeſta, und 
begaben ſich aus der Stadt, ohne jetod nad Piacenza oder Mair 
land zu wollen. Friedericus Grillus aber und Obertus Advrcatu 
gingen jeinem Befehle gehorſam nad Piacenza, dort hielt ſich Fritr 
dricus Grillus nach dem Willen und Befehl des Podefta auf, Ober 
tus Abvocatus aber war ungehorfam und verließ ohne Befehl und 
Erlaubnik des Podeſta Piacenza und kam nach Paftorana, Roncum 
und Buzalla um mit ben Andern dort zu weilen. 

Während der Podefta auf Vieles jein Augenmerk richtete, je 
wohl auf die Beidleuniguug der Ueberfahrt der Prälaten, als anf 
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F die zu geſchehende Vertheibigung und ben zu leiftenden Entfag, 
vie auf bie Befeftigung ber Burgen und Ortichaften ber Gemeine 
mua, erſchollen von allen Ceiten Neuigkeiten, ber Kaifer habe 
ch Piſa 27 Galeeren geſchickt, und bie Pijaner hätten Galeeren 
d viele andere Fahrzeuge ausgerüftet, um ben Unfern bie Ueber · 
jrt zu mehren; Marinus von Ebulis der Vicar bes Kaiſers, ver- 
le mit einem ftarfen Heere von Terdoneſen, Nlerandrinern, 
weien, Abejen, Aſteſen, Aquejen, Gaffanenjen, der Markgrafen 
d anderer Anhänger, nad) Kräften bas jenfeits der Berge gelegene 
mb ber Gemeine und tradhte darnach, durch die fi) aus der Stadt 
ternt habenden rebelliſchen Genuefen veranlaßt, vor Vulta ⸗ 
um zu rüden, und ba ber Markgraf Obertus Pallavicinus mit 
inem Heere die Burz Zolaschum belagerte, jo wurden eiligft in 
a Stabt 8 Galeeren, in jeder Compagnie eine, ausgerüjtet, zur 
xwachung des Meeres und um ben Unjrigen, wenn es erforderlich, 
Hilfe zu leiften. Auch wurden von ben Bewährteren und Edlen 
a Stabt 25 Reiter, fowie 200 Zußjoldaten und viele Schleuderer 
ı Be Burg Bultabium gejandt, bie jenen Ort während er um- 
Noffen gehalten wurde mit Xhürmen, Mauern und andern 
Berfen überaus ftarf befeftigten, und als bie Feinde nahe an diefen 
Ma zu ihrem Nachtheil gekommen waren, richteten fie nichts 
u, dem da die Unfrigen männlich in der DVertheidigung aus- 
weten, zogen bie Feinde mit Schimpf und Schande ab und 
Bingen ihr Lager um den Platz Gavidionum, den bie Gemeine 
hema mit Trabuchen und anderen Werken befeftigt hatte, auf. 
Unfere 27 Galeeren aber, nachdem fie in Porto Venere das 
erũcht über bie Galeeren und anderen Schiffe der Feinde vernom- 
wen, faßten einen ſchlechten Entſchluß, jo daß fie ohne andere Hilfe abzu- 
arten, ſchnell aufbrachen und zum Konzil eilten. Und als fie zur 
mlädiihen Stunde ihre Fahrt fortjegten und in ben Gewäffern 
et Pifaner oberhalb Zigi waren, drangen die 27 Galeeren des ge« 
'nunten Kaiſers, deren Admiral Andriolus der Sohn des Anfaldus 
on Mari war, fehr viele Gateeren und Galeotten der Pijaner und 
aber: Kühne ber Sucneien, gegen die uniern vor, und behielten 
daauna: d. deatlaea Borz AIII Jabrb. 8. Bo. 13 
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durch ein unglücjeliges Gefchid in dem begonnenen Kampfe bie 
Oberhand und nahmen 22 von unfern Galeeren gefangen; dem 
nur 5 entfamen, Auf ihnen wurben gefangen genommen die Gar 
dinäle Herr Jacob der Biſchof von Pränefte, und Herr Dtto vor 
Thoenenge, und der Legat Herr Gregorius von der Romagna, 
und viele anderen Prälaten, Biſchöfe, Aebte, Glerifer und Diener 
der Prälaten, auch bemächtigte man fi) der Gefandten der Städte 
und großer Mengen von Schätzen. Von den Angehörigen der Stadt 
Genua wurden gefangen Wilhelmus Niger Ehriacus, Petrus Ventus 
and jein Sohn Sacobinus, Dttobonus Mallonus, Andriolus, der 
Sohn des Heinricus von Domusculte, Andreas von Burgaro und viele 
andere aus ber Stadt und ihren Poreftatien. Jakobus Malocglius 
aber, der Abmiral ter Galeeren entfam, ſowie auch viele Andere 
Genuefen und Angehörige der Podeftatien auf jenen 5 Galeeren 
enttamen. Nachdem die Gefangenen and Land gebracht, entflohen 
viele, andere wurden ins Gefängnif ins Reich geführt, noch andere 
verblieben in den Kerfern von Piſa. Wilhelmus Niger Ebriacus 


jedoch, Petrus Ventus und fein Sohn Jacebinus, wurden, während _ 
fie fi im Gefängniß der Pijaner befanden, vom Kaijer gefordert, 


und auch ven den Pifanern in feine Gewalt gegeben. Die andern 
Genuefen, welche tie Pifaner in ihrer Gewalt hielten, ließen fie lol, 
ale. Tauſch gegen ihre zu Genua gefangen gehaltenen Mitbürger, 
Romeus von Villanova, des ausgezeichneten Grafen von der Pre 
vence Statthalter, traf, nachdem er glücklich aus der Schlacht mit feine 
Galeere entfommen war, in den Sarbinifhen Gewäſſern ein Schiff 


der Pifaner, keladen mit Warren und fonftigen Reichthümern, 


das er einnahm und nad Nizza führte. 


Als man in der Stadt Genun von dem unglädiichen Greiguig 


gehört, war Alles von Schmerz und Angft erfüllt, und namentlih 
gerietben die Bewohner unferes Uferlandes und Landbezirkes in die 
aröhte Furcht, denn Die Feinde, welche zügellos in unfer Land 
eingedrungen, bemächtigten fih gar vieler Burgen und Orte 
schaften; auch hatten jie die Burg Gavilionum nit durch Kampf, 
jondern durd Akkord mit den Inuenfeienden genommen un fie for 
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ıt zerftört. Obertus Pallavicinus bemädtigte ſich mit feinem Heere 
"x Burg Zolashum nachdem er mit den Innenfeinnden ein Heber- 
infommen getroffen. Dann zur Ortſchaft un? Burg Levanto ber- 
aterfteigend, befämpfte er den Ort, ben bie verfichtigen Einwohner 
n tapferem Witerjtande vertheibigten. Die vorſichtigen Genueſiſchen 
Nänner aber, obſchon ven Schmerz durchdrungen, dennoch geftärkt 
tur ben Geift der Stärke und Tapferkeit, hingen muthig zur 
Rache und Vertheidigung ihre Waffen um, und alle, bie nur Waffen zu 
tagen im Stande waren, zogen die Kriegölleiter an und bejzeich - 
neten ihre Waffen nach den Kompagnien mit verſchiedenen Farben; 
bandel und andere Geſchäftsſachen wurden unterlaffen und ſogleich 
32 Galeeren und Yachten in Stand zu fegen angeerdnet. Da man 
m biejen ununterbrochen und jogar während ber Nacht bei Kerzene 
Wein mit großer Eile arbeitete, wurben fie in wenigen Tagen fertig. 
Dr Podeita befahl dann allen Getreuen unjeres Uferlandes und 
Birke, fie möchten Fräftiglih Stand Halten, nicht Sorge über das 
eihehene tragen, in Waffen und dem Nothwendigen zur Ver ⸗ 
teibung der Seinde bereit fein. Und ta man umjere Handeld 
Ratte von jenſeits des Meeres erwartete und offen erzählt wurde, 
der Kaijer habe 40 Galeeren und mehrere Schiffe bewaffnet, um 
Re möglich derſelben Schaben zugufügen, und er würbe dieſelben 
an mier Geftade ſchicken; ala man auch beſtimmt hörte, daß unjere 
deinde von allen Seiten her ein Landheer rüfteten, um unfer Yand 
im überfallen; wurbe ein Salzkahn ber Hantelsftotte entgegengefantt, 
bewit dieſe wüßten was geſchehen und vorbereitet um jo ſicherer der 
Gefahr entgehen könnten. Nachdem aber unjere Burgen und Ortſchaften 
kefeftigt, und vor Allem man fi) zur Sicherung unferer Hanbeld- 
Motte anſchickte, fiel Markgraf Obertus Pallavicinus, ter Vicarius 
in Lurexana, mit feiner Macht aus den öftlihen Gegenden zurüd- 
kefrend, in unfer Rand, foweit er e& vermochte, ein. Ihm über 
jaben die ungetreuen Vaireſen, verlaffen von aller Treue und 
Stanbhaftigfeit und in die Fußſtapfen bes Judas Iſcharioth tretend, 
owie Die Bewohner von Pobenzolium, Bozolium, Gorvaria, Carpana, 
ab Ripalta verrätherticherweife diefe Burgen und Ortſchaften. 
13° 
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In biejer Zeit wurben von ber Gemeine Genua zwei Ge 
fandte nad Mailand und Piacenza gefanbt, behufs eines zu er 
langenden Succurjes von Reitern und Fußvolk, nämlich Guamerins 
Zuder und Nicola Mallenus. Wir erhielten dann aud von be 
felben eine ftattliche Anzahl Reiter und Fußgänger zur Unterftügung. 
Als zur felben Zeit die vorfihtigen und treuen Männer von Porto 
Venere hörten, daß eine Galeotte ber Pifaner zur Mümbung des 
Macra gekommen, bemannten fie einige Fahrzeuge und nahmen hie 
felbe im Kampfe ein, mehrere von ben Pifanern machten fie mit dem 
Schwert nieder, die ambern ungefähr 30 an Zahl ſchickten fie 
ins Gefängniß. 

Als im Monat Juni die Schiffe unfere® Zuges von jenfeits 
bes Meeres kommend ſich der Gegend von Sardinien gemähert 
hatten, erfuhren fie den Unglücksfall der unfere Galeeren betroffen 
hatte, und da ber Kaifer 40 Galceren auegerüftet hatte, geriethen 
fie in Furcht, ergriffen die Waffen und ſchickten ſich zur kräftigſten 
Vertheidigung der Schiffe an. Da fic in diefen Gemäffern ein 
Schiff und mehrere andere fleinere Fahrzeuge der Pifaner auffen- 
den, jo bemächtigten fie ſich berfelben ſammt allen auf ihn befind- 
lichen Piſanern und Saden, als fie jedoch das Schiff fammt der 
Kähnen nad Genua führten, verleren ſie buch bie Ungunf da 
Zeit und durch einen Meeresfturm das Schiff, bie übrigen Kühne 
jedoch brachten fie, wie aud die fürs Gefängniß beitimmten zahle 
reichen Pifaner nach Genua und liefen im Monat Juli in den 
Hafen von Genua ein. Mit diefem Zuge kam eine große Anzehl 
von Genuefifhen Gütern und viele Schäge, was der Stadt um 
endliche Freude verurſachte. Als aber jeder mit jeinen Kräften kei 
diefem Schiffzuge und der Ausihiffung der Sachen beſchäftigt war, 
und vor allen Dingen für die Ausrüftung und Armirung unfere 
Galeeren fi) mühte, ereignete es ſich, daß an einem Mittmode bei 
Monats Auguft bei frühefter Dimmerung bie 40 kaiſerlichen Ga 
leeren, die der Admiral Anſaldus von Mari befehligte, auf offene 
See in einer Entfernung von nur einer Meile vor unjerm Hafeı 
erbiictt wurden. Sie fegelten chne Aufenthalt nad Saona und an 
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felgenten Zage, nachdem fie Die Caoneien, Finareſen und Albin 
ganejen ermahnt, begabten fie fi) zu Meer und Land nad) Naulum. 
Zwei von unfern Saleeren aber, die oberhalb Sacna den MWachtdienft 
verjaben, flohen nah Naulum, und eine von ihnen zogen die Leute 
von Naulum jowie die Mannjchaft unferer Galeeren ans Land, bie 
andere verjenfte man am Strande von Naulum. Und auf die Ver- 
theibigung dieſes Ortes ernftlidy bedacht, vwerbrannten fie, um die 
Stadt defto jicherer verteidigen zu können, die außerhalb derſelben 
belegenen Häufer. Ald man aber die feindlichen Galeeren erblidt, 
da lieg man in der Stadt Genua alles Andere liegen und rüjtete 
mit allen Kräften an diefem Tage und während der folgenden Nadıt 
bei Kerzenliht 51 Galeeren; Anſaldus Soldanus und Sacobus von 
Levanto wurden ihre Admiräle, und auf diejelben ftirgen die vor⸗ 
fergenden Genuefen, zu Kampf und Sturm gerüftet, freiwillig. Und 
am zweiten Tage, nachdem man die feindlichen Galeeren gejehen, ver- 
ließen fie glüdtlich den Hafen von Genua, zogen die Sahne des hei- 
Bgen Georg auf und fegelten gegen die feindlichen Galeeren die ganze 
Raht, um wo möglich, während die Feinde in Unwiffenheit blieben, 
fe zu fangen; fie drangen mächtig in den Hafen von Naulum ein, 
zu da die Nacht nicht genügte, waren fie am frühen Morgen vor 
Saona. Die Feinde ließen, diefes jehend, Anker, Feitern und Barken 
im Stih und floben jofort zu Meer und Land aus Naulum, ins 
Meer werfend, was fie auf dem Verdeck ber Galeeren hatten, bie 
Unfern aber trieben die Flichenden den ganzen Tag vor fih bi, 
fonnten fie jedoch nicht ergreifen, da fie ja zur Flucht weit mehr 
als zum Kriege gerüftet waren. Es kehrten alfo unfere Galeeren 
nah Naulum zurück, befeftigten den Drt, die Stadt ſowohl ald Die 
Burg mit Mannfhaft, Lebensmitteln und jeglichen Bedarf und 
feßten dort den Zulco Guercius zum Gapitain ein. Damit 
die Unjern aber über die Galeeren Neues erführen, jchidte man Die 
Barken und Kähne bis nach Albingana, die jedoch über fie nichts 
Neues audfindig machen konnten, da fie aus Furt in das hohe 
Meer hinaus gejegelt. Darauf fehrten die Unfern in Freuden nach 
Genun zurück. Ald aber Anjaldus von Mari erfabren hatte, daß 
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unfere Galeeren nach Genua zurückgekehrt, fegelte er mit feinen 
Galeeren nad der Infel von Albingana, dort handelten gemeinfom 
mit ihm die aufſtändiſchen Albinganer, als auch übergab Sanfrancus 
Boca, der von der Gemeine Genua dort aufgeftellte Kaftellan, da 
er wegen feiner geringen Mannfchaft bejorgt war, dieſen Drt nad) ger 
ſchloſſener Webereintunft den genannten Anfalbus. Nach Empfang 
der Burg zerftörten fie diefelben völlig und begaben ſich dann zum 
Plage Servum ımd griffen denjelben an. Die vorforglichen Männer 
von Seroum jebod, unterftügt von den Leuten von Dianum und 
einer mäßigen Anzahl dort im Dienfte der Gemeine (Genna) fle- 
hender Truppen, ftürmten kühn gegen die Feinde, kämpften, 
töbteten umd fingen viele derfelben; aud erftiegen jie eine von ben 
Galeeren des Anfaldus von Mari, bie dort am Ufer lag 
töbteten mehrere von ihrer Bemannung; da die Unfrigen jedoch fich 
in dem Befig berfelben wegen ber andern Galeeren des genannten 
Anfaldus nicht behaupten fonnten, verjenkten fie Diefelbe, nachdem 
fie den ganzen Inhalt herausgeſchafft. So zog der genannte An 
falbus mit Verluft und Schmad ab und fehrte nah Saona zurüd. 
Als man in der Statt Genua vernommen, daß er mit ben 
Galeeren nad) Saona zurückgekehrt jei, wurden jofort an Galeeren 
und Kähnen 51 Stück ausgerüftet, Die tüchtigften Leute Genua's 
beftiegen fie freiwillig und fegelten eilig aus, um die Galeeren des 
Feindes zu juhen. Da aber die in Saona die Unfern von Weitem 
erblickt, ergriff Anjaldus von Mari plöglih mit feinen Galeeren 
die Flucht, ohne fie zu erwarten, und den ganzen Tag und die 
Nacht hindurch wurden fie von Unjeren verfolgt, bie fie jerod nicht, 
da fie langſamer waren, zu erreichen vermochten; am folgenden 
Tage kehrten Die Unfern auf die Höhe von Saona zurüd, wo fie 
diejelben zu finden vermutheten; da Diejes aber nicht geſchah, fo 
ftiegen fie bei Naulum an’6 Fand, um dort Neues und Botichafter 
darüber zu hören, wohin fi die feindlihen Galeeren gewandt. 
Während fih unjere Galeeren in Naulum befanden, verlief 
Anjaldus von Mari mit jeinen Galeeren die hohe See und drang 
mit denfelben in einer Nacht vor Kagetantruh in den Hafen von 
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Genua ein, um wo moͤglich die im Hafen befindlichen Schiffe und 
Kühne zu vernichten. Die in der Stabt gebliebenen vorfihtigen 
Genueſen jedoch ergriffen die Waffen, rüfteten iofort die im Hafen 
liegenden Schiffe und Kähne aus und fie hefteigend, fegelten fie 
gegen bie feinblihen Galeeren, die fie mit Schimpf und Schande 
aus dem Hafen berausjagten, auch fegelten unfere Galeeren, nad- 
dem ihnen, ber Verafredung gemäß, Feuer und andere Zeichen ge- 
geben, jofort aus dem Hafen von Naulum und kehrten, ben Plag 
Naulum befeftigt verlaffend, nah Genua zurüd. Anjaldus von 
Mari aber begab fi mit einen Galeeren wieterum auf das hohe 
Meer hinaus und als er von ber erfolgten Rückkehr unferer Galee- 
ren nach Genua vernahm, kehrte auch er nah Saona zurüd. 

As der Kaifer aber vernommen, daß feine Galeeren feinen 
Bortbeil errungen, befahl er tem Marinus von Ebulis, feinem Vi— 
em in der Lombardei, und jeinem Vicar im Gebiete von Lure · 
zana, Obertus Pallavicinus, ein möglichft großes Heer zujammen zu 
iichen und nachhaltig das Gebiet von Genua zu überfallen, um jo 
mit jeinem Admiral Anjaltus von Mari zuſammen den Ländereien 
Genua's zu ſchaden. Die vorgenannten Vicare nun zogen, ihres 
Herrn Befehl folgend, ein möglichſt greßes Heer zufammen, Dla- 
tms von Ebulis aber kam auf Antrieb der verbannten und rebel- 
fügen Genuejen, welde fi aus der Stadt begeben hatten, mit 
den Gemeinen Pavia, Alexandria, Terdona, Vercelli, Novaria, Afti, 
Use, Aqua und Cafina, mit den Markgraten Wilhelm von Mont 
feat, Konrad und Manfred ven Bosco und anderen Anhängern 
md Getreuen des Kaijers, feindlih vor Duada, und Wege und 
daſſagen in Stand ſetzen laffend, rühmte er ſich, er werte bis Pul« 
fen kommen und die Baftei auf der Spige des Faro zerftören. 
And Obertus Pallavicinus, der vom Süten her mit einer 
Fohen Zahl Krieger aus Tuscien und den Bewohnern von Fur» 
ram, mit den Markgrafen von Malasſpina und ihrem Gefolge 
feimbtich nach Mons · Rubeus und Vernacia gefommen war, rühmte 
4, er werde bis nach Biſanne kommen. Als der Admiral Anſaldus 
ven Mari hörte, daß dieſe beiben Heere vereint worden ſeien behuis 
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eines Einfalls in das Gebiet von Genua unb daß bie Gennejen id 
anſchickten, dieſen zu Lande entgegenzurüden, fegelte er mit den Ge 
leeren nach Vulturis und erwartete dort, da ber Meiflas füme 
Da nun ein Podefta auf Vieles fein Augenmerk richten um, ia 
beichloffen nach Abhaltung eines großen Raths und fogar eine 
Pirlaments die vorfihtigen Männer von Genua, von der Ara 
rung der Galeeren abzulafjen und gegen bie Feinde kräftig und mi 
Macht zu Rande zu rüden. Es wurden daher einige Krieger mi 
den Pobefta’s und den Leuten der Pobeftatien von Rechum, Ra 
pallum, Glavarım und Sigeftrum, jo wie mit den Leuten von ke⸗ 
vantum und anderen aus jenen Gebieten dem Heere deö Obertub 
Pallavicinus entgegengefandt, - Als tiefer hie vernommen, zog er 
die vorgeſchobenen Truppen zurüd, faßte auf ben über Bernacia ger 
legenen Bergen Stand und wagte nicht herabzuſteigen. Der Pa 
deſta jedoch rüdte fofort mit ber geſammten Miliz, der ganzen Ge 
meine und den Schleuderern Genua's gegen das Heer des Mars 
nus von Ebulis aus, und nachdem er einige von feinen Trurden 
zur Bewadung der Burg von Vulturis zurückgelaſſen, ftellte er fh 
über ben Bergen von Vulturis gegen bie Wege, durch welche jerch 
Heer zu ziehen gedachte, fehr jtarf auf. Als Anfaldus von Mari 
mit feinen Galeeren nad Arenzanum gefommen und jene aus dm 
Galeeren an's Land ftiegen, Tiefen ihnen einige von unfern Kriegen 
entgegen, verwidelten fie in ein Gefecht, brachten viele von da 
Galioten durch's Schwert um und behielten ihre Fahnen und Baf 
fen zurüd; und als der genannte Vicar einigen feiner Ritter und 
Fußſoldaten anbefohlen, das Genueſiſche Heer auszufundicaften, 
rüdten einige Genuefiiche Fußfoltaten gegen fie aus, vermidelten 
fie in ein Gefecht, trieben fie in die Flucht bis zu den feindlichen 
Zelten, und nachdem fie zwei feindliche Fahnen, die auf der Flucht 
aus Angft im Stich? gelaffen, erkeutet, fehrten fie ehrenvoll zum 
Genueſiſchen Heere zurüd. 

Beim Einbruch der Nacht beriethen fi) die Feinde über ihre 
Rüczug und im Fruhlicht vor Tagesanbruch verließen fie das Here 
und kehrten mit Schimpf und Schande zurüd. Die Erilirten abe 
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gen von Buzalla ab und rüdten vor Saona. Auch Anfalbus 
m Mari gerieth, ſobald er von dem oben erwähnten Abzuge des 
eeres gehört, mit feinen Galeeren in Furcht unb zog wie ein &e- 
jlagener ab, ohne aud nur dem Genuefiichen Gebiete den gering- 
em Schaden zuzufügen. Die Unfrigen aber kehrten im Triumph 
ah Genua zurüd, und die Ausrüftung und Beweffnung unferer 
daleeren fowohl in kräftiger Eile betreibend, jo wie fich auch zur 
Bernichtung bes Heeres tes Dbertus Pallavicinus anſchickend, ber 
wedten fie, ben Anfalbus von Mari mit ihren Galeeren in Saona 
p befagern, fo wie das Heer bes Pallavicinus, das Vernacia um- 
Wioffen Hatte, von ba zu verjagen und zu vernichten. Da, es war 
u Monat Auguft, rüdte der Pobefta mit den Rittern und Schleue 
teen der Stadt gegen Pallavicinus aus, nachdem er Stellvertreter, 
Ne bie Armirung ber Galeeren beſchleunigen jollten, zurüdgelaffen, 
md als er mit feinen Truppen nad Geftri gekommen war, hörte 
dallavicinus von feiner Ankunft, zog fih mit Schimpf und Schande 
wäd und wid) aljo dem Heere aus. Der Podefta kehrte mit ben 
&ttern und den andern Truppen nad) Genua zurück. 

In demfelben Monat Auguft beſchloß ber Herr der Chriften- 
heit der allerheiligfte Vater, der Here Pabft Gregorius jeinen leg- 
in Tag. Schmerz und Betrübnig herrſchten durch dieſe Nachricht 
Imerhalb und außerhalb Genuas. Die Genuefen, obſchon von 
Summer durchdrungen, dennoch gefräftigt durch ihre Tapferkeit und 
Rannheit, ſchicten fich heidenmüthig zum Vernichtungekampfe gegen 
Ne feindlichen Galeeren an; fie heitiegen die ihrigen, fegelten mit 
woher Macht oberhalb Sagona, auf ihnen war aber Wilhelmus 
Gabernia Admiral. Obwohl fie fi) vorgenommen hatten die Ga- 
keren der Feinde anzugreifen, vermodten fie es doch nicht, weil 
Nee von den Maften und dem Holzwert, Zäune und Bollwerke 
im Meere erbaut hatten, Bricolen und andere Maſchinen auf dem 
Gkrande vor Saona errichtet hatten, fo daß ed unfern Galeeren 
aumöglih war fich diefen zu nähern. Es wurde alſo in unferer 
Stat auf einem Schiffe eine Bricola errichtet, aud mehrere 
Sehrzeuge mit Strauchwerk und Harz angefüllt, damit die Unfrigen 
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in Stand gefeßt wären jene Galeeren zu zerftören und zu ner 
AB dieſe Werkzeuge nah Saona geſchickt waren und bie T 
fich anſchickten die feindlichen Galeeren zu vernichten, entftı 
dem Meere ein foldhes Unwetter, ba unfere Galeeren g 
wurben fi mit dem erwähnten Apparate zum Hafen von ! 
zurückzuziehen. Anfaldus von Mari jedoch, jehend dag umfe 
leeren wegen des Unwetters die Belagerung aufgehobe 
Befehl 20 Galeeren auszurüften, auf die er ben Dbertus ' 
zum Ancianus beftellte und trug ihnen auf, während unfı 
leeren im Hafen von Naulum bei dem ſtarken Seefturm 
nad) Pifa zu entfliehen; denn er zog eine Entſcheidung durch do 
der unfrigen vor. Darauf begaben fie fih nad) dem Königreii 
lien zurüd, unb auf ihnen befanden ſich als Gefandte non t 
lirten Sorleonus Piper, Ingo von Auria und Rubeus von Volta 
ftiegen in Pifa ans Sand und begaben fih zum Kaifer nach 
Anfaldus ven Mari aber verblich mit 9 Galeeren in Saona 
ex dafelbft einige von ihm nad ber Provence gejandte Galee 
rüderwartete, feine Galeeren jedod ließ er auf ten Stra 
Saona ziehen, damit ihnen unjere Galeeren feinen Scai 
fügen fönnten. Als die Galeeren des Anjaltıs von Ma 
nad) der Provence gejegelt waren, gehört hatten, daß unjere E 
diefen Anfaldus und feine Galeeren belagerten, geriethen 
Zurht und fuhren in die Flußmünduug von Albingaua. 
Mannſchaften diefer jedoch, ſowohl in Wbingana ald Saona, 
täglich entflohin weile von ihnen und kamen nad Genua 
ertheilte die Gemeine Genua ficheres Geleit. Als af 
Unfern einfahen, daß fie den Feinden feinen Schaden hei 
Tonnten, kehrten fie in Ehren und Freude nach Genua zurü 
Anfaldus von Mari, einjehend daß fein Bleiben ihm Nicht 
auch fein Volt Klage führte und er nicht im Stande war es 
zubalten, ertheilte feinen Galeeren Befehl Albingana zu v 
und nah Saona zu fommen, da aber diefe beinah fämmtl 
armirt und zerflört worden, lich er fie fo gut ed ging armi 
in Stand fegen und entwid mit ifuen, indem er Das hof 
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Hielt und bei Nacht ſchiffte um nit von den unfern zufällig ge- 
ſchen zu werben. So kam er nad) Pifa, dort wurde er von ben Pif.- 
nern böfe aufgenommen und betrachtet, dann jegelte er nah Sai 
dinien um womöglich das Sand der Königin von Sardinien fid zu 
figen. Aus Sardinien aber wurde er mit Schimpf und Schant: 
herausgeſchlagen und kehrte dann in das Königreih Sizilien 
, id. 
j Hierauf zog im Monat Oftober der genannte Vicar Marinus 
I won Ebulis auf die Bitten der erilirten Genueſen und anf- 
“ Windifhen Saonejen, ein Heer aus Lombarden, Saonefen und an- 
5 Dem Anhängern zufammen, und mit demjelben belagerte er die 
Burg von Segni, welche die Einwohner von Naulum durh Er- 
Übtung ven Bricolen und anterer Werke befeftigt hatten. At fic 
Woä diefe Burg viele Tage hindurch umſchloſſen gehalten und 
iichts audgerichtet hatten, fam der Markgraf Sacob von Garteto 
ben an, und indem er dem Vicarius feine eigene Perjon jowohl 
da wie alle von feiner Seite mögliche Hülfe anbot, flehte er ihn 
ww wit cher zu weichen bevor er nicht Die Burg don Segni ge 
ammmen hätte. Darauf lieg Iacob von Garreto durd die Mann« 
Weiten aus Sinarium und andere der Seinen zum Zwecke ber 
Zerſtörung der Burg Segni eine gewaltige Wurfmaſchine erbauen 
‘mad aufrihten, und dann bebrängte er Tag und Nacht die Burg 
mit Mafchinen und dem Wurfgeihüg. Endlich ſchickten die Ein- 
? Wehner von Naulum nach Genua Gejandte zur Erlangung von Hilfe, 
uud e& beichloß der Rath Genuas einen allgemeinen Kriegszug zu 
; Wefler und zu Sande zu unternehmen um ter Burg Segni zu 
; Hülfe zu fommen. Es marſchirte aljo der Podefta mit deu Truppen 
bu nach Varaginum, um dort die Vereinigung bes Heeres akzu- 
werten. Weil aber mehrere Tage hindurch ein ſehr köfes Wetter 
fmuchl auf der See als auf dem Lande herrſchte, jo konnte das 
Heer nicht auf einmal zujammentommen, und wurde der Pobefta 
femit durch die Nothwendigkeit gezwungen das Heer zu trennen. 
E wurden aljo 100 gegen Solb dienende Reiter und eine große 
Anzahl Fußfoldaten über Meer auf den Wunſch ter Bewohne ven 
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Naulum nad Naulum gejandt, um bem erwähnten Kaftell € 
Succurs zu bringen, benn einige aus Segni fannen auf Bi 
der ihnen anvertrauten Burg und übergaben fie dem gema 
Vicar und dem Markgrafen Jacob von Garreto. Ws aber I 
der Burg bemerkt Hatten, daß fie verrathen, ſchloſſen fie mi 
Feinden einen Vertrag und übergaben um ihr Leben unb @ 
thum zu reiten, gewaltjan die Burg den Feinden. Jacob 
Carreto befeftigte darauf die in Befig genommene Burg, ım 
die Leute von Naulum deöwegen fi härmten und um fi 
rächen fih zu Beinhfeligkeiten gegen Sacob von Garreto anſch 
wurde von der Gemeine Genua, Fulco Guercius nah Ra 
gefandt, ſowohl als Befehlshaber der dort im Dienfte der Bei 
befindlichen Reiter und Zußfoldaten, ald au ihm aufgetragen 
den Naulefen den Jacob von Garreto zu befriegen. Yacobui 
Garreto, ermahnte feine Freunde und Anhänger und keftrebt 
Finarium zu befeftigen und Hülfe heranzuziehen. Fulco Gu 
aber ritt an einem Sonutage mit den Reitern, Fuhßgängern 
Leuten von Naulum aus um vie Ländereien derer von Fin 
zu verwüften, ibm ftellte ſich Jacob von Carreto mit jeinem 
enigegegen, ein Treffen entipann fih, Fulco felbft und jein 
wandten ſich zur Flucht, wo derjelbe Fulco jewie jein Neffe Enr 
Guercius, mehrere der auf Sold dienenden Ritter, Fußſoldaten 
Naulum und anders weher, gefangen und von Jacob von &ı 
dem Keiker überantwortet wurden. 

Nachdem man aber in der Stadt von alle dem Geſche 
Nachricht erhalten, jandte die Gemeine Genua den Ranfr 
Malocellus, Muruel Malocellus, Henricus von Nigro, Yanfı 
Ufusmaris und Picamilius nah Naulum, um dies zu ſchützen 
den Einwohnern Zroft zu bringen. Als aber Jacobus von C 
gehört hatte, daß jein Verwandter Yanfrancus Malccellus 
Naulum gekommen jei, jandte er zu ihm, ihn auffordernd, 
Sinarium zu kommen, um ſich mit ihm zu befprechen. Dief 
gab fih nad vom Podeſta non Genua eingehelter Erlaubniß 
hin. Obſchon Sacobus viel ſprach, er angelobte, er wolle be 
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meine Genua fi gefällig erzeigen, und äuferte, er fei über Das, 
was vorgefallen,; ſehr betrükt, jo that er doch nichts, was helfen 
tonnte, fondern erwies ſich nach wie vor entbrannt vom Geift ber 
Thorheit und der Wuth, auch ließ er nicht ab mit feinen Leuten 
aus Yinarium das Gebiet und die Anhörigen Genuas zu ſchädigen. 
— Der vergenannte Herr Podefta Wilhelmus Surdus beentete 
kann Ichlich jein Amt. 

Sm 1242. Jahre nach der Geburt des Herrn, in der 14. In⸗ 
diction, regierte die Stadt Genua Herr Conratus von Conceſio, ein 
Bürger von Bretcia, ein wohlgeftalteter, freigebiger, weiſer und be- 
berzter Ritter, mit ihm als Richter Guido von Villana, ein Bürger 
derfelben Stabt, und Billanus von Treiano aus Mailand, der über 
die Verbrechen richtete. Seine Ritter aber waren Fortis von 
Monteclaro und Gualandrinus von Capriolo. Zur Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben der Gemeine waren folgende acht wohl. 
erprobte Männer beitellt: Wilhelmus Mallenus Graffus, Martinus 
Banderius, Wilhelmus Reca, Symon ven Marino, Marinus Ufus- 
maris, Sacobus Friranus, Bovarel von Grimaldi, Johannes Calvus. 
Stabtichreiter waren Wilhelmus von Varagine, Symon Spaerius, 
Madius, Dbertus von Langasco, Baffallus Gallus, Jacobus Papia. 
Serichtsconfuln waren, im Stadtpalaft Sacobus Grafellus aus Mai- 
Iand, im Palaft der Stadt und Vorftadt Bigurrus von Porta aus 
Biacenza, im Palaft der Bürger und Fremden Ogerius von Nivo⸗ 
Iint aus Brescia, im Palaft der gegen die Vorftadt bin belegen, 
Bonusfiliolus aus Bologna. 

Da nun in diefem Sabre der apoftofifche Stuhl noch nidt 
wieber bejeßt war, der harte Krieg zwijchen der Kirche und dem 
Herm Kaiſer Friedrich fortdauerte, ebenſo auch zwifchen der Gemeine 
Genua auf einer Seite, auf der andern aber der Kaiſer, die Aleran- 
driner, Xerdonejen, Albanefen, Aftejen, die Bewohner von Aqui, 
Caffina, Vercelli, Novaria, Pavia, Gremona, der Markgraf von 
Montferrat, die Markgrafen von Ceva, die Markgrafen von Garreto 
Sacobus und Manfredus, die Markgrafen von Bosco, die Mark— 
grafen von Malafpina, jo wie viele ihrer Anhänger, Wreunte um 
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Genoffen ftanden, wozu noch die Pijaner, der Markgraf, 
Pallavicini, die Bewohner von Pontremoli, urerana und 
nana, mit den Bürgern von Parma und vielen ihrer 
und Gefährten kamen, aud überdies bie vertriebenen Genuejen 
die Aufſtändiſchen von Sana, Albingana, Finarium, Gorsami 
Gelascum, Carpena, Buzolium, Monsrubeus und Lacus, mebft vielen 
Anderen, in ihrer einmal gefahten Rebellion und Bosheit verharten;; 
bedachte der Herr Conrad fi gleich im Anfange feiner Regierunge 
von Niemand Anderem berathen, mit großer Energie und Loͤwen ⸗ 
mutb, und ſprach alfo zu fi felbft: Wenn mehrere Laſten auf ein 
mal zu tragen find, ift ein weijer Mann gehalten, bie ſchwerere fo 
icnell als möglih vom Naden zu werfen. Denn ift es nit er⸗ 
probte Wahrheit, daß, wenn ber ganze Körper krankt, zuerft be 
näher liegenden Glieder geftärft werben müſſen, um leichter dam 
auch dem Nacken helfen zu fönnen? Er hörte demnächft, daß Bil : 
helmus Spinula feinen Sohn zum Kaifer gejandt, um ihm über 
die mißliche Lage und Verſchlechterung der Geweine Genua zu be 
richten; aud, daß die Yombarben duch jein Yand und zwar durch 
das Thal der Scrivia fommen würden, um feindlic ind Gebiet vor 
Genua einzufallen. Er beſchloß daher alle Angehörigen dieſes Bib 
belmus, jowie die ihm zugebörenden Burgen und Befeftigungen zu 
vertilgen und zu zerftören. Am 16. März aber ritt er mit ben 
NRittern von Genua und den beiden Pobeftatien Bijanne und Pile 
cifera in das Thal der Serivin vor die Burg Ronchum, bie derſelbe 
Wilhelmus befeftigt hatte. Ohne Kampf nahm er fie ein, befeftigte 
fie für die Gemeine Genva nach feinem Ermeſſen und kehrte dann 
mit Ehren nad Genua zurüd. Nah wenigen Tagen aber ver- 
handelte er mit den Herren und Leuten des dem genannten Herm 
Wilhelmus untergebenen Kaſtells Savignonum, fo wie über ein 
anteres Namens Goftapelata, in Bezug auf die Uebergabe; am 
22. April ritt er vor diefelben, nahm fie, wie er gewünfcht, in Befig, 
befeftigte fie, und fehrte froh und vergnügt nad Genua zurück. 
AS aber Wilhelmus Spinula gefehen, was geſchehen war, begab 
er ſich in die Burg Buzalla, befeftigte fie nad Kräften und fuchte 
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ihre Widerſtandsfähigkeit au vergrötzern, führte Verbannte und andere 
Uebelthäter und Räuber, jo viel er nur vermochte in dieſelbe, Damit 

fe die Einwohner jenes Thales angriffen und beträngten. Nach 

„ dam man darauf die Männer der Bädervoritadt, und die übrigen 

0 aus jmem Thale zum Dienfte und Fremmen der Gemeine Genua 
-verfammelt, ſchickten fie fih auf jede Weiſe an, dem Wilhelmus 
Epinula entgegenzutreten; und als einige der Nerkannten und der 
inner ron Buzalla die Genannten überfielen, gürteten jene aus 
ber Büderporftadt, aus Roncum und dem genannten Thale fchnell 
ihte Waffen um, zogen männlich gegen diejelben aus, tödteten und 
fangen einige, die andern aber zwangen jie bis zum Hafen von 
dezalla zu fliehen. Als aber das Geſchehene in jenem Thale, in 
Haconum und Puicifera und den angrenzenden Gebieten befannt 
wurde, begann man den Yeuten des Thales ter Scrivia in großer 
Berge zu Hülfe zu eilen, belagerte tie Burg, und fandte zum 
Podefta von Genua um Succurd, da jene in der Burg fich nicht 
alten konnten. Der Pobefta berief dann die Rathöherren durch bie 
Öse und außerdem noch eine große Anzahl von Männern aus 
ben verfchiedenen Kompagnien. Der Rath beſchloß einen allgemeinen 
Heerzug zu veranftalten. Gemäß ber Beichlüffe tes Raths ritt dann 
der Podeſta am Montage, den 27. April mit dem Heere vor die ges 
ante Burg Buzalla, und nachdem man noch an demjelben Tage 
Belsgeruugsmafcdhinen und viele andere Sturmwerkzeuge angefertigt, 
befahl der Podeſta am folgenden Tage tie genannte Burg von allen 
Seiten ber anzugreifen, auch wies man den einzelnen Kompagnien 
3 ihre Stellung in der Schlachtreibe an, damit alle am frühen Morgen 
des Dienftages, den 28. April, bereit jeien, die Burg angreifen zu 
fnnen. Wilhelmus Spinula jedoh, jammt feinen Genoſſen in 
derſelben, geriethen in Furcht und jchloffen einen Bertrag, nur um 
ihr Leben und die Sachen, welde fie auf dem Rüden wegzutragen 
vermöchten, zu retten; fie verließen dann die Burg und übergaben 
fe dem Podeſta. Wilhelmus Spinula begab fid darauf mit 
feiner Familie nah Tortona, der Podefta aber kehrte denjelben Tag 
mit dem Heere im Triumph nad) Genua zurüd, nach wenigen Tagen 
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jedoch fandte er einen feiner Ritter nad, diefer Burg, der biefelbe 
dann dur die Bewohner jenes Thales von Grund aus zerftären 


ließ. Auch ließ der Pobefta ben Palaft des Wilhelmus Spinula, . 


ben derſelbe in der Stadt bei Loculis erbaut hatte, fowie den Thurm 
und das Haus des Sorleo Piper gleichfalls zerftören. Da nun 
Alle fahen, wie gewaltige Dinge der Podefta verrichtete, begann man 
ihn fo zu fcheuen, daß Niemand mehr in der Stadt zu rebelliren 
wagte, fondern man ihm wie einem natürlichen Herrſcher friebjam 
gehorchte. 

Da nun nach all dieſem von allen Seiten erzählt wurde, daß 
die Feinde zu Waffer und zu Lande ein großes Heer gegen bie 
Gemeine Genua rüfteten unb eine Baftei auf der Spike de Faro 
zu errichten gedächten, jo beraumte der Podeſta in der Kirche bes 
heiligen Zaurentius eine große Verſammlung der Ritter, Fußſoldaten 
und aller wohlgefinnten Bürger von Genua an, erhob fi dam in 
der DBerfammlung und ſprach folgendermaagen: „die Glieder an 
denen der Körper krankte, find beruhigt. Seht fünnen wir und zum 
Nacken felbit wenden. Seid Alle insyefammt ftandhaft und felt, 
vergeffet nicht, wad Eure Vorfahren für große und beſchwerliche 
Thaten vollbracht haben, fondern traget Sorge, die Euch von den 
Vorfahren überfommene Freiheit und Ehre würdig zu behaupten. 
Seder lege Sammt, Seide und die bunten Gewände ab, und greife 
zu den Waffen, um die Ehre unjerer heiligen Römifchen Kirche, 
unferer Mutter, und Die unſeres Glaubens zu vertheidigen, und 
ſchickt Euch an, Euch hierin fo zu halten, daß wenn die Feinde über 
und zu kommen gedenken, wir dieſelben mit gewehnter Kraft nieber- 
werfen können.“ Nachdem auf dieſe MWeife die Verfammlung auf- 
gelöst war, beſchäftigte fich jeder mit den Waffen. Zugleich wurde 
der Befehl gegeben, 40 Galeeren neu auszurüften, was denn aud 
in wenigen Tagen vollendet wurde. Als man aber am 10. Juni 
erfuhr, der Kaifer habe 60 armirte Galeeren und zwei Yaftichiffe 
unter dem Befehl des Admiral! Anfaldus von Dart nah Piſa ge 
fandt, fowie daß Lie Pifaner Galeeren und andere zweidedige Schiffe, 
58 an der Zahl, ausgerüftet, und über fie ten Piſaner Bujararinus 
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zum Mbmiral beftellt hätten; lieg man die ncu erbauten Galeeren 
iofort vom Stapel laufen. Auch rüftete man mit biejen zugleich 
im Hafen von Genua 83 Galeeren, 13 Laſtſchiffe und 4 große 
Sahrzeuge, bie man ganz mit weißer Farbe und auf berjelben mit 
iharlachrothen Kreuzen bemalte, indem man diesmal von ber lichte 
grauen Farbe, ınit der man jonft diefelben anzuftreihen pflegte, Ab» 
fand nahm. Ueberall hin wurde durch bie Podeſtatien und das 
Gebiet Genuas der Befehl gefantt, alle möchten ſich bereit halten, 
mit Waffen und Lebenemitteln verjehen, die Galeeren zu befteigen. 
Darauf hielt der Podeſta in ter Straße des heiligen Saurentius 
eine ſehr große Volksverſammlung ab, ſprach wundervoll, indem er 
We und Seven zum Kampfe minnlid ermahnte, nahm dann ſelbſt 
in eigener Perjen das Banner bes heiligen Georg zur Ehre Gottes 
wb ber heiligen Kirche, jewie zur Vertilgung ter Feiude, und ftellte 
fd jelbit als Admiral an die Spitze der ſiegreichen Genueſiſchen 
Bitte. Sedaun lieh er bie Namen von acht Anführern und Banner» 
kigern, Die vorher in reiflicher Uckerlegung in den einzelnen Kom- 
Mgnien erwählt waren, öffentlid verkünden und verlejen, und gab 
aan ter Anführer eine Fahne, die herrlih mit tem Wappen jeder 
figelnen Kompagnie geſchmückt war und die auf einer Galeere der 
betreffenden Kompagnie aufgezogen werden follte. Jedem aber ber 
: Banmerträger gab er zwei Bahnen, die eine mit dem Wappen der Ger 
I- meine gegiert für bie rechte Seite, bie andere mit dem Wappen des 
! feiligen Marcus der BVenediger, wie es in dem Vertrag zwiichen der 
b Gemeine Genua und Venedig beftimmt war, für die andere Seite 
jder Galeere. Nachdem dann auch bie Galeeren und Laſtſchiffe ins- 
lamınt unter die einzelnen Kompagnien vertheilt waren, wurde die 
] Giegesfahne des heiligen Georg auf einer tüchtigen Galeere, tie 
! oberen den Anführern und Bannerträgern verliehenen Fahnen auf 
’ A anderen Galeeren und Laftihiffen freudig aufgeſteckt, und auf 
‚den Laſtſchiffen Zunftuolle Kriegswerkzeuge errichtet. Und damit auch 
Riht der geringfte Augenblid nutzlos verginge, wurden Steuerleute, 
Sieger und Schleuderer in den einzelnen Kompagnien der Stadt 
ausgewählt und aufgeftellt, in ben einzelnen Podeſtatien aber Ruderer, 
14 
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aud wurte Bret, Yebentmistel und aller Bedarf hergerüſtet. Au 
man afer veruemmer, Me Pifaner wären, uneingedenf beffen, bapfie 
durch einen Fricten unt Vernrag mit ter Gemeine Genna gebunden 
gehalten waren, mir ikren Galveren, Fahrzeugen umb ihrer game 
Macht, wie auch Anialdus von Mari mir dem Galceren des gr 
nannten Kattert, ebenic der Marfzrat Oberrus Pallavicinus, damald 
Vicar dee Kaifert in Surerana, mit einem großen Kriegerhaufen 
der Pilaner und Varmeien, iewie n nem großen Deere ven duß⸗ 
gingen und Schleuderern, und Dieter legrere auf dem Landwege | 
am 20. Juli nah Perte Venere gekemmen, ale Rohnfige, die ver 
den Theren tiejer Burg lagen, zeritörend: ergriffen alle in der Stadt 
männlid die Warten, ale wenn es zum Sturme ginge, brachten bier 
jelben auf die Galeeren, und keluten bieie mit allem Norhbebarf. 
Auch ſchickte man turd die Pebeitarien, alle die ausgemählt, ſellten 
herbeieilen und die Galeeren beitei, 
Wie nun tie Feinde 

















en. 
er und zu Lande wit ihren Mar 
ihinen, Sturmböden, Wurf, ion und Leitern, aud mit ale 
ihren Unkeil bringenden Werkzeugen ver Yerantum gekemmen warez, 
und die Veritadt dieſes Plage veriverrt gefunten batten, belagert 
fie Diejelbe. Dech richteten fe in täglichen Kämpfen nichts au 
weil die vorſichtigen Männer von Lerantum ihnen fräftigen Wir 
ſtand leifteten. Sofort beſtieg der Poteita feine Galeere, gläher 
weije ſchifften ſich auch Lie in der Stadt und ten Pobejtatien und 
gewäßlt waren, auf ten Galeeren und Yaiticiffen ein. Dies geſchah 
am 27. Juli, einem Sonntage, und damit cs allen kenntlich wäre 
und man fi) auch Leffer zum Kriege ſchmücken könne, begaben ih 
alle mit den Galeeren und Laſtſchiffen nıh S. Petro de Arena. 
Dort war eine fo herrliche und unzählige Menge tapferer Krieger 
und Volkes zuſammen, daß es nicht leicht fein würde es zu beſchreiben. 
Die Menge aber ber in erfreulicher Pracht verhandenen Galeeren 
und Kriegeſchiffe war jo groß, daß man fie durchaus nicht auf dem 
Strande allejanımt aufitellen fonnte. Nachdem aljo tie Galeerar 
und Laſtſchiffe hergerüftet und ſorglich armirt waren, brach da 
Podeſta mit denſelben vom genannten Orte auf und kam am ſelben 
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Tage im herrlichen Zuge bis ver Biianne. Am Folgenden Montag 
aber entnahm er aus Der Kirche Des heiligen Yaurentius mit großer 
Verehrung das wahre Kreuz des Herrn, das in allen Kämpfen bis. 
ber triumphirt hatte, ſetzte es auf eine der ftärfiten Galeeren, und 
begab fih eilig nad Seftri. Nachdem man aber vernommen, daß 
Die Feinde zu Maffer und zu Lande mit ihrer ganzen Macht die 
Yurg und Vorſtadt von Levantum belagerten, fo richtete der Podefta 
am Mittwoch, tem vorlegten Tag des Monats Juli, nachdem das 
Heer zur Ehre der heiligen Kirche und in Ehrfurcht gegen das 
wahre Kreuz gebeichtet, jeder auf feine rechte Schulter das Kreuz 
geheftet hatte, und am frühen Morgen mit großer Eile und Kraft 
de Saleeren und Laſtſchiffe auf die hehe See oberhalb Deva ge- 
kenmen waren, die triumphirende Fahne des heiligen Georg gegen 
De Feinde auf. Als die Feinde nun ein jo gewaltiges und ftarfes 
Heer gegen fi anrüden ſahen, leifteten fie nicht den geringften 
Viderſtand, ließen Zelte, Leitern, Anker, Werkzeuge, Sachen und 
Vaffen im Stich, zerftreuten fich zu Lande und zu Meer und fchic- 
ten fi zur Flucht an. Anfaldus von Mari aber ergriff zuerft mit 
feinen Galeeren, die für die Flucht fehneller waren als die der Pifa- 
zer, zumal er auch zuerit das Heer der Genueſen gefehen hatte, und 
lieber wollte, dah die Pifaner gefangen würden als er felbft, die 
Flucht, nach ihm begannen die Pifaner mit Aufgebot afler Ruder 
md Segel nad Pifa vaftlos zu entweichen. Obertus Pallavicinus 
28 fih mit feinem ganzen Heere nach den Bergen von Gelaschun 
' id. Da jene von Levantum die Zerftreuung dieſer bemerften, 
ricdten fie gegen fie aus und tödteten viele von ihnen. Als das 
Genmefifche Heer diefes gewahr wurde, ftürzte es ſich mit großem 
at und Kraft über die Pijaner und Anjaldus von Mari, und 
Beriagte die Feinde bis nach dem Gebiet von Corvum. Weil aber 
die Laſtſchiffe der Genuefiichen Flotte nicht fo ſchnell waren, ale die 
Galeeren, auch die Feinde auf ihrer Flucht fi ſchon weit von den 
Genuefen entfernt hatten, jo konnten diefe nicht, zumal die Nacht 
hereinbrach, die Feinde einholen. Eine Galeotte der Pifaner jedoch 
nahmen fie, und auf ihr viele Pilaner, die dann gefefjelt weageführt 
14* 
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wurden, Diefe Galeotte ließ der Pobefta auf ber Straße ter 
Schlächter und Getreidehäntler mit den auf berfelben eroberten 
blutigen Fahnen zu Schimpf und Schande der Pifaner aufftellen- 
Viele von den Pifanern biejer Galeotte jedoch ftürzten ſich bewaff — 
net ind Meer, indem fie e8 vorzogen, lieber zu ertrinken als den Kok> 
durch das Schwert der Genuefen abzuwarten. Anfaldus von Mart 
jedoch ſcheute ſich vor den Pifanern und wollte deshalb ſich nicht 
nach Pifa begeben, jondern hielt fi mehrere Tage und Nächte lang 
mit jeinen Galeeren auf ber hohen See, mit ihm eine Galeere der 
Pifaner, auf der ihr Admiral Bufacarinus war, ber aus Scheu mb 
Angft nicht nah Pia zurüdkehren wollte Die anderen Galeeren 
und Schiffe der Pifaner, die in jener Naht nit glaubten, irgent- 
wohin entſchlüpfen zu fännen, waren allefanımt geflohen, einige 
von ihnen nad der Mündung des Macra, andere in ven Piſaniſchen 
Bufen, um nie wieber zurüczufchren. Das Heer und die Slotte der 
Genueſen aber kehrte in jener Naht mit Ruhm und Triumph nad 
Levantum zurück, und hielt ſich dort bie zum felgenten Tage auf. 
Meber die Ankunft und den Sieg berfelben waren alle Bewohner 
von Levautum, Klein und Groß, jo erfreut, daß es ſchien, als woll« 
ten fie Bis in ben Himmel fpringen. Als man dann nichte weiter 
von den Feinden hörte, befahl der Podeſta die Burg und Vorſtadt 
von Levantum mit Lebensmitteln und allem Betarf jorgfältig zu 
verjehen. Denfelben Tag kehrte er daun mit dem gefammten Heere : 
nad Seftri zurüd, we man ſich mehrere Tage froh und freudig 
aufpielt. Und um über die Feinde Näheres zu erfahren, jandte ber - 
Podeſta einige Yachten und Schnelljegler bis nad Jlice. Dort en . 
fuhren fie, daß in einer Nadıt Anjaltus von Mari mit feinen » 
Galeeren und mit der Galeere des Bufacarinus, des Admirals der 
Pifaner, die Hohe See verlafjen und tortbin gekommen fei, wie aud, - 
daß Antriolus von Mari, der Sohn tes Anfaldus, mit zwei Galee - 
ren des Kaijers aus dem Königreiche kemmend, dort gelandet jei, und \ 
daß er auf diefen das kaiſerliche Banner herbeigebracht. Die ges 
nannten Fahrzeuge kehrten num zum Podeſta zurüd, um das von | 
ißnen Gehoͤrte und Geiehene, wie oben berichtet, zu melden. Der 
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Podeſta eilte darauf jofort, mit allen Galeeren die feindlihen Ga⸗ 
leonen aufzujuhen. Die Laſtſchiffe aber hatte er ſämmtlich in Seftri 
zurücgelafjen. Da nun Anjaldus von Mari auf dem Meere in 
einiger Entfernung Wachen auf Schnellieglern aufgeftellt, desgleichen 
auch auf den Bergen, denen er den Befehl ertheilt hatte, gewiſſe 
Zeichen zu geben, wenn fie das Heer der Genueſen erblicken ſollten, 
geſchah es, daß dieſe jehr bald daſſelbe von Meitem erblicten. 
Anfaldus von Mari jedoch, jein Schn und ter Admiral der Pilaner 
bielten ſich nicht länger auf, begaben fih mit allen bei Pija befind- 
lichen Galeeren auf die hohe See, durchſegelten dieje, da fie Bedenken 
trugen zum $eftlande zurückzukehren, und kamen in der Nacht much 
Saona. Als man hiervon dur die Bewohner von Porto Venere, 
die die Flucht derfelben mit angejehen hatten, benachrichtigt worden, 
machte der Podelta an diejem Tage bei Porto Venere Halt, und 
legte dort den Feinden einen Hinterhalt, falls fie es noch wagen 
joflten, fich wieder zum feften Yande zurückzuwenden. Darauf fehrte 
ter Podeſta mit den Heere nadı Gornilia zurüd. Und ta vor 
Kurzem die Bewohner von Gornilia, dur die Ankunft der feind- 
lichen Galeeren veranlaßt, fich gegen die Gemeine Genua aufge 
lehnt und empört hatten, jo befahl er Liejelben mit Verwüſtung 
zu überziehen, was denn auch bis zum Kaufbaufe, das jie befeitigt 
hatten, geihab. Der Podefta begab ſich dann noch am felben Tage 
nad Seftri, um neue Nachrichten über die Feinde einzuziehen. Aus 
er aber gehört, day fie fi) über die hohe See nah Saona begeben 
hätten, ließ er alle Orte des Uferlandes befeftigen, und fehrte dann 
mit den Galeeren und Laftihiffen nah Genua zurüd, den Laſt⸗ 
thiffen befahl er ich nad dem Hafen von Genua zu begeben, er 
felbft aber eilte freutig und hohen Muthes mit allen Galeeren nad) 
Saona, um die Galeeren des Feindes aufzuſuchen. Wie er ich 
nun am Montage, den 11. Auguft, dem Vorgebirge Mond genähert 
batte, ſah er im Gebiet von Genua viele brennende und rauchende 
Zeuerzeihen, die die Bürger von Genua angezündet hatten, da am 
frühen Morgen Anſaldus von Mari mit einigen Galeeren in den 
Hafen von Genna plündernd eingedrungen war. Als dad Gewwe⸗ 
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file Heer aber tiefe Feuerzeichen erblicte, ſchickte es ſich an mit 
Aufkietung aller Kräfte, mit allen Rudern und Segeln, in größt 
möglichfter Eile die Feinde zu erreichen. Wie nun Anfalbus von 
Mari das Heer der Genuefen von Meitem geſehen und erfammt 
hatte, jegelte er jchleunigft ab, und begab ſich in möglidfter Eile 
nad Saona, ohne in bem Hafen von Genua noch fonft irgendwo 
einen Schaden angerichtet zu haben. Nachdem fih nun das Her 
der Genueſen auf allen Galeeren und Laſtſchiffen dem Hafen von 
Genua genähert, war die Nacht bereits auf den Tag gefolgt, Dun- 
kelheit lag auf Sand und Meer, Blige und ftarker Donner ließen fi$ 
hören, fo daß das Genueſiſche Heer, obſchon gegen feinen Willen 
gezwungen war, in biejer Nacht in ben Hafen von Genua einzulanfen. 
Da nun mehrere Tage hindurch das Ungewitter und der Regen auf 
dem Meere anhielten, befam bie gejammte Beſatzung ter Galceren 
Erlaubniß, nad der Stadt fi zu begeben. Doch ſolle Niemand 
wagen, die Stadt zu verlaffen, jondern man ſolle Waffen rüften, 
und ſobald der Sturm ſich gelegt, folle Jedermann wieder bie 
Galeeren befteigen. Auf die Nachricht aber, daß Anſaldus von 
Mari und jein Sohn Andriolus mit 57 Galeeren, fowie Bufaca- 
rinus, der Admiral der Pifaner, mit einer einzigen Galeere, um 
mwomöglih die Schmach und Schande der Pijaner wieder gut zu 
maden, im Hafen von Saona ftänden, ordnete man an, ſämmtliche 
Laſtſchiffe folten in dem Hafen ven Genua zurüdgelafien werben, 
83 Galeeren jollten nady beiten Kräften armirt werden, um wenn 
die feindlichen Galeeren in Saona Klicken, dieſelben anzugreifen, fie 
mit Gewalt aus dem Hafen von Saona zu führen oder fie zu vere 
brennen. Als das Meer ſich beruhigt und ſchönes Wetter einge 
treten war, wurben am Donnerftage, den 21. Auguft, in Genua 
83 Galeeren nad) beften Kräften auögerüftet, an demjelben Tage 
fegelten fie nad ©. Petro de Arena, damit fie ort noch beffer in 
Stand gefegt würden, und, nachdem man zu Waſſer und zu Sande 
Baden aufgeftellt Hatte, begab fi der Podeſta mit den ſowohl 
zum Krieg als zum ſchnellen Segeln gerüjteten Galeeren am Sonn 
abend, den 23. Auguft, nach Arenzanum, um die Feinde im Unge 
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wifien zu laffen und fie in Saona ergreifen zu fünnen, in der 
Abſicht, in der Nacht vor Saona zu jegeln und Dielelben dort ein- 
zuichliegen. Gegen Mitte der Nacht cher brach der Podefta mit 
den Saleeren auf und jegelte nad dem Hafen von Saona, wo er 
mit den Galeeren eine fo ftarfe und mächtige Aufftellung nahm, 
daß ed nicht einmal einem Fiſch oder Vogel möglich geweſen wäre, 
zu Meer aus tem Hafen von Saona zu entfommen. Da jeborh 
Anjaldus von Mari von der Ankunft der Genuefiichen Flotte vorher 
benachrichtigt war, hatte er mit allen Galeeren beim Anbrudy der- 
felben Nacht die Ylucht ergriffen und das hohe Meer gejudht. As 
man am Morgen vernomuen, daß Anfaldus von Mari fidh mit 
allen Galeeren nad Albingana gewandt hätte und er dort ein mit 
Lebensmitteln befracdhtetes, aus dem Königreich abgeſandtes Schiff 
erwarte, begab ſich ter Podeſta jofert mit jeinem ſiegreichen Heer 
nad Albingana und landete dort in der Frühe am Sonntag 
Morgen. Die aufftändiichen Albinganefen jedoch ſchloſſen, als fie 
ihn erblicten, ſämmtliche Thore der Stadt, beitiegen die Mauern 
und Xhürme und Niemand wagte, ji aus den Mauern heraus—⸗ 
zubegeben. Die vorfihtigen Genuejen aber ftiegen nahe bei der 
Stadt Albingana and Land, verbrannten die außerhalb der Stadt 
gelegenen Häufer, verwüfteten die Weinberge, Baumpflanzungen und 
die anderen Anlagen, bemädtigten ſich eines Schiffes der Albin- 
genjer und zweier mit Salz beladenen Fahrzeuge, jowie vieler 
anderer am Ufer von Albingana liegenden Kähne, führten das 
Schiff und die Kähne nah der Injel von Albingana, wo fie das 
erftere verbrannten, fandten die Kähne nach Genua, und hielten ſich 
die ganze Nacht hindurch Bis zum Montag Morgen in großen 
Freuden dort auf. Da man dann hörte, daß auf der Höhe von 
Andoria und im Gebiet von Servum Galeeren der Feinde erblidt 
waren, eilte das Genueſiſche Heer gegen fie dorthin; weil man fie 
aber bort nicht fand, landete man im Gebiet der Burg von Antoria, 
die Bonifacius von Scaverana und feine Mutter Mabilia, die mit 
. den Albingenfern verbünbet waren, gegen die Gemeine Genua be» 
: feftigt hatten, und zerftörte die Baumpflanzungen, Weinberge und 
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viele Gehöfte derer von Andoria. Wie nun Mabilia von Grave 
xana, unb viele andere Bauern von Andoria zu ben Füßen des 
Podefta eilten, mit dem Verfprechen, ber Gemeine Genua treu zu 
fein und das Kaſtell in die Gewalt des Pobefta zu geben, fo wollten 
fie doch nichts davon fpäter erfüllen, obfchon fie ven Pobefta lange 
mit Worten bingehalten hatten, ja ſie ſchickten jogar in betrügeri- 
ſcher Weile nah Albingena um Hilfe, und als Bonifacius von 
Graverana fi) mit einigen Reitern und Fußſoldaten von Albingana 
dorhin begeben hatte, überfielen die ſehr tapferen Genuefen bie 
Bauern und zerftörten in noch ausgebehnterem Maaßſtabe alle An- 
lagen. Niemand wagte die Burg Andoria zu verlaffen. Einen 
Schnelljegler, der den Bewohnern von Anboria gehörte, und ber in 
der Flußmündung lag, jowie mehrere Kähne, die fih am Ufer be 
fanden, verbrannte man theils, theild führte man fie hinweg. Als 
aber am Abend die Machen, bie der Podefta auf der Inſel ren 
Albinzana aufgeftellt Hatte, um von dort nach feindlichen Gafeeren 
zu ſpähen, Rauch und Feuerzeichen gaben, weil fie zwei Segel auf 
dem Meere erblickt hatten, begab ſich das Heer der Genueſen jorort 
nah der Juſel von Albingana, und da dieſe beiden Schiffe nah 
Albingana zu bielten, chne Kenntnit von dem dort befindlichen 
Heer ber Genueſen — es waren aber zwei mit Salz beladene 
Schiffe aus Nrei in der Provence, das Salz wollten fie in Albin 
gana ausladen — jandte der Pobefta einige Galeeren aus, um 
diejelben zu fangen. Eins derſelben fing man aud, das andere 
aber vom Winde begünftigt, fich nad Finarium, und verbarg fih 
hinter dem hohen Berg und ber feften Burg von Finarium, bort 
308 es die Segel ftraff und hielt ſich feviel es vermochte, am Yante 
zur Geite dieſes Berges. Als nun bie Galeeren der Genuejen 
daſſelbe verfolgten, um ed von Finarium abzuſchneiden, jo fanden fie 
dort den Markgrafen Jacobus von Garreto mit vielen Kriegern und 
Leuten. Inzwiſchen hatte man das Schiff in der Nähe der Burg 
ans Ufer gezogen, die Leute von Finarium hatten fi) mit gewaltigen 
Steinen auf der Höhe bes Felſens aufgeftellt und ſchleuderten viele 
Steine auf die Galeeren, und da nur vier Galeeren das Schiff an 
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greifen konnten, vertheidigte man daſſelbe und lud das Salz in 
Finarium aus. Da jedch das Genueſiſche Heer auf anderes bedacht 
fein mußte, namentlich auf die Auffindumg der feindlichen Galeeren, 
Seh man daflelbe im Stich. Da erſchienen zwei Galeeren und drei 
wehlausgerüftete Schnelljegler, die Herr Romeus von Villaneva, 
Werlauditen Grafen von der Provence Statthalter, dem Genuefifchen 
‚Herr zu Hilfe gejandt, und brachten die Nachricht, die Galeeren ber 
deinde feien in der Provence und bei ber Inſel der heiligen Mar— 
gretha erklidt worden. Der Podeſta brach aljo mit jeiner fieg- 
inihen Flotte auf und eilte, um die Galeere der Feinde aufzufuchen, 
‚auch der Provence. Als er fih Nizza genähert hatte, hörte er, daß 
Ne Galeeren der Feinde bei der Inſel der heiligen Margaretha und 
ber des heiligen Honoratus feien. Nachdem er dann zu Meere und 
Land bei Antipolis und dem Vorgebirge Galope Wachen ausgeftellt, 
brach er, damit die Feinde nichts vorher erführen, am Abend des Mitt- 
wech, den 3. September, jo heimlich als möglich mit jeinem Heere von 
Nizza auf, und fegelte zum Vorgebirge von Antipolis, gegenüber 
bon Nizza. Als aber die halbe Nacht verftrichen, zog er die fieg- 
reiche Fahne des heiligen Georg gegen die Feinde auf, rüdte aus 
und begab fi) in ungemeiner Eile, um bie Galeeren der Feinde noch 
in jener Nacht finden und fangen zu fönnen, nad der Inſel des 
heiligen Honoratus. Da jedoch Die Feinde an jenem Abend auf 
dem Borgebirge Galope Wachen aufgeftellt hatten, fo erfannten fie 
die Wachen und das Heer der Genuejen, lichen in der Nacht Leitern 
und Anfer im Stich, und flohen im Schatten des Ufers, je heimlich 
fie ed vermochten, mit ihren Galeeren gen Ahere. So kam es, dat, 
als am Morgen des 4. September das Genuefijche Heer bei der 
Inſel der heiligen Margaretha war, wo ınan die feindlichen iwaleeren 
zu fangen gehofft, dieſe auf der Höhe des Vorgebirges Aganum nad) 
Ahere fliehend gefehen wurden. Das Genueſiſche Heer verfolgte fie 
fofort in größter Eile bis nah Gavallarium, und nahm dort in 
der folgenden Naht Stand. Als ter Tag hereinbrach, rückte der 
Podefſta von Genua mit feiner jiegreichen Flotte aus, und becilte 
fih nad Ahere zu gelangen, um dert die Galeeren der Feinde zu 
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finden. Nachdem er fich jedoch dem dortigen Strande genähert hau 
hörte er, daß in der Nacht die Feinde fid bei ber Iniel von Me 
vor Anker gelegt hätten, als fie aber bas Heer der Genueſen u 
GSavallarium heranrücken gefehen, jeien fie jo ſchnell fie es x 
mochten, auf die hohe See geflogen. Der Pobefta fanbte das 
einige Schnellſegler nach den Infeln von Where, um über die ' 
leeren der Feinde Erkundigungen einzuziehen. Diefe berichteten = 
dem Pobefta von Genua, bie Galeeren der Feinde Hätten fih ET 
auf die hohe See geflüchtet und fi) nach Gorfica begeben, ım 
wieber zurüczufehren. Da am folgenden Tage, einem Freitage, 

5. September, Meer und Wind tobten, legte fi das Gef: 
Heer am Strande von Ahere bis zum folgenden Tage vor Ku 
der Podefta und alle Ruderer ftiegen bei ber Müntung bed Gaper: 
and Land und Iagerten fi dort unter Zelten. Nachdem fich al 
Meer und Wind gelegt, berathichlagten die Großen und Werke 
Gennas, die fi im Heere befanden, da Mangel an Salz in de 
Stadt Genua herrſche, und zum größten Theil aus dem Grlöß de 
verfauften Salzes die auf das Heer verwendeten Kojten keftritte 
würten, jede Galeere jolle gehalten fein zweihundert Minen Sa 
zu laden. Diefe Anordnung wurde unverzüglich befolgt. Wiem 
ſämmtliche Galeeren Salz eingenommen hatten, brach der Podef 
mit der fiegreichen Flotte auf, und kehrte am Sonnabend, d 
13. September, mit einem großen Schiffözuge und vielen m 
Lebensmitteln und Salz beladenen Fahrzeugen ehrenvoll nad) Ge 
zurück. 

Da der Podeſta wünſchte über die feindlichen Galeeren Neu 
zu erfahren, auch man ſich ganz allgemein erzählte, dieſelben wär 
auf ihrer Flucht von, den Infeln von Ahere nad Corſica unter 
gangen, da ſie von hochgehender See und wüthentem Wind übe 
fallen wären, famen einige Schiffe ven Pija und Corfica na 
Genua die die Nachricht beftätigten, und berichteten, Anfaldus vı 
Mari hielte ſich mit einigen Galeeren, traurig und betrübt weg 
der im Sturm von ihm getrennten Galeeren, bei der Inſel Gapr 
ria auf. Andere aber die von Pifa famen, erzählten, eini 
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der Galeeren hätten jich eingeftellt, andere jeien aber nodı bei den 
am Corſica umbherliegenten Inſeln zerjtreut. Hierauf bielt der 
x Podefta in der Stadt Genua eine große Rathsverſammlung ab, in 
der einſtimmig beſchloſſen und verordnet wurde, da man nicht ferner⸗ 
Yin zu beſorgen brauche, daß Anſaldus von Mari mit jeinen Galeeren 
aurudfebre, folle allen Schiffern und Ruderern Urlaub ertbeilt werden, 
doch Tolle ihnen auferlegt fein fich immer bereit zu halten bewaffnet 
zurückkehren und die Schiffe beiteigen zu fünnen, ſobald fie die dahin 
lautenden Befehle des Herrn Podeſta von Genua vernommen hätten. 
Nachdem alle beurlaubt waren, begab fi) Anjaltus von Mari aus 
Corfica nad Pija, wo er alle jeine anderen Galeeren antraf, und 
als er börte, daß die Galeeren der Genueſen desarmirt worden, 
kehrte er mit allen feinen Galeeren am 22. September nad Saona 
zurüd. Ta nun an demjelben Tage zwei Schiffe und ein Laitihirf 
der Genuejen auf der Höhe von Arenzauım, auf ihrer Rückkehr 
von Ceuta und Buzea, waren, beitieg der Podefta plötzlich feine 
Galeere und befahl, daß Alle aus der Stadt bei Bruida die Galeeren 
beftiegen.. An temielben Tage wurden jegleih von den Stadtbe- 
wohnern 32 Galeeren armirt, die den erwähnten Schiffen zu Hilfe 
auszogen und jowohl dieje wie aud das Laftichiff glüdlih nad 
dem Hafen von Genua brachten. 

Nah Verlauf einiger Tage, in denen der Podefta es ſich ange- 
legen jein ließ, die Galeeren auszurüften und jo fchnell ald möglich 
zu armiren, er audy durch die Podeftatien den Befehl gejandt hatte, 
alle Lie dazu verpflichtet waren, follten fommen und fich einjchiffen, 
kam Marinus von Ebulis, der Vicar des Kaiferd mit einem Heer 
Lombarbifcher Ritter und Fußſoldaten nah Sacna. An ein und 
demjelben Tage ſchickte er fi zu Lande zu Raubzügen an, Anjal- 
dus von Mari aber Fam mit ben Galeeren nad Gogoletum und 
Arenzanum. Sie warfen in einige Häufer Teuer, und führten wie 
Diebe und Räuber die in dieſen Häujern vorgefundenen Sachen 
binweg. Als dies dem Podeſta zu Obren gekommen, ritt er jofort 
mit der ganzen }eiterei von Genun gegen fie aus. Die Zeinde 
aber, die in weiter Entfernung Wachen auf tem Meer ausgeftellt 
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hatten, warteten, Tobald fie die Fahnen des Podelta von Genus . 
erfanunt, ihn nicht ab, fondern zogen ſich eilig nah Saona zuruͤch 
Der Podeſta jedoch ritt mit allen ſeinen Reitern bis vor A 
zanum, befeſtigte dies, und kehrte an demſelben Tage nach 
zurück, um die Ausrüſtung der Galeeren zu beſchlennigen, 
ſandte er in alle Podeſtatien, alle welche dazu verpflichtet Ti 
möchten fommen und die Galeeren bejeten. Im Berlauf von 
Tagen waren 70 Galeeren ausgerüftet und trefflih armirt, Di 
Herr Podeſta von Genua fchiffte fih auf ihnen ein, und brach 
Mittwoch, den 1 October, zur guten Stunde auf, um die feindlichen 
Galeeren in Saona aufzufuhen. Und weil er Tag und Nacht 
nicht abließ mit feinem fiegreichen Heere nach Saona zu ziehen, fe 
ſchloß er fie im Hafen von Saona ein. 

Ald aber Anfaldus von Mari erfannte, dat er mit feines 
Saleeren auf keine Weiſe entrinnen Tonnte, bat er ben Bicar; 
die Markgrafen und die anderen in Saona befindlichen Lombarben, Me. 
“and befahl ihnen im Namen des Kaiſers, fih nit von Saum: 
wegzubegeben, fondern ihn in der DVertheidigung der Galeeren ze 
unterftüßen; wandte das Hintertheil der Galeeren den Genueſen pr 
und näherte ſich mit dem Vordertheil der Schiffe fo jehr er ed ver⸗ 
mochte dem Ufer von Saona, legte die Raaen und Maftbäume 
nieder, errichtete auf dem Strande eine möglihit große Anzahl 
Wurfgeſchütze, und ftellte einen großen Bertheidigungsapparat auf. 

Da der Podeſta aber einfah, daß es nicht für die Genuefifcdhen 
Galeeren gerathen fei, auf dem Strande von Saona die feindlichen 
Galeeren anzugreifen, jandte er nad) Genua, man möge zwei Schiffe 
mit Strauchwerk, Holz und Pehbündeln füllen und dieſelben fo 
raſch als möglih zum Genueſiſchen Heere jenden. Dann hielt er 
fh Naht und Tag auf der Höhe von Caona, und hielt bie 
Saleeren der Feinde jo umfchlofjen, daß ed ihnen nicht mögli war 
vor der Ankunft der geforderten Schiffe zu entfliehen. Als dieſe 
angekommen, ließ er euer in fie werfen und fie gegen die Galeeren 
der Feinde richten, um bdiefelben am Ufer zu verbrennen. Jedoch 
war diefen Brandern der Wind ungünftig, fie Tonnten fich nicht ben 
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' Feintlichen Galeeren nähern, ſondern wurden vom Winde nach den 
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-fiebern Bergen, nahe kei ter Kirche von Saoena, tie da Sanctus 


"Poncius beißt, getrieben. Dort brannten fie nieder, ohne die feind- 
Uchen Galeeren irgendwie beſchädigt zu haben. Hierüber waren die 
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FSeinde hoch erfreut und jubelten laut. Der Podefta aber erzümt 
and bewegt, bielt mit den ihn begleitenden Edlen und Weiſen 


WGenuas Rath, und beichloß nicht eher von dort zu weichen, che er 
micht bie Galeeren der Feinde zerftört hätte. Cr ſchickte nad 


Genua, man jolle auf zwei anderen Schiffen zwei Wurfgejchüße 


- Bauen, andere Brander anfertigen und dieſelben jofert zum Heere 


fenden. Wahrend er dieſelben erwartete, geriet) das Meer in Be- 
wegung, ein conträrer Wind begann zu herrichen, jo daß fein lan- 
geres Bleiben an diefem Orte zweifelhaft erfcheinen mußte; er befahl 
alfo dem Heere die Einjchließung aufzugeben, und beichloß mit dem- 
felben nach dem Hafen von Naulum zurückzukehren. Als aber An- 
ſaldus von Mari ſah, daß das Heer fidh entfernte, ließ er alle Ritter 
md Lombarden, die in Saona waren, fi) nach dem Geſtade von 
Albizola begeben, er jelbit fegelte mit den Galeeren nach demſelben 
Geftabe, indem er fi immer dicht unter dem Rande hielt. Da 
ftellte fich der Podeſta von Genua, auf ben Rath der ihn Beglei- 
tenden Weiſen, als ob er nad Genua ziehen und ten Feinden das 
Feld einzuräumen gedenke, denn hoffte er, fie würden fich hierdurch 
bewogen finden, fi weiter vom Lande zu entfernen und ihm bie 
Möglichkeit eines Angriffs gewähren, bevor fie fih nah tem Hafen 
von Saona zurüdziehen gekonnt hätten. Anjaldus von Mari aber 
durchſchaute ihn, und dachte nicht daran, fi) vom Lande zu entfernen. 
Der Pobefta aber und das Genueſiſche Geſchwader wandte ſich gegen 
die Feinde, die jofort in den Hafen von Saona unterhalb Licia 
eindrangen. Der Podeſta begab fi mit dem Heer nad) dem Hafen 
von Naulum, und in der Frühe des folgenden Tages, am Freitag, 
den 10. October, kehrte er mit dem fiegreihen Geſchwader nad) ber. 
Höhe des Hafens von Saona zurüd, um hier die Galeeren ber 
Feinde einzufchliegen. Er hielt fi dort den ganzen Tag auf, und 
die Feinde wagten nicht aus Licia herauszuſegeln. Am Abend aber 
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begann das Meer fich zu bewegen, ein heftiger widriger Wind erhob 
fich, ſo daß ein längerer Aufenthalt dort im höchften Grade bedenk 
lich erfchien, und da der Podefta genöthigt wurde, mit der Flotte 
nah Arenzanım zu fegeln, konnte ex von dort nicht weiter. Als 
aber das Unwetter zunahm und das Meer immer drohender in Be 
wegung verfegt wurde, vermochten die Galeeren nit allefammt 
mehr dort Stand zu halten, einige verfuchten mit Hilfe ihrer Segel 
den Hafen von Genua zu erreichen, Tonnten jedoch nicht weiter als 
bis Vulturis gelängen, und blieben die Nacht vor Anker. Da je 
doh die Anker und Befeftigungen diefelben nicht zu halten ver- 
mochten, trieben mehrere von den Genueſiſchen Galeeren an das 
Geftade von Arenzanım und Vulturis, und fcheiterten, die Befatung 
berielben wurde jedoch durch die Gnade Gottes gerettet und erhalten. 
Am folgenden Tage ließ der Podefta alle jene Galeeren, tie auf 
den Strand getrieben waren, aus dem Meer ziehen, mit den übri- 
gen begab er fi) nah dem Hafen von Genua, fandte dann alle 
Geilermeifter und SKalfaterer nah Vulturis und Nrenzanum, und 
ließ jene Galeeren in wenigen Tagen in Stand feßen und aus— 
beſſern. Anſaldus von Mari begab fich mit feinen Galeeren nad 
Badum, und bei dem Sturme trieben einige derjelben ans Land und 
fheiterten, die er dann in wenigen Tagen wieder in Stand fehen 
ließ. Da aber der Sturm auf dem Meere fammt Regen und 
Mind mehrere Tage hindurch anbielt, wurden Alle von den Genue- 
ſiſchen Galeeren beurlaubt und ihnen aufgegeben, wenn wieder 
ruhiges Wetter eingetreten, nach Genua zurüdzufehren. Als Anjaltus 
von Mari gehört hatte, die Galeeren der Genuejen Teien desarmirt 
und ihre Beſatzung beurlaubt, begab er ih fo fchnell er es ver- 
mochte, und fobald der Sturm auf dem Meere etwas nachgelaffen 
hatte, mit feinen Galeeren nach der Provence, um Salz nad Saona 
zu bringen. Der Podefta von Genua aber befahl, nachtem er dies 
vernommen, daß Alle kommen und die Saleeren Lefteigen ſollten. 
Sofort wurden 70 Galeeren armirt. Kaum war died geichehen, 
und kaum ſchickte fi) der Podelta von Genua an, die Galeeren der 
Feinde muthig aufzuſuchen, als fih mit einem Male der Sturm 
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auf dem Meere wieder erhob, Wind und Regen mehr als zwanzig 
Tage hindurch fo wüthete, daß man den Hafen von Genua unmög- 
lich verlaffen konnte. Und wiederum wurden Alle von den Galeeren 
beurlaubt, jedoch unter der Vorausſetzung, daß fie fchnell und willig 
auf den Befehl des Podefta zurückehrten und ſich wieder einfchifften, 
denn der Podeſta wollte lieber, daß fie am Lande Bequemlichkeit 
fanden, als daß fie auf den Schiffen irgend eine Unbequemlichkeit 
erduldeten. Anjaldus von Dtari aber begab fih nach Ahere, um 
Salz zu holen. Die dortigen Bewohner jedoch verhinderten ihn 
daran. Darauf ging er nach Zoulon, wo er eine ziemliche Duan- 
titat Salz einnahm. Während er dort verweilte, geſchah es, daß 
als ein Fleines Schiff des Paſchalis Porcus und ein größeres des 
Jacobus Jalni von Naulum auf ihrem Wege von Spanien nad 
Genua, mit Waaren und Getreide beladen, in den Hafen von 
Zoulon einlaufen wollten, ohne Kenntniß von dem dort Borhanden- 
fein feindliher Galeeren zu haben, fie auf diejelben ftießen. Und 
nachdem fie fi dem Lande ſchon fo weit genähert hatten, ba es 
ihnen unmöglich war noch den Feinden zu entgehen, wurden fie ge 
nommen, und von Anjaldus von Mari fammt den darauf befind- 
lichen Waaren und Bejagungen in den Hafen von Marfeille gebracht. 
Dort ließ er diefelben entladen, einen Theil der Waaren verkaufte 
er in Marjeille, den Heft ließ er auf feine Galeeren bringen, das 
ſämmtliche Getreide aber ſchlug er dort los. Die Bewohner von 
Marfeille aber, Die nicht gefonnen waren, den Schwur, den Frieden, den 
Bertrag und das Webereintommen, das fie mit der Gemeine Genua 
geihloffen, zu halten, empfingen freudig den Anfaldus und erwiejen 
ihm alle möglichen Dienfte. Nachdem Anfaldus von Mari einige 
Schiffe in Marfeille gelaffen, Eehrte er mit den mit Waaren und 
Salz beladenen Galeeren und den Gefangenen nad) Saona zurüd. 
Auf feinem Rückwege hatte er jo ſehr mit ftürmijcher See und dem 
Winde zu kämpfen, daß ſämmtliche Galeeren dem Untergange nahe 
waren, jedoch verlor er mur eine Galeere mit ihrer ganzen Befatung. 
Als der Pobefla von Genua, um die Feinde zu bebrängen und 
zu fchädigen, in gewohnter Weife die Ausrüftung der Galeeren 
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anordnete, ungeachtet Tag und Nacht das Meer unruhig war 
ſchlechtes Wetter hertſchte, begab ſich Andriolus von Mari, 
Sohn des Anfaldus, mit 35 Galeeren in einer Nacht, ber work 
tes Monats November, auf den Rückweg und fegelte nach 
und Sicilien. Anjaldus von Mari blieb mit dem Reſt berfelben 
Saona, und nach wenigen Tagen trat aud er in einer Nacht den 
Rückweg an und begab ſich nad) Sicilien. 

In demfelben Jahre wurde, obſchon eine nicht geringe Summe 
Geldes dafür den Markgrafen ausgezahlt wurde, zwiichen dem Herm 
Markgrafen Bonifacius von Montferrat, dem Markgrafen Manfred 
von Garreto, den Markgrafen Georgius und Manuel von Ceva, 
einerjeits für fi und ihre Brüder, und den Gemeinen Genua, 
Mailand, Piacenza andererfeits, ein Friede und eine Uebereinkunſt 
getroffen. Im Monat Januar (1243) famen die Markgrafen jelbit 
nah Genua. Der Podeſta ging ihnen mit den Genueſiſchen Rittern 
bis Stella entgegen. Da fie nun Bis zu dieſer Zeit Der Partei des 
Kaiferd angehangen hatten, fo ſchworen fie zu Genua in öffentlicher 
Verſammlung und im Rath, Die heilige Römiſche Kirche und die 
genannten Gemeinen Genua, Mailand und Piacenza nad Kräften 
zu unterftügen und zu verlheidigen, und mit den Feinden der Kirche 
und denen der genannten Gemeinen ernftlich Krieg zu führen. Auch 
gaben fie fh freubig und ehrfurchtsvoll in derjelben Verjammlung 
zu Genua in den Schuß ber heiligen Roͤmiſchen Kirche, und zwar 
in die Hände des Propftes Haſtachius ven Brekcia, des Delegaten 
des Herrn Gregorius ven Montelenge, Yegaten des apofteliichen 
Stuhles. So brachte der genannte Herr Conrad fein Regiment 
mit vieler Ehre zu einem glüdlihen Ende. 

Im Jahre 1243 nad) der Geburt des Herrn, in der 15. Indietion, 
Ienfte die Stadt Genua ber edle, heitere, Brave, junge und ger 
wandte Ritter, Herr Manuel von Madie, ein Bürger von Brescia. 
Seine beiden Richter waren Albertonus von Sancta Agatha und 
Bririanus von Liazario. Seine Richter waren Petrus von Gocalis 
und Johannes von Bergonate. Die At, welche ie Einnahmen und 
Ausgaben der Gemeine zu verwalten hatten, waren Nicoloſus der 
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Sohn bes verftorbenen Grafen Henricus ven Malta, Purpallus 
Busca, der Richter Sanfrancus Cigala, Andreas von Garmatino, 
der in demfelben Jahre durchs Schwert umkam, Anbriolus von 
Nigro, Obertus Purpus, Pignolus von Pignulis und Conradus 
Guaracus. Gemeindeſchreiber waren Wilhelmus von Baragine, 
Symon Spaerius, der in demſelben Zahre ſtarb, an feiner Stelle 
murbe Schreiber Henricus von Bijanne, Madius, Obertus von 
Bangaden, Bafjalus Galus, Sacobus Papia. Nah dem Tode des 
Symon Spaerins, dem die Siegel der Gemeine Genua übergeben 
waren, übergab der Podefta diejelben dem obengenannten Wilhel- 
ans von Varagine und machte ihn zum Kanzler der Gemeine. 
Berichtsconfuln waren in tem Palafte der Stadt Jacobus von 
Dia aus Mailand, in dem Palaft der Mitte Mathäus von Roaldis 
aus Bologna, im Palafte der Fremden Jacobus Giligeince aus 
Brescia, im dem Palaſte der Vorſtadt Homobonus aus Ferrara. 

Während in diefem Jahre der apoſtoliſche Stuhl leer ſtand, ber 
gewaltige Kampf zwiſchen der Römifhen Kirche und dem Herrn 
Kaifer Friedrich fortbauerte, die aufftäntifchen Saonefen, Alkinga- 
neſen, Jacobus von Garreto mit denen von Finarium und anderen 
Bewohnern des Uferlandes und die verbannten Genuefen in ihrer Em- 
prung und in ihren ſchlechten Abfichten beharrten; der Kaifer im 
Gebiete von Rom und der Mark weilte und man fich erzählte, er 
wolle die gefangen gehaltenen Cardinäle entlaffen, damit die Ri- 
mie Kirche einen Hirten nad feinem Willen erhielte: fchiete ber 
Her Markgraf Bonifacius von Montferrat feine kefonderen Ger 
‚bien, den Anfaldus von Paneriid und Ogerius von Pallo nad 
‚Gaza, die im Rathe von Genun im Auftrage des Markgrafen 
art erftatteten. Sie baten ben Podeſta, den Rath und die 
Semeine von Genua, jetzt ein Heer gegen bie rebellifhen Saoneſen 
atzurüſten und die Stabt Saona zu belagern; der Markgraf jelbft 
Mi mit allen feinen Sreunden und den Bewohnern feines ganzen 
Wuıdes Bereit ber Gemeine Genua zu Hilfe zu kemmen und zu 
hindern, daß Niemand ben Saoneien Unteritügung bringe. Nad- 
Ru man alle Rathemänner, und bazu noch ſechs andere auß jeher 
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Saoneſen einen allgemeinen Feldzug zu unternehmen, und jeder im 
Heere ſolle Zelte und Hütten mit ſich führen. Der Podella rüdte 
Darauf an einem Sonnabend, den 1. März, mit dem Hesre von. 


Genua aus und begab fih nah Varaginum. "Dort erwartete er 
einige Tage Yang das Heer, zog dann weiter, und ſchlug vor Saona 
auf ben fieben Hügeln das Lager auf. Auch ließ er zwei 
Wurfgefjäge,: viele Mafäinen und Kriegewertzenge errichten, 
und fandte zum Markgrafen von Montferrat, er möge berbeieilen 
ober wenigſtens den Weg verfperren, damit bie Feinde den Sao⸗ 
neſen nicht Hilfe bringen könnten. Diefer job viele Eutſchul⸗ 
bigungögrände vor und wollte nichts von Beidem thun, ſondern 
begab fi nad) Mailand, wo er mit dem Regaten bes apofloliichen 
Stuhles, dem Herm Gregorius von Montelongo verbanbelte, er 
jolle die Stadt und die Bewohner von DVercelli bewegen fi} ber 
heiligen Römifchen Kirche zu ergeben und fi unſerem Bunde an- 
zufchließen. Und obſchon dies durch die Verhandlungen lange auf: 
geſchoben wurde, fo bewog er doch glüdlih die Stabt ımb die 
Bewohner von Vercelli, fih der heiligen Roͤmiſchen Kirche zu er- 
geben und fich unferem Bunde anzufchließen. 

Einige Zeit hierauf thaten auch die Stadt umd die Bewohner 
von Novara, die damals die Partei des Kaiferd begünftigten, ein 
Gleiches, und Tehrten zum Dienfte der heiligen Kirche, zur Einig- 
keit und zum Bunde mit ums zurüd. Als num der Bodefla be» 
ſchlofſen hatte, bei Sancta Cecilia in der Ebene von Saona einen 
Theil des Heeres zur Einſchließung der Saoneſen aufsuftellen, 
fandte er um Hilfe zum Markgrafen von Miontferrat, zu den Mart- 
grafen von Seva und Manfred Markgrafen von Garreto, da fie ja 
mit der Gemeine Genua einen dahingehenden Vertrag gefchloffen; 
ebenfo verlangte er die Krieger, die die Gemeine Mailand und 
Piacenza der Gemeine Genua nad dem Uebereinkommen zu ftellen 
verpflichtet waren. Die Gemeine Piacenza, die in der Noth nie- 
mals die Gemeine Genua verlaffen, ſandte, obſchon fie felkft von 
den Feir den ſchwer bebrängt wurde, und ihr Sand unter den täg« 


Aus den Annalen bed Etabtidreiberd Bartholomäus. 237 


lichen Einfällen derſelben zu leiden hatte, zum Heere der Gemeine 
Genua vierzig Ritter mit ben beflen und tüchtigſten Pangerpferben. 
Auch der Markgraf Manfred von Garreto fam mit jeinen Kriegern 
gum Heer, tie Gemeine von Mailand aber, der Markgraf von Mont- 
ferrat und die Markgrafen von Geva vermeigerten ber Gemeine 
Genua jede Hilfe. Als die Saonejen jo kebrängt waren, daß ihnen 
Vie Lebensmittel ausgingen, baten fie den König Encius, ben Sohn 
tes genannten Kaifers, und den Markgrafen Manfred Lancea, bie 
fi in der Lombardei befanden, ihnen fofort zur Hilfe zu kommen, 
ta fie fonfl genöthigt wären, fi der Gemeine Genua zu ergeben. 
Der König Encins aber und ber Markgraf Manfred Lancea kamen 
gufommen und verfammelten ein großes Heer von Paveſen, Aleran- 
drinern, Terdaneſen, Albanejen und anderen. Mit diejem kamen fie bis 
zur Stadt Aqui, da berathſchlagten fie und drohten bie belagernden 
Genueſen aufzuheben, doch würden die Genuefen wohl nicht wagen 
ihre Ankunft abzuwarten. Als man dies im Genueſiſchen Heer ver- 
nommen, riefen alle einmüthig: „Wir wollen Stand halten und ben 
Seinden nicht weichen, bevor wir nicht die aufftänbifchen falſchen Sar- 
nefen gefangen haben.“ Der Pobefta lieg um den Saonejen zu 
ſchaden noch mehr Mauerbrecher und andere Belagerungemaſchinen 
aufftellen, ließ das Heer auf den Sieben-Hügeln ringsumher eine 
fefte Stellung einnehmen, und beachtete bie Feinde ganz und gar 
nicht. Dieje aber zogen, als fie vernommen hatten, das Genuefiſche 
Heer Gabe fich verflärkt und ſchicke fi mit erhöhtem Eifer an bie 
Rebellen zu vertilgen, den Vortrab zurüd und wagten nicht über 
die Stadt Aqui hinaus vorzubringen, ſondern ſie lösten mit Schimpf 
und Schande dad Heer auf und waren gegen Solb zweihundert 
Krieger aus Pavia, Alcrandria, Terdona und Alba, die fie auf Ver- 
langen bed Markgrafen Jacobus von Carreto durch bad Land deflel- 
ben nad Saona, zur Vertheitigung tiefer Stadt, fenden wollten. 
Dieſer Jacobus ermahnte dann jeine ſämmtlichen Unterthanen, bie 
er bei Mallä zuſammenkommen ließ, und eines Morgens in ber 
Srũhe zog er die genannten Krieger in ber Ebene von Saona zu 
15° 
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fammen und führte fie nah Saona mit einer Mafle Mehl ud 
Lebensmitteln. 

Darauf hielt der Podefta eine Rathöverfammlung ab in ber 
man beſchloß, aweihunbert Krieger von Geiten der Gemeine Genua 
in Sold zu nehmen. Und fofort fandte ber Podefta nad Piemont, 
wohin bie Krieger des Berruerius von Mailand fi zum Dienft des 
Markgrafen von Saluzzo begeben hatten. Dort lieh er zweihundert 
Krieger in Sold nehmen, bie Paganinus von Gavio und Niger 
von Valle, die zur Erlangung derſelben ausgejhidt waren, zum 
Heere führten. Als diefe die Straße des Maurusberges paſſirt 
hatten und in ver Ebene von Saona ſich befanden, rüdten bie 
Saoneſen mit ihren Kriegern aus den Thoren. Die bewaffneten Ritter- 
von Genua aber und die genannten Söltner griffen die Feinde am 
und verfolgten fie bis vor die Shore der Stadt, wo fie mit Zu 
rüdlafjung der Pferde fi durch die Gräben in die Stadt flüchteten. 
Die Soldaten von Genua nahmen und behielten 32 Pferde der 
Feinde, mehrere andere nech famen in den Gräben um. Bon die 
jem Tage an wagten weder bie Krieger der Saoneſen noch Ne 
Saoneſen felbft, fi) aus ter Stadt herauszubegeben. Die Krieger 
von Genug aber verwüfteten mit ben Vewehnern der Pobeftatien 
alle Befigungen von Saona unt der Burg Duilianım. Die Sa 
oneſen wurden fo bedrängt, daß Niemant in die Stadt hinein noch 
hinaus konnte. Die Krieger und Saonejen fandten in Folge be’ 
zum König ncius, tem Markgrafen Yancea und den Gemeinen 
der mit denjelben verbündeten Städte, wenn fie nicht ſofort Entfag 
befämen, würben fie Hungers fterben, gefangen werden und in bie 
Gewalt der Genuejen fommen. Auch ſchickten fie Gejandte auf 
einem Schnellfegler zum Kaiſer, der im Gebiet von Pija fein 
ſollte, um Hilfe zu erlangen. Da die Saonejen außerhalb ber 
Stadt am äußerſten Ende der Cbene von Albizola nad Saona hin 
einen befeftigten Eſtrich beſaßen, der denen die zum Heere mit 
Marktſachen ziehen wollten, großen Schaden brachte, befahl der Bor 
deſta zur Zerftörung deſſelben ein Wurfgeſchütz zu errichten. Ns 
barauf die Bejagung jenes Eſtrichs ſich nidt halten konnten, über 
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gaben fie denfelben und ſich jelbft dem Podeſta. Derſelbe lieh 
den Eſtrich ſofort zeritören. Wie der Kaifer bemerkte, daß viele 
feiner Anhänger durch die Belagerung von Saona geſchädigt 
wurden, befahl er tem König Encius, dem Markgrafen Lancer 
und anderen feiner Verbündeten in der Yombardei, den Sao 
nefen mit aller Macht und ihren ganzen Heere zu Hilfe zu 
fommen.. Den Pifanern und dem Königreich wurde anbefohlen, 
foviele Galeeren wie möglih ſchnell auszurüften und diefelben 
den Saonejen zu Hilfe zu fenden. Diefe beachteten den Be- 
febl ihres Herrn und rüftet.n ein gewaltige8 Heer von Fuß— 
toldaten und Reitern aus allen Städten, die demjelben in der Lom⸗ 
bardei anbingen. Anſaldus von Mari aber, der Admiral des 
Koͤnigreichs Zicilien, kam mit 55 armirten Galeeren nah Piſa. 
Die Pijaner jelbft rüfteten mit großem Geräuſch 30 Galceren aus 
und beflimmten zu ihrem Befehlshaber und Admiral fen Bonacur- 
tus ven Palude Ale man in Genua vernommen, daß die Feinde 
zu Lande und zu Wafjer gegen die Gemeine Genua rüfteten, Die 
Lebenomittel in Genua theurer als gewöhnlich) waren, weil zu wenig 
an Salz und Bictunlien vorhanden war, bielt man fofort einen großen 
Rath und beſchloß nah der Provence Schiffe zu jenden, die Salz 
und Lebenemittel nach Genua brächten. Sie wurden abgeſchickt, 
begleitet von vielen Heinen Bahrzeugen, die in der Folgezeit mit 
einer Menge Salz und Pebensmittel nad) Genua zurüdfehrten. 
Auch beſchloß man in demjelben Rath, die Stadt Sacna von allen 
Seiten ber anzugreifen. Nachdem man auf diefe Weije tie ein— 
zelnen Kompagnien der Reiter und Fußgänger zum Angriff vertheilt, 
begann das ganze Genuefifhe Heer am Morgen des 19. April, 
einem Scnnabent, die Stadt Saona muthig zu erſtürmen. Su 
diefelbe jedoch durch Reiter, Sußjeldaten und Schleuderer mannhaft 
vertbeidigt wurde, jo konnten fie fle nit mit Sturm erobern. Sn der 
Frühe des folgenden Tages berief der Podeſta den großen Rath 
nach ber Kirche der heiligen Recordata, fette Mar auseinander, wie 
ih die Feinde zu Waſſer und zu Lande gegen die Gemeine Genua 
rüfteten, die Lebensmittel im Heere, der Stadt und dem Bezirke 
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was zu thun ſei. In biefer Berfammlung erhoben. fi) viele weiſe 
Männer um zu fpredien, fo daß viele verſchiedene Meinungen vor- 
gebracht werben. Ginige ſchlugen vor, auf den Sieben-Hügeln Bei 
Saona eine Baftel zu erbauen, Wurfgeſchoffe, Schleubern und an- 


. dere Maſchinen bort aufzuftellen; aubere wollten das Heer aufloͤſen 


die Wurfgeihäge und Trabuchen verbrennen. Eudlich beſchloß ber 
Math das Heer aufzuidfen, und dem Pobefta aufzugeben, während 
feines Aufenthaltes in Genua Galeeren anszurüften und die Stabt 

in Bertfelbigungszuftanb ſehen zu Inffen. Der Podeſta befahl ale, - 
das Blei der Trabuchen fo gut man es vermöge auf den Schiffen 
und Böten zurückzuführen, und au bie Trabuchen ſelbſt und bie 
anberen Bauwerke Feuer anzulegen. Als dies gefchehen, loͤrte er 
am 23. April, einem Donnerftage, in ber Frühe das Heer anf unb 
kehrte unter Gottes gnädigem Schutze mit bem ganzen Heere ohne 
Berluft nad) der Stadt zurüd. Während des Feldzuges hatte ber 
Markgraf Jaeobus von Sarreto, in Bejorgniß vor ter Eroberung 
von Saona, viele Boten und unter ihnen auch feinen damaligen 
Gefangenen, den Yulco Guereius, zum Podeſta gefandt, unter dem 
Borgeben er wolle mit ber Gemeine Frieden fließen. Doch lag 
ihm dies nur am Herzen, falld Saona erobert worden wäre, und 
da er nun gegen die Gemeine Genua böswillig gejonnen war, 
fo wollte er die Bedingungen und die günftige Zeit erwarten. 
Da nun in der Stabt Genua viele thörichte Reden fielen, und 
harter Tadel gegen jene Bürger, die in ber Gemeine eine einfluß⸗ 
reichere Stelle einnahmen und dem Podefla während des Feldzuges 
Rath gegeben, Iaut wurde, weil Saona nicht genommen; befahl der 
Pobefta. in der Kirche des heiligen Laurentius eine große Volks— 
verfammlung abzuhalten. Dort ſprach er herrliche Worte über bie 
Ehre und Würde der Gemeine Genua, wie diefelbe ehrenvoll, 
den Yeinden zur Schmach und Schande, die Stadt Saona belagert 
babe. Daum befahl er, jeder folle mit Waffen und Roffen fi 
bereit halten, alle Galeeren follten ausgerüftet werden und jeder 
jollte fi einrichten die Galeeren zu befleigen, um bie Feinde zu 
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Waffer und zu Lande, falls fie gegen tie Gemeine Genua etwas 
zu unternehmen verjuchten, zu flören und zu befämpfen; dann nahm 
er das Banner des heiligen Georg an fi und ftellte fih als Ad⸗ 
miral an bie Spitze der fiegreihen Genuefilchen Flotte. Alle Ga- 
: ‚leeren und Laftichiffe ließ er neu anftreihen und mit allen Noth- 
bedarf reichlich verfehen, und nachdem er dann zur Bejegung der- 
felben bie genũgende Anzahl Ruderer und Steuerer beftimmt hatte, 
befahl er allen, die zum Dienft auf den Galeeren verpflichtet waren, 
fich ſtets bereit zu halten auf feinen Befehl, fo oft es erforderlich 
zu fein fcheine, die Galeeren befteigen zu können. Auch fandte er 
Kundichafter nach Pifa und durch die ganze Lombardei, um über 
Bas Heer ber Feinde etwas Neues zu erfahren. Die Burgen und 
Flecken die der Gemeine Genua gehörten ließ er fammtlidh mit 
allem Bedarf verfehen, ſuchte jo viel Lebensmittel ald möglich 
zu erlangen und veracdtete die Feinde. Nachdem Die Feinde 
vernommen, bad Heer der Genueſen babe die Belagerung von 
Sacna aufgegeben, und die verjichtigen Genuefen ſchickten fih um 
tie Feinde angreifen und vernichten zu koͤnnen zu großen Rüftungen 
an, beichloffen fie in das Land der Gemeine Genua einzudringen. 
Sie hochmüthigen Pifaner aber prahlten, fie würden mit ihren 
Galeeren in den Hafen von Genua eindringen und von ihnen 
fakricirte Silberquadern fchleudern. Sie hielten dann fünfund- 
fünfzig auegerüftete kaiſerliche Galeeren zurüd, die fih mit den 
Difanern vereinigen follten. Als man dies in der Statt Genua 
vernemmen, ließ der Podefta eine gewaltige Menge Galeeren aus 
ruften, diefelben in die See ziehen unt mit allem Nothwendigen 
verfehen. Die vorfihtigen Genuejen aber ſchickten fi) freudig und 
Fräftig zur Armirung berjelben an und katen Bott, daß die Pilaner 
ihr Verſprechen erfüllen möchten, da fie die fefte Hoffnung hatten, 
fie ann jammt und fondere gefangen zu nehmen und verniditen 
zu fönnen. 

Als aber der Termin ſchon lange abgelaufen war, an dem bie 
Pijaner geprablt hatten in den Hafen von Genua einzudringen, 
und Niemand in Genua mehr noch ihre Ankunft erwartete, weil 
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zu biejer Zeit dic Genuejen und Bewohner der Pobeftatien auf die 
Weinleſe und die Yandvergnügungen nad; gewohnter Weiſe bedacht 
fein mußten und Urlaub erhalten hatten aufs Yand zw gehen, da 
geſchah es daß die Pijaner mit 30 eigenen und 55 Fatjerlichen wohl 
bewaffneten Galeeren in der Brühe des 19, September auf die 
Höhe des Meeres von Genua, und zwar in eine Entfernung von 
15 Meilen von biefer Städt, kamen. Doc wagten fie ganz und 
gar nicht, fi dem Yande zu nähern umd hielten ſich in fo weiter 
Entfernung, daß die Galeeren jelbft faum ſichtbar waren. Als man 
fie aber erblidt, lieh der Pobefta auf das Gerücht hin feine Ga- 
leere, die vom heiligen Thomas, und nod zehn andere ausrüften, 
und fanbte zu den auf dem Lande befindlichen Genuejen und Be 
wohnern der Podeſtatien, fie follten bei Vermeidung der Todes ⸗ 
frafe ſofort berbeifommen und die Galeeren befteigen. Und als 
die Galeere des Podefta, auf der fi die Fahne des heiligen Georz 
befand, und mit ihr noch ſechs andere unjerer Galerren ins Meer 
jegelten um tie feindlichen Galeeren autzukundicaften, glaubten die 
Pijanır, Sobald fie die Fahnen der Gemeine Gerun erblidt hatten, 
fie fein ſchon gefangen, hielten fi nicht Linger auf, ſondern ſegel- 
ten als ob fie geichligen wären, jammt und jenters ab, und fehrten 
mit allen Galceren des Kaijers mit Schimpf und Schande nab 
Piſa zurüd, ohne irgendwie Genua und feinem Bezirke geſcha- 
det, ja ohne dem Lande felbit ſich genähert zu haben. Da nım 
alle Genueſiſchen Bürger jammt den Angehörigen ber Podeftatien 
auf ben Beichl des Pobefta ſich ſchuell nad der Stabt begeben 
ſo beurlaubte fie ter Potefta, nachdem er vernommen daß die 
feindlichen Galeeren mit folder Schande entflchen, wieder, da- 
mit jeder aufs Sand zur Weinleſe und zu feinen gewohnten Ber 
gnũgungen zurüdfchren könne. 

Im Monat Suni defielben Jahres, am Tage nad dem Feſte 
des heiligen Sohannes, (Juni 25.) wurde Herr Siguenkabus, Graf 
von ter Lavagna und Garkinal der Römiſchen Kirche, auf den 
apoftolifhen Stuhl erhoben umd ihm der Papftname Innocentius 
ertheilt. Da diejer rin Sohn der Stadt Genua war, jandte er zuerft 
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der Gemeine Genua einen wunderbar fchön abgefaßten Brief, der 
feine Erhebung behandelte und feine Abficht fundgab, die Stadt und 
die jammtlihen Bewohner von Genua ald Söhne in den Schutz 
ber heiligen Römiichen Kirche zu nehmen. Hierüber waren alle Ge- 
nuefen, groß, bemittelt und gering jo erfreut, daß fie bis zu ben 
Sternen emporzufliegen ſchienen. | 

Sn bemjelben Jahre wurde auch am vierten Tage vor bem 
Schluß des Monats December (28. December), nachdem ſchon bie 
halbe Nacht vergaugen war, in der Stabt Genua ein Erdbeben 
vernommen. 

Die ganze Zeit über erhielt der genannte Herr Podeſta die 
Stadt in gutem Stande, jchirmte fie und beendete dann glüdlich 
jeine Herrichaft. 

Sm Sabre 1244 nad der Geburt des Herrn, in der erften 
Indiction, regierte die Stadt Genua ein edler und gewanbter Mann, 
der Herr Philippus Bicedominus, ein Bürger von Pincenza. Seine 
beiden Richter waren Herr Sacobus von Engelco, der an feiner 
Seite entjhied, und Herr Rogerius Caponus, der über die Ber- 
brechen urtbeilte. Seine Ritter waren Antolinus Molinarius, The 
defius von Monte Donico. erichtäconjuln waren im Palafte 
der Stadt Marius von Calvo aus Novarra, in dem Palaſte der 
Mitte Garlevarius Tadonus aus Mailand, in dem Palafte der 
Bürger und Fremden Paganus von Bagaroto aus Piacenza, in dem 
gegen die Vorſtadt Hin belegenen Palafte Döbertus von Leno aus 
Brescia. Die adıt Nobili oder Schlüffelbewahrer waren: Dttobo- 
mus Mallonus, Amicus Streiapoicus, Ingo Zornellus, Jacobus Ma- 
Iocellus, Dbertus Ujusmaris, Petrus Mancanellus, Grimaldus von 
Grimaldi, Sacobus Satelufins. Gemeintefchreiber blieben biefelben, 
bie dies Amt im vergangenen Sahre verwaltet hatten, jedoch) über- 
nahm, nach dem Tode des Schreiberd Majus, das Amt in der Schrei- 
berei über die Verbrechen Petracius von Muffo. 

Da der Herr Philippus fchon einmal das Amt eines Podefta in 
Genua bekleidet hatte und die Gefinnungen der Bürger von Genua 
deshalb Tannte, jo beftrebte er ih im Anfange feiner Regierung «l& 
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ein weifer und erprobter Mann, der bie Partei der Kirche ungemein ; 
kegünftigte, die Bewohner ber innern Stadt Genua, die burd bie 
Baht der Beamten veruneinigt waren, wieber mit einander zu ver 
föhnen und die Ruhe zwiſchen ibmen berzuftellen, bamit nicht im 
Folge defien vielleicht die Berbannten die Oberhand wiebergemännen, | 
Er berief auch ten Fulco Guercius zurüd, der wegen des an An 
drea® von Garmadino begangenen Mordes verbannt war. 

Der Herr Kaifer befand fi in biefer Zeit im Gebiete von 
Rom und bed Küftenlandes und fandte Boten zum Her Papft, 
nämlid den edlen Mann, den Grafen von Tholofa, Petrus von 
Vinea und ben Richter Thabäus, um mit ihm über den Frieden zu 
unterhanbeln, den er, wie er fagte, felbft wünjchte und ben er ber 
ganzen Welt geben wollte. Auch ſchlug er für diefe Verhand⸗ 1 
Hungen vor, das ganze ber Kirche gehörige Gebiet, das augenblicklich 
in feinem Befig war, frei zu geben. Doch trug er Bedenken fh " 
nad Ron zu begeben; wenn jede, fagte er, ter Papft Rom vers 
laffen und fih zu ihm begeben wolle, dann welle er ihm zu 
Gefallen allen Chriſten Sieben gewähren. Ter Herr Papft ner 
lieg nun Rom und begab fi nad Sutri, dert erwartete er tie 
Ankunft des Herrn Kaifers Friedrich, und fandte von feinen Gardir 
nälen einige als Gejandte zu ihm, bie das Rand der Kirche, meldet 
er zurüdgugeben verfprechen, in Empfang nehmen follten. Damals 
fandte die Gemeine Genua auf einer bewaffneten Galeere an ten 
Herrn Papft zwei Gejandte, nämlich Fulco Guercius und Picamilius 
von Picamilüi, die die Stadt und Bürger von Genna bem Herm 
Parft empfehlen jollten. Wenn es ihm gelänge mit bem Herm 
Friedrich Frieden zu ichliefen, möchten die Genuefen ſammt ihren 
Freunden in biefen Frieden mit eingeſchloſſen fein, tie Privilegien, 
Vortbeile und Rechte der Statt Genua möchten unangetaftet auf 
recht erhalten werben, auch hätten fie ten Wunſch daß ihnen ber 
Befitz des Bandes und des Seeufers, deſſen fie ſich vor begonnenem 
Kriege erfreut hätten, wieber geitattet werde. Als aber ber Kaiter 
geiehen, daß der Herr Papſt Rom verlaffen, verſuchte er ihn nad 
allen Kräften, wie die Geſandten der Gemeine Genua mittheilten, 
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m Berlegenbeit zu ſetzen, auch verfuchte er die der Kirche getreue 
Stadt Viterbo fich zu unterwerfen, und dachte nicht daran den zu 
Km gefandten Gardinälen das Rand der Kirche, wie er verfprochen, 
grädzugeben, ſondern fandte vielmehr um den Herrn Papft zu be 
kängen zweihundert Krieger nad) Tuscanella und den Nachbargebieten 
ten Sutri. 

Audriolus aber der Sohn des Anjaldus von Mari, kam im 
Mont Mai mit 10 Galeeren und 7 Laftichiffen, die mit Getreide 
Belaten waren, nad) Saona, und da filh in ber Provence eine große 
Menze Schiffe befanden, die mit Getreide und Lebensmitteln be 
frachtet nach Genua fegeln wollten — zur ihrer Neberführung war 
von der Gemeine der edle Herr Amicus Streiaporus mit vier be- 
waffneten Galeeren bingefandt und hatte auf dem Wege ein Schiff 
der aufftändiſchen Sacnejen genommen — entitand eine Bewegung, 
M man eine Rüftung veranlaffen wollte, um die erwähnte Flotte 
ſicher zu geleiten und die feindlichen Galeeren bedrängen zu 
Imen. Sofort wurden fünfuntzwanzig Galeeren ausgerüjtet. Der 
Herr Podeſta begab fich feltft als Admiral auf diefelben und fegelte 
BB Monaco. Bon dort führte er einen großen mit Getreide und 
vilen Dingen fchwer beladenen Schiffszug nad) Genua zurüd. Auch 
feilte er fi) vor dem Hafen von Saona, wo fih Andriolus von 
Bari mit den Galeeren und Laftichiffen befand, auf. Nachdem er 
bert die auf ben Galeeren befindlihen Edlen von Genua zu einem 
Rath zufammenkerufen, beſchloß man einftimmig, das Geſuch nad 
Gemma zu jenten, dad ganze Heer von Neitern, Fußſoldaten und 
Schleuderern fole morgen zu Waſſer und zu Yande ausrüden, um 
se Saonejen befriegen zu fünnen. Ohne Verzug war in wenigen 
Eagen dies geichehen, das Heer verwüſtete Alles bis an die Gräben 
er Stadt Saona, legte Alles in Schutt und Aſche und kehrte 
hrenvoll nach Genua zurüd. Als man aber gehört, daß Anſaldus 
on Mari, ter Admiral des Herrn Friedrich, zwanzig Galeeren 
usgerüftet babe und mit denfelben nach Zunis und Buzea gejegelt 
st, um bie fämmtlichen Genuejen, die dem Kaifer nicht Treue ge 
chworen oder durch ein Privileg defjelben geſichert waren, zu 





Aus den Annalen des Stadtſchreibers Bartholomäus. ," 


wohner von Sutri gehen ſchon damit um, ihn zu verraten. So 
will er fi) denn in die Arme Genua’s- werfen, und bittet, um Gott 
Galeeren auszurüften in denen fi der Podeſta von Genua in. 
eigener Perfon unb feine, des Herrn Papftes, Neffen befinden 
mögen. Schnell mögen biefelben aufbrechen, fih nach Civitavecchia 
begeben, und wenn fie dort gelandet, würbe er fih fo heimlich als 
möglidh in einer Nacht ans Sutri entfernen und fi zu den Ga- 
leeren begeben, ohne etwas anderes noch zu ihun.“ Hierauf berief 
ber Pobefta einige wenige eble Genueſen, denen er vertraute und 
die von großer Liebe zum Herm Papft und ber Kirche erfüllt zu 
fein ſchienen umb theilte ihnen im Vertranen das Schreiben und das 
was Bruder Boiolus gemelbet mit. Diefe pflogen ſchnell Rathe und 
ſprachen: „Herr, wir haben Alles liegen gelafjen, um Gott und der 
Kirche zu dienen. Siehe, zweiumbzwanzig Galeeren ftehen forgfältig 
ußgerüftet bereit, begebt Euch in Chrifti Namen auf dieſelben. 
Jeder von und möge dann fagen daß Ihr die feindlichen Galeeren, 
auf denen fi Andriolus von Mari befindet, aufjuchen und ver- 
jagen wollt.“ Darauf fagte ber Pobefta: „Was für ein Grund kann 
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dafür angegeben werben, daß bie Neffen des Herrn Papſtes auf die 
Saleeren fommen? Denn jonft wird Jedermann bemerken, warum 
a fih handelt. Denket und erwägt wie geheim Died verrichtet wer- 
dien kann, denn wie Shr willet, halt fi Antriolus von Mari mit 
ihn Galeeren und ſieben Laftſchiffen an unjeren Geftaden auf, und 
mas Anfaltus von Mari anbetrifft, jo erwarten wir nad) fidherer 
und geworbener Nachricht feine baldige Ankunft mit zwanzig aus- 
gerüfteten Galeeren. Ein heilfamer Rath gebe aljo aus Eurem 
Munde hervor, damit unjer Weg jo verborgen wie möglich bleibe, 
und unſer guter Wille unter Gottes Beiftand, was er beabjichtigt, 
auch erreiche.” Man beſchloß aber und rieth, daß die Herren Alber- 
tus und Sacobus von Flisco, die Neffen des Herrn Papftes, den 
Herrn Podeſta um die Erlaubniß angehen follten, fih nah Parma 
zur Hochzeit irgend einer Verwandten begeben zu können. Ihnen 
jolle dann tie Erlaubniß zur Reife verjagt werten. Ihre Freunde 
fellten dann aufgeregt jein und den Podeſta mit Bitten für dieſelben 
angeben, damit ed jo den Einzelnen durch die Stadt hindurch zu 
Ohren komme. Der Podeita folle ihnen aber in feiner Weile nad- 
geben, fontern zornig werden und jagen: „Siehe, das find die Be- 
ſchäftigungen ter Verwandten des Herm Papftes. Anftatt daß die⸗ 
felben und beiftehen jollten die feindlichen Galeeren, die gekommen 
um in unfer Uferland einzufallen, zu verjagen, juchen fie die Erlaubniß 
nach fich zu unferen Feinden den Parmejen begeben zu können.“ 
Und wie fie riethen, io geihah es. Der Podeſta begak fih auf 
hie Saleeren umd fegelte nach Vulturis, um dort alle Ankommenden 
ju erwarten. Und gemäß dein Vorſchlage der Weifen kamen dort- 
bin die genannten Neffen des Herm Papſtes mit vielen von ihren 
Kreunden, und fordeiten in Gegenwart einer großen Menge Volkes 
die beiprocene Erlaubniß. Ihnen antwortete der Porefta, daß fie 
feinenfallg Erlaubniß erhalten würden ſich dertkin zu begeben und 
befabl ihnen unter Androhung einer kejtimmten Strafe, davon 
sicht vor jeiner erfolgten Rückkehr mehr zu reten. Sie ater er- 
viderten: „Herr, wad und auch immer deswegen treffen mag, wir 
verden und nad Parma begeben, denn wir find außer Stande 





mit, dem Gern Kaiſer und allen Völkern, unb beginnen um einen 
menen Krieg mit dem Herrn Papft; wir find genötigt die Garen 
zenen und Suden um Hfife zu bitten, damit wie alle Chriſten be 


krlegen Einen.“ Der Pobeſta beſtieg am 21. Juni bie Galeeren, 
bdaſſelbe thaten alle die dazu gehalten waren, auf einer der Galeeren 


aber ſchifften fich die Herren Wlbertus, Sacobus und Ugo von Füsco 
Die Reffen des Herrn Papftes ein und folgten dem Podeſta. Da 
fie nun den Weg nach der Provence einfhlugen, folgte ihnen längs 
bes Ufers bis nach ber Provence eine große Menge von Schiffen 
und Parken, die die feinblihen Galeeren fürchteten. Diefe ließ der 
Pobefta bis über Mibingana hinaus der Sicherheit wegen begleiten, 
dam begab er fih in ber Nacht mit dei Galeeren auf bie hohe 
See hinaus, jo daß man am folgenden Tage von feiner Seite 
Sand erblicken konnte. Auf den Galeeren waren aber zu Admiralen 
mid Lenkern ernannt bie edlen Männer Ugo Lercarins und Jaco⸗ 
bus von Levanto; von biefen beratben fegelten fie, immer dem Po 
befta folgend. Als man zum Vorgebirge Corſo gekommen, bielt 
man keine Raft, fondern fuhr weiter nuch Cornetum. Darauf lan 
dete man bei Cipitavecchia am Montage, den 27. Juni, der Pobefta 
ſandte feine Boten, und unter ihnen Matia von Alisco, zum Herm 
Papft um ibm anzuzeigen, daß er mit 22 Baleeren, auf denen fi 
auch feine Neffen befinden, dort angelommen und bereit fei feine 
Befehle auszuführen. Sobald dies der Here Papft vernommen, 
verließ er ohne Berzug in einer Nacht, nur von Wenigen begleitet, 
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Sutti und kam ſchleunigft zu den Galeeren; doch rubte er ein 


a 


wenig in einer Pleinen Kirche welche auf ben eltern von Civita- 
vecchia liegt, bekleidete fi mit der Krone und den apoftelifhen Ge- 


- wanten, begab fi zu den Galeeren, ſegnete Alle die ſich auf den- 


felben befanden und ertheilte jedem Nachlaß feiner Sünten. Dann 
Geftieg er die Galeere des Podefta, einige von ben Gardinälen 
und Prälsten aber die ihn begleitet hatten jchifften fih auf den 
anderen Galeeren ein. Unter diefen waren ſechs Sarbinäle, nämlich 
der Bilhof von Sabina, Herr Wilhelmus fein Neffe, Herr Petrus 
von Gapocii, Herr Sohannes von Toleta, Herr Sohannes Gai⸗ 
tanus und Magifter Petrus von Bar. Durd die Gnade Gottes 
gelangten fie dann am Montag, den 4. Juli, nad Porto DVenere. 
Dort ftieg der Herr Papft mit den Cardinälen aus und rubte in 
der Kirche von Porto Venere einige Tage, weil die Seefahrt ihn 
angegriffen hatte. Die Bewohner aber von Porto Venere waren 
über feine Ankunft hoch erfreut. 

Als man in der Stabt Genua gehört, daß der Herr Papft 
mit den Galeeren nad Porto Benere gelommen, gerietben alle in 
großes Crftaunen, dennoch freuten fie fih ungemein, zumal fie gar 
Nichts über das Ziel unjerer Galeeren gewußt hatten. Cr brad 
dann mit den Galeeren von Porto Benere auf und landete glücklich 
in Genua am Donnerftag, den 7. Suli. Die Galeere auf der er 
fi befand, fo wie die anderen bie die Sardinäle trugen, waren 
mit feidenen Deden und güldenen Stoffen über und über bededt. 
Der Herr Erzbiſchof, die geſammte Geiftlickeit, die Ritter, rauen 
und alles Vol zogen ihm entgegen, empfingen ihn in großer Prc- 
zeifion mit Freuden auf den mit jeidenen Deden und güldenen 
Teppichen geſchmückten Straßen und brachten ihn in den Palaft des 
Erzbiſchofs. Als aber durch das ganze Land die Kunde erſchollen, 
der Herr Papft fei nach Genua gefommen nnd die Genuefen hätten 
ibn auf ihren Schiffen dorthin geführt, ftaunten alle und äußerten, 
niemals fei ſolche Lift und Verjchlagerheit durch aıbdere Lebende 
ausgeführt werten. Die Bürflen, Großen und Gemeinen ver 
ttalieniihen Stätte waren beinahe alle über die Ankunft hoch erfreut, 
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und beſchloſſen fi zu ihm zu begeben und ihre Gefantten zu 

fenden, einige weigerten fi) jedoch aus Furcht vor dem Herra 

Kaiſer Friedrich zu kommen. Es famen aber Gefandte von Mair 

land, Bredcia, Piacenza, Vercelli und Novara, mit ihnen viele am 

dere aus tiefen Städten, es kamen Fürften und Große, und unter 

ihnen der Markgraf Bonifacius von Montferrat, den der Herr 

Yapft Füßte und am jeiner Seite Plaß nehmen hieß. Aude 
befahl ber Here Papft, daß fih alle Garbinäle mit Ausnahme bes 
verehrungswürdigen Herrn Raynerius von Viterbo, ben er zu feine 
Vicar in Rom ernannt hatte, zu ihm begäben. Ge fam ta Gene 
Otto Anianus, und Herr Otto von Thoenengo hielt fi nad) dem 
Willen des Herrn Papftes in Montferrat auf. 

AS aber Herr Friedrich, der in den Gebieten von Iuscanelle 
und ber Geefüfte weilte, vernommen, ber Herr Papft fei aus Sutri 
gewichen und von den Üenuefen auf ihren Galeeren empfangen 
werben, wurde er von gewaltigem Zorn ergriffen und gerieth in 
tiefe Beforgni feiner Angelegenheiten wegen. Er entlic jofort 
Alle und begab ſich nad) Pila, dort befahl er den Pijanern Galer 
ren aufzurüften. Diele verfpraden ihm alle jeine Wünſche anszu- 
führen. Zu ihnen aber äußerte er fi in folgendem Werte 
ipiel: „AUS ich mit tem Papft Schach ſpielte und meine Partie fo 
ftand, tag ich ihm Schach Matt anjagen oder ihm menigftens einen 
Thurm nehmen konnte, famen die Genuejen, fuhren mit ihren Hän- 
ten über Das Schachbrett und warfen das ganze Spiel um.” Die 
Pifaner die dieſe Worte vernahmen, glaußten fie und jpraden: 
„Wahr ift es, der Herr Papft wäre gefangen und die Kirche ber 
fiegt, wenn tie Genuejen ihn nicht aus Sutri entführt und auf 
ihren Galecren weggebracht hätten.“ Der Herr Friedrich verweilte 
dann mehrere Tage hindurch in Pija und jandte heimliher Weile 
viele Gejantten zum Papft, bie ihn fagten, daß er ſich über fein 
Entfernen wundere, er jei bereit feinen Wünjchen nachzukommen. 
Er fandte aber zum Herm Papft den edlen Mann Herrn Ray 
mund Grafen von Toulouſe. Diefer wollte gemäß dem ikm von 
Herrn Sriebri gewordenen Auftrag nicht nad Genua kommen, 
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wo jih damals der Herr Papft aufbielt, fondern Legab ſich nad 
Saona und jandte von dort mehrere Gejandte zum Herrn Payft, 
die demjelben anzeigten, der Herr Friedrich jei bereit das im Friedens— 
vertrag Abgemachte zu erfüllen. Da jedoch der Herr Papft diefem 
Allem nicht- Glauben fchenkte, weil er von demjelben mit Worten 
bingehalten, derfelbe auch nie daran gedacht hatte feine Verſprechungen 
zu erfüllen, beſchloß und rüftete er fich, fih nach Kyon zu begeben und 
dort die Fürſten und Prälaten der’ Kirche zufammenzuberufen. 
Aber nad Gottes Rathſchluß erkrankte er. Cr befahl daß die 
beiten Aerzte die.man finden fönne, zu ihm kämen. Als er nun 
mehrere Tage frank gelegen, ritt er auf den Rath der Aerzte 
nach dem Klojter des heiligen Andreas von Serto, damit er dort 
in reinerer Luft fi befände. Hier lag er einige Tage unpäßlich 
und verjuchte jih zu erholen. Als aber jeine Schwäche fih ein 
wenig gelegt hatte, erjuchte er den Podefta von Genua und mehrere 
weife Genuejen zu ihm zu kommen. Zu dieſen ſprach er unter 
Ihränen: „Meine Söhne, im Namen Jeſu Chrifti will ich nad 
Lyon geben, und bevor ich fterbe, die Drangjale und Ungerechtig- 
keit, die die Kirche Gottes erduldet, den Chriften, den Fürſten und 
den Prälaten der Kirche zeigen. Wenn ich nicht reiten kann, werde 
ich mich tragen laſſen.“ Ihm antworteten der Podeſta und die 
Weiſen Genua’s: „Heiliger Vater und theueriter Herr! Niemals 
fehlten wir, nody werden wir fehlen, wenn es gilt der heiligen 
Kirhe zu dienen. Wo Ihr Euch aud befindet, wir wollen zu 
Euren Füßen jein. Wir find bereit Galeeren auszurüften, um Euch, 
wie ihr es beftimmt, auf unjere Koften ficher bis in die Rhone und 
nad Arelat zu bringen, von dort könnt Ihr leiht nad Lyon ge 
langen. Wir rathen Euch, nicht den Landweg einzufchlagen, da die 
Markgrafen und Gaftellane, die feine Treue hegen, zu befürdten 

find. Wenn Shr aber doch zu Lande reifen wollt, find wir mit den 
Kriegern und dem Bolt von Genua bereit Euch zu begleiten, ganz 
wie e8 Euch gefallen wird.” Da jegnete er fie und die ganze 
Stadt und ſprach: „Auf keinen Fall werde id mich auf die See 

Gelquatiqe. d. deutfhen Borg. ZEN. Iahr... 16 





begeben, fouben ih werbe, vem ich ed ha, zu: Bande seen, iu 

Nothfall werde ich mich tragen Taffen.“ 

ODer Herr Papft brach am Mittwoch, den 5. October, auf und 
begab fid) nad) Varaginumm, wo er Aufenthalt machte, von ba Teß 
er fich in einer Saͤnfte bis nach Stella tragen. Der Here Podeſta 

aber und viele edle Genueſen gaben ihm das Geleit. Da befahl 

ex, der Markgraf von Montferrat und Manfreb ber Markgraf von 

Carreto follten ihm entgegenfommen. Der Herr Papft verweilte 

nım in der Burg Stella unb Ing mehrere Tage fo krauk barnieber, 

daß man bie Hoffnung ihn am Leben zu erhalten ganz aufgegeben 
hatte. Aber durch Gottes Gnade wurbe er ſchnell befier, die ge- 
nannten Markgrafen zogen ihm entgegen, ber Podeſta von Genua 
weennte fih nad jeinem Wunſche mit ben ihn begleitenden eblen 

Kriegern und Schleuderern Genun’3 von ihm, übergab ihn den 

Händen der genannten Markgrafen, die ihn weiter zu führen ver- 

ſprochen hatten, und kehrte, nachdem er von dem Herm Papit ver- 

abjchiedet war, mit feinen Kriegern und Genoſſen nad) Genua zu- 
rüd. Der Herr Papft aber bemühte fih, indem er bald, jo gut 
er es vermochte, ritt, bald fi in einer Sanfte tragen ließ, nad 

Lyon zu gelangen. 

Die Pilaner hatten in diefem Jahre ein Schiff Namens Lom- 
barda zum Kreuzen ausgerüftet und baffelbe nah Spanien gejandt, 
um bie Genuefen zu jhädigen. Nicola Sigala aber, Manuel von 
Guascho und andere genuefifhe Kaufleute, die fi) in Spanien be 
fanden, rüfteten ein Schiff Namens Balzana aus, begaben fih zu 
jenem armirten Schiff der Pifaner, befämpften und nahmen es. 
Auf ihm wurde eine große Menge Geld und Waffen erbeutet, auch 
viele vornehme Pifaner gefangen, die ind Gefängnik nah Genus 
gefandt wurden. 

In demfelben Sabre kamen aus den Landen von jenfeits des 
Meeres Briefe und Nachrichten, daß die Tartaren das vermworfene 
Boll der Eolosmer in die Flucht getrieben hätten, dieje Colosmer 
wären darauf vor die Stadt Jeruſalem gerücdt, die Templer aber, 
die Dofpitaliter und die anderen jenſeits des Meeres weilenden 
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Ritter feien mit dem Patriarchen von Serujalem gegen diefelben 
ausgezogen, und nach dem Willen Gottes jei das Heer der Chriften 
gefangen und getöbtet. Dieje Solosmer hätten bann das heilige 
Land Serufalem genommen, die Chriften die in jener Stadt ge- 
wohmt, getöntet, und das heilige Grab des Herrn ganz und gar 

vom Erdboden getiljt. 
Der Herr Philippus führte fein Regiment zu einem glüdlidyen 


Im Sabre 1245 nach der Geburt tes Herm, in ber zweiten 

diion, regierte die Stadt Genua Herr Philippus Guiringuellus, 
ein Bürger von Mailand. Seine beiten Richter waren Herr Ar— 
Mus von Comite, der neben ihm weilte, und Rogerins von Leucho, 
Dr über die Verbrechenefälle zu enticheiven hatte. Seine Nitter 
wıren Herr Leonardus, Mathäus Teitagnatus und Albericetus von 
Arcona. Die acht Erlen oder Schlüffelbewahrer der Gemeine 
fren Conradus von Gaftroe, Martinus Bancherius, Balduinus 
Scotus, Johannes Guercius, Guarnerius Suder, Jacobus Yriranug, 
Nathäus Pignolus und Piccamilius. Gerichtsconjuln waren im 
Palafte der Statt Paganus von Fide..., im Palafte der Mitte 
.... Balengarius aus Piacenza, im Palaft der Fremden Johannes 
Bami........ ‚ in dem gegen die Vorftadt hingelegenen Palajt 
...... leon aus Bologna. Stadtſchreiber waren dieſelben wie im 
vergangenen Jahre. ') 

Sn dieſem Sahre hielt fich der heilige Papft Here Innocentius 

m Lyon auf und berief dorthin alle Bürften, Barone und Große, 
fowie die Prälaten zu einem Conzil, um ihnen zu zeigen wie der 
Herr Friedrich umter dem Scheine des Friedens die Kirche au ver- 
nichten beichloffen hätte; auch wollte er von ihnen wiflen, was zu 
thun fei um fowohl die Kirche als die Getreuen derjelben als gute 
Ghriften in den Genuß ihrer gewohnten Freiheit zu ſetzen. “Damals 
wurden von der Gemeine Genua zwei Geſandte dorthin geichidt, 
die Herren Ugo von Flisco und Eymon von Marino, fie wurden 

1) In der Handſchrift iſt ver Rand des betreffenden Blattes etwas zu ſtark beſchnit⸗ 
ten und finb dadurch bie oben angeteuteten Lücken entflanden. 

In* 
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vom Herrn Papft mit freundlichem Geſicht empfangen und ver 
allen anderen Geſandten Italiens geehrt. u 

Am 12. April wurde dem Herrn Podeſta, da inzwiſchen Immer 
noch die Saoneſen ımb andere Bewohner des. Uferlandes in Rebellion 
begriffen waren, gemeldet, daß Albertus von Albizola, der von der 
Gemeine Genua in der Burg Albizola zuſammen mit Laufrancus 
von Garmabino zum Gaftellan ernannt war, biefen Lanfraucus und 
die anderen von der Gemeine Genua dorthin gefandten Sälbner 
ans der Burg herausgeworfen habe. In Folge deſſen ritt der Po⸗ 
deſta von Genua nach dem Befehle des Rathe mit Reiterei unb 
Genneſiſchen Schleuberern vor die Burg, da er beiorgte biefelbe 
würde den Feinden übergeben werben; dann ſchloß Albertus einen 
Vertrag, er folle für die Gemeine Genna die Burg beſetzen, wäh- 
rend der Dauer des gegenwärtigen Krieges in berjelben Gaftellan 
fein und ſammt feinen Neffen von der Gemeine Genua ein be- 
flimmtes Gehalt beziehen. Der Pobefta kehrte Hierauf mit ber 
Reiterei und allen Schleuderern nad) Genua zurüd. Am 11. Mai 
aber beihlog man im gejammten Rath, jofort zur Unterdrüdung 
der rebellifchen Saonejen ein Heer aufzuftellen, und jo ritt ber 
Dodefta mit der ganzen Neiterei und dem Fußvolke von Genua, 
fowie mit den Leuten der Podeftatien Bifanne, Pulcifera und Vul⸗ 
turis kühn gegen die Feinde, zerftörte und verbrannte „Alles, was 
man außerhalb Saona bis nad Vadum Hin finden konnte, und lag, 
mit feinem Heere drei Nächte im Gebiet. von Saona. Als aber 
bie Bewohner von Odegum und Rocheta, die Bezirfsunterthanen bes 
Herm Manfred von Garreto, mit Waffen und wehenden Bannern 
den Saonejen zu Hilfe eilten, zogen einige von unjern Kriegern 
ihnen entgegen, nahmen fie jammt und ſonders, denn feiner ent- 
hlüpfte, gefangen und führten fie nad Genua ins Gefängniß. 
Mehrere jedoch von ihnen ftarben in der Gefangenidaft. 

Der Herr Kaijer Friedrich unterhanbelte mit der Gemeine von 
Piſa auf vielfältige Weife, er belehrte fie, daß er die Genuefen 
als ungetreue Unterthanen des Kaiferreichs vor Allem zu untertrüden 
und zu fchädigen und vie Pilaner vor allen Anderen feiner Getreuen 
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zu erhöhen beſtrebt gewejen, und um die Pifaner noch mehr gegen 
die Genuefen aufzureizen und anzuftacheln, gab er ihnen, wie es ver- 
Yautete, viele Schenkungslirkunden über Land, dad der Gemeine Genua 
gehörte. Sodann begab er fi nah Parma, von dort nad) Verona, 
um bier gegen die Mitte des Monats Mai einen Hoftag abzuhalten 
und um die Nichte des Herzogs von Oeſterreich zu erwarten, mit 
der er fi verloben und verheirathen wollte Als jedoch der Herr 
Herzog von Dejterreih den Befehl des Papftes eınpfangen hatte, 
fo lange der Herr Sriedrih in jeinem Trotze gegen die Kirche be 
barre, ihm feinenfalls feine Nichte zum Weibe zu geben, verichob 
derjelbe die ganze Angelegenheit und wollte fie ihm nicht geben. Der 
Herr SKaifer Friedrih wurde dadurh in großen Zorn verfekt, 
brachte vor dem Conzil alle möglichen Entſchuldigungen vor, wurde 
aber gegen die Kirche und ihre Getreuen noch mehr erbittert. 
Er beſchloß dann mit einem ftarfen Heere vor Piacenza zu rüden, 
und obſchon das Heer länger als einen Monat verwüftend vor Pia- 
cenza lag, fo wurden die Bewohner diefer Stadt dur die Ber- 
wüftung nicht in Sorgen verjeßt, jondern blieben in gewohnter 
Standhaftigkeit der Kirche getreu. 

As in Lyon die Prälaten, Zürften und Großen zum Conzil 
verjammelt waren, wurde der Herr Kaijer Friedrich durch Gefanbte 
und ein päpitlihhes Schreiben feierlich eingeladen und aufgefordert, 
den Anordnungen der Kirche nachzukommen, und ihm nicht allein 
ein, fondern mehrere Termine gegeben, auch ihm anbefohlen, Gott 
und der Welt den Frieden zu geben. Er aber verarhtete die Be⸗ 
fehle des Papftes, erfchien an keinem Termin, fondern ſandte Einige 
von feinem Hofe zum Papft, die für ihn frivole Entſchuldigungen 
vorbradgten. Der Herr Papft leitete nun am Montage, den 17. 
Juli, in der Kirhe von Lyon das Gonzil; dort verfündete er in 
Gegenwart vieler Kardinäle, ber Geiftlichkeit, der Prälaten, Barone 
und Kürften der Kirche, daß ber Herr Friedrich, einit Kaiſer, 
unwärbig des Kaiſerthums und der Herrichaft fei, daß von Gott 
ibm bie Gewalt des Herrichens und Regierens genommen. Er entzog 
ihm diefelbe vermöge des über ihn gefällten Urtheils, geftattete 
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den Farſten, denen bed Kecht zufteht den Satfer zu wählen, eias 


Andern zum Nachfolger im Kaiſertham zu ernennen, ſich aber und 
feinen Brübern bebielt ex das Auffichtarecht über König und Reich 
vor; enblich Iäfte er alle, bie demſelben verpflichtet waren, von dem 
Untertfanen- und Treuelb, und fchleuderte den Bann auf alle, bie 
tän beraten und ihm ambängig fein würben. Als dies geichehen, 
exeommmnicirte er in eigener Perſon, nachdem man die Kerzen an 
gegündet hatte‘), den genannten Herrn Friedrich mit folgenden 
Worten: „Bir ercommmiciren ben Herrn Friedrich, den einftigen 
Kaiſer der Römer, ſowie Alle, die ihm rathen, helfen oder auhängen.“ 

Der Herr Friedrich aber ſtellte fi, als ob er zum Sonzil eilen 
wolle, brach von Verona auf, begab fi) nad Pavia und von dort 
nach Alexandria. Ihm kamen die Aleranbriner, da ihre Reiterei 
amd ihr Fußvolk in ſchlechtem GStaube war, entgegen und übergaben 
thm die Thorſchlüfſel der Stabt, die Stadt jelbft und alle Burgen. 
Bon dort kam er nad) Tortona. Sofort wurden aus Genua Ritter, 
Schleuderer und Mannjchaften aus den Popdeftatien zum Schub der 
Burgen Gavium, Palodium, Bultabium und anderer Pläbe, die 
jenfeitö der Berge gelegen waren, gejandt. Der Herr Friedrich aber 
hielt fih eine Naht in Tortona auf, dann begab er fih nad Afti, 
von dort nah Turin. Hier verweilte er und erwartete die Antwort 
feiner zum Papft gejandten Boten. Es begaben fi aber zu ihm 
der Markgraf von Montferrat, die Markgrafen von Ceva und Man- 
fredud von Garreto, die da den Friedensvertrag und den der 
Gemeine Genua von Neuem geleifteten Eid vergaßen — wie auch 
der Markgraf von Montferrat des Kuffes der Treue, den er bem 
Herrn Papft gegeben, uneingeden? war — und wofür fie von der 
Gemeine Genua eine große Menge Geldes empfangen hatten; da e& 
jedoch weit mehr in ihrem Intereſſe liegt, Geld zu gewinnen als 
Treue zu balten, wurden fie fofort gegen den Herrn Papft und die 


») Diefe Kerzen wurden nad Berfünbigung bes Ercommunicationsformel zur Erbe 
geworfen und ansgelöidht, um daB ganzliche Berworfenſein der Betroffenen anzudenten. 
Dir finden baflie bie Formel: „Und wie biefe Leuchte ausgelöfgt wirb vor den Augen 
Menſchen, alfo feien ihre Leuchten ansgelöfcht für die Ewigkeit“, ober: „Unb wie 
Leuchten ausgelöidgt werden, jo feien ihre Seelen baar des Lichtes unb der Mlarheit 
ewigen Lebens.” 


Lpr 
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Gemeine Genua treulos und aufjäffig. Als man dem Herrn Frieb- 
rich verfündet, daß vom Herrn Papft und dem Conzil gegen ihn 
Abfegung und Ereommunication ausgefprocden fei, verließ er Turin 
und begab fi} nach Sremona, und nachdem er dort erfahren hatte, 
daß ‚die Bewohner der Stadt Parma fi) gegen ihn aufgelehnt 
hätten und der Partei der Kirhe anhängen wollten, eilte er ſchleu⸗ 
nigft dorthin und drang in die Stabt Parma ein. Bernardus aber, 
der Sohn ded Ugo Rubeud, der das Haupt der Partei ber Kirche 
war, verließ fofort mit vielen von feiner Partei und einem großen 
Haufen von Kriegern Parma. 

Als in demielben Jahre Manuel von Guaseo, ein Nauleje, 
eins jeiner Schiffe Namens Lombarda mit einigen Sarrazenen be- 
mannt hatte, und von Spanien nad) Tunis fegelte, geichah es, daß 
ein auögerüftetee Schiff der Pifaner in Gagliari dieſes Schiff, den 
Manuel jelbft und jeinen Neffen gefangen nahm, nwach Cagliari und 
von dort nah Pifa führte, Wie nun einmal adht von tiefen 
Piſanern eine Barke des Kutter beftiegen, ereignete es fih, daß 
vier von den gefangen genommenen Genuefilchen Seeleuten vier von 
diefen Pifanern niedermachten, die anderen vier banden, mit ihnen 
und der Barke ded Kutterd entflohen und glüdlih nad Genua 
kamen. Wilhelmus Adalardus aber und Johannes von Nigro rüfteten 
in Verbindung mit nocd anderen Genueſen ein Schiff Namens 
Paonud aus, dag gegen die Pifaner freuzen jollte, dann nahmen fie 
ein Piſaniſches mit vielen Waaren beladened Schiff und auf ihm 
32 Piſaner, die fie na Genua fantten. Ebenſo, als die über- 
mütbigen Pifaner das von ihnen eroberte Schiff Lombarda und noch 
ein anderes, fowie vier Galeeren zum Kreuzen ausgerüftet hatten, 
damit fie den von jenfeits des Meeres kommenden Schiffözügen der . 
Genuejen Schaden zufügen könnten, wurden auf diefe Nachricht Bin, 
nah dem Beſchluß des Nathes von Genua zwei tüchtige Schiffe 
nämlich Paradifus und Ferraria — lebteres hieß damals Soronata — 
fowte auch vier Galeeren audgerüftet; ihnen wurden zu Admiralen 
gegeben die beiden Nitter und Genofien des Pobefta, Leonardus und 
Machäud, und denſelben ald Berather augetheilt die edlen Männer 
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Nicola Mallonus der Süngere, Burgarinus von Burgaro, Deteſalve 
von Deteialvis und Yanfrancus von Antiohia. Sie verließen dann, 
um die Schiffe und Galeeren der Pijaner aufzufuchen, am Montag, 
den 10. Suli, glüclih den Hafen von - Genua. Als fie aber er- 
fahren hatten, daß die freugenden Schiffe und Galeeren der Pifaner 
fih aus Furcht vor und nad) Trapena zurüctgezogen hatten, begaben 
fie fich fofort dorthin, fanden diejelben jedoch nicht dort, wohl aber 
im Hafen jelbft fünf andere Schiffe der Pijaner und viele Kühne, 
die fie verbrannten. Ein anderes Schiff aber Namens Florina, 
das mit vielen Piſaniſchen Maaren beladen war, führten fie aus 
tem Hafen heraus. Darauf fegelten ſie in der Richtung auf 
Palermo weiter, da fie gehört hatten, daß fi dort die Kreuzer und 

Galeeren der Pijaner befänten. Sie trafen dann auf ben von jen- 

ſeits des Meeres kommenden Schiffszug der Genueſen, begleiteten 

denſelben bis nach Bonifacio hin und veranſtalteten hier einen 

Markt der auf dem Schiff Florina erbeuteten Sachen, doch behielten 

fie von dieſen Sachen, um Die von der Gemeine für die Ausrüftung 

verwandten SKoften zu deden, im Werth von zmölitaufend Pfund 

zurüd. Ten Reſt vertheilten fie unter ſich, und es jellen Tomehl 

der Podeſta, wie auch feine Ritter und deren Räthe ein gutes 

Theil erhalten haben. Darauf zogen fie weiter, um die feindlichen 

Kreuzer und Galeeren aufzuſuchen, es ſchloß ſich ihnen aber ein 

tert angetroffenee Schiff Namens Paonus an. Sie fegelten dann 

nah Buzea, trafen dert ein mit Waaren belatened Pilanitches 

Shirt Namens Sponinella, nahmen e&, verbrannten mehrere andere 

Kähne der Pijaner im dortigen Hafen, und fehrten am 17. No» 
vember nah Genua zurück, mit ich fiihrend den der Gemeine zu 
oefallenen Theil der eroberten Maaren und ein anderes Schif 
Namens Sponjuella. 

Sn demfelben Sahre hatte der edle Mann Herr Wilbelmus 
von Mari gegen die Feinde ein Schiff audgerüftet, und den Surra- 
zenen von Alexandria ein mit großen Reichthümern beladenes Shit 
abgenemmen. Desgleihen hatte ein Schiff der Gigali in dem 
Dafen von Accon vier Schiffe verbrannt und auf der Rückkehr nad 
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Senna in dem Gebiete der Provence ein den rebelliichen Saonejen 
angehörendes Schiff angetroffen umd erobert. Als es jedoch mit 
demfelben bei Marſeille anlegte, verhinderten die Bewohner diefer 
Stadt, die niemals die Gemeine Genua aufrichtig geliebt hatten, 
die Beſatzung des Schiffes der Bigali an Allem, obſchon fie ihnen 
freied Geleit gewährt, und bewirkten, das die Saonefen entlaffen 
wurden. 

Sn demjelben Sahr, im Monat Auguft, beſchloß nad dem 
Willen Gottes Herr Raimundus Berengarius, Graf und Markgraf 
der Provence und Graf von Fulcacherium feinen lebten Tag. Zu 
feinen Erben hatte er feine Tochter eingejeßt, das ganze ihm unter- 
worfene Rand aber, jowie den Verwalter deffelben, Herrn Romeus 
von Billanova jtellte er unter den Schuß der Römifchen Kirche fo 
lange, bis die Tochter fi) verheirathet hätte. Diefe führte nachher 
der Herr Carl, Bruder ded erlaudhten Königs von Frankreich, als 
Frau heim. Der Tod bed Herrn Grafen verjebte die ganze Stadt 
Genua in Beftürzung, und Seder, Mein und groß, trauerte über 
deſſen Hinicheiden, weil er die Stadt Genua und die Genuejen 
vor allen Anderen geehrt und nach Kräften im gegenwärtigen 
Kriege unterftüßt, er und fein Land der Gemeine Genua aud) alles 
nur mögliche Gute erwiejen hatte. Seine Seele ruhe in Frieden! 

Als ſich in demfelben Fahre Andriolus, der Sohn des Anſaldus 
von Mari, mit zehn Galeeren des Herrn Friedrich, die im König. 
reich ausgerüftet waren, nad) Spanien begeben hatte, wohin er 
einen Gefandten des Miramolinus gebracht, kehrte er mit diefen 
Galeeren nad der Provence zurüd, um dort die Genuefen auf 
zufuchen und zu bekämpfen. Nah Saona kam er aber am 5. Sep- 
tember, und da fih in diefem Augenblid gerade keine bewaffneten 
Galeeren in Genua befanden, fo erſchien er mit feinen Galeeren 
vor dem Hafen von Genua, drang mit einer derfelben bis zur Ein- 
fahrt des Hafens vor, zog ſich aber fofort zurüd und fegelte mit 
feinen Galeeren nah Piſa. In demjelben Monat kam alio 
Andriolus, der Sohn des Anfaldus von Mari, mit zehn Galeeren, 
md fein Bater Anfaldns von Mari mit zwölf Galeeren nad Piſo. 
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allen Kriegern für die beften gehalten wurden, murben fie non ber 























mit zwanzig Galeeren nach Saona zurück und begab 
denſelben ſofort nad) der Provence, um durch 


Tochter des verftorbenen Herrn Grafen von der Prosa 
Hamn.Köaig Conrad, dem Sohne des Herrn Friedrich, gum 


13. October nach Saona zurück, täglich darauf bedacht, die t 
Genua zu kürzen und zu ſchädigen. Als er nun eines Tags erfahren, 
daß die Bewohner von Genua noch nicht die auszurüftenden Galeeren 
beftiegen, drang er mit feinen Galeeren bei der Gt. Thomasvorftabt 
in den Hafen von Genua ein, ſchleuderte, wo er es nur vermochtt, 
mit einem auf einer ber Galeeren aufgeftellten Wurfgeſchütz Steine 
in bie Stabt, und fehrte mac kurzem Verweilen ſofort nad 
Saona zurüd. vi 
In demjelben Jahre drang Herr Friedrich mit einem grofen! 
Heere am 4. October ins Gebiet von Mailand ein. Die vorſichtigen 
Mailänder zogen ibm muthig entgegen und vierzehn Meilen von der 
Stadt, bei den Gräben, die fie im Flußbett des Ticinellus aufge 
worfen hatten, juchten fie wader kämpfend den Herrn Sriebrich-u) 
hindern, wit jeinem Heere überzufegen und vorzudringen. 
Mailandiſchen Heer waren von der Gemeine Genua fünfzig Schleude · 
zer zur Hilfe geſandt, die das Heer von Mailand Fräftig unterftüßten 
und das Heer des Her Friedrich tapfer befriegten, und da ſie ven 
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Gemeine Mailand an einem vorgefhobenen Ort der Gräben, den 
man für unfider hielt, gleichfam als Zeichen für die Pfeile, auf- 
geſtellt. Ald nun eines Morgens früh noch vor Tagesanbruch der 
Herr König Encius, der natürlihe Sohn des Herrn Sriedrich, gegen 
diefe Stelle mit einem ſtarken Kriegerhaufen anftürmte, den Graben 
überjchritt und die dert befindlichen Schleuberer den Platz nicht 
hatten konnten, zogen fie fi) nad einer nahegelegenen Redoute 
zurid. Dorthin eilten dann die vorfihtigen Männer von Mailand 
zur Hilfe und nahmen den König Encius gefangen. Viele jedoch 
von den Kriegern von Mailand, fowie von den Schleuderern von 
Genua wurden gefangen. Die gefangenen Krieger von Mailand 
wurden gegen den König Encius ausgewechfelt, die gefangenen 
Genuefifhen Schleuderer aber wurden zum großen Schimpf und 
Schande der Gemeine Genua an Händen und Füßen verftümmelt. 
Als diefe nach Genua zurüdgefehrt, trug die Gemeine Genua Sorge, 
daß für fie jedes Fahr in dem Stadthaushalt eine gewiffe Summe 
auögefeßt wurde. Der Herr Friedrich aber, nachdem er eingejehen, 
daß er über das Land von Mailand nichts vermochte, zog fein Heer 
am 12. November zurüd und begab fi nach Groffetum. 

Am Sonnabend, den 16. December, brach um Mitternadht ein 
fo gewaltiger Meerfturm und Unwetter im Hafen von Genua aus, 
daß viele Schiffe and Land getrieben wurden, viele im Hafen ver- 
ſanken, viele fowohl der Gemeine ald den Bürgern gehörende 
Galeeren nebft einer Menge anderer Yahrzeuge auf dem Meer und 
auf dem Lande zeritört wurden, ja fogar die aufs Land gezogenen 
noch größern Schaden erlitten als die, bie fich auf hoher See be 
fanden. Auch brach der Molo, und niemals hatten die jeßt Lebenden 
ſolche Unbill des Meeres umd ſolches Unwetter gejehen. Nachdem 
man den hochheiligen Leichnam des heiligen Sohannes, das wahre 
Kreuz aus der Kirche des heiligen Laurentius und die anderen Reli 
quien von den Geijtlihen durch die Stadt nad dem Molo und 
dem Ufer hatte tragen laffen, wurde es ruhig, dad Meer ebnete fich 
md Sturm und Unwetter hörten auf. Der Herr Philippus Gui⸗ 
ringuellus aber führte feine Herrichaft zu einem glücklichen Ende. 
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Sm Sabre 1246 nach der Geburt des Herrn, in der 3. Im 
diction, lenkte die Stadt Genua der edle Mann Herr Albertus vom 
Mandello, ein Bürger von Mailand, und mit ihm bie zwei Richter 
Herr Sacobus von Canturo, ter an feiner Seite blieb, und Here 
Zanfrancus Raufus, der über die Verbrechen entſchied und nad, dem 
Abgange des genannten Heren Sacobus von Canturo die Stelle am 
der Seite des Podeſta einnahm. Seine Ritter ware die Herren 
Dliverind von Solario, Gilius von Caſali und Wilhelmus vor 
Gaidella. Die acht Nobili oder Schlüffelbewahrer der Gemeine 
waren: Wilhelmus Mallonus Graffus, Otto Ventus, Ugo Yore 
ring, Lanfrancus Malocellus, Ugo Lercarius, Obertus Purpus, Yan 
francus von Grimaldi und Yanfrancus von Guijulfo. Geriätk 
fonfuln waren: im Palaft der Stadt Boscus Pavarıs ans Mailand, 
im Palaft der Mitte Rogerius Saponus, im Palaft ber Fremden 
Sacobinus von Boniceti, in dem gegen Die Vorftabt belegenen 
Palaſt Nicola Tricia. Gemeindefchteiber blieben diefelben, die im 
vergangenen Jahr dies Amt verwaltet hatten. 

Sn diefem Jahre ordnete der Herr Podefta im Anfang feine 
Regierung, da durd den gewaltigen fürzlihen Seelturm die m 
Hafen befindlichen Galeeren der Gemeine und der Bürger zeritört 
waren, es auch verlautete, im fommenden Sommer würde ein 
großes Heer zu Waſſer und zu Lande vor die Stadt Genua rüden, 
denn Herr Friedrih und die Pilaner träfen dazu alle Anftalten, 
nach Beſchluß tes Rathes an, daß alle Galeeren ſofort ausgebeffert 
und in Stand gefeßt würden. Dies geſchah. Dann befahl er 
unter Androhung der Acht, alle Reiter und Fußgänger, die fi in- 
und außerhalb ter Stadt befünden, ſollten ſich mit ihren Waffen 
und Roſſen bereit halten, niemand folle fi aus dem Bezirk weg 
begeben, fondern jeder jolle jeine Rofſe gejattelt halten, und auf die 
Vertreibung der Feinde bedacht fein, Handel und alle anderen An- 
gelegenheiten fellten ruhen. Die vorfihtigen Männer ven Genua 
aber erhoben fi, obſchon ringsum große Heeresmaffen gegen fie 
gerüftet wurden, mit gewohnter Kraft, um ſich nicht nur gegen die 
Feinde zu vertheidigen, jondern um diefelben auch zu vertreiben. 
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Man iandte auch zwei Botſchafter an den Herrn Papft nach von, 
- wimlih die Herren Obertus Paiflus und Picamilius, mit der Bitte, 
er möge feinen getreuen Yombarden und der Statt Genua Hilfe 
wrihatten; auch begaben fich diefelben zu dem erlauchten König von 
Feankreich, um mit ibm in Betreff der Ueberfahrt, weswegen er 
keine Geſandte nach Genua geſchickt hatte, und über Das bei Maifilia 
befindliche Schiff Cigalla, das tie Bewohner diefer Statt feithielten, 
a verhandeln. Den Gelandten des Königs von Frankreich aber, 
5 Nena Genua behufs der zu unternehnenden Ueberfahrt gekommen 
i zaren, antwortete man um ten Deren König zu ehren, man würde 
; Als, was der Herr König an Schiffen, Galerren und Mannſchaft 
wünihe, ohne jich Durch den gegenwärtigen Krieg hindern zu laffen, 
tm, Die Boten begaben jih fodann nad erhaltenem Urlaub nad 
Pie. Die Pijaner aber nahmen dieſelben feft und fandten fie zum 

| Herm Friedrich nah Groffetum, der fie übel aufnahın, weil fie 
früber zu den Genuejen ald zu ihm gefominen waren. Es geſchah 
aber, währen Herr Friedrich fih in Groſſetum aufhielt und er 
allen einen getreuen Yombarden, den Pijanern und Saoneien, ten 
Abiganefen, dem Jacobus von Carreto, den anderen Markgrafen 
und Allen ringsumher befohlen Hatte, zu Waſſer und zu Yande 

| degen die Genuelen ein großed Heer auszurüften, auch die aus der 
Stat Bertriebenen in der Berbannung lebenten Genuejen fi) 
dies ungemein angenehm jein ließen, er ferner angeordnet hatte, 
Niemand folle bei Todesftrafe wagen Getreide oder Yebensmittel in 
Be Statt oder den Bezirk von Genua einzuführen; daß die edlen 
Männer, jeine Reichöbarone, Thebaldus Franciscus und mehrere 
andere, die jih an feinem Hofe aufbielten, ihn zu erinorden beab» 
fihtigten. Der Graf von Caſerta aber ſetzte den Herrn Friedrich 
daven in Kenntniß, Thebaldus Franciscus und die anderen Schul⸗ 
Digen entflohen, einige nad Rom, andere an dad Seegeſtade, nod) 
andere bortbin, wo fie eine möglichft fihere Zuflucht haben fonnten. 
Thebaldus Frauciscus aber zog fih nah der Yelienburg Capalbi 
zurüd. Der Herr Friedrich jedoch begab jich in eigener Perjon, um 
diejelben aufzufuchen und gefangen zu nehmen, nad) dem Königreich, 
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da er beforgte, die Angehörigen bes Königreiches könnten fich gegen 
ihn erheben; er belagerte ſodann bie Felfenburg Gapalbi, nahm fe 
und lieh ten Rranciscus Thebaldus niedermachen. 

In demfelben Jahre fam im Monat Auguft ein Deutſcher 4 
Gejandter des erlauchten Herm Heinrich, Sandgrafen von Thüringer 
und ermählten Römijchen Königs nad Genua, der vom genannten 
König dem Podefta und der Gemeine Genua einen wohl abgefaßten 
Brief überbrahte, defjen Inhalt feine Erhebung, fo wie aud feine 
Abfiht, die Stadt Genua und die Bürger berjelben vor ale 
anderen Stäbten Italiens zu ehren, behantelte. Auch erwähnte e, 
wie er nach feiner Erhebung in zwei Treffen, die er dem Here 
Conrad, dem Sohne des Herrn Friedrich geliefert, gefiegt habe. 

In demſelben Monat Auguft trafen die feierlich abgeſchicten 
Geſandten des erlauchten Königs von Frankreich ein, um für bie 
Fahrt des Herm Königs gegen die Heiden jenfeits des Meeres 
Schiffe zu miethen. Diefe Gefandten aber waren Herr Iohannes 
von Garlac, ein Ritter des Herrn Könige, Herr Johannes von 
Yarifio, ein Geiftlier des Heren Königs, der Meifter des Tempels 
und der Meifter des Hofpitals von Jeruſalem in der Lombardei. 
Sie fhloffen dann mit der Gemeine Genua einen Vertrag ab, und 
nad dem Wunſche derjelben und des ganzen Rathes wurde mit 
ihnen zur Vertretung der Gemeine Genua Herr Wilhelmus von 
Varagine, ter Kanzler und Gemeindeſchreiber, zum Herm König ge 
fandt, der demielben Die zu jeiner Ueberfahrt zu ſtellenden Schiffe 
und Galeeren zuführen jellte. Dieier Wilhelmus vollendete löblih 
alles ihm von der Gemeine Aufgetragene und vermicthete gegen ein 
beftimmtes Schiffegel® an den König ſechszehn neue Schiffe. Beil 
aber der Herr Stönig den Genuejen vor allen anderen Narionen in 
Bezug auf die zu unternehmente Fahrt traute, erwählte er fich aut 
Genua zu Admiralen die edlen Männer Ugo Lercarius und Jacobut 
von Levanto, bie er brieflich erfuchte, fi) zu ihm zu begeben. Die 
thaten fie. 

In demnfelben Jahre rüftete der edle Mann Fulco uercius ir 
Genua ein Schiff Namens Navarra und zwei Galeeren zun 
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Kreuzen gegen die Feinde aus, wozu er von der Gemeine taufend 
Pfund Genuefer Münze unter gewiffen Bedingungen geliehen er⸗ 
hielt. Desgleichen wandten fi die edlen Männer, die Herren 
Markgrafen Opizo nnd Conrad von Malaspina, die damals auf 
der Seite des Kaifers flanden, mit den der Kirche getreuen Bewoh- 
nem von Mailand und Piacenza zur Partei der Kirche, aber nad) 
kurzer Zeit und nod in demjelben Jahre machte, wie es ja die 
Markgrafen gewehnt find, Herr Conrad eine Schwenkung nad 
Gegenüber und ſchloß fih an die Partei des Herrn Friedrich an. 
Sn demjelben Fahre fiel die bisher der Partei der Kirche getreue 
Stadt Viterbo zur Partei des Herrn Friedrich ab. 

Da man jchon feit langer Zeit in den Gerichtshäuſern fremde 
Sonfuln hatte, befhloß in demjelben Jahre der Rath, im künftigen 
Fahre in der Stadt aus den Bürgern und Geſetzkundigen Confuln 
zu ernennen. 

Weil der Herr Friedrih den Seinen mißtrauend auf viele 
Dinge fein Augenmerf lenkte, und weil zum Schuß und zur Abwehr 
gegen die Feinde in der Stadt Genua gewaltige Rüftungen unter- 
nommen waren, genoß die Stadt Genua in diefem Jahre durch die 
Gnade Gottes Friede und Ruhe, auch brachte der Herr Albertus 
von Mandello fein Regiment zu einem glüdlichen Ende. 

Sm Sabre des Herrn 1247, in der vierten Indiction, regierte 
die Stadt Genua der edle Mann Herr Leonardus von Caſtronovo, 
ein Bürger von Piacenza, und mit ihm bie beiden Richter Herr 
Sacobus von Altacima, der neben ihm ftand, und Herr Obertus 
Lecacorvus, dem aufgegeben war, über die Verbrechen zu entſcheiden. 
Seine Ritter waren Herr Enricus von Monte-Donnico und Herr 
Burgarinus. Gerichtöconiuln waren folgende aus der Stadt Genua 
genommene Männer: in dem Palaft der Stadt Bonusvaffallus von 
Sauro und Symon Silvagnus, in dem Palaft der Mitte Ugo von 
Flisco und Andreas Gateluftus, in dem Palaft der Fremden Wil⸗ 
beimus von Duinto und Lanfrancus Mallonus, in dem gegen die 
Vorſtadt hin belegenen Palaft Nicolofius von Murtedo und Symon 
Lomellinus. Die acht Nobili oder Schlüffelbewahrer der Semawme 
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waren; Philippus Gmbriacus, Yanfrancus Albericus, Ottobonus vor 
Eruce, Wilhelmus von Mari, Andriolus von Nigro, Bonusvaffallus 
Sardena, Zohannes von Turca, Becus Rubeus Bicecomes. Gemeinde 
ſchreiber waren diejelben wie m vergangenen Jahre. 

Während ſich in diefem Jahre der Herr Papft Innocentius iz 
Lyon aufhielt, der Herr Friedrich aber, der vorgenannte Kaijer, im 
Gebiet von Apulien weilte, beftrekte fib der Herr Papft in eifriger 
Sorge, jeinen getrenen Lombarden jo gut als möglich Kriegehilfe zu 
verſchaffen. Der Herr Friedrich aber firengte alle feine Sräfte am, 
das Land der Kirche zu behaupten. Da nun die Saonejen, Albige- 
neien, der Marfgraf Jacobus ven Garreto und viele andere vom 
Uferland und von ben erilirten Genuejen in ihrer unternommenen 
Rebellion verbarrten, beabſichtigte der Herr Podeſta am Anfang 
feiner Regierung, die aufſtändiſchen Rebellen, derentwegen ber ganze 
Krieg fortdauerte, zu unterwerfen. Nach einem vum geſamunten Kath 
gefaßten Beichluß rüdte er am 11. Mai glücklich mit dem Heer 
zur Vernichtung der genannten rebellifhen Sarnejen aus und ver 
wüitete Alles, was er vor den Mauern Dieter Stadt fand, ven 
Grund aus. 

In demielben Jahr beſchloß der Derr Yandgraf von Thüringen 
Heinrich, der erwählte König der Nömer, nah dem Willeu Gottes 
feinen legten Tag!) Ueber den Kor deffelken wurde ter Herr 
Papft hochbetrübt, und jandte am die Gemeine Genua und bie 
übrigen Getreuen einen Brief, niemand ſolle über den Tod deſſelben 
in Angft verfallen, jontern mutbig gegen Friedrich, den einftigen 
Kaifer, zum Schutze der Freiheit ausbarren. Als aber der Herr 
Friedrich den Tor deffelben erfahren hatte, wurde er ſehr frob und 
überlegte, wie er die Lombarden täuſchen und mit der Kirche Frieden 
ihließen fönne, um aus dem Interdict gelöft zu werben. Er brach 
aus Arulien, janft wie ein Lamm gejtimmt um eher jo täuſchen 
zu können, auf und zog in die Yombardei, verkündend, er fei ganz 
und gar bereit, den Anordnungen des Herrn Papftes und ber Kirche 
zu geboren und ter Welt Frieden zu geben. Er eilte nad Turin, 
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um fi) nach Lyon zum Herrn Papft zu begeben. Man erzählte ſich 
aber, er thue dies auf Verwendung des Herrn Königs von Frank⸗ 
reich, damit nicht des Zwieſpalts wegen die von dieſem König gegen 
die Heiden beabfichtigte Fahrt gehindert werde. Der Herr Graf von 
Savoyen aber verweigerte dem Herrn Friedrich fo lange den Durd)- 
zug, bis die Burg von Rivoli, die er hatte befeftigen lafſen, zurück⸗ 
gegeben. Er lieg dieſe ihm jofort zurücgeben. Und als er fi 
zum Aufbruch anſchickte, hörte er, daß die Stadt Parma fi gegen 
ihn aufgelehnt habe, daß Bernardus Rubeus und die anderen eri- 
tirten Ritter von Parma, die der Partei ver Kirche anbingen, in 
Parma eingedrungen feien und den Bertholus Tabernerius und die 
Partei⸗Genoſſen defjelben, die dem Herm Friedrich anbingen, beftegt 
hätten. ° Als er aber dies jah, erfannte er, wenn er die Stadt 
Parma verlöre, würde es mit der Lombardei aus und jede Ber- 
Danblung mit dem Papft unnüß fein. Er kehrte aljo in voller 
Wuth nah Parma um, und gelangte nad) Pavia und von da nad) 
Gremona. Damals jandte die Gemeine auf Requifition der Be- 
wohner von Piacenza den Parmejen 150 Schleuderer zu Hilfe. 
Encius aber, der Sohn des Herm Friedridh, der damals mit dem 
Heer der GSremonejen und den aus der Stadt Brescia verjagten 
Srilirten die den Brescianern gehörende Burg Duinzanumı belagerte, 
Sieh fofort alle Dort erbauten Maſchinen und Belagerungswerkzeuge 
im Stid, ritt in das Gebiet von Parma, ſchlug gegen die Feinde 
fein Lager auf und fandte zum Herrn Friedrich, er möge in eigener 
Perſon ſich zu ihnen begeben. Diefer brady fofort auf und fagte, 
er würde nicht eber von der Stelle weidhen, bevor er nicht die 
Stadt Parma zerftöärt und in Befiß genommen. Als nun die vor- 
fichtigen Parmejen fi) männlich zur Verteidigung anſchickten, jand- 
ten fie überall umber mit der Bitte, der heiligen Mutter, der Kirche, 
zu Hilfe zu kommen. Dadurch veranlaßt begab fich der Herr Legat, 
der fi in Mailand befand, mit einer trefflihen Kriegerichaar 
dorthin. Auch die Placentiner jendeten eine entiprechende Menge 
Krieger, von der Gemeine Genua aber wurden 300 Schleuderer 
den Parmeſen zu Hilfe gefandt. Die edlen Herren von Ylikce, 
VSeſchictſche. d. veutihen Borz. XIII. Iahrh. 8. Bp. 17 
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Grafen von der Lavagna fandten andere 300 Schleuderer. Der 
Herr Papft Innocentius Heß in Lyon 1500 Krieger in Gold nefr 
men unb fandte fie den Parmefen und den anderen Lombarden zw 
Hilfe, der Graf von Savoyen jedoch verweigerte ihnen, vom Herm 
Friedrich dazu bewogen, ben Durchzug, jo daß fie genöthigt wurden, 
wieder zurüdzufehren. Darauf ſchickte der Herr Papft einen feiner 
Sardinäle, den Herm Otto Avianus, mit einer großen Summe 
Geldes nah Mailand, der dafelbft 1500 Krieger in Sold nam " 
und ein möglichft großes Heer zufammenzog, mit bemfelben in ta 
am der Taliata belegene Gebiet von Berjelli einrückte — dort hatte 
Herr Friedrich fein Lager aufgeſchlagen — und mehrere Tage dert 
vermweilte. Als man dann lange zwifchen ben beiden Heeren eine 
Schlacht erwartet hatte, Löste endlich der Herr Cardinal fein Heer 
auf, der Herr Friedrich aber näherte ſich mit feinem Heere der 
Stadt Parma umd erbaute dort eine andere Stadt, die er Victeria 
nannte. 

Die Bewohner von Yunerana und Grafagnana, die bis dahin 
dem Herrn Friedrich anhingen, empörten fi gegen ihn und nahmen 
den bei ihnen von demſelben eingefeßten Vicar gefangen und war- 
fen ihn in der Burg Gropo St. Petro ins Gefängniß. Damals gewann 
der edle Mann, der Markgraf Opizo von Malaspina, fein ganzes 
Gebiet in Yunerana, das er verloren hatte, wieder. Die Söldner 
aber die fi in der Burg Zolaschum befanden, und die der Vicar 
des Herrn Friedrich dort aufgeftellt Hatte, unterhandelten mit einem . 
gewiflen Gavacia über die Uebergabe diefer Burg an die Gemeine 
Genua gegen eine Summe Geltes. Cavacia begab fi mit bem 
empfangenen Gelde umd den Bewohnern von Revantum vor die 
Burg Zolashum, nahm dieſelbe für die Gemeine Genua in Befik 
und befeftigte fi. Damals kehrten die Bewohner von Corvaria, 
Lacus, Cazana, Ripalta, Rotondum, Caſale, Bozolum, Garpena, 
Cornilia, und ale Anderen aus tem Gebiet von Vareſium, die fih 
gegen die Gemeine Genua empört hatten, zum Gehorfam gegen 
diefelbe zurüd. Gegen fie war nämlich der Pobdefta von Genua 
gegogen. Alle warfen fih ihm zu Füßen. " 
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Sn demfelben Jahre kamen zwanzig Galeeren des Herm Frie⸗ 
drich, die fi in Pifa befanden, nad) dem Hafen von Genua, ihr 
Admiral aber war Andriolus der Sohn des Anſaldus von Marti. 
Nachdem fie fi) eine Heine Stunde im Hafen aufgehalten hatten, 
fegelten fie nah Saona weiter. Zwei Marleiller Galeeren aber, 
die mit franzöftihen Tuchen beladen, die den Genuefen und Placen⸗ 
tinern gehörten, nad) Genua fegelten, wurden von denjelben auf 
der Höhe von Arenzanum angetroffen und genommen. Sie fegelten 
dann nach der Provence und im dortigen Meer umber und richteten, 
da Viele nicht über ihr Kommen vorhew unterrichtet waren, großen 
Schaden an, auch nahmen fie zwei mit Getreide beladene Schiffe 
ter Zurtufinen und viele andere Kähne. Da befahl der Podeſta, 
gemäß dem Beichluffe des ganzen Raths, daß gegen dieſelben die 
Galeeren audgerüftet werden follten. Während diefelben armirt 
wurden und man damit noch nicht zu Ende gefommen war, erfchien 
Andriolus von Mari mit feinen Galeeren vor dem Hafen von 
Genua. Gr führte aber auf einem Laftichiff ein Wurfgeſchütz mit 
fich und ließ zum Schaden der Gemeine Genua viele Steine auf 
die Stadt ſchleudern. Died geſchah am Sonnabend, den 27. Zult. 
Desgleichen ließ er durch drehbare Gejhüge viele Duaderiteine in 
die Stadt fchleudern um die Einwohner zu tödten. Als man aber 
gegen ihn in Genua die Galeeren bemannte und alle auf die ge 
worbene Nachricht hin diefelben beftiegen, entwich Andriolus, ſobald 
er dies gemerkt hatte — denn ihm wurden immer von Genua jelbft 
aus durch einige Berräther Zeichen und Merkmale gegeben — mit 
allen feinen Galeeren und dem Laftichiff, und begab fi nad Sa— 
ona. Da armirte man fünfundzwanzig Galeeren, der Herr Podeſta 
ſchiffte fih auf ihnen ein und jegelte mit ihnen aus um die Feinde 
aufmfuhen. Da aber Anbriolus von Mart fih gerühmt hatte, er 
wolle uns ein Treffen liefern, ließ ber Podeſta in dem Hafen von 
Saona Veriperre errichten und brachte in den Hafen die auf dem - 
Lande zum Trocknen anfgeftellt gewejenen Galeeren zuräd. Unſere 
Galeeren aber ftanden den ganzen Tag über vor dem Hafen von Sa- 
oma. Ju der Nacht jegelte er nad Naulum, dort fand er amf ter 
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Wacht zwei in Genun armirte Galeeren, mit diefen kehrte er dann 
am folgenden Tage vor den Hafen von Saona zurüc, um az 
warten, ob Anbriolus von Mari der ſich gerühmt hatte mit her 
Saonefen anszurüden und den Unfern ein Treffen zu liefern, bied 
verfuchen würde. Doc; wagte-derjelbe nicht herauszufommen. Da 
num Anbriolus eine von feinen Galeeren zum Kundſchaften nude 
gerüftet und biefelbe einer feiner Galeeren, die von Pija kommen . 
follte, entgegengefanbt hatte um fie vor unferen Galeeren zu war- 
nen — er hatte aber zum Führer diefer Galeere den Genuefen Th» 
mas Mortuus Sitis ernannt — wurde diefelbe jobald fie von. 
unſeren Galeeren erblidt worden war verfolgt. Wie fie nun nicht 
zu entfliehen vermochte, zumal ſich ihr ein den Bewohnern vor 
Porto Benere gehörender Schnellfegler unt ein armirte Galeere 
der Bewohner von Avenzanum gemähert hatten, lief fie am Ufer 
von Varago auf den Strand. Ihre ganze Befagung verlieh fie 
und floh in die Berge und in antere Verftede. Die Galeere ſelbit 
aber wurde genommen und die Geflohenen von ben Yeuten unjerer 
Galeeren verfolgt, bie viele gefangen nahmen, viele tödteten, tem 
Führer Thomas Mortuns Sitid jede nicht finten fonnten. Uniere 
Galeeren Tehrten darauf nah Naulum und nad ter Provence zur 
rück, um dort einen in jenen Gebieten ſich aufhaltenden Schiffe 
zug nach Genua zu geleiten. Der Herr Podeſta kehrte mit den 
Galeeren, mit dem Schiffezuge, mit der eroberten Galeere und den 
Gefangenen am 23. Auguft ehrenvoll nah Genua zurüd, ertbeilte 
der Bemannung der Galceren Urlaub, da fie auf ein bloßes Gerücht 
bin ansgerüftet waren, und lie ed fich angelegen fein eine andere 
Ausrüftung zu treffen. 

Andriolue von Mari fegelte dann mit feinen Galeeren nad 
der Provence und fand im Hafen von Dlivolum ein Genueſiſches 
Schiff Namens Paonus, das fi dort unter dem Schuß des Herm 
Grafen von der Provence aufhielt und auf dem fich feine Waaren 
befanden. Er nahm daffelbe und jandte es mit zwei Galeeren nach 
Piſa, mit den anderen Galeeren aber fegelte er nad) der Propence, um 
dort Freund und Feind die fih nach Genua begeben wollten zu befäm» 
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vfen. Er traf dann auch auf eine Galeere der Provencalen, die mit jehr 
Toftbaren franzöfifhen Tuchen beladen war und von Montpellier Tanı. 
Diele nahm er und fegelte nad Saona. Dort wollte er nicht die er- 
worbene Beute anf den Markt bringen, ſondern um den gröhtmög- 
lichſten Nugen beraudzuziehen, fegelte er mit den Galeeren und der 
Beute nach Korfica, um dort das Gewonnene zu virtheilen. In 
Saona aber ließ er fünf Galeeren zurüd. Ta der edle Dann 
Lanfrancus Adpocatus, der fih in Gorfica aufachalten, geftorben 
war, nahm Andrivius eine ter Burgen von Gerlica, die Antonius 
Advecatus, der Sohn des Lanfrancus, befeitigt hatte, ein. Weil 
mm fich aber erzählte, Andriolus wolle mit feinen Galeeren 
nad Saona zurückkehren, wurden in Genua vierundzwanzig Galeeren 
amirt. Zehn terielben jegelten nach ter Provence, um einen 
Schifftzug nad Genua zu geleiten, die anderen aber blieben vor 
tem Daten von Saona. 

Am 2. September nahmen die Bewohner ven Porto Wenere, die 
mit einer Galeere Freuzten, eine wehlbewaifnete Galcere des Herrn 
drierih, die in dem Königreih Macht halten jollte, ihr Führer 
und Sapitän war aber Alexander von Zenario, einer der vernehmen 
Remvolitaner. Auf dieſer Galeere lieg Herr Friedrich drei jehr 
ele gefangene Mailänder zu fih führen, die ſich im Königreich ber 
fanden, nämlich den Herrn Guiscardus von Petraſancta, ten Schn 
des Herrn Paganus und die Herren Guide und Gabriel von Petrafancta, 
die Brüder des Herrn Paganus, um biejelben gegen einige edle 
Männer von Bergamo, tie von den Mailändern gefangen waren, 
auszumechjeln. Die Bewohner von Porto Venere führten dieje 

eroberte Galeere nach Genua, wo fie mit Freuden empfangen wur- 
den, und übergaben alle Gefangenen der Gemeine Genua. Unter 
diefen befand ſich Robaconte aus Bergamo, der zu den ebdelften 
Bürgern dieſer Stadt gehörte und zum Geleit der erwähnten Ge- 
fangenen abgejandt war, Alerander von Senarie mit einem feiner 
Söhne und Neffen und zwei edle Neapolitaner. Alle diefe wurden 
im das Gefängnik geſperrt. Die Herren Guiscardus, Guido und 
Gatriel von Petraiancta aber wurden in der Start Genua hoch 
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geehrt und erhielten von ber Gemeine Wegegeld umb Geleit na 
Mailand. 

ALS in diefem Jahre einige von den Verwandten der Luxiardi, ım 
die Ihrigen die Guirardinus von Garpena getöbtet Hatte, zu rächen, Diefn 
Guirardinus in dem Perina genannten Ort ermordet und den Pay 
ſelbſt befeftigt hatten, beriefen bie edlen Herrn Albertus, Jacohu 
und Nicolaus von Flisco, die Grafen von der Lavagna, um dethalb 
Rache zu nehmen, ihre Freunde aus Genua zw fi, führten ein 
‚Heer vor den Platz Perina, nahmen denſelben im Sturm ein un 
tödteten Die ganze Beſatzung ber Burg. 

Die edlen Männer, die Herren Enricus und Friedericus, Mark 
grafen von Gavium, die damals von der Gemeine Genua gebannt 
waren, wurden in demfelben Jahre mit ber Bedingung, die Burg 
von Roce Urbis in die Gewalt der Gemeine von Genua, wann 
es berfelben gefiele, zu geben, wieder aufgenommen. Auch kam ber 
vercehrungswürbige Vater der Herr Patriarch von Antiehien nah 
Genua, wo er freudig und ehrenvoll empfangen wurde. Der edle 
Mann Jacobus, der Markgraf von Carreto, der fi der Gemeine 
Genua wiberfegte und nicht gehorchte, empfing zur Frau eine 
natürliche Tochter des Herrn Friedrich. 

In demfelben Sahre wurde von den Baronen und reden 
Deutfhlands, denen dad Wahlrecht zuftand, ber edle Mann Her 
Wilhelmus Delaudi') zum König von Deutſchland gewählt; a 
fandte Tann au Die Gemeine Genua einen Brief ber feine & 
hebung und feine Abſicht, die Stadt und die Bürger Genua's vr 
allen anderen Städten Italiens ehren zu wollen anzeigte. 

In demjelben Jabre und zwar im Monat Dfteber wurde 
in ber Frübe des Vonnerftags, den 12. bieies Monate, ein 
wunderbares Zeichen am Himmel geichen, das in finfterm Retb 
Teuchtete, und in der Kolge wurde im Monat Degember, und zwar 
am Freitag ben dreizebnten deffelfen Monats, Abende ale dat 
heiterſte Wetter war und der Mond hell leuchtete, derſelbe gan 
verfinftert. Durch dieſe Zeichen gerieth nicht allein die ganze Statt, 
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fondern au der ganze Erdkreis in gewaltige Bewegung und 
Furcht. 

Andriolus von Mari begab ſich mit ſeinen Galeeren nach 
dem Königreich zurück und wollte den ganzen Winter über fünf 
Galeeren in Saona lafjen, allein alle Schiffer derſelben entfloben 
und ward er fomit genäthigt, dieſelben zurüdznführen. 

Sn demjelben Jahre unterhandelte der Verräther Bernardus 
Liberellus mit den Alerandrinern über die Mebergabe der Burg unb 
Stadt von Gapriata, die von der Gemeine Genua befeftigt war 
und wo Martinus Marabotus befehligte. In einer Nacht kam der 
genannte Verräther mit den Alerandrinern dorthin und raubte bie 
Burg und die Stadt von Gapriata. 

Der Herr Podeſta Bernarbus brachte fein Regiment zu einem 
glüdlichen Ende. 

Im Jahre ded Herm 1248, in der fünften Sndiction, regierte 
die Stadt Genua der edle Mann Herr Rambertinus von Bovarello, 
ein Bürger von Bologna. Seine beiden Richter waren Wilbel- 
mud von Rombovino, ein Geſetzkundiger, der neben ihm weilte, und 
Benvemutus der Sohn des verftorbenen Zancus, der über die Ver⸗ 
brechen zu entjcheiden hatte. Seine Ritter waren Guido von Sa- 
vignano, Azolinus der Sohn des Alerius, Bonifacius von Lafratra. 
Die acht Nobili oder Schlüffelbewmahrer der Gemeine waren Enri⸗ 
cus der Sohn des verftorbenen Ottobonus von Mallonus, Wilbel- 
mus von Burgaro, Ginata Cavarruncus, Marinud von Marino, 
Lanfrancus Uſusmaris, Lanfrancus Gatelurius, Lanfrandinus Pig- 
nolus, Iacobus Anioinus. Gerichtsconfuln waren im Palaft der 
Stadt Anfaldus von Afti und Balduinus Scotus, im Palaft der 
Mitte Nicolojus von Vultabio und der Caſtellan von Savignonum, 
im Palaft der Fremden Bartholomäus Zerrarius und Guarnerius Ju⸗ 
der, im Palaft der gegen die Vorſtadt hin gelegen Lanfrancus Ci⸗ 
gala und Nicolojus Lucenſis. Gemeindejchreiber blieben diejelben, 
Die im vergangenen Zahre died Amt verwaltet hatten. 

Als in diefem Sabre der Podefta vor Allem feine Sorge auf 
die Schiffe Ienfte, die zur Meberfahrt des Herrn Ludwig, des er⸗ 
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Inuchten Könige von Frankreich, in St. Petro von ren au-⸗ 
gerüftet wurben, geriefh ber genannte Herr Kaiſer Friedrich, ber 
Damals Parma belagerte, über biefe beabfichtigie Fahrt in große 
Angſt, da er wegen ber Menge vom Schiffen mb Galeeren und. 
ber Genneſiſchen Krieger, die ſich auf biefelben begeben wollte, 
beforgte, diefelben würden an der Infel Sicilien landen und diefelbe 
unterwerfen. Er ſandte alſo zu allen feinen Anhängern und Ge⸗ 
treuen, fie möchten zu Waſſer und zu Lande ihre Heere gegen bie 
Genuefen ausrüften; auch verſprach er in eigener Perfon herbei. 
zueilen. In Folge defſen kamen fünfunbzwanzig im Rönigreich ant- 
gerüftete Galeeren nach Saona. Obertus Pallavicinus rüftete mit: 
den Difanern und vielen anderen aus Toskana, Runerana und 
Grafagnana ein Heer gegen die Gemeine Genus. Die egilirten 
Genueſen gaben fi Mühe, durch die Lombarben ein Heer gegen 
die Gemeine Genua aufzuftellen, desgleichen rüftete der Markgraf 
Sacobus von Sarreto, ber fi) ald Bicar des Herrn Kaiſers in den 
oberhalb Afti gelegenen Gebieten bezeichnete, nach Kräften ein Heer. 
Sn Genua aber wurde der gefammte Rath zufanmenberufen, der 
Herr Podefta erhob fi und fprad wunderbar zu Allen vor dem 
Rathe. Er ermuthigte fie, daß jeber bereit jet die Freiheit und die 
- Baterftadt zu ſchützen, da dies Alles nur gejchehe um den Herrn 
König an der Meberfahrt zu hindern. Die vorfichtigen Genueſen 
verfündeten dann einmüthig mit erhobener Stimme und mit einem 
Löwenherz in der ganzen Stadt, jeder jolle feine Waffen bereit 
balten, und tie Schiffe und die Galeeren tie man für die Ueber- 
fahrt des Herrn Königs geftellt hatte, follten vollzählig gemacht 
werden. Auf Rathsbeſchluß wurden aud zwei Gefantte nad 
Piacenza gejantt, nämlich die Herren Amicus Streiaporus und 
Sohannes von Turca, die für die Gemeine Genua 400 Krieger in 
Sol nehmen follten. Der Gemeine Genua wurde aufgegeben 
300 Pferde zu ftellen, den Leuten jenjeitd des Bergrückens aber 
hundert. Nach allen weſtlich und öftlih gelegenen Burgen und 
Diäten des Uferlandes ſowie jenſeits des Bergrückens wurden 
Wachen von Sölimern, Schleuderem und Lebensmittel gejandt. 
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Auch wurden fofort 32 Galeeren autgerüftet, nämlich in jeder Kom⸗ 
pagnie vier. Dann jandte die Gemeine Genua zum Herrn König 
von Frankreich Botſchaft über die Unternehmungen des Herrn 
Sriedrich, daß derſelbe feine Ueberfahrt verhindern wolle. Er möge 
jedoch deshalb Feine Beſorgniß begen, denn die Gemeine Genua 
werde ihrem Verſprechen nachkommen und ihm zur feiner Ueberfahrt 
die mit Allem verjehenen Schiffe und Galeeren ftellen. 

Als died Alles nah dem Willen Gottes fo gefhah, wurden 
bie erprobten Männer der Stadt Parma gleihfam bis zur Der 
zweiflung gebracht, und da fie jo eng umfchloffen gehalten wurden, 
daß fie nicht entrinnen Tonnten, verließen fie ihre Stadt, um mit 
dem Herrn Sriedrih und feinem Heere, das Parma von der bort 
erbauten Stadt Bictoria aus belagerte, zu befämpfen. Als die 
Schlacht begonnen, wurde durh ein Wunder Gottes der Herr 
Friedrich mit jeinem dort befindlichen Schne in die Flucht getrieben, 
die Pijaner dagegen drangen in die Stadt Victoria ein und fchlugen 
bie in ihr jammt ihrem Carrocio befindlichen Cremoneſen in bie 
Flucht. Viele von diefen Cremonefen und den Anderen wurden 
gefangen, viele aber auch getödtet. Al die Parmefen bid zur 
Wohnung des Herrn Friedrih in Victoria vorgedrungen waren, 
fanden fie dort große Schäße, Eoftbare Edelſteine und andere dem 
Herrn Friedrich angehörende Schmucgegenftänte Den Richter 
Thadaus, der die Schatzkammer bewachte, töbteten fie, die Stadt 
Victoria aber zerftörten fi. Die 600 Schleuderer, die an jener 
Schlacht theilnahmen, hielten ſich vortrefflih, fie waren die Erſten 
die in Victoria eindrangen. Diefe und die Anderen die mit den 
Parmeſen kämpften gewannen viele Reichthümer und wurden faft 
alle reich, noch mehr aber verdienten Die, die von denſelben fauften, 
denn fie gaben Edelſteine, Schmud und Perlen für die Hälfte des 
Werthes und für noch weniger hin, ohne den Werth deſſen zu 
ahnen, das wie den Schweinen vorgeftreutes Hutter umherlag. Der 
Herr Friedrich und die Seinen zogen fi von Schmerz und Angſt 
ergriffen nach der Stadt Cremona zurüd. Bon diefem Tage am 
ſchlug alles fehl was er unternahm. Als jedoch befannt geworben, 


























alle, die. gegen bie "Gemeine Genun- geritit 
Obertus Pallavleinus war damals nach Lun 
hatte Alguinulfum und mehrere andere Burgen‘ 
mäßerbe ex fid) nicht dem Gebiet ber Gemeine G 
ODer Here Pobefta, der ſich die zur rfahn 
Schiffe und Galeeren angelegen fein ließ, eriimiler 
aber biejer Schiffe und aller Genuefen den Maı 
‚Rubens won Zurca, der biefes Amt dankend annahm. @ 
ber Greignifje und des Krieges. wegen vor allen Bürgern 
meine nüglich erſchlen, man fi) aud erzählte, der Hek 
werbe bald mit einem großen Heere zu Wafjer und 
die Gemeine Genua anrüden, beſchloß man, er ſolle 
bleiben und nicht über das Meer ziehen, fondern 
„ Pobefta und der Gemeine willig und bienftlid fein. Cr gehoert 
dann bem Befehle des Vodefta und der Gemeine und empfig 
ihm auf ehrenvolle Weiſe ausgefegten Sold. N 
Da der Herr Papft Innocentius, während er ſich im Lyon auf⸗ 
hielt, gehört hatte, daß die vertriebenen Grilirten und Bürger vom 
Genua nicht aufhörten, der Gemeine Genua zu Gunften des Herm 
Friedrich Schlechtes zuzufügen, fandte er folgendes Schreiben am bie 
Gemeine: „Bijchof Innocentius, Knecht der Knechte Gottes ent 
bietet feinen geliebten Söhnen dem Podefta, dem Rath; umb ber 
Gemeine von Genua Heil und apoſtoliſchen Segen. Da wir fleipig 
aufmerfen und eifrig erwägen, wie viele und große Nachftellungen 
Euch der Feind ter Kirche, der einftige Kaifer Friedrich Bereitet, 
mit welchen Kunftgriffen, Nänten und Eiften er die Gläubigen der } 
Kirche an ſich loden will, damit er fie mit feinen grimmigen Biffen 
zerfleiſche und einem ruchlofen Tode preisgebe, halten wir es wegen 
der üblen Zeit für nöthig und heilfam, daß die Verwegenheit jener | 
die verborgen und öffentlich zu feiner Hilfe, nad Curem Blute 
bürftend, Herbeieilen, mit geziemenden Schlägen gezüchtigt und mit 
gebüßrender Ahndung beftraft werde. Und da wir nun bis jeßt 
mit allen Kräften und mit ganzem Geifte beftrebt und darauf ber | 
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dacht geweſen find, jewohl Sure Lage als die aller der Kirche Ge- 
Irenen zu beſſern, wie Ihr Euch ja aud jelbft einmal deswegen an 
und gewendet habt, wir auch jett Nichts eifriger wünjchen, als daß das 
. Gemeimwohl um das es fih handelt, ein fegensreiches, nußbringen- 
‚bb und glückliches Ziel erreihen möge, daß wenn Ihr gegen ent 
: gegengefeßte Beftrebungen Euch abmüht, dies keineswegs erreicht 
- werben kann und jomit unfere ganze Arbeit unnüß iſt; jo wollen 
wir und befehlen es Euch durch dies apoftoliihe Schreiben, 
daß Ihr ohne Verzug, Aufihub oder Verzögerung unverbrüdlid 
Beachten follt, daß das Vermögen aller, die dabei betroffen werden, 
ieh fie etwas unternehmen oder unteınommen haben zu Gunften 
del genannten Friedrich, zum Schaden Eurer Stadt, oder zum Nach⸗ 
theil des Lombardenbunbes, und Died fon von der Zeit an wo 
. we die Abfegung defjelben ausgeſprochen haben, eingezogen werde 
; mb Euch zu Nuten komme; daß Ihr diejelben fowohl aus Eurer 
8 auch allen anderen Städten des genannten Bundes für ewige 
Zeiten verbannet; daß ihre Söhne und Enkel niemals fernerhin zu 
einem Amt oder einer Stellung ſowohl in Eurer als in einer an- 
: bern Stadt des Bundes zugelaffen werden. Sene aber, die es 
wagen follten fie zu Beamten oder fogar zu Podeſtaten ihrer Stadt 
ja nehmen, follen mit dein Banne beftraft und ihr Land mit dem 
Interdict belegt werden. Gegeben zu Lyon, ten 26. April, im 
fünften Fahre unjered Pontificats.” 

Sn demfelben Jahre kam der Herr Friedrich nah Afti und ben 
angrenzenden Landen. Er ſandte dann jeine Gefandten zum erlaud)- 
ten König von Frankreich, dem er, wie man ganz laut erzählte, fich, 
fein and und feine Unterthanen für die gegen die Heiden zu unter- 
nehmende Fahrt zur Verfügung ftellte; auch follte der Herr König 
bei dem Herrn Papft bewirken, daß die Srcommunication und Ab- 
ſetzung, die über ihn verhängt, aufgehoben werde. Doch feßte er nichts 

durch. Der Herr Friedrih blieb aljo den ganzen Winter über in 
der Lombardei und ließ in biefer ganzen Zeit nicht ab, das Land der 
Gemeine Genua und die zum Zuge das Kreuz genommen, zu befehden. 
Der Herr Podefta beendete dann glücklich fein Amt. 
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Vorwort. 


Mit dem allgemeinen Aufſchwung des wifjenichaftlichen 
Lebens, der um die Mitte ded 13. Sahrhuntertd im Elſaß 
bemerkbar wird, fam auch in die Geſchichtſchreibung der Land» 
ſchaft eine neue, frifhe Bewegung. Vornemlich die eben 
eingeführten Predigermöndhe waren nad diefer Richtung bin 
thätig: zu Strasburg ſowol ald zu Baſel wurden in ihren 
Klöftern kurze Annalen begonnen!. Daneben aber machte ſich 
bald aud in der Etraßburger Bürgerichaft, der geiteigerten 
politiihen Entwidlung zur Seite gehend, ein lebhafteres 
Intereſſe für hiſtoriſche Aufzeichnungen geltend.? 

Diefe Anfänge zu weiterem Fortgang, zugleich zu einer 
über da8 Lokale und Provinzielle binausgehenden allgemeineren 


1) Die erfteren find uns nicht ferbftändig erhalten, aber in Ellenharbe Annalen 
unb ben Heineren Jahrbüchern von Kolmar deutlich zu erfennen. Hingewiefen hat auf 
fie zuerſt Iaffs in der Einleitung zu Ellen hard, 88. XVII, €. 98, Neber die An 
fünge ber Bafeler Annalen vgl. unten S. IX, — 2) Wann bie erfte Rebaltion bes 
Bellum Waltherienum anzufegen fei, kann zweifelhaft erjheinen. Daß bie auf uns 
gelommene Form erft ein britte® Gremplar der Urſchrift darſtellt, hat Jaffé a. a. O. 
nachgewieſen. Die Urſchrift felbft fett ex awifhen bie Jahre 1284 und 1290; doch 
könnte die VBezeihnung bes Ellenhard al® procurator fabrice Argentinensis (cap. 28) 
ebenfo gut Zuſatz bes fpäteren Schreibers fein wie anderes, was Jaffé als ſolches 
nadgewiefen, und dann hindert nichts, eine noch frühere Abfaffung anzunehmen 
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Bedeutung zu führen, trat im Beginn der fiebziger Jahre des 
Jahrhunderts ein neues, entſcheidendes Moment hinzu. 

Ein geborener Elſaſſer, durch die manuichfachſten Ver— 
hältniſſe der Landſchaft auf das Innigſte verbunden, wird 
plöglih zum Herrſcher Deutſchlands berufen. Vom Elſaß 
ausgehend, macht Rudolf den Verſuch, das zerrüttete Reich auf 
neuen Grundlagen zu ordnen; elſäſſiſche Ritter ſchlagen feine 
Schlachten; ſtets ift er, wenn er frifcher Kräfte bedurfte, zu 
jener mütterlichen Erde zurüdgefehtt. Cine unendliche Fülle 
von Bezügen entwickelt ſich fo zwiſchen der Landſchaft und 
dem Reich: dad Provinzielle geht auf im Allgemeinen. 

Wie hätte von biefen Dingen bie Geſchichtſchreibung 
unberührt bleiben fönnen? 

Zwei umfangreihe Gruppen elfälfiicher Geſchichtswerke 
treten und alsbald entgegen: beide durd die Einflüffe der 
neuen Entwicklung beftimmt, mit dem Bli auf die Provinz 
die ftäte Rückſicht auf das Reich verbindend. Von den 
Hauptorten der Landſchaft gehen fie and. 

In Stradburg war ed ein Bürger, der große Ellenhard 
vor dem Münfter genannt, der neben mancherlei anderen, 
weſentlich auf die DVerhältniffe feiner Vaterſtadt bezüglichen 
Aufzeichnungen auch eine Geſchichte der Zeit Nudolfs und der 
Anfänge Albert veranlaßte. Urſprung wie Ausführung find 
bier bedingt durch die innigen perjönlichen Beziehungen, welche 
Strasburg von Alters her den Habsburger Grafen verbanden. 
Nicht unparteiiſch iſt Ellenhard; aber er entichädigt durch den 
Stil und Charakter, der wie in feiner Perſönlichkeit, jo in 
dem von ihm angeregten Werke durchweg ſich ausprägt. In 
der ſchmerzlichen Klage über die Niederlage deutſcher Ritter 
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durch franzöfiihe Waffen, in der ernften Mahnung, den alten 
Ruf deutjcher Tapferkeit zu wahren, in dem bittern Ingrimm 
über den welſchen Kardinal, „den Drachen, der die ttalifchen 
Berge überftieg und feinen giftigen Schwanz durch daB ganze 
deutjche Reich zog”: überall diefelbe ernite, fefte, echt deutſche 
Mannednatur; alled aus einem Guſſe. 

Sämmtlihe durch ihn bervorgerufene biltorifche Werke 
ließ Ellenhard in einem ftattlichen Bande vereinigen, der fo 
auf unfere Tage gekommen kaum ein mindered Zeugniß für 
die Tüchtigkeit des damaligen Straßburg abgibt, als das hehre 
Münſter, deſſen Vollendung er als Vorſteher des Baues fürs 
dern half. 

Ein minder günſtiges Geſchick hat über der zweiten 
Gruppe gewaltet: den Aufzeichnungen der Baſeler und Kol- 
marer Predigermoͤnche, deren Ueberſetzung wir bier vorlegen. 
Den größten Theil derfelben befiten wir nur in einer jetzt in 
Stuttgart befindlihen Abjchrift, deren einzelne Lagen von ver- 
ſchiedenen Schreibern bed 16. Jahrhunderts gefertigt find: 
einzelne Bruchſtücke finden ſich außerdem in einer SKolmarer 
Handfchrift des 15. Jahrhunderts. Nähere Vergleichung beider 
bat ergeben, daß diefe zweite, von Herrn Geheimrath Pertz 
aufgefundene und für die Monumenta berupte Handjchrift 
mehrfach einen wejentlih befferen und voellftändigeren Text 
darbietet, daß namentlih der eine von den Schreibern der 
Stuttgarter häufig nicht die vollitändige Erzählung, fondern 
nur Außzüge aus feinem Original gegeben hat. Auch bie 
Ordnung der Handſchrift ift durch einzelne Blätter, welche an 
unrechter Stelle eingeheftet find, mannichfady verwirrt. So 
begreift fich, daß es den früheren Bearbeitern trog angeftrngtere 
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Bemühungen nicht gelang, dieſe Maſſe kritiſch zu bewältigen!: 
erſt Jaffé hat bie einzelnen Stücke genau geſchieden, und ihre 
Drdnung im Beſondern ſichergeſtellt. Den Reigen eröffnen: 

1. Die Heineren Iahrbüder von Kolmar. Kurze 
annaliftiiche Aufzeihnungen aus dem Klofter der Prebiger: 
mönde zu Kolmar, dem legten Viertel bed 13. Jahrhunderts 
angehörend, in unferer Handſchrift von drei verſchiedenen 
Schreibern herrührend. Der Arbeit des erften liegen von 1211 
bis 1238 die fogenannten Marbacher Annalen? zu Grunde, 
und zwar in einer vollitändigeren Recenfion, ald bie und in 
der Ienaer Handfchrift erhalten ift?. Damit find Stüde der uns 
verlorenen Annalen ber Straßburger Predigermönde verbunden *. 
Von 1266 an bis zum Schluffe ift dad Meifte Auszug aus 
den Bafeler und größeren Kolmarer Jahrbüchern: anderes 
entfpricht Nachrichten des erften Theild der Kolmarer Chronik, 
ohne daß fich hier gemau entſcheiden ließe, meldhe von beiden 
Aufzeichnungen die frühere fei?. Der eigenen Zuthaten iſt 
wenig; das Beſte davon bezieht fih auf die Geſchichte Kol— 
mard dor Einführung der Prebigermönde dajelbft .* 

1) Nah Urfifins hat bie wichtigſten Stüde zuerſt Vöhmer berausgeg:ben, 
Fontes II, ©. 1-95. Einen vollfländigen Abdruc des Teries nebit Ucberfegung haben 
bann veranflaltet Gerard und Liblin, Les Annales et la chronique des Dominicnins 
de Colmar. Colmar 151. Daß bie Ucherfegung mehriah nit ganz gelungen, hat 
ſchon Yaffs bemerkt, und wird Hier im Cingelnen färfer bervortreten: fehr große Nerr 
diene dagegen baben ſich bie Genannten um bie fahlice Erläuterung erworben. — 
X Ueber bie Verechtigung dieſes Namens und bie früheren Bezeichnungen vgl. Wilmans, 
Chronicon Marbacense, fonft Annalos Argentinonses genannt, und fein Berbältmiß zu 
den übrigen Geſchichts quellen des Eifaffet in Ber Archiv XI, S. 115-139. — 3) Pics baben 
Witmand in ber Worcebe zu ben Annnles Marbncens 8. XVII. ©. 144, und Jaffe, 
cbenda ©. 184, hervorgehoben. — 4) Bol. oben S. V, Anm. 1. Sierfin gebören 
3. B. die in der Nusgabe groß gebrudten Notigen zu 1219, 1216, 1921, 1233, von 1214 bie 
Werte: Fridiricus rex vonit ad partes Alamanine u. f w. Zulept in eine Benudung 
bei ben Iahren 1262 und 1263 wahrſcheinlich — 5) Hierhin gehört die Nachricht -u 
1218: Rex Ruodolphus naseitur Kalendis Mail; bann alles, was zu 1268 bemerkt ifi; 
enblih die Wote sancti Fridoli in 1278: Seconis sancti Fridolini per ignem 


totaliter devastatur. gl bazuäChron, Colmarienso S. 20-243, unten ©. 125 — 
&) So 1232, 1235, 1246, 1248 u. |. w. 
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Der zweite Schreiber fügte an fünf Stellen wenig be 
deutende Notizen hinzu. Wichtigere8 gibt der dritte, von dem 
mannichfache Anderungen und Zufäge herrühren. Die letzteren 
find zum Theil denjelben Quellen entnommen, aus denen ber 
erfte Schreiber jchöpfte; außerdem aber waren dem dritten 
noch weitere Hilfämittel zur Hand: außer „täglichen Akten”, 
die er erwahnt, wahrſcheinlich auch ein Eremplar der Bafeler 
Jahrbücher, das über das Fahr 1266 binaufreichte, mit dem 
fie in der Stuttgarter Handſchrift beginnen. ' 

Ic babe in der Meberfeßung von den Notizen der erften 
Hand dad MWichtigfte deffen gegeben, was fi) auf Reichs⸗ oder 
Kulturgeſchichte bezieht, gleichſam als Einleitung der folgenden . 
größeren Stüde. Von den Zufägen der dritten Hand theile 
ich bier nachträglich mit, was dem jonft und verlorenen Ans 
fang der Bafeler Jahrlücher zu entſtammen ſcheint: 

1252. Drei Sonnen waren fihtbar. Die Schweftern von 
St. Johann hielten ihren Einzug in Kolmar. | 

1253. In Altkirch wurden zwei Schädel von der Dicke zweier 
Singer gefunden. Papft Innocenz ftirbt. Die Sonne erfihien ge- 
ſpalten. 

1254. Der Mond erſchien geſpalten. 

1255. Erbaut wurde die Burg im Thale St. Amarin von 
Abt Theobald von Murbach; zerſtört aber wurde fie 1268. 

1257. Im Brusbach, einem Berge des Breisgaues, wurde 
Silber in großer Fülle gefunden. 

1258. Am Tage vor St. Martin verbrannte das Kloſter zu Ron. ı 
Bafel und ein großer Theil der Stadt. Der König von Frankreich 
wird von den Heiden Beflegt. 

1259. Der König von Kaſtilien eroberte Sevilla. Die 
Schweftern von Hüfern überfiedelten in bas Thal Wehr, das nad 


1) Die treffliche Ausetnanderfekung von Iaffe, ©. 188. 
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mals Klingenthal genannt wurde, weil der Herr von Klingen 
es zum Hell feiner Seele den Schweftern der Prebigerbrüber über- 
tragen hatte. 

1260. Die Juden in Weißenburg töbteten einen Knaben. Ein 
Weib in Rathfamhaufen gebar vier Knaben. Die Stabt Ruffah 
wurde auögebrannt. 

1261. Theuerung bes Getreides. Die IU fror bei Mülhaufen. 
Gefunden wurden Gebeine, menſchliche wie es ſchien, bei Burg 
Herthen in der Nähe von Bafel, welche unfere Größe und Länge 
um breißig Fuß übertrafen. 

1263. Bruder Lutold, Lektor der Predigermönde, der Aftrolcg, 

ius 5. jagte die Sonnenfinfterniß voraus, die am Fefle des Heiligen Do- 
minikus eintrat. 

1264. (Ein Komet erſchien im Oſten vierzig Tage) um ben 

en 1. Auguft, zwei Stunden vor Sonnenaufgang; im Anfang war er 
"groß und Mar mit langem und breitem Schweif; dann aber begann 
er von Tage zu Tage mehr abzunehmen, in die Sonne aufzugeben 

und zu verfchwinden. 

1265. Ein Komet erfien drei Tage hindurch. Schloß und 
Flecken Burgdorf überlieferten einige der Bürger dem Grafen von 
Habsburg. Das Waffer, welches durch die Stadt Bafe! fließt und 
Birfig Heißt, trat aus und richtete große Verwüftungen an. Ih 
malte einen Atlas auf zwölf Pergamenthäute. 


Den kleineren Iahrbüdern von Kolmar fchließen ſich 
zunächſt an: 

2. Die Jahrbücher von Bafel und 

3. Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 
Jene beginnen bier, wie bereits bemerft, mit dem Jahre 1266 
und find bis 1277 in dem Klofter der Prebigermönde zu 
Bafel fortgeführt. Gegen Ende diefes Jahres erwarb der 
Orden ein Grundftüd in Kolmar; am 5. Januar 1278 wurde 
ber Bau des Klofterd dafelbft begonnen, am 28. Oftober hielt 
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der Konvent feinen feierlichen Einzug in die Stabt!. Mit 
den Brüdern wurden auch die Annalen nad Kolmar über- 
tragen, wo fie von jet an ganz in der früheren Weiſe fort 
laufend bis zum Sabre 1305 weitergeführt worden find. 
Sehr einfach, ohne Schmud und Kunft, find dieſe Jahr⸗ 
bücher. Was irgend merkwürdig und interefjant erjchien, 
Selbfterlebtes und Gehoͤrtes, iſt bier in bunter Reihe aufge- 
zeichnet. Die heterogenften Dinge finden fi) beiiammen. So 
wird dem Bericht über die Schickſale Königs Ladislaus IV. 
von Ungarn die Erzählung von dem fpurlofen Verſchwinden 
einer Schweinebeerde angefchlofien?, ſo zwiſchen die Streitig⸗ 
feiten von Papſt und Kardinälen einerfeitd, die Einnahme 
Antiochiens durch die Zartaren andererſeits die Notiz einges 
Ichoben, da man ſchon am 31. Mat reife Kirſchen und Erd» 
beeren gegefien habe?. Und faft auf jeder Seite finden fich 
ähnliche Betipiele. An eine Hervorhebung, eine ausführlichere 
Behandlung ded Wejentlichen ift nicht zu denken: im Gegen- 
theil werben gerade die wichtigften Dinge oft recht kurz abges 
handelt, nicht felten fogar ganz übergangen. So wird ber 
erfte Zug Rudolfs gegen Ottofar II. von Böhmen nur durd) 
die Worte angebeutet: „Am Feſte bes Dominikus rüftete König 
Nudolf feine Heerfahrt gegen den König von Böhmen“ *; von 
der Schlacht am Hafenbühel weiß man weiter nichtd zu melden 
als: „Auf Proceſſi und Martintani wird König Adolf getödtet” °; 
der Tod Rudolfs findet ſich gar nicht ausdrücklich erwähnt. 
Und fo durchaus unverarbeitet iſt das Material, daß einerſeits 
mehrfach mitten in der Erzählung eines Jahres Dinge ers 


1) 88. XVII, 203, unten ©. 81, 33. — 32) 88. XVII, 207, unten ©. (8. — 
3) 8S. XVIL, 209, unten ©, 45, 46. — 4) 88. XVII, 200, unten ©. 33. — °) 58. 
xXVI, 3%, unten ©. 79. 
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feinen, die ausdrücklich anderen Jahren zugefchrieben werben!, 
daß andererſeits diefelben Nachrichten entweder mehrere Male 
zu einem Zahre?, ober auch wol zu verſchiedenen Jahren 
wieberfehren®. Einzelnes der Art mag buch die Nachläffig- 
Teit der Abfchreiber hineingefommen fein: das Meifte gehörte 
unzweifelhaft ſchon der Urſchrift an. 

Aber gerade dieſer Mangel aller Form iſt dem Inhalt 
zu Gute gekommen. Reich und voll ftrömt. er dahin, in 
bunter Mannichfaltigkeit alle Seiten des Lebens berührend, bie 
großen Verhältniffe in Staat und Kirche wie die niedrigften 
Kreife der damaligen Geſellſchaft, ebenſo ergiebig für bie 
politifche wie für die Kulturgefhichtee Als eine bejondere 
Eigenthümlichfeit unferer Jahrbücher hat man mit Recht ſchon 
früher die große Fülle der mitgetheilten Naturbeobadhtungen 
hervorgehoben, und gern mag man ba mit Böhmer ſich erinnern, 
daß ja ber hervorragendfte Vertreter ber damaligen Natur: 


2) So Heißt «8 4. 9. 1976 (89. XVIN, 201) plöblich: Exusta vallis sancti 
Grogorii 1273; zu 1978 (SS XVII, & 209): Item domino opistopo Argentinensi 
solrit dominium suum anno Domini 1200 a Wetilsheim sursum usque in Sulse 
inclusive 500 libras tantum u. f. m. Beitere Beifpieie finden fih zu ven Yabren 
1919, 1236, 1299, 1990, 1897. Und biefe Rotigen find immer ganz unvermittelt. ohne 
jeden Zaufalyufammenhang mit dem Borhergegenben oder Nacfolgenten. — 2) Co 
1386 (88. XVIL, 21:); Regina regis Ruodolphi venit in Columbariam in carnis 
pririo ... Regios regis Nuodolphi vonit in Columbariam in capite ieiunii, was 
beide Mal ber 22. Gebruar iſt. Weiter 1288 (©. 215): Item obiit frater Heinricus 
ordinis fratram Minorum, dominus archiopiscopus Maguntinus 14. Kalendas Aprilis... 
Obiit dominus archiepiscopus Maguntinus Fleinricus, frater ordinis Minorum, quon- 
dam episcopus Basiliensis. Gbenfo 1387, 1291, 1293, 1297. — 3) &o erfgeint bie 
Zerförung von Tiefenſtein gu 1272 (©. 194): Comos Rudolfus do Habsburc castram 
Tufenstein obsedit ot funditus destrusit mb zu 1273 (& 195): Tufenstein castram 
destruitur, ber Tod Rönig Philipps IT von Fıanfreid zu 1285 (S. 212): Rex Fran 
a domino Petro, quondam rogo Arragonum, creditur interfectus und zu 1286 (©. 213): 
Rex Francie interficitur a Petro domino maris, tie Klagen ber franzöfifchen Wittwen 
vor Priupp IV. zu 1802 (S. 297): In Fraacia fucrunt quingentao vidue pariter 
eongregatao und ju 1394 (©. 215): Quingente mulieres iuvencule viduo coram rege 
Franciao mariton suos febant, Ebenſo wenig find naturiich die eingelnen Naqhrichten 
eines Jahre® Areng nach der Zeitfolge georbnet. 
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wilfenfchaft, Albertus Magnus, dem Orden der Predigermönde 
angehörte. Wie echt und zuverläjfig aber die hier gebotenen 
Nachrichten, zeigt der Vergleich mit den Urkunden: faft überall, 
wo ein foldher möglich, gibt fich die erfreulichite Uebereinſtim⸗ 
mung zu erkennen, und jo wird man im Allgemeinen aud) 
da, wo eine ſolche Sontrole fehlt, die Richtigkeit des Gegebenen 
annehmen dürfen. Manche Cricheinung, manches Wunder 
freilih wird und problematifch vorfommen: aber ebenfo tft 
gewiß, dab die Verfaffer unzweifelhaft von der Realität diefer 
Dinge auf das Zeftefte überzeugt waren. Wo fie fih nicht 
hinlänglich unterrichtet glaubten, haben fie felbft mehrfach dem 
Zweifel Ausdruck gegeben!: einmal findet ſich fogar ein ent- 
Ichtedener Anfap von Kritif.? 

Suden wir ſchließlich diefen Verfaſſern perfönlich noch 
etwas näher zu treten, fo ftellt fich heraus, daß mindeſtens 
bis zum Jahre 1287 alle die unten 1 bis 3 genannten An- 
nalen von ein und demielben Autor herrühren. Geboren war 
derfelbe feinen eigenen Angaben zufolge im Jahre 1221; ſieb⸗ 
zehn Jahre alt trat er in den Orden der Predigerbrüder; im 
Sabre 1261 war er in Paris; fpäteftend von 1265 an lebte 
er, abgeſehen von einigen Fleineren Reiſen, im Ordenskloſter 


1) So 1289 (&. 916): Filius regis Ruodolphi castram Dochinbere ... ereditur 
exrpugnasse; 1293 (S. 320): Civis Lienhart ... inclusorium de Horburc dicitur de- 
struxisse; 1294 (S. 221): Judei Bernnenses puerum, ut dicitur, occiderunt un) 
ebenta: Cerras vaccam cognovit, que cervam peperisse postea dicebatur; 1299 
(S. 2325): Copin Judeus dieitur interfectus; 1305 (&,. 231): Rex Romanorum comi- 
tem de Wyrtinberch dicitur obsedisse. Aehnlich if 1302 (S. 227): Bex Francie 
perdidit... Alis relatio: Rex Francie...; 1304 (©. 230): Flandrenses dominum de 
Henigowe et episcopum Traiectensem cepisse plurimi retulerunt. Beftimmt als 
Gewährsmann wird einmal (1299, &. 225) ber Kämmerer des Herrn Johann von 
Lichtenberg, ein andere® Mal (1289, ©. 209) ber Prior von Bern und Köln genannt; 
dazu beitten Sder Ribaldinus ber nächften Anmerlung. — 2) 1904, ©. 230: Haoo ro- 
ferebat modice credentie ribaldinus, 
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zu Baſel. Als 1278 der neue Konvent in Kolmar gegründet 
wurde, zog er mit herüber, und ſcheint hier bis an ſeinen 
Tod gelebt zu haben. Wann er geſtorben, iſt uns unbekannt, 
doch hat er jedesfalls die größeren Jahrbücher von Kolmar 
nicht zu Ende geführt: ſpäteſtens im Jahre 1304 tft, wie Jaffé 
nachgeiwiefen, ein neuer jüngerer Autor eingetreten. ! 

Den größeren Jahrbüchern von Kolmar folgt in der 
Handichrift zunächſt eine Ueberſichtstabelle der wichtigiten 
Verwandten König Albert, dann zerjtreute Notizen meift 
anekdotenhaften Charafterd, die der neuefte Herauögeber, ſoweit 
jie Datirt waren, den betreffenden Jahren ald Ergänzung bei- 
gefügt hat; der Reſt ift der Tabelle angefchloffen und durch 
zwei auf das Dominifanerflofter zu Kolmar bezügliche Nach— 
richten fpätern Urſprungs, die in der Handichrift an anderer, 
ganz unpaffender Stelle ftehen, vermehrt werden. Das nächfte 
größere Stück hat jetzt folgende Ueberſchrift erhalten: 

4. Die Zuftände des Elſaſſes im Beginn des 
13. Sahrhundertd. ine ausführliche und lehrreiche, dabei 
frisch und lebhaft gejchriebene Schilderung der Kulturverbält- 
niffe des Elſaſſes in der angeführten Zeit, fowie der Ent- 
wicklung, welche im Laufe des Sahrhundert3 im materiellen und 
geiftigen Leben der FYandichaft Statt gefunden. Im legterer 
Beziehung wird natürlich der Einfluß der Predigerbrüder vor: 
zugsweiſe betont; ja es ſcheint faſt, als ob hierin des Guten 
etwas zu viel gethan, die frühere Bildung in der That zu 
gering angeſchlagen ſei? Entſtanden iſt die Arbeit bald nad 

1) Allee dies nad Jaffé a. a. O. ©. 186, 187. — 2) Man vgl. 3. B. was Wil- 


mans SS. XVII, ©. 144 über die literariihen Beftrebungen des Kloſters Marbach im 
13. Jahrhundert gefammelt hat. 
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dem Jahre 1295 in emgfter Verbindung mit ben größeren 
Jahrbüchern von Kolmar, deren früherem Theil mehrfach ein« 
zelne Nachrichten entlehnt finb?, während auf ben lebten 
vielleicht bie Schrift felbft ſchon wieder Einfluß geübt hat?. 
Gewiſſermaßen als eine Ergänzung berjelben ftellt fi dar: 

5. Die Beſchreibung des Elfaffes, eine geographiſche 
Skizze ber Provinz nebft Angabe ihrer vorzüglichſten Producte. 
In genauem Zuſammenhang, mehrfach in wörtliher Meber- 
einftimmung hiermit fteht: 

6. Die Beihreibung Deutſchlands. Enthält außer 
kurzen geographiſchen auch ſtatiſtiſche Nachrichten, darunter in 
erfter Reihe eine Aufzählung ber Kırfürften und ber vier 
nicht Turfürftlichen Erzbiſchoͤfe des Reiches nebft Angabe ihrer 
Einkünfte. Gegen Ende kommt ber Verfaffer wieber auf das 
Elſaß zuräd, 


1) Dieb erhellt aus ber Bergleifjung von cap. 18: Rhenus ante brovo tem- 
pus Brisseum ab Alsstia soperabat, mit Annal. Colm. maiores 1395 (&. a1): 
Rhenus, qui longo tempore oppidum Brisscum ab Alsacis diriserat, isto anno pro 
parte ad latas montis se alind transforebat. Diefe Notiz hat Iafls überfehen, wenn 
& (0.0 D. ©. 187) meint, «8 fände fih in der Beichreibung feine Notiz, bie über 
1290 hinanswiefe. Ganz unglädlig if bie Meinung von Gerard und Riblin (S. 214, 
Anm. 4), nad ber die Giprift erfl in ber zweiten Sälfte beb 15. Jahrhunderie entlan- 
dem märe: fle Mügt fl 1ebiglic) auf die eben erwähnten beiben Motien, bie allerdings 
in ber Hanbfrift am ganz vertehrter Stelle flefen. — 2) Mußer tem, was in ben 
Anmerkungen zur Weberfepung beigebracht, füge ich Bolgendes Hinzu. Die Stelle cap.9: 
Minores et Prodicatores et domini de domo Theotonioa nondum fuerunt (scil. anno 
1200), sed ad Iuoem post annos undesim prodierunt entfpriht genau den Ann. Col. 
minoren 1918: Ordines Thontonicorum, Minoram, Praediestorum oriuntur; bie Notiz 
ap. 12: Super Alsam circa annum Domini 1200 dicebantur pincatoren 1500 nuwnero 
residere ifl aus den Annal. Basil, 1275 (©. 198): Ab Argentina usquo Mulhusen dicti 
sunt extaro piscatoren 1500. — 3) Der Bufammenhang zwilgen cap 9 (S 23) 
Clericos nomine Ruodolphus .. i it... durit ens in eiritatem, 
eisque domum oonduxit et oma in ea’Armiter clannit ct vietum prout potuit mini- 
stravit und Ann, Colm, mai, 1808 (S. 298): Heinricus scolarie de Hochinberch me- 
Tetrices eongregarit, in domum cum magna diligentia elausit ... et cis nocassaria 
prout potuit miointravit if} edibent. ort aber wirb bie Entftchung bee Orbene ber 
Düßerinnen erzäßlt, bie nad) den Angaben der Schrift felbft längere Zeit vor 1288 fädt: 
Bier nur ein eingelner Gall äpnlicer dratuiſcher Wirkfamteit aus fpäterer Zeit. Diefes 
Werpältmiß bedingt unfere Annahme, 
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Den Schluß der ganzen Gruppe bildet: 

7. Die Chronik von Kolmar. Wie ber Straßburger 
Ellenhard unter dem Einfluß des habsburgiſchen Königthums 
den kurzen Angaben feines Jahrbuchs eine ausführliche Reichs- 
geſchichte zur Ceite gab, fo wurde etwa zur felben Zeit Aehn⸗ 
liches in bem benachbarten Kolmar verſucht. Doc enthält die 
bier entftandene Chronik in der vorliegenden Form mehr nur 
eine Sammlung von Erzählungen und Schilderungen ald eine 
wirkliche Geſchichte der Könige: die einzelnen Theile find meift 
bloß äußerlich aneinanbergereiht, mehrere Stüde heben ganz 
von vorne an, etwa wie bie Aventüren eines epiſchen Gebichtes.! 

An dad Epos erinnert die Darftellung auch fonft: in ber 
behaglichen Breite ber Erzählung, in den zahlreichen Reben, 
welche ben handelnden Perfonen in den Mund gelegt 
werden, und welche fo ſicherlich niemald gehalten find. Wie 
an einheitlihem Charafter, fo fteht dad Buch aud in ber 
ſcharfen Entwicklung ber biplomatifchen Beziehungen hinter 
Ellenhards Werk zurück; dagegen möchte unter allen Geſchichts— 
aufzeichnungen ber Zeit faum eine zu finden fein, in welcher 
die Auffaffung des Volke fo treu fi wiederjpiegelte. Be: 
ſonders Rudolfs Perjönlicfeit ift daB zu Gute gekommen; 
doch auch Adolf erfährt hier eine unparteiijche Würdigung? 
Im Einzelnen ijt vieled nach Inhalt und Form geradezu vor- 

1) Gharakteriflifh if in diefer Bexiehung beſonders ber Anfang des Abſchnittes 
Über Ottofar von Böhmen: wem fiele bei dem Traum feiner Mutter nit der Anfang 
ber Nibelungen ein? — 2) Mit Unrecht bezeichnet Lorenz an mehreren Etellen feiner 
deutihen Geſchichte (Band IL, S. 26, Anm. 1, ©, 234 Anm.) bie Ghronif ale „babs- 
burgiſche Amtschronit". Cinem folgen Urtheil widerſpricht ver alleın die Scilterung 
Mbolie. Wie biefer in einer „habsburgiſchen Antshronil“ zu erigeinen hatte, zeigt 
die Ergäplung Glenharbs. Hier geht bie ganze Darftelung darauf aus, Herzog Albert 


dem Könige gegenüber gemiffermafen ind echt zu fegen; in dem Kolmarer Bericht dar 
gegen wird niemand das Mitgefühl mit des Königs Fall verfennen. 
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trefflich behandelt: ſo namentlich Rudolfs Wiener Aufenthalt 
vor der Schlacht bei Dürnkrut, die Zuſtände des Elſaſſes unter 
Rudolf und Adolf, die Belagerung Kolmars durch Adolf, ſeine 
Rüſtung gegen Herzog Albert, die Belagerung und Einnahme 
von Bingen. Ueberall treten hier dem Leſer volle anſchauliche 
Schilderungen entgegen, die Böhmer wol mit Recht da, wo 
an eine perjönliche Gegenwart des Schreibenden nicht zu denfen 
ift, auf die Berichte von Augenzeugen, meiſt elſäſſiſchen Kriegs⸗ 
leuten, zurüdführt.! 

Ben dem Berfaffer felbft willen wir nichts Näheres, 
Nur fo viel ift deutlich, daß er fein Werk erft nad) dem Tode 
König Rudolfs begann und den Abſchnitt über König Adolf 
im Sabre 1298 verfaßte; fpäter wurde dann der verhältniß- 
mäßig unbedeutende Theil über die Anfänge von Albert Re 
gierung hinzugefügt. Der nahe Zufammenhang mit den Kol- 
marer Jahrbüchern offenbart fi nicht nur in der Benutzung 
derfelben, fondern auch darin, daß beide Arbeiten falt zu gleicher 
Zeit ſchließen. Mit dem Jahre 1305 findet die Gefchicht- 
ſchreibung der Kolmarer Predigerbrüder ihr Ende: Stradburg 
dagegen folgte noch lange der Anregung, welche Ellenhards 
Bürgerfinn und die Erhebung ded habsburgifchen Haufes ihm 
gegeben. 

1) Fontes II, &. XIII; vgl. Lorenz DI, 145 Anm. 1. 


Berlin, 7. Sunt 1867. 


H. Pabſt. 


Aus 


den fleineren Jahrbüchern von Kolmar 


Geſchichtichr. d. deutſchen Vorz. XIII. Jahrb. 7. Bd. 1 





1228. Biſchof Berthold! von Strasburg befiegt bei Blodels⸗ 
beim ? die Mannen des Kaiferd. Die Ernte war vor dem Fefte St. vor 
Johamis des Täuferd beendigt. Suni 3 

1229. Zu Strasburg wird Guldin verbrannt, Wann Teteri- 
ſcher Meinungen überführt: diefer einer der reichten und angejehenften 
Bürger von Strasburg. Konrad von Marburg predigt. 

1235. Kaiſer Friedrich kam mit einer Menge von Kameelen 
nad Kolmar. 

1237. Am grünen Donnerdtag belegte Gregor der Neunte 13280. 
Sriebrih mit dem Banne. män? 
1238. Sn diefem Sabre trat ich in den Orden der Prediger: 

möncdhe. 

1240. Der Kaijer wird gebannt. 

1241. Papft Gregor ftarb, und fein Stuhl blieb drei Jahre 
lang unbejeßt. 

1243. Graf Rudolf von Habsburg wird Ritter. 

1245. Der Herr Papft fett den gebannten Kaijer Sriedrid) ab. 

1246. Landgraf Heinri von Thüringen wird zum römijchen 
König gewählt. Bei Feldkirch? in der Nähe von Kolmar kam es 
zur Schlacht. Zu Frankfurt war eine Schlacht. 

1247. Der erwählte König Heinrid) ftarb. Herzog Friedrid) 
von Defterreidh fällt. 


1) Der Erfle, von Ted. — 2) Am Rhein, füdlih von NeurBreifad. — 3) Zwiſche 
Kclmar und Wettolsheim. — 4) Der Zweite, der Streitbare. . 
1 
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1248. Graf Wilhelm von Holland wird zum römiſchen König 
gewählt. Die belagerten Bürger von Parma befreien fc. 

1250. Der entjeßte Kaijer Friedrich ſtarb. Konrad, Fried 
richs Sohn, zerftörte die Stadt Heilig-Kreuz '. 

1251. Konrad, Friedrichs des ehemaligen Kaiſers Sohn, 
ftarb. 

1254. Konrad, Kaijer Sriedrih8 Sohn, ftarb. König Ludwig? 
von Frankreich kehrte au dem Morgenlande zurüd. 

1255. Bruder Berthold vom Drden der Minderbrüder predigt 
gewaltig. 

1256. König Wilhelm wird von den riefen erjchlagen. 
Wilhelm? jchrieb ein Bud gegen die Predigermönde. Es war 
Hungerönoth. 

1257. Richard, Bruder des Königs von England, erwarb 
durch Geſchenke das römijche Neid). 

1261. Die Flagellanten durchzogen Deutjchland. Ich war zu 
Paris. Bei Schloß Herthen in der Nähe von Bafel wurden Ge- 
beine von Menfchen, wie ed jchien, gefunden, weldhe unſere Größe 
und Fänge um dreißig Fuß übertrafen. 

1265. Schloß und Flecken Burgdorf® überlieferten einige 
Bürger dem Grafen von Habsburg. Sch zeichnete einen Atlas auf 
zwölf Pergamenthäute. 

1266. Es fiel in Apulien der, den man „den Fürften“ ? 
nannte. 

1267. Karl ließ Konradin, den Sohn König Konrads, hinrichten. 
Herzog Friedrich von Defterreih® wird hingerichtet. 

1268. Graf Rudolf von Habeburg eroberte Utznachberg. 

1270. König Ludwig von Frankreich zog über Meer. 

1273. Graf Rudolf von Habsburg wird zum römischen König 
gewählt. 

1) Sainte-Croix, füblih von Kolmar. — 2) Der Neunte, der Heilige. — 3) Lehrer 
ber Theologie zu Paris. — 4) Heinrihs 111. — 5) Bei Rheinfelden im Großherzogthum 
Baden. — 6) Am Emmenfluß, im Kanton Bern. — 7) Manfred. — 8) Der Sohn des 


Markgrafen Hermann von Baden und ber Gertrud von Oeſterreich. — 9) Bei Utznach 
im Ranton St. Gallen. 





1274. 
1275. 
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König Rudolf kam nah Bafel. 
Der König von Böhmen! wird getödtet, mit ihm eine 


Menge von Kumanen. Das Jahr war reih an allen Früchten. 


1281. 
Wien. 


1282. 
1283. 
1284. 
1285. 
Zage lang. 
1286. 


Die Königin?, König Rudolfd Gemahlin, ftirbt in 


Der Sohn König Rudolfs3 wird begraben. 

König Rudolf belagerte Peterlingen. 

König Rudolf nahm eine franzöſiſche Gemahlin ®. 

König Rudolf belagerte Kolmar vom 14. Zuni an fünf guni 


König Rudolf belagerte Rauterburgd, und dem Herm 


von Wirtenberg zwei Burgen und Stuttgart. 


1290. 


zu Prag. 


1291. 
1292. 


gewählt. 


1293. 
1294. 
1298. 


gewählt. 


Herzog Rudolf vom Elſaß, des Königs Sohn, ftarb 


Auf Margaretben ftarb König Rudolf. Yuli 16, 
Der Graf von Naffau® wird zum römijchen König 


König Adolf belagerte Kolmar. 
König Adolf verwüftet Thüringen und Meißen. 
König Adolf fallt. Herzog Albert wird zum König 


1) Ottolar UI. — 2) Gertrud, geborene Gräfin von Hohenberg. — 3) Hartmann. — 
4) Elifabeth oder Habella. — 5) An der Lauter, weftlih von Karlsruhe. — 6) Adolf. 


— — — — — 


Die Jahrbücher von Bafel. 





1266. Klofter und Dorf Lützeln zerftörte ein Wind, richtiger 1266. 
gefagt ein Sturm, zum großen Theil und fchleuderte die Zinne 
der Kirche weithin auf die Erde. Bruder Achilles, einft Prior, nun 
Generalprediger?, begann das Kreuz für einen Zug über das Meer 
zu predigen. Die Ritter Schaler und Mönche? hielten bier, zu 
Bafel, eine Verjammlung. 

1267. Am 9. Februar wurden im Elſaß Donnerfchläge ge» 1267. 
hört und ein Haus bei Baden in Flammen gefett. Konrad Werner Febr. 
von Hattftadt? trat in den Orden der Deutjchherren: bei feiner 
Aufnahme waren viele eljäffiihe Edle auf Schloß Beuggen 
anmwejend. In der Baftenzeit pilgerten aus dem Elſaß mehr denn y FA 
fünfhundert über das Meer. Am Tage vor Mrbani war eine Son, u 9 
nenfinfterniß, die Bruder Gottfried der Aftronom aus dem Orden 
der Predigermöndhe zu Worms vorher verkündet hatte. Am 18. Juli, Juti ı 
achtzehn © Tage nach dem Neumend, bei Sonnenaufgang erjchien in der 
Nähe des Mondes ein großer, ſchöner Stern, der fi) von bier aus 
mit reißender Schnelle gen Often bis in die Mitte des Horizontes 
bewegte. Hinter fich ließ er einen Schwanz, eine weiße oder feurige 
Molke, zurüd, die faft eine Stunde lang fihtbar blieb. Der Stern 


1) Lutzel (Lucelle) bei Bruntrut. — 2) Generalprebiger hießen bei ten Domini: 
Ianern bie Lehrer ber Theologie. — 3) Zwei Bafeler Geſchlechter, beide zur Partei ber 
Sittiche oder Papageien gehörig: ihnen ſtanden bie Sterner ober Sternträger feinblich 
gegenüber. — 4) Zwiſchen Kolmar und Ruffach. — 5) Oberhalb Rheinfelden. — 6) Biel- 
mehr fünfzehn. 


ner, 


1268. 
Rai 10. 


tebr. 25. 
hufi 10, 


irch. 


1270. 
Yuli 6. 
Iuni 8. 
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ſelbſt zerfiel in zwei Theile: einen größern, der vorauseilte, einen 
Meinern, der nachfolgte; beide verſchwanden zu gleicher Zeit. Das 
Jahr war gut und in allem gefegnet. Der Graf! von Pfirt 
Taufte vom Grafen? von Mümpelgarb einen Hof für neunhundert 
Pfund, der aber nicht übergeben wurde. Darum ift nachmals Tange 
geftritten worden. 

1268. Ih war in Uri. Am Veſte des Gordianus und Epi- 
machus fiel bei dem Flecken Altorf ein gewaltiger Regen, ber einen 
Stein von zwölf Fuß Breite und dreizehn Fuß Länge mit fich führte. 
Saft hätte derjelbe die Kirche zerftört und viele Menfchen fammt 
dem Prediger getöbtet: fo töbtete er fieben Kühe und verwüſtete 
Bäume und Weinftöcde in großer Zahl. Um Kolmar fiel zwölf 
Wochen lang, vom Tage Matthiä bis zum Feſt ber fieben Brüber?, 
fein Regen, und es herrſchte große Hitze. Meifter Rüdiger‘, Propft 
zu Kolmar, ein berebter und durch vielfache Kenntniffe ausgezeich · 
neter Mann, hielt mit großer Feierlichkeit feine erfte Meſſe. Bor 
der Ueberlaſt der Nüffe brachen die Bäume. Der Rhein ſchwoll ie 
hoch, daß er alle Brücken zerftörte. 

1269. Graf Rutolf von Habsburg und bie Bürger von Kol- 
mar eroberten die Burg Neichenftein® und nahmen die beiden Herren 
derjelben, genannt Gefilin, gefangen. Auch ſchlug er in Strasburg 
mehrere zu Rittern. Der Bifchof von Bafel® kaufte vom Grafen 
Gottfried ?, feinem Verwandten, für zweihundertjehzig Mark die 
Burg Biederthals. Das Klofter der Schweitern? zu Kolmar wird 
geweiht. Es wuchs ein guter Wein. 

1270. Acht Tage nach Peter und Paul gab es zu Ruffach 
teife Trauben. Am Sefte der Dreieinigkeit zerftörte eine Ueber— 
ſchwemmung die Mühle zu Uffheim !0: ein Weib mit ihrem Knaben 
ertrank. In Thann!! kroch aus einem Hühnerei ein Hähnchen mit 


2) ulrich. — 2) Theoderich. — 3) Die Zeit en den angegebenen Tagen beträgt 
nicht zwölf, fonbern neunzehn Wochen vier Tage- — 4) Rübiger von Kienbbeim, früher 
Stiftegere zu Bafcl, nahınals Propf von St. Martin in Kolmar. — 5) Bei Rappolt weile. 
— 6) Heinri I. von Neuenburg. — 7) Bon Habssurg-Faufenburg. — 8) Zwiſchen 
Bafel und Rlein-Fügel. — 9) Bon St. Johannes unter der Linde, — 10) Zwiſchen Bajel 
und Milfgaufen. — 11) WeRlig von Miülgaufen. 
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vier Füßen. Durch Bajel fam ein gewiffer Stödlein !, der fih für 1270. 
Konradin, den Sohn König Konrads, ausgab, den Karl, der Bru- 
ber des Königs von Frankreich, nebft drei Edlen hatte enthaupten 
laffen. In Bafel lebte ein gewiffer Boppo, ein Manı von nur 
mittlerer Größe, der aber die Kräfte von zehn, zwanzig, ja noch 
mehr Männern gehabt haben fol. Der Graf von Mümpelgard 
nahm mehrere Ritter gefangen, die ihm als Xöfegeld zweitaufend 
Mark gaben. Der Graf von Pfirt fing feinen Halbbruder Namens 
Grevelinus und deffen Verwalter Luzard von Senheim?, und er- 
preßte von ihnen eine große Summe Geldes. Graf Rudolf von 
Habsburg und der Abt? von St. Gallen jammelten ein großes Deer, 
rückten nach Sedingen* und belagerten die Stadt Bafel drei Tage 
lang; doch vermochten fie nichts auszurichten. Die Gemahlin des 
Strafen Gottfried gebar am Feft der Margarethe einen Sohn. Am Hui ı5 
Montag ter Palmwoche in der Abenddämmerung war eine Mond- ayru 7 
finfterniß, eine zweite am 1. Auguft. Der König von Frankreich aug ı. 
und fein Sohn® ftarben zu gleicher Zeit auf dem Kreuzzuge bei 
Tunis, ohne ihren Zwed erreicht zu haben. Das Haupt des heili⸗ 
gen Pantalus, Biſchofs von Bafel, der einft mit der heiligen Urjula 
und ihren Genojfinnen zu Köln enthauptet worden, wird von einem 
Eugen und geſchickte Manne, dem Abt ...... ‚ nach Baſel ge 
bracht und von dem Bilchof Heinrich von Bafel mit großer Chr- 
furdt in Empfang genommen. Der Rhein war groß am Seite 
Jakobi. Die SM bei Hergheim”? ſchwoll zur Erntezeit: nad) dem guli 25 
Glauben der Bauern deutet died auf Unfruchtbarkeit. Das Viertel 
Korn wurde um dreißig Schillinge verlauft. Zwei Ordensgeiſtliche, 
Arnold und Thietmar, kamen in rotben Kappen® nah Schwaben 
und lehrten einiges gegen den katholiſchen Glauben. 

1271. Um das Feſt der Apoftel Peter und Paul belagerten jgı. 
der Bifchof? von Strasburg und Biſchof Heinrih von Bafel Mül- gun s 


1) Ein Schmidt aus Ochfenfurt. — 2) Bei Thann. — 3) Berthold von Yyallenftein. 
4) Am Rhein. — 5) Elifabeth von Habsburgstaufenburg. — 6) Johannes Triſftan, Graf 
von Nivernais. — 7) Obers und Nieber-Hergheim an ber IU, füblih von Kolmar. — 
8) D. i. Prieftergewändern. — 9) Heinrih IV. von Geroldseck. 


1971. 


sept. 


12. 
[ 
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haufen ſechs Tage lang, und das Korn, welches im Anfang ber 
Belagerung um dreißig Schillinge verfauft war, wurbe gegen Ente 
derſelben mit Freuden für dreißig ober zwölf Denare Hingegeben!. 
Eine Henne legte in zwei Tagen fünf Gier. Zu Bafel wurden im 
Bauche eines alten Haushahns zwei Eier gefunden. Herr Biſchef 
Heinrich von Bafel Faufte von dem Grafen Alrich von Pfirt und 
feinem Sohne? die Grafſchaft Pfirt für taufend Mark: als Lehen 
empfingen fie biefelbe von ihm zurück. In Uffholz? fraßen bie 
Wölfe mehrere Kinder. Die Brüder de heiligen Auguftin hielten 
ihr Kapitel in dem Thal von Gebweiler‘, wo man wenige Jahre 
zuvor ben Bau der Stadt begonnen. Graf Rudolf von Habeburg 
legte den Leuten feiner Vogtei eine Abgabe auf, und empfing von 
ihnen zwanzigtaufend Viertel Getreide. Die Ritter vom Stern, aus 
Baſel vertrieben, jchweiften im Lande umher. Der Wein faulte an 
den Stöden. Die Bienen nahmen zu. Gregor der Zwölftes wird 


.am Fefte des Negibius ermählt. Graf Gottfried von Faufenkurg 


ſtarb. Der Graf® von Freiburg? ſtarb. Graf Rudolf verbrannte 
das Klofter Granfelden® und nahm mehrere Dörfer. Zu Riehen? 
erfchlugen die Bauern den edlen Herin Werner, einen Bafeler 
Nitter, genannt von Strasburg. Der Herr Bifchef von Baſel gab 
dem Herrn von Ziefenftein 9 für die Burg Tiefenftein das Schloß 
Er nebft vierzig Mark Einkünften. Im dieſem Jahre fowie in ten 
beiden vorhergehenden, 1270 und 1269, frafen die Naupın das 
Grün der Bäume, jo daß kaum ein Baum im Blätterfhmud zu 
finden war. Diefem Uebel fol ein Priefter durch Weihwafler, mit 
dem er die Räume bejprengte, Cinhalt gethan haben. Die Mäuſe 
verwũſten das Getreide; große Theuerung. Dreißig aſtronomiſche 
zehn gemeine, ſechs eljäffiihe Meilen machen eine Tagereife. 

1272. Vom 18. Auguft Bis zum Feſte bes Hilarius war 


2. nebliges Wetter, felten nur zeigte fi Sonne oder Mond, die Ten 


D Daß bier in ven Zahlenangaben ein Fehler Reden muß, fahen bereits bie fran- 
söfifehen Ucberfeger. — 2) Thecbalt. — 3) Bei Gernay. — 4) Sitwehlih von Ruffas 
5) Bielmehr der Zehnte. — 6) Konrad. — 7) Im Breisgau. — 8) Im Pittbum Bafel. 
wiſchen Solothurn und element. — 9) Zrifcen Bafel und Lörrach. — 10) Weftlich 
von Walbeput im Großherzogchum Baben. 
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peratur war gemäßigt. Graf Rudolf von Habsburg belagerte die 1272. 
Burg Tiefenftein und zerftörte fie von Grund aus. Das Schloß 
Wehr! wird wider den Willen der Schweſtern von Klingenthal ? 
vom Biſchof Heinrich von Bafel wieder aufgebaut. Ritter Fobannes 3 
von Landſer! wird von jeinen Knechten getödtet. In Wattweiler 
und den nahe gelegenen Dörfern fraßen die Wölfe mehr denn vierzig 
Kinder. Zu Schloß Wolfach® Tegte eine Henne falt täglich zwei 
Gier mit zwei Dottern. Am Fefte des heiligen Matthäus befäete Sent. 2: 
ein Bauer feinen Ader; aber der Same verbarb ob der Sünden 
ded Mannes, und er mußte zum zweitenmale jaen. Nah dem 
Feft der heiligen Margarethe 309 Graf Rudolf von Habsburg mit RR 
Heeresmacht gegen Freiburg? und jchädigte Menfchen und Ernte” 
aufs Schwerfte. Die Bürger von Neuenburg” aber Tonnte er nicht 
Ihädigen, jo gern er gewollt hätte, da der Herr von Baſel 
denſelben fchleunigft zu Hülfe eilt. Mehrere Tage darauf über- 
ſchritt der Herr Bifhof den Rhein und verwüftete dem Grafen 
Rudolf mehrere Dörfer: einige legte er fogar in Aſche, zu Rir- 
heim® zerftörte er den Kirchhof völlig, Da fammelte Graf Rudolf 
jeine Mannen, rüdte in die Nähe von Bajel, zündete daſelbſt 
ein Dorf an und führte die Beute gen Sedingen. Die Baſeler 
folgten ihm zwar, waren aber zu ſchwach oder zu furchtſam, ihn 
anzugreifen. Acht Zage nach Laurentii fam in einem Daufe zu Aug. 1 
Sedingen Feuer aus: der ganze Ort mit Ausnahme der Kirche 
des heiligen Petrus und vier benachbarter Häufer ging in Flammen 
auf. An demjelben Tage aber kam der Biſchof von Bajel mit den 
Seinen, nahm die Stadt ein und zerftörte alles, was er darin fand. 
Klofter Ottmarsheimꝰ zerftörten die Bürger von Neuenburg durd) 
Feuer bis auf den Grund, Klofter Sitzenkirch 10 das Heer des Gra⸗ 
fen Rudolf. Klofter Gutnau!! richtete Graf Heinrich 12, der Bruder 
des Grafen 13 von Freiburg, durch Entziehung feiner Einkünfte völlig 


th 


1) Nördlich von Sedingen. — 2) An ber Wehr. — 3) Bon Butenheim. — 4) Sid» 
öftlih von Mülhaufen. — 5) Norböftlih von Eernay. — 6) An der Kinzig, öfllih von 
Haslach. — 7) Im Breisgau. — 8) Deftllih von Mülhaufen. — 9) Norböftlih von Mül⸗ 
haufen. — 10) NRörblih von Kandern im Großherzogthum Baden. — 11) Am Rhein, 
Ottmarsheim gegeniiber. — 12) Bon Neuenburg und Baden. — 13) Egino. 
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1272. zu Grunde. Die Bafeler Vorftadt am Thor des heiligen Kreuzes 1 
Aug 24. legte Graf Rudolf in der Naht nah dem Bartholomäustage in 
Ale. Drei Wochen hindurch war große Kälte, die ftärfite drei 

Dec. 23. Tage vor Weihnachten, jo daß der Meßwein vor der Erhebung der 
Euchariſtie gefror. In Sulgmatt? war eine Duelle, in Ruffach ein 

Dec. 25. Brunnen gefroren. Am Weihnachtstage aber trat Thauwetter ein. 
Dec. 50. 1273. Am Xage vor Silvefter überlieferte ein Bauer, Wolf 
dem Namen und der That nad, die Burg Wehr an den Grafen 
Rudolf: hier warb der Herr von Rötteln 3, ein Weltgeiftlicher und 
Schweſterſohn des Bafeler Bischofs, nebft vielen anderen gefangen. 

Die Burg Tiefenftein wird zeritört. Die Leute des Abtes von St. 
Gallen nehmen den Grafen Rudolf als ihren Vogt an. Der 
Bifhof von Chur?, einft Bruder vom Orden der Predigermöndhe, 


ſtarb. Es ſtarb Biſchof ..... „Bruder vom Orden der Minder- 
brüder. Der Biſchof von Baſe erbaute eine Burg in Biesheims 
und eine Burg. ...... ; Marſchalks wird erihlagen. Der 
RL Biſchof von Bafel erbaute eine Burg... ... Um das Feſt des 


heiligen Dominitus vollendeten die Predigermönche? ihren Gloden- 
a thurm. Am das Feſt der heiligen Margarethe kelagerte Graf Ru— 
dolf von Habsburg Bafel drei Tage hindurd mit großer Madıt. 
Das Gregorienthal® wird von ihm verwüſtet. Die Stiftsherren 
Aug. 9. von Murbach geißelten ihren Abt? Dis aufs Blut. Am Tage vor 
Laurentii brandſchatzte Graf Rudolf das Dorf Klingen !9 und hätte 
beinahe die Burg genommen; dann ritt er mit dem Deere gen 
Zept. 22. Bafel und die Bürger wagten nicht ihn zu hindern. Am Fefte des 
heiligen Mori wurde zwiſchen dem Biſchof von Bajıl und dem 
Grafen Rudelf von Habsburg ein Waffenftillftand Die auf ten 
of. 16. St. Gallustag gefchloffen. Die Sternträger zogen nah Bajel cin; 
das Heer des Grafen Rudolf, mit dem er Bajel hatte Lelagern 


1) Jetzt Tohannisrorftatt genannt. — 2) Weltlih von Ruffach. — 3) Noͤrdlich von 
Lörrach im Großherzogthum Baden. — 4) Heinrih IV. — 5) Am Rbein, nördlich von 
Neu-Breiſach. — 6) PBürgermeifter von Baſel. Ansführlicheres bierüber in der Chronik 
von Kolmar. — 7) Bon Bafel. — 8) Ober Miünftertbal, weftlib von Kolmar. — 9) Wer 
tbold von Eteinbrunn. — 10) Entiveder Altenflingen bei Wigoldingen firlib von Kon- 
ftanz, oder Hobenfling am Rhein oberhalb Schaffhaufen. 
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wollen, kehrte in feine Heimat zurüd; der Herr Biſchof von 
Bafel entlieg den Haufen, mit dem er der Einfchließung hatte 
wiberftehen wollen. Der zwiſchen Predigermönden und Minber- 
brüdern einer in Rhätien bei Augft aufgetauchten Ketzerei wegen ent- 
flandene Streit wurde beigelegt. Die Zeit der Weinleie war troden 
und heiter; body gab ed nur wenig Wein, weil die Stöde um Weih- Der. zı 
nachten durch den Froſt gelitten hatten. 

1274. Acht Zage nad dem Heft der Erfcheinung, an den Iden des 1274 
Januar, da G Sonntagsbuchſtabe war, eines Sonnabends gegen Abend 
kam der römiiche König Rudolf nad) Bajel, und wurde von Bifchof 
Heinrich von Baſel und dem ganzen Klerus der Stadt empfangen. 
Zugegen waren hierbei zweiundvierzig Predigermoͤnche, ſechsunddreißig 
Minderbrüber, zwölf Sadbrüder, acht Brüder der heiligen Sungfrau 
und das ganze Boll der Stadt, Männer und Weiber. Der König 
kam mit hundert Nittern und vielem andern Gefolge: mit großem 
Ruhm und Glanz führte er die Sternträger in die Stadt zurüd. 
Die Schaffhauſener vernichteten fich gegenſeitig. Auf Mariä Reini- Kebr. 2 
gung hörten vier Töchter Rudolfs! im Presbyterium der Prediger- 
möndye die Meflen und brachten dabei große Kerzen dar. Der 
Winter war fehr warm. Während der Faſtenzeit ftarb der Bifchof 
von Konftanz?. Am grünen Donnerstag wurde bei Laufenburg ein Wäre 
Knabe geboren, der Hände und Füße einer Gans und einen durd)- 
aus ungeheuerlichen Kopf hatte. Den Schweitern von St. Markus? 
wurben von einem Moͤnch Reliquien geftohlen. Am 23. März war Wine 
das Ofterfeft der Suden. Das Kreuz des heiligen Andreas in Sedingen 
befreite einen Rheumatismuskranken von feinem Uebel; die Reliquien 
des heiligen Hilarius mehrere, die an Augenjchmerzen litten. Smı 
Klofter Snterlaten? wurde ein Stiftsherr von drei Yaienbrüdern der 
Augen beraubt. Bologna wird durch Feuer zerſtört. In Kolmar wurde 
ein junger Mann, der eine Jungfrau genotbzüchtigt hatte, lebendig 
begraben. Die neue Gerfte wurde drei Wochen vor dem Feſte Juni 3. 


⸗ 


373. 


1) Hebwig,, Katharina, Slementia und Yutta; bie beiden anderen, Mathilde und 
Agnes, hatten ſich bereits im Jahre 1273 vermählt. — 2) Eberhard Il. — 3) Bei Geber: 
weiler zwiſchen Kolmar und Ruffach. — 4) In ber Discefe Yaufanne. 
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127. St. Johannis des Täufers gedroſchen. Vom Sannar am bis 
Suni 21. Sohannis waren die Tage Falt und neblig; um Vollmond und 
Neumond pflegte es zu regnen, bie Gemüfe hatten feine Raupen. 

Suni 26. Am 26. Juni Fam ein ftarker Regen. Da warb ber Rhein fo 
groß, wie in feinem Jahre zuvor: er würde alle Brüden zerftört 

Suti 35. haben, hätte es nicht am Feſte Jakobi zu regnen aufgehört. 
Mai 18. Dann traten helle und warme Tage ein. Am 18. Mai war der 
Jahrestag des Herrn Nikolaus von Deidesheim: da wurben feine 
Gebeine vom Klofter Iftein zu ben Prebigermönden übertragen 

und anf deren Kirchhof zu Baſel feierlich beſtattet. Nach Baſel 

kam ein zweijähriges Roß zum Verkauf, das an Höhe gar manchen 
Mann übertraf: ed wurbe auf zweihundert Mark geſchätzt, verkauft 

für Hundert. Wachs und Honig gab es in Fülle. Die Schweftern 

in Klingenthal verfauften dem König Rubolf alles, was ber Herr von 

ati 15. Klingen in Wehr zu Kauf geboten Hatte. Am Feſte der heiligen Mar- 
garethe übergab Graf Ludwig von Froburg? dem König Rudolf alle 

feine Burgen unter der Bedingung, baß er an feiner Statt allen 

“ug. 17. Erſatz leiftete. Acht Tage nad Faurentii, als G Sonntagsbuchftabe 
war, zwölf Tage nah Neumond, überfiedelten zwölf Schweftern von 
Klingenthal und begannen zu Bafel an ben Ufern des Rheins? ein 
großes und ſchönes fteinerned Ruhehaus zu erbauen. König Rudolf 

ließ eine neue Münze ſchlagen, welche dad Bild bes mit der Krone ge 

Dec. 6. [hmücten Königs zeigte. Am 6. December fiel Reif. Biſchof 
Sept.15. Heinrich von Bafel ftarb acht Tage nach dem Geburtöfeit Mariä. 
Sept. 19. Um 19. September fiel ein ftarfer Reif, der vielen Trauben Schaden 
Rov. 11 that. Am Fefte bes heiligen Martin begann die Weinlefe. Eine 
Tochter König Rudolfs, die Herzogin von Baiern‘, gebar etwa am 

On. a. 4. Dftober einen Sohn®. Im Bisthum Bafel, im Thal der Süß, 
in der Nähe von Granfelden finden ſich Weißfiſche ohne Schwimmblaſe: 

an biefer Stelle ſtoßen vier Bisthümer zuſammen. Acht Tage nah 


1) Am Rhein zwifhen Bafel und Neuenburg. — 2) Bei Olten im Aargau.— 
3) Zu Rleinbafel. — 4) Mathilte, die Gemahlin Heryog Yutwigs II. von Oberbaiern. — 
5) Rudolf 1. von Oberbaiern. — 6) Heute das Immerthal (val de St. Imier) genannt, 
das von der Süß (la Suze) turgftrömt wird. 
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dem Feſte bes Heiligen Dominifus hatten bie Klingenthaler Schweftern 121 
in Bafel auf dem jenfeitigen Rheinufer ein großes unb breites Ruhe, Ans 


baus zu bauen begonnen: nad) dreizehn Wochen, das heißt am Tage 


des Heiligen Martin, jaben wir das Dach vollendet. Diele litten Nov. 


am viertägigen Sieber, ſchwangere Frauen ftarben. Der Bijchof ! 
von Strasburg aus dem Haufe Liechtenberg wagte eine neue 
Stener anfzulegen, wie Teiner feiner Vorgänger. Die, welche den 
früheren Bilhöfen ein, zwei, drei oder vier Schillinge gezahlt 
hatten, wurden jegt gezwungen, ein oder zwei Talente zu erlegen; 
die Reichen aber, wie die Ritter, blieben frei von ber Auflage. Als 
num der Bilchof den Jammer der Armen vernahm, zog er gen 
Ruffach und Sulg? und ließ die Stenerregifter holen. Wo er ein 
Zalent fand, befahl er, eine Mark zu fchreiben. Bon einzelnen 
Reihen nahm er, wie wir erfahren haben, zehn, zwanzig, ja fünfzig 
Mark. Dabei fhonte er weder ber Wittwen, noch der geweihten 
Jungfrauen. Aus der Herrſchaft des Bilchofs von Strasburg zogen 


ſehr viele Lente zu anderen Herren. Um Martini hielt König, 


Rudolf einen Hoftag zu Nürnberg, wo er vierzehntaufend gepan- 
zerter Roffe hatte: Bier Ind er den König von Böhmen? In der 
Diöcefe Baſel, im Thal Sornegan findet fih an einem durdhge- 
brocdhenen Felſen folgende Inſchrift: 

Numinis Augusti vis ducta per ardua rupis 

Indicat indigenis cuncta subire malis®. 


1275. Acht Tage nad Weihnachten kamen der Herzog von 1275. 


Te5, der Kanzler König Rudolfs®, der Archidiakon von Bafel, er- 
wählter Biſchof?, und mehrere andere in Bafel zujammen uud 
rüfteten fih zu dem römifchen Papft Gregor® zu ziehen, damit ter 
König zum Kaifer geweiht würde. In Altkirch begrub ein zujam- 
menftürzendes Haus zehn Menſchen. Die Beifchläferin des Propites 

1) Konzab III. — 2) Gübwehfih von Ruffad. — 8) Ottolar II. — 4) „Des 
göttlichen Auguſtus Kraft, durch dem fleilen Felſen geführt, zeigt ben übelgefinnten Cin⸗ 
geborenen an, daß fie alles erbulden mlüffen". Die noch erhaltenen Reſte der Inſchrift 
hat Mommfen in den Wittheilumgen der antiquariſchen Geiellihaft zu Zürich, Bd. X. 
6. 34 veröffentficht: es ergiebt ſich daraus, daß umfer Autor faljh las und das Gelejene 
wil turlich im bie Form eines Diſtichone brachte — 5) Ludwig. — 6) Rubolf von Hohened, 
Abt von Kempten. — 7) Petrus Rei. — 8) Dem Zebnten. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz XIII. Jahrh. 7. Bb. 2 
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195. von St. Amarin! erhängte fih: doch war fie ſchon feit vielen 
Behr. 1. Jahren vom Bett des Propfles getrennt. Am Tage vor Mariä 
Reinigung farb Graf Ulrich von Pfirt. In Brugg? gebar ein Weib 

einen Knaben mit einem Schafskopfe. Es gab viel Schnee: bei 

Bafel war er erträglich, bei Ruffach konnte kaum ein Pferd Iaufen, 

“pri 1a bei Bern und Granfelden lag er vier Fuß hoch. Am Ofterfonntag 
am ber Legat nach Baſel. Ein Weib trank in ihrer Krankheit 

nur Wafler und lebte ſechs Wochen lang ohne Speife. Zu Bafel 

war Getreidemangel: das Viertel Kom wurde um zehn Schillinge 
verkauft. Die Predigermönde dafelbft mußten, vom Hunger ge 
Gebr. 20. trieben, Schwargbrod efjen. Am Mittwoch nad Seragefima war 
ein gewaltiger Sturm, ftarter Schneefall und ftrenge Kälte. Auf 

Mai 3. Kreuzerfindung prebigte ber Prior der Baſeler Predigermoͤnche das Kreuz 
Gebr. 2. für einen Zug in die überfeeifchen Länder. Am Befte der Reinigung 
hielt König Rudolf einen Tag zu Würzburg: bier lud er den König 

von Böhmen zum andern Mal, vor feinem Gericht zu erſcheinen. 

duni 39. Um Feſte Peter und Paul zerftörte der Rhein die Brücke zu Baiel, 
duni ı7. wobei an hundert Menfchen ertranfen. Acht Tage vor Johannis 
habe ich neues Korn gegefjen. Von Strasburg bis Mülhaujen 

Hug. 3. ſollen fünfzehnhundert Fifcher leben. Am 3. Auguſt war ein ge 
waltiger Sturm, der Weinftöde und Bäume vermüftete, Zweige 

trieb er drei Meilen weit, im Dorfe Hergheim entführte er einen 
Knaben fammt der Wiege. Obſt gab es nur wenig. Eine Jagt- 

Aug. 25. hündin warf vierzehn Sunge. Am 25. Auguft belagerte König 
Mai 6. Rudolf Freiburg?. Am 6. Mai famı der Kardinalpriefter von Kapua 
nad Bafel: er murde vom König und von dem biſchöflichen Legaten 

der Lombarteit, vom Klerus und von dem gefammten Stattvolt 

Ott. 6. empfangen. Am 6. Dftober fam der Papft Greger nah Raufanne; 
on. ıs.am Lukasfeſte Gefuchte ihn König Rudolf jammt ber Königin‘ 
und faft allen jeinen Kindern. Der König und die Königin, ter 
Graf® und die Gräfin? von Pfirt und faft alle Edle, die am den 

Hof des Papftes gefommen waren, nahmen das Kreuz. Der König 


1) Bei Thann. — 3) An ber Mar. — 9) Im Breisgau, — 4) Wilhelm, Viſchof 
von Ferrara. — 5) Gertrud. — 6) Theobald. — 7) Katharina 
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hatte über neunhundert Mark für koſtbare Gewänder aufgewanbt. 1275. 
Der Papſt rieth dem König, zum nächften Pfingitfefte mit zwei⸗ 1276. 
taufend Rittern nah Rom zu kommen: feierlih wolle er ihn“ 

dort zum römilhen Kaiſer krönen. Der Papſt beſtellte Bruder 
Heinrih vom Orden der Minderbrüder zum Biſchof von Bajel! 

und weihte ihn zu Lauſanne?. Denjelben beftellte er zum Legaten 

in Deutihland für die Cinfammlung des Zehntend der Welt. 
geiftlichen: zwölftaufend Mark follte er an König Rudolf geben, 
jobald diefer die Alpen überjchritten habe. Denen, die das Kreuz 
genommen, gebot der Papft, zwei Sahre nach dem Fefte der Reini. Behr. 2 
gung gemeinfam über dad Meer zu fahren. Der Keller der 
Schweftern zu Kolmar wurde vollendet. Die Minderbrüber jegten 
einen Abt vom Gifterzienferorden gefangen und belegten ihn mit 

den jchwerften Strafen. Die Cifterzienfer dagegen beichloffen auf 
einem Generalkapitel, daß kein Minderbruder in ihren Klöftern oder 

auf ihren Höfen gaftliche Aufnahme finden, daß niemand bei ihnen 
Meſſe oder Predigt hören folle. Der König von Spanien? hatte 

im vorigen Sabre vier Häufer für den Cifterzienferorden eingerichtet, 
deren jedes fünfhumbert Ritter zur Bekämpfung der Heiden unter- 
halten mußte. Auf Schloß Freiburg ſah ich ein Wurfgeſchoß, defjen 

aus trefflichem Horn gearbeiteter Bogen eine Länge von dreizehn. 
Fuß hatte. Am Lukasfefte wird der Ort Sukbad* im Gregorien- Or. ı8. 
thal mit Mauer und Graben umgeben. Biſchof Heinrih von Bajel 

fam nach Bafel, nachdem er am Feſte des heiligen Dionyfius vom or. 9. 
Papſt Gregor die Beftätigung erhalten. Acht Tage nah Martini Nov. ı 
famen der König und die Königin mit dem Biſchof nad) Bafel und 
ipeiften im Haufe der Predigermönde. Der Bifchof hielt feine erfte 
Mefle und Synode. Zu Kolmar wurde ein Falſchmünzer im Keffel 
geflebet. In Bötberg5 fielen vier Hagelichläge: bei dem einen 
waren die Schloffen fo groß wie Hühnereier, er richtete alles zu 
Grunde. Bon den Nedern wurden die Schweine halbtodt nad) 
Haufe gebradtt. 


1) Heinrich IV. von Seny. Näheres Über ihn in ber Chronik von Kolmar. — 
2) Am 9. Oltober. — 3) Alfons X. — 4) Weillih von Kolmar. — 5) Bei Kr, im Horgen. 


1206. 


8 


Dee. 6, 
Dec. . 
ebt. 10. 


ebr. 14. 
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1276. Kunz Teyto von Senheim erreichte ein Alter von 
hundert und zehn Jahren: er ſtarb 1277. Im Januar geputzte 
Weinſtöcke bringen Beeren, bie nur aus Kern beſtehen; Beſchneiden 
bei zunehmendem Monde giebt volle, Puen bei abnehmendem magere 
Beeren; beffer ift es, im März zu beſchneiden: das ift Bauernregel. 
Der Herzog! von Lothringen wurde vom Grafen? von Zweibrüden 
geſchlagen; von beiden Geiten fielen viele Pferde und Menſchen. 
Bei Mailand in der Lombardei nahmen die Ritter König Rudolfs 
viele Gegner gefangen und töbteten eine große Anzahl berfelben. 
Bon den Gefangenen wurben mehrere ohne Mitwiflen der Söldner 
enthauptet: darüber erbittert wollten dieſe nicht Länger daſelbft ans- 
halten. Der Biſchof von Bafel fette den Almofenier des Klofters? 
im Sornegau gefangen, ber durch feine Erpreffungen viele Arme 
lange Zeit hindurch gequält hatte. Die Brüder bes heiligen Auguftin 
überfiedelten von Mülhaufen nah Bajel. In Nulenberc* wurde 
das Haus des heiligen Auguftin vom Volke zerftört, ohne daß der 


. König dies irgendwie gehindert hätte. Acht Lage nad Epiphaniä 


ftarb Papft Gregor der Zwölfte®, Bei Schloß Thierftein® fteht an 
der Straße ein ſchöner Baum, unter defjen Schatten aber Fein Bauer 
ruhen wollte, weil viele, die unter ihm geraftet, ſchwer erfranft 
waren. Der Winter war hart und lang. In den Bergen bes 
Elſaſſes fiel der Schnee am Nifolaustage, in der Ebene am Heiligen 
abend: er dauerte bis zum Feſt der Scholaftifa. Bruder Petrus 
von Tarantaife aus dem Orden der Predigermönde, Erzbiſchof ven 
Lyon? wird zum Papft gewählt und nimmt als folder den Namen 
Innocenz® an. Schweiter Agnes, eine ber erften vier, welche das 
Klofter des heiligen Johannes unter der Finde? errichtet hatten, ftarb. 
Am Valentinstage gebar die Gemahlin König Rudolfs in Rhein- 
felden einen feinen Knaben !9, der aber nur kurze Zeit am Leben blich. 
In Züri warf eine zahme Wölfin zwei rothe Wölfe, zwei weiße 
Jagdhunde und drei gefleckte Hunde verfdiedener Art. Es wurde 


1) Sriedtich II. — 2) Heimich 11. — 3) Granfelben. — 4) Wahrjcheinlich Rim- 

Berg. — 5) Der Zepnte. Cr farb am 10. Januar 1276. — 6) Sübli von Laufen, im 

Kanton Eolotyurn. — 7) ME Petrus IT. — 8) Der Flinfte, gewählt den 21. Ianuar 
16. — 9) Zu Kolmar. — 10) Rarl. 
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eine Nuß von zweinndvierzig, eine Birne von einundzwanzig Spannen 1278. 
Umfang gezeigt. Bei Rheinfelden legte eine Henne an einem Tage 
elf Eier. In Hüningen! waren zwei Hunde, die unter dem Wafler 
Fiſche und andere Waſſerthiere fingen. Ritter Zecho hatte einen 
Jagdhund, der Leitern herauf und herabfteigen konnte, Werner von 
BWiller? einen Hund, der Eichhörnchen auf den Bäumen fing. In 
Olsberg? Iebte eine Schwefter vom Eifterzienferorden, die elf Sabre 
lang ohne Trank blieb. In Sulß bei Ruffach wurde ein Münzer, 
ein Knecht des Herrn Johann von Sungholz*, gefiedet. In Sulz 5 
bei Laufenburg eriprang eine Salzquelle. In Laufenburg war ein 
großer italiemifcher Hahn, unter defien Bauch eine Henne durch⸗ 
laufen konnte. Am Tage vor Petri Stuhlfeier gebar ein Weib Behr. : 
einen Sohn, an deflen Geburt fie fich fieben Wochen gequält hatte. 
Sn Bötberg war ein Pfarrgeiftlicher, der achtzig Sabre lang da⸗ 
jelbft den Gottesdienſt beforgt hatte. Nah Baſel kam ein Mann 
von ſchwächlichem Körperbau, der an einem vom ©lodenthurm des 
Domes zum Haufe des Kantord gejpannten Seil auf Händen und 
Füßen berabftieg. Ein Falke fing an einem Tage vierundadhtzig 
Enten, ueun Safanen, fieben Kräben, fieben Eiftern und viele Dohlen. 
Ein junger Schüler hatte das Haus jeined Vaters, eines reichen 
Bauern, verlaffen und lebte in dem Klofter Granfelden als 
Bettler mit den Armen, als der Pfarrgeiftlihe in Bötberg ben 
Weg alles Fleifches ging. Da übertrug der Herr von Homberg $, 
der Patron der Kirche, Ddiefelbe dem obgenannten Knaben: 
der Bote, der ihm die Nachricht davon überbringen follte, fand ihn 
ald Bettler im Kloſter. Jener Geiftliche hatte der Kirche zu DBöp- 
berg achtzig Jahre vorgeftanden; vor Alter hatte er beinahe das 
Geficht verloren; die Zähne waren ihm ausgefallen, doch wuchlen 
ihm fieben neue wieder, feine grauen Haare wurden wieder ſchwarz; 
er hatte gewünfcht, wenigftens drei Tage vor feinem Tode ent 
baltfam bleiben zu können. Am Oftertage, dem 5. April, erſchienen april 


1) Nordlich von Baſel. — 23) Weſtlich von Baſel. — 3) Süblih von Rheinfelden. 
4) Suͤblich von Gehweiler. — 5) Im Aargau, füdlich von Laufenburg. — 6) Zwiſchen 
Siffag und Olten. 
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Ri , Schößlinge an den MWeinftöcen, am nächſten Dienstag und Mittwoch 
” erfeoren diejelben gänzlih. Der König belagerte den Herrn ! von 
Fleckenftein 2, weil derfelbe den Bilchof von Speier um vorenthaltener 
Hülfsgelder willen gefangen genommen. Da übergab der Herr von 
Fleckenſtein ſeine Perſon und jeine Habe in die Gewalt des Könige. 
Die Königin wünjchte dringend, das Ruhehaus und die Zellen der 
Predigermönde mit wenigen Frauen befuchen zu dürfen; aber nur mit 
Mühe und durch viele Bitten erlangte fie Erlaubniß dazu. Karl, der 

br. 1. Sohn König Rudolfs, der am Valentinstage dieſes Jahres geboren 
war, wurde mitten im Chor des Bafeler Domes beigejeßt: bei feinem 
Leichenbegängniß waren alle Mönde und Weltgeiftlichen niedern 
und höhern Ranges, alle Ritter und zahlreiche angejehene Bürger 
zugegen, dazu viele Weiber, auch die Königin mit mehreren Damen. 
Die Bahre war durch einen ſchönen Teppich verhüllt, weldher dann 
der Kirche anheimfiel. Bruder Cmund, einft Provinzial der Prediger- 
mönde in Deutfhland, wird von König Rudolf in geheimen Ge- 
ihäften an den päpftlichen Hof gejandt. Die Königin ließ in den 
Garten der Predigermönde zu Bafel ein Schwein mit Stadeln 
bringen, damit man an ihm Gottes wunderbare Schöpfung ſchauen 
fönnte. Biſchof Heinrich? von Straßburg feierte feine erfte Meffe 
mit großem Gepränge. In Sulkmatt warf eine Ziege vier Zunge. 
Mai 24. Die Weinftöce blühten am 24. Mai: an demjelben Tage wurde im 
Mai 31. Elſaß reifes Korn gegeffen. Am 31. Mai bielt Graf Theobald von 
Pfirt einen großen Tag, dem auch der König und die Königin, der 
Juni 2. Herzog von Lothringen und viele Ritter beiwohnten. Am 2. Suni t 
predigte Bruder Eberhard vom Orden der Predigermönde zu Bafel, 
und viele nahmen von ihm das ruhmreiche Kreuz des Herrn zu einer 
Fahrt über das Meer. In Rottweil? gebar eine Klausnerin an einem 
Tage drei Knaben, einen vierten fügte fie vier Tage nachher den 
früheren hinzu Zwiſchen der Aebtiſſin und dem Konvent der Damen 


1) Wolfram. — 2) Im untern Elſaß, weitlid von Weißenburg. — 3) Der Name 
iſt unrichtig: Biſchof von Strasburg war zu biefer Zeit Konrad III. — 4) Im Original 
VII. Nonas Junii, eine Bezeichnung, bie nicht richtig fein lann: ich vermutbe, daß flatt 
VD. zu leſen ſei III. — 5) Im Königreih Wirtenberg. 
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von Masmänfter? entfland ein Streit. Zu dem in Piſa? abge 1210 
baltenen Kapitel der Predigermönde jandte König Rudolf breifig 
Mart. Um Margaretbentag babe ich den Atlas verbeffert. Zu „u 
Bajel begann tie Ernte acht Tage nach dem Feſte St. Sohannis Iuı 
des Täufers. Aebte von Murbach: Hngo, Albert mit dem Bühel 
von Froburg, Theobald, Berthold von Steinbrunn. SInnocenz? war 
mit Dem fechzehnten Jahre in den Orden der Predigermoͤnche einge- 
treten und dreißig Sabre hindurch darin verblieben; als &rabifchof *, 
ald Kardinal, als Papft bat er nicht einmal je ein Jahr gewaltet. 
Kardinat Dihobonns® wird zum Papft® gewählt, Schwelter .... 
von Sulgmatt, die Schreiberin der Schweftern von Klingenthal, 
erzählte, fie babe das Buch für die Wintermeffen? ber Bafeler 
Predigermönde mit einer einzigen Feder gefchrieben; den Reft des- 
ſelben vollendete fie mit einer zweiten Feder in Turzer Zeit. Die 
Minderbrüber hatten ein Kapitel zu Bafel, dazu fpendete ihnen bie 
Königin zehn Marl. Zu Trier Iebte im Jahre 1200 ein Mönch 
vom ſchwarzen DOrben®, der an feinem ganzen Leibe Tein einziges 
Haar hatte. Am 2. Auguft fah man vom Ruhehauſe der Prediger Au: 
mönde aus viele Lichter, die nach Art von Kämpfenden fi bin und 
ber bewegten. Am Feſte des Dominikus rüftete König Rudolf feinen au; 
Zug gegen den König von Böhmen. Am Tage vor Laurentii wurde Au: 
ein Laienbruder vom Armenbofpital, ein früherer Weltgeiftlicher, 
erfhlagen. Am Simmelfahrtstage der heiligen Jungfrau babe ich Aus 
die Beeren, jo man „Hymper“ nennt, und Weintrauben gegeſſen: 
an demfelben Tage trugen mehrere Bäume zugleih Früchte und 
Bläüthen. Auf Schloß Regensberg? ſah ich ein Kruftallgefäß, das 
ih nur mit Mühe emporzuheben vermochte. Um Zürich verbarb 
der Wein. Papft Hadrian ftirbt !%; erwählt wird Papft Johann 11, 
Ueber Stradburg erſchien nah Palmfjonntag eine rothe Wolfe in gi, 
der Form eined Kreuzes. Ebenſo waren im Jahre vorher gegen 

1) Masmünfter (Massevaux), weftlih von Mülhauſen. — 2) Am 24. Mai. — 3) Der 
Fünfte — 4) Bon Lyon. — 5) Karbinaldiaton von St. Habrian. — 6. Ale Habrian V. 
— Im Original: lexionarium,. Es enthielt die Stellen der pauliniſchen Briefe, bie bei 


den Meflen gelefen werben. — 8) D. 5. ein Benebictiner. — 9) Nördlich von Züri. — 
10) Am 18. Augufl. — 11) Der Einundzwanzigfte, gewählt am 13. September. 


1976. 


Iprit 3. 


Sept. 23. 


per. 


Räry 20. 


m. 3, 
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Dftern um die Sonne zwei Kreife von der Barbe bes Regenbogens 
fichtbar gewefen, welche ſich gegenfeitig ſchnitten und fo zwei Kreuze 
zu bilden ſchienen: fie erſchienen während der Predigt eines Minder - 
bruders, der zu einem Kreuzzug über das Meer aufforberte. Am 
Charfreitag flug der König von Frankreich! die Heiden aufs Haupt, 
wobei viele gefangen und eine große Anzahl getöbtet wurde Am 
23. September ftarb auf Schloß Plirburg? die Landvogtin des 
Elſaſſes, eine Tochter des Grafen? von Pfirt, die Gemahlin Konrad 
Werneröt: begraben ift fie auf dem Kirchhof von St. Iohannes 
unter der Linde zu Kolmar. Am 17. September kehrte ber Biſchof 
von Bafel frank von feiner Reife an den römijchen Hof zurüd, und 
neun Perfonen feines Gefolges ftarben; der Reft feines Gefolges 
aber ftarb ..... Fünf Wochen vor Johannes blühten die Wein 
ftöde. Vom Mittelpunkt der Erde bis zum Ocean ift eine Reife 
von zwanzig Wochen. Hundertundvierzig Xagereifen geben fünf 
taufendvierhundert Meilen, fünfzig aſtronomiſche Meilen machen 
eine Tagereife, fieben deutſche Meilen machen ebenfalls eine Tage— 
reife, breißigtaufend Fuß machen eine deutfhe Meile und ſechs 
Iombarbifhe ®. Der Bihof von Bafel vifitirte die Chorherren 
von St. Leonharde, die nah der Regel des heiligen Auguftin 
lebten: einen von ihnen fandte er zu feiner Befferung in das Kloſter 
Interlaken, einen zweiten nach Klofter Pairis?, einen dritten nad 
Bellelay$, einen vierten nach Strasburg in das Klofter des heiligen 
Arbogaft. Dem Propft aber änderte er ben Titel und nannte ihn 
Prior; dazu gab er ihm einen Verwalter an bie Seite, ohne deſſen 
Vorwiſſen und Erlaubniß er feine Verfügung über das Kloftergut 
treffen durfte. Ein Bürger von Ruffach, genannt von Merxheimꝰ, 
wird erfhlagen. Am Tage vor Allerheiligen wurde ein Ketzer ver- 

2) Philipp III. — 2) Weftli von Kolmar. — 3) Ufrig. — 4) Bon Hatiſtadt. — 
5) Offenbar find bier mehrere Zaplen verdorben. Ein richtiges Bild giebt eine andere 
Notiz der Hanbiärift, in der c& heißt: „Fünf Fuß maen einen Schritt, Huntertunt» 
fünfuntzwangig Schritt ein Gtabium, acht Stadien eine Meile; cbenfo machen fünfe 
taufend Fuß oder taufenb Schritt eine Meile, ſechs italifhe Meilen machen eine deutſche 
Meile, fünf beutfge Meilen eine Tagereife". — 6) Zu Bafel. — 7) Im Biochum Bafel, 


wrbiweflic) von Zolmar. — 8) Im Biothum Bafel, weflid von Granfelden. — 9) Zwiſchen 
'afigpeim und duffach. 
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brannt. Der Herr Biſchof von Baſel kaufte die ganze Habe des 176. 
Srafen von Pfirt ſammt der Grafſchaft, und befeftigte den Kauf 

durch Urkunden. Im Jahre 1273 wurde das Gregorientbal durch Feuer 
verwüftet. Nach dem Bericht der Gifterzienfermöndhe von St. Urban 

bei Solothurm pflegten diefelben in jedem Sahre Folgendes zu ver- 
Frauen: Tauſend Biertel Spelt, fünfhundert Viertel Winterweizen, 
fünfhundert Viertel Hafer, zweihundert Biertel Gemüſe; fechzig Viertel 

geben fie als Almofen für die Armen. Bor Ankunft des Herrn wurde PR 
zwiſchen dem König von Frankreich, ber breibunderttaufend Reiter 

und Auserleſene nebft vierzigtaufend berittenen Schüßen hatte, und 

dem König von Spanien, der eiue unzählige Menge Volks führte, 

ein Baffenftiliftand abgeſchloſſen. Am Tage vor dem Klemensfefte Rev. 35. 
war während der Morgenandacht der Predigermönche zu Baſel eine 
Mondfinfterniß, die ein junger Bruder deſſelben Ordens vorher ver- 

kündet Hatte und den Brüdern zeigte. Am Tage nad) St. Katharinen Rov. 2e. 
kam ein Dergleich zwilchen dem König von Böhmen und bem römi- 
ihen König Rudolf zu Stande. In Rheinfelden war der Rhein 
mit Eis bededt und jedem, der hinübergeben wollte, ftand der Weg 
offen. Thauwetter trat am Hefte des Hilarius ein. Weihnachten 1277. 
fiel auf einen Freitag; der Biſchof von Baſel nebft feinem Gefolge mn 
aß Fleiſch, wer Bein Fleiſch effen wollte, befam große Fiſche. 

1277. Die Königin von Deutfchland verweilte zur Faftenzeit ee 
mehrere Tage lang mit nur ſechs Damen im Klofter der Klingen- 1277. 
thaler Schweftern!. Bon DOften? wurden Schiffe über die Aecker 
nad Kolmar gezogen. In der Nähe von Bafel wird Silber, Eifen 
und Blei gegraben, Gold findet fih in den Gewäſſern. Auf den 
Bergen des Thales Wehr bejuchten die Leute zu Mariä Berkündi- Mär; 25. 
gung bed Schnee wegen haufenweiſe die Kirche. Nach Oſtern ver- „n®, 
ließ die Königin Rheinfelden und z0g gen Konftanz, von dort nad) 
Baiern. Ihr folgte um Chrifti Himmelfahrt Biſchof Heinrich von gie. 
Bajel mit fiebzig Pferden. In Gauenftein? fah man ein Hirfchge- 
weih von drei Fuß Länge, an dem fcchzehn Enden waren. Ja 


1) 3u Bafel. — 2) Bei Ruffach. — 3) Oder Anenflein an ber Kar, zwifchen Aarau 
und Brugg 
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ırrı. Bafel wurde ein Salm von fieben Fuß gefangen und um zweiund · 
dreißig Schillinge verkauft: auf dem Markte Hatte er brei Pfund 
gegolten. Der Rheinfelder Bürger Metter ftirbt. Im Uri wollte 
ein Schwarzfünftler mit einigen Bauern für Geld feine Künfte 
treiben. Unterdefien flug ein Hagel mit gewaltigen Schloffen in 
das Thal. Da ftiegen die von Uri gemaffnet auf bie Berge und 
jagten den Künftler jammt feinen Schülern dreimal mit Gewalt 

Hunt 5, auß dem Lande. Am 5. Suni zogen bie Bafeler Domberren, bie 
Stiftsherren von St. Leonhard und St. Peter, die Minderbrüter 
und Predigermönde nad St. Theodor und zu den Klingenthaler 

mi 13. Schweftent; am folgenden Sonnabend aber zu den Predigermoͤnchen 
unb den Iohanniterrittern. Graf Eberhard! gab dem König Rudolf 
die Stadt Freiburg im Uechtland für drei Mark?: der Graf? von 
Savoyen hätte gern neuntaufend baflır gegeben, wenn König 
Rudolf den Verkauf an ihn geftattet hätte. Im Dorf Zeilt gebar 
ein Mädchen in ihren achten Lebensjahre einen Knaben. Zu Noll- 
weiler 5, einem Schloſſe bei Sultze, wurde die Hirnſchale einer großen 
Schlange und ihre Zunge, vom Volke „Noterzunge* genannt, aufge 
funden und dem König Rudolf ald Kleinod übergeben: fie befigt 
die Kraft Gift zu verrathen. Die Königin von Deutſchland wird 
in Wien empfangen. In Defterreih erfand König Rudolf eine 
neue Steuer, indem er von jedem Pfluge fünf Schillinge forderte. 
Den Grafen? von Hohenberg, einen Vetter des Könige, verwundete 
der Herr von Hagened® in Gegenwart des Könige. Der Bilder 
von Raufanne? ..... mehrere Keßer zu Freiburg io und Bern mit 
Hülfe der Predigermönche und Minderbrüder. König Rudolf lieh 
den Herrn von Haspisperch wegen Sobomiterei verbrennen. In ter 
Nähe von Konftanz wurbe eine Art neuer Netze erfunden, durch die 
eine große Anzahl von Fifchen gefangen wurde. Die Bifhöfe von 
Meg! und Strasburg '? befämpfen den Herzog von Lothringen: 


1) Ben Habsburg, ein Obeim König Rubolfs. — 2) Dat die Zahl falfg, wilrte 
Ylar fein, aud wenn toir bie Berfaufsurfunde nicht mehr befäßen. Nach ihr war ber 
‚Preis breitaufendundviergig Mart guten Silbers. — 3) Philipp. — 4) Im BWiefentbal, 





noxböflig von Lörrach. — 5) Dllimitre, Ollweiler zwiſchen Sulg und Wattweiler. — 
6) Sudlich von Ruffad. — 7) Aldert. — 8) Zwiſchen Kolmar und Sulpbad. — 9) Bil- 
Helm 11. — 10) Im Uetlant. — 11) Serenz. — 12) Roma. IN, 
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der Herzog fing dem Bilchof von Strasburg zwölf Wagen ab. Später 1277. 
wurde die Sache beigelegt. Herr N. zu Rhin!, ein Mann von 
edler Geburt, reich und gaftfrei, Propft zu Lautenbach?, war jeche 
Moden vor der Zeit geboren. Er wurde neunzig Sahre alt. Bis 
zu der den Schwangeren beftimmten Zeit war er in ein Schaffell 
gewidelt und in einen Kamin gefledt. Hundert Stüd zurechtge⸗ 
machter „Kabistöpf"” wurden zu Sul für zwei Schillinge verfauft. 
Der Biſchof von Strasburg nahm von den Bürgern zu Sul achtzig 
Mark, während fie feinen Vorgängern unter Murren kaum jechzig 
gezahlt hatten. Der Biſchof? von Köln mit noch zwölf Verbündeten 
bedrängte den Grafen* von Jülich. Das Fahr war reich an allen 
Erzeugnifjen, mit Ausnahme des Leins. Das Viertel Gerfte galt 
drei Schillinge, das Viertel Hafer achtzehn Denare, das Viertel Spelt 
vier, das Viertel Weizen ſechs Schillinge Die Stiftäherren von 
St. Peter zu Bafel bepflanzten den Plaß, welcher dem Klojter des 
heiligen Petrus gegemüberliegt, mit Bäumen. In Sul wurden 
einige in Häufern wohnhafte Dirmen von folden, die im Walde 
bausten, mit Knitteln audgetrieben. Der König von Frankreich ... 
dreihundert Magifter, weil fie einige Artilel gegen den katholiſchen 
Glauben zu vertheidigen juchten. Albertus Magnus war Lektor in 
Köln. Bin. berumfchweifender Geiftlicher fing in Bafel Schlangen, 
mit denen er nad Belieben verfuhr und wunderbare Sachen aus- 
führte. In Senheim begann der Verwalter Heinrih ein Hofpital 
für die Armen zu bauen. Papft Johann, ber Zauberer, aller 
Wiſſenſchaften kundig, der Feind der Ordensgeiſtlichen, der Verächter 
ber Beſchlüſſe der allgemeinen Kirhenverfammlung, ftarb in dieſem 
Sahre?. Nah langem Zwieſpalt unter den Karbinälen wurde 
Nikolaus, vorher Cajetanus genannt, zum Papft erwählt. 

1) Die zn Rhin waren ein edles Bafeler Geſchlecht. — 2) Bei Münſter im Gregorien⸗ 


tbal. — 3) Siegfried. — 4) Wilhelm IV. — 5) Am 16 Mai. — 6) Der Dritte, gewählt 
am 25. November. 
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1278. Am Heiligenabend erwarben die Predigermönde ihr um. 
Grundftüc zu Kolmar für mehr als fünfhundert Mark; am Tagevor 
Erſcheinung des Herrn begannen fie den Bau. Der Kirchhof ber gas 
Kolmarer Schweftern und der Altar der heiligen Margarethe werden 
geweiht. Die Kirche der Deutfchherren zu Suntheim! wird am ſechs⸗ San. 27. 
ten Tage nach St. Agneten, der Kirchhof der Predigermönde zu 
Kolmar und der Altar der heiligen Sungfrau am zweiten Montag nach Yuni 20. 
Trinitatis von dem Bafeler Biſchof geweiht. „Regelsbiren“ wurden 
vierzig, „Gigilspiren“ fechzig für einen Denar verkauft; Grunacher 
Aepfel „ein Bugty voll” galt fünf Denare. Kolmar und mehrere an⸗ 
dere Städte ſchwuren der Gemahlin König Rudolfs. Der Biſchof von 
Bafel und zwei Predigermönche ? reiften, vom Könige von England ? 
fommend, nad Defterreih zu König Rudolf, um zwifchen ten 
Kindern? der Könige eine Heirat zu Stande zu bringen. Der 
Biſchof von Bajel erwarb Pfirt und Sogern 5 nebft ihrem Zubehör 
für vierhundert Mark vom Grafen Theobald von Pfirt. Um Oſtern „ir ız. 
wurde das Viertel Salz für ſechs Schillinge, dad Viertel Spelt 
für drei Schillinge vier Denare, das Viertel Gerfte für zwanzig 
Denare, das Viertel Korn für fechd verkauft. Lein und Wolle 


1) Bei Ruffach. — 3) Andreas Pentekofles und Iohaunes von Gevenal. — 
3) Eduard I. — 4) Zwiſchen Rubolfs Sohn Hartmann und Eduarbs I. Tochter Johanna. 
— 5) Sogern (Boghidre) an ber Birs oberhalb Laufen. — 6) Wohl nicht ſechs Denare, 
fondern ſechs Schillinge. 
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am, waren theuer. Im Juli zogen der Biſchof von Bafel und der 
Landvogt des Elfafjes! mit Heeresmacht zum König Rudolf nad 

März ı7. Defterreih. Am 17. März fiel der Graf von Jülich? in der Statt, 
jo man Aacheu nennt, mit zwei Söhnen, breifundert Rittern und 
vielem andern Gefinde. Der König von Böhmen verſprach den 
Fürften Deutfchlands große Gelbfummen, wenn fie mit aller Macht 
gegen König Rubolf anlämpften. Dies beſchlofſen fie auch zu thun. 
Desgleihen fammelte der König von Böhmen zehntaufend Ritter, 

um König Rudolf aus Defterreiche Grenzen auszutilgen; aber ber 

Herr gab, daß die Fürften des Heeres unter einander im großen 
Streit gerieten, und fo wurde ihr Bund gefprengt. Auch bannte ber 

Herr Papft alle Gegner König Rubolfs, und nannte denſelben 
Öffentlich zu Rom Kaifer. Die Schweftern von St. Johann vom 
Orden der Predigermönde umgaben fi) mit einer Mauer, deren 
Höfe zwanzig Fuß betrug; die Eiche, aus welcher die Kirchenftühle 

der Damen gefertigt wurben, hatte einen Umfang von vierundzwanzig 

Fuß. Die Bürger der Stadt jo man Aachen nennt, nahmen eine 
Burg fammt ihrer Befagung: von dieſen töbteten fie fünfzehn durch 

das Schwert, die übrigen fegten fie ins Gefängnig. Die Herren" 

von Horburgt, die Söhne ©..... ‚ ber Schwefter des Grafen: 

von Pfirt föhnen fih mit ihrem Better aus und fehren in das 
Elſaß zurüd, Cs ftarb der Graf von Werth‘, von dem feine 
Mutter zu fagen pflegte, er fei nit ihr Sohn, fondern eines 
Müllers Kind: ein Ausſpruch, der durch Förperlihe Anlage und 
Beſchaffenheit ſeines Bruders beftätigt wurde. Ein Bauer aus 
Villingen? trug ein glühendes Eifen in der bloßen Hand, ohne fih 
uni ı.zu verlegen. Um den 1. Zuni ließ der König von Frank 
reih® Petrus?, feinen getreueften und reihften Rath, auffnüpfen, 
weil er angeblich die Königin '% hatte erfennen wollen. Aufang 
i. Mai gab ed reife Erdbeeren, acht Tage nad St. Johannis des 


8 


1) Konrad Werner von Hattflabt. — 2) Wilbelm IV. — 3) Heintich und Mbert. — 
4) DOeflig von Kelmar. — 5) Theobald. — 6) Heinrich Egbert Graf von Werth an der 
IM, Sandgraf des Unter-Eifafies, Narb am 19. Febr. 1278. — 7) Rordweſtlich von Denau« 
eijingen. — 8) Pbilipp III. — ') Petrus de vrocia. — 10) Maria. 
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Täuferd Seft reife Gerſte. In Kolmar fragen Schweine ihren Hirten. 1278. 


Ebenda warfen zwei Ziegen fieben Sunge. Ein Luzerner Schiffe 


behauptete, in einem Rage von Luzern nah Straßburg fahren zu 
fönnen: da er es aber nicht auszuführen vermochte, hat er, wie wir 
glauben, dreißig Pfund verloren. Eine Here verhinderte ſechs Jahre 


lang ihre eigene Entbindung; im fiebenten Sahre aber gebar fie, . 


wie wir vernommen haben, drei Kinder auf einmal, In Kolmar 
hörte eine Begine am hellen Tage, während niemand zugegen war, 
eine Stimme, bie fprah: „Die Predigermönde . werden ein 
Haus in Kolmar erwerben und noch vor Beginn der Yaften in 
demjelben feierlich Meſſe Halten”. So geichah ed. Die Schweftern 
von St. Sobann zu Kolmar erwarben eine Uhr für ſechs Mark. 
Der König von Böhmen lieferte dem König Rudolf bei Wien eine 


Schlacht, in der er jelbft blieb, und mit ihm, wie insgemein gejagt Aug. : 


wurde, vierzehntaufend Menihen. Es fiel der. Herr von Eckerich! 
und ber von Epfih?. Imgleichen ftarb der Erzbiſchof won Kanterbury, 
Kardinal und Bruder vom Orden der Predigermönde?. Es ftarb auch 
Bruder Martin, früher Iange Zeit Beichtvater des Herrn Papftes, 
dann zum Erzbilhof von...... erhoben?. Dedgleichen ftarb 
Bruder Probns, Provinzial vom Orden ber Minderbrüder. Der 
Herr Papft wurde beftändiger Senator Roms, und Karl5 überließ 
ihm alles, was er bisher innegehabt und was ſich auf den apofto- 
liſchen Stuhl bezog. Der Herr von Glere® plünderte das Thal 


Somegau und tödtete drei Edle. Am Feſte Simonid und Judä or. »: 


hielt der Konvent der Brüder vom Drben der Predigermöndhe feinen 
Einzug in das Haus zu Kolmar, welches vom Kapitel erworben 
war. Derfelbe wurde von ben Gtiftöherren, von ben Herren 
St. Johamis des Täufers und von der geſammten Bürgerjchaft 
löblich und ebrenvoll empfangen. inige, die von Wien kamen, 


1) Eckerich oder Eſchery bei Ste. Marie aux Mincs, weſtlich von Schletiflabt. — 
2) Nördlich von Schlettftadt. — 3) Robert Kilwardby, feit 1272 Erzbiſchof von Kanter- 
bury, wurde 1278 Karbinalbifchof von Porto und flarb am 11. Sept. beffelben Jahres. 
— 4) Martinns Polonus, der Geſchichtſchreiber, wurde 22. Yuni 1278 GErabifhof von 
Gnefen. — 5) Karl I von Sicilien. — 6) Am Donbe, füblig von Brunteet. Ex aim 
identiih mit dem Minnefänger. 
Gehbiätfer. b. deutſden Borz. XII. Zahıh. 7. Bo. 8 


ı1 


128, 


2m. 
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erzäblten, daß König Rudolf viele zu Nittern geſchlagen und ben- 
felben Kleider und reiche Geſchenke gegeben habe. In ber Stabt 
Bafel begruben die Minderbrüber einen Wucherer, wie auf ber Hand 
liegt, zu großem Anftoß ihrer Nachbarn. Zerftört wurden das neu 
erbaute Zähringen, ein Thurm bei Breifah und Kolibere. Auf 


"Ankunft des Herrn wurbe Korn für vier, Erbfen, Bohnen und 


Linfen für drei, Spelt für zwei Schillinge, Gerfte für vierzehn 
Denare, Hafer für zehn Denare, ein Pfund Fleif für einen Denar 
ober drei Heller verkauft. Es gab viele Mäufe, und bas Sahr 
war frudtbar in allen Dingen. Graf Egino! von Freiburg raubte 
den Bürgern von Offenburg? nahe am Thore ber Stabt zwanzig 
Pferde; die Bürger aber feßten ihm nad und lieferten ihm ein 
Treffen, in dem von beiven Seiten mehrere verwundet wurben. 
Der Graf von Pfirt fing den Abt von Lureuil®. Dem Herrn 
Biſchof von Strasburg hatte im Jahre des Herren 1200 fein Beſitz 
von Wettolsheim* aufwärts bis nah Sulg einſchließlich nur fünfe 
hundert Pfund gezahlt; davon gab er den britten Theil an den 
Landgrafen des Elſaſſes und hielt weder Schultheiß noch Vogt da- 
felbft. Im Flecken Ruffach ſchied der Biſchof die neue Burg von 
der alten 5 durch einen Graben. Das Jahr war fruchtbar in allen 
Dingen. Der Winter war warm: über Nacht fror es, nad Mit- 
tag thaute das Eis auf. Im Lande‘ Kärnten, weldes nahe bei 
Defterreich liegen fol, war eine fo große Hungeränoth, daß bie 
Einwohner Menſchenfleiſch ahen: ſehr viele ftarben durch Hunger. 

1279. In diefem Jahre kam Herr Siegfried, genannt von 
Gunbolzheim®, von König Rudolf, der zur Zeit in Wien war, und 
berichtete von bemfelben Glück und Heil. Diefer Schultheiß Sieg- 
fried baute am Tage nad ber Reinigung die Burg Hohenad? 
mit Erlaubniß des Herrn König Rudolf; den Tag darauf ſprang 
die befte der Kolmarer Glocken. Zu derfelben Zeit kam ein Brief 
des Papfles nah Kolmar des Inhalts, daß der Provinzialprier ven 

i Der Dritte. — 2) Silbörlig von Kehl im Großherzogthum Baden. — 3) Im 


" Befangon. — 4) Weflih von Kolmar. — 5) Burg Atruffad ober Ienburg. 
haltpeiß von Kolmar, — 7) Wenllich von Kolmar, 
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Deutſchland fammt feinen Brüdern ben ungläubigen Juden ben ır. 
katholiſchen Glauben getreulich prebigen ſolle. Nah Ct. Mathiä „ur 
kam der Landvogt des Elſafſes, Konrad Werner!, vom Könige, der 
damals in Wien verweilte. Zu derſelben Zeit wurde zu Kolmar, 
das im Elſaß liegt, Spelt für fiebzehn, Gerfle für achtzehn, Hafer 
für neungehn Denare verkauft. Ein Schiffer behauptete, daß, wenn 
jemand Hände oder Füße eines neugeborenen Kindes mit Gämfefett 
beftridhe, daffelbe niemals fpäter an den genannten Gliedern Froft 
leiden würbe. Das Biertel Korn war für dreißig Denare feil. 
Der Herr? vom Rappoliftein nahm bie Burgen Hohenack und 
Minnewiler® feinen Bettern durch Lift ab und brachte fie an Kol 
mar. Meifter Rüdiger von Kientheim, Propft zu Kolmar, ein 
durch Reichthum wie durch Kenntniffe ausgezeichneter Herr, ftarb 
um das Feſt des heiligen Papftes Gregor. Ein Blinder heirathete znin 
eine Blinde, ein Stummer eine Stumme. Fünfzehn Männer von 
Rorolgheimt machten am einem und demfelben Tage Hochzeit. Am 
4. März kam ein Froſt, der die Nußbäume umd was fonft an Bäu-Rän 
men aufgebrochen war ſchwer ſchaͤdigte. Am Sreitag, dem 17. Be: Ber. 
bruar, war der Monb die ganze Nacht hindurch roth, desgleichen 
am folgenden Tage die Sonne bis gegen Mittag. Vollmond aber debt. 
war bes Donnerftags um bie vierte Stunde. Am Freitag vorher fir: 
waren bie wilben Gänfe und die Kraniche wegen ber Milde bes 
Winters nicht in das Elſaß gefommen. Die Nußbäume gingen 
aus. Deögleichen verbarben am 14. April die Weinſtöcke. Die aprit 
Bürger von Kolmar nahmen aus ihrem Wald Holz zum Bau von 
vierhundert Häufern und zur Reparatur der alten fo viel, daß dar- 
aus hunbert neue Hätten erbaut werden koͤnnen. Um Pfingften „ur 
wurbe ber Wein für zwei Schillinge verkauft, da es im Elſaß nur 
wenig, aber von vorzüglicher Beichaffenheit gab. Diefe Länge*, ſechzig 
Mal genommen, gibt die Stärke des Baumes, ber an dem Born 


1) Bon Hattflabt, — 2) Ulrig. — 3) Minnewiler oder Minnewife verſchmoun 
fpäter mit dem nörbli von Kolmar gelegenen Gtäbtegen Ammerfctwiht, — 4) Db viel» 
Leicpt Doralgheim, d. d. Dorlispeim zwiigen Moltheim und Rosheim? 

) ú ̃ — 
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179. zu Gigolgheim ! nahe dem Hofe unb der Kapelle bes heiligen Morig 
fteht. Lantfried von Lanbeberg? erftidte auf einem Turnier zu 
Strasburg am Gedachtnißtage feined Vaters, ber dreißig Jahre 
früßer in derjelben Stabt und an bemielben Tage im Turnier vom 
Grafen? von Freiburg* getöbtet war. Der ältefte Sohn* König 

11. Rubolfs Fam am 19. Mai nah Enfisheim®, rief die Schultheißen 
der Stabt zufammen und berieth mit ihnen, wie man feinem Bater 
in Waffen geübte Ritter enden koͤnne. Herr Konrad von Liechten- 
berg, Biſchof von Stradburg, zerftörte Schloß Durlach mit Feuer 
und fchleppte alles, was er daſelbſt fand, davon. Der Herr von Zwei · 
brüden verwüftete fein eigenes Schloß Kuppenheim? mit Feuer. 
Die Baumfrucht verbarb, das Korn nahm zu, ber Hafer fiel ab. 

a9. Drei Sünglinge nahmen die Prebigermönde zu Kolmar auf Kreuz 
erfindung auf. Im Zuscien, in der Stabt Bologna und den um- 
liegenden Dörfern regnete es Blut in großer Menge. In Hormni- 
&en®, einem Dorfe des Elſaſſes, fiel ein ſtarker Hagelſchlag. Die 

6. Aebtiffin von Heilig-Kreug? ftarb am 6. Juni. Am Tage nach dem 

12. Feſte des Apofteld Barnabas kam ein ftarfer Hagel mit vielen gro- 
Ben Scäloffen, von denen viele die Größe von Eiern hatten: einige 
aber waren wie gewöhnliche Kugeln oder Gläfer, aus benen man 
zu trinken pflegt. Dieſer Hagel zerftörte jelbft einzelne aus Ziegeln 
gebaute Häufer und that an verſchiedenen Orten des Elſaſſes Scha- 
den. In Gundolzheim ftahl ein Geiftliher zwei Kelche, vermochte 
aber nit, fie über ben Gerichtöbezirk des Dorfes hinaus zu ſchaf · 
fen. Im den Bädern bei Remiremont !9 ging einem jungen Men- 
hen ein Wurm ab, ber zehn Fuß lang gewefen fein fol. Ein 
Erdbeben erjhütterte viele Kirchen und Schlöffer. Ein Bruder von 
St. Amarin!! aus dem Drden der Predigermönde erzählte, ev 
habe einen aus dem Körper bes Nitterd Scilempe dur Purgierung 
abgeführten Wurm von dreizehn Fuß Länge und der Breite und 

1) Bei Ammerſchwihr, nörbli von Kolmar. — 2) Hoben-Landsberg, welih ven 
Kolmar. — 3) Konrad I. — 4) Im Breisgau. — 5) Aber. — 0) Zmifgen Mül- 
banfen und Ruffach. — 7) An ber Murg. — 8) Wol verihrieben filr Herinchen, d. h. 


Dber« und Nieber-Hergheitm an ber II. — 9) Bgl. oben S. 4. Anm. 1. — 10) Mofler 
dm Bistpum Toul, — 11) Nordweftli von Millhauſen. 
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Dicke eines zuſammengepreßten Rohres gefehen. Der Wein war ı37 


im Allgemeinen gut und koſtbar. Sm Elſaß wurde das Viertel um 
zwanzig Denare, die Laft um dreißig Schillinge verkauft. Die 
jüdifhe Synagoge wird durch Feuer verzehrt. Der Sohn König 
Rudolfs raubt die Heerben der Züricher. Ein Knabe fand im 
Walde wohl gearbeitetes Eiſen. Allgemein war die Ernte im Elſaß 


am Tage vor Margarethen. Der Bafeler Biihof kam aus Defter- zur 


reich, vom König Rudolf ber, nad) Bafel, und hielt einen großen 
Hoftag. Die Bürger von Kolmar fingen mehrere Leute von Si- 
golzbeim ! ob der von ihnen begangenen Frevel. Acht Tage nach 


dem Fefte der Apoftel Peter und Paul war neues Getreide zu Jul 


Kolmar, dafjelbe wurde am zwei Schillinge verkauft. Der Abt? zu 
Einfiebeln wird vom Blitze erfhlagen und mit ihm mehrere Mönche 
ihwer geftraft. Aus Kolmar verbannt werden diejenigen, von denen 
es hieß, fie hätten den Schultheißen töbten wollen. Um das Sahr 
1220 zerftörte ein Ritter Namens Kurto den Thurm ber Kapelle 
zu Ungersheim® und erbaute daraus eine Burg; in bemfelben Jahre 
wurde er wahnfinnig und flarb. Sn Ungersheim Tebte eine Gaft- 
wirthin, welcher der Arzt binnen zehn Jahren drei Katzen abführte. 
In Wingenheim* wird der Kirchhof begonnen. In Kolmar wurden 
Leute gerädert, weil fie den SchultheißenS und einige andere dem 
Tode hatten überliefern wollen. Der Schultheiß von Aachen wird 
nebft einem Berräther von dem Verwalter König Rudolfs in ber 
Kirche erfchlagen, weil er den Herrn Grafen® von Jülich nebft 
oefſen Genoffen jammervoller Weife getöbtet. Der Herzog” von 
Brabant z0g nah dem Willen König Rubolfs mit großer Heeres- 
macht in das Nieberland und fol dort viele Burgen zerftört haben. 


Acht Tage nad Himmelfahrt fammelte der Sohn König Rudolfs Aus 


mehr denn zwanzig Grafen, viele Herren und großes Volk, Die 
Borftadt von Freiburg® zu zerftören, weil die Bürger ihren Herrn 


1) Vgl. oben S. 36, Anm. 1. — 2) Beer, — 3) Siblih von Ruffach zwiſchen 
Enfisheim und Sultz. — 4) Wehlih von Kolmar. — 5) Siegfried. — 6) Wilhelm IV. 
Bol, oben S. 32, — 7) Johann I, — 8) Im Uechtland. 


29. 


1.20. 
u 


Eyen 


ug. 


or 
29. 
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ven Grafen Eberhard von Freiburg !, unterftügt hatten, der damals 
die Stäbte des Reiches nad Kräften belämpfte Am Tage vor 
St. Matthäi nahmen die Herren von Girdberg? Türdheim® und 
zerftörten den Flecken Wihr* gänzlich dur Feuer. Am 7. Februar 
virdarb der Froſt die Früchte. Am 14. März aber kam Schnee, 
der das, was ber Froſt noch übrig gelafien, vernichtete. Die Bäume 
waren fo zu Grunde gerichtet, baß fie bis im ben Auguft nur wenig 
Blätter hatten. Eine Weinlefe gab es faft nicht: kaum daß bie 
Stöde den zehnten Theil des gewöhnlichen Ertrages lieferten. An 
vielen Orten des Elſaſſes war die Weinlefe noch vor Michaelis ber 
enbigt. Im Korn verurfahten bei Strasburg die Mänfe ben 
Bauern den größten Schaben. Zudem war bafjelbe ſchlecht und 
die Würmer famen leiht hinein. Den Minderbrübern wurbe ger 
ftattet, in der Kirche dem Herrn in ſeidenen Gewänbern zu bienen. 
Der Biſchof von Bafel verfeßte die Schweftern ber heiligen Klara 
vom Orden der Minberbrüber in das Klofter der Sacbrüder jenfeit 
des Rheines. Don ben Sadbrübern aber nahm er fünf in ben 
Orden der Minderbrüber auf, ihren Provinzial® machte er zum 
Propft bei den Gtiftöherren von St. Leonard, für die übrigen 
forgte er, fo gut er fonnte. Imgleichen weihte ber Biſchof von 
Bafel in der Kirche der Bafeler Predigermönde Weltgeiftliche. Der 
Kölner Bischofs befiegte in einer Schlacht? ben Herrn Eponheim® 
und nahm vier Grafen? gefangen; doch erlitt er an Pferden großen 
Verluft. Bilung wid aus der Stadt Ruffach. Nah Bern, ter 
burgundifhen Stadt, kamen neuerdings Störde. Die Herrſchaft, 
weldje ber König in Deutſchland hatte, war dem römiſchen König 
Rudolf übertragen. Das Reid Arelat aber war herrenlos: fo 
machte fi der Biſchof von Baſel nah Rom auf, beſagtes Reich 
durch Geld oder Bitten dem Schne des Königs von Frankreich ..... 


1) Eberhard von Habsburg, ber Freiburg im Jahre 1277 an Rönig Rubolf verkauft 
hatte, ©. oben S. 26. — 2) Bei Sulbag. — 3) Weſtlich von Kolmar. — 4) Wihr au 
val, nörblid von Gulbag. — 5) Heinrig. — 6) Vielmehr Werner von Main, — 
D Dei Kreuanach. — 8) Graf Iohann ven Spondeim. — 9) Unser biefen werben 
erwähnt ber Mfeingraf, Emicho von Leinigen, ber Graf vor Beringen. 
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Zu Niedermünfter !, einem Klofter der ſchwarzen Nonnen?, war bie 127 


Krone am Kruzifir mit vielen Reliquien heimlich entwendet: nad 
kurzer Zeit aber wird der Dieb entdeckt und zum Tode verurtbeilt. 
Der Herr Kuftos, genannt zu Rhin®, ftarb und machte ein großes 
Zeftament. Imgleichen ftarb Bruder Dtto, zur Hölle genannt, vom 
Drben der Predigermönde, ein Mann voll Ehrfurcht gegen Gott, voll 
Liebe bei den Menſchen, dem der Herr den Kampf zwilchen den 
Königen von Böhmen und Deutfchland und den zum Tode wun- 
den Böhmenkönig im Geifte gezeigt hatte Der König von Franf- 
reich gebot für fein ganzes Reich, niemand folle feinen Gäſten beim 
Schmaufe mehr als drei Berichte vorfeßen. Dazu befahl er, daß 
fein Bauer, wie reidh er auch fei, Edelmanns Kleider tragen bürfe. 
Bom Herrn von Horburg wird ein Räuber gefangen und durch das 
Schwert enthauptet. Im Zabern wurden mehr denn vierundfünfzig 
Menſchen von einer einftürgenden Mauer... . . Die Frau von 
Rappoltftein, genannt von Groburg *, wird Nonne zu Paradies 5 bei 
Schaffhauſen. Dem Herrn von Bafel wiberfeßten ſich der Herr 
Propft von Mainz, der Herr von Röttelnheim mit ftattlicher 
Menge von Rittern. Aus Kolmar wurden Frauen vertrieben, da- 
mit fie nicht ihren Ehemännern die Geheimniffe der Bürger ver- 
rietben. In Ruffach wurde eine Schwefter angeklagt, ein Bild von 
Wachs getauft zu haben. Als fie das verneinte, führten die Bauern 
fie auf das Feld, und würden fie mit Feuer verbrannt haben, wenn 
die Brüder fie nicht aus ihren Händen befreit hätten. 

1280. Der Schultheiß Johann von Kaiſersberg wird getödtet. 
Gefangen wird der Herr von Girsberg, Pfarrgeiftlicher zu Lagil- 
richem ®, und der von Nortgaffen, Pfarrgeiftliher zu Oſtein. Am 


1280 


17. März, ald F Sonntagsbudftabe war, mitten in der Naht von Mär 


Sonntag auf Montag erlitt der Mond eine Finfterniß. Die Herren 
von Nortgaffen fingen ben Herrn von Hunaweyer”. Deögleichen 
bie von Kolmar den geiftlihen Herrn von Girsberg und den geift- 


1) Bei Hohenburg. — 2) D. h. der Benebiktinerinnen. — 3) Bgl. oben &.27. Anm. 1.— 
4) Die Mutter Anfelme von Rappoltftein. Eine ausführlihere Erzählung giebt bie Ehro- 
ni von Kolmar 3. I. 1298. — 5) Am Rhein. — 6) Wahrſcheinlich Lagelnheim zwifchen 
Reu-Breifeh und Herlisfeim. — 7) Sübdlich von Rappoltsweiler, 
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1380. lichen Herrn von Nortgaffen und vier von Sulgmatt. Der Her 
Biſchof von Bafel aber kam vom deutſchen Könige nah Kolmar 
unb forderte von den Bürgern, daß fie feinen Geiſtlichen, den Herrn 
von Nortgaffen, wieder in Freiheit fegten. Die Bürger aber weigerten 

ärz 15. fich, feinen Bitten Folge zu geben. Am 15. März, im Beginn der Nacht, 
zeigten ſich Lichterfcheinungen. Denen von Kolmar wurbe ob bes Ge 
fangenhaltens der oben erwähnten Geiſtlichen die Ausübung bes Goites 

mit 5. bienftes unterfagt. Am 5. April war der Biſchof von Strasburg mit 
hundert gepanzerten Roſſen zu Ruffach, und mit ihm bie Stäbte des 
Reiches, um den Herrn Lobegaffe der Strasburger Gefangenen wegen 
zu belagern. Bon Furcht ergriffen, übergab jener fich felbft und gab bie 
prit 20. Gefangenen zurüd. Am 20. April weihte der Herr Biſchof Heinrich 
von Bafel vom Orden ber Minderbrüder das Del zu Pairis bei 
den Gifterzienfern und den reguliten Chorherren. Der Herr von 
Rappoliftein raubte aus bem Bisthum eine große Menge von 
Schlacht- und Laftvieh und töbtete mehrere Menſchen. Imgleichen 
jagte er denen von Kolmar ab und fing von den Bürgern, die ſich 
außerhalb der Stadt befanden, fo vieler er habhaft werden Eonnte. 
utin. Acht Tage nad dem Feſte St. Johannis des Täufers fing der 
Schultheiß von Kolmar den Ruſtarius, Johannes von Nortgaffen, 
Herrn von Kerfeld‘. Im Garten bes Pfarrgeiftlihen von Ungers— 
heim brütete eine Orasmüde einen Kuduf aus und fütterte ihn. 
Herr Heinrih Biſchof von Bafel kaufte die bei Ruffach gelegene 
Schanze. Den Kolmarern wurde der Gottesdienft wieder freigegeben: 

‚u 35. fle begannen ihn am 25. Zuli, dem Feſte bes heiligen Jakobus, 
zu feiern. Nach dem Feſte des heiligen Jakobus kam ſichere Bot- 
ſchaft, daß König Rudolf beabfihtige in das Elſaß zu ziehen. Bor 
dem Seite des heiligen Jakobus waren die Störhe aus dem Elſaß 
fortgegegen. Der Herr von Bafel zog gen Oeſterreich zum Könige 
mit vielen NRittern. Der Zulauf ind Leberthal? zum heiligen 
Aegidius? hörte auf und zog fi) nah Strasburg, weil, wie man 
fagte, die heilige Jungfrau dafelbft zahlreiche Wunder gewirkt habe. 


1) Befllig; von Benfelden. — 2) Meftih von Shlettfabt. — 3) Für ad sanctum 
Fpidiumm if wodt zu lefen ad sauctum Acherium, d. j. nad) Gderic, Ejgerg. 
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Acht Tage nad) ‚dem Feſte des heiligen Auguftinus war großer 
Zubrang zu dem größeren Klofter! in Kolmar wegen ber Wunder, 
welche bafelbft geſchahen. Den Prebigermönden zu Kolmar wur- 
ben brei Altäre geweiht. Die Predigermönde hielten ihr Pro 
vinzialfapitel gu Zürich. Die Minderbrüder bemühten fih, die 
Stiftsdamen von Sedingen zu Schweftern ber heiligen Klara 
zu machen; bo konnten fie dieſe Abficht nicht durchſetzen. Die 
Prebigermönde zu Paris nahmen den Herrn Kanzler in den Orden 
auf: ein bebeutfames Beiſpiel für alle Weltgeiftlihe Am 26. 
Dftober war ein Gröbeben. In gewiffen Ländern begannen on. 26 
einzelne Leute Eſel, Wölfe, Froͤſche, Schlangen zu effen: Thiere, 

die zu eſſen biöher für feheushich gehalten wurde. Der Schultheiß 
Siegfried von Kolmar Hinderte die Opfer der jährlichen dreißig? 

und bie Schmäufe bei den Hochzeiten. Alte Bauern erzählten, fie 
hätten im fünfzig Jahren nit eine fo große Waſſermaſſe gefehen. 
Bruder Albert vom Orden ber Predigermöncde, Generallektor, einft 
Biſchof zu Regensburg, ber Philoſoph, ſtarb. Graf Theobald von 

Pfirt nimmt den Sohn jenes Bruders gefangen ®. 

1281. Schwefler Heilwig, Priorin der Schweftern von St. 121. 
Johaunn zu Kolmar, ftarb am 8. Februar. Der Herr? von Och gern. 6. 
jenftein, der Schweſterſohn König Rudolfs, Vogt des Landes, ſetzte 
den Schultheißen Siegfried von Kolmar ab zur Freude vieler, die 
derſelbe gefräuft hatte. Das Wafler überſchwemmte den Ort Sulk 
und that großen Schaben; ebenda erlitten viele aud durch ben 
Sand ſchwere Berlufte. In Gebweiler ftürzte ein großer Theil des 
Berges durch den Anfturm des Waſſers zufammen; in ben Bergen 
des Elſaſſes thaten die Sturzbäͤche ben Leuten an Weinftöden und 
Adern ſchweren Schaben. Am 18. Februar entſchlief im Herrn, ehr. ır 


1260. 
Eept. 4 


2 St. Martin. — 2) D.b. die Begaflungberbreibig Neffen, welqhe file bie Geſtorbenen in 
jedem Jahre gelefen wurrden. — 9) An einer anbern Stelle ber Hanbferift findet ſich Golgen- 
te: „1280. Im Bunbament eines Pfeilers des Gteasburger Münfters wurden menjchlihe 
Enochen gefunden, welde bie Eohienbeinlänge eines Mannes von mittlerer Größe über - 
trafen. Ebenſo im Klofter des Deutichherren Gebeine, weiche die Größe eine Mannes 
übertzafen. Ein Menſchemahn wurde gefunden, brei Mannsfinger bid, zehn lang, ſechs 
tief: berfelbe wurbe wor der Kirche aufgehängt“. — 4) Dito. 
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1231. wie wir glauben, Reiner vom Orden der Prebigermöndge im achte 
sigften feines Lebens, im fiebenundfünfzigften feines Eintritis in ben 
Drben, im breiunbvierzigften, feit er ben Schweftern von St. Io 
hann vorgefegt war und fie durch Wort und Beiſpiel lehrte. Kunz 
Ruftarius wird aus der Gefangenfchaft befreit, dagegen Guntram 
von Girsberg Binterliftiger Weile gefangen genommen. Der Herr 
Biſchof von Strasburg fammelte, wie man hörte, eine Menge 
Ritter und Belagerte dem Herm! von Baben eine Stabt. Der 
Biſchof von Bafel aber fanbte ihm fünfzig Ritter zu Hilfe. Bon 
dieſen aber wurden mehrere vom Markgrafen gefangen, und fo ber 
alte Friede wiederhergeftelt. Ten Predigermönden wurde auf dem 
©eneraltapitel? geboten, an jedem Wochentage die Litanei nebft gewiſſen 
Gebeten zu fprechen, damit ber Herr fie aus ihren Drangfalen befreite. 
Die Gemahlin König Rudolfs ftirbt zu Wien: mit vierhundert Pferden, 
wie man erzählte, wird die Reiche nad) Bafel geführt und hier von drei 
Biſchöfen, zwölfhundert Weltgeiftlichen und einer Menge Volks auß ber 

När 20. Stadt am Tage vor bem Sefte des heiligen Benedikt mit den größten 
Ehren beftattet. ine Tochter? König Rudolfs wird in bie Lom- 
bardei gefenbet, von verſchiedenen Städten mit großen Gefchenten 
erapfangen, und dem Eohne‘ König Karls5 vermählt. Der König* 
von Ungarn verftieß feine chriſtliche Gemahlin? nnd nahm eine 
Kumanin: fo den Ghriften verhaßt geworden, wirb er von feinen 
eigenen Leuten gefangen, nachmals aber wieder befreit. Bei Luzern 
verfhwanten zweißundert Schweine aus einem Dorfe: wo fie ge 
blieben, wußten ihre Herren nicht zu fagen. Nur wenige Störde 

err. zn. famen um die Stuhlfeier des heiligen Petrus; andere verſchoben 
rar ı2.ihre Rückkehr bis auf das Feſt des Heiligen Gregorius. Bon denen 
aber, die früher gekommen, ſtarben einige vor Kälte. Es war tiefer 
Schnee gefallen, ber die Thiere des Waldes fehr verftörte. Herr 
Symon, ein Franzoſe von Geburt, Legat in Frankreich und Karbinal- 
priefter®, wird zum Papft gewählt und nimmt den Namen Martin? 


1) Rubolf I. — 2) Zu Glorenz, am 1. Iuni. — 3) Elementi, — 4) Karl Martell. 
5) Rarls II. — 6) Ladielaus IV. — 7) Clifabeth. — 8) Bon Gt. Eäcilie. — 9) Der 
Lierte. 
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an. Am Tage vor der Reinigung fiel tiefer Schnee, der die Men: 11. 
fen wie die Thiere des Waldes verftörte und bis zum Feſte bes u 
heiligen Gregorius anhielt. Der Herr von Meyınheim! gab feine Män ı 
Burg zu Meyenheim in bie Gewalt des Biſchofs von Strasburg 
und empfing fie demnächft zu ewigem Lehen zurüd, und der Biſchof 
machte ihn zum Schultheißen des bejagten Ortes. Es ftarben viele 
bejahrte Frauen: die Gräfin von Reichenberg?, die Frau von Rap- 
poltflein und mehrere andere. Im Jahre von der Verkündigung 
bes Herrn ..... am ®efle bes heiligen Georg erſchienen wenige Leitz: 
Blüthen an ben Bäumen. Am Tage vor St. Marci wurben Milz 
Donner gehört. Die von Koblenz weigerten fi, ihrem Herrn, dem 
Biſchof? von Trier, zu gehorchen; ja fle wollten ihn tödten. Die 
Bürger von Provins erſchlugen ihren Borfteher mit dem Schwerte 
und erhoben fich nichtswürdiger Weife gegen ben König von Frank · 
reich: deswegen foll er fünfhundert jechzig aus ihrer Zahl haben 
töbten laſſen. Ein Weib in Kolmar gebar feine Drillinge. Ein ftarfer 
Hagel fiel um Kenzingen am 18. Mai: er that großen Schaben und Mai ıa. 
erſchlug hundert Schafe oder mehr. Die Herren von Giräberg erbauten 
eine Burg auf dem Berge, ben man... nennt; bie Beute des Biſchofs 
von Strasburg aber zerftörten fie plöglih. Am Tage der Petronella Mai sı 
erſchienen Erdbeeren auf den Bergen bes Elſaſſes, und die Armen 
verkauften fie. Der Biſchof von Strasburg jammelte zahlreiches 
Bolt und hätte gar zu gern bie Herren von Rappoltftein gerhädigt, 
wenn er es vermocht hätte. Am 29. Juli wurden der Ritter Werner, du 
genannt Walch, und Herr Ritter Konrad, genannt von Nortgaffen, 
von ben Kolmarern erſchlagen. Die Mailänder erſchlugen ben Pa- 
triarchen und mit ihm fünfhundert Mann. Die Ritter vom Hofpital 
des heiligen Sohannes hatten in ben Ländern jenfeit des Meeres 
einen harten Kampf mit den Sarracenen, und ihrer wenige nahmen 
viele Sarracenen gefangen und töbteten eine große Anzahl berfelben. 
Die Berbannten von Bologna erſchlugen ſchimpflicher Weife viele 
aus der Stadt. Biele Unedle wurben Ritter zu Straskurg. Die 


1) Un ber 34, zoijden Rufe und Cſicheia. — 32) Dei Rappeltäweile. — 
» Heinrig IL 


1291. 


Su. 


Tec. 6. 


nm. 27. 
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büßenden Schweftern trieben fi gegenfeitig mit Schimpf un 
Schande aus ihrem Klofter. Die Klausnerin von Teufelsheim 
überfiebelte nah Katenthal!. Die Mailänder erſchlugen von ben 
Bürgern, welche fie verbannt hatten, fünfhundert oder mehr. Am 
7. Dftober, einem Montage?, belagerte Koͤnig Rubolf den Grafen 
und die Stadt Freiburg® mit drei Heeren, einer großen Menge 
Bolt. Zu Minden wurde das Kapitel der Prebigermönde ge 
feiert. Das Heer König Rudolfs zerftörte das Mlofter der Frauen 
von Abelhaufen*; dafür gab ihnen her König breihundert zwanzig 
Marl. König Rudolf gab in Kolmar im Laufe von fünfzehn Tagen 
zwölfhundert Mark für Lebensmittel aus. In Köln find nach ber 
Landfeite zu fünfundfechzig Thürme und dreizehn Thore, von bemen 
jebes brei ftattlihe ....... 5 Batte. Achthundert Malter Kom 
werben an einem Tage in Köln verzehrt. Im Breiſach wirb ein 
Zwitter der Augen beraubt, weil er ein Weib mit Gewalt hatte er- 
Tennen wollen. Der Graf® von Savoyen befimpfte ben König 
Rudolf. Der Graf von .... aber jhädigte den Grafen ven 
Savoyen. Deswegen hörte der Graf auf, den König Rudolf zu 
bekämpfen. Das Viertel Korn wurde um fiebzehn Scillinge ver- 
Kauft, das Viertel Wein hingegen für neun Denare. Am Feſte des 
heiligen Nifolaus wird Hohenlandöberg, die Burg bes Schultheigen? 
von Kolmar, tur den Vogt bes Eljaffes® und die Bürger von 
Kolmar belagert, und feine Güter werben ausgeraubt. Am Tage vor 
Simonis und Judä war König Rudolf zu Rappoltftein, wo er mit 
feinen Verwandten die Naht blieb. Alle Fiſcher auf dem Heringe- 
fang ertranfen durch einen furhtbaren Sturm. Ein Bruder vom 
Orden ber Prebigermönde wurte von einigen Straßburger Bürgern 
ſchwer verwundet. In Pfaffenheim? wurde der Herr von Meyen- 
heim getöbtet. 

1282. Ein Sohn !0 König Rudolfe, der Landgraf des Elſaſſes, 
ertrant im Rhein bei Rheinau, und wurbe zu Baſel von vier 

1 Ziwiigen Xelmar und Anmerfhteißt. — 2) Der 7. Ofteher fl anf einen 
Dienstag. — 3) Im Breisgau. — Jebtt Neutloſter in ber Stabt Freiburg. — 5) Wei 


mäbürme* zu ergänien. — 6) Philipp. — 7) Giegfrieb. — 8) Otto von Ochſenftein. — 
» Zmeifepen Herlitgeim une Ruffad. — 10) Harimann. 
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Biſchoͤfen und einer zahlreichen Volksmenge mit allen menſchlichen 1208 
Ehren beftattel. Die Bürger won Ruffach beſchloſſen nebft ben 
übrigen Leuten bes Biſchofs von Strasburg, bemfelben keine weiteren 
Dienfte zu leiften, es fei denn für eine beftimmte Summe Gelbes. Acht 
Tage nach dem deſte der. Erſcheinung fiel Schnee, daß niemand fi) er · Jar. ı6. 
innerte, feit breißig Jahren ihn niemals im Elſaß fo hoch geſehen zu 
haben: auch follen mehrere Menſchen durch ben Froft umgelommen fein. 

In Kolmar war ein ſchneeweißes Pferd mit fraufer Mähne, Papft 
Martin erumerte ben Minderbrübern und Predigermönden die Be ⸗ 
fuguiß, Beichte zu hören und zu prebigen. Die Bürger von Mül« 
haufen ſchlugen fih felbft gegenfeitig Wunden. Die Herren von 
Girsberg erbanten eine Burg auf bem Berge, den man .... heißt. 
Die Herren von Hattftadt erbauten eine Burg, welche .... genamut 
wird. Bon der Welt Schöpfung find 5042 Jahre, der jüdiſche 
Cyklus fügt 100 Hinzu, thut bamady 6512, von der babyloniſchen 
Verwirrung 3482, von Abrahams Reinigung 3282, von ber Grün- 
dung ber Stabt 2034, von ber Verkündigung bes Herm 1282. 
Der Eyfins der Juden fügt den Jahren von Erſchaffung der Welt 

je 100 Sabre hinzu. Abrahams Reinigung das heißt feine Läuterung 
durchs Feuer im fünfzehnten Lebensjahre. König Rubolf verjähnte 
das Elſaß und die von Mülhaufen, um ein Heer zu fammeln, mit 
dem er ben Kölner Biſchof bekämpfen könnte. Die Minderbrüber 
feierten zu Strasburg ihr Generalfapitel und weihten ihren neu 
vollendeten Chor: fie Hatten vier Bifchöfe dafelbft und eine große 
Menſchenmenge war dorthin zufammengeftrömt. Herr Biſchof Hein» 
rich zu Bafel vom Orden der Minderbrüber ertheilte am 23. Mai, Mai 23. 
das heißt am Tage vor ber Uebertragung des heiligen Dominikus, 

zu Kolmar in ber Kirche der Minderbrüder die Weihen: in feinem 
Gefolge hatte er einen Mohren in weißen Kleidern, und einen 
Zwerg, den Ritter Konrad, deſſen Länge kaum drei Fuß betrug. 
Bon den Griechen wurbe erzählt, fie hätten ſich einen Papft, Kar 
dinäle und einen Kaifer gemacht und fi von ber Kirche getrennt. 
Andy wurde erzählt, daß der römijche Papft und bie Kardinäle unter 

fi in manntgfadem Hader feien. Am Feſte der Petronella fand Mai sı. 
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‚sen man reife Getreibelörner, Kirſchen und Erdbeeren im ſehr großer 
Anzahl. Die Tartaren follen Antiodien genommen haben, und 
breißigtaufend Menſchen durch ihre Schwerter gefallen fein. Der 
Graf! von Freiburg föhnte fi mit den Bürgern von Freiburg 
wuter der Bedingung aus, daß fie ihm unb feinen Radhfolgern 
anßer den Einkünften, die er aus der Stabt zog, jährlich noch 
hundert Mark Silber zahlten: im Uebrigen ſollten fie durch ihn 
die Rechte ihrer Voreltern frei behalten. Zu Schlettſtadt toͤdtete 
ein Blitzſtrahl in der Kirche der heiligen Fides drei Menfchen. Am 

Yuti 25. Befte des heiligen Jakobus zogen die Ritter bes Elſaſſes zum dent 
ſchen Könige hinab gen Mainz, für ben Gtanb bes Reides 
wader zu fehten. Um Prag, die Hauptftabt bes Böhmerlandes, 
ftarben viele Menſchen durch Hunger, dreißigtaufend und ſechshundert 
Tamen fo um das Leben. Ein Weib geftand ein, mehrere Kinder 
getödtet und vor Hunger gegeffen zu haben. Desgleihen ſagte ein 
Mann aus, er habe einuntzwanzig Männer erfhlagen und ihr Fleiſch 
gierig verſchlungen. Im Elſaß wurde das Viertel Getreide um ein 
Pfund, das PViertel Wein um zwei Schillinge verkauft. Die 
Schweſtern von St. Johann unter der Linde zu Kolmar vom Drben 
der Predigermöndje bereiteten ſechs Wochen hindurch täglich Brei 
und gaben ihnen? zweimal wöchentlich Brot: und ſechzehnhundert 
Arme Tamen zu ihnen, um bier Almofen zu empfangen. Neues 
Korn aßen die Armen im Elſaß ſchon zwei Wochen vor bem 

Yuni 10. Feſte St. Iohannis des Täufers. Reife Melonen wurden am 

ur 15. Befte der heiligen Margarethe gegeffen. Auf dem Kirchhof von 
Ruffach wurde eine Linde gepflanzt. In Rappoltsweiler wurde der 
Chor begonnen. ine Begine, eine geweihte Iungfrau, bie, wie 
man erzählte, ſchon breißig Sabre lang geiftlihes Gewand trug, er- 
hängte fi zu Bafel an einem Strid. Die Minberbrüder kauften das 
Kloſter Alöpach ? für ihre Schweftern um taufend zweihundert Marft. 
Als König Rudelf in Wien war, gebar ein Mädden von fieben 


1) Ggino. — 2) Den Armen nämlich. — 3) Bei Xaiferdberg. — 4) Unten, zu 1388, 
wicd bie Rauffumme auf taufend breipundert Darf angegeben, hier ober dort muß aljo em 
Fehler in der Zahl Reden, 
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Jahren von einem Knaben, was bis dahin unerhoͤrt war!. Die ısee. 
Minderbrüder aus der Lombardei, welde zum Ordenskapitel nad 
Strasburg gelommen waren, luden die Scholaren ein, in ihren 
Orden einzutreten, und nahmen faft alle, welche die Kleider erhalten 
Tonnten, mit Freuden auf. Im Gebiete des Elfaffes regnete es 
Honig; daher viele fich weigerten, Gemüſe oder Obft zu eſſen. Im⸗ 
gleichen folgte an mehreren Orten die Peſt. Die Bürger von 
Montpellier übergaben fich dem Könige von Frankreich. Der Graf? 

von Mümpelgard ftarb und hinterließ dem Bisthum Bajel drei- 
hundert Mark Einkünfte. Sm ben Gegenden bes Elſaſſes war die FR 
Ernte vor Johannis, die Weinleſe vor dem Feſte des Kreuzes. Der vor 
Geiftlihde von Kunheim? erzählte, feine Beifchläferin fei nach ihrem Sept. is. 
Tode zu ihm zurückgekehrt und habe ihm wunderbare Dinge erzählt. 

In der Lombardei toͤdteten die Bürger der Stadt Forli von ihren 
Feinden allein fiebzehnhundert Beſchildete, ungerechnet die anderen, 
welche ſchwere Waffen führten. Der Sobn* Herrn Wilhelms von 
Holland, des römischen Königs, rächte ſich an ben Briefen, erjchlug 

von ihnen taufend vierhundert Mann, und erzwang aus ihren Händen 

den Leichnam feined Vaters. Der Herr von Hohenftein®, der Vogt 

des Elſafſes, raubte ten Schweftern zu St. Iohann acht Fäffer 
Wein mit Gewalt. Herr Konrad Werner® verbrannte den Herrn 

von Girsberg die Burg, welche fie neuerdings auf dem Berge 
erbaut hatten, jo man .... beißet. Der König?” von Arragonien 

und die Bürger von Meifina trieben Karl, den Bruder tes Königs 

von Frankreich, mit Schimpf und Schande aus ihrem Gebiet. Die 
Herren vom Orden der Prebigermönde zu Schlettitabt hatten ihren 
Chor im Sabre zuvor vollendet; im folgenden Jahre aber ftellten 


1) An einer andern Stelle der Handſchrift fteben folgende Worte: „Neber wun⸗ 
derbare Geburten. 1266. Im eimem Dorfe bei Laufenburg gebar ein Weib in 
fünf Tagen fünf Knaben: alle dieſe find getauft. In Mülhaufen gebar ein Weib einen 
Knaben, und fol na fünf Monaten einen zweiten geboren haben. 12.. Zu ber Zeit, 
da Rudolf in Deſterreich war, gebar ein Mäbchen von einem jungen Menſchen einen 
träftigen Buben. In Ocfterreih oh ein Weib von einem andern Weibe geſchwängert 
fein: fo erzäßlte ber Prior von Bern. Daffelbe gefhah zu Köln: fo der Prior zu Kolmar”. 
— 3) Theoveri TIL, — 3) Um Rhein, öoſtlich von Kolmar. — 4) Florenz V. — 5) Weſt⸗ 
li von GStrasburg. — 6) Bon Hattabt, — 7) Peter IIL, 





48 Die größeren Jahrbücher von Rolmar. 


ısen. fie die Seffel auf den Chor und hielten dafelbft ihren Einzug. Es 

ftarb ein Weib, das fih ber Zeiten erinnerte, da unterhalb Konftanz 

niemand auf einer Brüde den Rhein hatte überſchreiten Tönnen. 

In Konftang wurde ein Geiftlider oder Priefter gefangen gefekt, 

der eingefland, ein Ketzer zu fein, und der feine Keßereien von 

einer Klauönerin gelernt haben wollte. Zu Thiernheim! farb eine 

Frau, welche gefehen zu Haben behauptete, wie der ganze Rhein Freiburg 

und Breiſach mur in ber Größe eines einen Baches getrennt habe. 

Nov. 18. Es ftarben viele Pferde. Am 15. Rovember kamen Venus und Dier- 

turius zufammen. Das Kom wurde um zwölf Schillinge verkauft. 

Die Bürger von Freiburg. gaben dem Grafen, ihrem Herrn, für 
mäßiges Kaufgut zweitaufend Mark. 

1288. 1283. Der Winter war warm. König Rudolf machte feinen 

Sohn zum Herzog von Defterreih. Die Störde kamen dem Fefte 

Febr. 22. ber Stuhlfeier des heiligen Petrus um fünfzehn Tage zuvor. König 

Rudolf faufte von den Herren von Lichtenberg das Recht oder bie 

Vogtei, welche biefelben an ber Statt Strasburg hatten. Der 

Bifhof von Strasburg zwang die Bürger von Ruffach, ihm die 

Freiheitsprivilegien, welde er ihnen verliehen, zurüdzugeben. Am 

Mir25. Tage der Verkündigung bes Herrn brachten bie Weinftöde Schöß ⸗ 

Yan. j. linge und Blätter hervor. Acht Tage nad) Weihnachten aber waren 

Nig 12. an mehreren Orten Getreibeähren erjchienen. Am Feſte Gregorii kamen 

die Schwalben in das Elſaß. An demjelGen Tage bielten bie 

Kuckucks und die Fledermäuſe ihren Einzug in die Dörfer, blühte 

das Korn. An dem Feſte bed heiligen Gregorius belagerten ter 

Herr Biſchof von Bafel, der Biſchof von Strasburg und König 

Rudolf, ihre Bundeegenoffe, Bruntrut ſechs Wochen hindurch: fie 

nahmen die Burg Milantre? und zerftörten biefelke. Und Bruntrut 

nebft den anliegenden Dörfern wurte dein Bafeler Biſchof zurüd- 

Mai 10. gegeben. Am Fefte des Gordianus und Epimachus fand man die 

erften neuen Körner, und man fah Turtel- und Ringeltauben. Am 

Suni 4.4. Juni wurbe zu Sreiburg cin ehrwürdiger Herr, Guntram, genannt 


1) Diefer im Jahre 1994 gerflörte Ort ſcheint oberhalb Neu-Breifad) zwifchen Heiter- 
beim und Balgau gelegen zu haben. — 2) Nörtlih von Bruntrut. 
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von Bijeche, Kommendator für Deutſchland aus dem Drben ber ıma. 
‚Herren vom deutſchen Haufe, von einem Abtrünnigen feines Dr- 
dens, Namens U, dem Sohne des Schultheißen von Sreiburg, er- 
ſchlagen. Drei Herren von Rappoltftein, Söhne des Herr Anjelm!, 
gingen ben Meg alles Fleiſches. Am 1. Juni wurden reife Erd · Im ı. 
beeren, Kirſchen und Erbſen im Elſaß verkauft. Die Minderbrüber 
femmelten mehr benn einunbbreißig Jungfrauen nebft mehreren 
Witwen und ſchloffen diefelben ain 18. Juli mit Pomp und großen au ı0 
Ehren in das Mlofler Alapach ein, das fie ihnen für breigehahunbert 
Mark gekauft hatten. Am 4. Juni belagerte König Rubolf Peter: Hui. 
lingen. Am Tage vor St. Galli wurde Die Burg Herm Kicharde or. ı6. 
von Lobegaffe und mehrere Häufer feiner Brüber durch ihre Vettern 
und Berwanbten gebrochen ober von Grund aus zerftärt. Die 
Prebigermönde zu Kolmar laſen am Feſte bes heiligen Martin die Ron. un 
Lektionen aus dem neuen Brevier, das damals eben vollendet war. 
König Rudolf belagerte Peterlingen und erbaute rings um bie Befte 
fefte Häufer, Forts und Befeftigungen, um fo bie Stadt durch 
Humger. zur Uebergabe zu zwingen. In ber Gegend von Mainz 
verkaufte eine Amme dad Knäblein eines Ritterd an Juden, damit 
diefe daflelbe töbteten: deshalb wurde fie nebft mehreren Juden von 
den Ghriften ſchimpflich ums Leben gebradt. Der König Karl von 
Sieilien wird durd den König von Arragonien mit Schimpf und 
Sande aus feinen Landen vertrieben: in Rom angelommen, wurbe 
er von den Römern gezwungen, auf feine Würde als Senator zu 
verzichten. Darnach ging er nad Paris und beſuchte hier wie ein 
Armer die Klöfter und die Schwellen der Heiligen. Die Oftertafel 
war nach ben aſtronomiſchen Tafeln von Beginn ber Welt an bis 
zur Verkündigung des Herrn neun Mal durchlaufen: das find 4788 
Jahre. Um Weihnachten? ſchloß der Herr König Rudolf mit dem z.c'y, 
Grafen von Savoyen einen Bergleih . . ... - wenn der Herr von 
Baldeck? gewollt Hätte. Im Schlettſtadt ftarb ein Töpfer, ber 
zuerſt im Elſaß thönernes Geſchirr mit Glas umlleidete. Es ftarb 

Sr do Salmin ber Hanbferift Haben ſchon die frangöflfggen Heraufgeber richtig 


Anselmi vermufhet. — 2) Mn 27. December. — 3) Nördlich von Luzern. 
Geſqiatjat. d. deuten Bor. XIII. gahrh. 7. Ob. 4 
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1285. auch Bruder Konrad Werner von Hattftabt vom Orden der Deutid- 
Herren. Avellaniſche Nüffe, Erdbeeren, Königsbirnen, große Rüben 
ſoll e8 in guter Fülle gegeben haben und Holz war reichlich an den 
Weinftoöͤcken. 

m. 1284. Es ſtarb Bruder Iohannes!, Meiſter vom Orden ber 

jebt. 5. Predigermönde. Am Feſt der Heiligen Agathe heirathete König 
Rudolf zn Remiremont eine franzoͤfiſche Dame? und teilte den Zu- 
&r. 22. ftrömenden reichlich das Nötbige zu. Auf Aſchermittwoch, das iſt auf 
Petri Stublfeier, Tam bie Gemahlin König Rudolfs nach Kolmar 
und wurde von ben Mönden und Weltgeiftlichen, den Rittern und 
Bürgern gemeinfam mit großen Ehren empfangen. Auf Aſcher ⸗ 
mittwoch fam bie Gemahlin König Rudolfs nach Kolmar und bie 
Bürger gaben ihr bie Koften der Hofhaltung für mehrere Tage 
und außerdem hundert Pfund für Kleinodien. Deögleihen ertheilte 
Näry 5. Herr Bifchof Heinrich von Bafel am 5. März, in den Biertelfahrs- 
tineo.faften, zu Kolmar die Weihen und mweihte fehr viele. Am 29. März 
wurden viele Blitze gefehen und ftarfe Donner gehört. Graf Eber- 
hard, Bruder des Bifhofs* von Konftanz und Bruder des Grafen 
Gottfried von Laufenburg, ein wackerer Mann, ftarb vor der Zeit. 
Desgleihen ftarb der Graf von Rapperſchwyl*. Desgleichen der Erz: 
vrit 2. biſchof* von Mainz. Am Tage vor St. Marci verbarben viele Wein- 
Mai 28. berge. Am Pfingftfefte fand man reife Erdbeeren, Erbſen und Kirſchen 
in großer Menge, was ich fonft felten gefehen habe. Die Ernte be 
gann am efte des Heiligen Johannes und Paulus, das nah dem 
mi 20. Feſte Johannis des Täufers fällt; und an demfelben Tage hielt 
König Rudolf zu Bafel einen für bie Herren ruhmvollen Hoftag. 
as, Deögleichen rief König Rudolf um das Feſt des Beiligen Jakobns 
bie Bürger der rheinifchen Städte nach Worms zufammen und lieh 
bier dur) einen zweiten Schwur bie früher geleifteten Eide be 
fräftigen. Desgleichen joll Bruder Heinrich der Einfiedler, der fih 
Kaifer Friedrih nannte, ba er die Ankunft König Rudolfs erfuhr, 
ſich ſchlau verſteckt haben. Der König Peter von Arragenien nahm 


1) Bon Vereelli. — 2) Etiſabelh oder Habella. — 3) Bon Habeburg. — 4) Rutelf. 
Am Zieicper Ser. — 6) Werner. 5) 
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den Fürften!, den Sohn König Karls, gefangen und toͤdtete von 120. 
feinem Heer eine Menge Menfchen. Der Papft aber fandte einen 
Karbinallegaten nach Frankreich, ber den Zehnten der Welt und 
Drbensgeiftfichen dem König Karl verſchaffen ſollte. Bei Mainz 

und Würzburg raffte eine Seuche viel Vieh hinweg. Graf Rein 
hard vom Mümpelgarb? ſetzte brei feiner Bürger gefangen, bie fih 

von ihrer Haft mit vierzigtanfend Pfund Ioskauften. Deögleidhen 
wollte König Rubolf bie Stabt Würzburg belagern; bie Bürger aber 
gaben Ihm ſechstauſend Mark Silber und bewogen ihn fo, von 
ihnen zu weiden. Um das Feſt bes heiligen Martin ſoll König ı 
Rubolf fünf Burgen der Räuber Walde in Schwaben mit großer 
Macht belagert, fie ſchnell genommen und gewaltfam zerftört haben. 
Imgleichen belagerte der Herr von Hohenftein, der Vogt des Elſafſes, 

die Burg Ederich mit Macht, eroberte fie in kurzer Friſt und über 

trug fie in feinen Beſitz. Man erzählt aber, er habe fie deshalb 
erobert, weil fein Better Sohann von Ederich, der feine Verwandten 

an Ehre und Reichtum übertraf, Hinterliftiger und ſchmählicher 
Weiſe erfchlagen war. Darnach eroberte derſelbe Vogt des Elſaſſes 

mit Hilfe des Biihofs von Straßburg die Burg Ochſenſtein mit 
Gewalt und zerftörte fie von Grund aus. Cs wuchs guter Wein 

in reichlicher Fülle, aber es ſchien nicht, als ob er Daner haben 
wöürbe. Bor dem Sefte des Clemens war bie Luft vierzehn Wochen ze 2: 
hindurch ſchön, milde, angenehm und faft ohne Regen. Es ftarb 

der Herr Erzbiſchef Werner von Mainz, der feinen Nachkommen 
taufend fünfgundert Mark Hinterließ. Am Feſte der heiligen Ka Nov. 2 
tharina fürzte das Dad; der an dem See? bei Murbad gelegenen 
Kapelle ein, wo die Mönde von Murbach zuerft ihren Wohnfig 
gehabt Hatten und für welden Ort alle ihre Privilegien und Würben 
erlangt waren. Die Ronnen vom Orden ber Gifterzienfer zogen 

fich nach Hüſern“, die Klaudnerinen nach Dftein® und ber Laien- 


1) Karl, fpäter als König der Zweite dieſes Namens. — 2) Reinalb von Birrgumd. 
3) „Ge der Pilger” (rirarium peregrinorum) hieß der See bei BÜBL, BATIG von Mur- 
ad, an welgem einft bie fGottifgen Monche ihren erfien Wohnfg aufgeſchlagen. — 
4) Im Bistum Bafel. — 5) Eilbli von Ruflad. 4 


1285. 
April 1. 


Mai 7, 


un 
Maits. 


hund 14, 
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bruder M. nad Biſchweiler! zurüd. Die Bürger von Kolmar 
überfandten dem König Rubolf in einem Jahre breißigtaufend 
Pfund. Aber am fiebzehnten Tage vor ben Kalenden .... wider 
festen fi die Kolmarer dem König Rudolf, weil fie ihm ben 
Dreißigften ihrer Habe nicht zu geben gewillt waren. 

1285. Am 1. April bemächtigte fih ber Abt von Murbach 
feiner Stadt Gebweiler und Eonfiscirte Leib und Gut ber Bürger 
völlig. Die Stadt Freiburg im Uedhtland und die Stadt Bern 
weigerten fi, bem König Rubolf zu gehorchen. Imgleichen wurde 
die Stadt Bern faft gänzlich von Feuer verzehrt. Papft Martin 
ftarb 2. 

Stets verfolgt‘ er bie Yale, jept fhmedte den Tod er in ihnen: 

Sei es gebraten, gekocht, hatte er ftets fie gequält. 
Die Tartaren überzogen Ungarn und erſchlugen viele von den Ein- 
wohnern bed Landes. Die Brüce zu Breiſach hat eine Länge von 
1664, eine Breite von 104 Fuß: kaum daß fie mit Hölgern zur 
Genüge bedeckt werden konnte. Am 7. Mai widerfeßten fich die 
Bürger von Kolmar zuerſt dem König Rubolf und zerftörten bas 
Dorf Deinheim® nebft einigen anderen mit Feuer. Um Pfingjten 
trieben die Bürger von Hagenau den Vogt des Landes, den Sohn 
einer Schwefter® König Nubolfs, mit Schimpf und Schande aus 
der in der Statt belegenen Burg, und weigerten fig, fortan dem 
Könige zu dienen. König Rudolf belagerte die von Kolmar am 
14. uni, dem Zage des Propheten Eliſa. Die Bürger von Kol 
mar zogen fi) eine Steuer von zweitaufend zweihundert Mark zu und 
die Ritter, welche fid) den Kolmarern nicht widerſetzt oder bei ihrer Ber 
lagerung nit treue Hilfe geleiftet hatten, wurden mit den Bürgern 
durch Auflagen beſchwert. Der Biſchof von Strasburg machte 
mehrere Einfälle in das Gebiet des Herzogs von Lothringen und 
führte unermeliche Beute weg. Die Herren von Waffelnheim® 
fingen einen Gaft der Predigermönde von Egisheim? und fehlenp- 


1) Sudlich von St 
4) Otto von Ogjenftein 
von Kolmar. 





mau. — 2) Um 29, März. — 3) Nördlich von Kolmar. — 
5) Kunigunde, — 6) Weitic von Strabburz. — 7) Sütlic 
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ten ihn nad) Frankreich. In der Nacht des heiligen Nikolaus aber 10h. 


entwichen die Gefangenen, deren fich die Herren von Waffelnheim 
binterliftiger Weiſe bemädhtigt hatten. Desgleichen entwich aus ber 
Haft König Rudolf ein gefangener Jude, der ihm taufend fünf- 
hundert Mark zu geben verfprocdhen hatte. Die Predigermönde er- 
bielten ibr Haus .... trog mehrfachen Widerfpruches zurück. Um 


das Feſt der Lucia ftarb der Abt von Murbach!, genannt vong 


Steinbrumnen, der ein Zerftörer bes religiöfen Lebens und ein un- 
glaublider Verſchwender der Güter feines Kloſters gewejen fein 
fol. Die Bürger von Zofingen nahmen den Herm König Rudolf 
als ihren Herrn an. Man glaubte, daß der König von Frankreich 2 
von Herrn Peter?, ehemaligem Könige von Arragonien, getöbtet 
worden fei. König Peter von Arragonien ftirbt. Richard von 
Lobegaſſe wollte einige Ritter aus Bafel durch Xift töbten. Den 
König Rudolf drängten feine Söhne um mehrere taufend Marl. 
Er aber verpfändete ihnen nach dem Rathe der Edlen mehrere 
Städte des Reiches. Die Nonnen vom Orden der Ciſterzienſer 
wichen aus dem Klofter Hüſern. 


1286. König Rudolf nahm dem Bilhof? von Speier ein 1286. 
Feines Städtchen mit Lift. Am 19. April kamen junge Störche aus April ı9 


ten Giern, wie wahrhafte Leute, die e8 mit angefehen, Kerichteten. 
Die Hausftörche bauten ein Neft auf dem Haufe der Predigermöndhe, 
und die Kauben im Garten der Predigermoͤnche zu Strasburg befamen 
Zunge. Die Herren vom Beiligen Johannes befafen in den Län- 
dern jenfeit des Meeres Schlöffer mit Einkünften von mehreren 
taufend Mark: dies alles wurde ihnen von den Heiden genommen. 


Am Oftertage verwundeten einige Bürger von Kolmar Knechte des April 1a 


Schultheißen und brängten fie mit Gewalt in das Klofler der 
Minderbrüder: deshalb wurden die Bürger aus der Stadt vertrie- 
ben, ihre Häufer zerjtört und ihre Habe von den Gerichten einge 
zogen. Imgleichen wurden die Schweftern des heiligen Sohannes 
unter der Linde vom Orden der Predigermönde gegen die Freiheit 
ter Ordensgeiftlichen von den Bürgern gezwungen, jechzig Mark zu 


1) Bertholb I. — 2) Bhilipp III. — 3) Dem Dritten. — 4) Friedrich. 
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zahlen. Am Tage Philippi und Jakobi hielten die Bürger von Stras 
burg Spiele auf dem Waſſer in Schiffen; als aber die Menge, welche 
zu dem Schaufpiel gelommen war, ſich über bie Brüde zurücdzog, 
brach diefe und mehrere Menjchen kamen jämmerlih nm das Leben. 
König Rudolf belagerte das dem Biſchof von Speier gehörige Lau- 
terburg ſechs Wochen hindurch: endlich ergaben fi die Bürger, ba 
fie dem Könige feinen Wiberftand mehr zu leiften vermochten, der 
Gnade beffelben. Es farb der Biſchof! von Trier. In der beut- 
ſchen Stadt Bern war ein Kampf zwiſchen zwei Kennen: bie 
Siegerin trennte den Kopf der Befiegten mit dem eigenen Schnabel 
vom Rumpfe In Paris war um Pfingften bie Theuerung fo 
groß, daß ein Menſch an einem Tage für zwölf Denare Brot ge 


rs: brauchte; im der Faſtenzeit aber erreichte fie eine jo große Höhe, 


daß der Biſchof? den Armen geftattete, Fleiſch zu eſſen. Bon dem 
Klofter Hugehoven. Die Kapelle in Hugshoven? wird von dem ehr- 
würbigen Abt Konrad, genannt Dikere, wieder aufgebaut: Begonnen 
war fie im Jahre des Herrn 1186. Das Klofter ſelbſt aber war von 
dem Grafen Werner von Drtenberg, genannt von Hüringgin, gegründet, 
deffen Bildniß in einer Länge von acht gemeinen Fuß in demjelben 
Klofter gezeigt wird. König Rudolf fandte Herrn Heinrich Bilder 
zu Bafel vom Drden der Minderbrüder zur Beendigung verjchiedener 
Geſchäfte an den Papft*. Der Papft aber erhob den Baieler 
Biſchof zum Erzbiſchof von Mainz: und ben Mainzer Propft, Reid) 
genannt, zum Bifhof von Bafeld. Die Herren von Liechtenberg 
hielten einen Tag bei Lichtenberg, zu welchem fie durch fi und 
andere eine zahlreiche Menge einluden. In einem elſäſfiſchen Dorfe 
erftredte eine Portuladftaude ihre Zweige jo weit um ſich, daß der 
Durchmeſſer des Umfangs berfelben fünf und einen halben Fuß betrug. 
Im Dorfe Beblenheim? trug ein Weinſtock vor dem efte St. 
Johannis des Täufers an einem Stengel vier Trauben, von 
benen jede bie Länge einer Hand und eine Breite von zehn Fingern 


1) Heintich IT. — 2) Ranulf. — 3) Hugshoven (HHoncourt), nortweſtlich von Schleu. 
Ratt. — 4) Honerius 11. — 5) Als Heinrich 11. — 6) Ms Peter I. — 7) Nörblig von 
Kolmar zwiſchen Raifereberg und Gentar. 
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abt haben fol. Ein Froſch fing eine junge Grasmüde, die in 1286. 
Sumpf gefallen war, zog fie unter das Waſſer und fraß fie 
ig. In Ungarn, Defterreih und Frankreich wurden nur wenige 
he gefangen. Diejed Jahr brachte an Früchten und allen Gütern 
verfiug. Am dritten Tage nad) Kreuzerhöhung fol in den Ber- epı. 
. des Elſafſes Schnee gefallen jein. Zu derjelben Zeit kam der 
at!, ein Berwandter des Herrn Papftes und von feiner Seite 
unbeſchränkter Vollmacht ausgefendet, nad Baſel und weibte 
; Herrn Bajeler Erwählten zum Biſchof. Zürich verbraunte zum 
ten Theile wegen der Hoffahrt feiner Bewohner, wie ber. Teufel 
ch einen Beſefſenen verkündigte. Der König von Frankreich wird 
ı Beter, dem Herrn bed Meeres, getöbtet. Herr Heinrich Bilchof 
ı Bafel, au dem Orden der Minderbrüder, wurbe Erzbiſchof 
ı Mainz, und von feinen Untertbanen gegen alle Erwartung mit. 
ren aufgenommen. Der Herr König Rubolf belagerte, wie man 
t, zwei ftarfe Feſten des Herrn? von Wirtenberg und eroberte 

in kurzer Zeit. Sa der Herr von Wirtenberg felbft, ein Better 
Königs, ftieg, da er eingefchloffen war, von feiner Burg herab, 
ef fih dem Könige zu Füßen und übergab ſich ſelbſt und jeine 
figungen in die Gewalt bes Könige. Nach dem Zefte ber hei- Iu®, 
na Margarethe brachten Pilger neue Mär von Kaifer Friedrich 

das Elſaß. Mehr denn zwanzig Wochen hatte König Rudolf 
Zefte Stuttgart, die bei Ehlingen gelegen if, belagert: da ſchloß 

von Widerwillen erfüllt, einen Bergleih mit dem Herrn von 
rtenberg und beichloß, fchleunigft zu dem Legaten nad) Speier 
eilen. Am 30. September fiel ftarker Reif im Elſaß, kurz Sept.s 
auf noch zweimal, jo daß die Trauben auf dem Felde Schaden 
m und Blätter und Trauben zahlreid, von den Weinftöcden ber- 
ielen. Und der Wein wuchs und das Faß war jehr theuer, da 
gemeiniglihd um fünfzehn .... verfauft wurde. Am Xage 
erfeelen kam der Legar nah Kolmar. Im Elſaß waren wäh. srov. ı 
d der Wintermonate die Fifche, jo man „Ruovoldin” nennt, im 
erfluß. Die Heufchreden erfüllten mit ihren Geweben die Bäume. 

3) Johannes von Zustulum. — 2, Eberhart. 
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1e866. Die Schweſtern, welche „die Büßerinnen“ heißen, werben den Pre: 
digermönchen zur Leitung übergeben. Bruder Iohannes von Kel- 
mar fah zu Paris im Jahre des Herrn 1282 einen Menjchen, der 
vier Arme mit nur drei Händen, einen Bauch und vier Beine mit 
Füßen Hatte; doch Eonnte er fi) nur in einem Wagen fortbewegen. 
Ein Mädchen von vier Jahren empfing von einem Manne md 
ftarb, weil fie die Frucht nicht bis zur rechten Zeit zu tragen ver- 
mochte. Desgleichen erzählten einige, fie hätten ein Mädchen von 
vier Sahren mit großen Brüften, Haaren am Bufen und den Regeln 
unterworfen gefehen!. Der Legat für Deutichland begab ſich nad 
Met, weil er nicht ohne Grund die Wuth der Deutichen fürdhtete. 
Das Eis, weldhes auf bem Rhein ſchwamm, verſenkte hundert 
fünfzehn Schiffe. 

1987. 1287. Die Störche famen fünfzehn Tage vor Petri Stuhl 
Febr. s. feier in das Elſaß. Der Legat, der von der Seite bes Herrn 
März 16. Papftes gefendet war, hätte gern am 16. März eine Kirchenver- 

jammlung gehalten; aber durch die Appellation bes Biſchofs von 
Köln und des Biſchofs Probus von Toul aus dem Orden ber 
Minderbrüter wurde diefe Abficht gänzlich vereitelt. An demfelben 
Tage drang der Herr? von Rappoltftein mit Heeresmacht im das 
Dorf Eant-Bilt? und vermwüftete baffelbe fammt der Kirche mit 
April is. Feuer. Am 16. April erihien die Sonne rothfarbig, und, wie die 
Weiber erzählten, der Mond gejpalten. Ein Schaf fol dem Herm 
Kagene zu Strasburg vier Junge geworfen haben. Der Papft 
Närz 17. Honorius ſtarb. Am 17. März verbrannte der Herr von Rappolt: 
jtein das Dorf Sant-Bilt; ein Geiftliher fprang von ber 
Kirhe herab und gab zerichmeitert fofert den Geift auf. Im 
gleichen drang der Herr von Rappoltftein mit Heeresmacht nad) 


1) An einer andern Stelle der Handfchrift findet ſich Folgendes: „Im Dorfe Ebikon 
bei Luzern wird cin vierjühriges Mädchen von cinem Wanne geſchwängert; als das 
Kind größer wurde, erflidte das Mädchen plöglich. Weiber ſchneiden den Bauch dee Mit- 
chens auf, da aber ber Knabe noch ohne Leben, verniochten fie nicht ihn zu reiten. Im 
Torfe Moosburg bei Kiburg gebar bie frau eines Ritters ein Mädchen, an deſſen Brufl 
fhon vor Vollendung des vierten Lebensjahre® Haare muchfen, defien Brüfte ſchwollen. 
das bie Regeln hatte”, — 2) Anſelm. — 3) Sant-Bilt (St. Hippolite) bei Schlettftatt. 
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Frankreich ein, verbrannte hundert zwanzig Dörfer und raubte 1er. 
alle Habe ihrer Bewohner. An ben Stellen, wo fonft harter Wein 
wuchs, gedieh im’ biejem Jahre ein trefflicher Wein, dagegen wuchs 
harter im den Bergen, bie ſouſt den vorzüglichften Wein im Elſaß 
zu Hefern pflegten. Chriſtophorus fol eine Länge von zwölf Ellen 
gehabt Haben. Die Sige auf dem Chor ber Predigermönde zu 
Freiburg wurden aus einem Baume gefertigt, der neun Fuß Die 
gehabt Haben fol. Der Riefe Goemant foll eine Länge von zwölf 
Ellen gehabt haben. Im Jahre des Herrn 1221 bin ich geboren; 
im Sahre bed Herm 1238 trat ich in den Orden. Am 10. Mai Reiıo 
nahan der Herr! von Baldeck eine Gemahlin, und die Bürger von 
Kolmar griffen gemeinfam das Gebiet des Herm von Rappoltftein 
am. Der Her von Rappeltftein Tampfte mannlich gegen ben 
Herrn von Horburg? und. kam nad) Zellenberg?, um die Gefan- 
genen mit Gewalt zu befreien. Der Here von Horburg aber 
flieg mit Wurfgefchoffen von Zellenberg herab, töbtete feinem Gegner 
acht Pferde und verwundete über einundzwanzig Reiter. Die Thore 
ber Prebigermönde zu Strasburg wurden von ben Bürgern ge 
ſchloſſen: dieſe wollten fie zwingen, in allen Dingen ihren Willen 
za thun. Here König Rudolf belagerte Rappoltftein drei Tage lang; 
dann aber hob er die Belagerung auf, da er erfahren Hatte, daß 
bie Seinen ihn dem Tode überliefern wollten. Bei Erſtein“ fraßen 
die Füchſe viele junge Stoͤrche. Biſchof Probus® vom Orden ber 
Minderbrüber wurbe zu Strasburg bei der Weihe bes Münfters 
von dem Gnarbian bed Ordens ber Minderbrüder in den Bann 
gethan. Bei Bruntrut wurden einige von ben Leuten bes Bafeler 
Bifchofs getöbtet und über zwölf Ritter gefangen genommen. Auf 
der ſchwäbiſchen Alp gibt es eine Duelle, in der man am Feſte tes 
heiligen Jakobus Eis findet. Bon Juden wird ber „gute Werber" guizs 
zu Oberwefel bei Bacharach erſchlagen: beides am Rhein gelegene 
Teften. Here König Rubolf erbaute mit Hilfe der umliegenden 
Städte zu Gemar eine hölzerne Burg, um Schloß Rappoltftein 


1) Hartmann. — 3) Oemich von Kolmar. — 3) Nördlid von Rolmar. — 4) An 
ter 90, füblih von Straburg. — 5) Bon Toul. 
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1sar. einzufchließen. König Rubolf fegte einen Juden aus Rottweiler ge 
fangen, der als großer Kenner in vielen Wiffenfhaften non ben 
Juden gepriefen wurbe, unb bei ihnen feiner Kenntniffe wegen in 
hohen Ehren ſtand. Der Here von Rappoltitein fing viele Leute 

des Herrn von Horburg und viele aus Sigolzheim und ſchleppte fie 

ohne Kampf in feine Burg: fie Hatten ungefähr zwei Mark Läje 

"ug. 7. geld zu zahlen. Am 7. Auguft erſchienen in ber Nacht zwei Sterne, 
der eine fehr groß, ber andere ſehr Hein; fie erhellten plöglich die 
Nacht wie die Sonne, und ebenſo plögli verſchwanden fie. Acht 
sept.15. Tage nach dem Geburtöfefte ber Heiligen Maria begannen die Leute 
aus dem Elſaß bei Rappoltsweiler Wein zu lefen, der ihnen nicht 
gehörte. Aus Ehrfurcht gegen den Erzbiſchof wichen bie Prediger 
mönde in Polen aus drei Kiöftern und enthielten fi an fehr vielen 
Orten gotteöbienftliher Handlungen. Ritter Johannes, genannt von 
Nortgaffen, zu Kolmar ſeßhaft, zerftörte den Brüdern vom Orden ber 

On. 8. Prebigermöndhe daſelbſt am 8. Oktober mit Gewalt die Einfaffung ihrer 
Gebäude. Der Herr Biſchof! von Metz nahm faft alle Biſchöfe und 
Herren des Rheinlandes in Sold, und fammelte ein großes Heer 

von viertaufend Rittern mit gepanzerten Roffen. An jedem Tage 

gab er feinen Sölbnern fünfzig Faß Wein und fiebenhundert Pfund 
Meter Münze; fo zwang er den Grafen von Bar, demüthig ſeine 
Gnade anzurufen. Die Bürgermeifter von Strasburg geboten ihrer 
Bürgerſchaft, zweitaujend Pferde zu halten. Es ftarb? Konrad von 
Würzburg, der viele fhöne Sprüche in deutſcher Sprache verfertigt 

bat. Zum König Rudolf kamen Arbeiter aus den Silberbergwerken, 
welche felbft die auf das härtefte Felögeftein gegründeten Thürme unter- 

m. 22. gruben und fie fo plöglich zu Fall brachten. Am 22. Oktober mitten 
in ber Nacht war eine Mondfinſterniß, fogleih darauf in ber Mor- 
genbämmerung erſchien ein Regenbogen. Die Aebtijfin von Sedingen, 
welche zugleich Verwalterin des Klofterd Masmünfter war, wird zur 
Leiterin des Klofterd Remiremont erhoben. Der Biſchof ven Baiel 
drang mit Heeresmacht in das Fand des Grafen von Mümpelgart 

und verwüftete mehrere Dörfer. Der Graf aber nahm von den 

2) Burchard. — 2) Am 31. Auguſt. 
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Nittern des Biſchofs über fünfzig der Angefehenften und Reichſten 1287. 
gefangen. | 
1288. Der Abt von Murbach vertrieb aus dem Flecken Geb- 1288. 

weiler fämmtliche Edle, weil fie fich gegenfeitig auf Binterliftige Weije 
verwundet hatten. Gin Sohn! König Rudolf, der Landgraf des 
Elſaſſes und Herzog von Baiern?, raftete mit hundert Roſſen im 

Hof der Schweitern unter der Linde zu Kolmar. Am 22. Januar Yan. 93 
ftiegen bei Mümpelgard große Schwärme von Vögeln auf einander 

und lieferten fich eine Schlacht, in welcher nach der Erzählung mehrerer 

Leute über dreihundert umlamen. In gleicher Weiſe famen bei 
demjelben Drte Schaaren von zahmen Schweinen zufammen, und 
tödteten fi durch gegenfeitige Biffe Am Tage vor Agathen Febr. 4. 
leuchteten Blite. Die Juden gaben dem König Rudolf zwanzig 
taujend Mark, damit er ihnen gegen die von Oberwefel und Boppard 

Recht verſchaffte. Im der Stabt Bern befiegte ein Weib einen 
Mann im Zweilampf. Um ber Jungfrau Reinigung kam ein. , 
Stumm, ber einen großen Wald bei Hohenad von Grund aus ver- 
wüftete. König Rudolf fammelte ein Heer, um eine vom Mainzer 
Erzbiſchof belagerte Burg zu entjegen. Die bölzerne Kapelle ber 
Predigermönde zu Zofingen wurbe, wie jehr viele erzählten, von 

den Stiftsherren ..... Es ftarb Bruder Heinrich vom Orden der 
Minderbrüder, Erzbifhof von Mainz, am 19. März. Um das Feft Man ıs 
ber Reinigung fam ein großer Sturm, der in Flandern das Meer „sr, 
aus feinem Bett drei große Meilen weit über das Land trieb und 

mehr denn fünfzigtaufend Menjchen tödtete. Am 1. April befchwuren april ı. 
König Rudolf, der Biſchof und die Bürger von Strasburg und die 
Herren des Landes zu Kolmar einen Landfrieden: überdies hätten 

fie gern einen Bergleich zwiſchen ben Predigermöndhen und den 
Bürgern von Stradburg aufgerichtet. Dem König Rudolf ftattete 

der Legat von Frankreich einen Beſuch ab. Des Schnees wegen 
fielen in den Alpen viele Lavinen. Um den 1. März war die Kälte mar |. 
fo ſtark, daß in Bafel das Eis die Fluthen des Rheines ſchloß, und 

in den Kirchen der Wein in Keldhen und Krügen gefror. Sn der 

1) Rudolf. — 2) Statt „Baiern“ if wahrſcheinlich „Schwaben“ zu Iefen, 
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Pr Auferftehungswoche gab König Rudolf zu Kolmar über elfhundert 
Ep Pfund für @ebensmittel aus. Herr Hieronymus, Kardinal! und 
General des Ordens ber Minderbrüber, wird im Anfange von Mitt- 

faften zum Papft? geweiht. Der Herr von Baldeck nahm eine 
Gemahlin und hielt einen großen Tag zu Bafel, auf dem er über 

April 15. ſiebenhundert Mark ausgegeben Haben fol. Am 15. Mpril im ber 
Nacht gingen die Weinftöde zu Grunde, und ein Gchilling von 
Demaren Bafeler Münze wurbe ben Bauern gegeben, welche in ben 
Weinbergen arbeiteten. Im Ruffach fol eine junge Fübin von einem 

April 19. alten Juden vier Kinder geboren haben. Am 19. April ging eine 
Mai 2. Veränderung in ber Nähe ber Sonne vor. Am 2. Mai wurde zu 
Weißenburg bie Behaufung ber Predigermönde geweiht. Um ben 
uns. 5. Juni belagerte König Rudolf die Stadt Bern in Burgund. 
Aſub? ftieg von Wettolsheim auf gen Ruffach. Acht Tage nad 

Ian. 13. Epiphani& fam ein Kaufmann nah Bafel, der griechiſchen ober 
cypriſchen Wein mit fich führte: er verfaufte einen Becher von dieſem 
Beine für fünf Schillinge, ein Viertel für ein Pfund, was bis 

dahin unerhört war. Es ftarb Herr Heinrich, Erzbiſchof von Mainz, 

vom Orden der Minderbrüder, einft Biſchof zu Bafel. Gefangen 

wurde ber Herr Erzbiſchof von Köln. König Rudolf belagerte Müm- 

3a 15. pelgard etwa am 1. Juli. Am 10. Zuli fiel ein ſtarker Hagel, 
ter am verſchiedenen Orten großen Schaden that, und der Blitz 
verbrannte dad Dad) der Burg zu Rappoltftein, jo „ber Stein“ heißt, 

unb zerftörte vierhundert Häufer in Türckheim“. In Kolmar erhängte 

fich ein Weib an einem Strid. Eine Frau gebar einen Jungen mit 

vier Zähnen. Der römijche König Rudolf verwüftete das Gebiet ber 
Franzoſen um Bruntrut über drei Wochen mit hunderttaufend Mann. 
Desgleichen erzählt man, daß König Rudolf die Berner zum 
zweiten Male belagert habe. Die Klausnerinnen von Katzenthal über: 

Rev. 1. fiedelten um das Feſt Allerheiligen nach Ammerfhwigr®, und nannten 
fi fortan Nonnen. Herr Hermann von Rappoltftein belagerte die 


1) Erft Karbinatpriefter von St. Pubentiane, tan Bifhoj von Paleftro. — 2) As 
Nitelaus IV. — 3) Over Ayubenen, das Zeichen der Wage am Himmel. — 4) Beftlih 
von Kolmar. — 5) Nörbli von Kolmar. 
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Burg Hohenad und nahm fie durch Verjprechungen trügerifcher Weife. 1208. 
Deögleichen belagerte der Herr von Rappoltftein das Schloß in 
Minnewihr, und da die Befagung fi) nicht darin zu halten ver- 
mochte, übergab fie es umter Bedingungen. 

1289. Um das Feſt der Erjcheinung bes Herm überſchwemmte 128%. 
die SU die Flur von Herinkein! und amberen nahegelegenen Dörfern. Jan.c. 
Der Bilhof? von Chur wird von dem Sohne? König Rudolfs ge- 
fangen genommen. Ritter Siegfried, einft Schulthei zu Kolmar, 
richtete feiner Lochter ....... an bem Feſte der Perpetun und min 7. 
Felicitas eine ftattliche Hochzeit aus. Um die Faftenzeit hielt König rad 2 
Rudolf in der Stadt Eger, welde nahe bei Böhmen gelegen ift, 
einen Hoftag. Ritter Siegfried, einft Schultheiß zu Kolmar, wird am 
27. März von Sufing erfchlagen. Die belagerten Bürger von Bern Märı 27. 
weigerten fi, dem König Rudolf die Stadt unter freundfdaftlichen 
Bedingungen zu überliefern. Am 28. April kam der römiſche König Apriı 28. 
Rudolf nah Kolmar: mit fi) führte er ein Kameel, ein großes 
Thier von drei Jahren von ungewöhnlicher Höhe. An demielben 
Zage kam auch Bruder Munio*, Meifter vom Orden ber Prediger 
mönde, nah Kolmar: er eilte nach Trier auf bas Generallapitel. 
König Rudolf aber fpeifte aus. Ehrfurcht vor dem Meifter am Feſte 
des heiligen Petrus, ded Märtyrer und Predigerd, im Hauſe der April 29. 
Predigermoͤnche: diefen nebft einigen Damen und vielen Herren gab 
er ein großes und ſchoͤnes Gaftmahl, wie ed die Predigermönde 
nicht gewohnt waren. An bemjelben Tage ächtete er die Herren 
von Girsberg, weil fie den Ritter Siegfried von Gundolzheim binter- 
fiftiger Weiſe ermordet hatten. In bderfelben Woche wurbe ber zbiı se: 
Grafs von Homberg®, ein Vetter des Königs, von Berner Bürgern 
gewaltſam erjchlagen. Zu Strasburg wuchs einem Stnaben, der noch 
nicht ein Sahr alt war, ein filberner Reif um einen Zahn. Schloß 
Girsberg wird von den Kolmarern belagert. Desgleihen die Stadt 
Rottweil ausgebrannt. Die Bürger von Bern ſchloſſen Frieden mit 
König Rudolf, und übergaben fich aus freien Stüden in jeine Ge⸗ 


1) Wol Ober- und Nieder⸗Hergheim. — 2) Yriebrih I, — 3) Rudolf. — 4) Bon 
Zamora, — 5) Ludwig. — 6) Zwiſchen Siffah und Dlten. 
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1289. walt. Um Bajel fiel ein ftarler Hagel, der in Korn, Obft und 
Wein arge Verwüftungen anritete. Dem Herr! von Balded 
wird bie vom König ihm übertragene Vogtei durch ben Sohn? des 
Königs entzogen. Nah Trier follen fiebenhunbert Brüder zu dem 
Kapitel gekommen fein, Knechte ber Brüder dreifundert. Die Burg 
Ermirsbuche?, dem Herrn Grafen von Pfirt gehörig, wird am 

Kprit 30.30. April von den Herren ..... durch Lift gewonnen. Der König 
von England gab den Predigermoͤnchen, welche nach Trier auf das 
Generaltapitel gelommen waren, brei Tage lang reichlichen Unter 
Halt: auch wendete er für ihre Dienerſchaft mehr denn vierhundert 

zunia. Mark anf. Um Kolmar begann bie Ernte vor dem Fefte Johannis 
it bed Täufers, beendet wurbe fie vor dem Seite der heiligen Sumgfran 
Praxedis. Der Sohn? König Rudolfs fol das dem Abt von St. 
Gallen gehörige Schloß Alt- Toggenburg erobert haben. Im der 
Lombardei hielten die Minderbrüder ein Kapitel *: dazu kam Papft 
Nikolaus, ein Bruder beffelben Ordens, mit adthundert Brüdern. 
Papſt Nikolaus wird aus Rom vertrieben, weil er Karla® Sohn 
gegen den Willen der Römer zum König gekrönt hatte. König 
Rudolf dringt mit zweitaufend gepangerten Roffen, zweitaufend 
Neitern, dreitaufend Wurfſchützen, zwanzigtaufend Karren und 
Wagen, und hunderttaufend Mann Fußvolk in das Land der Fran 
zofen ein und.... In Rom wird die päpftliche Partei mit Gewalt 
von den Römern vertrieben: auf beiden Seiten fielen mehr denn 
fünfhundert. Die Slorentiner kämpften mit dem Abel des Landes, 
und mehrere taufend Menſchen famen in dieſem Kampfe um. Zu 
Bologna wurden, wie man erzählt, fehr viele erſchlagen. Der Biſchof 
von Köln wird aus der Gefangenjchaft befreit: den Jahrestag feines 

Aug. 3. Bruders, den 3. Auguft, beging er feierlich im Haufe der Prediger 
mönde. Die Enkelin der Züdin Iwena von Kolmar verlobte fih 

Bept. 2.mit einem reichen Juden aus Würzburg, und am 2. September 
feierte fie ihre Hochzeit mit dem reihen Juden. König Rudolf erwark 
in Bafel um dreißig Pfund Silber einen Käfig für einen Papagei. Der 


1) Hartmann. — 2) Rudolf. — 3) Wol Heimsbrunn, Heimfprung, öflih ven 
Kolmar. — 4) Zu Rieti. — 5) Des Erften von Sicilien. 
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Herzog von Lothringen nahm ben Grafen von Freiburg, der Bifchof 1280. 
von Meb zwei Grafen von Leiningen gefangen. An einem Tage 
geſchahen fünf Erdftoͤße. Die Klausnerinnen von Katzenthal über⸗ 
fiedelten nad) Ammerſchwihr und errichteten bafelbft ein Klofter: in 
demfelben Fahre werden fie auf dem Kapitel zu Trier den Prediger- 
möndhen von Kolmar zur Leitung übergeben. Die eljäffiichen Ritter, 
weldhe faft drei Jahre hindurch gleiches Gewand getragen und fidh 
„Nebeleringin“ genannt hatten, werden vor das Angeficht des Könige 
geladen. Die Schweftern zu Ammerſchwihr fangen am Feſte ber 
heiligen Katharina die erfte Meffe auf eigenem Grund und Boden. Nov. 25. 
Die Klausnerinnen von Sundheim Tauften für hundert Mark ein 
Grundſtück zu Gebweiler. Die Schweftern unter der Linde voll. 
endeten das dritte Haus ihres Klofters mit großen Koften. Der 
Winter war warm: noch vor Weihnachten trugen bie Pflanzen „..",, 
Blüthen, die Baume Blüthen und Blätter; Säger fanden damals 
Erdbeeren im Eljaß; vor dem Dreilönigstage ſchon hatten Spechte . 
und Hühner Zunge; die Bäume behielten ihr altes Laub, bis neues aus 

ihnen bervorfproß; vor Hilarii brachten die Weinftöcde Schöplinge, „nz 
Blätter und Blüthen, badeten Stnaben zu Egisheim in fließendem 
Waffer. Der Sultan! von Babylon nahm Tripolis? und faft alle 

Drte der Chriften mit Ausnahme von Akkon, tödtete viele Taufende 

von Chriften, unterwarf die Hebrigen feiner Herrichaft. 

1290. Am Reinigungstage hatte König Rudolf denen, welche geir. 2. 
Schloß Girsberg untergruben, neunzehnbundert Pfund gegeben, un- 
gerechnet bie Lebensmittel. Gern hätte er jede Woche zwei Schweine 
von zwei Pfund Werth, zwei Odhfen, zwei Faß Wein, vierzehn- 
hundert Brote gegeben, aber es reichte nicht. Am KReinigungstage 
börte man Pfauen, ſah man Störde. Einzelne Hühner, Spechte 
und Tauben Hatten bereit8 im Sanuar Junge Am Rage nad) 
Agathen übergaben die Herren von Girsberg fih und ihre Burg Febr. 6, 
dem Herrn Landvogt ohne Gnade; ihre Knechte aber wurden zu 
Gnaden angenommen. Herr König Rudolf war in Thüringen, und 


1) Saifebdin Kalavun. — 2) Am 27. April. 


Oft. 29. 
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. erwarb bafelbjt durch Geld große Würde. Herzog Heiurich 2 von 


Baiern, ein Freund der Predigermönde, ftarb. Die Minderbrüder 
hielten zu Kolmar ein Kapitel, und die Herren des Landes tbaten 
ihnen zahlreiche Leiftungen. Herzog Rubolf vom Elfaß, der Sohn 
König Rudolfs, ftarb und wird zu Prag im Böhmerlande begraben. 
Der Lektor der Bafeler Minderbrüber ließ zu Kolmar auf feinem 
Kapitel zwei Beginen und zwei Begarden feitjegen, beögleichen in 
Baſel mehrere, die er für Keßer biell. Der Herr Biſchof? von 
Chur ftarb. Graf Egino von Freiburg gab feinem Sohne* die 
Tochter“ des Herzogs von Lothringen zum Weibe. Konrad von 
Liechtenberg, Biſchof von Strasburg, hielt aus Anlaß dieſer Ber- 
mählung zu Strasburg einen großen Hoftag. Auf dem General. 
tapitel zu Ferrara? beichloffen die Predigermönde, an jedem Tage 
ber heiligen Jungfrau gegen drohende Gefahren Erwähnung zu thun. 
Auf dieſelbe Weife war acht Sahre früher die Litanei beichloffen ®. 
Der Winter war warm und regnig, der Sommer fühl und regnig. 
Sn Burgund bei Zaufanne fiel ein ftarfer Hagel, deſſen Schlofjen 
die Größe von zwei oder drei Broten übertrafen. Cr beſchädigte 
neun Pfarrkirchen, und fechzigtaujend Menjchen jollen, wie man be» 
rechnete, dabei umgefommen fein. Ein Knabe in dem Dorfe Dein- 
heim bei Kolmar ſah in der vom Priefter erhobenen Hoftie einen 
Knaben von großer Schönheit, nach dem er den ganzen Tag über 
bei jeinen rziehern verlangte. Die Stiftsberren von Honau? 
überfiedelten nach Rheinau. Der Wirth zu Oberehnheim !9 war drei 
Zage lang von Dämonen entführt. Der Herr von Beldenz!! jaınmelte 
ein Heer und rückte in das Elſaß, um im Herbft dem Herm !? von 
Rappoltftein defjen Weinberge zu vernichten. Der Herr von Rappolt⸗ 
ftein aber ſammelte ebenfalls einen Haufen und verhinderte den 
Herrn von Veldenz an der Ausführung jeined Vorhabens. Am 
29. Oktober überfiedelten die Klausnerinnen von Sundheim nad 

1) Das heißt, er löſte verpfündetes Reichegut wieber cin. Vergl. darüber Kopp, 
Geſchichte der eidgenöffiſchen Bilnde I. 465 ff. — 2) Der Erfte von Ntieberbaiern. — 
3) Friedrich J. — 4) Konrad, — 5) Katharina. — 6) Friedrichs 111. — 7) Am 21. Mai. 


— 8) Bergl. oben ©. 42. — 9) Eine Rheininfel unterhalb Stradburg. — 10) Zwiſchen 
Strasburg und Schlettſtadt. — 11) An der Mofel oberhalb VBerncaftel. — 12) Anjelnt. 
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Gebweiler in das Klofter, das fie bafelbit für fi erbaut hatten. 
König Rubolf that in Sachſen vieles, was großes Lob verdient. Der 
Winter war warm, das ganze Jahr reich an Regen. Der Rhein 
trat vier Mal vor Weihnachten aus. Der Sultan! von Babylon 
eroberte Jeruſalem, Akon und faft das ganze Gebiet der Chriften. 
Papft Nikolaus entjandte zur Unterftügung bes heiligen Landes auf 
eigene Koften jechzigtanjend Mann Fußvolk. Die Herren Schanniter 
gaben in Brindiſi jedem, der über Meer fahren wollte, euer, Brot, 
Sahrgelb und Auslagen, fo viel der Einzelne für feine Perfon ein 
ganzes Jahr gebraudte. Papft Nikolaus wandte fih um Hilfe an 
den König von Cugland und forderte ihn auf, zu einem Zuge über 
das Meer das Kreuz zu nehmen: damit er bemjelben ins Wert 
ſetzen Lönme, ließ er ihm brei Jahre hindurch ben Zehnten aller 
Kirchen feines Reiches getreulich auszahlen. Daffelbe that er bei 
dem Könige von Frankreich. Die Früchte verdarben wegen allzu- 
großer Menge der Blüthen vollftändig; das Getreide war wenig 
wert. Zu Sclettftabt wird für die Ausfägigen eine Kirche erbaut. 

1291. Am 15. Januar wurden Donnerſchläge gehört. In ber 
Nacht fiel ein ftarker Hagel, und häufig zudten bie Blige. Der 
Herr von Rappoltftein fammelte ein Heer, den Herrn? von Berg- 
heim® in feiner Meinen Befte gefangen zu nehmen: aber bie auf 
Schloß Sermersheim? wehrten fi mannhaft, töbteten brei, ver 
wunbeten eine große Zahl und zwangen ben Angreifer zur Flucht. 
Am Tage vor der Reinigung kamen Störche nach Schlettſtadt. Um 
die Reinigung fam ein Stummer nach Kolmar, der durch Zeichen 
Vergangenes, Gegenwärtiges und Zufünftiges verkündete. Am 


120. 


vor 
De. 2 


1291. 
Ian. It 


Bor. 1. 


um 
Ger. 


15. Februar, vor der Morgenandacht der Prebigermönde, war eine Febr. ı. 


Mondfinfternig. Zu Hattftadt wurbe eine wie zum Schwur erhobene 
Hand wol erhalten gefunden, während die anderen Theile bed Körpers 
in Verweſung übergegangen waren: ald man fie zum zweiten Male 
eingraben wollte, floſſen Blutstropfen heraus, und deshalb ließ man 
von ber zweiten Gingrabung ab. Der König von England vertrieb 

1) Walet ei Micnaf. — 9) Rune. — 3) GübweRlig von Splettfadt. — 4) An der 
90, zwiigen Oplettfkabt und Benfelden. 
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191. alle Juden aus feinem Reiche. Der Erzbiſchof von Köln bannie 
alle Bürger, Welt und Orbensgeiftlichen, weil fie ihn im Streite 
jebr.ı5. gefangen genommen hatten. Am 15. Februar, zur Zeit ber Mont- 
finfterniß, begann das Würgen zu Orleans, wo breifmnbert Frauen 

und Kinder, dreihundert Geiftliche und achthundert Männer aus dem 
Volle durch das Schwert fielen. Die Züricher gaben dem König 
Rudolf fünfzehnhundert Mark, die von Konftanz zwölfhuudert, die 

von Kolmar fünfhundert. Die Kolmarer fpendeten außerdem noch 
achtzehnhundert Pfund für Lebensmittel und Unterhalt ber Herren 
Luzern verkaufte der Abt! von Murbach nebft feinen Mönden dem 
Mär ia. König Rubolf für zweitaufend Mark. Auf Gregorientag kam König 
Rudolf nad Kolmar. Der Herr von Giröberg wird unter ſchweren 
Bedingungen aus feiner Haft befreit. Biſchof Bonifadus von 
Bosnien vom Orben ber Einfieler weihte ben Prebigermönden zu 
Mir 35. Rolmar am Sonntag vor Rätare, am Feſte der Verkündigung, ben 
Altar der heiligen Jungfrau an ber oberen Seite, den Altar des 
heiligen Petrus, des Predigers und Märtyrer, im Winkel ber Kirche 

und den Altar bes Beiligen Auguftin. Der Gemahl? einer Toter? 
König Rudolfs bat den König, jo ſchnell als möglich zu ihm nah 
Lauſanne zu eilen und den Herren von Burgund einen Tag in 
Frankfurt anzufegen: was auch geſchah. Darnach wird König Rudelf 

von Frankfurt nad Lauſanne berufen, die Angelegenheiten des Herm 
Papftes zu Ende zu führen. Die Hauptherren von Girsberg“ 
werden aus ber Gefangenfchaft befreit, ihre Burg gänzlich vermültet. 

As König Rudolf zu dem Fürften, dem Gemahl feiner Tochter, 
ziehen wollte, bereitete der Graf5 von Saveyen ihm Nachftellungen, 

um ihn zu tödten. König Rudolf hielt zu Frankfurt einen Tag, der 
nicht in allen Dingen nad) feinem Willen ausſchlug. Der Herr 
bon Hunaweyer wird von ben Kolmarern getöbtet, und mehrere 
Nitter aus der Stadt vertrieben. Der Herr von Rappoltftein be. 
gann eine neue Münze zu fehlagen, die ungefähr mit den Freiburger 


2) Bertgoib II. von Faltenftein. — 2) Karl IT, von Sicillen. — 3) Kiementis. — 
4) Prineipales domini de Girsperg. Bielleiht baffelbe, was bie „domini de casıro 
Girsperch seniores“ 1.9. 1803, 58. XYIL.. 228: Domini de castro Girsperch seniore: 
Funiores dominos de Girsperch graviter vulnoravorunt etc. — 5) Hmebent. 
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Denaren übereinjtimmte. Der Herr! von Horburg umgab den Ort ısı. 
Reichenweiher? mit einer Mauer und befeftigte ihn. Kolmar be- 
lagerte der Biſchof von Strasburg mit dreigigtaufend Streitern in 

der Woche nad) Mariä Geburt: in Kolmar waren dreitaufend Streiter. Ser. o 
Em heftiger Sturm ae am 22. September einen Xheil ber Satin 
Breijacher Brüde. Es ftarb der Markgraf von Meißen, ein junger, 
tapferer Mann. Es wuchs ein edler, trefflicher Wein. Der Herr 

von Rappoliftein erbaute zu Gemar eine hölzerne Burg. Der 
Bifhof von Konftanz widerjegte fih dem Sohne? König Rudolfs 

ob der Güter, welche derjelbe dem Sohne* bes Grafen 5 von Raufen- 

burg gewaltjam entriffen hatte. Die Deutfchherren zu Beuggen 
rüften fih zum Kampf, ihre Güter gegen. bie Herren des Landes 

zu behaupten. Burg Gemar bei Rappoltöweiler wurde von Herrn 
Hermann von Rapperftein® begonnen. Die Bürgermeifter von Kolmar 
gaben ihren Bürgern Holz zum Ban von ſechshundert Häufern. 

1292. Am Rage der Beichneidung des Herrn ſchwuren die 1298. 
Bürger von Kolmar dem Propft zu Strasburg, dem Bruder bes van. 1, 
Strasburger Biſchofs, N.? von Liechtenberg Treue und ienfte, unda 
verſprachen fie getreulih. Der Biſchof von Meg? ftarb. Schult- 
heiß? von Strasburg und Zorno mit den Ihrigen wollten die 
Familie Kagened und Erben? wegen einiger beleidigenden Reden 
mit den Waffen befämpfen. Der Winter war mäßig bis zur Reini: few. 2 
gung bin; nachher kam starke Kälte, jo daß der Rhein bei Breiſach 
zu beiden Seiten der Brüde gefroren war, und man denſelben auf 
Pferden und Karren überjchritt. Die Bürger gaben zehn Pfund zum 
Spalten bes Eiſes, damit die Schiffe pafliren tonnten. Die Stördhe kamen 
nicht auf Petri Stuhlfeter, fondern erft um Gregorii kamen einzelne nach Gebr. 2 
Kolmar, viele waren dur den Froft umgelommen. Das Korn war Min 1: 
tbeuer: ein Biertel Spelt wurde um Gregorii zu Kolmar für zehn Schil⸗ 
linge verlauft. Die Herren vom Deutſchorden beraubten am 19. April, Aprit ı: 
einem Sonnabend, zwei Freiburger Bürger der Augen. Da ſtürmte 


1) Burchard. — 3) Reidenweirr (Riquewihr), nördlich von Kolmar zwiſchen Kaljeräberg 
und Rappeltöiweller. — 3) Hibert. — 4) Hartmann. — 5) Gottirieb. — 6) D. i. Rappolitftein. 
— Friedrich, Rachmals Biſchof won Gtrasburg. — 8) Hier fiedt ein Fehler. Burkhard 
von Me ſtarb erfi im Jahre 1296. — 9) So hieß ein edles Geſchlecht Br Srasun, 
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um. ber junge Graf! ſammt den Bürgern bas Kiofter und zerftörte ei 
gänzlid. Der Glockenthurm der Predigermöndhe zu Kolmar ift 

noch nicht vollendet. Zu Rappoltftein zerftörte ein Adler zwei 
Störgen ihr Neft, raubte zwei Junge und trug fie in den Klauen 
davon: eins derſelben entfiel ihm, das andere verſchlang er. Der 
Sohn einer armen Frau fol, nachdem er zwei Jahre die Schulen 
beſucht, das Doftrinale?, das Griechiſche und die Grunbfäge der 
PR Logik erlernt haben. Der Graf von Naffau wird um Kreuzerfindung 
Wei 14. zum römiſchen König erwählt. Am Tage vor Himmelfahrt kam 
Herzog Albert? mit fünfzehnhundert Reitern nah Kolmar. Her- 

Iumi «. mann? von Rappoltftein wurde am 4. Juni auf Bitten eined armen 
Weibes von Strasburger Bürgern gefangen genommen. Herzog 
Albert von Deſterreich belagerte die Zürier. Gin neunjähriger 
Kuabe wurde zu Kolmar von Juden getöbtel. Zu Strasburg wird 

das Viertel der Gerber durch Feuer gänzlich zerftört. Getöbtet wurde zu 
Ruffach Bruder Johannes vom Orden der Minderbrüder. Albert, 

der Sohn König Rudolfs, Herzog von Defterreich, Graf des Eljaffes, 

das ift Randgraf, Graf von Kiburg belagerte Zürich ſechs Tage lang 

mit Macht. Darnach zog er ab und belagerte Schloß Nellenkurg‘, 

das er eroberte und brach. Der Biſchof von Köln föhnt fi mit 

den Bürgern aus. Die Minderbrüber erhöhten ihre Kirche burd 
große, hohe Säulen. Ein Techniker erfand eine Maſchine, bas 
Waſſer durd die Straßen von Strasburg zu leiten. Der Gemahlin 

des römischen Königs wurde ein Knabe dargebracht, ber unter Wölfen 
aufgewahfen war®. Die Gemahlin? des römijchen Könige® kam 

Dit ai.nach Breiſach am Tage vor Allerheiligen. Der Herzog von Loth 
ringen erbaute zu Plombieres über den Bädern eine Feſte, die 
Badenden vor Mebelthätern zu ſchützen. Der Vogt des Elfaffes gab 

im Namen der Königin an jedem Lage zwölf Pfund Bajeler Münze aus. 

Der Herr von Rappoltftein nahm von feinen Leuten ben fünften 

1) Konrad, Gginod Sohn. — 2) Eine lateiniſche Grammatik in Berfen. — 9) Bon 

Deferreig. — 4) Vielmehr Anfelm. — 5) Bei Stodad im Großerjogtfum Baben. — 

6) An einer andern Stelle ber Handfihrift Heißt e8:: „Der Gemaplin König Rubolfe wurde 


ein mabe bargebract, ber unter den Wölfen aufgewachfen war, zope® Fleif ab und auf 
Händen und Füßen herumlief*. — 7) Imagina, — 8) Wolf. 
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Theil des Meines, der in dieſem Jahre gewachfen war: thut vier- 1298. 
hundert fünfzig Fuder. Zu Hagenau war ein Turnier, in welhem 7 
ein Ritter von einem Schaler getödtet wurde. Der römifche König 
Adolf Fam nad Kolmar vor Weihnachten im Schaltjahr, da B. C. De. 
Sonntagsbucdftaben waren. 

1293. Der Abt! von Pairis wird von feinem Untergebenen, ı208. 
einem Laienbruder des Drbens, in Haft genommen. Schloß Orten- 
berg? wurde dem ehrwürbigen Herm Konrad von Liechtenberg, 
Biſchof von Strasburg, übergeben. In dem Orte Sant-Bilt wur- 
den hundert dreißig Wittwen gezählt, die alle genügenden Unterhalt 
fanden. Der Erfinder und Meifter ver Mafchine, welche zu Stras⸗ 
burg bie Breufch durd die Straßen leitete, fiel von der Maſchine 
herab und gab feinen Geift auf. Cine Golbmine wird bei Heidelberg 
entbedt. Graf Heinrich?, Bruder des Grafen? von Freiburg, wird 
gefangen und ſchwer verwundet. Bei Schaffhaufen und Bafel wur F 
den koſtbare Steine gefunden. Bor zwei Sahren waren in ben g 
Wald, jo man Speffart nennt, unzählige weiße Sperlinge gelommen: 
ein Jahr lang blieben fie dafelbft, dann zogen fie gemeinfam wieber ö 
von dannen. Es ftarb der ehrwürbige Herr Rubolf von Habs- 
burg, Biſchof von Konftanz, ein Bruder des Grafen Gottfried von 
Laufenburg, und zwar bat er, wie man hört, fein Leben beim Früh⸗ 
ftüc® geendet. In dem Thal Kaiferöberg wurde ein Hermaphrobdit 
geboren, das heißt ein Kind, das männliche und weibliche Gejchlechtd- 
theile hatte Die Herren von Girsberg behaupteten Schloß Fro- 
berg? diebiſcher Weiſe, nachdem fie die Einwohner ausgetrieben. 
Zu derfelben Zeit, am 9. Juni nämlid), baute der Vogt des Landes $, Sum 
ein Sohn der Schwefter? König Rudolfs, eine Burg zu Scher- 
weiler®, um Schloß Ortenberg zu bebrängen. Ein Kolmarer Bür- 
ger, Lienhart mit Namen, fol am Tage vor dem Feſte St. Io- duni 
hannis des Täufers nebſt acht Männern die Klausnerei zu Horburg 
mit bewaffneter Hand zerſtoͤrt haben. Burg Wattweiler und Zil⸗ 


1) Dietrich. — 2) Weſilich von Schlettſtadt. — 8) Zu Badenweiler und Neuenburg. 
4) Egino. — 5) Froberg (Montjoie) am Doubs, füblih von Bruntrut. — 6) Otto von 
Dhfenftein. — 7) Runigunde. — 8) Zwiſchen Ortenberg und Gchlettftaht. 
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as. lisheim! waren im vorigen Jahre zu bauen begomen. Schlch 
Ramftein? bei Schlettitabt wurde von dem Präfelten bes Landes 
gegen vieler Beute Willen begonnen. Die Juden von Ruffech ke 
gaben fi aus Furcht ver tem Biſchof nad Kelmar, unb zu Erb 
weiler wurden die Mucherer von tem Murbacher Abte ſchienpfticher 
Aa. Beiie gefangen. Zu Ruffah wurte am 18. Auguft eim Ritter, 
genannt Zedeler, von ten Herren von Lekigafie hinterfiftiger Weite 
getötet. Im Rhein kei Breiſach verienf ein Seil mit adiig 
Reniden. Kaufleute, welche ws Sreikurg mad) Brei zen, 
Bigehn ver 


was jepietener Gattung tobt. Um Xage ver ter feiligen Sungfen 
Oimmelfahrt gingen auf dem Rhein zwei Schiffe mit wien Bin 
iden zu Grunde, eins bei Stratkurg, tet antere Bei Beche4 
Rottmeil® wirt von Feuer verzehrt, mt wich Tügel Bussen ber Sirer 


Terter in ein Menigengeiht wermumieir Der Schnithein® ven 
Kelmar riet den Ser von Narrelrieie zer Rachtzeit wit vieien 
Leuten und überlistrte ikm die State. Derr Inielm ven Rareelt- 
fein vertrieb feinen Brater Heinrich zus Rıoreirftein md berauete 
ibn aller feiner Gür⸗ 
Wein, wie man 19. 
a We zoa am IR. 
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mit brei Fingern aufrecht hielt, und fo feinen Meineib Fund machte. 1208. 
Der Herzog ! von Defterreich hielt um das Feft des heiligen Martin gov, ı 
bei der Verlobung feiner Tochter? einen feierlichen Hoftag, wie er 

in jenen Zeiten nie gefeiert war. Zu Strasburg lebte ein junges 
Mädchen, weldhes während einer Krankheit dem Konvent ber Pre- 
digermönde zehn Mark, einem Studenten vierzig, dem Prior bes 
Hanfes hundert, ihrem leiblichen Bruder ebenfalls hundert vermadhte: 
darüber waren bie Bürger ſehr beftürzt. In der Lombardei waren 

in ber Luft zwei Peine Störde, ein weißer und ein ſchwarzer, eine 
gute Stunde lang fihtbar: fie befämpften fich gegenfeitig und ftürzten 
ſchließlich in ein Thal und wüfte Eindde hinab. 

1294, Der römifhe König Adolf hielt am Weibnachtötage zu De. 28 
Yandan einen Hof. Am 16. Sanuar fam fo ftarke Kälte, dag um gie, 
Hagenan viele Weinftöde vor Froft zu Grunde gingen, die Linden 
und andere Bäume fi jpalteten, die Fiſche im Waſſer, Voͤgel 
und Menſchen in den Wäldern umkamen. Am 20. Februar kam Behr. 3 
Bruder Stephan?, Meijter vom Orden der Predigermönde, von 
Strasburg nah Kolmar. Der Abt? von Pairis wird etwa am 
6. März feiner Würbe entfeht. Das Haus ber Predigermönde zu Min ı 
Gebweiler wird in Angriff genommen; zugleich wurden in Deutſch⸗ 
land ſechs andere begonnen. Der Herzog° von Brabant jtarb; fein 
Sohn® aber wurde zum Ritter geichlagen und die Bürger von Köln 
nahmen ihn glei feinem Vater ald Herrn an; der Biſchof von 
Köln aber fuchte dies, fo viel er Eonnte, zu hindern. Wie man 
jagt, tödteten die Juden zu Bern einen Knaben. Es war eine 
große Theuerung: das Viertel Korn wurde für achtzehn Schillinge 
verfauft und die Schweftern von Kolmar hatten vor dem Veſt der Yull as 
Maria Magdalena mehr denn dreihundert Viertel auf einem ihrer 
Höfe den Armen geipendet. Um Baſel wüthete ein gewaltiger 
Sturm mit Bliten, Donnerfchlägen und ftarfem Regen: er zerftörte 
die Häufer und riß große, ftarfe Bäume fammt der Wurzel aus. 


Um Oftern tödteten einige rom Geſchlecht der Orfini in ber Kirche nm a 


ı) Albert, — 2) Anne. — 8) Bon Befancon. — 4) Dietrid. — 5) Iohannes 1. 
6) Johannes II. 
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1394. des heiligen Petrus elf Pilger. Am Feſte des heiligen Dominikus 


Aug. 4. 


um 
Sept. 14. 


um 
Sept. 14. 


Dt. 


[2-] 


um 
Nov. 28. 


1895. 


nahmen die Predigermönde von Kolmar ben Bruder Dominikus 
auf. Der Dekan von Kolmar wird um Kremzerhöhung von dem 
Kolmarer Schultheißen durch einen Zufall gefangen. Im dem 
Wald bei Hagenau erfannte ein Hirfh eine Kub, die nachmals 
einen Hirſch geboren haben fol. Zu Bafel verbrannten um Kreuz 
erhöhung an jechöhundert Häufer und beinahe vierzig Menfchen. 
Ein Abtrünniger vom Oiden der Predigermönde beraubte die 
Schweftern unter der Rinde zu Kolmar. Die Minderbrüber aber 
fasten zu Billingen einen Abtrünnigen ihres Ordens und legten 


-ihn in Ketten. Am Tage des heiligen Leodegarius raubte Gefio 


das Schloß Laubeck! feinen Herren durch eine Lil. König Adolf 
überzog um die Ankunft des Herm das Meißener Land mit Heeres 
macht. Die Stadt Meißen ergab fi ihm: er eroberte zwölf Bur⸗ 
gen und verwüftete das ganze Land mit großer Macht. 

1295. Papſt Cöleſtin? verzichtete freiwillig auf die Papft- 
würde. Der römijche König Adolf nahm, nachdem er das Yant 
der Meißener Herren erobert, feinen Meg in das Eljaß und rüjtete 
ih zu einem Zuge gegen den König von Kranfreich, um Dielen, 
wie man jagte, aus jeinem Lande zu jagen. Im Dorfe Warr 
zerjtörte ein Dämon das Schloß des Herrn Ritters Wephimann', 
darnach betrat... .. und der Damon jprad in feinem Rateintich®. 
Der Nhein, welder lange Zeit hlndurch die Stadt Breiſach vom 
Elſaß gefchieden hatte, wandte fi in dieſem Jahre zum Theil auf 
die andere Seite ded Berges. Bin austretended Gewäſſer kei der 
Stadt Rheinfelden, die am Rhein gelegen it, erfüllte das Klefter 
der Herren von Dlsberg, zeritörte ihre Mühle und riß Steine und 
Hölzer mit großer Gewalt in den bein. Imgleichen wurde, wie 
man erzählt, bei Bafel ein Dorf Namens Onezwire ?, drei Meilen 
von der Stadt in einem Thale gelegen, von einem mäßigen Maffer? 


1) Bei Münster im Gregorienthal. — 2) Der Fünfte. — 3) Philipp IV. — 4) Nord- 


. Gi ven Schlettſtadt. — 5) Aus dem Geſchlechte der Wepfermann von Barr. — 6) Ib 


überfebe nach der Vermuthung Jaffés; nach der hbantichriftlihen Weberlieferung würde es 
heißen: „Und er redete zu Gott in feinem Lateiniſch“. — 7) Ober Oneltäwiller, heute 
Oberdorf, ſüdlich von Liestal. — 8) Dem Bach Frenke. 
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überjhwemmt: ein Theil des Berges fiel in das Thal und ftaute ıses. 
das Waffer, welches allmählich ſchwoll, bis es die oberfte Spitze der 
Kirche den Augen der Menſchen entzog. Ein Blitzſtrahl verjengte 

am 28. Juli das Haar des Prokurators der Minderbrüder zu Brei- Iuti se 
fach, ohne daß der Körper verlegt worden wäre. Der Herr! von 
Hoffinftein?, der Vetter und Vogt des Herzogs von Defterreich, be- 
Iagerte und eroberte... .., und um das Feſt der Maria Magdalena qui gs 
fol er Zofingen mit großem Heer belagert haben. In dem eljäffi- 

fen Dorfe Türckheim, wo wenige Jahre zuvor arme Leute Gips 
gefunden, wurden Blei- und Silberadern entdedt. “Der römifche 
König Wolf betrat etwa am 1. Auguft das Meifener Land zum aus 1. 
zweiten Male mit großer Heeresmacht. Am 3. April war im Breid- Apeit : 
gau und im Elſaß ein ftarkes Erdbeben. Zu Kolmar ftarben in 
diefem einzigen Jahre fiebenhundert fiebenunbflebzig Knaben. In ben 
Alpen gibt e8 einen Berg, ter auf feiner einen Seite Schlangen 
nährt, die, wenn fie auf die andere Seite hinübergehen wollen, ſo⸗ 

fort fterben. In Wallis zerftärte ein Erdbeben vierzehn Schlöffer 

zum Theil, fchleuderte dad Kreuz von der Thurmzinne des Domes 
herab, und that an verjchiedenen Orten ben größten Schaden. 

In Char wurden Berge außdeinanbergerifien, Felſen gefpalten, 
mehrere Glocken ertönten, fünf’ Burgen wurden gänzlich zerftört, 

noch mehr befamen Riffe, fo auch viele Wohnhäufer. Nach diefem 
Erdbeben folgten, wie jehr viele Leute erzählten, in einer Woche 
noch zwei andere. In Rom herrfchte große Sterblichkeit: an einem 
Tage wurden fieben Biſchöfe beftattet. Ein Menfch von mittlerer 
Größe zog im bdeutfchen Reihe umber und erzählte denen, die an 

ihn glaubten, er ſei der Kaifer Friedrich. Als er aber nach Ehlingen 

fam, wurde er von den Bürgern gefangen, der Ketzerei ſchuldig er- 
Märt, überführt und verbrannt. Nach ihrer Ausföhnung hielten die 
Herren von Girsberg acht Tage nah Martini ihren feierlichen Ein- Rev. ı 
zug zu Kolmar. König Abolf fandte Söldner in das Meißener 
Land. Im Elfaß, im Albersthal?, gebar in einem Haufe und in 


ı) Otto. — 2) Dehſenſtein. — 8) Nörbli vom Leberthat. 
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139. einer Nacht ein Weib zwei Knaben, von zwei Kühen jebwede zwei 
Kälber, eine Kate ein Käkchen, eine Hündin ein Hündchen, eine 
Sau viele Ferkel. Fünfzig Brüder von dem Orden der Minber- 
brüder, Greife und Lektoren, jchieden zu gleicher Zeit auß dem Orden, 
indem fie behaupteten, daß die Minderbrüter von ber Regel bes 
heiligen Franciskus einfach abgewidhen fein. 

1396. 1296. Der Herr! von Rappoliftein wurde nad) der Reinigung 

u o.der heiligen Jungfrau aus der Gefangenſchaft des römiſchen Königs 
befreit. In den Bergen bes Elſaſſes wird ein Knabe, ber Ziegen 
bütete, von einem Bären geraubt und blieb zwei Sabre unter ben 
Bären: die gejchab um das Jahr des Herm 1265, und noch wird 
diefer Hirt im Elſaß umbergehen. Diefer Hirt ging, da ihn der Hunger 
trieb, in eine Bärenhöhle, und wäre gern bafelbit mit ben Bären 
geblieben, um ſich der Hungersgefahr zu erwehren: als er aber keine 
Bären fand, Fehrte er vol Schmerz zu den Menfchen zurüd. Der 

April 4. ehrwürdige Herr Bilchof Peter? von Baſel ftarb am 4. April. 
Imgleichen ftarb der ehrwürdige Herr Bilhof Probus von Toul 
vom Orten der Minderbrüder. Der Sohn des Markgrafen von 
Thüringen zog in die Lombardei, und einige Städte nahmen ihn 
als ihren Herrn auf. Schloß Girsberg wird mit Hilfe des Herrn 
Biſchofs von Strasburg wieder aufgebaut. Treulich wird berichtet, 
daß mehrere Linden von Bruder Beltold Coverd von Freiburg, 
dem Sakriſtan, auf unjerm Kirchhof gepflanzt wurden. 

PR 1297. Um das Geburtöfeft bes Herrn wucte einem Geilt- 
lihen in der Stadt Bafel das männlihe Glied ob eines jungen 
Mädchens abgefchnitten und inmitten der Stadt aufgehängt. Im 
Jahre zuvor wird ein Zube in Sulgmatt eines Diebftahld wegen 
an den Füßen aufgehängt; derſelbe Iebte noch acht Tage lang und 
befreite fih, indem er fi über dem Galgen erhob; tod vermodte 
er wegen der Wunden an feinen Füßen nicht zu entfliehen. Durch 

1897. Peft und Sterblichfeit gezwungen jagten die GStiftöherren von Kol- 

Sehr. ı.mar eine Prozejfion mit den Reliquien an. Am Tage vor ber 

Reinigung vereinigten fi) demnach Lie Ordenggeiftlichen mit den 


1) Anfelm. — 2) Der Erfte, Reich genannt. 
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Klerifern ven St. Martin; an der Spige zogen die Scholaren und 1297. 
Die Stiftöherren mit hundert zwanzig Ueberwürfen! einher; dann 
famen die Minderbrüder mit vierzig Brüdern; tiefen folgten bie 
Predigermoͤnche mit dreißig Brüdern, diefen die Herren Brüber vom 
Hoſpital bes Heiligen Johannes mit zehn ehrwürdigen Perfonen; 
von ben Mönchen des heiligen Benedikt aber gingen zehn den Pre- 
digermöndhen voran, während fünf nad Belieben folgten. Zum 
römilchen König kamen Männer von Burgund mit der flehentlichen 
Bitte, fie vor dem franzöfiichen Könige zu ſchützen, ber fie des 
arelatifehen Reiches wegen mehrfach befeindete.e Der König: aber 
verfpracdh, vor dem efte der Maria Magdalena zu fommen unb fie guns: 
nad) Kräften: zw veriheidigen. Die großen Städte Frankreichs aber, 
wie Rheims, Paris und viele andere, befeftigten fi durch ftarke 
Shore und hohe Manern, was fie bisher, auf ihre Tapferkeit ver- 
tramenb, zu thun verachtet. Auf Aſchermittwoch, den 27. Bebruar, Betr. 
wurde Sohanmes, ein tapferer unb reicher Ritter, der Sohn des 
Schultheißen Siegfried von Kolmar, erfchlagen. Begonnen wurde 
das Ruhehand ber Prebigermöndhe zu Kolmar. Der Herr Bifchof 
von Straßburg fagte den Bürgern von Kolmar ab ob ihres Schult- 
beißen, des Herrn von Bergheim. in Weib in Sclettftabt gebar 
unter großen Schmerzen einen Knaben mit zwei Köpfen. Der 
König? von Böhmen, der Sohn Ottokars, hielt einen Hoftag .. ., 
wie ihn noch Fein König, weder Affur noch aud Salomon, gefeiert 
haben fol. Denn alles gab er ben Zuftrömenden Föftli und reich⸗ 
lich und die Gefchente, welche fie den Schaufpielern gemacht, erjette 
ee ihnen ſämmtlich. Der Bilhof von Strasburg belagerte 
Mauersmünfter vor dem Margaretbenfeft. Die Gebeine bes Ritters Sul 
.... wurden von Ruffach zu den Predigermönden nad) Kolmar 
übertragen. Reife Trauben aß man im Konvent am Feſte des 
Dominikus. Zu Kolmar wurde guter neuer Wein in reichlicher ug. « 
Fülle am Geburtsfeſt ber heiligen Maria, der glorreihen Jungfrau, Sert. 
gefunden. König Adolf beftellte um das Geburtöfeft der heiligen 


1) Diefer Uebenourf (superpellicium) war ein ben regulirten Chorherren eigen- 
thumliches Kleid. — 2) Wenzel 11. 
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1. Zungfrau Maria den Herrn Theobald, Grafen von Pfirt, zum 


Sandvogt des Elſaſſes. Der Graf von Pfirt zog herab zum König mit 
einer Menge ftreitbarer Beute. Der Herr von Liechtenberg wurde 
Oberehnheims beraubt. Im vorigen Jahre hatte ber König von 
England dem Könige ber Römer dreißigtaufend Mark geſchickt, ba- 
mit der ihm reifige Mannſchaft zur Vertheibigung feiner Befigungen 
fendete. Das Ohm! guten Weines wurde zu Schlettftabt für acht 


.Denare verkauft. Auf Enthauptung St. Iohannis bes Täufers 


kam ber König von England nad) Blandern mit fünfhumdert großen 
Schiffen und fehstaufend Rittern mit gerüfteten Roffen: mit fich 
führte er große Geldfummen, genug für das Heer auf fünf Jahre; 
denn fiebentaufend Mark hätte er fünf Jahre hindurch jeden Tag 
zahlen Fönnen?. Das Faß Bein wurde zu Kolmar um einen Denar ver: 
Tauft, bamit nur bie Faͤfſer leer würden. Ein Faß „Rappes“® wurbe den 
Urmen für ein leeres Faß verfauft. Es wuchs eine Fülle trefflichen 
Weines. Der römische König zog dem König von England mit zwei- 
taufend gerüfteten Roffen zu Hilfe. Zur Aufbewahrung bes Weines 
wurben an mehreren Orten Stuben eingerichtet. Der Sohn* Konrab 
Werners von Hattftadt, ein junger Ritter, tapfer im Unglück, zog mit 
feinem Obeim>, dem Sohne bes Grafen® von Pfirt, gewaffnet gegen 
den König von Franfreih: von ben Freunden verrathen, wurde er 
von ben Feinden erſchlagen. Der römiſche König keftellte zum Lant- 
vogt über das Eljaß den Grafen? von Pfirt. König Ludteig® von 
Frankreich wird nom Papft Bonifacius? Heilig gefprochen, und fell 
fein Feſt am Lage nach Bartholomäi!0 gefeiert werben. Der König 
von Böhmen aber fol im vorigen Jahre heilig gefprochen fein. Zu 
Kolmar war ein Pferd, welches die Form eines Hengftes und einer 


1) An einer andern Gtelle der Handſchriſt findet fih folgende Bemerkung: „Im 
Rolmar machen ober füllen fünfgig Cier einen Beier, vier Beer machen ein Biertel, 
act Biertel ein Opm, einunbzwanig Ohm ein Buber: ein Fuber Wein if ein Bah 
Wein, das fech Pferde oder vier von bejonberer Gtärte Jiefen". — 2 So nag Iafies 
Vermutung, welche durch bie Emäplung der Chronit befätigt wird. Nach ber Hant« 
fehrift wiirde ea heißen: „Denn fieben Mitten Hätte ex fünf Jahre lang jeben Tag eine 
Dart fbenden Tonnen“. — 3) D. 5. geringer Wein. — 4) Tpeobald. — 5) Dem Grafen 
XHeobald von Pfirt. — 6) Ulrih. — 7) Theobald, — R) Der Neunte, — 9) Dem Aqten. 
10) D. 9. am 25. Augufl. 
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Stute in ſich vereinigte. Der Herr von Bergheim, Schultheiß zu ısor. 
Kolmar, vertrieb mehrere Bürger auf gewaltiame Weife: dem 
Herrn Propft ! der Konftanzer Domkirche, dem Bruder des Grafen? 
von Freiburg, raubte er mit Gewalt ſechzig Mark Einkünfte, die 
berfelbe in Kolmar beſaß. Hierüber erbittert, fing der Graf mehrere 
von den Leuten des Reiches und jchädigte fie an Leib und Gut. 
Der Landvogt aber, der Graf von Pfirt, rächte die ihm angethane 
Schmach: mit den Bürgern von Kolmar und anderen Leuten drang 

er mächtig in das Land des Grafen von Freiburg ein und ver- 
wüftete das Glotterthal® und andere Thäler, fo viel er konnte. 
Am 17. November wurden zu Kolmar im Elſaß im Garten der Nov. ı7 
Predigermönde Rojen gelammelt. An demfelben Tage aber fiel 
ftarter Schnee: bis dahin war mäßige Kälte geweſen. Zu Mainz 
tödtete eine Wittwe eine andere Wittwe nebft deren Sohn und 
ſchleppte die Leichen in den Rhein: fie wird ergriffen und verbrannt. 

1298. Am 13. Gebruar rüfteten fi) die von Kolmar mit den 1298. 

Ihren, das Gebiet des Stradburger Bifchofs zu verwüften. Der Fr 1? 
Graf von Pfirt, der Vogt des Reiches, kam ihnen mit vielen Zau- 
fenden von Bauern zu Hilfe.... Sie zerftörten das Thal Sulk- 
matt, das Dorf Sunbheim und andere bifhöflihe Dörfer mit 
Feuer und drei Kirkhöfe von Grund aus. Auch Heilig - Kreuß 
mit feinen Befeftigungen eroberten fi. Die von freiburg 

im Uechtland jammelten zehntaufend Mann und zogen aus, das 
Gebiet von Bern zu verwüften. Als fie aber von Bern etwa eine 
Meile entfernt waren, erfuhren die Berner davon und rückten ihnen 
froh und mannhaft entgegen. Da nun die Freiburger die von Bern 
ſahen, fürdteten fie fih, wandten den Rüden und ffohen mit Zu- 
rücklafſung deſſen, was fie mit fi gebradt. Die Berner aber 
nahmen viele von ben Yreiburgern gefangen, einige tödteten fie. 
Herr Hildebrand, Truchſeß von Pappenheim, ein junger, tapferer, 
reicher Herr, wird im Heere des Herzogs von Defterreih während 

der Waffenruhe treulofer Weife erjhlagen und am 27. April zu apriu27 


1) Konrad. — 2) Egino. — 3) Nörblid von freiburg. 
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128. Kolmar bei den Predigermönden feierlich beftattet. Der Herzog! 
iprigs, von Defterreih Tam vor dem Feſte des heiligen Märtyrerd Georg 
mit großer Menge von Ungarn und Kumanen in den Breisgau in 
die Nähe von Kengingen?, in ber Abfiht, zu ben Wählern bes 
tömijhen Königs zu ziehen und bie Abjegung befjelben nad Kräf- 
ten zu betreiben. Da aber Herr Adolf, König ber Römer, das 
merkte, hinderte er ihn ſchnell mit weit befjerer und ſtaͤrkerer Nitter- 
ſchaft und zahlreicher Menge von Leuten. Da aber König Wolf 
ob des Wafjers? nicht am das Heer bed Herzogs kommen fonnte, 
kaufte er von bem Herm von Uſenberg die Burg Kenpingen. Er 
erwarb fie durch Geld auf Zeit, fo daß er, wenn es ihm belichte, 
mit leichter Mühe an das Heer des Herzogs kommen konnte. Da 
aber ber Herzog den Angriff des Königs fürchtete, fprach er zu feinem 
Sußvolt: „Im diefer Nacht marſchirt mir voran nah Rheinau, ih 
aber werbe morgen jchleunig zu euch ſtoßen“. Am folgenden Tage 
um bie dritte Stunde zünbete er ſelbſt jein Lager an und folgte 
feinem Zußvoll. Der Graft von Heigerlodh, der Verwalter bes 
Herzogs, wirb getöbtet, ber Herr von Hagened hinterliftiger Weile 
gefangen genommen. Da bie Herrin von Falkenftein®, die Hüterin 
des Kloſters HeiligKreug, vernahm, dag König Adolf mit gewapp ⸗ 
netem Heer in das Elſaß kommen würde, überfiedelte fie mit ihrer 
Habe nad Kolmar und übergab den Prebigermönden, als ihren 
Getreuen, einige Reliquien nebft einem Schrein von rother Seite, 
auf weldem ein Gedicht in Herametern eingeweht war, mit dent 
der heilige Leo den Kirchhof und bie Kirche zu Heilig-Kreug geweiht 
hatte. Der Graf von Pfirt, der Landvogt des Elſaſſes, zeritörte 
das Klofter Heilig-Kreug. König Adolf verwüftete das Kloſter des 
heiligen Markus6 und Schwarzin?. Der Biſchof von Straekurg 
aber foll das Kloſter Eſchaus zerftört haben. Die Bürger von 
Hagenau zerftörten, wie man erzählt, alle den Bürgern von Strat- 
burg gehörigen Dörfer. Die Bauern von Keftenholz? leiteten den 
1) Albert, — 2) Nordweſilich von Freiburg. — 3) Der Eiz. — 4) Albert. — 5) Sut ⸗ 

onuich von Vuſch. — 6) Bel Geberfweiler. — 7) Echwarzthane bei Marbad. — 8) Süt- 


lich von Strabburg, zwiſchen Rhein und IM. — 9) Keſtenholz (Chatenoie), weRlih von 
Salettſiadi. 
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Bach von Schlettſtadt ab!; tiefe aber zogen mit Macht aus ıze. 
und verbrannten Keſtenholz mit Teuer. Yon Schmerz hierüber er- 

füllt, riefen die von Keſtenholz Franzoſen zu Hilfe, rüdten mit 
Macht vor Kinsheim ? und zerftörten dafjelbe gänzlich durch Feuer. 

Die von Kinsheim aber jammelten fi) und verjchloffen denen von 
Keſtenholz den Rũckweg; fie kämpften mit ihnen und von jedweder 
Seite fielen fünf dur das Schwert. König Adolf rüftete fih am 

29. Mai zur Belagerung von Ruffach. König Adolf hob am Fefte Main. 
des Apoftels Barnabas die Belagerung von Ruffach auf und rüdte Suni ıı 
gegen Egisheim. Nach dem Feſte des Vitus und Modeſtus? aber, 

das ift am 16. Suni, bob König Mbolf die Belagerung der Burg Juni ıc 
Egisheim auf. Bei Kolmar tödtete ein Weib ihren Mann mit 
feinen eigenen Baffen am 2. Juli. Auf Proceſſi und Martiniani füllt Sur 2. 
König Adolf. Heilig Kreug eroberte der Bifchoft. Die Burg 
Gemar wirb durch euer verwüfte. Nach Franken kam ein Henker 
Namens Rindtfleiſch, das heißt Fleiſch des Ochſen, der die Tuben 

fing, tödtete und ihre Habe mit Gewalt rambte, und ed war nicht... 

zu hindern. Vor Himmelfahrt ber heiligen Sungfran Maria... uu.ı 
fam ber römifhe König Albert nah Strasburg und wird vom 
Herrn Biſchof und dem Volke feftlih und freudig empfangen. Am 

Tage vor der Himmelfahrt der heiligen Sungfrau Maria brannten Aug. u 
zu Strasburg viele Wohnhäufer und das Domberrenftift der ruhm- 
reichen Jungfrau Maria ab. &s berrichte eine große Sterblichkeit, 

und ber Genuß von Rindfleiſch wurde unterjagt. in Pfarrgeift- 
licher zu Breiſach reichte an einem Tage zweiunddreißig Menfchen 

das Abendmahl, gab zehn die Delung, beftattete fieben unter Thränen. 
Achthundert Wagen und Karren fuhren an einem Tage aus Kolmar, 

als Ruffach unter König Adolf durch Belagerung beichwert wurde. 


1) In der Handſchrift find bie Worte villani de Castinetto rinwillere de 
Sclezistatt abstulerunt in villani de Castinetto rivum Je Sclezistatt abstulerunt ge» 
ändert. Zutreffend wäre vielleicht bie Henderung in rivum Reni fein, vgl. unten 3.9. 
1301, 88. XVIL, G. 3936: Fuit in Slecistat iurenis, qui in paruo riro Reni fuit 
turpiter submersus. — 2) Weſtlich von Schlettſtadt, füplih von Keſtenſtolz. — 3) Dies 
fat anf den 15. Juni. — 4) Bon Straburg. 
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1298. Burg Lande! belagerte der Graf von Freiburg in Gemeinſchaft 

wit den Bürgern. Der ehrwürbige Herr von Liechtenberg, Biſchof 

vor zu Strasburg, hatte in diefem Jahre vor dem Feſte des heiligen 

ein. Michael Ritter geſchlagen, die er ſämmtlich mindeftens mit dreifachem 

Gewand beſchenkte, einem Eoftbaren Unterkleid, einem Wamms mit 

feinem buntem Stoff und einem Ueberwurf mit feinem buntem Stoff. Au 

Dec. 4. 4. Decemb:r überzog der Biſchof von Strasburg jammt den Städten 

bes Königs das Gebiet des Grafen von Pfirt mit Heeresmacht. Au 

Ott. 0.20. Dftober wird Schloß ..,.. genommen und ber Dekan? aus 

der Gefangenſchaft befreit. Der roͤmiſche König hielt um das Beit 

um des heiligen Martinus zu Nürnberg einen Hoftag, zu dem zweitaufent 
N Ritter berbeigelommen waren, 

1299. in Knabe von etwa fünfzehn Jahren, der Bruder 

vom Orden ber Prebigermönde geworben unb in bem Orden, im 

Haufe zu Kolmar, mehr denn anderthalb Jahre verblieben war, fiel 

Dee. s.am Tage der heiligen Unfhuldigen auf den Rath einiger Brüder 

vom Orden ber Minderbrüder und mit ihrer und ihrer Beginen 

Unterftügung ab und ging zum Orden der Minberbrüder über. Acht 

1299. Tage nach dem Feſte der Erſcheinung famen nad Kolımar bie Kant: 

Ian. 13, vogtin des Elſaſſes mit mehreren Damen und Herr Sohannes von 

Liechtenberg, der Bruderfohn? bes ehrwürbigen Herrn Biſchofs von 

Strasburg, der Landvogt des römischen Königs und Schwefterjohn* 

des römifcen Königs Rudolf von Haböburg, aus dem Stamm des 

Herzogs* von Zähringen, der im Elſaß gewaltel: er trug auf feinem 

Haupte einen mit Silber, Gold und koſtbaren Steinen geſchmückten 

Hut, mehrere Mark Silber an Werth, und war mit einem Gürtel 

gegürtet, der mit Silber, Gold und koftbaren Steinen bejegt und 

nad) der Schägung ber Leute vierzig Mark wert war. Es ſtarb 

der Murbacher Abt Albert ® von Falkenftein, ihm folgte Herr Bertolt‘ 

Gebr. 2.don Piebenftein®. Der römifhe König Albert hielt am Reini- 

2) Nördlich von Emmendingen im Großberzogthum Vaden. — 2) Bon Kolmar. 

delſen Gefangennahme dur den Herm von Bergbeim, Schultfeißen von Kolmar, oben 

um Gahre 1294, ©. 72, ernält if. — 3) Der Sopn Eubwigs von Liedtenberg. — 


9 Seine Mutter hieß Clifabeth. — 5) Bertgold 1. — 6) Bielmehr Bertpold II, — 
7) Bielmehr Albert. — 8) Dei Liebedorf, fübli von Pfirt. 
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gungätage einen Hoftag zu Frankfurt; indeffen ſchaffte er auf bem- 129. 
felben nichts und verſchob es deswegen auf eine andere Zeit. In 

dem koͤniglichen Schloffe Enfisheim wurde, wie man erzählt, am 

18. März der Jude Kopin getöbtel. Herr Johannes von Liechten · Miryıs 
berg, ber Bruberfohn des ehrwürbigen Herm Biſchofs von Stras- 
burg, ber Landvogt bes Elſaſſes, Tieß die Frau Landvogtin mit 
großem Gefolge aus dem Elſaß führen, auf einem Wagen, der nad 

der Ausfage feines Verwalters hundert zehn Pfund gekoftet haben 

fol. Der Herr von Rheinberg! befreite den Sohn? König Abolfs 

aus fehr ftrenger Haft. Der Herr Erzbiſchof von Mainz® hauchte, 

da er fröhlich bei Tiſche ſaß, plöglih den Athem aus. Der Herr 
Biſchof von Strasburg Iegte den Leuten von Ruffach eine Steuer 

auf: wer im Jahre zuvor ein Pfund gegeben, mußte in biefem 
Sabre feinem Herrn eine Mark darbringen, und fo viel Pfund einer 

im Jahre zuvor gegeben, fo viel Mark wurde er zu zahlen ge 
zwungen. Zudem zwang er ben Herm ..... Konrad Werner von 
Hattftadt, ihm Hattftabt und feine übrigen Befigungen freiwillig 
darzubringen. Am 10. April wurde ben Kolmarern bie Ausübung Aprit ıc 
tes Gottesbienftes unterfagt, da fie den Richtern zu Baſel nicht ge 
horchen wollten. Der Sohn König Rudolfs widerſetzte fih dem 
Herrn Erzbiſchof“ von Mainz: zu Helfern hatte er zehn Fürſten 

aus ber Nachbarſchaft, die mächtigften Herren des Landes. Der 
Graf? von Pfirt wird von dem Herm von Rötteln gefangen. 

Der römifhe König Albert nahm ben Reichsſtädten die Freiheit, 
welche die in Sleden wohnenden Bürger hatten, ba fie ihren Herren 
feinerfei Dienfte Teifteten®. Am Befte St. Johannis des Täufers duni 2 
“0... die Kolmarer nebſt den Reichsſtädten, um den Herrn von 
Horburg zu vernichten. Herr Johann von Girsberg wird gefangen. 
Nach dem Sefte des Heiligen Proceffus und Martinianus zogen bieaule. 
Kolmarer gerüftet ſammt den Reichsſtädten aus, das Gebiet der 


1) Der Herr von Afeinberg war unter Mbolf Laudvogt fm Mfeingau gewefen. — 
3) Rupert, — 3) Ridt diefer, fondern Embifhof Bocmund von Trier farb in biefem 
Jahre. — 4) Gerfarb IL, von Eppenftein. — 5) Zpeobalb. — 6) Zur Erläuterung vergl. 
Kopp, Gedichte der eibgenöffigen Blinde III, 2., ©. 18. 19. — 
& 


129. 
1300. 
lan. 17. 
Närz 26- 


Yuli 5. 


1301. 


um 
Juni 1. 
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$reiburger zu verwüften. Fehde war zwilchen dem Grafen und den Bir- 
gern von Freiburg. Erjchlagen wurde der, welcher dem König Geld brachte. 

1300. Herr Albert, König der Römer, fandte Heren Peter !, 
Biſchof von Bafel, den Arzt, nah Rom, einige dringende Gefchäfte 
zu erledigen. Am 17. Januar ftarb die Frau von Horburg?, die 
Schwefter des Freiburger Grafen. Der römiſche König Albert kam 
nah Kolmar am 26. März: er wurde von den Ordens und Welt: 
geiftlichen und der gefammten Bürgerjchaft fetlich empfangen. Am 
dritten Tage vor den Nonen, das ift am 5. Zuli, in der Abenddäm⸗ 
merung erjchien zu Kolmar mehreren Männern und Frauen unter 
dem Monde die Herrlichkeit Gottes, der auf einem Stuhl gleichjam 
zu Geriht ſaß: aus feinem Munde ging nach beiden Seiten ein 
bloßed Schwert: jo Hielt er Gericht und urtheilte das Volk gewaltig. 
Der Herr von Hagened! verkaufte Schloß Hagener, das feine Bor- 
fahren erbaut hatten, für ..... Mark und übertrug jeinen Befik 
auf Fremde. Papft Bonifacıus verlieh im Jahre des Herrn 1300 
aus Anlaß des Jubiläums allen, die gen Rom pilgerten, fo großen 
Ablaß, daß ein ſolches Gedränge nad Rom war, dab öfter an einem 
Tage dreißigtaufend Menſchen aus: und einzogen, wie arme Leute 
übereinftimmend berichteten 3. 

1301. Um den 1. Zuni begann Herr Albert, König der Römer, 
die Herren Grzbifchöfe von Mainz?, Köln und Zrier6 nebit ihren 

1) Den Zweiten. — 2) Die Gemahlin des Grafen Burdard. — 3) An andern 
Stellen der Handſchrift finden fi folgende Notizen: „1300. In dem Dorfe .... bei 
Bern lebte ein Weib zehn Jahre lang mit ihrem Manne zulammen; ba fie von ibm nicht 
erfannt werben konnte, wirb fie Durch geiftliche® Gericht von ihm gefchieden. Auf der Reiſe 
nah Rom wird ihr zu Bologna von einem Wundarzt das Glied aufgefhnitten, beraus 
fpringt ein männliches Glied mit Hoden; nah Haufe zurückgekehrt, nimmt fie ein Weib. 
thut bäuerliche Arbeit, bat mit dem Weibe rechten und genügenden Ungang. 1300. Es 
wird ein Knabe mit einem Mund voller Zäbne geboren. Dem Papft Bonifacius wirt 
ein Monftrum gefanbt, da deutſch ſprach, Zufünftiges vorbherfagte, ein großes Auge auf 
der Stim, das Antlig eines Löwen, bie Füße einer Gans, die Hände eines Hundes hatte; 
doch wollte e8 nur einem beftimmten Juden antworten. Im 1300. Jabre von ber Menſch⸗ 
werbung bes Herrn waren feit der Gründung des Ordens der Prebigermönde 83 Jahre 
verflofien, feit dem Abſcheiden des beiligen Dominikus 7%, feit dem Beginn des Kloſters 
zu Kolmar 21, feit Erfhaffung der Welt nad Johannes 5024, nah der chriſtlichen Rech⸗ 
nung 6500, nad ben Aftronomen 6309, es war dic 5. Konkurrente, das 21. Jahr des 


Sonnen, das 9. des Mondceyklus, die 28. Epakte, die 13. Indiktion. — 4) Gerhard 11. — 
5) Wigbold. — 6) Theoderich 111. 
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Helfern zu befehden, zerftörte ihre Dörfer, Flecken und Burgen 1801. 


ohne Wiberfpruch aller feiner Feinde!, und belagerte die Stadt 
Bingen mehrere Wochen hindurch gewaltig. Doch Tonnte er fie bis 


zum efte des Heiligen ‘Michael nicht erobern. Die Bürger der Sat.m 


Stabt Bingen übergaben fi Herm Albert, König ber Römer, am 
25. und 26. September, al der Komet den Beſchauern erſchien, 
unter beftimmten Bebingungen. Im Jahre zuvor war aus England 
eine ſehr ſchoͤne und berebte Jungfrau gefommen, bie fi für den 
heiligen Geift amsgab, der zur Griöfung der Weiber Fleiſch gewor- 
den: auch taufte fie die Frauen im Namen bed Vaters, bes Sohnes 
mb in ihrem eigewen. Nach ihrem Tode wurde ihre Leiche nach 
Mailand gebracht und dafelbft verbrannt: ihre Aſche behauptete 
Bruder Iohammes von Weißenburg vom Orben ber Predigermönde 
gejehen zu haben. Zu Schlettftabt wurbe ein junger Menſch in 
dem Beinen Bad Rhein? mit Schimpf und Schande erfäuft, weil 
er kurze Zeit vorher eine Jungfrau mit Gewalt beflorirt hatte. Im- 
gleichen wurbe ber Pfarrgeiſtliche von Regenhaufen?, Stiftäherr zu 
Kolmar, durch ploͤlichen Tod Hinweggerafft. Deögleihen wurde der 
Bikar zu Volrahufin® mit einem Speer durchbohrt, weil er eine 
Begine gegen den Willen ihrer Eltern und ihres Brubers erfannt 
hatte. Herr Ritter Johannes, genannt von Nortgaffen, vollzog feine 


Seyn 26. 


Hochzeit mit einer Jungfrau ans Hattſtadt am deſte der Lucia mit gutem Der. is. 
beiberfeitigen Willen. Am folgenden Tage wurbe ein junger Menſch Der. 14- 


enthauptet, der den Sohn feiner Stiefmutter hinterliftiger Weife ge- 
töbtet Hatte und deshalb aus der Stadt verbannt war. Seine Frau 
aber verweilte zu Ruffach. Da fie nun vernommen, daß ihr Mann 
zu Kolmar gefangen fei, ftarb fie vor Gram. Auf des heiligen Paulus 
Belehrung wurden Donnerfcpläge gehört, und während der Morgenan- 
dacht der Prebigermönde zu Kolmar mehrfaches Leuchten wahrge- 

1) Befonbent iR bier wol ber Pfalggraf Rubolf gemeint, ber ſich Beeifte, unter Ber« 
wittlung feiner Mutter Matfilde ben Grieben mit dem König au maden, — 3) Die 
fraugöftfgen Ueberjeger vermuthen in dem parrus rirus Reni einen „Meinen Arm bes 
ifeined*, wwab aber grammatifc wie gengraphifc unmöglich if. 9 bleibt nichte andere 
big, al die Mumapme, daß eb bei Eiletiflabt einen Bad) Rhein gegeben habe. — 
3) BeiMappeitfweiler, poiigen Kolmar und Sqlettſiadt. — 4) Ob Bögtlinspofen, ſudlich 
von Kolmar, wilden Herlispeim und Sulzbach? or 
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on un Der Herr Erzbiſchof von Mainz, der Herr Erzbiſchof von 
u we ie Erzbiſchof von Trier belngerten bem Herm Albert, 
a Ar Römer, nad) feinem Abzuge das Schloß Rheinsberg. Ak 
Im Saeig davon gehört, kehrte er zurüd, und bie Biſchoͤe zogen ab. 
De AN von St. Urban vom Orden ber Ciſterzienſer wurde won 
wre Yaienbruder des Ordens und zwei Knechten die Naſe abge 


Wenn. 
— 1302. Der König von Frankreich rief ſeinen Bruder Karl!, 
da er im Sahre zuvor mit vielen bewaffneten Rittern zum Schutze 
dee Papftes entjandt hatte, rundweg zurüd. Der Papft aber kaſfirte 
De Privilegien des Herrn Könige von Frankreich ſowie bie feiner 
Vürften und fol fie, wie man fagt, gänzlich vernichtet haben. Zu 
Geier trieben die Bürger die Weltgeiſtlichen aus. Im Lübed 
trieben die Bürger die Weltgeiftlihen aus. In Bremen 
ftritten die Bürger heftig mit bem Klerus. Am dritten Tage nah 
ws Philippi und Jakobi kam die Gemahlin? König Alberts mit zwei 
Königinnen und großen Gefolge nah Kolmar; und plöglid verlieh 
fie die Stadt. Die Bürger von Bourges? erjchlugen dem Könige 
von Frankreich im Streite, wie erzählt wurde, ſiebenhundert Mann. 
Die heilige Jungfrau Maria begann in Horburg bei Kolmar durch 
Wunder zu glänzen. Die Gefandten Herrn Alerts, des römijhen 
Königs, kehrten aus Rom zurüd und brachten dein Könige ver- 
ſchloſſene Briefe. In dieſem Jahre wurde das Generalfapitel des 
Ordens ber Predigermönde in Bologna gefeiert‘. Die Bürger von 
Kolmar leiteten den Stabtbah® durch vier Viertel. Es lebte ein 
Jüngling von noch nicht zwanzig Jahren, ter Finger von der Länge 
eines halben Fußes hatte, die Ränge feines Fußes betrug anderthalt 
Fuß, feine Körperlänge foll das Maß von fieben Fuß überfchritten 
baben. In dem $leden Renhen® wird ein Knabe von etwa zwölf 
Jahren von Juden getödtet. Der Kolmarer Bürger Strimece wird 
von den Edlen zu Hunaweyer getäbtet. Gin Verwandter des Herrn 


1) Grafen von Basis. — 2) Elifabet$. — 3) Rigtiger bie von Brilgge im Blan« 
den. — © Kun 10. Juni, — 5) Die Lau. — 6) Deflih von Straaburg, im Groir 
herzogthum Baden. 
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Dekans, ein Schüler, wird getöbtet. Vitriman, ter Bruder der ıso2. 
Schildarbeiter, wird in einem Sade verſenkt. Am Tage vor dem 

Sefte des heiligen Königs Oswald oder am Fefte des heiligen Do⸗ ung. « 
minikus trat der Rhein aus, beſchädigte die Brüde ....!, zerftörte 

bie zu Breiſach, umgab ben Berg Augga, erfüllte das Klofter ber 
Schweiten vom Orden der Gifterzienjer?, verdarb die Kornernte 

und that den Armen von Breiſach den größten Schaden. In Stras- 

burg trat der Strom in viele Keller: einer der Bürger fing einen 
großen Het in feinem Keller. In Bafel trat zu derſelben Zeit 

der Rhein in die Pferbeftälle und übergoß bie Rüden der Pferde 

mit großen Wellen®. Am Fefte des heiligen Aegidius fiel in den Ser. ı. 
Bergen tes Elfafles Reif, der de Weinftöcde im hoͤchſten Grabe 
..... Die Ueberſchwemmung des Rheines war ſo bedeutend, 

daß man von Neuburg aus zu Schiff nach Freiburg fahren konnte, 

was bis dahin unerhört war. Dem Papft wurde ein Ungeheuer 
überfandt, das einen Löwenkopf und ein Auge auf der Stirn hatte 

und deutſch ſprach“. Ein Weib kei Bern, das mit zu engen Ge- 
ſchlechtstheilen geboren und unfähig war erfannt zu werden, hatte 
ihren Dann mehr denn zehn Sabre; dann wurde fie in einen Mann 

mit großen männlichen Gliedern verwandelt?. Am Geburtsfefle der eat. s 
heiligen Sungfrau Maria wurde das Provinziallapitel der Brüder 

vom Orden ber Predigermönde zu Bafel unter Bruder Johannes 

als Prior umd Leiter des Orbend gefeiert. Fünfhundert Brüber 
waren zu dieſem Kapitel gelommen. Der König von Frankreich 
verlor in dem Streit, den er gegen die von Flandern kämpfte, ge- 


1) Zu Baſel. Bergl. Anm. 3. — 3) Marienau bei Breifad. — 3) An einer 
andern Gtelle ber Handſchrift finden fi folgende Worte: „1308. Im der Nacht ber 
Himmelfahrt bes Herrn regnete es zu Kolmar und an einigen anderen Orten in Mai 31. 
großer Fülle Schlangen, die man „Waſſerkalp“ nennt. Diele Schlangen entfliehen aus 
Haaren, welde im Waſſer liegen und faulen. Auf Belehrung bes heiligen Paulus Ian. 35 
wurden Donnerfhläge gehört und mehrere Blite gejehen. Den ganzen Auguſt hindurch Auguft. 
war Ueberſchwemmung: in Bafel zerftörte das Waffer einen Theil der Brücke, flieg am 
Drunnen Über die Säule, in den Ställen über die Nüden ber Pferte und that großen 
Schaden; von Neuenburg führte ed Schiffe bis nach Freiburg; in Breiſach umſchloß es 
einen Berg und drang in ein Klofter; in Strassburg wurben Fiſche in Kellern und Stuben 
gefangen; im Elſaß Hinderten die Bergwaſſer die Ernte, da der Vaner nicht mähen konnte”. 

— 4) Bergl. oben ©. 82. Anm. 3. 
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1903. fürftete und edle Herzen aus feinem Volke. Ein anderer Bericht: Der 
König von Frankreich verlor dreihundert Perfonen vom hohen Abel, 
dreizehnhundert Bannerträger, achtzehntauſend gemeiner Leute, breigehn- 
hundert Söftner. Das Kapitel der Predigermönde wurde zu Bafel feier- 
lich begangen, es waren dafelöft 570, geichrieben fünfhundert und fiebjig 
Predigermönde. Ebenda wurden Briefe vom Meifter ihres Ordens! 
verlefen, worin biefer fie inftändig ermahnte, aus freien Stüden zu 
den Barbaren oder nad; Griechenland zu ziehen. Aber unter allen 
fand fi) nicht einer, der das hätte thun mögen, wozu ber Orden 
anfänglich gegründet war. Auf diefem Kapitel waren Laienbrüder 
ober Begiharden oder ber Brüder ohne feften Wohnſitz achtzig, die 
in einem Zuge um Speife beitelten. Bei ben Einfleblern des 
heiligen Antonius? follen es nur ſechzig geweien fein. Die Burg 
Herlisheim bei Kolmar wird erbaut. Im Frankreich waren fünf- 
hundert Wittwen an einem Orte verfammelt. Um das Feſt des 

sept.go. heiligen Michael belagerte der König von Frankreich eine Statt 
in Slandern: in feinem Heere waren fechzigtaufend Roſſe und eine 
unzählbare Menge Volkes. Herr Albert, König der Römer, belagerte 

dem Herrn Erzbiſchof von Trier eine Stadt, und hatte in jeinem 
‚Heere vierhundert gerüftete Roſſe und eine unzählbare Menge 

sepL on. Volkes. Vor dem Fefte des heiligen Mori und jeiner Genoffen 
ftarb Bruder Bertold Genfilin, Konverje von den Brüdern zu ...? 

j und Bruder Bruno, Beichtiger der Predigermönde, Beitgeifticer 
3 aus Zürich. Am 24. Januar und dem darauf folgenden Tage 
verdarben die Weinftöce, ein großer Theil des Korns und vieles 
andere: im ganzen Winter war feine Kälte, außer an dieſen beiden 
Tagen; ebenjo im folgenden Sommer feine Hite mit Ausnahme 
von zwei Tagen, in diefen aber wurden zwei Leute bei Ruffach durd 

die übergroße Hitze erftict. Der Wein war jauer und gering: um 
on. das Feſt des heiligen Martin wurde ein Viertel für zwei Schillinge 


1) Bernhard. — 2) So nad der Bermuthung ber franzöfiſchen Ueberfeer; bie 
Handfrift Yat: apud Ant heremitas 60 false tantunmmodo referuntur. — 3) Die 
Handfprift Bat: conrerams de fratribun vogo, maß Jaffe in vrihurgensibun aufläfen 
möchte. Tie frangöfifgen Herausgeber leſen Turecn. 
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verkauft, alter Bein aber war faum für zweiunddreißig Denare zu haben. 1303. 
Der Herr Abt von Pairis lieferte den Käufern vierzig Faß feines 
beften Weines für achthundert Pfund. Zu berfelben Zeit fing Herr 
Brogilin von Geroldsed vier Komthure, d. 5. Meifter der Häufer 
vom Hofpital des heiligen Johannes, weil fie die Burg feines 
Bruders gekauft hatten, die dieſer zu verlaufen nicht berechtigt war. 
Zu Kolmar wurde das Viertel Wein um vier Schillinge verkauft. 
In Weftbaufen! wurde das Fuder Wein um hundert Pfund mit 
der Bedingung verkauft, daß jährlich ein Pfund gezahlt würde. Das- 
felbe Fuder wurde für zwanzig Pfund gegeben, oder drittens für 
einen Weinberg, von dem jährlich zwei Pfund Denare gezahlt wur- 
den. Ein Kolmarer und ein Bafeler Weltgeiftliher ftritten längere 
Zeit um eine Domberrnftelle. Während dieſes Streited wurde der 
Bafeler Beiftlihe getödtet: deshalb unterfagten die Bajeler Richter 
die Ausübung des Gottesdienftes in Kolınar. Here Albert, König 
der Römer, fammelte um das Feſt der heiligen Maria Magdalena Sulz 
ein Heer in den oberen Landen und zog hinab gen Köln und 
verwüftete bie Dörfer und Güter der Bilchöfe, feiner Feinde, 
fiebzehn Wochen hindurch, das heißt bis zum Befte des heiligen Nov. ı 
Martin. Ia er fagte, er wolle bis nah Holland und Flandern 
vordringen, und zwang die Bilchöfe, mit ihm einen Vergleich zu 
ihliegen. Da wurde der Rhein offen und die Schiffe konnten frei 
aufwärts und abwärts fahren?. Die älteren Herren von Schloß 
Girsberg verwundeten bie jüngeren ſchwer, töbteten einen berjelben, 
nahmen bie Burg und zwangen mehrere aus der Burg zu fliehen. Um n 
das Heft der Heiligen Lucia Fam erträgliche Kälte. "Um das Felt bed Dec. ı 
heiligen Thomas kam ſchwere Kälte, welche die Armen ſchwer drückte und Dec. 2 
bis zum Dreilönigstage anhielt. Diefe Kälte fpaltete die Erde und 40° 
machte das Saframent bes Herrn in den Kelchen gefrieren. BeiBejangon 
war der Doubsfluß zugefroren und die Leute gingen auf das Eis; 

1) Die franzöfifhen Herausgeber vermuthen hier einen Schreibfehler, ba bie beiden 
im Eifaß belegenen Orte bes Namens nicht in weinreicher Gegend liegen. Sie ſchlagen 
vor, dafür entweber Wethalten bei Ruffach oder Weſthoffen bei Waflelonne zu leien. 


2) Diefer Zug des Königs ins Niederland wird unten in ber Chronik von Kolmar faft 
wit denjelben Worten wie bier erzäplt. 
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1308. bied aber brach unter ihnen und fünfhundert Menſchen beiderlei 
ver. 26. Geſchlechts farben fo auf einmal am Tage des heiligen Stephan. 
In diefem Jahre war eine Ueberſchwemmung und der Rheinſtrom 
fo groß, daß Fein Menſch fi) erinnerte, ihn je jo groß gejehen 
zu haben: im Winter aber wurde er fo Mein, daß fein Menſch fih 
erinnerte, zu feiner Zeit ihn fo niebrig gefehen zu haben. Bei 
Breifach fror der Rhein, fo daß die Hunde auf dem Eife herüber- 
laufen konnten. Den Rhein, welchen König Albert geöffnet hatte, 
daß jeder, der wollte, aufwärts und abwärts fahren konnte, ben 
ſchloſſen die Ritter des Landes, jo daß fein Kaufmann mehr auf 
dem Fluſſe zu erſcheinen wagte. In Strasburg ftarb die leibliche 
Schweſter des Bruders Johannes, genannt .... meifter von Strat- 
burg. Bei bem Leichenbegängniß fpendete ſelbiger Bruber Johannes 
hundertzwei Pfund Wachs an Kerzen, die an verſchiedene Kirchen 
vertheilt wurben. Herr Albert, König der Römer, fandte nah Rom 
zum Papfte zwei Ritter und einen dritten Ritter, einen der Rechte 
ſehr fundigen Geiftlihen: er trug ihnen auf, bis auf.... un 
vor der Reinigung ſeinen .... nicht zu verzögern. In der Statt 
Speier fammelte ein reicher Bürger öffentliche Dirnen, gab ihnen 
Bußgewänder und verfhaffte ihnen Speife. Im Elſaß wuchs ein 
geringer Wein, in Züri) und Worms dagegen follte er gut gerathen 
fein. Die Strasburger Predigermönde fauften taher Wein in 
Worms und führten ihn zu Schiff nah Strasburg. 
1303. 1303. Am Tage des heiligen Antonius wurde, wie man er 
ei 17 zählt, die neu erbaute Kapelle der Gifterzienfermönde von Pairis 
zu Kelmar feierlih eingeweiht. Die Bürger von Kolmar erliegen 
zahlreiche Willfüren und Beftimmungen und fegten für die Ueber 
treter im Einzelnen Strafen feſt; dazu beftimmten fie, dab wer 
Gott oder die heilige Jungfrau Maria durch Läſterung oder Schimpf- 
reden beſchimpfte, zehn Schiflinge für die Stiftsgebäude des heiligen 
Martin zahlen und trei Wochen lang aus der Stadt verbannt wer- 
den follte. Gin Bafeler Bürger wird von Herrn Türing von Ram- 
fein gefangen und in feine Burg geſchleppt, die Bafeler folgen und 
ſchnell wird von ihnen die Burg erobert. Karl, der Bruder de 
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Königs von Frankreich, der König von Gicilien, der König von ısos. 
Arragonien und ber König von Frankreich fliehen ein Bündmip. 
In Mainz fanden Landleute, welde einen Keller gruben, ſechshundert 
Mark Silber in großen Denaren, von denen jeber mehr als zwölf 
Halliſche werih geweſen fein fol. Am Feſte des heiligen Markus aprıı 
ſah man in Kolmar blühende Wehren. Desgleichen zeigten fi an 
vielem Pflanzen die Blüthen. An bemfelben Tage verbarben bie 
Weinſtoͤde umd erſchienen friſche Erdbeeren. In diefem Jahre gebar 
eine Kuh drei Kälber. Cine Ziege warf vier Junge, Böde und 
Zicklein, eine andere ein Ziegenlamm mit nur drei Beinen. Bruder 
Vibulung, der aus dem Laienſtande übergetreten, pflanzte mit den 
Knechten auf unſerm Kirchhofe zehn Linten. Noch vor dem Befte 
des Heiligen Markus blühten die Bohnen und ber. Wein. Am 
5. Mai gingen in Ruffad einige Weinftöde zu Grunde, trei Tage mai s 
vorher ſollen die Bohnenblüthen verborken fein. Am grünen Don- upru 
nerstag lieferte ber König von Frankreich denen von Flandern eine 
Schlacht und verlor fünfzehntaufend namhafte Streiter; bie von 
Flandern aber verloren breitaufend Mann. Albert, der Sohn-des 
römifcgen Königs, vermählte ſich mit der Gemahlin tes Grafen 
von Hennegau. In Kolmar wurde das Bier für zwölf und fech- 
zehn Denare verkauft. Am Feſte des Heiligen Urban wurden in Mei s 
Kolmar reife Kirſchen verkauft. Deögleichen friſches Getreide gefun- 
den. Das Kapitel der Minderbrüder wurde zu Kolmar feierlich 
begangen. Die Laienbrüber oder Begiharden, breifundert an ber 
Zahl, durchzogen zu zwei und drei in Progelfion die Stadt und 
bettelten um Almoſen. Der Scholar Heinrich von Hehenberg ſam ⸗ 
melte öffentlihe Dirnen, ſchloß fie feft in ein Haus und verfchaffte 
ihnen durch milde Spenden Unterhalt. Er befleidete fie mit weißen 
leinenen Hemden von grober Leinewand und Unterfleidern, die bis 
zum Kuöchel gingen, ftatt der Röde mit fürzeren Dbergewäntern, 
ſchloß zehn, zwanzig ober mehr in einer Stabt in ein Haus ein 
und verſchaffte ihnen, fo gut er konnte, die nöthigen Lebensmittel. 
Ein Gelreidehalm fol in dieſem Jahre fieben Aehren gebracht 
haben. Zu dem Kapitel der Minderkrüber kamen hundertfünfzig 
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1308. Brüder, im ganzen Orden aber fanden nad) ihrer Mittheilung brei- 
Maisı uhdbreißig Kapitel ſtatt. Am 31. Mai fiel, wie mehrfach erzählt 
Mai 26. wurde, Reif in Ggisheim. Am Pfingftfefte Hielten die Brüder vom 

Orden ber Predigermönde in Frankreich ein Generalfapitel zu Be- 
fancon, zu dem breihundert Brüder gefommen waren. Nach dem 
zu Befte des heiligen Vilus und Mobeftus drangen bewaffnete Diebe 
zur Nachtzeit in die Kirche bes heiligen Martin zu Kolmar, er 
brachen die Schagichreine nnd raubten das Geld. Acht Tage nach 
ouli ı.dem Feſte St. Johannis des Täuferd kam ber ehrwürbige Bruder 
Bernhard, Meifter vom Orden ber Prebigermönde, nach KRolmar. 
Deögleihen kamen bie Gefandten des römischen Könige Albert, ihm 
zu verfündigen, ber Herr Papft babe ihn öffentlich für den rechten 
König der Römer und feinen geliebten Sohn erflärt. Die Emte 
Suni se. begann am Feſte bed heiligen Sohannes und Paulus; aber adıt 
duni 19. Tage vorher ſchon fammelten die Armen Getreide. Auf einem Ge 
treidehalm erſchienen dreizehn Aehren. Der König von Arragonien 
föhnte fi mit dem Papfte aus und überfandte ihm einen goldenen 
Seffel und einen goltenen Fußſchemel, ter feft darau gefügt war. 
Die Kardinäle aus dem Haufe Kolonna aber, die zum Könige von 
Arragonien gegangen waren, begaben ſich zum Könige von Frank 
reich. Die drei Aebte von Klugny!, Citeaux? und Premontre 
werben von dem franzöflfchen Könige gefangen, weil fie ihm in 
feinen Anordnungen gegen den Papft nicht gehordhen wollten. Der 
Papft kannte den König von Frankreich, hob alle jeine Privilegien 
auf u. ſ. w. Der Herr Papft hielt mit den Prälaten ber geit- 
lien Orten und ben Prälaten bed franzöfifchen Königreichs ein 
Konzil; was fie dort gethan, ſchwuren alle vor jeternann geheim 
zu halten. Der König von Frankreich aber befahl den Präfekten 
feiner Städte, daß fie feinen P:älaten, der mit mäßigem Gefolge 
zu dem Konzil ginge oder von demfelben zurücktehrte. . .. gebührent. 
Man jagt, der König ven Kranfreih habe zweiundzwanzigtaufend 
Schaͤtze weniger einen, aus denen Schätze gezahlt werten, und könne 


1) Bertrand. — 2) Johannes IT 
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Könige von Franfreih, der König von Sicilien, der König von 1806. 
Arragonien und der König von Frankreich fchließen ein Bündnip. 

In Mainz fanden Zandleute, welche einen Keller gruben, ſechshundert 
Mark Silber in großen Denaren, von denen jeder mehr als zwölf 
Halliſche werth gewejen fein fol. Am Weite des heiligen Markus nprü ss 
ſah man in Kolmar blühende Aehren. Deögleichen zeigten fih an 
vielen Pflanzen die Blüthen. An demfelben Tage verdarben die 
Weinftöde und erjchienen frijche Erdbeeren. In diefem Jahre gebar 

eine Kub drei Kälber. ine Ziege warf vier Zunge, Böcke und 
Zidlein, eine andere ein Ziegenlamm mit nur drei Beinen. Bruber 
Bibulung, der aus dem Laienftande übergetreten, pflanzte mit ben 
Knechten auf unjerm Kirchhofe zehn Tinten. Noch vor dem Feſte 

de8 heiligen Markus blübten die Bohnen und der. Wein. Am 

5. Mai gingen in Ruffach einige Weinſtöcke zu Grunde, drei Tage Mai s. 
vorher jollen die Bohnenblüthen verdorben fein. Am grünen Don- uyrü « 
nerötag lieferte der König von Sranfreich denen von Flandern eine 
Schlacht und verlor fünfzehntaufend namhafte Streiter; die von 
Slandern aber verloren dreitaufend Dann. Albert, der Sohn des 
römifhen Königs, vermählte ſich mit der Gemahlin des Grafen 

von Hennegau. In Kolmar wurde das Bier für zwölf und ſech—⸗ 

zehn Denare verlauft. Am Feſte des heiligen Urban wurden in Mai 25 
Kolmar reife Kirſchen verkauft. Desgleichen frifches Getreide gefun- 

den. Das Kapitel der Minderbrüder wurde zu Kolmar feierlich 
begangen. Die Laienbrüder oder Begiharden, bdreihundert an ber 
Zahl, durchzogen zu zwei und drei in Progeifion die Stadt und 
bettelten um Almofen. Der Scholar Heinrih von Hohenberg jam- 
melte öffentlihe Dirnen, ſchloß fie feft in ein Haus und verjchaffte 
ihnen durch milde Spenden Unterhalt. Er befleidete fie mit weißen 
leinenen Hemden von grober Xeinewand und Unterfleidern, die bie 

zum Knoöchel gingen, ftatt der Nöde mit fürzeren Obergewäntern, 
ſchloß zehn, zwanzig oder mehr in einer Stadt in ein Haus ein 

und verjdaffte ihnen, fo gut er konnte, die nöthigen Lebenamittel. 

Ein Getreidehalm fol in dieſem Jahre fieben ehren gebracht 
haben. Zu dem Kapitel der Minderbrüder kamen bunderttünfia, 
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ısos. Bäume und mehrere .... mit ben Wurzeln ausriß, Wagen md 


1304. 


Karren umgeworfen, Leute, bie auf der Straße gingen, vor ſich 
bergejagt und die Dächer zerftört haben fol. Der Winter war in 
Rom alt, im Elſaß warn; (der vorige) dagegen in Rom warm 
und im Elſaß alt! Der Schulze bes Dorfes Schäfferäheim? 
ftahl einem feiner Nachbarn ein Rind. Dies Tonnte den Anwoh · 
nenden nicht verborgen bleiben; dennoch wagte feiner berfelben wegen 
ber Bosheit bes Mannes davon Anzeige zu machen. Einige feiner 
Leute aber verfündeten es heimlich angejehenen Bürgern von Etrat- 
burg. Dieje zogen aus, griffen den Schulen und Bingen ihn am 
Galgen auf... 
or 1304. Am Tage ber Beſchneidung bes Herrn ließen bie Bauen 
von Wingenheim ihren König mit feinen breigehn Würdenträgern, 
tem Birnentruchfeß und ben übrigen, nahe ber Mühle im bloßen 
Hemde unter der Brücke durch das Waſſer ziehen, um fo zu er 
proben, cb er der föniglihen Ehren werth ei. Alle gingen mit 
ihrem König frohen Muthes unter der Brücke durch bis auf einen. 
Ein anderer hatte aus Geringihägung freiwillig auf feine Würde 
verzichtet. Den verjpotteten die jungen Burſchen: mit lautem Ge- 
ſchrei beklagten fie ihn wie einen ihrer Verwandten, läuteten bie 


Ian. 2. Kobtengloden, verfünteten feinen Tod. Am folgenden Tage Iegten 


fie einen Beſen auf die Bahre und trugen denſelben wie den Lei- 
nam eines Geftorbenen in die Kirche: hier hielten fie die Tobten- 
feier, dann trugen fie den Beſen an das Maffer und warfen ihn 
hinein. In verfchiedenen Dörfern führten die Armen verſchiedene 
Spiele auf. Einige ftellten den Papft und bie Kardinäle bar; 
anbere fpielten öffentli, in den Dörfern und auf ben Straßen, Kaifer 
und Könige. Der Winter war warm. Der Herr Erzbifhof? von 
Trier belagerte tie Bürger von Koblenz ihres Ungehorſams wegen 

1) Im Original: Nyems Rome frigida in Alratia caliiln, et e contrario Rome 
enlida et in Alsacia frigida. Der Sinn dieſes Sayes wird durch eine andere Stelle dar 
Handferift erläutert, wo ed Heißt: „On Rom war arte Kälte, in Teutihland Hige; in 
Jahre zuvor dagegen in Rom Hige, in Deutſchland flarte Kälte“. Die franzöfiſche Ueber 
fegung: Une partie de I'hirer füt froide ä Rome et chnde en Alnace, ct une autre 


Partio füt chande A Rome et froide en Alsnco iR bemmach abjureeifen. — 2) ZIRlid 
--- fein. — 3) Tpeoborid IHN, 
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dreißig Jahre hindurch jeden Tag dreißigtauſend Mark ausgeben !. 1308. 
Der König von Frankreich fol am Fefte St. Johannis des Täufers Juni 9 
ein Parlament gehalten haben, auf dem er erflärte, baß der Herr 
Bapft in Betreff mehrerer Glaubensartikel ſich ſchwer vergangen habe. 

Der Wein gedieh vortrefflih, fo daß das Fuder neuen Weines an 

den Stöden über zehn Pfund Fam. Aus gebörrten Nüffen bes 
gegenwärtigen Jahres wurde am Feſte des heiligen Auguftin Deluus. + 
bereitet. Der eble Bogt des rönifchen Königs Herrn Albert, ber 

von Rheinfelden bis Schlettftadt einfchließlich gebot, wurde in den 
Thurm zu Enfiskelm gefebt und gegwungen, Rechenſchaft non dem 

ihm Anvertrauten zu geben. In diefem Sabre wuchs ein guter 
Wein, die Pfirfi- und andere Obſtbäume trugen reichliche Frucht. 

Am vierten Tage nach bem Geburtsfeft ber heiligen Jungfrau wurbe Sept. ıı 
eine Tochter des Baſeler Bürgers, den man zur Sonnen? nennt, 
unter großen Feierlichkeiten mit dem Sohn des Herrn von Ep- 
tingen ® vermählt. Der König von Frankreich fühnte fi mit denen 

von Flandern aus: er gab ihnen den Grafen“, ihren Herm, nebft 
feinem Sohne? zurüd und erfüllte freiwillig alles, was fie begehrten. 

Am Befte der heiligen Katharina nad der letzten Abendandacht Nor. 2: 
erfhien der Polarftern an dem Aftrolabium® im zweiundfechzigiten 
Grade, nach der Frühmefje im fünfundfünfzigften. Die Sommer- 
fonnenwende erſcheint an dem Aftrolabium zu Kolmar im achtund⸗ 
fechzigften Grade, die Winterfonnenwende aber fol im fiebzehnten 
erfcheinen. Zu Rom ftarb Papft Bonifacius, vor deflen Haufe der 
franzöfifhe König Ludwig? fein Banner drei Tage lang als Sieged- 
zeichen aufgepflanzt haben fol. Am Tage des heiligen Andreas Nov. 80 
und bem folgenven kam ein ftarfer, gewaltiger Sturm, der viele Dec. ı. 


1) Im Original: Dicitur habere rex Franciae 22 milia tesaurorum, preter unum, 
de quibus thesaures computantur et quod expendere per 30 annos cottidie 30 milia 
marcarım ,... Die franzöftichen Herausgeber haben thesauris; ihre Meberfekung: On 
dit que le roi de France possede 21, 999 tr6sors bien comptes et qu' il pourrait 
pendant trente ans depenser 80000 mares par jour aber geht tiber die eigentliche 
Schwierigkeit hinweg. Vielleicht wäre zu lefen: de quibus thesauris computstur posre 
expendere etc.... — 2) So hieß ein edles Bafeler Geſchlecht. — 3) Im Kanton Bafel, 
dm von Waldenburg. — 4) Guido. — 5) Wilhelm. — 6 Ein aſtronomiſches Inſtru 
ment, das in breihunbertfechzig Grade getheilt war. — 7) Vielmehr Bhllign IN. 
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ısou neue Gerfte verkauft. Herr Konrad Werner von Hattftabt, Schult- 
hei von Schlettſtadt, kaufte in der Lombardei ein Roß von fieben 

und zwei Drittel gemeinen Fuß Höhe. Dies erzählte Ribalbinus !, 

ein Mann von mäßiger Glaubwürdigkeit. Nach dem efte des 
a Vitus und Modeſtus ließ Herr Albert roͤmiſcher König den eljälli- 
ſchen Rittern nad Kolmar verfünden, fie jollten ihm ſchlagfertig in 
Waffen folgen; thäten fie das nicht, fo müßten fie ihre Freiheit, 

wie die Bauern, mit dem Gefter erdienen!. Den ehrwürdigen 
Herrn Peter, Biſchof zu Bafel, nahm ter Graf? von Montfort 

ohne gerechte Urfache gefangen. Die Herren von @irtberg übergaben 

ihr Schloß Giröberg Herrn Heinrich von Rappoltitein unter der 
Bebingung, daß er ihnen die Burg, welche der Stein genannt wird?, 

in ihre Hände gäbe und alle Habe und Einkünfte in andere Gin 
künfte umtauſchte. Died Jahr war heiß: fein Menfch entjann fig, 

ein Jahr von ſolcher Hitze erlebt zu haben. Die Ernte begann ver 
Iuni2«. Johannis und war vor brei....* beendet. Am Tage vor St. 
Yumi 2. Johannis fah man im Elſaß reife Trauben. Im Elſaß herrſchte 
jo große Hige, daß die alten Leute ſämmtlich verficherien, zu ihrer 

Zeit fei nie ein fo heißes Jahr geweien. Das Jahr war ohne 
Regen und heiß, und es wuchs ein trefflicher Wein, der die 
Zungen ber Armen wunderbar löſte. Man erzählt, daß in 
Nappoltöweiler ein alter Mann feine junge Brau getüdtet habe. 

Bei Zürich töbtete eine Mutter ihren Sohn, weil er fich geweigert 
hatte, fie zu erfennen. Die Stöde auf den Bergen trugen guten 
Wein in reihlichfter Fülle. Der König von Frankreich lieferte 
denen von Flandern zwei Schlachten, in denen cr befiegt wurde und 


1) Sowol bie franzöſiſchen Herausgeber wie Daffe fallen dies Wort als Figen- 
namen. Es Tönnte aber aud ald Appellativum genommen werben. Daun wäre ju 
Überfegen: „Dieb erzählte ein Troßfnegt von mäßiger Glaubwürdigkeit". — 2) D.b. 
dur eine Getreibeabgabe. Im Original: Quis, si non feooriat, oportebit eos liber- 
tatem suam ut rusticos cum aoxtario desorrirc. Die frangififhe — 
Declarant, que ceux qui entendraient s’affranchir do co serrico seraient assujet 
comme lea pmyaans, & Ia contribution du sixieme ift zu frei und zu wenig präg 
3) Wilden. — 4) Im Original: Custrum. quod dieitur der Stein neu Lapi 
5) Jaffe vermutßet, daß hinter dem tros des Driginalß einzuſchieben fei nilitee marıy 














deren Fen auf den 2. Yuli fiel. Wichtiger wäre wielleipt scptimanas zu ergänzen: val- 
oben S. 62, wo bie Ernte ebenfalls vor dem 24. Juni beginnt und vor dem 21. Juli 
beendet if. 
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floh: er verlor fo viel Leute, dak in ganz Frankceich nur wenig 1304. 
fräftige Männer zu finden waren. Yünfhundert junge rauen, die 
Witlmen gavorben, beweinten vor dem Könige von Frankreich ihre 
Gatten und flehten, daß er nicht fürder mit denen von Slandern 
fampfen möge. Im Elſaß war die Hite fo groß, daß die Kärrner 
ihre beladenen Karren nackt über die Felder binmwegführten; daß ein 
Bach, der fonft zwei Mühlräder trieb, kaum eined zu treiben ver- 
mochte. Ein mäßige Brob wurde für einen Denar gegeben, das 
Korn für fünf ober ſechs Schilling? verkauft. Dieſes heig‘, helle 
Jahr ohne bemerfenswerthen Regen brachte auf den Bergen treff- 
lichen Wein in großer Fülle: wo man ein oder drei Faß zu füllen 
geglaubt hatte, wurden mit Leichtigkeit fünf gewonnen. An einigen 
Stellen der Ebene dagegen war der Wein gering und mäßig. Das 
Viertel Korn wurbe für fünf oder ſechs Schillinge verkauft, aber ein 
mäßiges Brod für einen Denar gegeben. Wäre dad Getreide zu 
zwölf Schillingen verkauft, fo würbe das Brod größer geweſen fein; 
ed war aber nur mäßig, weil die Mühlen das Getreide nicht zu 
mahlen vermochten. Guter Wein war in Ueberfluß vorhanden und 
wurbe zu geringen Preifen verfauft, weil er auf dem Rhein nicht 
verführt werden konnte. Der Rhein war fo Fein, daß er zwilchen 
Strasburg und Bafel an mehreren Stellen durchwatet werben 
Tonnte. Herr Albert, König der Römer, drang mit einem ftarfen 
Heere in das Königreih Böhmen ein: er kam bis an die Gold» 
und Silberbergwerke 1, mußte aber von hier unverrichteter Sache 
nad) Haufe zurückkehren. Der König von Böhmen aber hielt fi mit 
einer größeren Zahl Bewaffneter in den Städten, wagte aber nich‘, 
mit dem römijchen Könige in offener Feldichlacht zu kämpfen. 

1305. Lange hielt der Winter an. Den Schafen und anderem 
Dieb wurde Stroh ald Sutter gegeben. Störde und vicle andere 
feine Vögel famen vor Hunger und Froft um... erden wurden 
viele gefangen. Der Rhein vermodte jeiner übergroßen Seichtigfeit 
wegen nicht Raftichiffe zu tragen. Der römiihe König ſoll den 
Grafen? ven Wirtemberg belagert haben. 

1) Bon Kuttenberg. — 2) Eberhard. 
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Die Verwandten Herrn Alberts, Königs der Römer. 


Rudolf, der Sohn feiner Schweiter!, Pfalggraf bei Rhein und 
Herzog von Baiern?, überbied Schwiegerfohn Adolf6?, des einftigen 
Königs der Römer. 

Deögleihen die Schwefter* deſſelben Rudolf, die Gemahlin des 
Herm Grafen? von Meißen. 

Desgleichen der Herzog® von Sachſen, der Vetter des oben 
genannten Königs”. 

Desgleichen der König® von Ungarn, der Sohn des Könige? 
von Böhmen und einer Schwefter io des Königs. 

Deögleigen ift der Bruderſohn !! König Alberts der Sohn 
einer Schwefter 1? des Königs von Böhmen. 

Desgleien ift der Sohn? des Sohnes! Herm Karls, 
Königs von Sicilien, der Sohn einer Schwefter!° Herm König 
Alberts, bed Königs der Römer. 

Deögleichen ift die Wittwe 17 von Herrn Andreas is, dein che 
maligen König von Ungarn, eine Tochter defjelben Könige. 

Desgleichen ift die Schwefter!? des erlauchten Königs 2° von 
Sranfreih die Schwiegertochter?! des ſchon genannten Könige. 

Desgleihen die Markgräfin?? von Brandenburg eine Tochter 
obgenannten Königs. 

1) Mathilde. — 9) Oberbaiern. — 3) Cr Hatte beifen Toter Mathilte ger 
heirathet — 4) Anna. — 5) Vielmehr des Landgrafen Heinrich von Heſſen. — 6) Ku 
Bolf I. — 7) Er war ber Sopn der Naneb, ber Schwefter König Mberts. — 8) Wenzel. 
9) engel Il. — 10) Jutta, — 11) Iopannes Parricida, der Sohn Herzog Rubolfs II. von 
Defterreih. — 12) Agnes, ber Schwefter Wenzels II. — 18) Karl — 14) Karl Martele. 
15) Des Zweiten. — 16) Klementia. — 17) Agnes. — 18) Dem Dritten. — 19) Blantı. 


20) Bolipps IV. — 21) Die Gemahlin Rubolfe LV., Herzogs von Deflerreid, des Eohnet 
König Aberte. — 22) Anna, bie Gemahlin des Marfgrafen Hermann. 
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In den Alpen, in der Umgegend von Zürich, foll, wie die 
Einwohner erzählen, die Arche Noahs hängen geblieben fein. Zu 
dem Alpenthal Schwyz war, wie man jagt, ein Adler, der bald von 
Feuchtigkeit überftrömte, bald von übergroßer Dürre heimgeſucht 
war; wurde er mit Weizen bejaet, jo trug er Knoblauch; wurde er 
mit Knoblauch bejäet, jo gab er Weizen. Bei Schlettftadt ftarb ein 
Bär, der ein Mäuslein verſchluckt hatte, ſogleich nach einer Stunde: 
das Mäuslein war nämlich durch die Adern an das Herz gekrochen 
und Hatte baffelbe zernagt. Im Bisthum Zoul gebar die Bei- 
ſchläferin eines Briefters, die mit einer Stute und einer Kuh zu 
ihrer Mutter geſchickt war, jelbft einen Knaben, die Stute ein 
Sohlen, die Kub ein Kalb. Sm Haufe der Deutjchherren zu Wei. 
benburg kroch ein Aal auf einen Baum und verfchludte in einem 
Nefte drei junge Vöglein. Jemand wurde im Rüden verwundet, 
jo daß das Eifen bei dem Gürtel eindrang: nach acht Wochen gab 
er e& ohne große Schmerzen von fib. In Regisheim! fäugte eine 
rau, die fechzehn Jahre lang von feinem Manne erfannt war. 
Bertold? von Güttingen?, Abt von St. Gallen, ließ einen Jäger 
auffnüpfen, weil diefer einen Hirſch, der ihn von einem Felſen ge- 
tragen, von dem er jonft nicht hätte herabkommen können, ohne 
Gnade getödtet hatte. In Oefterreidy waren Heine Vögel zu ſehen, 
die lachten. Wenn ihr Herr ſprach: „Komm, Heinrich, und lache“, 
io trat eins diefer Vöglein vor, neigte den Kopf zur Erde, erhob 
ihn wieder und lachte heiter: „Hahahe“! Sprad dann der Meilter: 
„Lache doch weiter”, jo antwortete dad Vöglein: „Ich kann nicht, 
ih kann nit“. Dann fam ein anderer Lachvogel, dann wieder 
ein anderer u. |. w. 


Im Sahre des Heren 1453 wurde der Konvent zu Kolmar 1458. 
durch Brand gejhädigt. In der Nacht der heiligen Jungfrau Agnes Ian. 21 


1) An ber ZU, unterhalb Enfispeim. — 2) Richtiger wol Ulrich von Güttingen, 
der von 1272 big 1275 Abt von St. Gallen war. — 3) Oeftlih von Konftanz. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. XIII. Jahrh. 7. Bd. 
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1458. nämlich verkrannte die Küche mit einem Theile des dazu gehörigen 
Geräts und allen Lebensmitteln. Aber auch ein junger Mann 
fam in demſelben Haufe durch das Feuer um, der ald Küchenjunge 
ein weltliches Leben führte. Als des Andenfens werth aber glaube 
ich bemerken zu müſſen, daß die Gott geliehten Schweftern (im 
Kloſter) unter der Linde fich den Brüdern gegenüber in ihren Nöthen 
fo Hilfreich benahmen, daß fie viele Tage hindurch für diejelben 
kochten und mit großer Freude und großer Güte ihnen verfchiedenee 
darreichten: da zeigten fie in Wahrheit ben Brüdern, daß fie zu 
ihnen eine unermübliche, herzliche Liebe hatten. Denn in der Neth 
bewährt fi} der wahre Freund. Ferner zeigten auch die Schweftern 
zu St. Katharinen! ihre innere Srömmigfeit, indem fie den Brüdern 
ähnliche Dienfte Teifteten. Darum, ihr Brüber, bitte ich, wollet ein, 
geben? fein dieſer Wohlthat. 

1078, Im Jahre des Herrn 1472 am Tage vor bem Feſte tes hei⸗ 

WU ligen Papftes Gregor ftarb ber Laienbruder Rudolf Fuchs, der un- 
fere Kirde und den Außengang auf brei Seiten des Klofters mit 
vieler Mühe wiebirherftellte und viele Arbeit im Orden hatte, ein 
frommer und Muger Mann. 


1) Zu Kofmar. 





Die Zuftände des Elſaſſes 


im Beginn des 13. Jahrhunderts; Beſchreibung des 
Elſaſſes; Beichreibung Deutſchlands. 
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1458. nämlich verbrannte die Küche mit einem Xheile des dazu gehörigen 
Geräths und allen Lebensmitteln. Aber aud ein junger Mann 
fam in demjelben Haufe durch das Feuer um, der als Küchenjunge 
ein weltliches Leben führte. Als des Andenkens werth aber glaube 
ih bemerken zu müſſen, daß die Gott geliebten Schweftern (im 
Klofter) unter der Finde filh den Brüdern gegenüber in ihren Nöthen 
jo bilfreih benahmen, daß fie viele Tage hindurch für Ddiejelben 
fochten und mit großer Freude und großer Güte ihnen verſchiedenes 
darreichten: da zeigten fie in Wahrheit den Brüdern, daß fie zu 
ihnen eine unermübdliche, herzliche Liebe hatten. Denn in der Noth 
bewährt fi) der wahre Freund. Ferner zeigten auch die Schweftern 
zu St. Katharinen! ihre innere Srömmigkeit, indem fie den Brüdern 
ähnliche Dienfte leifteten. Darum, ihr Brüder, bitte ih, wollet ein 
gedenk fein dieſer Wohlthat. 

1472, Im Sahre des Herrn 1472 am Tage vor dem Feſte tes hei- 

Mär Ifigen Papftes Gregor ftarb der Laienbruder Rudolf Fuchs, der un⸗ 
jere Kirche und den Außengang auf drei Seiten des Klofters mit 
vieler Mühe wiederherftellte und viele Arbeit im Orden hatte, ein 
frommer und Muger Mann. 


1) Zu Kolmar. 





Die Zuftände des Eifaffes im Beginn des 13. Yahr- 
hunderts. 


1. Um das Jahr des Herrn 1200 waren im Elſaß nur wenige 
Priefter, und einer genügte, um in zwei oder drei oder in vier 
Heinen Dörfern Mefien zu leſen. Denn viele von den Prieſtern 
laſen faft täglich zwei Mefjen, eine in einem, eine zweite in einem 
andern Dorfe; in einem britten hielten fie Andacht, und fam bier 
ein Leichenbegängniß, eine Hochzeit oder ein Pilgerzug vor, fo laſen 
fie eine dritte Meffe. Viele Priefter beſahen nur mäßige Kennt- 
nifie, daher fie auch felten verftändigen Rath zu ertheilen wußten. 
Auch hatten fie faft alle Betichläferinnen; ja die Bauern ſelbſt 
reizten fie gemeiniglich dazu an. Sie fagten nämlih: „Ein Priefter 
fann nicht entbaltfam fein; beffer ift es alfo, wenn er nur ein Weib 
hat, als wenn er aller Weiber reizt und erkennt“. Stiftsberren und 
Ritter pflegten abelihe Nonnen zu erfennen. Herr Heinrich !, Biſchof 
zu Bafel, hinterließ bei feinem Tode zwanzig Kinder des Vaters 
beraubt ihren Müttern. Auch pflegten zu jener Zeit die Welt- 
geiftlihen bunte Kleider zu tragen. 

2. Sn den Schulen trieb man hauptfähhlich die Schriftiteller 
und das Verfemachen, weil das Doltrinale? und andere Grammatiken 
noch nicht zuiammengeftellt waren. Handichriften des Pridcian 
waren zwar vorhanden; doch Tonnten ihn nur wenige bon ben 
Schülern benngen. Kenntniffe in der Muſik befaßen nur wenige. 


1) Wol der Zweite. — 9) Eine Grammatik in Berfen, von Alexander be Billa-Dei 
im Jahre 1209 verfaßt. Bergl oben ©. 68. 
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Rechtsbücher gab es zwar viele, aber nur wenige von den Weit— 
geiftlichen Eennten fie Faufen, und felbft wenn jemand einmal deren 
erworben, fo Fonnte er fie ihres übergroßen Umfangs wegen faum 
mit Nugen durcharbeiten. Auch bie erften Brüter vom Orden ber 
Minderbrüter waren nur wenig gebildet; ja felbft die erften 
Predigermönde befaßen nur mäßige Kenntniß des Rechte, und Die: 
jenigen, welche fie hatten, verftanden es nicht, den einfachen Land— 
leuten mit klugem Rath an die Hand zu gehen. Denn viele Rechte. 
fälle fchicften die Bafeler Predigermoͤnche nach Paris und empfingen 
von den dortigen Brüdern die Cntfiheidung. 

3. Zu jener Zeit lebte in Montpellier ein Bruder vom Orten 
der Predigermönche, Bein am Körper aber von großer Gelehrſam⸗ 
feit und Züchtigleit, Namens Remund!. Er ftellte neue Defretalen ? 
zufammen und übergab bdiefelben dem Papft und den Karkimälen. 
Der Papit aber überfandte fie den Pehrern zu Paris und befahl 
ihnen? Fraft des Gehorſams, den fie ihm ſchuldig feien, und unter 
Androhung der Erfommunilation, daß fie diefe Defretalen vor: 
tragen, und daß niemand nach dieſen andere zufammenftellen fellte. 
Nachher aber haben verichiedene Lehrer über die Defretalen viele 
und gute Bücher geichrieben. Jener Remund verfaßte auch cin 
Meines juriftiiches Kompendium, welches für Beichtwäter und Priefter 
von großem Nußen war: denn wer dies inne hatte, konnte in vielen 
Fällen Aug und löblich antworten, 

4. Die Priefter in den Dörfern pflegten Des Sonntags den 
Leuten die Homilie und das Glaubensbekenntniß in deutiher Sprache 
porzutragen; tiber die heilige Schrift aber zu predigen veritanden 
der vermocdhten nur wenige. Nur eine Mefie wurde um Die dritte 
Stunde gefungen; in größeren Dörfern und in Stätten zmei, ein: 
früh für die Pilger, die zweite um die dritte Stunde für die Frauen. 
Der Friedenskuß wurde bei allen Meffen gegeben. Ten Gebraud 
großer Wachskerzen bei dem Kanon kannte man nidt. 

5. Schriftfteler gab es nur wenige, jpäter aber jchrieken 


1) Raimund von Pegnafort, dritter General ber Tominilaner. — 2) Tie fegenannten 
Telretalen Gregors IX. — 3) Tuch Bulle vom 12. September 1234. 
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mehrere in verfchiedenen Wiffenichaften Werke. Leber Sentenzen 
ichrieb zuerft Magifter Wilhelm Abhandlungen und ein ganzes Bud). 
Später glänzte Bruder Albert, der berühmte Lektor der Prediger- 
monde zu Köln, Provinzial für Deutihland, dann Biſchof von 
Regensburg, durd feine Kenntniffe in allen freien Künften: er hat 
über verſchiedene Wiſſenſchaften größere und kleinere Bücher ge- 
ichrieben. Bruder Bonaventura vom Orden der Minderbrüber 
ſchrieb lobenswerthe Abhandlungen über Sentenzgen. Ebenfo lieferten 
Bruder Thomas! ..., Bruder Pe. .? und mehrere andere Bücher 
über Sentenzen. Bruder Hugo Ripilinns von Stradburg, ber lange 
Zeit Prior in Zürich, fpäter in Strasburg war, ein guter Sänger, 
trefflicher Prediger, gewandt als Schriftfteller, Schreiber und Maler, 
in allem gefällig, verfaßte eine theologifche Encyklopädie. Bruder 3 

. vom Orden ber Predigermönde verfaßte die Tombardifche 
Legende. Bruder“ .... vom Orden der Predigermönde ftellte 
einen für Prediger fehr nützlichen Katalog der Tugenden und Fehler 
zufanımen. Bruder Bincenz5 vom Orden der Minderbrüder jchrieb 
vier Spiegel, in denen er viel... und Nütliches zujammenfaßte. 
Auf dem Gebiete des Rechts verfaßte Bruder Remund vom Orden 
der Predigermöndhe Dekretalen und ein Meines und ſchätzbares Kom- 
pendinm. Nah ihm fchrieb der Herr Biſchof von Ebrun® über 
die Defretalen einen ausführlichen Iobenswerthen Kommentar. Des- 
gleichen vollendete Magifter Zantred ? ein gutes Buch über die Defre- 
talen, und mehrere andere jchrieben fchäkbare Werke. Neber das Kom⸗ 
pendinm des Nemund ftellten Bruder Thomas, Bruder Burchardus 
Anerbe, Bruder Sohannes, Lektor in Bafel, und Bruder Hugo 
Flammingus, alle Brüder vom Drden der Predigerinöndhe, ſchätzbare 
Kommentare zufammen. Desgleichen verfaßte Bruder Martinus* 
Beichtvater des Herrn Papftes, ſpaͤter aber Biſchofꝰ, die Martiniana !? 


1) Bon Aquino. — 3) Petrus von Zarentaife, fpater als Papſt Innocenz V. Be. 
oben ©. 30. 33. — 3) Jakobus de Boragine. — 4) Wilhelm Beralb. — 5) Bon Beauvait. 
6) Heinrich von Suſa, zuerſt Biſchof von Sifteron, ſpäter Erzbiſchof von Ebrun, ſchließ⸗ 
lich Rarbinalbifhof von Oſtia, ſtarb im Jahre 1271. Sein Kommentar wurde summa 
Ostionsis genannt. — 7) Bon Korneto, Domberr zu Bologna. — 8) Der Pole. — 9) Erz- 
biſchof von Gneſen. — 10) Zu ergänzen „summa“. 
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und eine Ghronit der römiſchen Kaifer. Magijter Johannes ven 
Sacro-Bosto! verfertigte ein Buch zur Berechnung des Kirden- 
jahrs und einen Globus, befjer ald andere Lehrer. Bruber Heinrid, 
Prior zu Bajel, vom Orden ber Prebigermönde, dichtete deutſche 
Lieder für gute und fromme Weiber. Der Bagant Frydank dichtete 
gefällige Lieder in beutfcher Zunge, der Vagant Konrad von Bir 
burg werthvolle deutſche Lieder auf bie heilige Jungfrau. Herr 
Biſchof Albert? gab viele Bücher naturwiſſenſchaftlichen Inhalts 
heraus; der Bagant Primas® viele meifterhafte Rieder. Der Vikar 
in Talliwire* pries in feinen Sprüchen die Herren. Mehrere andere 
vollendeten Werke über Predigten und verſchiedene Wiffenfchaften. 
6. Der Orden der Frauen, welche man die Büßerinnen nennt, 
ſoll auf folgende Weife entftanden fein. Es war ein Geiftlicher Namens 
Rudolf, der dem Herrn nad) dem Maße feiner Kraft treu diente. Ale 
dieſer einft in ber Gegend von Worms feinen Geſchäften nad- 
gehend ven Dorf zu Dorf zog, fand er an einem Kreuzwege öffent: 
lie Dirnen figen. Da er nun zu ihnen gefommen war, fiel der Geift 
des Herrn auf ihn, fo daß er den Stod ergriff und bie Dirnen 
lagen wollte. Sie aber ſprachen: „O Herr, wir find ſchwächlich 
und fönnnen auf feine andere Weife unjern Lebensunterhalt er: 
werben; gebt uns nur Brot und Waffer, fo wollen wir in allen 
Dingen euren Willen thun“. Als er das vernommen, führte er fie 
in die Stadt, miethete ihnen ein Haus, verſchloß fie feſt dafelbit 
und verjgaffte ihnen jo gut er Fonnte Lebensunterhalt. Gr 
miethete nämlich einen Knecht, der täglich für fie in ber ganzen 
Stadt Brot erbetteln mußte. Da erkarmten fi die Leute ber 
Weiber, gaben ihnen reihlihen Unterhalt und empfahlen das Wert 
des genannten Rudolf auf alle Weije. As dieſer nun ſah, daß 
feine Thätigkeit vielfadyen Anklang fand, ging er in verſchiedene 
Städte, fammelte die öffentlichen Dirnen und verſchaffte ihnen au’ 
die erwähnte Weiſe ihre notwendigen Bedürfniſſe. Diefer Rudol' 
) Holywoot. — 2) Bon Regensburg. — 3) Ucher ihn handelt ausführlich Wieſe 
tret, Die Baganten ever Geliarden unb ipre Lister in ber Allgemeinen Monatsjgrit 


für Wiſſenſchaft und Fiteratur Jahrg. ©. 34, und Wattenbach, Teulfchlants Beigicts 
quellen &. 130. ff. — 9 Die franzöfiigen Ueberſeber nermuthen Hierin Wihr au val. 
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gab den Weibern priefterlihe Gewänder und nannte fie auf lateiniſch 
„poenitentes”, zu deutſch „die Ruwerin’. Es waren aber ihre 
Kteider weiße Untergewänder, lange weiße Brufttücher, Iange Mäntel, 
weiße leinene Obergewänder, leinene Kopfbedeckungen. Darauf ging 
jener Rudolf an den Papft und erlangte von ihm die Leitung und 
die Beitätigung jeine® Ordens. Die Frauen aber verließen ihre 
Klöfter, wenn es nöthig war, und beichteten bei wem fie wollten, 
einige bei ihren Kapellanen, andere bei den Pfarrgeiftlichen, andere bei 
den Stiftsherren, andere bei den jchwarzen !, andere bei den weißen 
Mönchen?, wieder andere bei ten Minderbrüdern, andere bei den 
Predigermönchen, welchen lebteren fie in Beichte und Ratherholung 
ganz bejonderd anhingen. Die aber, welche den Predigermönden 
anbingen, nahmen am Meiften zu an Glauben und Wandel, an 
Reihthum und Ehre. Da entband im Jahre bes Herrn 1288 Herr 
Sohannes von Tuskulum, Legat in Deytichland, den Meifter ber 
Büßerinnen feines Amtes, unt übergab diefelben dem Bruder Her: 
mannd, Provinzial der Predigermönde in Deutſchland, daß er ihnen 
porftände und fie leitete. 

7. Auch die Predigermönde errichteten einige Srauenklöfter in 
Deutihland, welche nachmals in allen Dingen löblihen Fortgang 
batten. Und zwar follen diefelben nad der Väter Erzählung auf 
folgende Weiſe ihren Anfang genommen haben. Als die Prediger: 
mönche zuerft nad) Deutjchland famen, fanden fie einzelne Frauen, 
welche bei Kapellen ein Einfieblerleben führten: diefe vermehrten fie 
und Fildeten fo Frauenklöfter. Oder fie nahmen arme Schweitern, 
tas ift Frauen, welde in irgend einer Weife ein geiſtliches Leben 
führten, auf, fiedelten diefelben an einem beflimmten Drte an und 
errichteten mit ihnen Nonnenflöfter. Zumweilen nahmen fie aud 
Wittwen oder edle und reiche Sungfrauen an und errichteten mit 
ihnen adeliche Stifter. Diejenigen aber, welde fie begründet, nahmen 
löblich zu an Religion, an Reichthümern und Chren und an allen 
anderen Dingen. Es trugen aber ihre Nonnen jämmtlid) weiße 


1) D. 5. den Benebiltinern. — 2) Ten regulirten Chorherren. — 3) Wahrſcheinlich 
ron Havelberg. 
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wollene Hemden auf der Haut, lange und weite Untergemänber, 
lange, breite Bruftücher und lange Mäntel; die Obergewänder 
fertigten fie von einen und weit, bie Schleier mäßig umb von 
mittlerem Gewebe, die Gürtel von weißem Wollenzeuge; fie ge: 
brauchten Meffer und Tafeln ', trugen Stiefel oder Frauenſchuhe. AN ihre 
Kleider, Kiffen und Kopfliffen, ihre Speife und ihr Trank waren 
mittlerer Art, nicht koſtbar, aber audy nicht dürftig. Des Gemäſteten 
und des Fleiſches enthielt fi der Konvent. Jedes diefer Kiöfter 
hatte eine Priorin, welde in ben inneren unb äußeren Angelegen- 
beiten bie Oberleitung hatte, eine Unterpriorin, welche bem Innern 
vorftand, eine Schaffnerin, welche über Spenden und Zahlungen, über 
Einnahmen und Ausgaben genau Buch führte und Rechnung barüber ab- 
Icgte. Wollte eine Frau bei ihnen eintreten, jo übergab fie ber Priorin ihr 
bewegliches und unbewegliches Vermögen, um das fie fi) von nun an 
nicht mehr zu bekümmern hatte. Im Drden zu bleiben, mußte fie eine 
Probezeit durhmachen: mißfiel ihr das Reben, fo fonnte fie mit 
ihrem ganzen Vermögen zurüdgehen; mißfiel fie dem Konvent, fe 
erhielt fie daſſelbe vollſtändig zurüd. Biel fie dagegen nach dem 
Jahr des Profeffes ab, jo konnte fie von ihrer Habe nur aus Gnaden 
etwas wiedererlangen. So lange fir arm waren, nahmen fie meiſt 
rauen mit Vermögen, als jie reich geworben warcı, Perfonen obne 
joldhes auf. Einige von dieſen Klöftern gaben alle ihre Grund 
ftücte den Bauern gegen jührlihen Zins zur Bewirthſchaftung, und 
trieben den Zins jedes Jahr durch Yaienbrüder und Beginen, durch 
Knechte und Mägde ein. Andere aber ließen ihre Ländereien durch 
Laienbrüder bewirthſchaften, regierten durch Laienbrüder Höfe un 
Yändereien und wandten die größte Mühe auf. Sie leiteten aber 
alles dies durch das Fenfter, da fid) die Prebigermönde um ihre 
weltlichen Angelegenheiten turdaus nicht befümmerten: durch das 
Fenſter ſprachen fie, mit wem fie wollten, durch das Fenſter jahen 
fie und wurden fie von den außen Stehenden gefehen. So nahmen 
dieſe Schweftern trefflihen Fortgang. Einige aber ärgerten ſich 
daran, Diefe viethen dem Biſchof von Strasburg?, er möchte fit 


1 2. i Platte, von denen gegeifen wurde. — 2) Heintich DIL. 
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in die Verhältniſſe jener Frauen einmiſchen: ihm ſtehe, behaupteten 
fie, die Leitung über Liefelben zu, da fie von feines Ordens Megel 
ihren Ausgang genommen hätten. Der Biſchof gab diefem Rathe 
nad, jandte einige ehrbare Domberren zu den genannten Frauen 
und ließ ihnen verfünden, fie follten feinen Domberren an feiner 
Statt in allen Dingen Gehorfam leiften: er ſei ihr ordentlicher 
Richter und müſſe fowohl in zeitlichen als in geiftlihen Dingen für 
fie forgen. Die Schweftern antworteten den Domherren Folgendes: 
„Wir wiffen, ihr Herren, daß wir euch und eurem Bilchof gehorfam 
zu fein jchuldig find, aber in wie weit und in welchen Fällen, wiffen 
wir nicht. Daher bitten wir euch unterthänig, daß ihr eure Ge— 
walt über uns fo lange ruhen laßt, bis wir ausfindig machen können, 
in welchen Fälten wir euch zum Gehorfam verpflichtet find”. “Die 
Domberren gaben den Bitten der Schweftern nach und ließen fie in 
ihrer Freiheit wie früher beſtehen. Darnach riethen die Prediger: 
krüder jenen Schweitern, ſich mit Briefen ihrer Verwandten fo 
ſchnell als möglih an den Papft! zu wenden, um von dieſem und 
den Kardinälen die möglichite Freiheit zu erlangen. Sie folgten 
diefem Rathe und wandten fi an die Kurie: faft aus jedem Klofter 
machten fi zwei Schweitern dahin auf den Weg: Und durch) 
Bermittlung bed Bruders Johannes?, tes Biſchofs und Meifters 
der Predigermönde, erlangten fie, was fie von Papft und Kardi- 
nälen erbaten ..... Denn der Papft übergab fie dem Meifter 
des Ordens der Predigermönde und einverleibte fie diefem Orden, 
daß fie Ach aller Privilegien deffelben erfreuen jollten, ſowohl der 
ſchon gegebenen als der in Zukunft noch zu gewährenden ®. 

8. Auch die Minderbrüder richteten aus ihrem Orden Frauen⸗ 
fiöfter ein, die ebenfalls in allen Dingen guten Kortgang nahmen. 
Jene Brüder Ihloffen ihre Schweftern jo ein, daß dieſe felten oder 
nie ausgeben fonnten. Aus dem Klofter durften fie mit den Leuten 
iprechen, gefehen aber wurden fie dabei nicht. Sie jprachen nämlich 
durch ein viereckiges Fenſter, das drei oder vier Buß hoch war. 


1) Innocenz IV. — 2) Bon Wilbeshaufen, bes vierten Yenerald der Teminllaner, 
3) Bon Bosnien. — 4) Dur Bude vom 4. April 1346. 
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Diefes Fenſter war mit einem Gitter verfehen, das nur wenige 
Heine Löcher hatte. An dem Gitter waren vielfad Nägel von ber 
Länge eines Fingers angebracht, bie verhinderten, daß jemand das 
Auge an bie Löcher Iegte. Diefe wurden überbied von innen noch 
dur ein ſchwarzes Ieinened Tuch bebedt. Wurde eine Frau in 
ein folches Kloſter aufgenommen, jo ftieg fie auf einer hohen Leiter 
binan, und trat jo durch eine angemeffene Thlr in das Kofler. 
Jedes Klofter hatte eine Aebtiffin, melde die übrigen Schweftern 
in ber Uebung des Gottesbienftes unterrichtete. Die Speifen mur- 
den vor dem Klofter gekocht und dann ben Schweftern hineinge 
ſchickt. Draußen wohnten bald zwei, bald mehrere Brüder vom 
Orden ber Minderbrüber, von benen ber eine die geiftliche Obhut 
hatte, ber andere die weltlichen Dinge regelte und ben Lehensunter 
halt beforgte. Laienbrüder und Laienſchweſtern oder Beginen, Knechte 
und Mägde Hatten fie in großer Zahl: diefe keforgten Aeder und 
Weinberge und verrichteten andere Dienfte. 

9. Außer den ſchwarzen Mönden, deren Nonnen und ben 
tegulirten Chorherren des Auguftin gab es damals im Elſaß nur 
wenige Mönche. Die Kreuzritter von St. Johann, bie Templr 
und die Brüder bes heiligen Antonius beſaßen Häufer, Landgüter 
und Kapellen, deren nur Hörige, felten Drbenskrüber vorſtanden. 
Die Kreuzritter von St. Ichann hatten in Baſel zwei Kapellen, 
kei denen ein Geiftlicher Namens Gulus den Dienft verſah; feinen 
Unterhalt befergte ein Hofpitalbruter, der ein halbes Kreuz trug'. 
Die Eifterzienfer, die ſchwarzen Mönche und bie regulirten Chor- 
herren trugen die Kleider ihrer Orden, hielten ihre Satzungen unt 
hatten Ueberfluß an Mitteln. Die ſchwarzen Mönde und bie 
Nonnen, welche nicht eigentlich aus ber Regel Benedikts hervorge 
gangen, ſondern unmittelbar den Befehlen des Papftes unterworfen 
waren, hielten bie Gebeteükungen des heiligen Benedikt nach ihrer 
Weiſe gut; bie Kleider aber der Ordensgeiſtlichen, ihre Sagungen 
und Sitten zu halten, verſchmähten fie meiftentheile. Bei den 
Kapellen fand man häufig Einſiedeleien, in de fi) ein oder zwei, 

2. $. ein Bruder vom Orden bes heiligen Antonius. 
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aud drei ober mehrere Frauen eingeſchloſſen Hatten; von biefen 
ftanten einige unter ben ſchwarzen, anbere unter den weigen Mönchen, 
wieber andere unter den Ciſterzienſern ober anderen Ordensgeiſt ⸗ 
lichen! umd bewahrten ihre Sagumgen und Gewohnheiten. Minder- 
brüber, Prebigermönde und Herren aus dem deutſchen Haufe gab 
es damals noch uicht: fle traten erft elf Jahre fpäter an das Licht. 
Nachmals tauchten außerdem noch viele andere Orden auf, die, wie 
man weiß, alle vom Papft Gregor? aufgehoben wurben®. 

10. Zu jener Zeit blühte zu Paris das Studium. 

11. Die Städte Strasburg und Baſel waren unanfehnlic 
an Mauern umd Thürmen, noch unanfehnliher in Betreff der 
Wohnhauſer. Die ſtarken und guten Häufer Hatten nur wenig und 
eine Fenſter, jo daß fie des Lichtes emtbehrten. Kolmar, Schlett- 
ftabt, Ruffah, Mülhauſen und andere kleinere waren damals noch 
gar Feine Städte. Der Adel auf dem Lande hatte Heine Thürme, 
die er vor Seinet gleichen kaum vertheibigen kounte. 

12. Noch vor kurzer Zeit trennte der Rhein Breifadh vom 
Elſaßz“. Der Rhein hatte keine Brüde, fondern man bewerfftelligte 
den Webergang auf Schiffen. Auf der FU follen um das Jahr des 
Herrn 1200 fünfzehnhundert Fiſcher ihr Gewerbe getrieben Haken. 
Es gab damals im Elſaß viele Wälder, welche das Land unfrudt- 
bar machten an Korn und Bein. 

13. Größere und Mleinere Burgen waren dafelbft nur wenige: 
von ihnen wurben einige fpäter in größere Befeftigungen ober in 
Meine Städte verwantelt. Nur wenige Bauten wurden aus werth- 
vollen Steinen aufgeführt. Denn die Dome zu Köln und Strad- 
burg wurben erft nad) dem Jahre des Herrn 1220 begonnen, wie 
die Baumeifter berfelben den Brüdern erzählt haben. 

14. Die Ritter verbrachten die meifte Zeit mit Jagen, Fiſchen, 
Turnieren, Rampffpielen und Liebesabentruern, und faft alle hielten 
einfache Hurerei für jehr Meine Sünde. Jeder Hörige freite um 
wefjen Magd er wollte; hatte er die Geliebte durch Bitten oder 


1) &0 mad ber Berumthung Iafie®, ber für das subfugerunt der Handierift 
‚subfuerunt reißt. — 2) Dem Zehnten. — 3) Zu yon. — 4) Bol oben ©. 72. 
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Gaben erworben, fo beſuchte er fie bei Tage und Nacht und gab 
ihr das nöthige Schuhwerk; und fo befreiten die Liebhaber die 
Frauen von diefer Ausgabe!. Die Ritter trugen Panzer von gr 
Ben, dichten und ſchweren Ringen. 

15. Aebte und Weltgeiftlihe nahmen von ben Armen Br- 
figungen als Pfand und glaubten damit feine Sünde zu thun. 

16. Kaufleute gab es nur wenige, und alle wurden für reich 
gehalten. Meifter in den mechanifchen Künften waren felten, und 
auch fie galten für reich. Es gab nur wenige Wundärzte, noch 
weniger Aerzte für inmere Krankheiten, wenige Juden. Ketzer waren 
an vielen Orten in großer Menge: dieſe haben die Predigermoͤnche, 
unterftügt durch die Macht ber Herren?, löblich ausgerottet. Die 
jenigen, welche mechaniſche Künfte trieben, waren in bdenfelben weit 
zurüd, nachmals aber machten fie darin höchft bebeutende Fortfchritte. 

17. Bäche und Flüſſe waren damals nicht fo groß wie jekt, 
weil die Wurzeln der Bäume die Feuchtigkeit des Schnees unt 
Regens längere Zeit in den Bergen zurüdhielten. 

18. Karren waren felten und die Wagen, welche man ge: 
braudte, ohne Eifen. Giferne oder mit Eifen beſchlagene Wagen 
famen erft jpäter von Schwaben aus nad) dem Elſaß. 

19. Man hielt nur eine Art kleiner Hühner; erft ſpäter wur 
den große Hühner mit Bärten und Kämmen, ohne Schwänze und 
init gelben Beinen dur Fremde aus entfernten Gegenden eingeführt. 
Es gab nur eine Gattung von Ringel- und Holztauben; die grie 
chiſchen Tauben, die Federn an den Füßen haben, und mehrer: 
andere Sorten wurden erft jpäter in das Cifaß eingeführt. Faſanen 
brachte zuerſt ein Kleriker aus den überfeeifhen Ländern mit. 
Weiße Bären, weiße Eihhörnden, weiße Hafen, Vögel, Kameele 


1) Im Original: Fi gi in caleenmentir neressarin miniatrarit, et sie al hoc 
(mim) preeio am . Die Ueberfegung ber frangäfifcgen Heraus 
geber: 11 dep i ai 
ann semblahle 












proponirt, und bie 
unferer Ueberfegung ift eine folde Annapıne unnötpig. — 2) D- h. bed Mbels, 
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und Löwen, verjhiedene Arten von Bäumen, verfchiedene Arten 
von Sträudern, Gemüjen und Weinftöden, von Gurken und Kobl, 
von Kleidern und Gewändern, fünftlide Inſtrumente für ver: 
ichiedene Gewerbe wurden erſt jpäter in das Elſaß eingeführt. 

20. Die Altäre waren Hein: fie hatten, wie in den Anfängen 
der Kirche zu der Apoftel Zeiten, drei Fuß in der Höhe, drei in der 
Breite, drei in der Länge. Der Altartifch überragte den Altar um 
die Länge von vier Fingern. 

21. Große und hohe Bäume von neun oder zehn Fuß Dide 
fonnte man häufig jeben. 

22. Die Häufer zu gipfen war damals im Elſaß noch nicht 
üblich; erft lange Zeit naher, im Jahre des Herrn 1290 naͤmlich, 
wurbe bei Zürkheim im Elſaß von den Einwohneın Gips gefun- 
den 1: Gips, das if} die Erde, aus welcher Cement bereitet wird. Auch, 
die Erde, welche man „Margil” nennt, und mit welcher die Yeder 
von dem Landleuten gebüngt werben, wurde erft nad dem Jahre 
de8 Herrn 1200 gefunden. 

23. An den Gehenten der Schwerter waren feine Schnallen; 
ebenjo wenig trugen die Mönche an den Gürteln Schnallen. Die 
Gürtel der Mönche hatten vielmehr an dem einen Ende zwei lange 
Einſchnitte, und an dem andern Ende fpaltete ſich der Gürtel in 
zwei heile. 

24. Die Kirhe der Stiftöherren zu Marbach bat innerhalb 
der Mauern fechzig Fuß in der Breite, in der Länge das Doppelte. 
Die Meb- und Chorgewänder derfelben hatten fieben Fuß Länge 
und einen kreisförmigen Schnitt. Ihre Dalmatiken hatten zehn 
Zuß in der Breite, deren Aermel die Breite von anderthalb Buß, 
ihre Länge aber betrug fünf Fuß. Die Falten der Meßtücher hatten 
drei Theile des gemeinen Fußes in der Länge und .... in ber 
Breite, wenn die Länge eined Fußes vier heile enthielt. Ihr 
Glockenthurm enthielt fieben Gloden. 

1) Bgl. oben ©. 73. 
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Ju Deutſchland liegt eine Landſchaft, das Elſaß genannt, von 
der Nordfee etwa einundſechzig ober ſiebzig Meilen ! entfernt, eine 
Strede, die ein Menſch in drei Wochen mit Leichtigkeit zurücklegen 
ann. Dieſe Landſchaft erſtreckt fi zwiihen den Städten Stras ⸗ 
burg und Bafel fechzehn Meilen in der Länge und drei Meilen in 
der Breite, wie gewöhnlich gerechnet wird. Sie enthält neunzig 
Konvente von Nonnen und Mönchen. 

In Europa liegt eine Landſchaft von mäßiger Größe, welcher 
der Sübpol völlig unbefannt ift: den Nordpol aber bat fie, wie 
man glaubt, im fünfzigften Grade über fi. Das ift das deutfche Land 
Elſaß. Daffelbe hat Konftantinopel, die Stadt der Griechen, welde 
nad dem Atlas unter der ſüdlichen Linie liegt, im Dften; von da 
bis in das Elſaß fann ein gefunder, ftarfer Mann bequem in adt 
Wochen gelangen. Auch im Weiten von ihm Tiegt «ine Statt, 
Kordova genannt, und dorthin kann ein Mann bequem in fieben 
Wochen gelangen. 

Das Elſaß liegt am Rhein. Der Rheinftrom aber entjpringt 
im Süden und fließt gen Norden. Er ift bei Konſtanz drei Tage- 
reifen vom Elſaß entfernt und fließt mitten durch Deutſchland. Gr 
entipringt auf dem Berge... und ergießt fih bei Utrecht in das 
große Mer. Ex wird auf eine Länge von hundert fünfzig Meilen 
geihägt. 

3) &6 find bier entjgieren deutſche Meilen gemeint. gl. oben 3. 24, Anm. 5. 
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Der Rhonefluß entſpringt in den Schweizer Alpen und ergießt 
fich in das mittelländiſche Meer. 

Die Donau entſpringt in Schwaben, vier Tagereiſen vom 
Elſaß entfernt. Sie durchſtroͤmt Deutſchland, Ungarn und nachher 
barbariſche Länder, und fließt endlich bei Konſtantinopel in das 
pontiſche Meer. Sie hat eine Länge von fünfhundert ſechzig Meilen, 
die ein Mann in acht Wochen zurücklegen kann. 

Es durchfließt Deutſchland auch der Elbſtrom, der in Böhmen 
ſeine Quelle bat und in den Dceanus münden ſoll. 

Bon Freiburg im Uedhtland bis nach Wien find hundert fünfzig 
Meilen und von Wien bid an die Nordjee find hundert fünfzig 
Meilen; dies ungefähr wird die Länge und Breite (Deutichlands !) fein. 

Gelegen ift dies Land unter der fiebenten Breite; fein längfter 
Zag bat achtzehn, fein Türzefter ſechs Stunden. 

Sm Elſaß find trinkbare Wafler der Rhein und die SU, aufer- 
dem viele Bäche, Quellen und Brunnen. Einige von diefen find 
fünfzig, andere vierzig, andere dreißig, andere zwanzig, andere fünf- 
zehn, andere zehn, noch andere fünf oder weniger Fuß tief. Das 
Waſſer der Brunnen ift im Winter warm und im Sommer fühl; 
das der Bäche dagegen im Sommer warm und im Winter kalt. 
Sa es ift jo kalt, daß das Waſſer in einer Nacht zu feftem Eife 
wird. 

Dies Land wird durch hänfigen Regen bewäflert. Der Schnee 
fällt bis zu der Höhe eines Fußes. Er hält zuweilen nur eine 
Stunde an, dann wieder einen Tag, eine Woche, auch mehrere 
Wochen lang; in einigen Dertern und Bergen dauert er bis zur 
Sommerfonnenwende. 

Im Elſaß wächſt ein trefflicher Weißwein in reichlicher Fülle. 
Die Stöde aber werden durch Stangen forgfam geftäßt. Cs giebt 
dort auch reichliches Brennholz, und viele Fruchtbäume werden da- 


jerbft gepflanzt. 


1) Die Handſchrift giebt: Et haoo longitudo et latitudo .. . nie poterit. In der 
Uusgabe wird vermuthet pervenire: einfacher ſcheint Alemanie, dem in der Descriptio 
Theutonise biefelben Grenzlinien angewieien werben. 


Geſchichtſche. d. deutſchen Borz. XII. Jahrh. 7. Vd. 8 
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Das Elſaß iſt zum Theil eben, zum Theil bergig. Es giekbt 
in demſelben Wieſen und Fruchtgefilde, Wälder und delder. Zum 
Sen des Getreibes werben ſechs ober vier Meine Pferde! gebraudt. 
Es wächft dafelbft Korn, Spelt, Gerfte und Hafer; es gedeihen 
auch Hülfenfrügte, Bohnen, Erbſen, Widen, infen, und vieler 
Kräuter Samen erſprießt dafelbft. 

Es giebt dort große und Meine Pferde, auch Schlachtroffe, 
welche gerüftete Ritter mit Gewalt gegen die Feinde und von ben 
jelben zurüctragen. Es giebt dort Rinder und Schafe, Ziegen und 
Schweine, Eſel und Maulthiere, von Hunden viele, von Wölfen 
mehrere Arten; dazu Hirfche, Bären, Füchfe und manderlei andere 
Arten, welde bier nicht alle aufgezählt werben koͤnnen. Es giebt 
dort Vögel, melde zur Sommersgeit kommen und im Winter wieber 
davonfliegen, und zwar folgende Arten: Gtörde, Ringeltauben, 
Zurteltauben, Kuckuks, Wachteln, Gänfe, Schwalben und Fledermäuſe. 
Es giebt dort Gänfe und Enten und mehrere Arten von Hühnern. 
Waldvögel find daſelbſt vielerlei Art. 

In den Bergen wie in ber Ebene liegen Burgen. Auch ſtarke 
Städte find dafelbft, ſtarke und zahlreiche Dörfer, und volkreich iſt 
das Land. 





1) Sex equi vel 4 pas Der Sinn wie die Mualogie eines früfern Sapet 
(88. XVII, p. 933: Carrata vini est vas rini, quod trahunt sex equi vel 4 fortes) 
gebietet, Matt parvuli vielmehr ein Wort entgegengefegten Ginnes zu fehen. Jaffe dat 
par veredi vermuthet: ob vielleicht ralidi* 
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An den Küften des Dceans Tiegt ein Land, das Theutonien, 
Alemannien oder Germanien genannt wird. Daffelbe Tiegt, wie 
man fagt, in der Nähe des Seefterns oder des Nordpold: von den 
Einwohnern wird erzählt, daß der Nordftern oder der Wagen e8 
umfreife. Dies Land heit Theutonien von dem Rieſen Theuto, 
der darin hauſte, und deſſen Grabmal bei Wien dem Wanderer 
gezeigt wird!. Alemannien wird es von dem alemannifchen See 
genannt, an dem die Stadt Konftanz liegt. Germanien endlich heißt 
ed, weil ed fo viele Menfchen erzeugt; denn kein Land der Erde, 
behauptet man?, enthalte bei einem foldhen Umfange fo viel Men- 
ihen. Und zwar gelten diefe Menfchen als treu, arbeitiam, bei den 
barbarifchen Nationen gefchäßter denn andere. 

In der Länge erftreckt fich dieſes Land von Utrecht oder von 
der Stadt Kübel, weldhe an: dem Geftade des Oceans gelegen ift, 
wo es das Meer berührt, bis an die Alpen, das ift die Berge, welche 
Alemannien von Stalien oder Longobardien ſcheiden. Vom Dcean 
bis zu den Alpen find hundert zwanzig oder zweihundert vierzig 3 
Meilen, die ein Mann in vier Wochen bequem nad Süden Hin 
zurüdlegen kann. 


1) An einer andern Stelle der Hanpfchrift finden fich folgende Worte: „Bei Wien 
liegt ein Riefe Namens Theuto begraben, von ihm die Theutonen”. — 2) Bol. 3. B. 
Paulus, Historis Langobardorum I, 1. — 3) Mit diejer zweiten Zahl find unzweifelhaft 
gemeine Mellen, db. 5. Wegftunden gemeint, beren zehn anf ſechs elfälfiihe gerechnet 
wurden. Bgl. oben S. 12. 
8* 
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In der Breite erſtreckt ſich das Land von ber Stadt Freiburg 
die Burgund benachbart ift!, gen Oſten bis zur Stadt Wien, die 
an den Grenzen Ungarns liegt. Diefe beiden Städte find nad) der 
Schägung mehrerer Leute hundert zwanzig Meilen von einander ent- 
fernt; ein Mann Tann den Weg bequem in vier Wochen zurücklegen. 

Durchſtrömt wird dies and vom Rhein, ber in den Alpen, 
das ift in den Bergen, welde Stalien von Alamannien jcheiten, 
und zwar auf dem Berge Septimus entfpringt und durch ben ala- 
mannijchen See fließt, an welchem die Stadt Konftanz liegt. Außer- 
dem liegen am Rhein die Städte Baſel, Strasburg, Mainz, Köln 
unb viele andere, deren Aufzählung nicht hierher gehört. 

Es find aber in biefem Lande Theutonien vier? weltliche Für- 
ften, melde das Recht haben, den römiſchen König zu Türen. Einer 
ift ber Herzog von Sachſen mit zweitaufend Mark Einkommen; 
einer ber Pfalgraf, das ift der Herzog von Baiern, mit zwanzig. 
taufend Mark Einkommen, fünftaufend von der Pfalzgrafſchaft unt 
fünfgehntaufend vom Herzogthum; einer der Markgraf von Branr 
denburg mit fünfzigtaufend Mark; einer der König von Böhmen, 
der zuverläffig auf Hunderttaufend Mark geſchätzt wird. Es find aud 
drei Regulärfürften, das ift foldhe, die unter den Regeln des Papftes 
ftehen, Wähler der römiſchen Könige, nämlich: der Trierer, der drei 
Suffragane und dreitaufend Mark als Einkommen für feinen Unter- 
halt hat, der Mainzer, der fiebzehn Suffragane und nad; zuverläj- 
figer Rechnung fiebentaufend Mark Einkommen hat, der Kölner, 
der nur fünf Suffragane hat und doch auf ein Einkommen von 
fünfzigtaufend Mark geihägt wird. 

Außer biefen drei Erzbiihöfen zählt man noch vier andere: 
den Rigaer mit fieben Suffraganen und taufend Mark Einfommen; 
den Magdeburger mit fieben Suffraganen und viertaufend Mart 
nad) der gewöhnlichen Schägung; den Bremer, der ebenfalls fieben 
Suffragane hat, und dem von feinen Getreuen fünftaufend Mark 
Einkommen zugeſchrieben werden; endlich den Salzburger, der ſieben 


1 D. b. im Uechtiand. — 2) Die Hanbfgrift Hat tres; Daffes Verbeſſerung it 
evident 
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Suffragane hat und auf zwanzigtaufend Mark oder mehr Einkommen 
gefhätt wird. Sm Ganzen hat Deutichland an Bilchöfen und Erz 
biſchoͤfen ſechzig. 

Gelegen iſt Deutſchland an den Küſten des Oceans zwiſchen 
tem Rhein⸗ und dem Elbſtrom, wie es auf der Karte dargeftellt 
ift; e8 liegt in der Richtung des Windes, der Circinus oder Tracia 
genannt wird; es erjtredt fi bis an die Alpen, die Italien und 
Germanien trennen und höher find, ald die übrigen Berge. 

In Deutichland liegt eine Gegend, die das Elſaß genannt 
wird. Diefelbe joll von dem Ocean in der Richtung der Achſe oder 
des Nordpols etwa neunzig Meilen entfernt fein, die ein Mann in 
drei Wochen mit Leichtigkeit zurücklegen kann. Genannt wird dieſe 
Gegenb auf Iateinifh Alfatia von dem Bad oder Fluß Alfa !, zu 
deutſch aber heißt fie „Eljafe”, und fo wird fie von den Einwohnern 
genannt. Die Alfa entipringt bei einer ftattliden Burg Namens Pfirt, 
nahe dem trefflichen, großen, ſchoͤnen, wolgebauten, an Befigungen, Ein- 
fünften und guten Mönchen reichen Gifterzienferflofter Lützel. Jene 
Gegend erftredt fi) zwiſchen den großen, fchönen, edlen Städten 
Strasburg und Bafel, die, wie man fagt, ſechszehn Meilen von 
einander entfernt find, doch könnte ein ftarfer Mann diefe Strede 
ohne allzu große Mühe wol in einem? Tage zurüdlegen. In der 
Breite werden vom Rhein bis an die Berge drei oder vier Meilen 
gerechnet ?, 

1) IL. — 2) Mit Recht bemerlt Taffe, daß in dieſer Zahl wol ein Schreibfehler ftede. 
3) Die im der Hanbirift folgenden Berfe find hier ebenfo wenig wie in ber franzöfifgen 


Ueberfegung wiebergegeben, ba fie faft jebes realen Inhalte, ja mehrfach jedes Sinnes 
baar und Iebiglich formelle Spielereien find. 


Die Chronik von Kolmar. 





Graf Albert! von Habsburg zeugte mit feiner Gemahlin? 
Kinder. Bon feinen Xöchtern wurde die eine dem Grafen von 
Küffenberg® zur Ehe gegeben, die andere in das Frauenflofter vom 
Orden der Predigermönde zu Adelbaufen? bei Freiburg geichickt, wo- 
jelbft fie ihr Leben in löblicher Weiſe beſchloß. Won den Söhnen 
machte er einend zum Geiftlihen und übertrug ihm zahlreiche 
Leben; doch ftarb berfelbe noch in jungen Jahrens. Den beiden 
anderen? ... übergab er fein Amt und feine Herrſchaft; er ſelbſt 
mit jeinem Gefolge z0g in die Lande jenfeit des Meeres. Der 
Bruber® des Grafen Rudolf zog in die Lombardei, gerieth dort in 
Gefangenſchaft und endete in derfelben fein Leben auf elende Weife. 

Da nun Graf Rutolf fih allein im Amte fühlte und ſah, 
daß bie ihm benachbarten Grafen große Reichthümer beſaßen, er 
jelbjt aber im DVergleih zu den anderen in Armuth und Elend fid 
befand: begann er darauf zu denken, wie er zeitlihe Schäße er- 
werben möhte Da er aber aud wol einſah, daß ınan große 
Dinge durch‘ Bitten oder gerechtes Verfahren nicht auf einmal er— 
reihen Tann, fo beſchloß er bei fi, feine Nachbarn durch Kampf 
zu bedrängen. 

Graf Rudolf von Habsburg aus dem Geſchlecht des Herzogs 
von Zähringen war im Sahre 1218 .... vor den Kalenden des 

1) Der Reiche. — 2) Heilwig. — 3) Bei Kaiſerſtuhl im Großherzogthum Baden. 


4) Bgl. oben ©. 44, Anm. 4. — 5) Albert. — 6) Als Domderr zu Strasburg und Bafel. 
7) Rudolf und Hartmann. — 8) Hartmann. 


1218, 


1242. 
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Mai geboren: in demfelben Jahre alfo, in bem ber Herzog! von 
Zähringen ten Weg alles Kleifches ging. Er war ein Mann von 
großer Geftalt?, fieben Fuß lang, ſchlank, mit Meinem Kopf, bleichem 
Geſicht und langer Nafe; er hatte wenig Haare, lange und fchmale 
Hände und Füße. In Speife und Tranf wie in anderen Dingen 
war er mäßig, ein weifer und umfidhtiger Mann, doch felbft bei den 
reichſten Mitteln ſtets in der größten Geldverlegenheit. Gr haite viele 
Söhne und Töchter, welche er alle zu großen Reichthümern und 
Ehren erhob. In Thüringen fol er im Laufe eines Jahres? 
hundertſechzigtauſend“ ausgegeben haben; zweimal hat er Bifanz be- 
lagert und Frankreich ſchwer vermüftet. 

Zu biefer Zeit lebte ein Süngling, genannt von Ziefenftein, 
edel und reich, im Beſitz der Burg..., auf deren Feſtigkeit er un- 
bedingt vertraute. Deffen Güter hätte Graf Rudolf gar gern ge 
habt, wenn er fie hätte erlangen können. Er ergriff alſo eine Ge 
legenheit, den Fürgling zu bedrängen; da er ihn aber Durch Gewalt 
nicht zu befiegen vermochte, fo ſchloß er einen trügerifchen Frieden 
mit ihm und ließ ihm durd einige feiner Angehörigen einen Hinter- 
balt legen, und dieſe töbteten ihn ſchmählich. 

Vom Grafen Gottfried von Laufenburg. Darauf 
begann Graf Rubelf den Grafen Gottfried von Laufenburg zu be 
fehben, einen tüchtigen jungen Mann, den Sohn feines Oheims>, 
und verwüftete ihm mehrere Dörfer. Graf. Gottfried aber zog 
eined Morgens mit feinen Bürgern von Laufenburg nad dem 
Schloſſe Brugg‘; er fand es offen, drang mit Gewalt ein und 
ſchleppte alles, was er daſelbſt fand, mit Freuden in fein Schleß 
Laufenburg. Viele Männer ſammt den Weibern retteten nur das 
nackte Leben. 

1) Bertbeld V. — >) An einer antern Sielle ber Handſchrift findet fich folgente 
Notiz: „In ber Scpaar König Rudolfs hatte König Rudolf fieben Fuß weniger zur 
Fingerbreiten, der Herr won Hagened ebenſo viel, ber Jude Ehinlangi fleben duß. ber 
Here von Balbed fieben Zuß und vier folder Zeile, davon zehn auf einen Buß gehen: 
eine Zwergin in Faufen&urg hatte weniger ala brei Fuß, Ritter Konrad bei Mubelf S} 
Buß. Im Durchſchnitt Haben die Männer fee Fuß und zwei Fingerbeiten; Meine Leute 


finbet man von 1} Fuß“. — 3) Bon 1269 bis 1200. — 4) Mark oder Pfund. — 5) Des 
Grafen Rubelf von Haboburg / kaufenburg. — 6) Au der Hat. 
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Bom Herrn von Kiburg Der Graf! ..... bei 
thete die Lochter ? des Grafen von Savoyen?. Da er aber ſah, 
ß er von ihr feine Kinter haben könne, übergab er feine Be 


ungen dem Herm Bifhof* von Stragkurg unter der Bedingung, 124. 


e einige erzählten, daß die Gräfin einige Güter Zeit ihres Lebens 
i befigen jollte, ſpaͤter ſollten diefelben den Nachfolgern der Stras— 


rger Biſchoͤfe zufallen. Nach dem Tode des Grafen von Kiburg 5 1264. 


er bemädhtigte fi Graf Rudolf von Habsburg faſt aller Güter 
ıd Befigungen mit Gewalt, obwol von der Mehrzahl in Abrede 
ftellt wurde, daß er der wahre Erbe fei. 

Graf Rudolf von Habsburg hat, wie man weiß, mit verſchie⸗ 
nen Herren Fehden und Kriege gehabt, mit dem Grafen® von 
avoyen, dem Grafen von Rapperichwyl, dem Grafen von Hohen ⸗ 
rg oder Homberg, dem Abt? von St. Gallen,’ dem Biſchof Eber- 
rd von Konftanz, mit den Bürgern von Bern, mit feinem Ber- 
ındten, dem Biſchof Heinrih® von Bafel. Während dieſer Fehde 
arde er zum römijchen Könige gewählt im Jahre 1273. 

Bon ben Herren? von Toggenburg Es lebten im 
berlande edle Herren von freiem Geſchlecht, Söhne einer Schwe⸗ 
r 10 des ehrwürdigen Herrn Bilchofs von Baſel, Heinrih von 
une !!, welche die Bürger von Züri, den Grafen Rudolf von 
absburg und andere ihrer Nachbarn, je nachdem es ihnen gut 
rien, mehrfach ohne Grund beunrubigtn. Zu derjelben Zeit gab 
raf Rudolf einigen Leuten, weldhe aus der Lombardei kamen, 
heres Geleit bis in das Elſaß. Als diefe aber an das Gebiet 
zer Herren kamen, wurden fie von diefen aller ihrer Habe beraubt. 
arüber erbittert bewog Graf Rudolf die Bürger von Züri) und 
ıdere feiner Freunde und Nachbarn, ihn gegen die Herren von 
oggenburg zu unterftügen: er wolle fie an denſelben getreulih 


1) Sartmann der Meltere von Kiburg. — 2) Margarete. — 3) Zhomas |]. 
Berthold I. — 5) D. 5. nad dem 27. November 1264. — 6) Peter. — 7) Berthold. 
Dem Dritten, von Neuenburg. — 9) Wilheln und Friebrich. — 10) Gertrud. — 
ı Seimeih von Zune der zweite Baſeler Biſchof bed Namens, war bereit im Jabre 
9 geftorben; es handelt fi, wie ſchon die franzöfifchen Ueberſetzer richtig bemerken, 
r um Seinri 111. von Neuenburg. 
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rächen. Erfreut, fiderten ihm jene große Hilfe zu. Da jam- 


1208. melte der Graf ein Heer, belagerte dad Schloß Utznachberg mit 


1364, 


Macht und vermüftete ihre anderen Befigungen. Die Herren von 
Toggenburg vertheibigten fih nah Kräften und hielten ſich viele 
Wochen hindurch mannhaft; nachdem fie aber viel erbulbet unb be 
lagert ben Belagerern größern Abbruch gethan!, gingen ihnen 
endlich die Lebensmittel aus; fie verließen die Feſte und retteten 
ihr Leben. Graf Rubolf aber bejegte das Schloß, zerftörte e8? und 
verwüftete bie übrigen Befigungen der Toggenburger. 

Nah dem Tode Kaifer Friedrich riß jeder der Herren von 
den Gütern bes Reiches an fih, was er irgend erlangen konnte. Graf 
Rudolf von Haköburg beſetzte Breiſach und hielt es eine Zeit lang 
in feiner Gewalt. Da ließ ber ehrwürbige Herr Biſchof Heinrich 
von Bafel dem Grafen Rudolf melden, da Breiſach ihm gehören 
müffe, weil er es nad Erbrecht befige. Graf Rudolf antwortete, 
er wolle Stadt und Schloß in des Biſchofs Gewalt liefern, wenn 
diefer ihm taufend Mark Silber für fein Recht gebe. Der Biſchof 
aber gab ihm neunhundert Mark und erhielt jo die Stadt, bie er 
inne hatte, bis Rudolf zum römiſchen König erwählt wurde. 

Da aber im der Zwifchenzeit Graf Rudolf den Biſchof von 
Bajel ohne Grund keläftigte, ließ ihn der Bafeler Bifchof kommen 
und ſprach zu ihm: „Vetter, höre auf mi zu beunruhigen, fo will 
ih bir freiwillig hundert Mark Silber geben". Da ruhte ber 
Graf in diefem Jahre. Im folgenden Jahre aber begann Graf 
Rudolf ten Bischof von neuem zu quäfen; wieberum gab biefer 
hundert Mark, um vor weiteren Beläftigungen fiher zu fein; und 
wiederum enthielt fi der Graf der Duälcreien. Im dritten Jahre 
aber verlangte der Graf Rubolf vom Biſchof zweihundert Mark: 
er bebürfe ihrer, benn er ſtecke tief in Schulden. Da fpra ber 
Biſchof: „Ih ſchäme mich, fernerhin tributpflihtig zu fein; mit 

1) Im der Handſjchrift: Et obsidontes peiora obsidentibus intulissent, Ich habe 
tie Bermuthung Jaffi® aufgenommen, ber für obsidentes ſchreibt obscssi. Die franze» 
ſiſche Ueberjegung: Et les nssic 


eine Bfrafe, bie den Worten des Tertes in feiner Weiſe entipricht. — 2) Bgl. bie Mleine- 
ven dahrbucher von Kolmar 3. 9. 1268, oben S. 4, 





ts les ayant röduit aux dernitres extremites gieht 
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zweihuntert Mark will ich mich jo befeitigen, daß ich feine Gewalt- 
that fürchte“. 

Darnach begann Graf Rudolf den Biſchof von Bafel, feinen 
Vetter, mit allen Kräften zu bekämpfen. Der Bifchof aber mit deu 
Bürgern von Baſel drang mit Gewalt in das Dorf Blogheim ! 
am Rhein, das damals fo eben mit Graben und Bruftwehren be- 
feftigt war, und verwüjtete alles, was fich dafelbit befand. Darnach 
belagerte Graf Rudolf die Herren von Zoggenburg, die Schweiter- 
ſohne des Herrn Biſchofs von Baſel, und bedrängte fie hart. Der 
Biſchof hingegen zerftörte aus Hab gegen den Grafen Rudolf? Die 
Burg Hertenberg, die jo eben erbaut und fhön vollendet war. 

Burg Rheinfelden zerjtört. Darauf nahm der Bifchof 
von Bafel das Schloß Rheinfelden, das für unbezwinglich galt, mit 
Gewalt und zog es für ſich ein. 

Burg Sedingen verbrannt. Die Burg Sedingen, welde 
damals zu dem Gebiete Graf Rudolfs gehörte, zerftörte ein zufällig 
entflandenes Feuer mit Ausnahme von zwei oder drei Häufern?. 
Das joll den Einwohnern zur Strafe für ihre Sünden gejchehen 
fein. Der heilige Fridolin nämlich hatte jenen Ort bis dahin be- 
hütet, fo daß feiner der Herren den Einwohnern einen beträchtlichen 
Schaden hatte zufügen können. Die Bürger jenes Ortes aber vertrauten 
nicht auf ihren Herrn, den heiligen Fridolin, fondern zerftörten die 
fteinerne Brüde, welde er felbft errichtet hatte, führten das geraubte 
Gut unfhuldiger Armer in die Stadt, und ergaben fih tem Wol- 
leben und der Schwelgerei. In diefen und ähnlihen Dingen 
jündigten fie: darum find fie zu Grunde gerichtet. Seinen Unwillen 
hatte ber heilige Fridolin zwei Jahre vor der. Zerftörung des Ortes 
durch Schläge gegen ten Schrein, in weldem feine Reliquien ruhen, 
mehr ald einmal zu erkennen gegeben. Auch erzählte die Hüterin 
der Kirche, die frei geborene Frau von Glere, die freundliche Wirthin 


1) Vgl. die Heineren Jahrbücher von Kolmar 3. 3. 1268, 8S.XVIL, &. 91. — 2) Im 
Driginal: In odium comitis Rudolff. Die hier gegebene Uebertragung jcheint mir ges 
treuer als die franzöfiſche: Pour se venger du comte Bodolphe. — 3) Bgl. die Jahr⸗ 
bücher von Bafel 3. 9. 1272, oben ©. 13. 


1268. 
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der Minderbrüder, Predigermönde und anderer Bebürftiger, der 
heilige Fridolin fei ihren Töchtern, den Stiftsbamen mehrfach im 
Traume erfhienen und babe jeinen Umwillen kundgegeben. Ein 
Hoſpitalbruder, der Kuftos ber Kirche des Heiligen Fridolin, der 
ftets in der Kirche lag und fie hütete, behauptete, den Heiligen 
innerhalb zweier Jahre mehrfach gehört zu haben. Als nun der 
Ort durch Feuer vermüftet war, fam ber ehrwürbige Herr Heinrid, 
Biſchof von Bajel, brad die fteinernen Häufer ſammt ben Mauern 
des Ortes an vielen Stellen, und nahm alles, was er daſelbſt fand, 
mit fi) fort. 

Ueber die Reliquien des heiligen Fridolin. Die ehr 
würbige rau Aebtiſſin aus dem Geſchlechte der Grafen von Pfirt kehrte 
nad) dem Brande des Ortes in bad Klofter und in ben Ort zurädt, fand 
die Reliquien des heiligen Zribolin und nahm fie nad) fi. Darnach ke 
rathſchlagte fie mit ihren Stiftsdamen, was fie mit ben Reliquien ihres 
‚Herrn, des heiligen Fridolin, thun jolle. Da antworteten die Stifte, 
damen: „Wenn wir die Reliquien des heiligen Fridolin an den 
feftlichen Ort, das ift nad Baſel!, übertragen, jo werben Bifcher 
und Stiftsherren fie mit Gewalt zurüdhalten. Geben wir fie aber 
ten Minderbrüdern oder den Predigermönden oter anderen Ordens 
brüdern zur Aufbewahrung, jo wird fie der Biichof denen mit Ge 
walt entreißen“. Nachten fie dies überlegt, ſprachen fie: „galt 
und Die Reliquien des heiligen Fridolin einem ber benachbarten 
Herren geben, der unſerem Kleſter durch cin Band der Treue ver 
fnüpft ſei“. Alſo übergaben fie biefelber dem Grafen von Habs 
burg: der aber ftellte fie in ein jhönes Zimmer, das er überdiet 
während ber Dunkelheit der Nacht durch Kerzen erleuchtete. Als ſie 
aber bier kurze Zeit gewejen, begannen fie den Stiftstamen durch 
Klepfen ihren Unmwillen fund zu tun. Da dies die Nebtiffin ver 
nahm, übertrug fie diefelben in das Kollegium der Stiftsdamen zu 
Yaufenburg. Aber aud) bier gaben fie nach einiger Zeit den Stiits 


1) Om Original: Ad locum solleimuen, seilieet in Basilenm. Es iſt dadurc 
Valels Gigenfhaft als Hauptort des Visthume angedeutet. 
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damen durch Klopfen ihren Unwillen fund. Da kehrten die Stifte: 
damen mit ihren Reliquien in ihr eigenes Klofter zurüd. 

Zu derjelben Zeit konnte Graf Rudolf den Rhein nicht über- 
ſchreiten, um ben Bilhof von Bafel anzugreifen. Er ließ daher 
Schiffe zimmern; welde er auf Wagen mit fi führen konnte; auf 
ihnen feßte er nun über den Rhein, wann er wollte, überfiel unver: 
muthet die Leute des Biſchofs und beträngte fie ſchwer; dann kehrte 
er auf denfelben Schiffen über den Rhein zurüd und brachte fie 
auf Wagen in Siderhrit. 

Da aber Graf Rubolf ſah, daß er mit Gewalt dem Bifchof 
Heinrich nicht zu widerftehen vermochte, begann er den Nittirn und 
den Bürgern des Biſchofs heimlich Geſchenke auszutheilen und zu 
verſprechen. Da fingen die Ritter des Biſchofs an, den Grafen indgehein 
zu begünftigen und den Biſchof verächtlich zu behandeln. Da das 
der Bifchof merkte, wagte er mit feinen eigenen Leuten nicht mehr 
den Grafen anzugreifen. Dies wiffend, richtete Graf Rudolf nun 
furchtlos feine Schritte, wohin ihn gut dünfte. 

Als aber der Graf einmal an Bajel vorbeizog, rief Marſchalkus, 
der Bürgermeijter, davon in Kenntniß gejeßt, die Bürger zufammen 
und regte fie auf, den Grafen Rudolf zu verfolgen. Marſchalk 
jelbft verfolgte den Flüchtigen mit wenigen; und da er endlich faft 
allein an die Feinde gefommen war, ergriffen ihn diefelben und 
tödteten ihn Ichnel !. Darnach ging (Graf Rudolf) ungeftört wohin 
er wollte; denn die Bürger von Bafel wagten wegen der Untreue 
der Ihrigen nicht, ihn anzugreifen. 

Graf Rudolf belagert Bajel. Da ſammelte Graf Rudolf 
ein Heer und zog gen Bajel. Er bejeßte den Hügel Binningen ?, 
belagerte die Bajeler, und haufte dort fünf Tage? lang mit jeinem 
Heer gewaltig. Der Biſchof aber mit den Bürgern wagte ihn nicht 
zu vertreiben, weil er die ihm befreundeten Bürger für feine gefähr: 
lichſten Feinde hielt. Darauf aber fjammelte König Rudolf feine Ritter 


1) Bgl. die Jahrbücher von Baſel 3. 9. 1973, oben ©. 14. — 2) Südlich vou 
Baſel. — 3) In den Yahrkiihern von Bafel, oben S. 14, ift nur von drei Tagen 
die Rebe. 


1213, 


um 
Juli 15. 
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und wollte die Bafeler von der andern Seite des Rheines her fe 
lagern, um feines Ruhmes Macht zum zweiten Male zu zeigen. 
Da er aber mehr als breihundert Ritter im Breisgau verfammelt 
batte, und nun bei Bajel mit Gewalt übergehen wollte: da meigerten 
fi mehrere feiner Begleiter, der Gefahr ſich auszufeßen. Der 

“ug. Graf aber nahm das Wagſtück auf fi: -er überſchritt mit drei⸗ 
hundert Rittern bei Bafel den Rhein, raubte das Sand aus und 
vollendete den Weg, den er begonnen hatte. Die Bafeler verfolgten 

Ott. ihn zwar, vermochten ihn aber nicht zu erreichen. 

1273. Im Jahre des Herm 1273 kam ein von ben Wählern ge 
fandter Bote nach Bafel und verkündete, er werde einen König für 
alle bringen. Als er nun von Bafel zum Grafen Rubolf gekommen, 
ipra er: „Die Wähler Inffen euch melben, daß, wenn ihr eure 
Töchter den und den Herren zur Ehe geben wollt, fie euch zum römi- 
ſchen König wählen werden“. Aubolf antwortete: „Dies und alles 
andere werde ich erfüllen”. Da zeigte der Bote allen die Wahl: 
und Beftätigungsbriefe. Als ber König diefe gefehen, befahl er 
alten feinen Leuten: „Haltet Frieden mit allen und gebt alle Ge— 
fangenen der frühern Freiheit zuruck“. Als die Herren dies gehört und 
gejehen, riefen fie: „Es lebe ber König"! und darnach erwiefen fie ihm 
Töniglihe Ehren. Darauf zog er fammt feiner Gemahlin, feinen 
Söhnen und Töchtern an den Rhein; und als er nach Rheinfelten 
kam, empfingen ihn die Bürger als ihren König mit großer Freude, 
und überlieferten ihm freiwillig Schloß und Stadt. Dann fam er 
nah Bafel, und aud hier nahmen ihn die Bürger löblich anf. 
Darnach zog er nad; Neuenburg und Breifah: auch hier nahmen 
ihn die Bürger ehrenvol auf und lieferten ihm ben Unterhalt. 
Diefe Städte und Ortſchaften Hatte Herr Heinrich, Biſchof von 
Bafel, theils durch Kauf an fi gebradt, theild durch Belagerung 
bezwungen: fie hatten bisher dem Biſchof gern gedient und den 
Grafen Rudolf nah Kräften befämpft. Ob der num eingetretenen 
Veränderung wurde Herr Biſchof Heimih von Bafel fo betrükt, 
daß, wie man jagte, jein Leben in Gefahr fam. Denn alle Feinde 
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und Verfolger des Königs nahm, wie erzählt wurde, Gott nach und 
nach aus diefer Welt hinweg. 

Sm Sabre 1273 batte der Herr! von Klingen, ein Mann aus 1978, 
freiem Stande, von edler Geftalt, reih und fromm zugleich, einen 
merkwürdigen Traum?. Es jchien ihm nämlich, ald ob die Herren 
vom hoben Abel des Landes, das ift die Wähler des Herrn Könige 
der Römer ſämmtlich in einem Haufe zur Wahl verfammelt feien. 
In ihrer Mitte aber fand die goldene Koͤnigskrone mit ihrem reichen 
Shmud. Ihre Sprache aber und Verhandlung war über die 
Königewahl. Da ſprach einer von ihnen: „Wer von uns bieje 
Krone aufzuheben vermag, jol von allen als König anerkannt 
werden“. Diefe Rebe gefiel allen und wird angenommen. Da 
verfuchten alle nach einander ihre Kräfte, aber keiner von ihnen 
konnte die goldene Krone von der Erde aufheben. Endlich Fam 
Graf Rubolf von Habsburg: Träftig hob er die Krone empor und 
feßte fie fih auf das Haupt. So verkündete der Traum das fpätere 
Ereigniß voran, ® 

Feierlich wird aljo Graf Rudolf von Habsburg am Tage nad) Ext sc 
Michaelis im Jahre des Herrn 1273 zum römischen König ermwählt. 
Nach der Wahl aber gab er alle feine Gefangenen, die mächtigen 
wie die geringen, ja felbft die zu ewigem Gefängniß verurtheilten, 
der frühern Freiheit zurüd. Im ganzen Lande aber verbreitete fich 
jofort unbejchreiblicher Friede und Subel, wie er unferer Meinung 
nach feit den Tagen Jeſu Chrifti nicht dageweſen ift. 

So kam der König nah Mainz; bier wurden ihm (freiwillig) 
die Föniglichen Zeichen dargebracht, welche jeine Löniglichen Vorgänger 
faum mit den größten Gelbopfern hatten erlangen fönnen. Die 
Fürften, denen daran Tag, den König zu frönent, riethen dem Er- 


1) Walter, bee Minnefinger. — 2) So nad ber unzweifelhaft richtigen Ergänzung 
Iaffes. — 3) So nad der von Yaff6 angenommenen Lesart: Visio autem posterum 
proberit eventum, Nach ber von ben franzoſiſchen Herausgebern angenommenen Bariante: 
Visionem hanc eventus subsequens approbarit wiirde e8 heißen: „Diefen Traum beftätigte 
die nachfolgende Thatſache. — 45 Im Original: Principes, quorum interfuit regem 
coronare. Man Fönnte demnach auch Überfegen: „Die Fürſten, beren Amt e8 war, den 
König zu Trönen“. 

Sefegichtfägr. d. deutſchen Borg. XII. Jahrh. 7. Ob. 9 
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rs. wählten, mit der Königin nach Aachen zu ziehen, um nad; Bönig- 
lichem Brauch die Krone zu empfangen. So rüfteten fich dem 
König und Königin zur Fahrt gen Aachen, ihnen zur Geite zog 
eine fo große Volkomenge, daß die Heerftraße auf drei Wegftunden 
Bin bie Menge nit zu faffen vermochte. Aus der Stabt Aachen zogen 
dem König Rudolf die Verlobten feiner Töchter, der Herzog! von 
Baiern und der Herzog? von Sachſen entgegen, dazu bie Bürger 
der Stabt mit zwangigtaufend Rittern, wie erzählt wird, fie alle lobten 
Gott und ben König. So groß war die Theuerung wegen ber 
Menge des Volles, daß ein mäßiged Brot um zwei Denare ven 
Tauft wurde, und bad Gefter Hafer kaum um zehn koͤlniſche Denare 
erftanben werben konnte. 

Nach der Krönung des Grafen Rudolf zum König fandte der · 
felbe nach zweien feiner ehelichen Töchter, um ben beiden Herzogen 
das, was er ihnen gelobt, zu erfüllen. Die eine? biefer Töchter 
verband er dem Herzog von Baiern, bie andere? dem Herzog von 
Sadjen. Er Hatte nämlich ſechs Töchter und drei Söhnes, ala 
ihn ber Herr zum König Deutſchlands oder der Römer erhöhte. 
"Die Gräfin® aber, die Gemahlin König Rudolfs, eine Tochter 
des Grafen Burchard von Hohenberg, leitete, ald der König nah 
ihr fandte, das Haus zu Brugg. Da fuhr fie Rhein abwärts, und fam 
nad; Beuggen zu frommen, einfihtigen und ehrenhaften Männern 
aus dem deutſchen Haufe, weldhe jener Zeit dort Gott demüthig und 
ergeben bienten. Bon biefen wird fie ehrenvoll aufgenommen und 
nebft ihrem Gefolge mit allem Nöthigen aufs Reichlichſte verjehen. 
Die Bürger von Rheinfelden aber kamen der Königin nad) Beuggen 
gemeinfam entgegen, brachten reihe Geſchenke und verſprachen 
ihr nad Vermögen mit Gut und Blut in allen Dingen zu 

Dt. ı2. dienen. Darnach kam fie am 12. Oftober mit großem Gefolge 
nad Bafel, wo fie von den Bürgern, von ſämmtlichen Welt» und 
Ordensgeiſtlichen mit ben Reliquien und mit großer Ehrerbietung 

1) Ludwig II., Herzog von Oberbaiern. — 2) Albert. — 3) Mathilde. — 4) Mgnet. 


5) Ofne den SBaflarb albert, ber fpäter bie Graffgaft Lowenſtein erhielt. 
6) Gertrud. 
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und Herrlichkeit eingeholt wurde, und viele Keiftungen und Geſchenke ı273. 
erhielt. Dann fuhr fie mit vielen Schiffen Rhein abwärts zum 
Könige, um mit ihm die Königökrone zu empfangen. Die Bürger 

von Kolmar braten dem König zwölf Fäſſer des trefflichiten 
Weines, die Stradburger aber jechzig eben joldher und ein großes 

mit Getreide beladenes Schiff ftatt der Kleinodien dar. Alle Städte 

des Reiches empfingen bie Königin ehrenvoll und eilten ihr mit 
koͤſtlichen Geſchenken entgegen. 

Da Graf Rudolf am Tage vor Allerheiligen zum König von ok. sı 
Deutichland gekrönt war, erſchien um die neunte Stunde eine große, 
glänzende Wolke in Form eines Kreuzes, die jpäter blutroth wurde. 
Als die Yürften dies dem Herrn Könige mittheilten, ſprach er: 
„Wenn der Herr mir Leben und Glück verleiht, will ich in die über 
feeifchen Länder ziehen; dann will ich für meine große Sündenſchuld 
mein Blut dem Herrn Jeſus Chriftus weihen.” 

König Rudolf erfand eine neue Auflage, weldhe den Armen 
behagte, den Reihen aber mißfil. Er ordnete nämlidh eine 
Steuer an, nach welder jedermann fofort von je hundert Denaren 
drei Denare, von je hundert Scillingen drei Schillinge, von je 
hundert Mark drei Mark bezahlen jolltee So jammelte er ohne 
großen Schaden des Volkes eine große Summe Geldes. Es er- 
dien aber dieſe Auflage den Reichen deshalb jo übermäßig fchwer, 
weil bid zum Jahre des Herrn 1274 die Dörfer und Schlöffer dem 
Nitter, dem Kürften ober dem Könige dreißig Pfund oder Marf 
oder eine andere beftimmte Summe gegeben hatten, deren Zahlung 
die Wolhabenden auf die Armen wälzten.! 

Der Herzog? von Brabant belagerte den Biſchof von... 
mit hunderttauſend Reitern; aber auf Bitten des Königs Rudolf 
bob er die Belagerung auf und ftellte die alte Freundſchaft wieder ber. 


274. 


[or 


1) In der Stuttgarter Handſchrift lautet dieſer Abſchnitt folgendermaßen: „Dörfer 
oder Schlüffer pflegten ihrem Heren jährlich eine beftimmte Summe Geldes zu zahlen. 
Im Iahre 1374 aber erfand König Aubolf eine neue Steuer ber Art, daß von hundert 
Deuaren einer (I), von Hundert Schillingen brei, von hundert Mark brei gegeben werben 
foßten. Diefe Auflage mißfiel den Reichen gar fehr, weil bei der erfieren Steuer bie 
Armen mehr belaftet wurden, bei der zweiten aber bie Reichen“. — 2) a L 
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Man erzählt vom Grafen Rudolf, daß er an Sonnabenden 
und an Feſten ber heiligen Maria bis zu feiner Ermählung hin 
niemals eine Uebelthat, jei es durch Feuer, ſei es durch Beraubung, 
verübt habe. 

1976. Im Jahre 1276 lag Rudolf, ein Knabe von fünf Jahren, 
des Königs Rudolf Sohn, an akutem Sieber darnieder; ploͤtzlich 
aber erhielt er feine Gejunbheit wieder. Cr hatte befohlen, den 
Armen Kleider und einer Klausnerin einen Teppich zu geben. 

rn. Die Gemahlin Rudolfs gebar zu Rheinfelden einen Sohn!. 
Ihn zu taufen, vief fie den Biſchof? von Konftanz, einen Vetter des 
Könige®, herbei. Der Lektor der Prebigermönde zu Konftanz, 
Namens Alerander, hob ihn aus dem Heiligen Duell: ihn hatte bie 
Königin mit vier Pferden herbeiholen Iaffen. Der Biſchof von 

Yrit a. Konftanz hielt am Ofterfonnabend die Mefje und weihte das Kauf 
waffer. Bruder Hartmann, der Genoffe des Priord der Prediger 
mönche zu Bafel, fang das Evangelium: „Nun freue ſich“ u. f. w. 
Der Biſchof taufte den Knaben; Alerander, der Lektor der Prediger 
mönde zu Konftanz, bob ihn aus dem heiligen Duell; fein Gehilfe 
hierbei war Bruder Heinrich, der Arzt und Freund der Königin. 
Diefer Knabe ftarb einige Wochen fpäter.* 

1276, 1276. Auf dem Generalfapitel der Predigermönde, das zu 
Pifa gehalten‘ wurde, waren 400 Brüder aus Deutſchland anwefent. 
Zu Gunften diefer Predigermönde gaben die Konfuln von Pija 
freiwillig fechzig Pfund Silber. Auch König Rudolf ſandte feine 
Geſchenke dorthin. Der Adel des Landes überjandte viele Geſchenke 
zu Gunften der deutſchen Brüder und des Könige Rudolf. 


1230. 1230. König von Böhmen war Ottofar5; fein Großvater ® war 
‚Herzog gewefen, wird zum König erhoben. Von einer Seite war er 


1) Karl. — 3) Rubolf. — 3) Er war ber Bruber des Grafen Gottfried von hebe - 
burg · Laufenburg. gl. bie größeren Dahrblichet von Rolmar 1. 9.1298, oben S. 9. — 
© Die nun folgende Befreibung feine® Begräbniffed iR wörtlig aus den Jahrbügern 
von Bafel 3. 9. 1276, oben ©. 22, genommen: eine Wiederholung an biefer Gtelle dien 
unnötpig. — 5) Bielmeht Wenzel I. — 6) Wiadislaus IL 
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beutfcher Abkunft!. Defien Gemahlin? träumte, als fie mit einem 
Knaben ſchwanger ging, fie habe einen Wolf ftatt eines Knaben 
empfangen: diefer Wolf ımterwarf fi) das Land Böhmen und ver- 
ihlang durch feine Gewalt die benachbarten Rande; dann aber kam 

ein Löwe über ihn, zerriß ihn mit feinen Taten und bemädhtigte 
fih jeiner Lande. Darauf wurde dem König von Böhmen ein Sohn® 
geboren, den er aufs Zärtlichfte Tiebte. Cr wurde ein fchöner Füngling 
von dunkler Farbe, mittlerer Größe, ftarker Bruft, ftattlichem Antlig; 
tapfer, weije, die Weiſen umd Philoſophen an Beredtſamkeit über- 
treffend. Da gab ihm der Vater eine Gemahlin und machte ihn 
zum Marfgrafen in Mähren. Diefer Süngling aber trachtete nach 1247. 
der Herrichaft des Vaters, und zwang den Bater endlich das Reid) 

zu verlaffen. Der Bater nahm mit Hilfe der Markgrafen von 1248. 
Brandenburg? und Meißen 5 die Stadt® und belagerte den Sohn 
mit Heeresmaht. Der Sohn entfloh aus der Stadt und überließ ı249. 
von nun an die Herrihaft wiederum dem Vater. Nach diejer Zeit 
mebrten fi die Deutichen in Böhmen; durch fie gewann der König 
unermeßliche Reichthümer aus den Gold- und Silbergruben. 

Nah dem Tode diefes Königs nahm der Sohn die Herrichaft ı2ss. 
an fich, vertrieb die Deutfchen, befämpfte den Adel, unterwarf die 
Nachbarn. So wurde er vielen Feind, treue Diener hatte er nur 
wenige. Seine Gemahlin ftarb, ohne Kinder zu Binterlaffen. Da 
erhielt er vom Papſt? Dispene, mit Schwefter Margaretha®, einft 
Königin der Deutſchen, dann Nonne in einem Kloſter der Prediger- 
mönde zu Trier, die Ehe zu fchließen?. Wenige Sahre fpäter er- 
warb er durch fie Defterreich %., Da er aber auch von ihr Feine 
Kinder erhielt, bat er die Bifchöfe um Erlaubniß, eine andere freien 
zu dürfen. Sie antworteten ihm: „Was Gott verbunden hat, das 
jo der Menſch nicht fcheiden“. Der König beftimmte die Stadt !! ızeı. 
..... mit ihren Einkünften, wo die Königin gleihfam ale Wittwe 

1) Er war ber Sohn König Dttolars 1. und ber Konflanze, einer Schwefter bes 
Königs Anbreas IL. won Ungarn. — 2) Kunigunde. — 3) Ottofar II. — 4) Ottos II. 

5) Heinrichs bes Erlauchten. — 6) Prag. — 7) Innocenz IV. — 8) Der Wittwe König 


Heinrichs, des Sohnes Kaiſer Friebrichs IL. — 9) Diefelbe wurde im Jahre 1252 ge⸗ 
ſchloſſen. — 10) Dies hatte er fhon 1251 beſetzt. — 11) Krems, 
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leben follte: wenige Jahre darauf farb fie!. Der König aber führte 
die Tochter? eines Kumanen® heim, und zeugte mit ihr viele Söhne 
und Töchter. Der König hatte von feinen Frauen viele Ränder. 
Man fagte von ihm, er habe Thürme voll Gold und Silber ge 
fammelt und faft alle feine Feinde befiegt. 

Da wird im Jahre des Herm 1273 der Graf Rudolf genannt 
von Habsburg zum römiſchen König erwählt. Sofort nehmen ihn 
die Stäbte auf, und es wird Friede in allen deutſchen Landen. Als 
dies die Edeln, die unter des boͤhmiſchen Königs Herrſchaft oder 
Gewalt lebten, vernahmen, wurben fie jehr erfreut, weil fie hofften, 
num von ber Herrichaft des Böhmenkönigs befreit zu werben. Da 
fandten fie Briefe und Boten zum römiſchen König mit ber unter 


1274 thänigen Bitte, diefer möchte in ihr Gebiet kommen: fie wollten bie 


zum Reiche gehörigen Lande, welde der König von Böhmen durch 
Gewalt in Händen habe, feiner Herrſchaft unterwerfen. 

Da das der König von Böhmen hörte, wurde er jehr beſorgt, 
und rief eine Verfammlung ber gelehrten Fürſten, das ift der Cry 
biſchöfe, Biſchöfe, Pröpfte, Achte und Prioren zufammen. Als fie 
nun dor fein Angeficht gefommen waren, jprah er alfo: „Bir 
haben jo eben vernommen, daß Graf Rudelf von Habsburg fih 
einen römiſchen König nennt und fagt, da er unfere Kante, tie 
wir aus mannigfachen Nechtganfprüchen innehaben, unter jeine 
eigene Botmäßigkeit bringen wolle. Da wir num dies nicht zu 
leiden gewillt find, fintemalen wir diefelben aus vielerlei Rechtsgründen 
innehaben, überdies e8 uns zum größten Schaden gereichen würbe: 
fo Bitte ich eure Liebe, daß ihr mir eure Treue durch einen Eid- 
ſchwur befräftiget und alle meine Gegner nad Kräften aus unſerem 
Lande austreibet”. Da fprachen alle einmüthig: „Was immer dem 
Herrn Könige gefallen möge, das wollen wir thun“. Da ſprach 
der König: „Schwört mir aljo Treue“. Da ſchwuren fie alle. 
So jhwuren ihm auch tie Bürger aller feiner Städte Treue, und 
gaben ihm überdies ihre Kinder als Geifel. 


2) Am 2x, Oftober 1267. — 2) Runigunte. — 3) Des Rostilaus Mfislawic, Furften 
von Halicz, und ber Anua, einer Toter König Belas IV. von Ungarn, 
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Als König Rudolf die Briefe der böhmischen Edlen geſehen, 1274. 


würde er ihnen ſofort zu Hilfe gefommen fein, wenn er die rbeini» 
ihen Gegenden hätte verlaffen fünnen. Da er aber damals für 
jeine Perfon fih unmöglid nach dem Böhmerlande begeben Eonnte, 
famen einzelne vom Abel felbft in das Elſaß, den König inftändig 
zu bitten, er möge doch nicht ſäumen, in die Länder des Königs 
von Böhmen zu eilen: fie würden ihm alle ihre Herrſchaften über- 
geben. Durch die Bitten des Herrn bewogen, forderte endlich ber 
römische Köntg Rudolf perfönlich alle Ritter, die er angehen Tonnte, 
auf und befahl allen feinen Leuten, daß fie nicht verziehen follten, 
gerüftet mit ihm zu ziehen, da er plöglich in eine andere Gegend 
eilen müſſe. Diele verfprachen ihm Gutes, Eonnten aber ihr Ver 
fprechen nicht erfüllen. 


So verließ der König fein Land mit wenigen, doch von Tage ız10. 


zu Tage jammelte er mehr Ritter um fi. Als er aber nach Mainz 
fam, ſprach der Herr von Klingen zu ibm: „Herr, wer ift dann 
euer Schagmeifter?" Da antwortete ihm der König: „Sch habe 
keinen Schatz, auch fein Geld außer fünf Schillinge in geringer 
Münze”. Da fprach der Herr von Klingen zu ihm: „Wie wollt 
ihr denn für emer Heer ſorgen?“ Da antwortete ihm der König: 
„Wie der Herr immer für mich gejorgt, fo wird er auch auf diefem 
Zuge für mid forgen können“. Go zog der König vorwärts 
froben Muthes, wenn auch in dem größten Geldmangel. Ohne 
Widerftand rüdte er vor, und alles, was zum Reich gehörte, ergab 
fh ihm aus freien Stüden. Burgen, Befeftigungen, Flecken, wen 
fie auch gehören mochten, ergaben fi ihm freiwillig, da fie fi 
nicht vertbeidigen konnten. 

Der König von Böhmen aber glaubte nicht, daß König Rudolf 
verfuchen ober vermögen würde, die Ränder Defterreich8 ohne Wider- 
ftand zu verwüften. Denn hätte er in Wahrheit das Nahen des 
römischen Königs gefürchtet, jo hätte er Die Brüden der Flüſſe und 
die Engpäffe fehr leicht mit wenig Leuten verfchliegen und fo das 
Heranrücden bes Königs ſehr lange aufhalten können. 

Als aber der römiiche König zu feinem Zochtermann, dem 
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ame. Herzog! von Baiern? fam, wurbe er von biefem ehrfurchtsvoll 
empfangen und nebft feinem Gefolge mit allem Nöthigen reichlich 
und gern unterftüßt. Es traf aud ber römifhe König mit ver 
fhiebenen Herren Ablommen, daß fie ihm geftatteten, ihre Länder 
ohne Beläftigung zu durchziehen. Da dies zu ben Ohren bes 
Königs von Böhmen fam, wurde er jehr betrübt: er fammelte eir 
Heer und zog dem deutſchen König entgegen in bie Nähe von 
Wien, um ihn aus feinem Gebiete auszutilgen. Doch vermochte er 

DM. died nicht, weil das Voll des Königs von Böhmen auf ber einen, 
das Heer des römiſchen Königs aber auf ber ambern Geite ber 
Donau Ingerte. 

Seine ganze Hoffnung Hatte ber König auf bie Stadt 
Klofterneuburg gefeßt, die ihm unbezwingbar dien. Diefe Statt 
liegt nämlich auf einem Berge und ift mit einer ftarfen Mauer 
und vielen Thürmen umgeben. Als Beſatzung hatte (Dttofar) 
einen ftarfen Haufen Böhmen Bineingelegt, ben er aufs NReid- 
lichſte mit Lebensmitteln verfah. Zugleich Hatte er angeorbnet, 
bag, falls Wien vom römifhen Könige angegriffen würde, bie 
Stadt Klofterneuburg daſſelbe mit allem Nothwendigen unterftügen 
ſollte; würden fi) aber die Bürger von Wien dem römiſchen 
Könige ergeben, fo wollte er diefelben von Klofterneuburg aus hart 
bebrängen. So hoffte er durch diefe Feſte ganz Defterreih im 
Zaume zu halten. 

Der König von Böhmen hatte die Sande Baiern, Kärnten, 
Krain und Steiermark viele Jahre hindurch ungeftört beſefſen. As 

1. nun Graf Rudolf von Habsburg zum römiſchen Könige ermählt 
war, forfchte der König von Böhmen fleißig von ben Prediger 
mönden, den Minderbrüdern und anderen, von benen man glaußte, 
daß fie über feine Verhältniffe unterrichtet wären. Da ſprach ein 
Bruder vom Orden ber Predigermöndhe Namens Rüdiger, ein ger 

1) Ludwig. — 2) Oberbaiern. — 3) Im ber Kolmarer Hanbfgrift findet fich bier 
folgender Zufah bes Abfchreibers: iegt aud) ein anbered Mlofterneuburg auf dem 
jenfeitigen Ufer ber Donau, welches dazumal noch Feine fefle Gtabt war, auf hopem 


Berge gelegen, has aber jet in meucrer Zeit, nämlih im Jahre des Herrn 1440, mit 
Graben umd Mauer umgeben und mit vielen flarten Thlirmen befeftigt if.“ 
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fälliger Prediger, der den Grafen Rudolf genau Tannte, zum Böh- 1275. 


menkönig Folgendes: „Mein Herr König, wenn ihr mir Freiheit 
gebt und mir nicht zümen wollt, fo will ich euch den Stand ſeines 
Landes und feiner Perfon wol mittheilen”. Da ſprach der König 
von Böhmen: „Sage was du willft; nie wirft du wegen biefer 
deiner Rede eine Yeinbieligkeit von mir erfahren”. Da ſprach 
Bruder Rüdiger: „Mein Herr König, der Graf Rudolf von Habe- 
burg ift ein magerer großer Mann mit langer Adlernafe, mäßig im 
Efien, ſchon bejahrt, doch noch Fein Sechziger. Er hat viele, das 
beißt nem Kinder; von Sugend auf in ber hödften Dürftigkeit, 
bat er doch all den Seinen Treue gehalten; in Waffen, Kriegen und 
Fehden, in unendlihen Mühen und Nöthen bat er feit feinen Knaben- 
jahren fih getummelt. Durch Klugheit hat er öfter als durch Gewalt 
gefiegt, und über alles ift er vom Glück begünftigt. Man jagt von 
ibm, daß er aus Ehrfurcht vor der heiligen Jungfrau Maria nie- 
mals des Sonnabends eine Uebelthat begangen oder von den Sei⸗ 
nigen habe gefchehen laſſen“. Da fprach der König von Böhmen: 
„Gutes und Böfes haft du von diefem Grafen erzählt; vor allem 
aber muß jeder feiner Feinde fein Glück fürchten.” 

Da begann der König von Böhmen die vier Werke, welche um 
die Mauern der Stadt Wien waren, fowie die neue ftarfe Burg, 
bie er inmitten der Stadt gebaut, durch weitere Schußwehren zu 
verflärfen. Cr zwang aud von da an die Bürger, Nitter, Edlen 
und Barone, ihm ihre Kinder als Geifeln zu geben, und ihre ftärf. 
ten Burgen nebit ihren Waffen in feine Hand zu überliefern. 
Ueberdies fandte er viele boͤhmiſche Ritter gewaffnet in die Städte 
Oeſterreichs und ſchickte denjelben Lebensmittel in reichlidher Fülle, 
damit, falls etwa der römijche König Rudolf einzelne Städte an- 
griffe, die Bürger feine Entſchuldigung hätten, fondern, wenn fie 
nur wollten, ihre. Städte gegen die Angreifer wohl vertheidigen 
fönnten. Bor allem aber verjah er die Stadt Klofterneukurg mit 
reihlihen Vorräthen, weil er von ihr aus Wien und die übrigen 
Städte verproviantiren wollte. Auch gebot er, daß niemand in 
feiner Herrſchaft den römischen König Rudolf Herrn cder König 
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nennen follte. So befahl er aud ben Prebigermöndhen, kein Pro 
vinzialfapitel in feiner Gewalt zu halten. 

1976, Im Jahre des Herm 1276 zog ber römifche König Rudolf 

St mit zweitaufend gerüfteten Roffen nad Baiern und verkündete 
fi mit dem Herzog! von Baiern? unter ber Bedingung, baß ber 
Sohn? des Herzogs eine Tochter“ des Königs heirathen, bie Tochter 
des Herzogs einem Sohn bes Königs ehelich verbunden werben follte. 
Nachdem dies gejchehen, wurde dem König bas große Land übergeben, 
und taufend Ritter auf gerüfteten Roſſen ſchlofſen fi ihm an. 
Darnach begann fein Heer an Nittern zu wachſen. Da zog ber 
römische König mit dem erwähnten Heere gegen Wien und belagerte 

Dt. daſſelbe. So eng fol er es eingefhloffen haben, daß auf ber einen 
Seite der Stadt ohne feine Erlaubnig niemand ohne Schaden 
hinein · ober herausfommen Tonnte. 

Der König von Böhmen aber fammelte zwanzigtanfend Ritter 
und fandte fein Heer auf der andern Seite ber Donau gegen ben 
römiſchen König, um biefen mit Gewalt aus feinem Lande auszu- 
tilgen. Die Ritter des Könige von Böhmen aber wollten aus 
übergroßer Burcht vor dem Kampf gegen bie Deutſchen feinem Befehl 
ihres Königs nachkommen. Aud wagte der König von Böhmen 
den Seinen nit zu trauen, da er feit langer Zeit Väter, Brüder, 
Blutöverwandte und Verſchwägerte der Edlen theils durch Gewalt, 
theils durch Liſt, jo viel er vermochte, getöbtet oder aus ben Grenzen 
Böhmens verbannt hatte. Dagegen würde das Heer bes roͤmiſchen 
Königs fehr gern mit dem Heere bes Böhmenkönigs gelämpft haben, 
wenn es daffelbe auf einem pafjenden Terrain hätte faffen fönnen. 

Als nun ber römifhe König Wien mehrere Tage lang belagert 
hatte, fanbte der König von Böhmen ben Herrn Bifdof5 ven 
Olmütz mit vielen gerüfteten Roffen, die Stabt Klofterneukurg 
in bie Hänbe ber Böhmen zu bringen, bamit fie nicht von den 
Baiern dem römiſchen König durd Lift übergeben würde. Es eilte 
alfo der Biſchof mit den Seinen, von mannichfaher Furcht ge 
veinigt, jo daß fie an einem Tage vierzehn Meilen zurücklegten, und 

1) Heinrich 1, — 2) Nieterbaiern, — 3) Otte. — 4) Ratharine. — 5) Brune. 
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deshalb ihnen manches edle Roß zu Grunde ging. Als das der wre. 


ältere Herzog von Baiern ! von glaubwürdigen Leuten erfahren, kam 
er zum römijchen Könige Rudolf und verfündete ed ihm mit großer 
Freude. Er ſprach aud zum Könige: „Mein Herr, idy bitte euch, 
mir dreihundert Ritter zuzuweifen, da ich dem Herrn Biſchof von 
Dlmüß in dem ...walde auflauern will: ich hoffe da einen guten 
Bang zu thun”. Der König antwortete ihm: „Nimm was bu 
willft und orbne es Hüglih”. Da nahm der Herzog dreihundert 
rheinifhe Ritter, denen er vor allen anderen traute, ftellte fie in 
dem Walde bei der Stadt Klofterneuburg auf und verbarg fie, fo 
gut er konnte. Der Herr Biſchof aber erfuhr von dem Hinterhalt, 
der ihm gelegt war: er übergab den Böhmen die Stadt zur Be⸗ 
wadhung, nahm viele aus der Zahl der Bürger, welde ihn und 
feinen Begleitern dad Geleit geben mußten, und gelangte auf un- 
gebahnten Pfaden an dem Hinterhalt vorbei wolbehalten wieder zu 
feinen Sreunden. Der Herzog aber joll bis in die neunte Stunde 
in dem Hinterhalt gelegen und die Seinigen durch ſchweren Hunger 
gequält haben. Da ſprachen die Ritter zum Herzog: „Was fterben 
wir bier vor Hunger? Laßt uns einen Kundichafter ausfenden, der 
uns über den Stand der Stadt und des Biſchofs Auskunft ver 
ſchaffen möge”. Da jprad der Herzog zu einem der Ritter: „eh 
alsbald an die Stadt wie ein Freund umd erforjche, foriel du ver- 
magit, von den Geheimniffen”. Sofort machte fih der Kundichafter 
auf den Weg, und forjchte nah dem Stand der Bürger und der 
Stadt; dann kehrte er zurüd und ſprach: „Herr Herzog, der Biſchof 
bat die Stadt den Böhmen übergeben, die Bürger mit ſich geführt, 
und ift fo nah Haufe zurüdgelehrt”. Beftürzt fprach der Herzog 
zu feinen Rittern: „Was follen wir nun thun? In unjerer Hoff- 
nung find wir getäufcht”. Da wurden verjchiedene Rathſchläge laut. 
Einer aber von ihnen ſprach: „O Herr, nehmen wir unfern Weg zur 
Stadt und ftellen uns ald Freunde: vielleicht daß fie uns wie Freunde 
aufnehmen, und wir fo die Stadt gewinnen“. Nach diefem Rath 
jprah der Herzog zu dem Ritter: „Du haft einen guten Rath 
1) Ludwig LI. von Oberbaiern. 


> 
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1276.gegeben, wie du denn noch nie bei waderen Thaten gefehlt haft“. 
Darnad ſprach einer von feinen Weifen: „O Herr, laß uns erft 
„ wei Ritter vorausſchicken, nach biefen vier, dann zehn, bann vierzig, 
unb diefe alle müffen fi als Bürger und Freunde des Königs 
von Böhmen ausgeben. Ihnen folge das übrige Heer auf dem 
Fuße, bamit es, wenn bie erften in bie Stabt eingebrungen, fofort 
unbehindert in biefelbe einziehen Tann“. Gedacht, gethan. Sobalb 
bie erften Boten der Stadt fich näherten begannen fie mit Tauter 
Stinime zu fingen. Als die Böhmen, welde die Wade in ber 
Stadt hatten, die Stimmen der Singenden vernahinen, wurben fie 
hoch erfreut, denn fie glaubten, bie Bürger und ihre Freunde kehrten 
mit Jubel zurüd. Die Zugbrüden werben heruntergelaffen, bie 
Thore erfchloffen; frieblich werden die Kommenden begrüßt, ohne 
Hinderniß betreten fie bie Stadt. Die vier folgenden Ritter aber 
wurben aufs Freundlichſte aufgenommen, weil fie von ihren Mit 
bürgern frohe Kunde braten. Die zehn Ritter dagegen, welche ten 
vieren folgten, erſchienen den Wächtern verdächtig und fie weigerten fih, 
ihnen wie den VBorangegangenen die Thore zu öffnen. Da ſprachen dieſe 
Zehn zu den böhmischen Wächtern lügnerifcher Weife: „Wir find ven 
ben Gurigen; wir haben den Herrn Biſchof von Olmüg mit ben 
Bürgern in Sicherheit gebracht und fehren jegt nach Haufe zurüd“. 
Da öffneten die Wächter die Thore und ließen fie unbehindert 
einziehen. Diefe vorbenannten Ritter wollten aber nicht eilends in 
die Stadt einziehen, fondern fie blieben im Thor und hielten bie 
Wächter mit lügneriſchen Worten hin, bis bie nächften Vierzig an 
bie Stadtmauer gekommen waren. Als aber bie genannten Zehn 
fahen, daf die Ihrigen heran waren, griffen fie die Wächter des 
Thors mit blanfem Schwerte an und zwangen fie, von dem Thore 
zu fliehen. Die Mächter verliehen das Thor; von dem Wunſche 
befeelt, fih und ihre Habe zu retten, flohen fie in ihre Quartiere 
und verfünbeten überall, die Stabt fei genommen. Die fünfzig 
vorbenannten Ritter aber hielten die Thore der Stadt mit Gewalt 
befegt und jchafften fo dem Herzog, der mit feinem Heere heranfam, 
freien Einzug. As der Herzog die Stadt jo mit Heeresmacht betreten 
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und mit den Seinen bejegt hatte, begann er durch den Herold den 
Bürgern Folgendes verfünden zu laſſen: „Keinem der Bürger wird 


1276. 


an jeinem Leibe oder Gute oder an feinen Angehörigen ein Schade 


geſchehen. Nur die Böhmen, unjere Feinde, jollen vorgeführt und 
in öffentlichen Gewahrfam gebracht werden”. Darauf wiefen Männer 
und rauen den Rittern des Herzogs die in ihren Häujern ver- 
ftedlten Böhmen und überlieferten diefelben der öffentlichen Gefangen- 
ſchaft. Auf diefe Weile eroberte der Herzog von Baiern diefe 
Stadt leiht und wunderbar. Sie ward aber erobert im Sabre 
des Herrn 1277, im Monat ... 

Nah Eroberung diefer Stadt z0g König Rudolf mit feinem 
Heere dahin, vertheilte die Güter !, und ggb vierzehn Rage hindurch 
feinem Heere reihlihen Unterhalt von dem, was der König von 
Böhmen in die Stadt geführt hatte. 

Durch diefe Stadt wurbe die Stabt Wien fo in Schach ge- 
halten, ba weber die Bürger dem König von Böhmen gut zu 
Hülfe kommen, noch diejer die Wiener von ber Einſchließung durch 
den roͤmiſchen König befreien konnte. So in Bedrängniß, wußten 
die Wiener nicht, was fie thun follten. Da hielten fie einen Rath, 
Ihlofjen mit dem römifchen Könige einen Vergleich und überlieferten 
die Stabt feiner Herrſchaft; außerdem wurde er von ihnen durch 
große und herrliche Geſchenke geehrt. Als die Wiener fo ihren 
alten Herrn verlaffen und ben römijhen König als Herrn ange 
nommen hatten, erbaten fie fi) alsbald vom Könige der Böhmen die 
Kinder, welche fie ihm als Geifeln geftellt hatten. Der König aber 
weigerte fih, die Kinder zurüdzugeben. Da jammelten die Wiener 
ein Heer, fielen in das Land des Königs von Böhmen ein, eroberten 
mehrere Burgen und Stäbte und kehrten jo nah Haufe zurüd. 
Da aber.der König von Böhmen ſah, daß er dem roͤmiſchen Könige 
nicht widerftehen koͤnne, demüthigte er fi und übergab fich feiner 
Gnade. Unter folgenden Bedingungen wurde die Eintracht zu 
den koͤniglichen Herrſchern hergeftellt. Der böhmifche Ki 


1) In der Stuttgarter Handſchrift ſteht praedia divisit; bie $ 
divisit. Ob vielleicht praedam divisit? 


1276. 


Nov. 3. 


1877. 
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feine Tochter! dem Sohne? König Rudolfs zur Ehe geben, die 
Regalien, wie es fi ziemte, von bemfelben empfangen, und brei- 
Hundert Ritter mit gerüfteten Pferben zum Heere bes Könige 
ſtellen, wann es biefem gefiele. 

Der Koͤnig von Böhmen mit vielen Rittern und Roſſen, mit 
vergoldeten Gewaͤndern und edlen Steinen geziert, bereitete fich, die 
Regalien ſofort von dem römiſchen König zu empfangen. Als das 
die Fürften König Rudolfs vernommen; berichteten fie es dem Könige 
mit Freuden und ſprachen: „Herr, bereitet euch mit koftbaren Ge 
mänbern, wie es einem Könige ziemt“. Da fprad ber König: 
„Der König von Böhmen Hat mein graues Wamms mehr als ein- 
mal belaht; jeßt aber wirb mein graues Wamms ihn belachen“ 
Darnach ſprach er zu feinem Notar: „Gieb mir deinen Mantel, 
damit ber König von Böhmen meine Armuth verfpotte”. Ms 
nun ber König von Böhmen anfam, ſprach der römiſche König zu 
jeinen Nittern: „Zieht eure Rüftungen an, wappnet eure Streitroffe, 
und fo zum Kriege bereit, fo gut ihr vermögt, ftellt eud in Ort 
nung zu beiden Seiten des Weges auf, auf weldem ber König 
kommen wird, und zeigt ben barbariſchen Völkern ben Ruhm ter 
deutſchen Waffen”. Als dies alles nah dem Willen des Könige 
bereitet war, erſchien ber böhmifche König mit vergolbeten Kleidern 
und in Röniglihem Glanze: er fiel zu den Füßen des römijchen 
Königs nieder und bettelte demüthig bei ihm um jeine Regalien. 
Ueberdies verzichtete er auf Hunderttaufend Mark Einkünfte, ſowie 
auf vierzigtaufend Mark, die der Herzog von Defterreich gehabt 
und der König von Böhmen von der Königin Margarethe her 
befeffen hatte. Da verlieh der römifhe König dem König ven 
Böhmen das Königreih und die Regalien, und erflärte ihn ver 
allen Anwejenden für feinen werthen Freund. Während der römiſche 
König dies that, erſchien er in feinem grauen Wamms niedrig und 
gewöhnlid, und faß auf einem Schemel. 

Nach wenigen Wochen gereute es den König der Böhmen, bh | 
er fi dem römijchen Könige unterworfen hatte. Es fah nämlid 


1) Runigunde, — 2) Hartmann. 
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der König von Böhmen, daß König Rudolf zwar viele Güter be» 
fefien hatte, und doch. immer in der größten Dürftigfeit war. Aus 
diefen und anderen Gründen machte er feine Tochter, die er dem 


Sohne König Rudolfs zur Ehe verfprochen, zur Nonne und ftedte Sept. s. 


fie feierlich in ein Srauenklofter vom Orden der Minderbrüder. 


Darnach jammelte der König der Böhmen in der Stille zehntau⸗ 1278. 


jend Herren, um den römijchen König mit Lift gefangen zu nehmen. 
Gott aber verhinderte dies auf wunderbare Weiſe. Die verfammelten 
Nitter begannen nämlich unter einander uneind zu werden, fich 
gegenfeitig zu paden und mit ſchweren Schlägen zu verwunden . 
Als dies geſchehen war, ſagte der König von Böhmen offen dem 
König Rubolf ab. Er jammelte ein großes Heer, um entweber 
mit dem roͤmiſchen Könige zu fchlagen, oder ihn in der Stadt mit 
den Bürgern zu belagern, ober ihn mit Schimpf und Schande aus 
den Grenzen Oeſterreichs auszutilgen. Und da er ſah, daß er den 
König Rudolf weder durch Lift, noch durch Weisheit, noch durch 
Macht zu beflegen vermochte, fuchte er ihn durch Beftechung zu be- 
fiegen. Es fanbte nämlich der König der Böhmen einigen dfter- 
reichifchen Rittern große Geldjummen, damit fie während bes 
Kampfes den römijchen König verlaffen, oder ihn, wenn es jein 
koͤnnte, durch ihre Rathichläge ind Verderben loden follten. Er 
verfprach auch jechzehn Rittern taufend Mark Silber, wenn fie ihm 
den König lebend, verwundet oder todt in die Hände lieferten. So 
ſandte er auch den ungarifchen Edlen Geld, damit fie ihn entweder 
gar nicht belämpften, ober ihn wenigftens nur ſchwach angriffen. 
Dies zeigte fpäter der Ausgang der Sade. Er fandte auch Boten 
und Verſprechungen an die Herren Bilchöfe, Grafen und Barone 
am Rhein: fie möchten doch dem König Rudolf ja nit zu Hilfe 
fommen, oder ihn gar nach Kräften befämpfen. Das thaten einzelne 
nad Möglichkeit, und würden es noch mehr geihan haben, hätte 
den König irgend ein Unglüdsfall getroffen. Daher kamen denn 
auch dem König Rudolf nur zweihundert Ritter zu Hilfe. 

Als dies ber römijche König vernommen, entbot er feinen Für⸗ 

1) Bgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar, oben ©. 32. 
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age. ften, das ift, dem König! von Ungarn, dem Herzog von Sachſen, 
dem Herzog von Baiern, zahlreichen Rittern, dem Biſchof von 
Bafel, feinem Sohn?, dem Landgrafen des Elfafjes, verſchiedenen 
Biſchoͤfen und allen, denen er traute, dem Herm von Balbed: fie 
möchten mit allen Bewaffneten, die fie aufzutreiben im Stande 
wären, ihm fofort zu Hilfe eilen. Er ließ ihnen nämlich jagen: 
Sert.s. „Wenn ihr um das Weit ber Geburt der heiligen Sungfrau nicht 
erſcheint, Tann ich den größten Schaden erleiden". Der König von 
Ungarn erhörte milden Sinnes ben König Rudolf umb kam mit 
viergehntaufend Tampfgerüfteten Männern nah Wien. Ans bem 
Lande Defterreih Hatte ber roͤmiſche König viele Ritter mit ge 
rüfteten Roffen gefammelt. Cr hatte überdies die Stabt Wien mit 
vielen ftreitbaren Bürgern. Aber auf alle dieſe ſetzte ber König 
feine Hoffnung nicht, noch wagte er mit ihnen (allein) gegen ben 
König von Böhmen zu ſchlagen. Vielmehr hoffte er, fein Sohn 
würde mit zahlreihen Rittern kommen, die für ihn Gut und Blut 
einzufegen bereit wären. Da aber die genannten Ritter zu dem von 
ihm beftimmten Termin durchaus nicht fommen konnten, wurbe der 
König über die Maßen beftürzt. Denn er fühlte fi vereinfamt, 
von jebem Rath, jeder Hülfe verlaffen. Dazu kamen die Bürger 
von Wien zum Könige und fprachen: „O Herr, bie Euren haben 
euch verlaffen und ihr habt feine Mannen, mit denen ihr dem 
Könige von Böhmen wiberftehen könntet. Wir bitten euch (baber) 
zu erlauben, dag wir felbft uns unfern Herrn wählen, auf daß wir 
nicht mit eurem Gefinde umlommen". Da bat fie ber König in 
ftändig und ſprach: „Haltet nur noch wenige Tage aus, damit wir 
fehen, was zu thun fei”. Von da an ließ er die Burg ſcharf be⸗ 
wachen. Zubem gebot er feinen Dienern, den geringen wie den 
mächtigen, es jolle feiner von ihnen einem Bürger ſtolz oder trogig 
antworten; benn: „das fönnte und allen an Leib und Leben geben". 
ouli. Während König Rudolf jo in Gefahr war, ſammelte der Herr 
Biſchof Heinrih von Bafel vom Orden ber Minderbrüder, ein 
kluger, gefcheiter, dem König Rudolf treu befreundeter Mann, unt 
1) Sabislaus IV. — 3) Albert. 
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Herr Konrad Werner, Landvogt bes Elſaſſes, genannt von Hatt- 1278. 
ftabt, einen Haufen von hundert Rittern, die mit gerüfteten Roſſen 
trefflich verfehen waren. Diefe beiden Herren vereinigten ſich, nad) 
dem fie ihre Nitter gejammelt, zu Bafel. Bon Bafel aus zogen 
fie vereint nad Schwaben: bier ftieß der Graf von ... mit hun⸗ 
dert Rittern, bie gerüftete Roffe hatten, zu ihnen, und fo fehten 
fie gemeinfam ihren Mari fort. Auf ihrem Zuge hatten dieſe 
Ritter vor gar vielen Herren Befergniß, weshalb fie mehrere Tage 
hindurch in jchwerer Rüftung blieben. Als fie aber nach Wien 
zum beutfchen Könige famen, wurde diefer hoch erfreut. Da fragte 
der König, warum fein Sohn nicht in ihrer Geſellſchaft gekommen 
wäre. Da antworteten fie ihm: „Euer Sohn ift gerüftet mit 
fünfhundert Rittern zu kommen; der Graf von Pfirt aber und ber 
Graf von Mümpelgard und die anderen find mit zahlreichen, treff- 
lich gerüfteten Rittern auf dem Wege”. Im Gcheimen aber ver- 
fündeten fie dem Könige Botſchaften entgegengefeßten Inhaltes und 
ſprachen: „Herr König, weder euer Sohn, noch einer von euren 
Freunden wird euch alsbald in euren Nötben zu Hilfe eilen können. 
So überlegt alfo, was zu thun iſt“. Da antwortete er ihnen und 
ſprach: „Es ift mein Wille, daß ihr einen Tag ruhet und dann 
zur Schlacht gebt; mir genügt, euch zum Schuhe meines Hauptes 
zu haben. Auf meinen Gott vertraue ich, der mi wunderbar zu 
ſolcher Ehre erwählt, wunderbarer noch in ihr geftärft hat: er wird 
mid auch jegt mit feiner Gnade, wie ich hoffe, wunderbar unter- 
ftügen”. Nach diefen Worten ſprachen fie zu den Shrigen: „Be 
reitet euch alle auf morgen zur Schlacht; denn es gilt, wader mit 
dem Bolt des Königs von Böhmen zu ftreiten”. Da ging das 
ganze Volk König Rubolfs zu ben Beichtwätern: bier befannten fie 
ihre Sünden, verziehen ihren Feinden und bereiteten fid), fo gläubig 
fie fonnten, zur Kommunion. Denn über ihnen alfen ſchien die 
Gefahr des Todes zu ſchweben. Das gefammte Heer König Ru- 
dolfs trug über der Rüflung ein weißes, das Heer bes Königs von 
Böhmen dagegen ein grünes Kreuz. Der deutſche König war für 
die Seinigen wie für fi jelbit in großer Veſorgniß Ai König 
Geſchichtſch. d. deutſchen Borz. XII. Jahrh. 7. VB. 
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128. von Böhmen tagegen glaubte fi des Sieges ſicher, da er auf bie 


guten Verfprehungen ber Feinde feft vertraute. Daher fprad er: 
„Wenn mir jemand wahrhaft verkündet, daß König Rubolf mit den 
Seinen die Donau überfgritten, fo will ich ihm gem zwanzig Mark 
geben." 

Am dritten Tage nach der Ankunft des Herrn Biſchofs von 
Baſel und bes Herrn Konrad Werner von Hattftadt, bas ift am Tage vor 


ug. 33. St. Bartholomäi, da B Sonntagebuchſtabe war, zog König Rubolf 


mit feinem Heere aus Wien, dem Könige vom Böhmen eine Schlacht 
zu liefern. Der König von Böhmen aber war mit feinem Heere 
nahe an bie Stabt Wien gelommen. Der König von Böhmen 
hatte fein Heer in mehrere, das ift in drei Haupttreffen getheilt. 
(Als erftes Treffen) nämlich Hatte er viele Taufend Kumanen zu 
Buß; als zweites eine Schaar Reiter und verſchiedener Leute; als 
drittes endlich eine Schaar von etwa neunhundert gerüfteten Roſſen 
und Rittern. Aehnlich hatte König Rudolf fein Heer in drei Treffen 
getheilt. Zuerft hatte er ben König von Ungarn mit fünfzehn 
taufend Ungarn. Der König von Ungarn war ein Knabe ven 
achtzehn Jahren und Fam nicht in die Schlacht, da der König jelkit 
feine Anweſenheit nit wünfcte. Der Herr und Biſchof von Bafel 
faß auf einem gerüfteten Streitroß, mit herrliden Waffen gefehmüdt: 
in bie Schlacht wäre er gar gern vorgegangen, hätte der Wille ie 
Königs es geftattet. Gern würde König Rudolf gefehen haken, 
wenn bie Ungarn die Kumanen angegriffen hätten; aber fie wollten 
biefelben nicht angreifen. Nun hatte König Rudolf ein zweites 
Treffen: das fandte er gegen das Heer des Königs von Böhmen. 
Das Heer bed Königs don Böhmen aber war ftärker und kradte 
die Deutigen zum Weiden. Als König Rudolf die Seinen wanken 
ſah, fhitte er jein drittes Treffen, das ift dreihundert Rilter mit 
gerüfteten Noffen, auf die er am Meiften hoffte, gegen ben König 
von Böhmen, mehr auf Gett als auf die eigene Kraft vertrauent. 
Da num der König von Böhmen den König Rudolf gegen fih an 
rücen ſah, ftürgte er fid) allein mit Macht in die Feinde, und ver 
wunbete viele mit feinen wuchtigen Streichen. Dreißig Ritter aber, 
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feine Leibwache, halfen ihm nach Kräften. Endlich aber ermattete ı278. 
der König von Böhmen: von einem Manne niederer Herkunft wird 
er gefangen und feiner Waffen beraubt. So ohne Rüftung wird 
er fortgeführt. Sin Ritter aber verfolgte ihn mit dem Rufe: „Da 
ift der König, welcher meinen Bruder ſchmachvoll getödtet; jetzt ſoll 
er die That büßen”. Sprach's, zog das Schwert und verfeßte dem 
König einen Träftigen Dieb in's Geficht. Ein zweiter aber, der 
biejem folgte, durchbohrte den Leib des Könige mit dem Schwerte. 
Der aber, der den König von Böhmen gefangen genommen, war 
ſehr aufgebracht und würde ihn gern geſchützt haben, wenn feine 
Kräfte. außgereicht hätten. 

So kämpfte auch König Rudolf gegen feine Feinde aufs Tapferfte. 
Endlich fam ein ſtarker Mann und bedrängte den König mit feinen 
Hieben, und da er ihn nicht befiegen Tonnte, durchbohrte er das Roß 
des Königs mit der Lanze. König und Roß ftürzten zugleich; der 
König lag auf der Erbe Bingefiredt, aller Hilfe ledig: er legte feinen 
Schild auf fih, um nicht alsbald unter den Süßen der Pferde ein 
ihmählihes Ende zu finden. Nachdem die Pferde durch waren, hob 
jemand, der ihn aus der Todesgefahr befreien wollte, ihn von der 
Erde auf, fo gut er konnte. Da fagte der König: „Rüftet mir ſchnell 
ein Pferd"! Sobald dies gefchehen, beitieg er das Pferd und rief 
mit ftarker Stimme Hilfe ter Seinen heran. Da famen von den 
Seinen eva fünfzig zu ihm. Mit diefen fiel der König tem Heere 
des Königs von Böhmen in die Flanke, theilte e8 jo in zwei Xheile, 
und warf fi mit Macht auf den bintern Theil. Der vordere Theil 
des böhmifchen Heeres rief: „Sie fliehen, fie fliehen”, um fo das 
Heer König Rudolfs zu täufchen. Aber je mehr jene jchrieen, um jo 
mehr bedrängten Lie Deutichen fie mit ihren Hieben. König 
Rudolf aber befämpfte den hinten Theil, die Schaar des Könige 
von Böhmen gar wader, und jene, von Furcht getrieben, flohen. 
Kaum haben fie den Rüden gewendet, jo drängen die Ungarn nad): 
fie befampfen die noch Widerfirebenden, verfolgen die Klüchtigen, 
briugen Gefangene ein, morden und tödten!. Allgemein jagt man, 

1) So bie eine Möglipleit nah der von Yafle angenommenen — Fugientes 
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ms, daß in biefer Schlacht vierzehntaufend Menſchen ihr Leben einge 
büßt hätten! 

König Rudolf blieb mit den Seinen auf dem Schlachtfelde, 
bis alle ihn als den unzweifelhaften Sieger begrüßten. Der König 
von Böhmen ftarb noch an bemjelben Tage; nachdem die Einge 
weibe ausgenommen, wird der Körper eingefalgen und fo in ein 
Klofter der Minderbrüber gebradt. Er war nämlich im Bann bes 
Papftes geftorben; deshalb konnte er nicht auf dem Kirchhof be- 
graben werben. 

Im Heere bes römifchen Königs befanden fich einige ampfumfähige 
Leute, Weltgeiftliche, Mönche, Laienbrüder verfchiedener Orden. Diele 
hatten fih auf einen Hügel zurückgezogen, das Ende bes Kampfes zu 
erwarten und ben Herm für ihre Leute zu bitten. Sie haben die 
Beobachtung gemacht, daß im Heere bes böhmiſchen Königs hellſter 
Glanz und übermäßige Hitze auf den Rüftungen Ing, während das 
Heer König Rubolfs, wohin es fi aud wandte, ſtets von einer 
fühlenden Wolke bededt war. Daraus ſchloſſen fie, daß das Heer 
König Rudolfs mit Gottes Hilfe fiegen müſſe. Geſchlagen wurde 
diefe Schlacht Bei ber Stadt Wien auf dem Gefilde, fo man Ganfer- 
feld Heißt, im Jahre des Herm 1278, um bie fehlte Stunde, am 
Tage vor St. Bartholomäi des Apoftels Tag. 

Persequantur, eapiunt, trucidant pariter et oceldunt. Dog Fnnte man auch überfepen: 


morden und fallen. — 1) Bol, die größeren Yahrbicher von Rolmar z. 9. 12%. 
oben ©, 35. 
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Lied auf ven König von Böhmen. 





Tr u 
Weh, Weh immer mehre! 
Es weinet Mild’ und Ehre 
Den König aus Boͤhmenland. 
Dem Tobe will ich fluchen. 
Soll man ben König nicht fuchen 
Und feine ftetd freigeb’ge Hand ? 
Man fol den König Ottokar Magen, 
Ja, Herr Gott, er ift erfchlagen. 
Sein Wolthun fah man nie verzagen; 
Er war ein Schild in feinen Tagen 
Weber alle Chriftenheit. 


Den Falben! und den Heiden 
War er den Chriften erleiden; 

Den Schild er gegen bot. 
Er war ein Zen an Gemüthe, 
Ein Edelaar an Güte. 
Der werthe König ift todt. 
Der Böhmenkönig ift nun gelegen, 
Drum weinen Augen Sammer Regen; 
Per fol der Wittwen, Waifen pflegen? 
Der König ift tobt recht als ein Degen, 
Der nah Ehren ftritt. 

Nah dem Tode König Ottokars von Böhmen trang König um. 
Rudolf in das Markgrafthum Mähren ein, um das Land gänzlich u 
verwülten. Da nahmen die Städte nach gemeinfamem Beſchluß 
den Herrn König Rudolf als ihren Herrn an; innerhalb eines 
Monats übergaben fie fich felbft und ihre Habe unbedingt, und ver⸗ 
ſprachen Treue mit bindendem Eidjhwur. Die Königin von Böhmen 
traf mit König Rudolf ein Ablommen dahin, daß der Sohn? der 
Königin eine Tochter? König Rubolfs zur Gemahlin nehmen follte, 

1) D. i. den Qumanen. — 3) Wenzel IL. — 8) Intta, 





un Summe edegeit, 
felgung eines ſtattlichen Hirſches zu einem 
Weib und Kind zwölf Jahre in ber Mi 
erzählte den Zägern, er habe ein Thier g 
an Weibeögeftalt gehabt; dies habe gel 
innerhalb breier Wochen einen König ba 
herrſchen wird“ u. ſ. w., wie oben.! 
Prophezeiung über den Grafe 
burg. Als bie Gemahlin König Rudelfs 
Freude in ber Burg Rheinfelden war, fpraı 
erfahren Haben, folgendermaßen zur Königir 
etwas“. Gie antwortete: „Gern würde ich 
ich wüßte, was ihr zu hören wünſchet“. Di 
„Gar gern würden wir hören, was euch üb 
vorher verfünbet worden iſt“. Da ſprach die 
einer Klausnerin gehört, die amı See Luc 
geſchlagen, fie jei eine fromme Frau, und 
einmal zufünftige Dinge enthüllt. Im 1 
meines Herrn Zufunft zu erforſchen, hat i 
inftändig, fie möchte den Herrn kitten, ihr en 
mit Herrn Rubolf, Grafen von Habsburg, 
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Durch meine Bitten bezwungen, flehte die Klausnerin demüthig den 
Herrn an. Der Herr aber enthüllte bejagter Schweſter, daß Graf 
Rudolf römijher König werden würde, mächtig und reih an Ehre 
und Ruhm, und daß viele feiner Feinde fich feiner Herrfchaft unter- 
werfen würden. Da verkündete fie mir, daß der Derr ihr über mid 
in allen Dingen Gutes enthüllt habe. Sie ſprach zu mir: „Saget 
alfo dem Grafen Rudolf, daß er ſich vor ſchweren Sünden hüte, 
bamit ihm der Herr nicht nehme, was er verheißen: hüten möge er 
fich vornehmlich vor Zerftörung von Kirchen und vor Verlegung von 
Frauen“. Diejes und anderes redete die Klausnerin zu mir, was 
mir nicht aus ber Vifion des Baganten, den man Worfagere nennt, 
verkündet war.” ! 

Ein ebrbarer Mann erzählte Folgendes: „König Rudolf hatte 
einen Mann gefandt zur Erkundung des Königs von Böhmen, die 
Macht des Könige umb die ſchwachen Stellen des Landes nad 
Kräften zu erfunden. Der König von Böhmen aber fing denjelben, 
warf ihn ins Gefängniß und bedrohte ihn mit dem Tode. Alfo in 
großes Furcht, flehte der Gefangene inbrünftig zu Gott, dem heiligen 
Georg und allen Heiligen, ihn aus ber Todesgefahr zu befreien. 
Da Fam der heilige Georg zu ihm und ſprach: „Sei ftandhaft, du 
wirft nicht fterben. Denn der Herr König von Böhmen wird mit 
dem König Rudolf eine Schlacht fchlagen und wird getöbtet werden, 
und viele mit ihm: du aber wirft frei werden und zum König 
Nudolf, deinem Herrn, zurückkehren. Dies aber follit du, ſobald 
du frei fein wirft, dem König Rudolf mittheilen. Zudem melde 
ihm, er werde eine zweite Schlacht fchlagen, in der er gleichfalls 


1) So die ausflinrlichere Erzählung in ber Kolmarer Handſchrift. Die Stuttgarter 
gibt folgende Türzere Redaktion: „Auf Schloß Mheinfelden erzählte die Gemahlin bes 
Strafen Rudolf ihren Damen, an dem Eee von Luceria, das heißt von Luzern, lebe eine 
fromme PM laubnerin, ber der Herr mehrfach zukünftige Ereigniſſe enthüllt Habe. „Diefe bat 
ich, fie möchte den Herrn anflchen, die Lage meines Herrn, bes Grafen Rubolf, und bie 
meinige vorher verfüinden zu wollen. Da enthüllte ihr der Herr, daß Graf Rubolf binnen 
Kurzem König der Nömer fein, und daß er zunehmen wlrte an Neihthum und Macht, 
an Rubm und Ehre, Darum blite er fih vor ſchweren Slinden, damit ihm ber Herr 
nicht nehme, was er verheißen: nämlich vor Zerflörung von Kirchen und vor Verletzung 
von Frauen,” 


1281. 
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feinen Gegner überwinten wird. Dann wird er eine britte Schladt 
eingehen, und es wirb zweifelhaft fein, ob er fiegen ober unterliegen 
wird, weil er bie Seinigen nicht in allen Dingen nad) dem Willen 
bes Herrn regiert hat". Dieſes und anbereö verkündete, wie erzählt 
wird, ber Gefangene dem römifhen Könige, nachdem er aus feiner 
Haft befreit war, u. ſ. w. 

Ueber die Viſion des Baganten, genannt Seher. 
Die Burggräfin von Sulgmatt pflegte zu erzählen, fie habe von 
ihrem Vater gehört, daß Setzer von feinem verftorbenen Geuoſſen 
zweimal durch Bauern nad einem einfamen Haufe gerufen, aber nicht 
dahin gefolgt fei. Darauf fah er an einem Waſſer viele Ritter, 
aber todte, reiten. Ihnen folgte Setzers Genoffe. Den flüchtigen 
Setzer ermahnte ber Genoffe, nicht zu fliehen, damit er nicht fterhe, 
und fprad zu ihm: „Sage dem Herm von Schwarzenburg, daß er 
in Kurzem bem Herrn über feine Sünden Rechenſchaft ablegen muß: 
er möge den Mönden von ..... ihr Eigenthum zurüdftellen, das 
Kreuz nehmen und über das Meer ziehen, andern Falls werte er 
am hellen Tage wunderbarer Weife durd ein Wetter fterben”. Als 
Setzer dies erzählte, wurbe er von allen verjpottet. Wenige Wochen 
fpäter ſammelte Graf Albert von Schwarzenburg feine Ritter, um 
den gebannten Anhängern Kaifer Friedrichs zu Hilfe zu kommen; 
da Fam am heilen Tage Regen mit Donner und töbtete ihn. 

„Sage dem Grafen Rubolf von Haböburg, er werte König 
der Römer werben: Könige wird er befämpfen und befiegen, fünf- 
zehn Jahre wird er berrjchen, Frieden wird er auf Erben bringen 
und durch feine Kinder viele Freunde fi verbinden; feit den Zeiten 
des großen Karl war nicht einer ihm ähnlich an Ruhm, Macht, Ehre 
und Reihthum: die Kaiferfrone aber wird er nicht erlangen können.“ 


Ueber den Tod der Gemahlin bed römifhen Könige 
Rubolf. Die Gemahlin König Rudolfs fiel in eine ſchwere Krant- 
heit. Da kericf fie ihren Rath und Beichtiger und ſprach zu ihm: 
„Ich fühle, daß der Tod mir nahe bevoriteht; ich bitte euch deshalk, 
Leib und Seele zum Himmel und zum Paradies des Herrn zu 
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leiten’. Er antwortete: „Alle eure Freunde, alle Reichthümer dieſer 1201 


Welt, allen Ruhm der Welt entfernt, fo viel ihr könnt, aus eurem 
Herzen und aus euren Gedanken, und verjpredht, Gott und den Dien- 
fen genugzuthun“. Sie ſprach: „Gern will ich thun, was ihr gejagt”. 
Darnad machte fie ihr Teftament und erwählte fih im Dom zu 
Baſel ein kirchliches Begräbniß. Sie wählte aber bejagten Ort, 
weil König Rudolf und feine Vorgänger die Kirche von Bajel oft- 
mals gejchäbigt und ihre Biſchöfe beunruhigt hatten. Sie beftimmte 
nämlich in ihrem Teſtament, wie einige erzählten, daß bie Einkünfte 
von vier Präbenden dem Münfter anbeimfielen, um jo Gott und 
ben Menfchen genugzutbun. 


Darnach ftirkt die Königin; ihre Cingeweide werden ausge⸗ gebr 


nommen, und ihr Bauch mit Sand und Aſche gefüllt. Darnach 
wird ihr Gefiht mit Balfam gefalbt, ihr ganzer Körper in ein 
Wachstuch gehüllt und mit Eoftbaren ſeidenen Gewändern beBleidet. 
Ihr Haupt wird mit weißer Seide umfleidet, und eine vergolbete 
Krone ihr aufgeſetzt. Darnach wird fie in einen aus Buchenbolz 
gar künftlich gearbeiteten Sarg gelegt, das Geficht nach oben, die 
Hände über der Bruft gefultet, und derfelbe mit eifernen Krammen 
geſchloſſen. Nachdem dies gejchehen, wird fie mit vierzig Pferden 
und, wie man glaubte, mit vielem Gelde nach Bajel geführt. In 
ihrem Geleit waren zwei Brüder von den Predigermönchen, zwei 
Minderbrüder und Frauen, jo viel drei Wagen zu faſſen vermochten; 
biefen fchlofjen fi etwa vierhundert Menfchen an. 

Der König aber befahl dem Biſchof von Bafel, die verftorbene 
Königin feierlich zu beftatten. Da berief der Biſchof alle Welt- 
und Ordensgeiftlihen nah Baſel. So kamen etwa taufend zwei. 
hundert zufammen, die alle Kerzen in den Händen trugen und ber 
Königin in Proceifton mit koſtbarem Ornat feierlich entgegenkamen, 
und jo führten fie biefelbe in den Dom. Während drei Bijchöfe 
dafelbjt den Gottesdienſt hielten, wird der Körper der Königin, 
der auf das Grabmal geftellt war, aufgerichtet nnd allen Anweſen⸗ 
den gezeigt; nach der Mefle wird er niedergelegt, durch Aebte an 
die Gruft getragen und unter Weinen der Edlen beigejett. So 


“ 


uei. 


1281. 
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erzaͤhlten bie, welche der Königin Ruhm ſuchten. Der Biſchof aber 
Ind alle Geiftlihen zum Frühſtück ein und gab ihnen Unterhalt. 


Balter Röffelmann, ein geringer Handwerker im Dorfe Türd- 
heim, Hatte einen Sohn Johann Röffelmann. Diefer, mit bem 
Aufenthalt beim Vater nicht zufrieden, begab fi zum Schultheigen 
von Kolmar, dem er treu biente. Nach befien Entfernung biente 
er dem zweiten und britten, umd bisweilen ſaß er im Gericht vor. 
Diefer Mann ftrebte nach dem Amte bes Schultheißen und erlangte 
bafjelbe durch Anwendung aller möglichen Mittel. In dem Alte 
erhöhte er feine Anhänger, unterbrüdte bie Anberögefinnten. Da 
aber die Armen das nicht länger ertragen kounten, bewirkten fie ge 
meinfam feine Abfegung. Ihm folgte der Herr von Rathfambaujen!, 
ein frommer, religiöfer und billiger Mann. 

Nah feiner Abjegung begab fih Johann Röffelmann nah 
Enfisheim zum Grafen Rudolf von Habsburg, ihm zu dienen. Er 
bemühte fih, fo viel er Eonnte, Kolmar in die Hände des Grafen 
Rudolf von Habeburg zu liefern. Wenige Jahre fpäter ſprach er 
zum Grafen: „Sendet nad) eurem Better, dem Herm Grafen Gott- 
fried von Laufenburg und feinen Rittern, und rüdt vereint gegen 
Kolmar: ich werde euch mit Gewalt Hineinkringen. Mit unferen 
Feinden laßt uns dann nad) Belieben verfahren“. Der Graf fagte 
zu. Johann Röffelmann beauftragte feine Freunde in der Nähe 
von Kolmar, gewaffnet zu erfcheinen, u. |. w. Sohann verbirgt fih 
in ein leeres Faß, kommt heimlich nah Kolmar hinein und wird in 
den Hof des Dekans gebradt. Am folgenden Tage in ber Abent- 
bämmerung ließ er mit Hilfe einiger anderer den Grafen Rudolf 
und die einigen heimlid in bie Stadt. Als dies die Gegner 
Johanns merkten, entflohen fie mit Zurüdlafjung aller ihrer Habe. 
Es waren nãmlich der Schultheiß, Herr von Rathſamhauſen, fieben 
Ritter und zehn Bürger, jeder von ihnen reicher und mächtiger ale 
Johann. Deren Güter konfiscirte und vertheilte er. Und in biefer 
mädtigen Stellung verblieb Johann mehrere Jahre hindurch. 

"N Der Rotgenhaufen, bei Ghlettflabt. 
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Sm Jahre des Herrn 1262 aber wollte der Herr von Weineck!, 1er. 


der Schwefterfohn des Herm von Horburg, mit vielen Rittern und 


Men des Landes im Einverſtändniß mit vielen Bürgern von Kolmar 
die Stadt mit Gewalt nehmen. Da das der Schultheiß merkte, 
eilte er ihnen auf einem Streitroß fchleunigft entgegen. Da wurde 
er am Thor Steinenbrudn ergriffen und graufam getödtel. Auf 
diefe Kunde bradden feine Verwandten plötlid aus der Stadt und 
erfehlugen über zwanzig Edle. 


1273. Nah zwölf Sahren wird Graf Rudolf von Habsburg ırza. 


zum römifhen König gewählt. Er machte Walter, den Sohn 
Johann Röffelmanns, zum Schultheißen von Kolmar und Otto von 
Dchfenitein, feinen Neffen, den Sohn feiner Schwefter, zum Land⸗ 
vogt des Elſafſſes. Aber der Schultheiß und der Landvogt ftimmten 
nit in allen Dingen überein. Der Landvogt legte auf Befehl 
oder doch mit Zuftimmung bes Königs viele Steuern auf; der Schult- 
heiß und das Volk entrichteten fie ungern. Da z0g König Rudolf 
voll Unwillens, mit Rittern umgeben, gen Kolmar, den Schultheißen 
abzufeten. Der Schultheiß, vorher gewarnt, ſchloß die Stabt und 
ließ den König nicht herein. Der König belagerte darauf Kolmar 
mit Macht?. Da wird dem Könige gemeldet, daß ein gewifler 
Kaifer Friedrich im Niederlante Das Reich an ſich bringen wolle. 
Da hebt der König, für fi) beforgt, die Belagerung von Kolmar 
auf, zieht mit bem Heere Rhein abwärts, fängt den Friedri und 
verbrennt ihn mit Feuer. Dann Fam er zum zweiten Male, Kolmar 
zu belagern, und nahm die Bürger unter beftimmten Bedingungen 
zu Gnaden an. Den Schultheißen Walter jebte der König ab und 
jeßte den Stameheim als Schultheißen ein; das Bolk‘ drüdte er 
durch fchwere Auflagen. Der Schultheig Stameheim konnte nicht 
in Kolmar wohnen; er überlieg deshalb das Amt feinem Schwieger- 
john, und fo legte fih die Aufregung in Kolmar. 


1385. 


14—18 


1291. Nah tem Tode König Rudolfs warb der ehemalige 1391. 


2) WeRtig von Kulmav, zueigen Tiürdheim und Umumeriäteihe. — 3) Bol. bie 
größeren Zahe Ucher von Kolmez z. I. 1285, oben ©. 53. 
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101. Schultheiß Walter Röffelmann, der fi in ber größten Armuth be 


fand, zwölf Herumftreifende, mittelloje Knechte, denen er Speife und 
Kleidung gab, um durch fie dem Schultheißen Stameheim Nad- 
ftelungen zu bereiten. Als dies der Schultheig merkte, entwic er, 
und Walter Röffelmann bemädtigte fih auf den Rath bes Dekams 
und anderer feiner Freunde mit Gewalt bes Schultheißenamtes. 
Darnach ließ er den Herm von Hunaweyer, einen ehremmerthen, 
jungen und reihen Ritter von angefehener Verwandtſchaft nebft 
deffen jugendlihem Sohn ohne Grund und Urſache, gegen göttliche: 
und menſchliches Recht, töbten. Er raubte fein Vermögen und ver- 
theilte mehr als breifundert Mark unter die Seinen. Die ritte- 
lichen Herren von Nortgaffen und Illzach!, fowie den Herm 
Ruſtarius? zwang er aus ber Stadt zu entweichen und zog ihre 
Habe ein; dem König ftellte er ſich entgegen und überlieferte Kolmar 
dem Anfelm von Rappoltftein.® 


Als König Rudolf in Mainz war, fam einft während des 
Sonnenaufgangs ein Froſt, und bie Kälte Beläftigte ihm über 
die Maßen. Da ſah er gegenüber von bem Haufe, in dem 
er lag, eine Bäderei, bie Ueberfluß am brennenden Kohlen hatte. 
Der König zog fi nur fein Unterfleid an und lief ſchnell zu ben 
brennenden Kohlen. Die Hauswirthin aber, die den König nit 
Tannte, fuhr ihn mit heftigen Worten an: es fei nicht recht, daß 
bie Ritter bei armen Weibern einkehrten. Da ſprach ber Herr König 
demüthig zu bem Weibe: „Liebe Frau, laßt euch durch meine Anwejen- 
beit nicht ftören; ich Bin eim alter Soldat, der all fein Gut im 
Dienfte des feilen Königs Rudolf aufgewandt bat; allen guten 
Verheiungen entgegen läßt er mich nun darben”. Da fprach das 
Weib: „So folgt ihr alfo dem König Rudolf, dem gemeinen, blin- 
den, alten Mann, dem Sohne eines Weibes, das fich freiwillig mit 


1) Nordlich von Milpaufen: — 2) Die „num Nuft“ waren ein edles Kolmare 
Geſchtecht — 3) Bol. die gröeren gahrbücher von Xolmar }. 9. 1298, oben ©. 70- 
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Männern abgegeben !, ber das ganze Rand verwüftet und alle Armen 
verichlungen hat? Mit Recht treffen euch diefe und andere Nebel“. 
Da Tprad der König zu dem Weibe: „Was bat er euch denn 
Nebles gethan“? Sie aber antwortete ihm mit großer Bitterkeit, 
indem fie den König auf das Schimpflichite tabelte und fchmähte: 
„Sch und alle Bäder diefer Stadt mit Ausnahme von zweien find 
durch ihn verarmt, jo daß wir in unferen Tagen nicht mehr zu dem 
früheren WBohlftande gelangen koͤnnen“. Darauf ſprach das Weib 
zu ihm: „Gere, macht euch fort; ihre ftört uns in unfern Geſchäf⸗ 
ten“. Der König aber weigerte fi um der Worte des Weibes 
willen zu gehen?, Da wurde das Weib unwillig, hob ein Gefäß 
mit Waſſer auf, übergoß damit die Kohlen und verbarb das Kleid 
des alten Soldaten oder (vielmehr) Königs auf furdhtbare Weife. 
Da machte ih der König fort und begab fi! ſchleunig in fein 
Duartier. Als nun der König bei Tifche faß, fehte ihm der Trug⸗ 
jeß einen Schweinskopf mit vielen ... auf. Da gedachte der König 
der Wohlthaten, welde ihm die Bäderin erwiejen, und wünfchte 
ihr feinen Dank abzuftatten. Er rief alfo feine Wirthin und ſprach 
zu ihr: „Nehmt diefe Schüffel mit Fleiſch und ein Viertel Wein, 
und bringt es eurer Nachbarin von dem alten Soldaten. Er läßt 
ihr danken, daß er fih heute Morgen bei ihren Kohlen gewärmt 
bat“. Als dies gefchehen, erzählte der König, wie die Bäckerin ihn 
geihimpft und verwünſcht hatte, und erregte fo bei allen große 
Heiterkeit. Die Bäckerin aber merkte, daß e8 der König war, ben 
fie geihmäht Hatte. Da wurde fie über die Maßen betrübt, kam 
zum Könige ımd bat ihn flebentlih, ihr das Unrecht, was fie ihm 
angethan, zu verzeihen. Der König aber wollte ihr nicht anders 
vergeben, als wenn fie die Schmähungen, die fie ihm indgeheim 
gejagt, (jetzt öffentlich) wiederholte. Das that die Frau: fie erfüllte 
den Willen ihres Herren, und brachte fo gar viele zum Lachen. 
Ueber die Buße der Juden. Bruder Alrad, Prior der 


ı) Filium mulieris ultro virum capientis. Die franzöfliche Ueberfegung: Ce file 
@’une femme qui l's oonqu & l'insu de son mari ſcheint mir den Einn zu verfeblen. 
3) Frei, aber mit gutem Berfländnig überſetzen die franzöflihen Herausgeber Bier: Le 
roi, piquö des disoours de cette femme, ne voulut point se retirer. 
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Brüder zu Strasburg, erzählte Folgendes. Im Elſaß wurde er 
zaͤhlt, die Juden hätten fi bei König Rudolf beklagt, bag die 
Shriften mehr denn vierzig Juden ohne Urſache ſchimpflich getöbtet 
hätten. Die Ghriften aber Magten über bie Juden, fie hätten einen 
chriſtlichen Sklaven am Gharfreitag heimlih und ohne Mitwiſſen 
der Ghriften in einem Keller ermorbet. Die Juden aber verſprachen 
dem König Rubolf zwanzigtaufend Mark, wenn er ihnen gegen bie von 
Oberweſel und Boppard zu ihrem Recht Helfen und fie von der Todes 
gefahr retten wolle ', und wenn er ihren „Rabbi“, d. h. ihren aberften 
Lehrer, dem die Genoſſenſchaft der Juden göttliche Ehren zu ermeilen 
{dien und den der König feftgenommen hatte ?, in Freiheit ſetzte. Der 
König erhörte bie Bitte der Juden: er befreite den gefangenen Juden, 
verurtheilte die von Oberwejel und Boppard zu einer Buße won zwei- 
taufend Mark, und befreite fie von der Todesfurcht. Außerdem lief der 
König durch den Herrn Erzbiſchof von Mainz feierlich von der Kanzel 
verfündigen, die Chriften hätten den Juden großes Unrecht gethan, 
der „gute Werber“ aber, der, wie es allgemein hieß, von den Juden 
getötet war, und der von einigen einfältigen Chriften wie cin Gett 
verehrt wurde, hätte mit euer verbrannt, und feine Aſche in tie 
Winde geftreut und vernichtet werden müffen. Bei biefer Predigt 
des Herm Erzbiſchofs faßen mehr denn fünfpundert Juden kemaffnet 
da, um, falls ein Chrift hätte Widerſpruch erheben wollen, ihn jo 
fort mit ihren Schwertern zu töbten. 

u 1289. Der römiſche König Rudolf von Habsburg verjammelte 

Dr ‚hunderttaufend Dann Sußvolt und dreißigtauſend gerüfteter Roſſe. 
Er belagerte den Grafen von Mümpelgasd und vermüftete brei 
Wochen hinturd das Rund der Franzofen mit Heeregmacht?. Die 
Frangoſen aber, die fi) gegen ihn gefammelt, wagten nicht, ihn zu 
vertreiben. Auf biefen Zuge hatte der Herr Biſchof“ von Stras 
burg dreifundert Ritter und hundert Wagen, welche ihm frinen 
Bebarf nadführten. 

1) Bol. bie größeren Japrbügger von Rolmar . 9. 1288, oben ©. 59. — 2) Im 


I. bie größeren Jahrbllgier von Kolmar, &.57. 58 — 9) Bl. bie gröfenn 
Kolmar } 9. 1288, oben ©. 60. — 4) Konrad III. 
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Die Erbauung des Schloſſes Gemar. Der Herr! von 
Rappeliftein hatte, wie man weiß, einen leibliden Bruder? und 
Kinder von einem zweiten Bruder®, tie nah den Erbrecht mit 
ihm Die Herrichaft hätten befigen müflen. Dieſen wollte er aber 
ihr Erbe nicht geben, fondern tilgte fie, joweit er Tonnte, ans 
der Herrſchaft aus. Da wandte fih ber Bruder diefes Herrn von ısar. 
Rappoltfteis an König Rubolf, feinen Verwandten, und verkündete 
ihm mit Weinen das Unrecht, welches er von feinem Bruder erlitten. 
Als der König dies gehört, ließ er ben Herrn von Rappoltitein 
fommen und bat ihn infländig, den Kindern feiner Brüder wie 
feinen Bruder jelbft von dem väterlihen Erbe den ihnen gebüh- 
renden Antheil zu geben. Da antwortete ber Herr von Rappoltftein 
dem Herrn Könige Folgendes: „Wenn ich meinem Bruder und 
den Kindern meiner Brüder dad Erbe theilte, würde ich dürftig, 
arm und ohne Herrſchaft ausgehen. Ich werte es alfo nicht thun, 
und in dieſer Sade niemandes Bitten Gchör geben”. Da ſprach 
der König zu ibm: „Wenn du das fremde Gut nicht den Erben 
theilft, fo werde ich dich, fo fchnell ih kann, belagern und did 
völlig aus deiner Herrſchaft vertreiben”. Als dies gejchehen, trug 
der König dem Herrn! von Balded, feinem getreuejten DBerwalter, 
auf, die Bürger von Kolmar, Kaifersberg und anderen benachbarten 
Städten aufzubieten und mit ihnen Rappoltitein zu belagern. Das 
erfüllte derſelbe getreulid. &r nahm die vorbenannten Bürger, Mat 
belagerte Rappoltftein, zerftörte das Dorf Bergheim mit Feuer, 
verwüftete Saaten und Arder und vernichtete einige Weinberge. 
Ws er aber fah, daß die Bürger ihn nidht aus vollem Herzen 
unterftüßten, ließ er nach drei Tagen von ter Belagerung ab. Da 
ging der Herr von Rappoltflein aus Furcht vor dem Könige bie 
benadbarten Herren an und bat fie inftändig, weder ihn nod die 
Seinigen wegen irgend jemandes zu befehden. Dies gaben einige 
anf den Rath bes Königs freundlid zu; der Herr von Horburg 
aber weigerle fi, feinen Bitten nachzukommen. Darüber gerieth 
der Herr von Rappoltftein in großen Zorn: er befehbete den Herm 

1) Anfelm. — 2) Heinrich. — 3) Uri. — 0) Bartmann. 
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ıser. von Horburg und verbrannte deſſen Dörfer, fo gut er vermodte. 
‚Hierüber erbittert, am der König num perjönfid in das Elſaß und 
belagerte Rappoltftein gewaltig mit den Eingefeflenen bes Landes, 
Da wollten, wie man erzählt, fieben von ben Verbündeten bes 
Königs denfelben umbringen. Es war nämli, wie man bem 
König meldete, fo veranftaltet, daß vier Mark Silber an vier 
Knechte oder Troßjungen gegeben waren, um bie Zelte des Lagers 
an vier Eden in Brand zu ſtecken: bei dem fo entflandenen Lärm 
ſollten fi) einige auf den König werfen und benfelben umbringen. 
Als der König das gehört, hob er plöplih die Belagerung af 
und verließ das Elſaß. Ex verorbnete aber, die Stäbte follten in 
Zellenberg fünfzig Reiter unterhalten, bie verhinderten, daß irgend 
jemand den Herrn von Rappoltftein mit Lebensmitteln unterftügte. 
Darnach befahl der König dem Herrn von Baldeck, bie Bürger 
des Elſaſſes zu ſammeln und in bem Dorf Gemar eine hölzerne 
Iutie. Burg zu errichten. Diefer aber verfammelte acht Tage nach Peter 
und Paul die Bürger, begann die Burg, wie ihm befohlen war, 
und vollendete fie in kurzer Friſt. Nah Vollendung der Burg 
ließen fie zahlreiche Mannſchaft darin zurüd und zogen nach Haufe. 
Dies geſchah im Jahre des Herrn 1287. 
ur. Um den 1. Auguft jog der Herr von Rappoltitein nad Srant- 
reich, entnahm hier von feinem Verwandten, dem Herrn von Bla 
mont, Fußvolk und Reiterei, und führte diefelben nächtlicher Weile 
in die Nähe des Dorfes Sigolzheim, wo er fie an verſchiedenen 
Drten verftedte. Als der Morgen gekommen, raubte eine Meine 
Anzahl von ihnen die Heerden des Dorfes und eilte ſchnell von 
dannen. Die Bauern aber folgten ten Räubern des väterlichen 
Gutes ! und wollten die Thiere befreien. Da braden die Mannen 
des Herin von Rappoltftein aus ihrem Hinterhalt hervor, ergriffen 
die Bauern und führten ihrer mehr denn Hundert dreißig mit ſich 
fort. Als die Leute von Horburg fahen, wie wenige Leute große 


1) So mad der von Yaffe angenommenen Sehart: Villani nutem pracdam pu- 
terni secuti, wo zu paterni ein Wort wie boni ergänzt werden muß. Die franzöfifgen 
Herausgeber ſeden BIoß: predam inseeuti. 
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Beute mit fi führten, machten fie fi) ebenfalls ohne Weberlegung ı2ar. 
anf, die Thiere zu befreien: fie wurden aber auf gleiche Weiſe ge 
fangen und mit den anderen hinweggeführt. 

1288. Der Herr von Rappoltftein begann die Bürger von ı288. 
Strasburg nah Kräften zu befehben. 


Ans dem ſchwabiſchen Städtchen Isni! Flammen, wie erzählt 
wird, drei beutfihe Fürften her. Erſtens der Biſchof? von Toul, 
ber der Sohn eines Schmiedes fein fol; zweitens ber Erzbifchof® 
vor Salzburg, wie man fagt, aus einem armen, aber edlen Ge- 
ſchlecht entfproffen; drittens der Erzbifhof von Mainz, der Sohn 
eines angefeherien Baͤckers, der zuerft zum Prior der Minderbrüder, 
dann zum Biſchof von Baſel gewählt wurde.“ 

Im? Städtdhen Isni in Schwaben lebte, wie allgemein erzählt 
wird, ein Bäder, der feine Kinder Yöblich in feinem Handwerk auf- 
erzog. Diefer zeugte einen Sohn, den er Heinrich nannte: er ließ 
ihm Unterricht in den Wiffenfchaften ertheilen und fuchte ihn auf 
alle Weife zum Geiftlihen zu machen. Endlich fandte er ihn auf 
die Schulen nad) Paris mit der Crmahnung, tüchtig zu lernen. 
Der Zimgling machte in kurzer Zeit bedeutende Fortſchritte; wo er 
irgend Eonnte, befuchte er zu feiner Weiterbildung die Predigt. So 
gefhah es, daß er einft von der Rede eines Prebigerd heftig er- 
griffen wurde und fein Leben getreulich zu beffern beſchloß. Sn der 
folgenden Nacht aber Tam, wie e8 ihm fchien, der Teufel im Traum 
zu ihm, zeigte ihm ein Pergamentblait, das innen und außen be 
ihrieben war, und forderte ihn auf, die Schrift zu Iefen. Ver 
Jüngling ſprach: „Diefe Schrift ift ganz und gar zerftört‘. Da 
ſprach der Teufel: „Auf diefer Tafel waren deine Sünden ge- 


1) Im Königreich Wirtemberg. — 2) Konrad IT (Probus). — 3) Rudolf von 
Hoheneck. — 4) Tie Stuttgarter Handfarift gibt Hier Tyolgended: „Aus dem Städtchen 
Jeni find folgende Biſchöſe gebürtig: ber Touler, der Sohn eines Schmiedes, der Erz⸗ 
biſchof von Salzburg, von armen aber edlen Eltern entfproffen, der Bafeler Heinrich, 
nachmals Erzbiſchof von Mainz, der Sohn eines Büders“. — 5) In der Stuttgarter 
Handſchrift findet fih won nenerer Hand folgende Ueberſchrift: „Vita Biſchoff Gürtel⸗ 
Tnopfl.” 

Geſchichtſchr. d. deuiſchen Borz. XII. Jahrh. 7. Db, 11 
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ſchrieben; durch deine Zerknirſchung find fie ausgelöfcht und aus 
meinem Gedaͤchtniß geſchwunden. Hüte did), daß fie nicht wieder 
geſchrieben werben®. Darauf trat diefer Süngling in den Drben 
der Minderbrüder und diente in bemfelben Iange Zeit hindurch ge 
treulih. Er wird Beichtvater und Prediger und biente im biefen 
Aemtern getreulih. Diefer Bruder Heinrich erzählte, wie man hört, 
feinen Freunden Folgendes. Er ſprach nämlih: „Es kam eiufl 
eine fromme Schwefter zu mir, bie mir in ber Beichte ihre Be 
ſchwerden bekannte. Unter anderem aber erzählte fie, daß ihr öfter 
ein Geift erſchiene und fie aufregte, gegen Gottes Gebot zu handeln. 
Ich aber rieth ihr, einiges zu fagen und zu thun, was den Dämon 
zur Flucht zwänge Als num ber Dämon wieber einmal zu ber 
Schweſter kam, fagte und that fie, wie der Beichtvater fie gelehrt 
hatte, und zwang fo ben Teufel, von ihr zu weichen. Da ſprach 
der Teufel zur Schwefler: „Wer Hat bi das gelehrt”? Sie 
antwortete: „Mein Beichtvater“. Da ſprach der Dämon: „Wiffe, 
daß ih di forthin nicht mehr quälen werde; ftatt beiner aber 
werbe ich deinen Beichtvater bis zum Tode aus allen meinen 
Kräften befämpfen“. Bon diefem Bruder Heinrih wurde erzählt, 
daß er feinen Drben durch Abfall drei Mal verſchmäht habe. Dann 
wird er plögli in demfelben zum Lehrer und Rektor erhoben. Als 
er einft in feiner Sammer ſaß und ftudierte, kam, wie der Prior 
von Sund erzählte, der e8 vom Herzog Otto von Brandenburg ger 
bört haben wollte, plöglich ein ſchwarzer Hund zu ihm, und redete 
ihn mit menſchlicher Stimme voller Freude an: „Heinrich, fürdte 
dich nicht; ich bin gefandt, dich zu allen Würden, Reichthümern, 
Freuden und Ehren zu erheben, die du begehrſt. Willft du meinen 
und ber Meinigen Willen tun, fo wil ih Did alsbald zum 
Biſchof von Baſel, damad zum Erzbiſchof von Mainz und fchliei- 
lich zum Papft, das if zur höchſten Würbe ber Kirche erheben. 
Zu zwei von biefen Würben ift er, wie man weiß, gelangt; zur 
dritten aber konnte er, vom Tode überrafcht, nicht gelangen '. 


») An einer andern Stelle ber Stuttgarter Handihrift finden fi folgende 
Worte: „Unter Papſt Honorius (bem Bierten) find bei Wunder geſchehen. Kubolf 
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König Rudelf ftirkt. 121. 

Am erften Tage ded Mai übertrugen die übrigen Wahlfürften 1202. 
ihr Wahlrecht auf den Erzbischof! von Mainz, der damals abweſend Mei! 
war. Der Mainzer erwählte den Grafen Adolf von Naffau, feinen 
Verwandten; die übrigen ftimmen zu. Adolf war von mittlerer 
Größe, beweglich, Tiebenswürdig, des Sranzöfiichen, Lateiniſchen und 
Deutihen kundig. Die Frankfurter fordern von dem erwählten 
Könige ihre Auslagen; der Mainzer verpfändete für den König 
Schlöffer und Dörfer für zwanzigtaufend Mark; der König ver- 
fuchte eine Steuer auf die Juden, konnte aber nicht durchdringen, 
da der Schultheiß? von Frankfurt ihm wiberftand. Der König 
verfpricht feine Kinder zu Chen? Gerüfteter Roffe hatten der 
Mainzer fünfzehnhundert, der Trierer“ dreizehnhundert. Der König 
wird zu Aachen gekrönt. 

Auf den Rath der Verwalter des Reiches behält der König 
die Landpfleger in ihren Aemtern bei. Dtto von Ochfenftein, dem 
Schwefterjohn König Rudolfs, übergibt er das Elfa und das Gebiet 
auf dem linken Rheinufer, dem Grafen® von Kabenellenbogen das 
Gebiet auf dem andern Ufer des Rheines. Die Städte verſprechen 
den Beamten König Adolfs Treue. Der Schultheiß von Kolmar? 
weigerte fich, Treue zu geloben, wenn nicht der Landvogt Otto von 
Ochſenſtein im Namen des Königs ihm verfpräde, daß er das Amt 
des Schultheißen, fo Tange der König lebte, behalten follte, daß er 
die Vertriebenen nicht zurüdführen, die Stadt nicht mit Gewalt 
betreten wolle. Der Landvogt verſprach dies, und empfing dagegen 


von Habeburg, ein armer Graf, wird König der Römer; Heinrich von Isni, ber ab» 
trännige Minderbruder, Bifhof von Bafel und fpäter Erzbifhof von Mainz; Bruder 
Lutold vom Orden ber Minderbrüder wird aus dem Orben der Predigermönde aus⸗ 
geftoßen und wirb oberſter Meifter der MWilhelmiten”. — 1) Gerhard IL — 2) Heinrich. 
3) Rex liberos mstrimoniis elocat, Eigentlich: „Der König verbingt feine Kinder durch 
Ehen”. Noch in Mainz fandte Adolf dem abmwefenden König Wenzel von Böhmen bie 
Belehnung unter der Bedingung, daß deffen Tochter feinem älteften Sohn Ruprecht mit 
einer Mitgift von zehntaufend Mark Silber zur Ehe gegeben werben follte; fpäter 
sermählte er feine Tochter Mathilde dem Pfalzgrafen Rudolf. Bgl. Kopp III. 1, 
©. 8. 77. — 4) Boemund. — 5) Consilio procuratorum regni, Anſprechend ift 
Döhmers Bermuthung: c. procerum regni, das if: „Nach bem Rathe der Fürſten 
des Reiches“. — 6) Eberhard. — 7) Walter Nöffelmann. 
11* 


den übrigen ihren Mari auf Befancon. 

1293. 1293. Der Scultbei von Kolmar ruft 
Sert-1%. ohne Vorwiſſen von Rath und Bürgerſchaft di 
poltftein herbei und überliefert ihm die Stat: 

werden eingelaffen und auf den Plaß vor 
Mährend tie Bürger ſchlafen, ertönen die ( 
eilen nach dem Kirchhof; bier finden fie bewaf 
Schrecken wiffen fie nicht, was zu thun. Danı 
durch den Herold zujammengerufen, der ausrul 
Freund, Herr Anjelm von Rappoltftein, der un 
hüten will. Denn er bat erfahren, daß unfer 

bedrängen wollen. Deshalb iſt er gekommen, 
wir ihm die Treue durch einen Eid befräftigen 
„Srhebt eure Hände und ſchwört“! Das thate 
Herr von Rappoltitein ſah, daß nur wenige I 
fahl er ten Borftehern der Zünfte, daß fie ihr 
beſtimmte Pläte berufen jollten. Dann forderte 
ihm Treue zu ſchwören. Das thaten viele w 
Diejenigen, weldhe ſich weigern, werben audget: 
bürtigen Ruoftarius® und die Herren von Nı 

Bürgern viele reiche und ohrenmertka Mluu- 
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einem Sonntage, dem Tage vor Kreuzerhöhung, in die Berge und 1200 


lefen ihren Wein, wiewol er noch nicht reif war. Der Herr von 
Rappoltſtein brandſchatzt das Dorf Türckheim und treibt das Vieh 
nach feinem Sig Wilre!. Die Bürger von Kolmar kehren voll 
Freude zurüd und bereiten fi vor, mehr einzufammeln und für 
fih zu forgen. As König Adolf dies vernommen, fendet er ben 
Landvogt? voraus. Diefer fammelt in Schlettftadt eine Anzahl 
Männer, dringt in das Thal Urbis?, welches unter dem Schloß 
Hohenad liegt, zündet die Dörfer des Herm von Rappoltftein an, 
fängt die Leute, raubt das Vieh und kehrt voll Freude zurüd, In 
Wintenheim und Ingersheim erwartet er einen Ausfall der Kolmarer: 
die Kolmarer aber wagten nicht auszuziehen. Der König mit feinem 


Heer belagert Rappoltsweiler, zerftört Weinberge und Häufer. Sept. ı 
Zehn Tage fpäter rückt er gegen Kolmart, leitet den Mühlbach ab, CP” 


verwüſtet alles mit Ausnahme des Hofpitals der Ausfäßigen. Die 
Bürger des St. Gregorienthald ziehen nah Wilre, fammeln dort 
den Wein und führen ihn nad) Haufe. Die Kolmarer, obwol be⸗ 
lagert, fenden den Bewohnern von Wilre zwanzig Leichtbewaffnete 
zu Hilfe. Die Bürger von St. Gregorienthal rüden. zum zweiten 
Mal gegen Wilre, werden aber, da fie unvorfidhtig vorgehen, von 
denen von Wilre und Kolmar überfallen, getöbtet oder gefangen. 
Da fandte der Landvogt den Herrn von Bergheim mit fünfhundert 
Mann gegen die von Wilre. Da Herr von Bergheim rüdte in 
das St. Gregorienthal, nahm zwei Mafchinen, die große Steine 
ſchleudern, und eine Kaße, das ift eine Maſchine zum Zerftören von 
Thürmen, belagerte Wilre, nahm ed nach wenigen Tagen ein und 
zeritörte Schloß und Ort von Grund aus. Bon da rüdte er mit 
berfelben Mafchine gegen Gemar und verwüftete gänzlich, was bei 
der erften Belagerung noch verjchont geblieben. 


König Adolf mit den obengenannten Fürften, den Grafen Sept. 
Edlen, freien Herren, feinen Nittern, den Herren und Knechten on 


.... Bon feinem Heere ftarben bei. der ſechswoͤchentlichen Be⸗ 


1) Wilre (Wihr au ral). — 2) Dtto von Ochfenftein. — 3) Urbisthal \Valldo 
d’Orbey). — 4) Bgl. die größeren Iahrbiiher von Kolmar 9.1393, oben ©. 79. 


1298, 





166 Die Chronik von Kolmar. 


lagerung kaum zehn Menden eines natürlichen Todes, kaum andere 
zehn wurben von Verfolgenden getödtet. Der Kölner hatte ein 
Zelt von vierzig Fuß Breite und Hundert Fuß Länge und zwei 
Hundert gerüftete Roffe: hat er bod in jedem Jahr zwanzigtaufens 
Mark Einfünfte. In dem Heere befanden fi) außerdem die Biſchöfe 
von Mainz, Speier und Bafel. Der Graf von Burgund empfing 
vom König feine Lehen und bot ihm feine Dienfte an. Ihm ant- 
wortete ber König, er bebürfe feiner Hilfe im Augenblick nicht, werte 
aber, wenn nöthig, feine Hilfe in Anfprud nehmen. Der Herzog! 
von Defterreih antwortete, ald er vom Könige zur Hilfeleiſtung 
entboten war: „Sollten die Fürften bei ber Belagerung abfallen, jo 
laßt es mir melden: dann werbe ich kommen und jede Stabt be 
lagern, bie ihr verlangt.” 

Das eine Heer des Königs belagerte Gemar. Ein zweites Heer, 
nämlich der Biſchof von Bafel und ber Graf? von Pfirt, ſchloß 
ben einen Theil ber Stabt Kolmar ein. Das dritte, aus den übrigen 
genannten Bifhöfen und Fürften beftehend ..... Diefe über 
trafen an Reihthum, Ehre und Ruhm bie übrigen. Bei biefer 
Belagerung halte das Heer des Königs Ueberfluß an allen guten 
Dingen. Died Jahr war dürr und trocken, ber Wein vorzüglid. 
Die Bafeler verfahen das Heer mit allen guten und nöthigen 
Dingen. 

Die zu Kolmar hatten Wein und Korn zur Genüge. Das 
Viertel Korn wurde um fieben Schillinge verkauft; aber das Viertel 
Mehl um ein Pfund, weil das Waffer der Mühlen abgeleitet war. Die 
Armen ftießen das Getreide in Mörfern, andere in Gewürzmühlen, 
wieder andere brachten Menſchen an die Mühlräder und zwangen 
fie, im Kreiſe herumzugehen. Zwei Mühlen hatten die Mönde 
aus Pairid in Gang, von denen die eine dem Schultheißen, tie 
andere bem Herrn von Rappoltftein diente; aber troßdem vermochten 
fie nicht, mit dieſen das nöthige Mehl zu liefern. Der Herr von 
Rappoltjtein gebrauchte jeden Tag zwölf Viertel. Den ſechs Prediger- 
mönden, die mit ihm eingefhloffen waren, gab er täglich ein Weif- 

1) Mbert. — 2) Theobald. 
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brot für mindeftens ſechs Denare. Cine Seite feines Umfangs 
hatte folgende änge.*) 

Ein Feflzelt ſchlug der König nicht auf, noch gab er feierliche 
Frühftücks⸗ oder Mittagsmahle: nur zwölf Faß Wein und anderes 
Hieferte er täglich den Herren. Einft wurde der Truchſeß, als er 
dies auf einem Pferde berbeiichaffte, gefangen genommen; auch ber 
Marichall des Könige ..... „ und ein Edler getödtet. 

Da ſprachen drei arme Bürger, die den Mangel nicht länger 
ertragen wollten: „Um Gott und ber gerechten Sache willen wollen 
wir uns in Gefahr begeben und die Stadt wieder an ihre wahre 
Herrichaft zurückbringen”. Sie theilten ihren Plan Bekannten und 
Freunden mit, bie ihu fämmtlich billigen. Sie geben dem Könige 
davon Kunde, der erfreut feinen Beiftand zufagt. Bon den reicheren 
Bürgern flimmten viele den armen kei. Sie alle verfünden dem 
König, er möge dur feine Schühen die Kolmarer zum Ausfall 
reizen: „wenn aber die Herren aus der Stadt ausgezogen find, 
werben wir bie Thore ſchließen, euch die Herren in die Hände geben, 
und end) dann ohne Gefahr in die Stadt einlaflen”. Der König 
tbat, wie die Bürger geratben hatten; aber der Herr von Rappolt- 
ſtein und ber Schultbeiß, bie vorher gewarnt waren, wollten die 
Stadt nicht verlafien. Da verlündeten fie dem König zum andern 
Mat, fie wollten um Tagesanbruch ein Haus anzünden, und während 
die Leute zum Feuer liefen, den König mit Gewalt einlaffen. Aber 
auch bies hatte Teinen Erfolg. 

Als das der Bifhof! von Strasburg hörte, fam er mit zwei- 
bundert Rittern, um bie Bürger von Kolmar in Xreuen zu unter 
fügen. Als der Rath über diefe rathichlagte, fam die Gemeinde 
und rief: „Wir wollen nicht, daß noch mehr Menfchen hereinge- 
Iaffen werden“. Da fpracdhen die Armen: „Laßt uns mit den 
Waffen in der Hand auf dem Kirchhof zuſammenkommen und daß, 


1293 


N! 


"joa 934 Bupfap 


was beichlofien wird, ausführen”. Nachdem Died gefchehen, ſprachen I 


Ne: „Laßt uns die Schlüffel der Thore nehmen und mit Fleiß be- 
wahren‘. Der Dekan und ter Schultheiß antworteten: „Die 
3) Konrad III, 


_ ep yipiyeitz HI Perrn von Rappolt 
er gefehen und was geſchehen. Eiſchreckt beg 
Minderbrüdern, und fragen fie um Kath, wa 
aber vermochten nicht, ihnen zu rathen. D 
berg entfam mit zehn Männern faft nadt 
Wenige Tage darauf kam er mit vierzig Ber 
ftein, die Einwohner daſelbſt in Treuen zu unt: 
aber trauten ihm nicht ganz, ſondern übergabe: 
laffigen Leuten mit den Auftrag, niemand fr 
zu laſſen. Da begann der Herr von Licd 
die Bürger von NRappoltöweiler möchten eben: 
von Kolmar, wid von ihnen und wollte fi 
ftügen. Der Herr von Rappoltftein aber biel 
Minderkrübder und verbarg fi in den Winkeln 
Al die Bürger von Kolmar die Herren : 
fanden, nahmen fie Waffen und Pferde derfelbe 
ber Herren aber flohen und verbargen ſich, wo fi 
ihnen gefunden wurde, den griffen die Bürger 
Bande. Der Schultheiß und fein Sohn ging: 
den umber. Da jprac einer feiner Freunde zı 
der Straße, ebe die Feute ded Königs euch er 


Luna 
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und übergaben ihm fo die Herrihaft der Statt. Darüber wurden 
die innen und außen und dad ganze Heer des Königs hoch erfreut. 
Der Herr Biſchof von Straßburg aber eilte bejtürzt nad Haufe. 
Sn derjelben Nacht überfandten (die Bürger) auf Bitten des 
Königs demfelben den Herrn von Nappoltitein und die übrigen 
Gefangenen. 

Da aber der Schultheiß noch nicht ausgeliefert war, jo ließ 
der König voll Unwillend durch den Herold verfündigen, daß ber, 
welcher den Schultheißen geflellen würde, hundert Pfund erhalten 
ſolle. Da zog ber Schultheiß in großer Angft ein niedrige Gewand 
an und floh mit vier Leuten, die ibm vorangingen oder folgten, 
beimlih aus der Stabt auf die feften Plätze des Herrn Biſchofs 
von Strasburg zu. Den Weg Tannte er vortrefflih, und die Burg 
Egisheim Hatte er vor Augen. Ws er aber bis um die dritte 
Stunde in Wäldern und Schluchten herumgeirrt war, begegnete ihm 
ein Weib. Sie zeigte zwei Männern, der Schultheiß fei da. Diefe, 
hoch erfreut, ergreifen ihn, um ihn vor den König zu führen. Aber 
die Ritter des Biſchofs von Bafel entreißen den Schultheißen mit Ge⸗ 
walt ihren Händen und führen ihn auf das Schloß Schwarzenburg !. 
Sene beiden aber, im Begriff zum König zu eilen, erzählen einem Be⸗ 
gegnenten, was geſchehen je. “Der verkündet e8 fofort dem Könige 
und wird dafür mit einem Roſſe beſchenkt. Darauf berichten jene 
beiden dem Könige, was fich begeben; auf den Befehl des Königs 
empfangen fie von dem Verwalter hundert Pfund. Der König 
fordert darauf den Schuliheißen vom Bafeler Biſchof; der Biſchof 
weigert die Ablieferung aus Furcht, ein Unrecht zu begehen. Da 
verjpricht der König, die Seele des Schultheißen nicht vom Körper 
zu trennen. Der König übergibt den Schultheißen Perfonen des 
niedrigften Standes, befiehlt, ihn an ein Rad zu binden und dies 
in Schlöffen und Städten auf einem Pfahle aufzupflanzen: fo 
follte er berumgeführt und allem Volke gezeigt, nad der Veſper 
berabgenommen und im Stod bewacht werden. Die Marter des 


1) Bei Münfter im Gregorienthal. 


und war ebenfalls Sgultheiß von Rolmar; 
hieß Walter Röffelmann: von beiden ift früh 
Ne. Der König zieht mit bem Heere gegen ( 
Rappoliftein und die übrigen Gefangenen wer 
erwartet ein gerichtliches Verfahren: auf Bitt 
wirb baffelbe verſchoben. Die Güter des Ha 
werben in brei Theile zerlegt: von biefen follte 
rip, ber andere dem Sohne* feines Brubers 5 
endlich ber König einziehen. So übergaben 
Rechte an Gemar und die Erbſchaft in die Gew 
Nov. 18. Tage nach Martini wurde der Herr von Ray 
Ketten, dreißig und mehr feiner Knechte auf z. 
von bannen geführt. Als ber Herr von Rappı 
kam, äußerte er den Schmerz und bie Bitt: 
durch lautes Weinen und Klagen. Sie werde 
-  bert in das ſchwäbiſche Schloß Achalm? gefühn 
Zur Mutter hatte dieſer eine Tochter des C 
zum Vater einen Wetter bes Herrn voı 
ſchoͤnen, freigebigen, milden, gütigen, jedes &ı 
Diefer ftarb in jungen Jahren. Seine Mutte 
Geftalt· Re Ratte ein iazn.n ann 
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in das Klofter der Minderbrüder ! bei Schaffhaufen?, und verbrachte 1203. 


bier mit den heiligen Sungfrauen den Reft ihres Lebens. Sie hatte 
eine einzige Tochter und fünf Söhne von ftattlidem Aeußern. Der 
erfte von diefen ftand feiner Herrihaft übel vor, der zweite noch 
übler, als dritter gelangte Anfelm zur Herrſchaft. Meiſt bielt 
er dreißig Schüben, graufame Leute, durch weldde er feinen Nach— 
bam ſchweren Schaden zufügte. Bankerotte Schuldner und ver- 
bärtete Sünder zog er in feinen Dienft: er pflegte zu jagen, einen 
Knecht, der ein Gewifjen babe, Lönne er nicht brauchen. Deshalb 
nahm ihm Gott Leib und Gut, Ruhm und Ehre. Er hatte drei. 
hundert Mark Einkünfte, und doch beichwerte er die Seinigen durch 
große Auflagen. So nahm er den Untertbanen den fünften Theil 
des Weines?. Seinen Bruber Heinrich und den Sohn feines 
Bruders vertrieb er aus ihrem rechtmäßigen Erbe. Nur in einem 
Punkte handelte er Löblih: treu Kat er das Klofter des heiligen 
Johannes unter der Linde gefchügt, das fein Vater mit vielen 
Gütern und dem Patronatsrehte über die Kirche bes heiligen 
Martin beichentt hatte. Seine Schwefter, die in bemfelben Klofter 
lebte, erhörte er in allen Dingen. 

Nah Beendigung ber Kolmarer Angelegenheiten wollte der 
König feinen Weg nach Gemar und Erftein* nehmen. Da kamen 
ihm die Bürger von Strasburg entgegen und baten ihn inftändig, 
er möchte doch den Trieben durch einen Schwur allgemein hefräftigen 
Iaffen. Darauf fol der König Folgendes geantwortet Haben: „Als 
ich an eurer Stadt vorbeizog, habe ich dafſelbe Geſuch an euch ge- 
richtet, aber ihr wolltet keinen Frieden. Seht vertheidigt euch, wenn 
ihr könnt“. Da baten fie zum zweiten Male und ſprachen: „Herr 
König, wir bitten euch, das Schloß Erftein nicht zu belagern, denn 
dies würde uns zum größten Schaden ausſchlagen“. Der König 


1) Baradies. — 3) Im Jahre 1279. Bgl. die größeren JZahrblicher von Kolmar, 
oben &.39. — 3) A subditis gtam partem vini auferebat, Daß biefe Abkürzung nicht, 
wie von ben franzöflfgen Gerausgebern unb Iaffs geſchehen, in quartem, fonbern in 
quistam aufzulöfen, bürfte folgende Stelle ber größeren Kolmarer Iahrblihes (BB. XVIL, 
219; vgl. oben S. 68) wahrſcheinlich maden: Dominus de Rappolstein recepit ab 
bominibus suis quintam partem vini, — 4) Gübli von Gtrasburg. 


gethan; ich will den Leib meines Feindes, | 
was er befigt, in meine Hand bringen“. Di 
burg berieiben hierüber, vermochten aber nich 
wort zu finden. Ginige von den Rüthen, w 
und die Macht ber Bürger vertrauten, fpra 
„Laßt uns ihm Widerftand leiften, dann könn 
unferm Gebiet austilgen*. Darauf antwortete 
babe das Lager des Königs auf Kundſchaft 
meiner Schägung nad find dort mehr ald 

ungerechnet bie geringeren Pferde. Zudem ha 
einzelnen Wochen und Monate viele Leute a 
nad feinem Wunſch auch weniger. Dazu w 
die Fürften, die ihm anhängen, ben Rhein ſchlie 
zu uns wird gelangen fönnen. Dann wirb er di 
fo daß wir den freien Ein und Ausgang verlieren 
‚Heer bes Könige, wenn ed bei Exftein lagert, e 
uchen und was irgend außerhalb ter Mauern 
lich verwüften. Und mir fcheint, daß, wenn 
lagert werben, binnen furzer Srift nicht ber dri 
Leute in der Stabt mehr übrig fein wird. $ 
König ein viel merinnoron am wen. m 
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neuerdings daſelbſt geichehenen Ermordung des Ritters Zedellarius ! 
ergeben; er würde dann die Stabt mit feiner Partei bejegen, die 
des Biſchofs von Strasburg vernidhten, und jo Ruffach zu dauern- 
dem Bet an fih bringen”. Nach diefen und ähnlichen Erwägungen 
rietben die Bürger von Strasburg dem Herm? in Treuen, Ber 
zeihung vom Könige zu fuchen und zu erlangen; thue er dies nicht, 
jo würde fein ganzes Geſchlecht in kurzer Zeit von der Erde ver- 
fhwinden. Da berief der ehrwürdige Herr Konrad von Liechten- 
berg, Bilhof zu Strasburg in feiner Bebrängniß den Herm von 
Liechtenberg und den Grafen? von Werth, warf fi mit ihnen in 
Demuth dem König zu Füßen und flehte um VBerzeihung und 
Gnade. Der König, Mitleids voll, erhörte fie huldvoll: doch legte 
er dem Herrn Propft von Liechtenkerg* und dem Grafen von Werth 
die Verpflichtung auf, auf eigene Koften mit ihm zu ziehen, bis fie 
von ihm und den Fürften völligere Gnade erlangten. Nachdem 
dies geichehen, bekräftigte der König, die Fürſten und die Rektoren 
der Städte durch bindenden Eidſchwur, nach beften Kräften Frieden 
zu halten. 


Bon der Zwietradt zwifhen dem Könige von Frant- 
reih, dem Könige von England und dem Könige der 
Römer. Der König von Frankreich hatte feine Tochter dem Sohne 
des Königs von England verlobt und diefem, als die Hochzeit voll. 
zogen wurde, eine große Summe Geldes und eine große, jchöne 
Stadt am Meere nebit der Umgegend zugewiefen. Als der Züng- 
ling die junge Frau eine Zeit lang gehabt hatte, ging diefelbe den 
Weg alles Fleiſches; bald darauf folgten die Kinder der Mutter, 
und der Vater wird Erbe der Kinder. Die Bürger der Stabt 
aber, weldhe der König von Frankreich mit feiner Tochter dem 
Sohne des Königs von England übergeben hatte, waren umwillig, 


1) Derfelbe war am 18. Augnft 1243 von ben Herren von Lobigaffe erſchlagen. 
Bal. die größeren Jahrbücher von Kolmar, oben S. 70. — 2) Tas ift dem Biſchoſ. 
3) Johann. — 4) Friedrich von Liechtenberg, Propfi zu Strasburg. 


[| 3 


(über diefen Vorſchlag) gab ber König von 
von Sranfreih die Stadt gegen das Verfpr 
Geldfumme zurüd. Als aber ber König vo: 
in Befig genommen, weigerte er fi, dem Ki 
verſprochene Geld zu zahlen. Darüber erbitte 
König von Frankreich mehrere Jahre bindurd 
Um bdiefelbe Zeit ftirbt der König von A 
das Erbe fält dem römiſchen Reihe heim. 
Rudolf König der Römer; berjelbe Tonnte üı 
Geſchäfte wegen, die er in Deutſchland hattı 
reich Arelat kommen, um bafjelbe in feine H 
das der König von Frankreich merkte, verfün 
welchen ber König dad Rei Arelat zur 2 
batte: fie möchten das Königreich in feine Har 
er bad ganze Rei mit bewaffneter Mannſt 
baten die Hüter des Reiches Arelat den Köni 
ftändig: er möchte doch ihr Königreich nicht zı 
wollten dem römifhen Könige verfündigen, 
und daß fie bas Reich gegen den Willen bei 
reich längere Zeit hindurch nicht zu halten ver 
bewaffneter Mae same. vn: .- 
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dem Könige (von Frankreich) unter der Bedingung, daß er zu ge 
legener Zeit das Reich dem roͤmiſchen Könige zurüdgäbe, ober ſich 
mit ihm friedlich darüber vergliche. Der König von Frankreich aber 
nabm bad Reich in Befig und verband ihm feine Tochter durch 
bie She. 

As nun der König von England vernahm, daß der König von ı29«. 
Frankreich das Reich Arelat dem König der Römer entzogen und 
feiner Tochter übergeben babe, verkündete er dem römijchen König 
Wolf: er wolle ihm zur Wiedergewinnung des Reiches Arelat mit 
feiner eigenen Perfon, mit Mannſchaft und Gelb in Treuen behilf- 
lich fein, wenn er feinerjeits ihm zum Wiedererwerb ber von Frank⸗ 
reich geraubten Stadt verhelfen wolle. Als das ber roͤmiſche König 
aernahm, freute er fih und entbot dem König von England, er 
wolle ihm getreulich helfen. Zudem ließ er ibm jagen, er koͤnne 
viele Mannſchaft haben, wenn er ihnen nur Lebensunterhalt geben 
Tönnte. Da fandte der König von England dem römifchen König ıs0e. 
breißigtaufend Mark, wie einer, der es ſelbſt gejehen, berichtet hat, 
um ber bewaffneten Mannihaft den Unterhalt zn leiften. Dies 
geihah im Sabre bes Herrn 1296. 

Zu berjelben Zeit befämpfte der König von Frankreich ben 1207. 
Grafen von Brabant ! und die übrigen Bundeögenoffen bes engli- 
ſchen Königs nach Kräften und fügte diefen jeinen Feinden großen 
Schaben zu. lUnbewaffnete Kuechte kamen, zerfiörten die wol be» 
ftellten Aecker und vernichteten die Saaten; und niemand konnte 
ihnen wehren, da fie zu zahlreich waren. Als das der König von 
England vernommen, fuhr er über das Meer und gelangte am 
Tage der Entbauptung St. Sohannis des Täufers mit fünfhundert ung. ı 
großen Schiffen und fechötaufend Rittern auf unjern Kontinent, 
das ift nach Brabant, um feinen Verbündeten Hilfe zu bringen. 
Auch brachte er große Geldfummen, für viele Leute ausreichend. 

Er führte nämlich fo viel mit fih, daß er fünf Sabre Lang jeden 
Tag zum Unterhalt des Heeres fiebentaufend Pfund hätte ausgeben 
fönnen. 


1) Bielmehr Guido von Flandern. 





peuryuyen sungung hatten. ZUp gemer 
daher die Bürger dem Könige von Fr 
ihren Feinden, das heißt von der Ein: 
die der römiiche König zum Schuß in 

wollten fie dieſelbe niedermacen und, w 
in feine Hand übergeben. Der König 

„Thut, wie ihr jagt, dann werde ich eu 
erfüllen". Da ſprachen die Bürger: „ 
dem Tage eure Ritter gegen unfere St: 
quartierung beivegen, gegen euch audzu 
oder getöbtet, fo kommt an unfere Si 
eure Hand geben". Diefe Verabredung 
Punkten. In diefem Kampfe fiel nebfi 
auch Herr Theobald, ein junger tapfer 
des Grafen ! von Pfirt, der Sohn Kom 
Darnach gab ter König von Frankreich 
und Magiftrate, und fprad zu ihnen: 

diefer Stadt haben den Tod verdient, w 
nicht ihnen gehörte, und fo ihren Herrn 
koͤnnten fie morgen ein Gleiches thun. 

sieht ihr Vermögen ein, ſchafft fie aus t 
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burg babe ihm einen Hinterhalt gelegt und wolle den König von 
Frankreich unterftügen. Da wagte der König nicht, das Gebiet des 
Bifchofs zu durchziehen, fondern begab fi nad Breiſach, fuhr zu 
Schiff mit wenigen Begleitern Rhein abwärts, kam nach Germersheim, 
und entging fo den Händen bes Biſchofs. 

Als dies gefcheben, befahl der König dem Grafen von Pfirt, 
dem Landvogt, den König von Frankreich in Treuen zu befämpfen: 
er ſelbſt wolle denjelben in ben niederrheiniſchen Gegenden angreifen. 
Der Graf that getreulih, wie ihm befohln. Er ſammelte ein 
großes Heer, trang nach Frankreich ein und verwüftete bad Land 
ſchrecklich. Da kamen feine Verwandten und baten ihn demüthig, 
er möchte fie doch nicht aus ihrem Eigenthum verflören: zudem 
gaben fie ihm fünftanfend Pfund Tonler Münze. Da gab er ihren 
Bitten nach und kehrte fchleunig nach Haufe zurüd. 

Nachdem der römilche König aus dem Elſaß in das Niederland 
gefommen war, jammelte er ein Heer, um in Gemeinfchaft mit dem 
König von England das Land des franzoͤſiſchen Könige nad Kräften 
zu verwüften. Als das der Papſt! vernahm, fandte er ans Mitleid 
mit den Leuten, da er Menfchenmord fürdhtete, zwei Legaten nebft 
dem Meifter des Drdens ber Predigermöndhe und dein Meifter des 
Ordens der Minderbrüter an die oben erwähnten Könige, um 
zwifchen denfelben entweder einen Frieden auf beftimmte Zeit oder 
einen einfachen Vertrag zu ſchließen. Die Kardinäle nebft den beiden 
Ordensmeiſtern übertrugen den Streit ber Könige einigen Edlen: 
diefe follten innerhalb eines Jahres einen freundjchaftlichen Vergleich 
zu Stande bringen, der dann vom Herrn Papft beftätigt werden follte. 


Sm Sabre des Herrn 1297 fing der Graf? von Freiburg vor 
bem Feſte des heiligen Martin mehr denn vierzig wolhabende und 


1i 


I) 


ebrenwerihe Bauern des Reiches. Einige von ihnen ließ er ohne “ 


Gnade Hungers fterben. Da verkündete der Landvogt des Elſaſſes, 


1) Bonifarins VIII. — 2) Egino. 
Geſchichtiche. d. deutſchen Borz. XII. Jahrh. 7. Bb. 12 


wollten fie den Bürgern der Stadt feinen 
diefen in Treuen verſprochen hatten, mit 
Bauerndorf, dad beiden Herren gehörte, 
fähigen; nach dem Abzug der Städte in 
Streit der beiden unter einander gänzlich 
* Im Jahre des Herrn 1298 um die 
. arme Kaufleute aus Straburg durch Ha 
Bürger und wollten fie den Strasburger 
beſchloſſen diefe auf den Rath des ehr 
Konrad von Fiechtenberg Hagenau mit Ma 
biefer Beſchluß gefaßt, fandte der Biſchof 
Kolmar Briefe des Inhalts: die Bürger ı 
ſchloſſen, Hagenau zu belagern, weil die X 
ihrer Mitbürger gefangen genommen hätt 
wollten: „id aber, da ich ihnen Treue zu be 
nicht, fie in diefem Stüd zu verlafjen, un 
wegen ber faiferlichen Gewalt entgegen jei 
verkündeten dem Heren Biſchof: „Wir u 
find es noch und gedenken es fürderhin zı 
nit, euch in irgend einer Sache Schade 
unfer Herr euch ſchädigen wollen und un 
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Maſſe der Strasburger Bürger, verwundeten einige derjelben, tödteten ı: 
andere, und fehrten fo nach Haufe zurüd. 

Als dies der Graf von Pfirt vernommen, rief er die Reichs⸗ 
ftädte zufammen und zerftörte die Dörfer und Thäler des Biſchofs 
von Strasburg mit vielen Tanfend Menfhen. Das Thal und 
Sulgmatt! überlieferte er dem Feuer. Am Feſte bes heiligen Fe 
Balenttin übergab auch der Burggraf fein Schloß in feine Hände. 
In Gebersweiler zerftörte er den Kirchhof und ließ ben Wein aus 
den Fäfſern laufen; ebenfo zerftörte er die Kirhhöfe in Obermorſch⸗ 
wihr? und in Bögtlinshofen® Die Bürger von Egisheim aber 
brannten felbft ihre Vorftabt ab. Er zerftörte die rothe Vorftadt 
in Ruffach; das Dorf Suntheim und das Haus der Herren vom 
deutſchen Haufe, das Quartier für den Vogt des Reiches, zündeten 
die Knechte an; von ihren eigenen Gütern Tonnten fie diefelben 
nicht abhalten‘. Darnach zogen fie gegen Heilig- Kreuz, bieben ben 
Wald nieder und belegten tie Burg mit zahlreicher Mannichaft >. 
Hier banten fie einen Tribnccus, einen hölzernen Thurm von ... 
Fuß Höhe, und fchleppten ihn an den Graben. Da aber die drinnen 
jahen, daß fie die Burg nicht halten könnten, übergaben fle die- 
felbe unter beftimmten Bedingungen freiwillig, Darnach merkte 
der Biſchof von Strasburg, daß in Rosheim ein Aufruhr ausge 
brochen war: da zog er mit feinen Leuten an eins der Shore, und 
eine der Parteien übergab ihm die Stadt. 


Da einige von den Wahlfürften des Königs, das ift der Herr 
Erzbiſchof von Mainz, der Herzog von Sachſen und der Herzog von 
Brandenburg fahen, daß der römifche König Adolf das Reich nicht 


ut 
[vv 


1) So nah der Ausgabe von Iaffe. Die franzöfifhen Herausgeber überſetzen 
nach Unalogie der größeren Iahrbüüher von Kolmar vallem Sultzmatin ohne et und 
erflären: „La vallee de Soultzmatt, qui s’ouvre derriöre Rouffach, Eile faisait partio 
de l’Ober-Mundat, domaine des 6r&ques de Strasbourg“. — 2) Bei Herlisheim, ſüdlich 
von Kolmar. — 3) Zwiſchen Herlisheim und Sulzbach. — 4) A suis defendere non 
valebant. Könnte auch heißen: „Bor den eigenen Leuten wußten fie ſich nicht zu 
ſchüten“. — 5) Bgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar z. J. 1298, oben ©. 77. 

12* 


1208. 


top. 18. 
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Rades hielt er für Ruhe!. Die Wächter überhäuften ihn mit 
Schmaͤhungen. Sie litten nit, daß er aus ihren Bechern trank 
Als der König einen Karren fanbte, den Schultheißen zu ihm zu 
führen, Tegten fie die Kleider des Schultheigen und das Rab auf 
den Karren, banden ihn Hinten an und zwangen ihn nachzulaufen. 
Seine Hand handen fie in der Form, wie man ben Schwur leiftet 
an einen Pfahl, um fo auszubrüden, daß er öfter falſch geſchworen 
habe?, — Der Bater dieſes Schultheißen hieß Johaun Röffelmann 
und war ebenfalls Schultheiß von Kolmar; fein Großvater aber 
hieß Walter Röffelmann: von beiden ift früher die Rede geweien. 

Der König zieht mit dem Heere gegen Gemar; ber Herr von 
Rappoliftein und bie übrigen Gefangenen werben mitgeführt. Man 
erwartet ein gerichtliches Verfahren: auf Bitten ber Herren jedoch 
wird bafjelbe verjhoben. Die Güter des Herm von Rappoltſtein 
werben in brei Theile zerlegt: von diefen follte der eine Herrn Hein- 
rich 3, der andere dem Sohne* feines Bruberd ® zufallen, den tritten 
enblih der König einziehen. So übergaben die Erben all ihre 
Rechte an Gemar und bie Erbſchaft in die Gewalt bes Könige. Acht 
Tage nach Martini wurde ber Herr von Rappoltftein zu Roß in 
Ketten, dreißig und mehr feiner Knechte auf zwei Wagen gebunden 
von bannen geführt. Als der Herr von Rappoltftein durch Kolmar 
kam, äußerte er den Schmerz und bie Bitterkeit feines Herzens 
durch lautes Weinen und Klagen. Sie werden nad; Breiſach, von 
bort in das ſchwäbiſche Schloß Ahalms geführt. 

Zur Mutter hatte biefer eine Tochter des Grafen von Froburc 
zum Vater einen Better des Herrn von Blamont, einen 
ſchoͤnen, freigebigen, milden, gütigen, jedes Lobes werthen Mann. 
Diefer ftarb in jungen Jahren. Seine Mutter war von ftattlicher 
Seftalt; fie hatte ein ſchoͤnes Antlig, glänzendes Haar, eine fühe, 
liebliche, einnehmende Stimme. Sie begab fi) mit ihren Gütern 

3) In Driginal: Martirium rote requiem reputabat Die framöflfhe Ueber: 
fegung: Car les souffrances de la roue exigenient co soulagement berfelt den Ginn. 
— 2) Bol. die größeren Yafrbilder von Kolmar oben ©. 70. 71. — 3) Dem Bruder 


Anfelmt. — 4) Heinrid von Hohenad. — 5) nirich von Rappoliftein. — 6) Bei Rent: 
Me — 7) Groberg (Montjoie); vgl. oben ©. 69, Anm. 5. 
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in das Klofter der Minderbrüber ! bei Schaffhaufen ?, und verbrachte 12: 
bier mit den heiligen Sungfrauen den Reft ihres Lebens. Sie hatte 
eine einzige Tochter und fünf Söhne von ftattlihem Aeußern. Der 
erfte von biefen fand feiner Herrfchaft übel wor, ber zweite noch 
übler, als ‚dritter gelangte Anfelm zur Herrſchaft. Meiſt bielt 
er dreihig Schüßen, graufame Leute, durch weldde er feinen Nach⸗ 
barn ſchweren Schaben zufügte. Bankerotte Schuldner und ver- 
Bärtete Sünder zog er in feinen Dienft: er pflegte zu fagen, einen 
Knecht, der ein Gewiſſen habe, koͤnne er nicht brauchen. Deshalb 
nahm ihm Gott Leib und Gut, Ruhm und Ehre. Er batte drei- 
hundert Mark Einkünfte, und doch beſchwerte er die Seinigen durch 
große Auflagen. So nahm er den Untertbanen den fünften Theil 
bed Weines?. Seinen Bruder Heinrih und den Sohn feines 
Bruber6 vertrieb er ans ihrem rechtmäßigen Erbe. Nur in einem 
Punkte handelte er Löhlih: treu bat er das Klofter des heiligen 
Sohannes unter der Linde geichügt, das fein Vater mit vielen 
Gütern und dem Patronatsrechte über die Kirche bes heiligen 
Martin beſchenkt Hatte. Seine Schwefter, bie in bemfelben Kiofter 
lebte, erhörte er in allen Dingen. 

Nah Beendigung ber Kolmarer Angelegenheiten wollte der 
König feinen Weg nad) Gemar und Erftein nehmen. Da Tamen 
ihm die Bürger von Strasburg entgegen und baten ihn inftändig, 
er möchte doch ben Frieben durch einen Schwur allgemein befräftigen 
laſſen. Darauf foll der König Folgendes geantwortet haben: „Als 
ih an eurer Stabt vorbeizog, habe ich dafſelbe Geſuch an euch ge- 
richtet, aber ihr wolltet Feinen Frieden. Jetzt vertheidigt euch, wenn 
ihr koͤnnt“. Da baten fie zum zweiten Male und fprachen: „Herr 
König, wir bitten euch, das Schloß Erftein nicht zu belagern, denn 
dies würbe und zum größten Schaden ausſchlagen“. Der König 


1) Varabies. — 23) Im Jahre 1279. Bgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar, 
oben &.39. — 3) A subditis gtam partem vini auferebat. Daß biefe Abkuͤrzung nicht, 
wie von ben franzöflfgen Gerausgebern und Jaffs geſchehen, in quartam, fonbern in 
quistam aufzulöfen, büsfte folgende Stelle der größeren Kolmarer Jahrbücher (88. XVIL, 
219; vgl. oben ©. 68) wahrſcheinlich machen: Dominus de Rappolstein recepit ab 
bominibus suis quintam partem rini. — 4) Suͤdlich von Gtrasburg. 
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1205. hielt darüber Rath und antwortete dann Kolgendes: „Der Her 


in Erſtein hat mir abgefagt und beö Reiches Sache nad) Kräften 
befämpft: biefen muß ich deshalb gleichfalls bekämpfen. Euch aber 
will ih an euren Gütern nicht ſchädigen, wenn ihr das Cigenihum 
meined Gegners aus eurem Gebiet anstilgen wollt. Da ant 
worteten die Bürger dem Könige folgendermaßen: „Die Mauern 
der Stabt Erftein wollen wir, euch genug zu thun, von Grund 
aus zerftören“. Der König antwortete: „Damit ift mir nicht genng 
geihan; ich will den Leib meines Feines, feine Güter und alles, 
was er befigt, in meine Hand bringen“. Die Bürger von Stras 
burg berieihen hierüber, vermochten aber nicht, eine paſſende Ant- 
wort zu finden. Cinige von ben Räthen, welche anf bie Menge 
und die Macht der Bürger vertrauten, ſprachen zu ben anderen: 
„Laßt uns ihm Widerftand leiften, dann Tönnen wir ihn leicht aus 
unferm Gebiet austilgen*. Darauf antwortete ter Schultheiß: „Ich 
babe das Lager des Könige auf Kundſchaft treulih umgangen; 
meiner Schägung nad find dort mehr als taufend Schlachtroſſe, 
ungerechnet die geringeren Pferde. Zudem hat ber König für vie 
einzelnen Woden und Monate viele Leute aus den Städten, je 
nad feinem Wunſch auch weniger. Dazu wird der König durch 
die Fürften, die ihm anhängen, den Rhein jhliegen, jo daß niemant 
zu und wird gelangen fönnen. Dann wird er die Landſtraße fperren, 
fo daß wir den freien Ein und Ausgang verlieren. Außerdem wird das 
Heer des Könige, wenn ed bei Erftein lagert, euch jeden Tag heim 
uchen und was irgend außerhalb der Mauern fih Befindet, gänz 
li) verwüften. Und mir fheint, daß, wenn wir fo indireft be 
lagert werben, binnen kurzer Friſt nicht der dritte Theil der armen 
Leute in der Stadt mehr übrig fein wird. Aber felkft wenn ber 
König ein viel geringeres Heer hätte, ald ed wirflih der Fall ift, 
und euch nicht mit Gewalt einfließen könnte: fo würde er uns 
doch biefe und größere Uebel thun, indem er unfere Befigungen 
fremden Leuten übertrüge, und uns fo ohne Kampf faft wm unjer 
gefammtes Vermögen brachte. Auferbem würde er Ruffach mit 
geringer Mannſchaft belagern, und dies müßte fi ihm wegen ber 
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neuerdings dafelbft gefchehenen Ermordung des Ritterd Zebellarius ! 
ergeben; er würbe dann die Stabt mit feiner Partei beſetzen, die 
des Biſchofs von Strasburg vernichten, und jo Nuffach zu dauern- 
dem Befig an fih bringen“. Nach diefen und ähnlichen Erwägungen 
riethen die Bürger von Strasburg dem Herm? in Treuen, Ber 
zeifung vom Könige zu fuchen und zu erlangen; thue er dies nicht, 
jo würde fein ganzes Geſchlecht in kurzer Zeit von der Erde ver- 
ſchwinden. Da berief der ehrwürdige Herr Konrad von Liechten⸗ 
berg, Biſchof zu Strasburg in feiner Bedrängniß den Herrn von 
Lichtenberg und den Grafen? von Werth, warf fi mit ihnen in 
Demuth dem König zu Füßen und flebte um Verzeihung und 
Gnade. Der König, Mitleids voll, erhörte fie Huldvoll: doch legte 
er dem Herra Propft von Liechtenkerg* und dem Grafen von Werth 
die Verpflichtung auf, auf eigene Koften mit ihm zu ziehen, bis fie 
von ihm und ben Zürften völligere Gnade erlangten. Nachdem 
dies gejchehen, bekräftigte der König, die Fürſten und die Rektoren 
ber Städte durch bindenden Eidſchwur, nach beften Kräften Frieden 
zu balten. 


Bon der Zwietraht zwifhen dem Könige von Frank— 
rei, dem Könige von England und dem Könige der 
Römer. Der König von Frankreich hatte feine Tochter dem Sohne 
des Könige von England verlobt und diefem, als die Hochzeit voll» 
zogen wurde, eine große Summe Geldes und eine große, fchöne 
Stadt am Meere nebit der Umgegend zugewieſen. Als der Züng- 
ling die junge Frau eine Zeit lang gehabt hatte, ging diejelbe den 
Weg alles Fleiſches; bald darauf folgten die Kinder der Mutter, 
und der Vater wird Erbe ber Kinder. Die Bürger der Stadt 
aber, welde der König von Frankreich mit feiner Tochter dem 
Sohne des Königs von England übergeben hatte, waren umwillig, 


1) Derfelbe war am 18. Nuguft 1213 von ben Herren von Lobigaffe erſchlagen. 
Bal. die größeren Iahrblider von Kolmar, oben S. 70. — 2) Tas ift dem Biſchoſ. 
3) Johann. — 4) Friedrich von Liechtenberg, Propſt zu Stradburg. 


u 
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daß fie den Engländern unterworfen fein follten. Sie baten daher 
den König von Frankreich, er möchte body bie Herrſchaft über bie 
oben erwähnte Stadt fo bald als möglich durch geridhtliches Ber- 
fahren wieder an fi) zu bringen ſuchen: in der Zahlung bes Gelbe 
würben fie ihn gern nad) Kräften unterftügen. Als dies ber König 
von Frankreich hörte, erſuchte er den König von England, die oben 
erwähnte Stadt (zurüdzugeben): er.wolle ihm bafür eine ange 
meffene Entjhädigung in Gelb zu Theil werben laſſen. Grfreut 
(über diefen Vorſchlag) gab ber König von England dem Könige 
von Frankreich die Stabt gegen bas Verſprechen einer beftimmten 
Geldfumme zurüd. Als aber ber König von Frankreich die Stadt 
in Befig genommen, weigerte er fi, dem Könige von England das 
verfprochene Geld zu zahlen. Darüber erbittert, befehbete diejer den 
König von Frankreich mehrere Jahre hindurch. 

Um biefelbe Zeit ftirbt der König von Arelat ohne Erben, und 
das Erbe fällt dem römischen Reiche heim. Zu jener Zeit war 
Rudolf König ter Römer; derſelbe Tonnte indeß ber übermäßigen 
Geſchäfte wegen, die er in Deutfchland hatte, nicht in das König 
rei Arelat kommen, um baffelbe in feine Hand zu bringen. Als 
das der König von Frankreich merkte, verkündete er den Baronen, 
welden ber König das Reid; Arelat zur Beſchützung übergeben 
hatte: fie möchten das Königreich in feine Hand liefern, fonft würde 
er das ganze Reich mit bewaffneter Mannſchaft vermüften. Da 
baten die Hüter des Reiches Arelat den König von Frankreich in 
ftändig: er möchte doch ihr Königreich nicht zu Grunde richten; fie 
wollten bem roͤmiſchen Könige verfündigen, was er Beabfichtige, 
und daß fie das Reich gegen den Willen des Königs von Frank-⸗ 
reich längere Zeit hindurch nicht zu halten vermöchten, ba dieſer mit 
bewaffneter Macht daſſelbe leicht vermüften könne. Als die Hüter 
des Reiches Arelat dies und Aehnliches dem römijchen Könige ver- 
ündet hatten, ſchrieb er ihnen, fie möchten fich vertheibigen oder 
Frieden maden, wie fie könnten, er könne ihnen nad dem augen- 
blicklichen Stand der Dinge in einer Weife zu Hilfe kommen. Auf 
dieſe Botſchaft übergaben die Hüter bes Reiches Arelat die Herrihaft 
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Vhft geſchehenen Ermordung bes Ritter Zebellariuß ! 

Sann die Stadt mit feiner Partei bejegen, die 

arg vernichten, und fo Ruffach zu dauern- 

* . Nach dieſen und aäͤhnlichen Erwägungen 

In Strasburg dem Herm? in Treuen, Ber- 

us "zu fuchen und zu erlangen; thue er dies nicht, 

Mes Geſchlecht in kurzer Zeit don ber Erbe ver- 

nn & berief der ehrwürdige Herr Konrad von Liechten- 

7 zu Steasburg in feiner Bebrängniß ben Herrn von 

eg und den Grafen? von Werth, warf fih mit ihnen in 

bh dem König zu Füßen und flehte um Verzeihung und 

abe. Der König, Mitleids voll, erhörte fie Hulbvoll: doch Tegte 

* dem Herrn Propft von Liechtenberg“ und dem Grafen von Werth 

die Verpflichtung auf, auf eigene Koften mit ihm zu ziehen, bis fie 

von ihm und den Fürften völligere Gnabe erlangten. Nachdem 

dies geſchehen, bekräftigte ber König, die Fürſten und bie Rektoren 

der Städte durch bindenden Eidſchwur, nad) beften Kräften Frieden 
zu halten. 


7 ULLI 1 


Bon der Zwietracht zwiſchen dem Könige von Frank. 
reich, dem Könige von England und dem Könige ber 
Römer. Der König von Frankreich hatte feine Tochter dem Sohne 
des Könige von England verlobt und diefem, als die Hochzeit voll- 
zogen wurde, eine große Summe Geldes und eine große, fchöne 
Stadt am Meere nebft der Umgegend zugewiejen. Als der Züng- 
ling bie junge Frau eine Zeit lang gehabt hatte, ging biefelbe den 
Weg alles Sleifches; bald darauf folgten die Kinder der Mutter, 
und ber Vater wird Erbe der Kinder. Die Bürger der Stadt 
aber, welde ber König von Frankreich mit feiner Tochter dem 
Sohne bes Könige von England übergeben hatte, waren unmillig, 


1) Derfelbe war am 18. Auguſt 1243 von ben Herren bon Lobigaffe erichlagen. 
Bel. die größeren Iahrbüger von Kolmar, oben S 70. — 3) Das if dem Bilder. 
3) Johann. ðriedrich vom Liectenberg, Bropf zu Strasburg. 





176 Die Chronik von Kolmar. 


1897. Als nun der römische König das Gelb des Königs ven Eng. 
land empfangen hatte, fanbte er in die Stadt .... wadere Ritter 
aus dem Elſaß, welde die Angriffe der Franzoſen nach Kräften ab- 
wehren follten. Als aber biefe .... Wochen lang getreulich gebient 
und den Anfturm der Franzoſen abgehalten hatten, begannen bie 
Bürger fie zu haſſen, weil fie mit ihren Töchtern und Weibern 
fleiſchlichen Umgang hatten. Auf gemeinfamen Beſchluß verfünbeten 
daher die Bürger dem Könige von Frankreich: wenn er fie von 
ihren Seinden, das heißt von ber Einquartierung, befreien wollte, 
die der römiſche König zum Schutz in die Stadt gelegt Hatte: fo 
wollten fie biefelbe niedermachen und, wenn dies geſchehen, die Stabt 
in feine Hand übergeben. Der König von Frankreich antwortete: 
„Thut, wie ihr fagt, dann werde ich euren Willen in allen Stüden 
erfüllen”. Da fpraden die Bürger: „OD Herr, fendet an dem und 
dem Tage eure Ritter gegen unfere Stabt; wir wollen unfere Ein. 
quartierung bewegen, gegen euch auszuziehen: ift biefelbe gefangen 
ober getöbtet, fo kommt an unfere Stabt und wir werden fie in 
eure Hand geben“. Diefe Verabredung erfüllten die Bürger in allen 
Yunften. In diefem Kampfe fiel nebft andern rühmlichen Herren 
aud Herr Theobald, ein junger tapferer Ritter, ein Tochterſohn 
des Grafen! von Pfirt, der Sohn Konrad Werners von Hattftatt. 
Darnach gab der König von Frankreich der Stadt neue Präfekten 
und Magiftrate, und ſprach zu ihnen: „Alle angefehenen Bürger 
diefer Stadt Haben den Tod verdient, weil fie mir übergaben, was 
nicht ihnen gehörte, und fo ihren Herrn beraubt haben: auch mir 
Könnten fie morgen ein Gleiches thun. Fangt alfo die Treulofen, 
zieht ihr Vermögen ein, ſchafft fie aus dem Wege und zerftört die 
Stadt von Grund aus". Das thaten diefelben und erfüllten alt 
bald den Willen des Königs. 

Den König von England zu unterftügen Fam nun ber rämifche 
um König in das Elſaß, beftellte Herrn Theobald, Grafen von Pfirt, 
vun zum Landvogt, und eilte dann in die niederen Sande. Als er aber 

nad Schlettftabt Fam, wurde ihm gefagt, der Biſchof von Stras · 

2) Uri, 
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burg habe ihm einen Himierbalt zeigt um weile ten Keͤnig ver ı 
Sranfreich unteriugen De wazte ter Ruiz nidt. das Gebiet der 
Bijhofs zu burdgichen, fendern begab fi) mach Breiſach. fuhr zu 
Schiff mit wenigen Begleitern Rhein atwirts, fam nach Germeräbeim, 
umnb entging fo dem Hänben dei Diüdeft. 

Als dies geſchehen, kefahl ter König tem Grafen von Pi:!, 
dem Zanbeogt, den König von Frankreich in Treuen zu bekämpfen: 
er jelbft welle beufelben im ben niederrheiniſchen Gegenden angreifen. 
Der Graf that geireufih, wie ihn befohlen. Er jummelte ein 
großes Heer, trang madh Frankreich ein unb verwüflete das Land 
ſchrecklich Da Iamen feine Berwantten und baten ihn demüthig, 
er möchte fie doch nicht ans ihrem Eigenthum verflören: zudem 
gaben fie ihm fünfiaufend Pfund Tomler Münze. Da gab er ihren 
Bitten mach und Tebrte ſchlennig nach Hauſe zurüd. 

Nachdem ber römiihe König ans dem Elſaß in das Niederland 
gefommen war, jammelte er ein Heer, um in Gemeinfchaft mit tem 
König von England das Land bes frunzöfiigen Königs nah Kräften 
zu verwüften. Als das ber Papſt! vernabm, fantte er aus Mitleid 
mit den Leuten, da er Menſchenmord fürdtete, zwei Legaten nebft 
dem Meifter des Ordens der Prebigermönde und dem Meilter des 
Ordens der Minderbrüter an die oben erwähnten Könige, um 
zwijchen denjelben entweder einen Frieden auf beitimmte Zeit oder 
einen einfachen Bertrag zu ſchließen. Die Kardinäle nebft den beiten 
DOrdensmeiftern übertrugen den Streit der Könige einigen Edlen: 
diefe follten innerhalb eines Jahres einen freundichaftlichen Vergleich 
zu Stande bringen, der bann vom Herrn Papft beftätigt werben ſollte. 


Sm Sahre des Herm 1297 fing der Graf? von Freiburg vor ı 
bem Feſte bes heiligen Martin mehr denn vierzig wolhabende und 
ehrenwerihe Bauern des Reiches. Einige von ihnen ließ er ohne “ 
Gnate Hungers fterben. Da verfündete der Landvogt des Elſafſes, 


1) Bonifacius VIII. — 3) Egino. 
Geſchichtſche. d. deutſchen Borg. XII. Jahrh. 7. Ob. 12 


diefen in 1 Treuen veiſprochen hatten, mit 
Banerndorf, das beiden Herren gehörte, 
ſchädigen; nach den Abzug der Städte im 
Streit der beiden unter einander gänzlich 
* Im Jahre des Herrn 1298 um die 
arme Kaufleute aus Strasburg durch Ha 
Bürger und wollten fie den Strasburgerı 
beſchloſſen diefe auf den Rath des ehn 
Konrad von Fiechtenberg Hagenau mit Ma 
diefer Beſchluß gefaßt, ſandte der Biihof 
Kolmar Briefe des Inhalts: die Bürger ı 
ſchloſſen, Hagenau zu belagern, weil die B 
ihrer Mitbürger gefangen genommen hältı 
wollten: „ih aber, da ich ihnen Treue zu be 
nit, fie in dieſem Stüc zu verlafjen, ur 
wegen ber kaiſerlichen Gewalt entgegen jei 
verkünbeten dem Herrn Biihof: „Wir ı 
find es nody und gebenfen es fürberhin zu 
nit, eud in irgend einer Sache Schade 
unfer Herr euch jhädigen Wellen uub un 
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Maſſe der Strasburger Bürger, verwundeten einige berjelben, töbteten 1208. 
andere, und Tehrten fo nad Haufe zurüd. 

Als dies der Graf von Pfirt vernommen, rief er die Reiche- 
ftädte zufammen und zerftörte die Dörfer und Thäler des Biſchofs 
von Strasburg mit vielen Taufend Menſchen. Das Thal und 
Sulgmatt ! überlieferte er dem Feuer. Am Feſte des heiligen Beer. 
Balentin übergab aud der Burggraf fein Schloß in feine Hände. 
Sn Geberöweiler zerftörte er den Kirchhof und lieh den Wein ans 
den Fäflern laufen; ebenfo gerftörte er die Kirchhöfe in Obermorſch⸗ 
wihr? und in Bögtlinshofen?®. Die Bürger von Egisheim aber 
brannten felbft ihre Vorftadt ab, Er zerftörte die rothe Vorftabt 
in Ruffach; das Dorf Suntheim und das Haus der Herren vom 
dentfchen Haufe, das Quartier für ben Vogt des Reiches, zündeten 
die Knechte an; von ihren eigenen Gütern konnten fie diefelben 
nicht abhalten‘. Darnach zogen fie gegen Heilig⸗Kreuz, hieben ben 
Wald nieder und belegten tie Burg mit zahlreiher Mannjchaft >. 
Hier bauten fie einen Tribuccus, einen hölzernen Thurm von .... 
Fuß Höhe, und jchleppten ihn an den Graben. Da aber die drinnen 
faben, daß fie die Burg nicht halten Tönuten, übergaben fie bie- 
felbe unter beftimmten Bedingungen freiwillig, Darnach merkte 
der Biſchof von Strasburg, daß in Rosheim ein Aufruhr ausge 
brochen war: da zog er mit feinen Leuten an eins der Thore, und 
eine der Parteien übergab ihm die Stadt. 


Da einige von den Wahlfürften des Königs, das ift der Herr 1207. 
Erzbifchof von Mainz, der Herzog von Sachſen nnd ber Herzog von 
Brandenburg fahen, daß der römiſche König Adolf das Reich nicht 


1) So nad ber Angabe von Yaffe. Die franzöfifhen Herausgeber überſetzen 
nach Analogie der größeren Iahrbliher von Kolmar vallem Sultzmatin ohne et und 
erflären: „Le vallee de Soultzmatt, qui s’ourre derriöre Rouffach. Elle faisait partie 
de l’Ober-Mundat, domaine des 6r&qnes de Strasbourg“. — 3) Bei Herlisheim, ſüdlich 
von Kolmar. — 3) Zwiſchen Herlieheim und Sulzbach. — 4) A suis defendere non 
valebant. Könnte auch heißen: „Bor den eigenen Leuten mußten fie fich nicht zu 
ſchützen“. — 5) Bgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar z. I. 1298, oben ösT. 

IV) 
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nad ihrem Gutdünken verwalten wollte, ſprachen fie unter einander 
folgendermaßen: „König Adolf ift arm an Geld wie an Sreunben, 
er ift ein Thor; an Reihtfum und Ehren wird das Reich unter 
ihm gar bald fi mindern". Da ſprach der Eine von ihnen: „Cs 
ift nothwendig, daß feine Abfegung bewirkt werde“. Der Andere 
ſprach: „Laßt uns zum Hergoge von Defterreich fenden mit der 
Nachricht von der Schwäche tes Königs und ber Bitte, daß er Bot- 
ſchafter an die Kurie jende, fie mögen unfere Briefe mit (der 
Schilderung von) der Schwäche des Königs mit fih nehmen und 
feine Abfegung mit Fleiß betreiben. Auch möge bem Herzog geſagt 
werben, baß wir alle einftimmig find, ihn zum König zu machen“. 
Der Dritte ſprach: „Das ift ein geſcheiter Vorſchlag, laßt uns ihn 
fofort erfüllen“. So liegen dieſe Fürften dem Herzog von Defter- 
reich alsbald ihren Willen fund thun. Der Herzog von Oeſterreich 
aber wurde fehr erfreut, als er diefe Briefe und Boten erhalten hatte. 

Darnach fandte der Herzog von Defterreih an einen feiner 
Verwandten, den Grafen! von Heigerloh, Boten und Briefe mit 
dem Auftrag, ſchleunigſt zu ihm zu eilen. Gern fam Graf Burdard?, 
der Vetter bed Herzogs, dieſem Wunſche nad. Als Graf Burdart 
vor des Herzogs Angeficht gefommen war, ſprach er: „Siehe, Hem, 
bier bin id): was wilft Du, daß ih thun fol"? Da ſprach der 
Herzog: „Vetter, nimm die Summe von jechzehntaufend Dart, 
ziehe ſchleunig nach Rom und bewirfe mit Fleiß, daß die Briefe 
der Wahlfürften des Königs, welde fie in Sachen der Königemahl 
an den Papft fenten, gefiegelt werden“, Der Graf Fam dieſem 
Auftrage nad, reifte nah Rom, und berichtete dem Papft und den 
Kardinälen die Urfache feines Kommens. Dieje übergaben ihm, 
wie er fagte, einige Briefe und ließen ihn dann wieter nad) Haufe 
siehen. Den Inhalt diefer Briefe kannte fein Menſch. Selbige 
Briefe des Papſtes werben fofort den früher genannten Wahlfürſten 
überfandt. 

Nach Anficht dieſer Briefe des Papftes kamen bie Fürften zu 


1) Mbert, den Minnefinger. — 2) Diefer Name if falfh. Unten Nept ex richtig in 
der Handigrift. 
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fammen, fagten eine Beſprechung ober einen Tag auf das Feft St. 33 
Philippi und Jakobi an, und luden dazu insbeſondere den König 
Adolf und den Herzog. 

Als das König Adolf hörte, ſandte er Botichafter an die Kurie, 
um die Briefe des Herzogs von Defterreih und der Mahlfürften 
für nichtig erflären oder vernichten zu laffen. Als die Geſandten 
des Königs an den römiichen Hof gefommen waren und tem Papft 
das Begehren des Könige andeinandergejeht hatten, antwortete dieſer 
folgendermaßen: „Weder der Herzog von Defterreih noch irgend 
weldhe andere Fürften haben irgend welche Bittfchriften überreicht. 
Bon mir haben fie Feine Briefe erhalten Tönnen. Wenn fie aber 
irgend Briefe erhalten haben, ift dies nicht durch mich gefchehen: 
denn ich weiß ganz und gar nichts davon. Glaubet meinen Worten 
und meldet dem König als filher, er möge zu mir fommen, dann 
werbe ich ihn zum Kaifer krönen“. Auf diefe Antwort Tehrten die 
Botſchafter des Königs nad Haufe zurüd. 

Nachdem Graf Albert von Heigerlod), der Vetter des Herzogs von 
Defterreih die Briefe, weldhe er am römifchen Hofe erhalten, dem 
Herzog gezeigt und darauf den Wahlfürften des Königs eingehändigt 
hatte, begann er, den Städten in Schwaben vielerlei Schaden zu- 
fügen. Als diefe das eine Zeit Tang ertragen und fich in einer 
Weiſe zu ſchützen vermocht hatten, kamen fie zufammen, fdhloffen 
einen durch Eide befräftigten Bund und verfprachen fich gegenfeitige 
Treue. Darnach zogen fie inegefammt aus, belageeten eine Burg, 
nahmen diejelbe mit Gewalt und zerftörten fie von Grund aus. 
Darnach befehdeten die Städte im feften Vertrauen auf .... und 
kühn geworten, das Gebiet des Grafen Burdard mit mannhaften 
Muthe, eroberten vier Burgen, zerftörten diefelben gänzlich, und 
zwangen ben Grafen, von feinen Befigungen zu fliehen. 

Der Herzog von Defterreih, von den Fürften gerufen, ..... M 
z0g mit einer unzählbaren Menge von Menjchen, von Ungarn und 
Kumanen heran, die alle mit Pfeil und Bogen zu kämpfen gewöhnt 
waren. Auch Defterreiher hatte er mit fi, die Waffen von Eiſen 
führten. 





waffnete geſchlagen zu werden befürchten. 
Streitroffen, das heißt mit großen Pferder 
lien Gäulen wie der Bucephalus des Ale 
übrigen hervorragten. Dieſe Roſſe waren 
verjehen, das Heißt mit Decken, die aut 
waren. Die Reiter der Streitroffe trugen 
Bein- und Armjdienen, auf den Häuptern g 
eiferne Helme, dazu vieles andere, das wei 
widert. Gern Hätte das Heer bes König: 
griffen, wenn fi ein günftiges Terrain 
Herzog floh von Wien bis Waldshut und 
hinter fih, und ber König hörte auf, ihm 

Darnach meldete der Herzog von D 
fürften des Königs, daß er zu dem auf 
bei Frankfurt angefagtem Tage wegen de 
Königs nicht wol kommen könne, er bat 
einen andern Tag zu verfhieben. Darin 
zu, ja fie verfchoben (ed) drei Mal. 

AS der Herzog don Defterreih fein 
Bruder, der Herzog von Ba zu ihm 


ae Bann Elan u en 
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daher, mich für diefen Fall entihuldigt zu halten”. Da ſprach der 
Herzog: „Mein Bruder, ich habe viele Helfer; thue daher, wie e8 
bir nüglich jcheint”. Als das Graf Burchard! ein Better des 
Herzogs, vernahm, ſprach er zu feinem Better: „Wille, Better, daß 
du deinen Schwiegervater gegen meinen Willen nicht wirft auf- 
ſuchen Eönnen. Sollteft du aber deinen Schwiegervater doch auf- 
fuchen, jo werde ich dir mit ftarfer Mannſchaft Widerftand leiften“. 
Der Herzog von Baiern warb mehr deun dreihundert Ritter und 
zog nad) dem Elſaß zu feinem Schwiegervater, dem römifchen König 
Aolf. Da rüdte ihm jein Vetter, Graf Burdard von Heigerloch, 
mit vielen Rittern entgegen, um jeinen Better, den Herzog, gefangen 
zu nehmen. Die Ritter des Derzogs aber jchirmten denjelben ge- 
treulid. Nah langem Kampfe fiel Graf Burchard verwundet vom 
Rofſe. Als die Bauern ihren Herrn finten jaben, liefen fie auf 
ibn zu und erftachen viele Roffe, um ihren Herrn aus der Todes—⸗ 
gefahr zu befreien. Da aber die Ritter fahen, daß fie ihre Rofle 
verloren hatten, jammelten fie fich jchnell, griffen die Bauern mit 
den Schwertern an, töbteten an breihundert und verwundeten eine 
große Anzahl, der Reſt ließ erjchredtt den Herzog von Baiern frei 
ziehen, wohin er wollte. Graf Burchard von Heigerloch aber ftarb 
mit den anderen, die getödtet waren. 

Als der Herzog von Defterreih in das Städtchen Waldshut 
gelangt war, bog König Abolf in das Elſaß ab, um dem Rhein 
abwärts ziehenden Herzog die Straße zu verlegen. Da nun ber 
Herzog vernahm, da König Adolf in das Elſaß herabgeftiegen fei, 
wandte auch er ſich plöglih gegen Freiburg. Die Bürger von 
Freiburg aber weigerten fib, ihn in Begleitung von Bewaffneten 
in die Stadt einzulaffen. Als König Adolf vernahm, daß Der 
Herzog in die Gegend von Freiburg gelommen fei, zog er nad 
Schloß Kenzingen, dem Herzog bei feinem Herabmarſch den Weg 
zu verlegen. Da aber der Herzog merkte, daß der König fih nad) 
Kenzingen begeben, ftieg auch er herab und jchlug fein Lager 
neben dem des Königs auf. Die Heere ſprachen mit einander, an 

1) Ueber die Unrichtigkeit diefes Namens vgl. oben S. 180, Unm. 2. 


— 





Leiche wird durch die Predigerbrüder nach K 
tiefen feierlich beſtattet?. Der Herr von I 
ven Hageneck, die Führer von jehzehn Kaı 
Lebensmittel brachten, werben dur einen f 
fangen genommen. 

As König Adolf mit großem Hcer an 
singen gelegen hatte und nichts ber Erwähn 
war, kaufte er von dem Herrn von Ufenberg 
und verpfäntete ihm dafür das St. Gregorienthi 
burg, um fo ungehindert gegen das Heer de 
Tönnen. Als das der Herzog hörte, Bat er 
ftand zu Verhandlungen über einen Vergleich 
einen Tag Waffenruhe. Mit dem Beginn d 
wich ber Herzog ſammt feinen Rittern in der 
und ihnen folgten die übrigen ſchweigend 
Morgen zündeten bie Knete dad Lager an 
ihren Herren nad. Als die Zelte des Herzı 
den, hätten einige von ben Nittern bes Kö 
des Herzogs verfolgt; aber andere riethen il 
jene während des Waffenſtillſtandes und zur 
wichen feien. Zudem hrachen Aa O⸗ 
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er größtentheils auf eigene Koften ernähren, und an fünf Wochen ı29 
lag er bier, da er weder nach rechts noch nach links bequem ab- 
ziehen konnte. Darnach ftieg er mit geringer Begleitung zum Herrn 
Erzbifhof von Mainz herab; das übrige Heer folgte, jo gut es 
fonnte. Als der König vernahm, daß der Herzog von wenigen be» 
gleitet nah Mainz gekommen fei, bob er die Belagerung von Ruf- 
fah auf, überfchritt bei Breiſach den Rhein und beeilte fi, fo 
ſchnell ale mögli das Niederland zu erreichen. 

Als der Herr Herzog Albert non Defterreih Strasburg verlieh, 
führte er dreißig Schiffe mit allen möglichen Gütern mit fi: 
hätte er fie dort nicht erhalten, im Niederlande hätte er fie nimmer 
befommen. Denn die Städte weigerten ſich, ihm den nöthigen 
Dedarf zu verfaufen. Cs belagerte aber der Herzog den Fleden 
Alzey, und die Einwohner übergaben fi} unter der Bedingung, daß, 
wenn innerhalb acht Tagen Erſatz käme, fie frei fein jollten; wenn 
nicht, jo wollten fie ſich freiwillig der Gewalt des Herzogs über: 
liefern. Als das der König vernahm, zog er Rhein abwärts, die Be- 
Iagerten der alten Freiheit zurüdzugeben. So groß aber war in 
dem herzoglidhen Heere die Thenerung, daß ein Brod, welches kaum 
einen Denar Werth hatte, für fechs verkauft wurde. Als König Adolf 
hörte, daß Herzog Albrcht von Defterreich Rhein abwärts gezogen fei 
und den Fleden Alzey, der dem Bruder des Herzogs von Baiern 
gehörte, belagere, da zog auch er Rhein abwärts und ſchlug bei Alzey 
fein Lager auf. So mächtig aber und zahlreich war das Heer des Königs, 
baß er das Heer bes Herzogs mit Leichtigkeit hätte befiegen können, 
wenn feine ungetreuen Rathgeber, wie man jagte, das zugelaffen hätten. 

Am achten Tage aber nah dem Feſte St. Johannis des Yul 
Zäuferd waren der Erzbifhof von Mainz und der Herzog von 
Defterreih in Noth, weil bie Stätte bes Reiches ſich weigerten, 
ihnen Lebensmittel zu verlaufen. Da fprachen fie unter einander: 
„Laßt uns ein wenig fliehen, damit wir Die Feinde zu be- Yul 
fiegen vermögen”. Da Tieß der Herr Erzbiihof die Seinigen 
fih eine halbe Meile entfernt vom Lager rüften, und bier das 
Heer des Herzogs erwarten. Der Herzog aber jprad zu den 





— genen an yasni wen elgogo, 
ſchienen, und ſprachen: „Der Herr Erzbi 
hat ſich heute Morgen von dem Heere 
Herzog aber gedenkt jetzt ſo zu handeln, wi 
und bie Geiuigen von ber Gefahr de 
König, der den ungetreuen Räthen glaul 
gab nach. Gr befahl den Seinen, bie A 
Slüghtigen getreulich nachzujegen. Der 
wenigen zum Sampfe gerüftet, folgt mit 
vertrauensvoll dem Herzog. 

Als aber der Herzog ben König m 
fah, ſprach er, des Sieges gewiß, folgend 
in brei Theile getheilt, und bas Heer det 
bis mitten in unfere Reihen hineingelafſe 
darin iſt, fell es von ben Unſrigen umzi 
zuerſt der Koͤnig gefangen oder ſchnell 
Feinde müffen mit den Lanzen durchbohrt 
liche Verlegung gefangen genommen wert 
ben Seinen gefproden, fo richteten fie 
Herzog ritt in bie Schlacht mit fremde 
hatte er mehreren anderen übergeben. 
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mehr Feinde zu nennen, haben und ohne Erbarmen in die Hände u 
unferer Feinde gegeben. Denn wollten wir fliehen, jo find wir 
alle verloren; wagen wir aber den Kampf, jo fönnen wir unmög- 
lich wiflen, was der Ausgang der Sade fein wird". Dann ſprach 
er zu feinem Sohne!; „Weiche von mir; denn meine Feinde werden 
mich nicht leben laffen“. Da antwortete ihm fein Sohn: „Mein 
Bater, wohin du gebft, werde ich mit Dir fein, gleihviel ob zum 
Tode oder zum Leben”. Mit jeinen Abzeichen und der Löniglichen 
Fahne Fam der König ſammt ben beften Rittern, die er mit ſich hatte, 
ohne Kampf und Hindernig bis zur Fahne des Herzogs. “Da be- 
gegnete dem König zuerft ein Ritter, der die Abzeichen des Herzogs 
trug: den greift er wild an und töbtet ihn ſchnell. Dann rennt ein 
zweiter gegen ben König an, der Durch den Tod des Königs fich gern 
viel Geld verdient hätte: mit dem Schwerte jucht er den König und 
fturzt fich mit Heftigkeit auf ihn. Mit ibm kämpft der König 
längere Zeit: endlich verwundet er ibn; der Ritter finkt vom Pferde 
und wird von den Füßen der Noffe zerftampft. Darnach dringen 
mehrere zugleih auf den König ein: gegen alle jchirmte er ſich 
mannbaft, wie ein Verzweifelter. Endlich wirb das Roß des Königs 
an den Vorderfüßen verwundet: da ftürzen König und Roß zugleich. 
Darnach wird der Köniz geichlagen und verwundet: fo ftarb er im 
Herrn. 

Der Herzog hatte den Seinen befohlen, daß außer dem Könige 
fein Dann verlegt, nur die Pferde dem Tode überliefert werden 
follten. Das befolgten die Seinen getreulih. Nach einiger Leute 
Erzählung wurden zweitaufend fünfunddreigig getödtet. Andere er- 
zählten, daß an breitaufend getödteter Pferde gerechnet jeien; ge- 
tödteter Menſchen wurden hundert und nicht mehr gezählt. Die 
todten Pferde wurden, wie fehr viele berichten, noch an demſelben 
Tage enthäutet. 


1298. Am Rage vor dem Geburtsfeft St. Johannis des Ju 
Täufers, im fiebenten Sahre des Mondcyklus, Tamen drei der Wahl- 


1) Rupreät. 





den Altar, erhoben ihre Hände und fh 
Gott: Bor ſechs Jahren habe das römi 
kehrt. „Damals haben wir drei Wahlfi 
für die übrigen Wähler, nämlich ... w 
ſtimmen übertragen hatten, nad weltlic 
Arolf von Naſſau zum König der Röme 
feinen beffern fannten. Nach feiner Wa 
zuerſt weife, hörte er auf den Rath fei 
ftändiger Leute; mac kurzer Zeit aber 
Erfahrenen zu verachten, den Einflüfter 
zu geben unb die Grenzen feiner Herrigi 
ſich Hatte er weber Reichthum ned Frei 
hätten unterftügen mögen. Is. die W 
Königs und mehr denn zwanzig andere ſ 
Papſte mit der inftändigen Bitte, er mt 
jenen abzufegen und einen andern zu beft 
ſchiedenen Seiten verfihert wird, haben 
ſchafter König Adolfs aber behaupteten, der 
weg abgeſchlagen!. „Nachdem nun def 
tragen, fegen wir hiermit König Adolf, d 
eradhten, von ber Würde der Herrichaft 
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Zelten; bier legten fie eine koſtbare Dede auf ein Roß, ließen den 
König darauf figen und fangen das: „Herr Gott, dich Toben wir" 
mit großer Freude. 

Die Bürger der Städte aber verfpotteten biefen König, wollten 
ibm in keiner Weiſe gehorfam fein und verfagten ihm den Verkauf 
von LZebensmitteln. Sie hielten König Abolf für den König, ihm 
gaben fie das Nötbige und bewahrten ihm Treue bis jetzt, an fein Ende. 
Nah dem Tode König Adolfs nahmen die Städte Herrn Albert, 
Herzog von Defterreich, den von den Zürften gewählten König, ſchnell 
als ihren Herm an und gehordhten ihm in allen Stüden. 

Am 2. Zuli wird König Adolf erfchlagen. 

Des römischen Königs Truchſeß ift der Pfalsgraf, Schenke der 
König vom Böhmen, Richter ter Herzog, Vorfteher der Kammer 
der Markgraf. Daber die Bere: 

Truchfeh des Reichs ift der Pfalzgraf, der Herzog Träger des Schwertes, 
Hüter des Schatzes der Markgraf, ed dienet ald Schenke der Böhme. 
Alle diefe Gefchäfte aber hat der Kämmerer! des Königs freiwillig 
auf fi genommen. 


N 


Ju 


Acht Tage nad) Martini hielt der römische König Albert einen Ro 


feierlichen Hoftag zu Nürnberg?. Hier wird die Königin? nad 
altem Herkommen gekrönt. Faſt alle Wähler waren gegenwärtig; 
bier wird das Amt jedes der Herren vor dem Könige feierlich ver- 
leſen, und jeder der Herren diente dem Könige in feinem Amte, 
wie fi) gebührte. Der böhmiſche König * aber, mit koſtbarem Ge- 
wand und auf einem Roſſe figend, das an taufend Mark geichätt 
wurde, reichte ihm den Wein in goldenem Becher. 

Als der ehrwürdige Herr Albert, König der Römer, vernahm, daß 
fein Bater, der römiſche König Rudolf, keine Schenkung gemacht 
babe, aus der an feinem Kodestage eine Gedächtnißfeier beftritten 


1) Camerarius regis: offenbar im Gegenſatz gegen ben Markgrafen, ber beibe 
Male prepositus camere heißt. Es ift befannt, bag ſchon in ter Zeit der ſaͤchſiſchen 
Kaifer die Herzoge den Dienft ber Hofämter nur in den feltenften Fällen, bei befonders 
hervorragenden Gelegenheiten verfahen; daß dagegen ber täglihe Dienft bei Hofe Per⸗ 
fonen geringern Stanbes, meift Minifterialen, Übertragen war. — 2) Bgl. die größeren 
Jahrbücher von Kolmar 3. 9. 1391, oben ©. 80. — 3) Eliſabeth. — 4) Wenzel I. 
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erden könne: verlieh er ihnen fünfzig Pfund Einkünfte, um an 
em Altar, den er in ihrer Kirche errichtet, täglich .... zu leſen 
der zu fingen. 

Der Graf! von Holland, ein junger tapferer Mann, ſaß einit 
mit feiner Gemahlin 2, einer eblen und beredten jungen Dame, froh 
und guter Dinge bei Tifche. Da ftarben beide zufammen unſchuldig 
durch Gift. Ihrer Grafihaft bemächtigte fih ſchnell und gewalt- 
fam ber Graf? vom Hennegau. Als das der ehrwürbige Her 
Albert, König der Römer, vernahm, ließ er dem Grafen von Henne 
gau fund thun, daß er dieſe Gebiete gegen das Recht an ſich ge 
riffen haben, und forderte ihn auf, ihm dieſelben freiwillig zu über- 
liefern. Der Graf ſchlug das Begehren rundweg ab. Auf dieſe 
Kunde fammelte König Albert ein Heer und gedachte den Grafen 
ſchnell einzufchließent. Als der König mit dem Heere in die Gegen 

Aus von Köln gefommen war, nahmen ihn einige der Seinen voll argem- 
Lift freundlich auf, in der Abfidht, ihn zu ermorden. Als bas einige 
von den Verwandten ded Königs erfahren batten, fandten fie ihm 
folgende Botihaft: „Wenn du nicht vor dem Frühftück zu und Tommft, 
wirft du bei dem Frühſtück fterben”. Als das der König vernommen, 
beftieg er ein edles Pferd und floh jchleunigft zu feinen Verwandten, 
Bon den Seinen, die der König berbeigerufen, folgten ihm nur 
wenige fo jchnell; bei feinen Verwandten angelangt, wurde ihm ber 
Verrath enthüllt. NIS dies jo geichehen, rief der König feine Ver 
wandten und Sprach zu ihnen: „Sch habe die Abſicht, in mein Fand 
zurüchzufehren; ratbet ihr mir, wie ich dorthin gelange”. Sie ant- 
worteten: „Mit ſtarker Bedeckung von reiliger Mannfchaft Fonnt 
ihr das Land eurer Feinde bald durcheilen“. Da ſprach ber König 
zu den Rittern: „Bereitet euch alfo, mi mit Macht zu den Mei- 
nigen zurüczuführen”. Sie fpraden: „D Herr, und fehlen ie 


1) Johann I. — 2) Elifabeth, Tochter König Eduards 1. von Englant. — 3) Ie: 

dann. — 4) An einer andern Etelle der Stuttgarter Handſchrift findet fih Folgendes: 

„Im Jahre bes Herrn 1300 wird der Graf von Holland fammt feiner Gemahlin bei 

vor Zifch vergiftet. Als aber der römische König Wibert, der vor dem Feſte St. Iobannis 

ni 21. peg Täufers mit der Königin in Züri war, das vernommen, fammelte er ein Heer 
und flieg ſchnell hinab, die Brafichaft Holland in feine eigene Hand zu bringen.“ 
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Gelder; darum können wir nicht mit euch ziehen“. Da ſprach der 
König: „Ih will euch fünfzehnbundert Mark geben, damit ihr mid 
in mein Land zurücbringt”. Die Ritter antworteten: „Wir wollen 
es gern thun“. Da beftiegen die Ritter ihre Streitroffe und führten 
den König frohen Muthes zu den Seinen. Dort angelommen gab 
er den Rittern die Summe, weldhe er verfprochen. 

Als e8 nun dem König ſchien, daß er den Rhein mit Kraft 

inne bätte, und er ſich befeftigt glaubte, ließ er dem Herrn Erz 
biſchof von Mainz, dem Erzbiihof von Köln und anderen, weldye 
Zölle auf dem Rhein erhoben, entbieten: fie möchten fi hüten, den 
Zorn ber koͤniglichen Majeftät zu erregen. Die Biſchöfe antworteten 
dem Könige: „Unjere Zölle haben wir lange Zeit mit Recht wie 
vordem erhoben, unfere Vorgänger haben fie lange Zeit erhoben, 
und die Könige der Römer haben fie durchaus nicht geitärt. Daher 
wollen aud wir dieſe Zölle nicht freiwillig aufgeben“. Als der 
König das vernommen, verkündigte er dem Herm Papfte, daß die 
Herren Erzbiſchöfe auf dem Rheinftrom durch Zölle ungerechte Auf- 
lagen erhoben und das ganze Rand ſchwer drückten. Der Papit 
zögerte, gegen bie Bilchöfe einzufchreiten: da gedachte der König, 
wie er mit den Seinen fie beffern könne. Auf den Rath der 
Seinen that er fie in die Acht. Nicht Iange darauf lud der König 
fie feierlich nach Mainz vor einige Fürften über weitere Beſchwerden. 
Zu berjelben Zeit ftritten die Söhne einer Schweiter ! des 
Königs und des Herzogs? von Baiern?, Rudolf und Dito*, unter 
einander um die Herrſchaft, und der Xeltere trieb den Süngern mit 
Gewalt aus dem väterlihen Erbe. Da begab fi der Süngere zu 
dem römifchen Könige, der Xeltere aber verband fi mit dem 
Biſchof von Mainz. Der Füngere bat den römifchen König, er 
möge ihn der Gerechtigkeit gemäß fördern. Da ſprach der König 
zu ihm: „Nimm beine Sreunde, ih will dir von meinen Leuten 
jenden; jo belagere die Stabt deines Bruders”. Gern erfüllte der 
Züngere bes Königs Willen. Nachdem Herzog Otto die Stadt... 


1) Mathilde. — 8) Ludwigs II, — 3) Oberbaiern. — 4) Bier ift wieder ber 
Name unrictig. Es if der nahmalige Kaifer Ludwig gemeint. 


mu 


Th 


Aug. 


. -uemen 
an und fol, wie man fagt, viele Städte ur 
haben. 

Darnach zog er die Mannen jener bei 
rücte freudigen Muthes gegen die Stadt 2 
Belagerung ſandte ihm auch der König vor 
zofen, welche die Stadt mannhaft bedrängte 
aber hielten ſich doc} die vom Elſaß am Löbl 
diefe Stadt fehr feft. Auf der einen Seite 
ift den großen Rheinftrom, ber hier ein tiefes 
große Schiffe nicht ohne Gefahr paffiren könn 
ebenfalls ein großes Waffer !, über das man 
kemmen fonnte; auf ber dritten erhob ſich 
dem Selfengrund, das ohne die größten Anſ 
weber untergraben, noch erobert werden fı 
enblih Tief ein tiefer Graben und eine fti 
Thor und Thurm, welche nicht leicht zu nehm 
fie ftarke, auserwählte Männer: fünf Grafen 
in Kämpfen erprobt, und andere fünfhundert S 
auf offenem Selb, nur von einem Zaun un 
würden fi Tange Zeit gegen ungeheure Mi 
Der Könin aher Kate mut m 7 
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dann wollen wir euch diefelbe ohne Verluſt und Schaden in eure 
Hände liefern, fo daß ihr frei darüber verfügen könnt“. Der König 
weigerte fi, dies zu thun, um die Güter feiner Feinde nah Be- 
lieben verwüften zu können. 

Es eroberte aber der König diefe Stadt durch zwei gewöälbte 
Maſchinen, welde von geſchickten Künftlern gefertigt waren. Eine 
diefer Mafchinen hieß man bie Kate, die andere wurde von den 
Künftlern Krebs genannt. Diefe Mafchinen waren lang, vieredig, 
berabhangend, von allen Seiten durch Peine Beile geichloffen und 
boch offen. Nah der Erbe zu hatten fie keine Befeftigung; da- 
gegen trugen fie oben ein Dach von ftarken, dichten Balken und 
Neineren Hölzern, welches die Steine der Wurfmaſchine in feiner 
Weiſe zu fürchten hatte. 

Es hatte alfo der römische König Albert vielerlei Volks, das 
löblich Fampfte; am Löblichſten aber hielten fi) doch die vom Elſaß. 
Grobert aber wurde die Stadt durch die oben erwähnten Mafchinen 
ohne allzugroße Anftrengung. Bon biefen war die Kate leicht und 
ohne Mühe zu ziehen. Als diefe Mafchine gegen die Stadt geführt 
werden follte, legte man ihr einige Hölzer gleich wie Füße unter, 
um fie jo leichter Durch den Graben gegen die Mauer zu bringen. 
Als man aber an die Mauer gelangt war, brachen junge Männer 
aus der Stadt hervor und hieben der Kae die Füße ab, fo daß 
biefelbe in den Graben fiel. Darüber wurde der König nicht wenig 
beſtürzt. Darnach führte man mit großen Schwierigkeiten ben 
Krebs gegen die Stadt. Es war dieſer Krebs eine große, ſtarke 
Maſchine von bedeutendem Gewicht. An biefem Krebs befand fich 
ein großer, langer Ballen, der an dem einem Ende did, an dem 
anderen dünner war: an dem bideren Ende oder dem Kopfe war 
er feft mit ſtarkem Eiſen beichlagen, und ebenjo feft mit Eifen an 
ber Borberjeite des Krebſes befeftigt. Diefer Balken ruhte auf 
einigen Rädern !, jo dab er leicht zu bewegen war. Als diefer 


1) Trabs hec supra quaedam instrumenta iacuit. Ich babe für instrumenta ben 
Ausdrud „Räder“ gewählt nah Analogie des gleich folgenden Satzes: Hic cancer cum 


ad murum pervenisset, in circulos qui in trabe erant funes immiserunt, 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Yahrh. 7. Bd. 


1901 


1301. 


1332. 


vor 
uni 24, 
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Krebs an die Mauer gelommen war, ließen vie Arbeiter 
Stride an die Räder, welhe an dem Ballen waren, und bradten 
mit wenigen Stöhen einen großen Theil (der Mauer) zu Fall 
Kaum hatten fie mit einem Stoß die Mauer berührt, als dieje zum 
größten Theil einfiel. Auch erihütterten fie durch einen Stoß einen 
Thurm fo jehr, daß er den Einfturz drohte. 

Als die fremde Beſatzung fah, daß die Mauer gefallen war, 
gerieth fie in große Furcht, verließ jchleunigft die Mafchinen und 
Werke, welche fie zum Schuß der Stadt erbaut Hatte, und zog ſich 
eilends in die Burg zurüd. Darnach ergaben fi die Bürger auf 
wenige Bedingungen bin. Gern hätten fie das ſchon zu Anfang 
getban, wenn die Fremden es ihnen geftattet hätten. 

Mährend der Belagerung der Stadt hatte der Schultheiß zu 
der Beſatzung gejagt: „Meine Herren, was jollen wir thun? Befler 
ift e8, wir thun dies!, jo lange wir Leib und Gut nody hefiten, 
ald daß wir mit all dem Unfrigen zugleich untergehen”. Da drangen 
die Fremden auf ihn und erjchlugen ihn elendiglic. 

Gerüfteter Roffe oder Schlachtroſſe oder Ritter wurden, gan: 
abgejehen von dem andern Volk, in dieſem Heer zweitaufend zwei. 
hundert gezählt. Geringerer Leute aber waren jo viele, daß fie nicht 
gezahlt werden fonnten. Belagert wurde diefe Stadt Bingen (ein 
mal) von der Rheinjeite, da der ganze Rhein von Schiffen erfüllt 
war, und der Weg denen, welche überjegen wollten, offen ftant. 
Meber die Mauern waren die Helme ber Ritter geordnet, und ibr 
Glanz leuchtete auf den Bergen. DBelagert wurde fie auch auf ter 
andern Geite, und ſchwer beträngten fie die hier Angreifenten. 
Bon der Landjeite ber endlich wurde fie durch die Kate und den 
Krebs bedrängt: allein der Krebs keichäftigte fünfhundert Menſchen. 

1302. König Albert führte zwanzigtaufend und ..... 
Diertel Korn und jehstaufend Fuder Wein nah Köln. Sn tem 
jelben Jahre jandte der König eine feierlihe Gejandtichaft, ten 
Bifhof von Zoul? und feinen Kanzler3, mit großem Aufwand 
an ten Papft: vor dem Feſte St. Johannis des Täufers fehrten 

1) D. h. wir übergeben vas. — Jobave I. — 3) Vropſt Johaun von Züric. 
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fie mit verfiegelten Briefen zurück; doch wurden biefelben nicht fo- 1802. 
fort geöffnet, weil.der König mit den Seinen fie zu lefen fürchtete. um 
Um das Feft der heiligen Maria Magdalena zog Herr Albert, König Sul 2 
der Römer, mit großem Volk aus Defterreich, Baiern, Ungarn, Böhmen 

und den oberrheiniichen Gegenden gen Köln, und verwüftete das Land 

der drei Erzbiichöfe und anderer Bijchöfe, feiner Gegner, nad) feinem 
MWolgefallen. Sa er äußerte, er werde in kurzer Zeit nah Holland 

und Zlandern kommen. Da jhlofien die Feinde des Königs, auf 

das Aeußerite gebracht, einen Vergleih mit dem Könige und ge 
ftatteten den Leuten mit ihren Schiffen frei Rhein aufwärts und 
abwaͤrts zu fahren !. 

1303. Um Marik Reinigung kehrten die Botjchafter, welche 1908, 
König Albert nad Rom an den Papft abgeordnet, feinem Befehle Behr. 
gemäß zurüd und begaben fi zur Königin. Die Königin aber 
ſandte einen berjelben, einen Drdenöritter, eilends zum Könige und 
bat inftändig, derfelbe möge alsbald vor ihr Antlig fommen. Dies 
aber erfüllte der König ſofort. Acht Tage nad) dem Fefte St. Yuli ı 
Johannis des Täufer kamen Boten des römijhen Königs nad 
Kolmar und meldeten, daß der Herr Papft im Konfiftorium vor 
mehreren taufend Menjchen geäußert habe: der römiſche König fei 
der echte und ftehe in feiner Gunft; käme er, wie der König zu 
kommen zehalten, jo wolle er ihn zum Kaifer frönen. Zu derfelben 
Zeit jöhnte fi der König von Arragonien mit dem Papfte aus, 
und überjandte demfelben einen goldenen Seffel nebft Fußſchemel?. 

1304. Der römijhe König Albert und der König von Böhmen 1304 
ftritten um dad Reich Ungam. Und es kam König Albert ſechs 
Zage vor ber Sommerfonnenwende nad) Kolmar und forderte von Iuni : 
den Bürgern vierhundert Marks, welche fie ihm nicht gern gaben; 
ebenda forderte er von den Schweitern von St. Johann Wagen, 
Dferde und feinen, werthuollen Wein. 

1) Bgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar 3. J. 1303, oben ©. 87. — 3) Bgl. 


bie größeren Jahrbücher von Kolmar 3. I. 1308, oben S. 90. — 3) Bgl. bie größeren 
Sahrkiicher von Kolmar 3. I. 1304, oben ©. 93. 
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ſeit dem letzten Drittel des elften Jahrhunderts machten 
itſchen Städte den Anlauf, ſich allmählich zu ſelbſtändiger 
yer Geltung emporzuarbeiten, meiſt im Gegenſatz gegen 
genen Bilchöfe. Erit das zwölfte Sahrhundert jedoch 
n Wahrheit ald dasjenige bezeichnet werden, in welchem 
Bere politiiche Bedeutung erlangten. Da ift es vor allen 
da8 jeit dem Anfang diejed Jahrhunderts wegen feiner 
Berhältniffe ſowohl als beſonders auch wegen feines 
ſſes nach außen hin unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
Letzterer zeigt ſich in zweifacher Hinſicht, theils auf 
ene Macht und Größe gegründet, theils im Zuſammen⸗ 
mit der hohen Bedeutung ſeines Erzbisſthums und der 
lichkeit feiner Kirchenfürften. Bei feiner Stadt haben 
eiden Momente in gleicher Weiſe zufammengewirft, wie 
in; feine andere ift durch fich jelbit jo mächtig gewejen 
it doch auch jo einflußreiche, perjönlich bedeutende Erz⸗ 
> gehabt, wie Diele. 
doch im elften Sahrhundert zeigen fich bier außerordent⸗ 
enig Spuren von jchriftlihen Aufzeichnungen ber Be⸗ 
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gebenheiten; ja, wenn wir von ber literariſchen Thätigfeit db 
fehen, die in ben benachbarten Klöftern Deutz, Brauweile, 
Siegburg und Gladbach vorhanden war und am dem erfge 
nannten Orte die von Lantbert verfaßte Lebensbeſchreibung kei 
Erzbiſchofs Heribert, in Brauweiler die Gründungsgeſchicht 
die Sahrbücher dieſes Klofterd und dad Leben bed Abtes Wall: 
belm, in Siegburg das Leben des Erzbiſchofs Anno des Heiligen, 
in Gladbach endlich eine Chronit oder vielmehr Gründung⸗ 
gejchichte dieſes Klofterd hervorbrachte! — wenn wir mm 
diefen Erzeugniffen ableben, fo finden wir während dei uw 
gegebenen Zeitraums in Köln jelbft eigentlich nur ben feb 
laufenden Katalog der Erzbifchöfe?, der fpäter unter Phillip 
von Heinsberg ſeinen erſten Abfchluß erhielt und dann von 
Cäſarius von Heifterbady überarbeitet und bis auf Heinmid 
von Molenark fortgejept wurde, und zweitend den Katalog der 
Aebte von St. Pantaleon, der in die zweite Recenfion untere 
Jahrbücher übergegangen ift und vielleiht außer der Reiten 
folge der Aebte noch die eine oder andere eigenthümliche Nad⸗ 
richt, befonder8 über die Kölner Erzbiihöfe und fonftige Locab— 
Angelegenheiten, enthalten haben wird. Weber die kurze Chrent 
des Schottenkloſters St. Martin’, noch die unbedeutentn 
„Kölner Jahrbücher““ können hier mehr in Betracht fomma, 
da erftere nur bi8 zum Sahre 1021, leptere bis 1028 reiche: 
dad von Ruotger verfaßte Leben des Erzbiſchofs Bruno I. ale 
fällt bereit in das zehnte Sahrhundert. 

1) Vgl. J. Janſſen's Aufjag über die Kölniſchen Geſchichteéaquellen 
im Mittelalter, in den Annalen des hiſtoriſchen Vereins für den Mieer 
rhein 1. 85 ff.; W. Wattenbach, Deutjchlande Geſchichtequellen iM 
Mittelalter, 344. 345 (2. Aufl). — I Pal. 3. 5. Böhmer, Fontes rer- 
German., II. S. XXX ber Borrede. — 3) Pertz, Monuments Ger 


manine historica (M. G.) Scriptores, II. 214. 215. — +) Ebenta |. 
27—99. 
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Mit dem zwölften Iahrhundert beginnt in Köln ein regerer 
xieb, die Ereigniſſe aufzuzeichnen. Die heimiſchen Berhält- 
fie, die Bedeutung der Stadt, die Bedeutung des Kölnifchen 
krzftuhles und der Männer, welche denjelben inne hatten, gaben 
en nächſten Anftoß dazu. Es ift fehr bemerkenswerth, daß 
ne erfte größere jelbftändige Nachricht unferer Sahrbücher, die 
edenfalls auf die fchriftliche Meberlieferung von Augenzeugen 
mehchzuführen ift!, ein Greignib zum Gegenftanb bat, bei 
welchem bie Kölner bauptfächlich betheiligt waren, und welches 
Ihrem Selbftbewußtjein und Stolz im höchſten Grabe zur 
Rahrung dienen mußte, nämlich ihre Kämpfe gegen Kaifer 
Deinrih V. im Sabre 1114, hauptſächlich bei Deutz und bei 
Andernach. Und zwar find und von diefem Ereigniß fogleid 
wei von einander verjchiedene Aufzeichnungen erhalten, welche 
ar an Einer Stelle eine gegenfeitige Verwandtichaft zeigen, 
@, wo die Kölner einmal den Kürzern zogen; diefen Amftand 
and man nicht nöthig, der Kenntniß der Nachwelt forgfältig 
on verjchiedenen Seiten zu überliefern. Außer den beiden 
ms erhaltenen Aufzeichnungen aber können wir über daſſelbe 


1) Bol. die Differtation von 9. &. Peter, Analecta ad historiam 
'hilippi de Heinsberg, Berlin 1361, S. 15. Mar Lehmann dagegen, 
B Annslibus qui vocantur Oolonienses maximi quaestiones criticae, 
'erlin 1867, (S. 29) fcheint mindeftend die in der erften Recenfion er-. 
Ütene Aufzeichnung jenes Creigniffes auf fremden Urfprung zurüdführen 

Wollen, wohl deshalb befonderd, weil fie von einer Notiz über Pader- 
Tuer Aebte unterbrochen wird, welche auf eine erweiterte Paderborner 
rtjegung der Hildesheimer Sahrbüdyer hinweiſt. Aber fehr häufig wird 

der Zufammenbang einer Erzählung durch irgend eine anderöwoher 
lehnte Notiz unterbrochen, ohne daß deshalb diefer Umftand für den 
Eiprung der ganzen Erzählung maßgebend wäre. So gut alfo Lehmann 
uf S. 11) für die in der zweiten Necenfion erhaltene Aufzeichnung den 
Sfner Urfprung behauptet — er führt diefe auf den Katalog der Aebte 
DR St. Pantaleon zurüd — wird er benfelben wohl aud für jene ber 
Ten Recenfion einräumen müffen. 





vIIL Vorwort. 


Ereigniß noch auf eine britte ſchliehen; denn beim Sabre 1146 
(©. 43 unferer Weberjegung) wird ein Hermann von Geiz 
erwähnt, den die Kölner bei Deup gefangen hätten, und Di | 
von findet ſich nichts in jenen beiden Berichten. Es muß alfo | 
noch ein dritter vorhanden geweſen jein und bem Berfaffer 
dieſes Theils unierer Jahrbücher vorgelegen haben — fall 
diefer Gewährämann eine ſolche Notiz nicht nach mündliche 
Nachricht niederſchrieb. Wohl wird es nicht leicht ein Beifpie 
geben, bei weldem man das Entftehen gefchichtlicher Rade 
richten in feinen Urfachen fo deutlich vor Augen Hätte, mie ia 
diefem Falle. 

War in diefer Weiſe der Trieb ber Ueberlieferung in Kits 
erwacht, fo fonnte gewiß kurz nad) der Mitte des Jahrhunden 
das jo überaus glanzvolle und in bie Geſchicke des Meiches fe 
tief eingreifende Wirken eines Mannes wie des Erzbiiheit 
Reinold von Daffel nicht ohne den ftärfiten Einfluß auf die ' 
Entwidelung der Geicichtihreibung an dem Biichoffige dr 
ſelben vorübergehen. Jener Trieb erhielt jept die reihfe 
Nahrung; die Anregung zu emem größern geichichtlichen 
Werke war gegeben. Die ganze Thätigkeit Reinolds ıfe 
mußte den Verfaffer mit Nothmendigfeit darauf Binführen, 
nicht blos diejenigen Dinge ind Auge zu faſſen, melde zu 

nächſt die Stadt oder den Sprengel von Köln Berührten, jew 
dern von diejem Mittelpunkt aus die Reichsgeſchichte überhuuf 
in ben Kreis jeiner Betrachtung zu ziehen. 

Wir find hiermit der Frage nad dem Zeitpunfte det 
erften Abfafjung unjerer Jahrbücher nahe gerüdt; bevor mit 
jeded) darüber Ausfunft geben Fönnen, wird es nöthig ſeixx 
die handſchriftliche Ueberlieferung, die Quellen und das gegr= 
feitige Verhältniß der verſchiedenen Niederichriften des Ber 
furz zu betrachten. 





— — — UTUEN, 


Vorwort. IX 


Die Handichriften, in welchen die vorliegenden Sahrbücher 
uns erhalten find, theilen fich der Hauptjache nach in zwei 


o Gruppen, diejenige, weldhe den oben erwähnten Katalog ber 


Aebte des Pantaleonflofterd enthält, und diejenige, in welcher 
berfelbe fehlt. Lebtere Gruppe wird nur von der erft neuer- 
dings durch Herrn Geheimerath Berg wieder aufgefundenen 


: fogenannten Enftorper Handichrift (A) vertreten. Diele hat 


Ihren Namen davon, dab fie im fünfzehnten Sahrhundert einem 
Pfarrer Hermann zu Enftorp in der Oberpfalz gehörte. Im 
achtzehnten Jahrhundert war fie dann im Beſitz des Klofters 


Steinfeld in der Eifel, und gegenwärtig befindet fie ſich in 
5 dem des Grafen von Aſhburnham zu Battle in Suſſer. Sie 
> ER zwar Fein Autograph!, doch auf den Ausgang ded zwölften 


Jahrhunderts zurüczuführen und enthält unſere Sahrbücher in 
Der älteften Geſtalt, in welcher fie und überliefert worden find, 
nämlich nur bis zum Schluffe ded Jahres 1175. Wir be: 
zeichnen daher dieje Aufzeichnung der Driginal-Audygabe gemäß 
als erfte Recenfion. Alle übrigen Handfchriften, mit den Fort- 
ſetzungen bis 1237 reichend, gehören Dagegen zur andern Gruppe, 
Derjenigen, in welcher jene Abtöreihe enthalten ift, und welche 
wir baber der leichtern Heberficht halben im Ganzen als zweite 
Mecenfion bezeihnen. Die erfte Stelle behauptet bier die 
Wolfenbüttler Handſchrift (1). Sie tft im Pantaleonflofter 
zu Köln ſelbſt gejchrieben?, gibt unjere Jahrbücher in einer 
von der Enftorper Handfchrift vielfach abweichenden Faſſung 
und führt fie vom Sabre 1176 an felbftändig weiter. Bei 
dieſen Sortfegungen lafjen ſich in den Zügen der Handſchrift 
ſowohl wie in der Art und dem Geilte der Darftellung deut» 


1) Man vergleiche hierüber dad Vorwort des Herausgebers (pag. 725). 
2) Died geht fchon aus den an ihrer Spitze ftehenden Verſen hervor. 





x Vorwort. 


lich einzelne Abſchnitte unterjcheiden, welde vom Anfang 
breizehnten Jahrhunderts au auf verſchiedene, einander 
löfende Verfaſſer hinweiſen. Seit dem Jahre 1203 
ſich ferner am Rande der Handſchrift mehrere fpätere 
und Erweiterungen, deren Schriftzüge jedoch nicht jünger 
als aus der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts!. Die 
wichtige Handichrift ift die Brüffeler Handſchrift (2), 
dem Marienftifte zu Aachen gehörig. Iene Zufäge am Rande 
der Wolfenbüttler Handſchrift hat fie faft ſämmtlich in 
Zert aufgenommen; es läßt ſich alſo ſchon hieraus fi 
daß fie aus jener gefloſſen ift, und dies beftätigt fi 
durch manche kleine Verſehen und Flüchtigkeiten, welche 
Schreiber mit in die Feder gelaufen find?. Dieſer 
— er gibt fid) in den Verſen zu Anfang der Handſchrift alk 
den Schoͤffen Otto aus Neuß zu erfennen — bat indeß ſeine 
Vorlage nicht blos einfach) abgeichrieben, fondern fie vom Zah, 
1183 an im Einzelnen auch mit manden, durchaus nicht un 
wichtigen felbftändigen Nachrichten bereichert, und dieje finden 
ſich dann zum größten Theile in der der Brüffeler zunächſt ftehen- 
den Vaticaniſchen Handſchrift (2*) wieder; doch hat leptere 
gleichfalls mandes Eigene. Diefe beiden Handſchriften ge 
bören in die zweite Hälfte des breizehnten Jahrhunderts. 
Zum leichtern Verſtändniß der gegenfeitigen Stellung de 
verſchiedenen Handſchriften wird vieleicht folgende Weberfiht 
dienen, bei welcher wir jeder Handſchrift, auch den bisher nidt 
beſonders erwähnten, durch den Drud und die Anordnung ir 
Zeilen ihre Stelle anzumeifen juchen. 


Y) Nach der Wolfenbüttler Handſchrift find bei weite bie mein 
der früheren Ausgaben unjerer Jahrbücher (unter dem Namen Gottfrich 
don ©t. Pantaleon) veranftaltet worden. — 2) Val. G. H. Perg in dt 
Göttingiſchen gelehrten Anzeigen auf das Zahr 1861 Mb. 2, €. IT. 








Vorwort. XI 


Rec. I. Enſtorper Handſchrift (A). 
Rec. II, Rolfenbättler Handſchrift (1). 
Leipziger Handſchrift (1°). 
Brüſſeler Handidrift (2). 

Vaticaniſche Handihrift (2°). 

Berliner Handſchrift (2**). 

Hannover'ſche Handfchrift (3). 
Nach dem Borbilde der Weltchronit Ekkehards von Aura 
ſinnen unjere Sahrbücher bei Erichaffung der Welt!, und 
ar mit einer Stelle aus Orofius über den göttlichen Urſprung 
: Obrigkeit überhaupt und der vier Weltreihe insbeſondere. 
rauf wird die Erzählung nad den im Mittelalter zumeift 
möten Duellen fortgeführt; namentlich aber wird das oben 
tannte Wert Ekkehards bis 1106 n. Chr. faft gänzlich auf- 
sommen. Mit diefem Iahre hört die Benugung Ekkehards 
f, und an feine Stelle treten in der erjten NRecenfion — 
je haben wir bier zunächſt im Auge — neben einzelnen 
bftändigen Stüden, deren hauptlächlichfteß wir oben bereits 
ſprochen haben, befonderd die Hildesheimer Sahrbücher und 
e fächfiiche Annalift. Anftatt des Iegtern aber muß genauer 
fagt werden: die und noch unbefannte niederfächfiiche Duelle 
flelben?; denn die Benupung diefer und nicht des Annaliften 
bit ift daraus abzunehmen, daß fi) von dem, was ber 
malift aus der Zortfegung des Ekkehard oder aud Codmaß 
a Prag entlehnt bat, in unferen Jahrbüchern nichts vor- 


1) Die Enjtorper Handſchrift beginnt erjt mit dem Jahre 576 nad 
miftt Geburt. Doch läßt ſich Hieraus nicht fchließen, daB das ganze 
erk urfprünglich mit diefem Jahre begonnen habe; denn dieſe Hand- 
riſt iſt trop ihres Alters Fein Autograph. — 2) Weber biefe Duelle 
rgleiche man Wattenbach, Deutſchlands Geichichtäquellen im Mittelalter, 
«410. 494. 
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findet!, und gerade dieſe Stüde wurden gewiß nicht 
Zufall oder abſichtlich ausgelaſſen. Keine Spur auch 
fi) von dem ausführlichen Bericht des Annaliften über 
Lothars Feldzug nad Italien in ben Jahren 1136 und 1 
und fo gut unſer Kölnifcher Geſchichtſchreiber darüber die 
heimer Jahrbücher zu Rathe zog, würde er wohl auch 
jenem Bericht ſich mindeftens einiges zu eigen gemacht 
aber nur die Beurtheilung Lothars (unter 1137) ift ihm 
weije mit dem ſächſiſchen Annaliften gemeinfam. Man 
alfo au nur annehmen, daß beiden Werken für die 
ftimmenben Etellen eine gemeinfchaftlihe Quelle zu 
gelegen hat und auf diefe wird auch zurüdzuführen jein, 
in ten Jahren 1139 und 1140 an die Pöhlder 
erinnert. 

Etwa vom Jahre 1114 an werden unfere Jahrbüchet zug 
felbftändig®; fie benutzen nicht mehr fremde hiſtoriſche Quellen 
ſchriften. Mas ihnen fortan vorlag, waren zum großen Thel 
wieder gleichzeitige Kölner Local-Nachrichten oder auch Briefe 
und ſonſtige fchriftlidhe oder mündliche Berichte von Leuten, 
welche an ben Ereignifien felbft betheiligt waren. Zu den 
Kölner Local-Nachrichten reden wir unter anderen in® 
beſondre beim Jahre 1153 die Erzählung von dem Jude, 






1) Auf diejen Umftand bat beſondes Lehmann hingewieſen, in feine 
oben erwähnten Dijjertation ©. nachdem bereits Wattenbach, 3.20, 
S. 499, daifelbe bemerft und angedeutet hatte. Man vergleide ach 
Böhmer in der Vorrede zum dritten Bande feiner Fonten, pag. LI 
Wir baben der Kürze balber in den Anmerkungen zu unferer Ude J 
fegung überall den ſächſiſchen Annalijten ſelbſt ald Quelle angegeben 
wollen aber dies hiermit auf jene gemeinfume nieberfächfiiche Duelle Ir 
fepränft haben. ( Val. übrigens die Berichtigungen am Schlufſe.) — IB 
1143 wird jene niederfächfiiche Quelle gereicht haben, weil mit diejem Jar 
die Berüdfichtigung der jächfiichen Berhältniffe aufhört. (Lehmann, &. A) 





Borwort. XIII 


"die Hoſtie verſcharrte, 1159 die von der Wahl unb 
m Empfang des Erzhbiſchofs Reinold in Köln, 1163 
! von ber Verbrennung der Keber, 1164 die von der 
hoe der Kölner mit Pfalzgraf Konrad und von ber Ueber⸗ 
Ingumg ber heiligen drei Könige nach Köln, 1167 endlich die 
a Reinolds Sieg bei Tusculum, umd andere geringere mehr". 


1) Das zulegt erwähnte Ereigniß betraf zwar die Stadt Köln 
# unmittelbar, nur jenen fo body gefeierten Erzbiſchof; der Bericht 
r Dafjelbe muß aber bier mit angeführt werden, weil er fo, wie er 
unfern Sahrbüchern fich findet, nicht wohl auf den Brief ded Erz 
hofs jelbft (bei Sudendorf, Registrum II. 146) zurüdzuführen iſt: 
Abweichungen namentlich in den Zahlenangaben über die beider- 
gen Kämpfer find zu beträchtlich. Diefelben Zahlen wie in unjern 
wbüchern aber begegnen und mieder in der C'ronica presulum et 
hiepiscoporum Coloniensis ecelesie (verfaßt gegen Ende des vier. 
ıten Jahrhunderts, herausgegeben von &. Eckertz im zweiten Jahr: 
ge ber Annalen des hiltoriichen Vereins für den Niederrhein, ©. 199) 
ı eine ähnliche Faſſung des Berichts mit gleidhen vder verwandten 
zdrücken im Katalog der Kölner Erzbiſchöfe bei Böhmer (Fontes II, 
s. 277). Man wird alfo für diefe Berichte eine Kölner Local» Auf: 
bnung als gemeinfame Duelle annehmen müſſen. Wir Fönnen nicht 
Bin, in dieſem Punkte die Anficht von Peter (in jeiner oben ange- 
rien Diifertation S. 16) gegen die Einwürfe, welche Lehmann (S. 25 
erhebt, in Schug zu nehmen. In der zweiten Necenfion unferer 
hrbücher namlich findet fih unter dem Sabre 1157 ein eingehender 
richt über eine zwiſtige Biſchofswahl. Diejer Bericht fommt in yanz 
Hicher Faltung im Kölner Biichofekataleg vor (Böhnter, Fontes IT, 
); Doch iſt diejenige Faſſung, wie Die zweite Recenſion unferer Jahr⸗ 
ser fie bietet, fiir die ältere zu balten. Nun kann aber trotzdem Der 
alog fie nicht aus dieſer entlehnt haben, denn wenn wir auch die 
fte Niederſchrift der zweiten Necenfion ſehr früh anfegen mollen: vor 
Anfang des dreizehnten Sabrhunderts fünnen wir fie ſchwerlich fegen. 
: Ältefte Theil des Katalogs dagegen, dem die bier ins Ange gefahte 
Me noch angehört, iſt doch gewiß in der Faſſung, wie fie ung vor 
t, in das zwölfte Sahrbundert zurüdzuführen — feinen Hauptbeitand- 
{em nady denken wir ung dieſen Theil fogar ald auf gleichzeitigen, 
laufenden Aufzeichnungen berubend (val. Böhmer in der VBorrede zum 
iten Bande der Fonter, pag. XXX. XXXV) Derjelbe Tann alfo 


—⸗ 


ae une ar [eDiek ſpatern zweiten R 
geleitet werden, ſondern ca muß beit 
Dritted au runde gelegen haben. Ye 
ſolches, nämlich Den Katalog der Aebte 
fübrt er Die Nachrichten über Köln, wel 
thümlich ind, zurüd, und war wohl mi 
eine ſolche Annabme durch den unverken 
Nachrichten ſehr unteritügt. So aut a 
angegebenen Stelle ſich auf eine Kölner V. 
will man ſolche Aufzeichnungen nicht auch 
fion unſerer Jahrbücher enthaltenen Nach 
Mag doch immerbin, wie ſich bei den 
Reinold Steg Lei Tusculum zeigt, Der i 
tataloge (pag. 277) Diele erite Recenſion 
aud ihr geichöpft haben (cr erwähnt sie 
damit die Möglichkeit, ja ſelbſt Die Wahr 
fie ibrerjeitd Doch wieder auf älteren, g 
ruht? — Lehmann zeigt im Weitern (S 
1153 zugebörige Erzäblung von dem Sud 
fo wie fie fih im Magnum Chronicum B 
Sceriptores ed. Struve III, 176) ber n 
bücher näher ftebt, als der eriten. Nun 
zweiten NRecenfion ijt ja nach Lehmann I1ı 
der Nebte von Et. Pantaleon zurüctzuführ 
Umftande durchaus nicht, dat vom Verfa 





I Borwort. XV 


" 3 Lifſabon benupt haben!. Sobann wurde beim Sabre 1158 
Bir Bericht des Kanzlers Reinold und des Pfalzgrafen Otto 
æ die Unterwerfung der Städte Ravenna und Ancona zum 
Theile und beinahe wörtlich aufgenommen; bet ben 
Mhren 1161 und 1162 zwei Bricfe ded kaiſerlichen Notare 

Mrchard an den Abt Nikolaus von Siegburg über den Tod 
9 Herzogs Heinrich von Kärnihen und über die Zerftörung 














„ beides i 3. 1164, neben fonftiger großer Nebereinftimmung mit 
mferen Jahrbüchern, doch einzelne nicht unwichtige Zufähe (a. a. O. 
u. 199). So werden die Namen zweier Haupttheilnehmer an jener 
Bde, des Landarafen Ludwig von Thüringen und bed Herzogs Friedrich 
a Schwaben, hinzugefügt; ed wird der Antheil hervorgehoben, den der 
malige Decan (Spätere Erzbiſchof) Philipp von Heinsberg an ber 
zegenwehr der Kölner hatte. Bei der Neberbringung der heiligen drei 
„Ränge und der übrigen Reliquien aber wird erwähnt, daß die Leichname 
Mer Märinrer Gaffius und Florentius und ihrer Genofien in der Kirche 
An Bonn gefunden wurden. Bon legterem Punkte wollen wir bier ab- 
Zehen; denn die Sagenbildung war bei den Grzählungen aus dieſem 
Ereiſe außerordentlich geichäftig (vgl. 3. Fider, Reinold von Daſſel, 
€. 127 ff.) Uber für die ausbrüdfiche, namentliche Erwähnung von 
erſonen, welche in jene Fehde mit verflochten waren, wofür Lehmann 
(6.28 Anm. 3) den Urjprung nicht angeben zu können erflärt, wird man 
dd Immer wieder darauf zurüdfomnen müflen, daß Kölner Local ˖ Auf⸗ 
richnungen in einer oder der andern Geſtalt vorhanden waren. Indem 
Wr ſolche alſo, mit Peter, auch für unſere Jahrbücher in Anſpruch 
? "men, beeinträchtigen wir doch wahrlich nicht im mindeften den großen 
„Beth diefer Sahrbücher, welchen fie ald Duelle allererften Ranges fitr 
P ans haben. Ganz im Gegentheil! ihre Nachrichten über Die vaterländifchen 
> gewinnen dadurch gar bedeutend an Gewicht; denn ſie beruhen 
anf gleichzeitigen Aufzeichnungen, welche den Ereigniſſen ſelbſt am nächften 
< ftenden und ben beften Auffchluß über diefelben enthalten mußten. 

1) Bet Martöne et Durand, Veter. script. ct monum. ampl. 
vollsetio, L 800. Mit diefem Briefe, den auch die Magdeburger 
Saprhücher aufgenommen haben, zeigt Die Faſſung unjerer Sahrbücher 
befonderd gegen den Schluß hin nähere Verwandtfcaft, als mit den- 
felgen des Mönches Dobechin, der fich in den Dijibodenherger Jahr— 
büchern findet; doch ift der Bericht unferer Jahrbücher bedeutend gekürzt. 


















xVvI 


Mailands. Der erftere diefer Briefe ift etwa zur Hälfte 
unfere Jahrbücher übergegangen, dieſe Hälfte aber auch ziemli 
wörtlich, ber zweite dagegen faft vollftändig, mit ſehr geris 
Abweichungen, doch ohne den Eingang und ohne den 
Auf ähnliche jchriftlihe oder auch mündliche Mitthei 
führen wir unter dem Jahre 1156 die Erzählung vom Rei 
tage zu Befangon zurüd, ferner unter 1158 die von ber ef 
Eroberung Mailands, wie überhaupt alles mas ſich über 
Thaten bed Kaiſers Friedrich in Italien zwiſchen 1158 
1162 in unferen Jahrbüchern findet. Unter den Beglelten 
des Erzbiſchofs Friedrich IL. von Köln oder unter benen 
Erzbiſchofs Neinold konnte recht wohl der eine oder ber aml 
fich bewogen fühlen, das, was er felbft erlebt umd gejehen, 
Sreunden der Heimat oder dem Andenken der Nachwelt mi 
zutheilen — laſſen fi doch in der damaligen Zeit derartig 
Berichte von Augenzeugen ſehr häufig und in vielen der u 
erhaltenen Quellen nachweiſen. Unfere Jahrbücher aber ge 
winnen durch diefen Umjtand ihren Neiz und ihre lebendige 
Friſche, Eigenſchaften, die ihnen am vielen Stellen durchaut 
nicht abzufprechen find. Wir werden gleichſam mitten im Ne 
Ereigniſſe hineingeführt; wir jehen die einzelnen Kämpfe ſih 
deutlich vor und entwideln; wir erhalten einen Einblid in die 
eigenthümliche Denkweiſe des Zeitalter. Freilich war bakl 
eine gewiffe Einfeitigfeit, eine Beſchränkung auf die Erlebniſe 
des Berichterftatters, ja jelbft manches Unrichtige nicht zu ver 

meiden. Mußte gleich ein ſolcher Berichterftatter meift erft DieKutte 

des Geiftlichen unter dem Panzer verdecken, er hatte doch während 

der Greigniffe felbft weit mehr auf den augenblicklichen Erfels 
der Thaten geachtet, als an deren fünftige Aufzeichnung gedaht = 
daher verſchob ſich Bann wohl in feiner Erinnerung miteinander 

Y) Bal. Peters angeführte Diitertation, ©. 17. 


Vorwort. 





Vorwort. XVII 


örtlich oder zeitlich geſondert geweſen, oder er trennte Zu—⸗ 
gehöriges, und jo erklärt es ſich denn, daß hauptiächlic) 
den Jahren von 1158 bis 1162 die Berichte unſerer Jahr⸗ 
über die Kämpfe des Kaiſers Friedrich in Italien, ſoweit 
fe nicht auf den Briefen Reinolds oder Burchards beruhen, 
i all ihrer Anſchaulichkeit doch mit den Berichten der fonftigen 
Heichzeitigen Duellen in fer vielen Punkten nicht zu ver- 
einigen find. 

Wir haben bisher hauptſächlich Die erfte Recenſion unjerer 
"Jahrbücher ind Auge gefaht; es gilt nun aber auch, ihr Ver⸗ 
Jaliniß zu der zweiten Necenfion in Kürze zu prüfen. Zu— 
j werderit erfennt man in lepterer viele jelbjtändigen Zulage zu 
+ Ben Nachrichten jener; auch ift vieles in der Fafjung geändert. 
Vieſe Zufäge betreffen fait lauter Kölner Eocal-Angelegenbeiten, 
ſo Die Vorgänge bei den Wahlen der Erzbiſchöfe, überhaupt 
Eeigniſſe aud dem Leben diejer Kirchenfürften, Geſchicke der 
. Stadt oder des Sprengeld von Köln, vor allem aber gleichſam 
| as leitenden Faden die Reihe der Aebte von St. Pantaleon. 











E ift deshalb gewiß; nicht unbegründet, Diele Zujäge ſämmtlich 
af den Katalog der Aebte diejes Klofter8 zurückzuführen, deffen 
mſprũngliche Anlage allmählich erweitert wurdei. Aber es 
fommt nicht blos auf die Zujäpe der zweiten Recenſion an, 
ſondern auch auf das, was dieſe nicht enthält, was dagegen 
der erſten Recenſion eigenthümlih ift. Wir haben vom 
Jahre 1106 an, ald dem Zeitpunfte, mit welchem jelbftändige 
Nachrichten in unjeren Sahrbüchern aufzutauchen beginnen, bei 
unferer Weberjegung die erfte Recenfion zu Grunde gelegt und 

| Dabei auch jene Zuſätze der zweiten Recenſion, ſowie diejenigen 
nen, wo ihre Faffung von der der erften erheblich abweicht, 

in der rechten Golumne der Seite angegeben. Hierdurch aber 

1) Bol. Lehmanns Diſſertatien, S. 11. 
B 
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wird nicht deutlich, was ber erſten Recenſion entweder ganz 
eigenthümlich ift, oder was fie doch in erweiterter Fafſung und 
größerer Ausführlichleit enthält. Wir verfuchen es deshalb 


bier, einen Ueberblid über die hauptſächlichſten Stellen dieler | 


Art zu geben. 

Im Allgemeinen fällt ed auf, daß jeit dem bezeichneten 
Zeitpunfte die zweite Recenſion zunächſt jehr viele einzelne 
Nachrichten ganz wegläßt, andere in weit fürzerer Faſſung mis 
theilt. Beſonders werden die den Hildeöheimer Jahrbüchem 
entlehnten Nachrichten ftarf befchnitten und eingeengt. Aber 
auch von den der erften Recenſion eigenthümlichen Nachrichten, 
deren Quellen wir wenigftend nicht nachweifen Eönnen, find 
jehr viele über Bord geworfen oder doch in fnapperen Rahmen 
gefügt worden. Dagegen tft mit gewifjenhafter Sorgfalt alle 
dasjenige verzeichnet und oft mit Zuſätzen im Cinzelnen vers 
mehrt worden, was in irgend einer Beziehung zu der Stadt 
Köln oder zu ihrem Erzbiichof ftebt, während raft alle Notizen 
über Todesfälle und Biſchofswahlen in fremden Bisthümem. 
ſowie viele auf Sachſen oder auf die Reichsgeſchichte key 
liche Nachrichten, in Megfall gekommen jind. Die zwaie 
Recenſion trägt aljo von vorn herein, d. b. in den nächſten 
Sahren nach 1106, weit mehr eine locale Färbung; ihr Ge 
ſichtskreis iſt weit beichränfter. Daher iſt es für die größe: 
oder geringere Ausführlichkeit ihrer Berichte maßgebend, ob die 
Stadt Köln und ihr Erzbiſchof in denſelben eine Rolle ſpielen 
oder nicht. Das zeigt fich z. B. in den Fahren 1107, 1116, 
1118, 1119, 1127, 1129, 1134, 1135; neben den sorgfältig 
aufgenommenen vaterländiichen Nachrichten der erften Recenſien 
find andere Nachrichten an diejen Stellen ſehr jtiefmütterlid 
behandelt worden. Um jo mehr ift dies der Sal, we dem 
Bearbeiter der zweiten Necenfion jelbjtändige Berichte zu Go 





2 
i 
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bote ftanden: ſolchen iſt dann dad meifte Andere zum Opfer 
‚gefallen, wie in den Sahren 1111, 1113, 1114, 1115, 1122, 


. 1124, 1130, 1132, 1133; ja bei 1121 und 1128 ift in ſolchem 


| 


Falle wegen der Notizen aus dem Abtöfatalog von St. Pan⸗ 
taleon der ganze Sahreöbericht der erſten Necenfion unterdrückt 
worden (an erfterer Stelle den Hildeäheimer Jahrbüchern, an 


ı ber zweiten der noch unentdecten Duelle des ſächſiſchen Anna» 


liſten entitammend). Aber auch in denjenigen Sahren, in 
weldhen nichts über Köln zu berichten vorlag, find die Nach⸗ 
richten bedeutend gefichtet und abgekürzt werden; der felbjtändige 
Bericht der erften Recenfion vom Jahre 1108 hat fogar ohne 
Weiteres Streihung erfahren. Um von den übrigen Jahren 
nur einiged herauszuheben, fo fehlen z. B. bei 1106 die der 
eriten Necenfion eigenthümliche Stelle über die Synode von 
Guaſtalla und die den Hildeöheimer Jahrbüchern entlehnte Er⸗ 
zäblung vom Traume ded Kaiſers Heinrich IV.; bei 1110 
fehlen die Erklärungen der Lateraniſchen Sirchenverfammlung, 
fowie die Antwort, welche die Geſandten Heinrih8 V. vom 
Papſte zurüdbrachten (jenes abgeleitet, dieſes eine felbjtändige 
Zuthat); bei. 1126 fehlen der Bilchofswechfel in Magdeburg, 
die Ueberſchwemmung in Corvey, der FZürftentag in Goslar, 
enblih vor allem der ganze Zug des Königs Lothar nad) 
Böhmen (den Hildeöheimer Jahrbüchern und der Duelle des 
ſächſiſchen Annaliften entlehnt); bei 1131 fehlen die ſächſfiſchen 
Angelegenheiten, deögleichen der Kriegszug Lothard gegen ben 
Hohenftaufen Friedrich, und bei 1136 der Einbrud) der Slaven 
nebſt dem Zuge Albrechts des Büren gegen diejelben. In dieſer 
Weiſe ift noch anderes mehr theild Fürzer gefaßt, theild ges 
ſtrichen worben, oft gerade die wichtigften Nachrichten. 

Bom Jahre 1137 an ift in dem gegenfeitigen Berhäftuik 
ber beiben Necenfionen eine Aenderung merkhar: «“ 


un ann men gem 


größten Theile geftrichen; dagegen fin 
1140 und 1143 ſchon faft wörtliche 
erftgenannter Stelle mit Weglaffung | 
den Aufenthalt des Königs in Goslar 
wechſel in ütrecht, und bei 1143 mit 
wechſels in Corvey). 
Mit dem Jahre 1144 ändert fi 
feltige Verhältni beider Recenfionen 
zweiten Mecenfion erlaubt ſich von j 
Faffung und Anordnung der Berichte v 
welche jedoch immer bei einer und derſelb 
Inge! eintreten konnten, und ohne daß 
‚Rätnbigen Bufägen noch eine anberweitt; 
ſeyen müßte; vor allem aber befolgt er 
Beikzedumng und weift dem folgenden 


2) Daß jener Bearbeiter der zweiten $ 
aus der erften, fo wie fie fekt und horfieat. 1 
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aften Recenſion noch bei dem vorhergehenden feine Etelle 
hatte, oder auch umgekehrt. Die Nachricht über die Söhne 
König Konrads z. B. fteht in der erften Recenſion beim 
Jahre 1144, in der zweiten dagegen bei 1145. Der zweite 
Kranzug und die Einnahme von Liffabon, die dort unter 1147 
ihre Stelle fanden, werden hier in das Jahr 1148 verlegt; 
außerdem ift beim SKreuzzuge die Neihenfolge der Sätze 
verändert, der Bericht über die Einnahme von Liffabon dagegen 
wörtlich aufgenommen. Die Neimjer Kirchenverfammlung und 
die Rückkehr des Königs Konrad nad) Deutſchland, in ber 
eriten Recenfion unter 1148 eingereibht, werden in ber zweiten 
mit geänderter Faſſung dem Jahre 1149 zugewiejen. Der 
Tod Konrads IE. ferner und die Erwählung Friedrichs J. 
werden im der zweiten Necenfion noch bei 1151 berichtet, in den 
Vorten zwar übereinftimmend mit der erften Recenfion, die 
aber dieſe Ereigniſſe mit Necht erft unter 1152 fegt. Beſonders 
fallend find die Aenderungen, weldye die zweite Recenſion 
2 den Sahren 1154 ımb 1155 aufzeigt. Nicht genug, daß 
et Bearbeiter diejer Niederjchrift den Bericht über ben erften 
õwerzug und die Kailerfrönung Friedrichs L in der Faſſung 
art geändert, theils mit Heinen Zujägen verſehen, theils ſehr 
gekürzt bat, er verfegt ihn auch im Widerſpruch mit ber 
QRpftes und fügt hinzu: „und es trat dasjenige ein, was wir weiter 
en Tchon berichtet haben“. (S. 64.) Hier alfo hat jene Stelle urfprüng- 
B geftanben; denn als der Ueberarbeiter der erften Recenſion fie bier 
fand, fo erinnerte er fi), daß er fie weiter oben ſchon angebracht 
itte. Cr machte daher jene Verweiſung. Betrachtet man aber Die 
affung der Stelle an fich, fo zeigt fich, Daß diejenige der erften Recenfion - 
noch für die ältere zu halten iſt; fie ift nämlich anjchaulicher und 
mauer, ald die der andern Necenfion, während letztere den dunkeln 
usdruck ad vinoula sancti Petri, der fi in der eriten Necenfion 


ndet, durch circa festum beati Petri quod dieitur ad vincula zu 
klären fucht. Der Meberarbeiter der eriten Recenſion bat alfo dieſe 









in ber erften Necenfion LE 
der Ießten Anmerkung beſprochene Einſchiebſel, das und 
zweiten Recenfion erft unter 1161 wieder begegnet. 

In ſcharfem Gegenſatz gegen biefe freie und willkirlide 
Met, mit welcher in den zuleßt Beieiteten Jahren ber 86 | 
arbeiter ber zweiten Necenfion feine Vorlage behandelt Kat, 
teitt und fett dem Jahre 1158 eine ungleich größere Gewifjen 
haftigfeit entgegen. Was fortan in der zweiten Necenfion fill | 
— 6 find theils ausführlichere Berichte über einzelne wichtige | 
Greigniffe, theils vollftändig eingereihte Briefe — das fünnen 
wir mit Leichtigleit als die Zufäpe eines letzten Weberarbeiiet 
der erften Recenfion ablöjen. Den hierdurch herauögejcälte 


Stelle, fo wie fie urfprünglich unter 1161 ftand, ins Jahr 1156 herab 
genommen, der Bearbeiter der zweiten Mecenfion dagegen fie zwar ı# 
ihrem alten Orte gelaffen, dafür aber bie Baffung etwas 

Jedem von beiden jedoch Hat eine gemeinfchaftliche Grundlage vet 
Tegen. — Anftatt „Berner ift und überliefert worben” hätte unter 1166 
(S.54) vielleiäpt beffer überfept werben Fönnen: „Auch das ft und ir 
verborgen" — gerade im Gegenfag gegen bie ſchriftliche Weberfiefermt 
die dem Meberarbeiter vorlag und am biefer Stelle ein foldhes Cinfaetid 
ficherlich nicht entgielt. Ian Original heißt e: Nee hoe later. 
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, in welchem wir die urſprüngliche Grundlage unſerer 
bücher erkennen, hat der Bearbeiter der andern Recenfion 
m faſt durchgängig wörtlich abgeſchrieben. Wir müſſen, 
dies zu zeigen, die Zuſätze der erſten Recenſion genauer 
chten. Zunächft iſt bei dem angegebenen Jahre die Er⸗ 
ng der Thaten ded Kanzlerd Reinold und des Pfalzgrafen 
in Italien, Die in der gegenwärtigen Geſtalt der erften 
nfion fi) genau dem eigenen Bericht diefer Männer an- 
Bt, in der zweiten Recenſion bedeutend fürzer gefaßt, body 
erhin fo, dab auch Thon die zu Grunde liegende Ur» 
t jenen Bericht benupt haben muß. Der Hebergang des 
lihen Heered über die Adda wird ſodann fürzer erzählt, 
io der Tod ded Grafen Eckebert und der Beginn ber Bes 
ung Mailande. Dagegen mit den Worten: „Al num 
Mailänder jo belagert wurden” (©. 58 unferer Ueberſetzung) 
mt wörtliche Mebereinftimmung und dauert bis zum Schluffe 
Jahres (abgejehen natürlich von dem hier fich findenden Zufag 
zweiten Necenfion). Unter 1159 fehlt die Notiz, wo der 
er dad Weihnachtsfeſt gefeiert; ebenjo die Erwählung 
wild zum Kölner Erzbiihef!. Dad Folgende aber bis 
Schluſſe ded Jahres ift durchweg mörtlich übereinftimmend 
der erften NRecenfion; nur an einer einzigen Stelle findet 
ein unbedeutender Zuſatz. Unter 1160 fehlt der ganze Bes 
von den DVergleihäbedingungen, welche die Mailänder in 
liftiger Abficht dem Kaifer anboten; dann folgt wiederum 
wörtliche Mebereinftimmung bis zum Schluffe. Unter 1161 
gt zunächſt die zweite Necenfion jene Erzählung von ber 
ſammlung ber Gardinäle vor dem Tode ded Papfteß 
ttan IV., die fih in ber erften Recenſion ſchon beim 


1) Nur die Vaticaniſche Handichrift (2*) gibt hierüber ⸗ 
ändigen Zuſatz. 
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Jahre 1156 eingefchlichen Hatte; dann folgt fie, bis auf’ ihe 
jelbftändigen Zufäge, mit großer Gewiffenhaftigfei® der erſten 


Necenfion; dennoch enthält fie weder ben Brief bes Papſtes 


Victor an den Erzbiſchof von Köln, noch auch Ein Wort übe 
ben Tod des Herzog Heinrich von Kärnthen und bie Bünde 
niſſe der fremden Herrſcher gegen den Kaifer, was bie afte 
Recenſion dem einen jener Briefe bed kaiſerlichen Notar 
Burdard an den Abt Nikolaus von Siegburg entlehnt. Unter 
1162 fehlt gleichfalls jener jo lebendige und ausführlide Be 
richt über die Zerftörung Mailands, den die erfte Recenfim 
im engften Anſchluß an den zweiten jener Briefe Burda 
entbält!. Aber jene frühere Niederſchrift, die der zweiten Re 
cenfion dann vorlag, muß diejen Brief dennoch gefannt haben; 
denn bie wenigen Worte, welche die ihr folgende zweite Ro 
eenfion über das in Rebe ftehende Ereigniß jagt, find dam 
jelben entnommen. Bei der Nachricht, daß der Kaijer dab 
Oſterfeſt in Pavia gefeiert habe, wird hierauf „ber glängene 
und feierliche Reichstag mit den ſämmtlichen Fürften Lomkır 


diens“ übergangen; alsdann fehlt die Erwähnung des Reihe 


tags zu Turin; es fehlt die genaue Angabe der Vorichläg, 
welde die Gefandten de3 Könige von Frankreich dem Kaiſe 
überbrachten, ſowie der Name des Führers diejer Gefandta; 
das Folgende (Synode zu Et. Jean de Losne) ijt eimas ge 
kürzt; ſchließlich fehlt die Notiz, daß der Kaiſer die Bürga 
bes Königd von Frankreich als Geifeln zurücbehalten. Cat 
1163 endlich gibt die zweite Recenfion ihre Vorlage fat durth⸗ 
gängig woͤrtlich wieder (in dem genannten Sahre jelbft bis au 


4) Grit eine jpätere Hand hat diefen Bericht in der Welfenhüttler 
Handfehrift (1) auf zwei befondern Bättern nachgetragen, und jo in a 
denn auch in die alte deutiche Ueberjegung der zweiten Recenſion unſerct 
Jahrbůcher übergegangen, deren Schluß er bildet. 
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ı Bericht von der Verbrennung der Ketzer in Köln, ben fie 
bitändig in größerer Ausführlichfeit enthält) und die woͤrt⸗ 
be Webereinftimmung bleibt hierauf bis zum Schluſſe der 
ten Recenſion, nur daß lepterer beim Sabre 1172 noch die 
wen Briefe der Römer und der Piſaner au den Erzbifchef 
u Köln eigenthümlich zugehören. 

Man fieht, die beiprochenen Zuſätze der erften Necenfion 
# 1158 find der Hauptjache nad) entweder vollftändig ein. 
reihte Briefe an den Erzbiſchof von Köln (wie der bed 
apftes Victor unter 1161 und diejenigen der Römer und 
ijaner unter 1172), oder fie beruhen auf theild ganz neu 
ft berangezogenen, theild in vollerem Umfang ausgefchriebenen 
erichten des SKanzlerd Reinold (vom Jahre 1158) und des 
Werlihen Notard Burchard (von 1161 unb 1162), oder 
wich fie beziehen ſich auf politifche Verhandlungen: fo die 
dergleichsvorſchläge der Mailänder unter 1160, die Neichötage 
ı Pavia und Zurin und namentlich auch die Anträge der 
anzöfiichen Gefandten unter 1162. Ale aber haben Eins 
it einander gemein: fie können nur ven jemand herrühren, 
T in ſehr nahen Beziehungen zu den Erzbifchöfen von Köln 
wohl, wie auc zum faijerlihen Hofe ftand und dabei in 
18 Getriebe der Faiferlihen Politik genauen Einblick hatte. 
5 dieſer Weberarbeiter der erften Mecenfion unferer Jahr⸗ 
über — und wohl auch von 1163 an der Verfaſſer! — der 
Reinung Wattenbachs gemäß jener Eatferliche Notar Burchard 
{ft gewefen ift, dad wagen wir nicht zu entfcheiden. Jeden⸗ 

1) Es ift auffällig, daß ſich von diefem Sabre an Feine fpäteren 
“ke mehr zeigen, bis auf bie beiden Briefe der Römer unb ber 
Hauer unter 1172, daß dagegen ſelbſt ein jo geheimes Actenftüd, wie 
% Vertrag ber: Römer mit Kaifer Friedrich aus dem Jahre 1167, weldhed 


denfalls nur ganz eingeweihten Perfonen zugänglich war, ſchon im Mie 
prüngliche Riederſchrift Eingang fand, da ed und auch in ber zwei 


Recenflon be And it die Senenigtet anee aht 
Eimeinen Pier umgfeich größere (vgl. Fe 


©. 32. 43), und die Erzählung ſchreitet im Ganzen viel 

weiter. Sollte das Alles nicht darauf hinweiſen, daß mit dem 
angegebenen Jahre ein neuer Verfaſſer am unfere Jahrbücher hen 
treten ift, vieleicht eben derfelbe, der dann auch die unmittelbar 
gehenden Jahre mit den befprodenen Zufägen vermehrt hat? ® 
Zufäge Fönnten ja fehr gut erft fpäter eingefügt fein, nachdem das & 
im Ganzen bis 1175 bereits vollendet war. Wir erinnern nur an 
am Schluffe von 1156 befindliche Notiz von der fechzehnjäßrigen D 
der Kirchenfpaltung, bie im Anſchluh an das bereit beſprochene Eiw 
fehiebfet fid) deutlich al8 fpätern Zufag zu erfennen gibt, und pwar All 
diefer erft nach 1177 Hineingebracht fein, da ber Tod des P 
Hadrian IV. erft unter das Jahr 1161 gejegt wird. 

A) Wattenbach, Deutſchlands Gefchichtöquellen im Mittelalter, ©. 
Was Lehmann, S. 49 feiner Differtation dagegen geltend macht, Dat 
hard in feinem Briefe von 1161 (bei Subendorf, Registrum IL 138) 
Anhänger des Papftes Aferander II. als pseudo-cardinales bezeichech 
der Verfaſſer unferer Jahrbücher aber an der entfprechenben Ek 
einfach als cardinales, erſcheint mmerbebfidh; denn im ParteisEifer 
Augenblids konnte der Schreiber eines Briefed recht wohl jenen Ak 
drud gebrauchen, den er dann fpäter, nad) der Ausſöhnung des 
mit feinem Gegner, bei der Abfaffung oder Meberarbeitung eineh 
ſchichtlichen Werkes jelbft veränderte. Bpl. die Recenfion in ð 
2. Sybel's hiſtoriichet Zeiticheift, Jahrg. 1867, ©. 407 (8. Heft), 
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icher überarbeitet und vielleicht auch ſchon von 1163 an ver⸗ 
&t haben, jebenfalld haben wir in ihren letzten jelbftändigen 
bichnitten eine hiſtoriſche Duelle allererften Ranges vor ung, 
ren Vollendung wir wohl ſehr bald nad 1175 anzufepen 
ben; denn mit dieſem Jahre bereitö hat fie ihren Abſchluß 
reicht und weift zuleht gewiſſermaßen auf die noch zu er⸗ 
wtenden Thaten jened deutichen Heered bin, welches der 
atfer erft aufzubringen befahl!. Schon berjenige, dem fie 
ce Entftehung und erfte Anlage verdanft, und der fie vieleicht 
se bis zum Schluffe von 1162 fortgeführt hat, ift mit der 
bficht zu Werke gegangen, eine Arbeit zu liefern, welche die 
leſchichte der einzelnen Kaiſer jo vollitändig wie möglich um⸗ 
len follte Schon er hat daher auch feinem Werke ben 
tel „KRönigächronit” gegeben; denn berjelbe ift da, wo er 
am erften Mal uns entgegentritt (in der Erzählung des zweiten 
Kenzzuged unter 1147) auch in bie zweite Recenſion über- 
angen. Daß aber der Verfaſſer gerade an diefer Stelle 
in eigened Werk unter dem angegebenen Titel bezeichnen 
alte, ſcheint und zweifellos zu jein.? 

Die Fortſetzungen der zweiten Recenfion wollen wir in 
Salichfter Kürze beiprechen, fa wir ohnehin in den fortlaufen- 
n Anmerkungen auf mande Bezüge unferer Sahrbücher zu 
dern Quellen, auf Abweichungen und Widerſprüche hinzu⸗ 
eifen gefucht haben. Wir wollen deshalb jegt nur noch bes 
werten, an welchen Punkten uns ein neuer Verfaffer eingetreten 


1) S. 91 unferer Veberfegung. — ?) Hier fei auch erwähnt, daß 
le ganze zweite Necenfion mitjammt ihren fpäteren Fortſetzungen der 
Ingabe des Abtes Trietheim zufolge bisher allgemein unter dem Namen 
nes Mönches Gottfried von St. Pantaleon befannt war; doch hat diefe 
Ingabe durchaus kein Gewicht — man müßte denn jenen Namen ohne 

für den älteften Bearbeiter der zweiten Recenfion in Anfpruch 
ehmen und er wäre fobann dieſem ganzen Werke geblieben, 





auge wegsep, weiche andern dagt 
beöhalb auf denjelben Verfaſſer 

früher abgeſchriebene Urſchrift f 
Aber jened Streben äußert fi 
andern Richtung. Der Verfaffer v 
ländiihen Angelegenheiten mögli 
auch in einem mögliäft günfti 
Daher hat er fehr vieles, worübe 
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her Ansbert,! recht genau kannte. Im gleichem Sinne 
Fährt er dann in ſeinem Bericht über die Kämpfe zwiſchen 
r beiden Gegenfönigen Philipp und Dtto, in welchem wir 
echweg ben vorzüglich gut unterridhteten Zeitgenoffen erfennen. 
tzbiſchof Adolf von Köln jpielte in diefem Streit eine höchſt 
faubere Rolle; aber wie behutfam, wie vorfichtig äußert fich 
fer Verfaffer darüber! Wohl kann man zwilchen den Zeilen 
außlefen, wie gut er gefühlt hat, dab da „etwas faul ift 
Staate“; und dennody auf alle Weile ſucht er died zu 
wänteln und fchiebt die Schuld davon mehr auf den Ruf, 
welchem der Erzbiſchof ftand, ald auf deſſen eigenes Thun.? 
vtzdem ift feine Darftellung bei weitem eine der aller 
ztboollften, welche wir aus jenen Jahren bejigen, und diejer 
erth wird noch durd die eingehende Berüdjichtigung deſſen, 
8 auf das heilige Land Bezug hat, nicht wenig erhöht, jo 
mentlich durch den genauen Bericht über den Kreuzzug 
ciedrichs I., der jedenfall8 auf ſchriftlichen Mittheilungen von 
wpenzeugen beruht. 

Die Thätigfeit diejed älteften Bearbeiters der zweiten 
eenfion dürfen wir wohl mit dem Sahre 1203 als beendigt 
jeben. Denn bereitö mit 1204 beginnt in der Wolfenbüttler 
mbjchrift, die ja fett 1176 als Autograph zu betrachten ift, 
e von ber vorhergehenden verjchiebene Schrift.” Außer: 
a findet fich unter 1204 eine Beurtheilung des Erzbiſchofs 
of von Köln, welche mit der kurz zuvor verjuchten 
ziheidigung befjelben nicht in Einklang zu bringen und 
her jedenfalls einem andern Verfaſſer zuzufchreiben 

1) Deſſen Historia de expeditione Frideriei imperatoris, in 
Fontes rerum Austriacarum, Abth. I. Bd. 5, ©. 78. 79. — 
Bet. ©. 144 unferer Ueberfeßung (unter 1199), — 9% Nach dem 


gniß von ©. Waig im Archiv der Geiellſch. für ältere beutfche 
chichtskunde, herausgeg. v. G. H. Perg, VII. 645. 













tofoll mitfammt den Bejchlüffen des Soneits nicht ‚gelo 
fein? Das iſt unglaublich. - Unfer Berfafjer "hat  alfo je 
Kenntniß von diefen Dingen verhehlt und das, was er 
nur theilweife wiedergegeben. Er ſcheint bis: zum 
von 1216 bie Feder geführt zu haben; denn das mächfti 
Jahr wird dann gleih als „zweites Negierungsjahe DE 
Königs Friedrich“ ‚betitelt, während das unmittelbar vor 

gehende noch unter der Reihe derjenigen aufgeführt iſt, 
von dem Zwieſpalt zwiſchen den beiden Gegenlönigen Ka 
was ein und berjelbe Berfafjer wohl ſchwerlich gethan | 
würde. Auch in der Auswahl. und Darftellung des St 
tft eim bedeutender Abſtand bemerklich. Der von: 1204. | 
1216 beſchäftigte Verfaffer hatte fein Augenmerk hauptjädk 
auf bie deutſchen Reichsangelegenheiten gerichtet, und erift nf 
für. dieſe äußerft fhäpbar; daneben nur. hatte er aud 
Albigenfertriege (body in ungenügender Weiſe) und net 


4) Bl. Lehmanns Differtation, ©. 60. — 9 Geſchichte 
Friedrichs des Zweiten und feiner Reiche, S. 105. * 
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1216 bie englijchen Verhältniffe mit in Betracht gezogen. Der 
mit dem Sabre 1217 ihn ablöfende Fortſetzer dagegen vernach⸗ 
läffigt auf's ärgfte die vaterländiichen Dinge und richtet fein 
Uingenmert faſt ausſchließlich auf die Kreuzzüge, bejonderd 
auf die Unternehmungen in Portugal ımd in Aegypten. Nur 
über erftere jedoch haben felbftändige briefliche Nachrichten 
in größerem Umfang ihm zu Gebote geftanden; über den Zug 
nad) Aegypten, wie auch über die Kämpfe im heiligen Lande 
ſelbſt jchöpft er mit geringen Unterbrechungen falt einzig und 
allein aus des Scholaftilerd Dliverius Damiette'jcher Gejchichte. 

Sein Nachfolger feit Anfang bed Jahres 1224 macht 
fich jogleich durch weit größere Außführlichkeit und weit forge 
fältigere Rückſicht auf die Reichdangelegenheiten bemerkbar. 
Der Abftand gegen den Vorgänger ift bier außerordentlich) 
auffällig. Es ift, ald hätte dad in den lepten Jahren Bere 
fäumte jet durch um fo größere Genauigfeit und Sorgfalt 
wieder eingebracht werben follen. Dennod können wir für 
die wenigen bis zum Schluſſe nody übrigen Jahre nicht einen 
und benfelben Berfaffer annehmen; denn gerade in Dielen 
Jahren wechjeln in der Wolfenbüttler Handfchrift die Schrift: 
züge zu haufig und zu auffällig mit einander ab, und es 
ſcheint faft, als hätten mehrere Berichterjtatter fortwährend 
einander abgelöft und gegenjeitig ergänzt, indem der eine dieſe, 
der andere jene Nachricht aus feiner Kenntniß hinzufügte. 
Dabei ift der Werth gerade dieſes legten Stüded ein außer⸗ 
ordentlich hoher, getragen von einer faft ängſtlichen Zurück⸗ 
Baltung im eigenen Urtheil und von dem fichtbaren Streben 
nach möglichfter Unparteilichkeit, und es tft nur zu bedauern, 
dab ımjere Jahrbücher nicht in demjelben Sinne und mit 
derfelben Sorgfalt auch über 1237 hinaus fortgejept worden 
find.. In ben ‚anfchaulichen Berichten über die italientihen 





ao een be alereen Bene, velch 
hinterlaffen Hat. — Keineswegs durchweg 
Gefinnung erfüllt ſchlieht jo das ganze Werk dech 
BGlanzpuukt hohenſtaufiſcher Macht und Herrlichkeit 
ſeits matt einem Höhepunkt annaliſtiſcher Darftellung, 
wichtiges Denlmal mittelalterlichen deutſchen 
ihm eigenihümlichen Auffaſſung alles menſchlichen 
und für und unſchätbat als eine ben Greigniffen, 
überall gleichzeitige, doch fehr nahe — 
unferer geſchithen Kenntrtik. . 
Schließlich ſei noch bemerft, dab in dieſen 
ber Wechſel des Jahresanfaugs beſondere Au di 
erfordert. Während nämlich, das zwölfte Jahrhundert hinbtrd 
dem allgemeinen Brauche gemäß das Jahr mit dem Weib 
nahtöfefte begonnen wurde, tritt uns mit dem Beginn 6 
breigehnten Jahrhunderts wie im Kölniichen Sprengel über 
haupt, fo auch in dem uns vorliegenden Werke der Tag br 
Verkündigung Mariä, d. i der 25. März, (bisweilen md 
wohl ſchon das wandelbare Dfterfeft) als Zeitpunkt des Jahtch 
anfangs entgegen. Alle Begebenheiten zwijchen dem 1. Samt 
und 24. März alfo, die bei diefer Rechnung noch dem ei. 
Jahre zugetheilt werden, hat man erft im das nächftfoigende 
zu verlegen, um fie mit umferer gegenwärtigen Zeitrechnung 
in Ginflang zu bringen. Vielleicht beruht hierauf auch ſchen 
ein Theil ber oben beobarhteten Widerſprüche zwiſchen den 
Zeitangaben der erften und der zweiten Necenfic. 


Berlin, 6. Dftober 1867. 










Earl Platner. 
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Befdichtiche. d. bextfhen Ber, XIII. Jahrh. 1. Mb. 








Ghronifa werd’ ich genannt, bin Feind von jeglicher Püge; 
Seit Erſchaffung der Welt kenn’ ich der Zeiten Verlauf. 


Wohl ven Theoderichs Huld, des ftet3 freigebigen Guftos, 
Rühm' ich mich gern ald Gefchen? — mir nur ein kleines Berbienft. 


Dir, Pantaleon, hat manch anderes Werk er geftiftet, 
Das er zu jchreiben befahl, jo, wie er meiner gepflegt. 


Fromm verziert‘ er mit Gold den Altar und mit Firniß die Chorftühl', 
Füllte mit Büchern den Schrank — Zeugniffe heiligen Sinn's. 


[Dies ift der Eingang der Molfenbüttler Handfehrift (1); an 
der Spitze der Brüfieler Handfchrift (2), Die urfprünglich den 
GShorherren des Marienftiftes in Aachen gehörte, finden ſich 
dagegen folgende Verje:] 


Chronika werd’ ich genannt, bin Feind von jeglicher Füge; 
Seit Erſchaffung der Welt Fenn’ ich der Zeiten Verlauf. 


Dies Werk brachte zu Stand’ aus Neuß ein waderer Schöffe, 
Dtto, auf unfere Bitt’: er, ein Verehrer des Rechte. 








Regierungsjahre Heinrichs V. 


1106. [Heinrich, dieſes Namens der fünfte, war zuerft ven 
feinem Vater, aledann abermals von den gejammten Fürften Deutjt- 
Iands zum König erwählt, auch von ben apoftolifchen Legaten burh 
Handauflegen feierlich beftätigt werben und hatte jowohl ven da 
Biihöfen ald von den Laien der Sitte des Vaterlandes gemäß ka 
Eid der Treue empfangen. Er fing am zu regierem als Bltr 
Herrſcher feit Auguftus, im 50ten Regierungejahre feines Vater, 
im 1807ten Jahre jeit der Grün- |im 1858ten Jahre jeit der Grin 
dung Rome, im 5058ten jeit An | bung Roms, im 6305ten jeit An 
beginn ber Welt, ſeit ber Menich- | beginn der Welt, jeit ber Menid 
werbung Chrijti aber im 1106ten. !wertung Chrifti aber im 1106. 

Tor ben König und alle weltlichen und geijtlichen Großen ven 
Deutfchland und zugleich vor ben gefammten Klerus und das Bell 
wurben die Gefandten des römiidhen Stuhles wegen ber mannigfaden 
und eingenifteten Befleckung der Kirchen tiefes Reiches geführ, mb 
andererſeits wurde von allen einjtimmig Abhülfe verſprochen: ba ker 
ihlofien ſowehl ber König ald die Großen, an die heilige Mutter, 
die römische Kirche, aus dieſen Landen jo hehe und anſehnliche Ger 
fandten zu jenden, dai; fie wegen der Vorwürfe feierlich Rechenſchaft 
geben, tie ftreitigen Punkte genau erforſchen und in jeber Hut 
auf den Nußen der Kirden bedacht jein Fönnten. Für biejeb An 
werden Männer auserlefen, erfüllt nem Geijte der Meisheit, 
Geburt und Mürde oder Reichthümer hernorragend und feiner Ver 
ehrung in göttlicher oder weltliher Hinſicht unwürdig: aus Lothringe 
Erzbiſchef Bruno von Trier, aus Sachſen Heinrich von Magdeburc? 
aus Franken Otto von Bamberg, aus Baiern Eberhard von Cie 
"iM, aus Aemannien Gekhart ren Gonftanz, aus Burgund be 
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of von Chur, aud; einige vom Laienftande aus der Umgebung 1ıus. 


tönige. Unter anderem übernehmen fie auch den Auftrag, wenn 
ch es durchaufegen, daß der apoſtoliſche Herr tie Lande dies- 
der Alpen mit feiner Gegenwart beehre]!. Heinrich Biſchof von 
seburg aber und Bruno von Trier, bie ihre Reife unvorſichtig 
teten, wurden in Trient gefangen genommen; doch bald dar⸗ 
erden fie aus ter Gefangenjchaft erlöft und kehren zurück. 

Zn der Faftenzeit erjdien cin neues und ſchreckliches Zeichen 
immel. Denn volle drei Wochen hindurd oder länger ging 
Weſten ein Stern auf, welder einen fehr breiten Strahl 
Art der untergehenden Senne von fi) entjandte, und erleuchtete 
Diten zu einen langen Strich des Himmels mit dieſem Glanze. 
e Cohn Les Kaiſers feiert; Ein Somet erjchien. 


Jalmjonntag zu Köln, ein-ı Abermals entftcht Streit zwijchen Dir; 18. 


n von Bilhof dieſer Studt. | Kaijer Heinrich und feinem Sohne 
tier begibt er fih nach Aachen, | König Heinrich. 

ftern in der Nähe von Lüttich ! 

m, wo fein Water damals fid) aufbielt. Und ald er zu Aachen 
nimen war, jchickte er einige Fürſten von feiner Partei voraus 
Jedung der Brüde, die bei ter Stadt Wegſaß? über die Mans 
. Dajelbit lauern ihnen, als fie heranfommen und nichts be- 
n, Herzog Heinrih ven Lothringen und fein Sohn Paganus 
draf Gottfried von Namur auf, verwunden fie, meßeln fie 
‚ Schlagen fie in die Flucht. Gegen 200 Ritter ertrinfen dann 
auf der Flucht im Maas-Fluſſe. Unter ihnen fam Heinrich 
Becebah um, ein Bertrauter ded Sohnes des Königs, und 
Steigeborne wurden zu Gefangenen gemacht. [Dies gejchah 


jrändonnerstage. Durch dieſes Mißgeſchick beunruhigt zog Min. 


ohn des Königs auf dem Wege, auf dem er gelommen war, 
und feierte Dftern in ber Propftel zu Bon. 

bas Ofterfeft zu Lüttich, Lehrte hierauf wa 

jte die Stadt mit Wall und Graben].* 


Aus Eifehart. — 3) Das hentige Bifet, — 2) I 
zen Dildeoh. Zahıh. 


Minifterialen feiner Kirche und auf | bei 
Anftiften des Grafen Friedrich von | zun 
Weftphalen* vertrieben, gefangen | jelı 
genommen, zum Kaiſer gebraht und 
Der Sohn des Kaijerd, von fi 
lagerte Köln. Und da er einen Mon 
daſelbſt verbrachte, jo brad er auf 
von Sothringen aber ftedte aus Fı 
‚Here feine Feſten Limburg und Reif 
Mond verfinfterte fi) am 18. © 


hindurch. 

[mm dieſelbe Zeit ſah der Kaifı 
Einich ein erwähnenswerthes Tra 
gehe er in einem mit hohen 
en, von benen ber hochſtämmigſ 
‚andern Baum erfaßte und mit 
nn flürzten aud bie übrigen Bäu 
itigte fih bald durch den Gang 

Tag ber Kaiſer acht Tage hir 
id wurde in ber Kirche bes Beilige 
Elli Marin hoftattet. Künf 
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und Adolf. Der Bifchof! von Lüttich erlangt die Gnade bes Sohnes 1108. 
des Kaiſers, wird vom Banne losgeſprochen, jeines heiligen Amtes 
entſetzt. 

Herzog Heinrich von Lothringen ergibt ſich dem König, wird 
ſeines Serzogthums beraubt, dem Bilchof Udo von Hildesheim in 
Gewahrſam gegeben. Gottfried, Graf von Brabant, wird ald Herzog 
von Lothringen eingejegt. Die Kölner unterwerfen ſich und zahlen 
hberdies dem König, um jeine Gnade wiederzugewinnen, 5000 Marf. 
Die Leiche des Kaiferd wird ausgegraben und nach Speier gebracht; 
wegen der Beftattung derjelben wendet man fi an ben Papft. 
König Heinrih kommt nad Münfter und führt den früher ver 
triebenen Biſchof Burchard auf jeinen Sitz zurüd. Herzog Magnus 
von Sachſen jtirbt; jein Herzogtum wird mit ber Markgrafichaft 
dem Grafen Lothar von Suplingenburg übertragen?. Herzog Heinrich 
enttommt der Haft durch die Flucht. 

Dapft Paſchalis halt im Flecken Wareftal3 eine Synode, zu welcher 
Biichöfe, Herzoge und Grafen jowohl von Italien ald von Deutſch⸗ 
land zujammentommen. Die Biſchöfe Rubert von Würzburg und 
der von yon? fterben auf der Reiſe. Mehrere Bijchöfe von Stalien 
werben bajelbft verurtheilt, einige in den Bann gethan, unter leß- 
teren der Patriarch von Aquileja. Friedrich von Halberftabt wird 
mf Anklage der Canoniker feiner Kirche der bifhöflihen Würde 
deraubt. Gin ähnlicher Spruch ergeht über Widelo von Minden. 
Die Biſchöfe von Lüttich und Cambray werden gebamnt. 

1107. Für Weihnachten: wird die Ankunft des Papftes nad 
Mainz angekündigt, jedoch durch die Raubheit von Weg und Wetter 
serhindert. Der König aber feiert das Geburtsfeft des Herm zu 
Regensburg. Bon ba begibt er fich durch Thüringen nah Sachen 
mb befiehlt die Verbrennung der Radinburg und der Bemelburg, 
weier ſtark befeitigten Pläge in Thüringen, um ber Räubereien 
willen, welche von tort aus in die Nachbarſchaft getrieben wurden“. 
Das Feft der Reinigung der heiligen Maria begeht er in Duedlin« gesr. 2. 


1) Otbert. — 2) Bol. die Hilbesh. Jahrb. — 3) Guaſtalla. — 4) Hugo. — 5) des 
Jahres 1106, nach unferer Rechmung. — 6) Bol. ten füdf. Annaliften. 


1107. 


April 7. 
April 14. 


Mai 23, 
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burg. Daſelbſt empfängt er die Geſandten bes Königs von dreu 

reich wegen einer gegenfeitigen Unterredung. Hierauf begibt er I | 
nach Merjeburg, jpäter nad Goslar, indem er allen, welche in ihre 

Angelegenbeiten ihn angingen, nach Königsfitte das Recht ſprach. Den 
Reinhard gab er der Halberftädter Kirche zum Vorſteher. An de 
Stelle des fveben verftorbenen Abtes Marquard von Gorvey fee 
er bei feiner Ankunft den Merfeburger Abt Erkenbert ein. Darf : 
fommt er nad Paderborn, durchzieht MWeftphalen, feiert in Kö 
den Palnıfonntag, in Mainz das Dfterfeft. — Eine allgemeine Kirden 
verjammlung wird vom Papſt allen Bijchöfen nad) Troyes ange 
ichrieben. Der König ziebt, nachdem er jo viele Fürjten wie mög 
lid um fich verjammelt hat, dem Papfte entgegen, nimmt unter 
wegs viele Burgen ein und unterwirft fich insbejondere Giaremag! 
und Brieth, die die Nachbarſchaft ausplünderten. Die Gejanbten 
des Königs: Bruno Biſchof von Trier, Dito Biſchof von Bambetz 
Herlevo Bifhof ven Mürzburg, Berthold Herzog von Schwaben, 
Sraf Hermann ?, Graf Wigbert? treffen den Papſt in Chalons umd 
entbieten ihm von Seiten des Königs allen Gehorſam unbeſchadet 
der Ehre des Reiches. Der Papft läßt dem König erwidern, er 
verlange nicht8 von ihm, außer was die Ehre ter Kirche erforder. 
Hierauf begibt ſich der König zurüd, ohne daß die Unterretung 
itattgefunden hätte, um verentwillen der König von Frankreich ihm 
die Geſandten ſchickte. 

Der Papft hält unter zahlreicher Betheiligung der Biſchöfe um? 
Aebte und andrer Satholifen eine Svnode zu Troyes. Hier jet 
er in der Angelegenheit, derentwegen er felbjt und der König ſich 
vergleichen wollten, eine Srift, bis man vor feinem Stuhle zu Rem 
nad canonifcher Regel über fie verhandeln werde. Daſelbſt wird 
ferner Erzbifchof Ruthard von Mainz des heiligen Amtes enthoben, 
weil er den Udo von Hildesheim ohne Cinwilligung der Kirk 
wieder eingeführt und den Reinhard gegen die canonifchen Rechte 
für die Halberftädter Kirche geweiht hatte. Ebenſo wird Gebhard 
von Sonftanz feines Amtes entſetzt, weil er denen zugeftimmt, welche 

Y Clermvut en Argonne. — 2) Bon Winzenburg (?). — 3) von Groitid. 
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nr Gottſchalk der Mindener Kirche als Biſchof aufbrängten, und ıor. 
tl er ben Heinrich eigenmädtig für Die Magdeburger Kirche ger 
ht hatte]!. Der Kölner Bifchof Friedrich wird mit jeinen Suffra- 
men des heiligen Amtes entjettt, weil er dieſer heiligen Synode 
h entzogen hatte. Allen Kirchen gibt der apoſtoliſche Herr ihre 
eiheit wieder, ſich nach canoniſcher Vorſchrift ſolche Prälaten zu 
wählen, welche fie für würdig anſähen?. 
Nah Schluß der Synode fehrt der Papft nah Ren zurüd 

ıd wird ehrenvoll dajelbit empfangen. Der König aber zieht auf 
m Wege zurüd, auf dem er gefommen war, und feiert Pfingſten Sani 2 
ı der Stadt Strasburg. Den Adalgot jegt er als Bijchor von 
Rogdeburg ein, und diejer wird gegen ten Befehl Des Papites zum 
Hhof geweiht. Der apoſtoliſche Herr hatte nämlich zu Troyes 
&t Andrehung des Bannes befräftigt, daß niemand cine Inveſtitur 
der kirchliche Würde aus Laienhand annehme, bis dieſe GStreitfrage 
sihen ihm und tem König durch eine Kirchenverſammlung ent 
dieden jein würde. Der König begibt fich hierauf nah Sachſen 
id rüftet fih zu einem Kriegszuge nah Böhmen, um ten Nufitand 
deier Berwantten zu unterdrüden, die jich um Die berzeglihe Würde 

Böhmen jtritten. Der eine ven dieſen? floh erjehroden, jebald 

von der Ankunft des Königs hörte, ter andre* aber kam nad 
Rerjeburg zum König und bet ihm für dad Herzogthum Böhmen 
0 Mark’. Tiefen jette der König in Goslar, nah Annahme 
on Geifeln, zum Herzog von Böhmen ein. 

Um das Seit der Geburt ter heiligen Maria, als ter König Sevt. 8. 

am früh am Morgen in einem Gemach des Goslarer Hofes Tchlief, 
m ylöglich ein Bligftrahl, zerfchmetterte die Wand, die am Kopf. 
ie des Löniglichen Bettes war, jchlug mehrere Nägel aus dem 
bilde Des König und verſengte das Schwert, welches ter König 
: feine Seite gelegt hatte, an der Spitze, jo daß die Scheide un« 


1) us den SHiltesb. Jahrb. — 2) Bgl. bie Hildesb. Jabrb. — 3) Boriwoi. König 
batte bereits Befehl gegeben, ibn auf den böhmifchen Fürftenftußl nah Prag 
Bol. Palacky, Gelb. Böhmens, I. 356. — 4) Suatopluf von Mähren, 

——* Boriooi, — 5) Nah Cosmas (3. J. 1107) 10,000 Mar. 
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ar. verlegt blieb. Der König aber fprang erfchroden auf und eilte 
den am Schlafzimmer Dienft thuenden Rittern, 

Graf Robert von Flandern nimmt und behauptet Cam 
um feine Verwegenheit zu ftrafen jammelt der König ein 
fommt bis nad) Douay, einer ftarf befeftigten Stadt, belagert 
bier und verwüftet die benachbarte Gegend mit Feuer und 
Endlich unterwirft fi Robert, jeinen Kräften mißtrauend, übergit 
Gambray, wird nach Nblegung des Treueides ein Vaſall des Küng 
und empfängt von biejem die Vogtei über Cambray als Lehen. 

Apr 5. 1108. Der König feiert Weihnachten zu Aachen, Oftem a 
Mainz. Der Bruder des Königs von Ungarn, Namens Almmk, 
fommt zum König, um fi zu beſchweren, daß er vom jene 
Bruder ? verjagt jei, und um den König für feine Wiedereinfechug. 
anzuflehen. Diefer fammelt hierauf ein Heer und überzieht Una 
mit Strieg, um den Almus wiedereinzujeßen. 

1109. Der König feiert das Geburtefeit des Herrn zu Mai, 
Pfalzgraf Sigfried wirt auf die Anklage, daß er dem König feine 
lich gefinnt fei, von diefem in Haft gebracht. [Ruthard rider 
von Mainz ftirbt. 

Eine Sonnenfiniternik trat am 31. Mai ein. 

Friedrich Erzbiſchef von Köln, Bruno Erzbiſchof von Triet 
der Kanzler Albert, Graf Dermann von Winzenburg und andre ir 
deutende Fürften reifen nah Rom, um zwiſchen dem aportolijde 
Herm und dem König die Eintracht herzuftellen. Der Parft mr 
ipricht, mit värerliher Gefinnung und aller Freundlichkeit den Köriz 
zu empfangen, wenn dieſer fi dem heiligen römishen Stuhle alb 
fatheliiher König, als Sohn und Vertheidiger der Kirche, al 
Freund der Gerechtigkeit zeige)? 

1110. Der König feiert dad Geburtsfeft bes Her in Bao 
berg. Unter Vorfig bes Papſtes Paſchalis und in Gegenwart je 

Dir 3. vieler Biſchöfe und Aebte wird am 7. März eine glanzvolle Kirche 
verjammlung in der Kirche bes Lateran abgehalten, und e8 werben dafelt 
mit allgemeiner Zujtimmung aller folgende Erflärungen abgeraft: 

1) Ratmany. — 9) Aus ven Hilderh. und Paberb, Jahrb. 














Die größten Jabrbücher von Köln. 11 


„Dur bie Beitimmungen der Aroftel iſt feftgelegt werden, 
ch der Biſchof die Sorge für alle kirchlichen Geſchäfte babe und 
elelben gleichſam unter den Augen Gottes verwalte. Ferner ift 
ıf dem Goncil zu Antiochia feitgeiegt werten, daß Das, was ber 
irche gehört, mit aller Sorgfalt, gutem Gewifjen und ungeheuchelter 
reue, wie fie fich gegen Gott gebührt, bewahrt werde; was zu ver: 
alten ift, das folle nah dem Urtheil und der Verfügung bes 
riefterd verwaltet werden, dem das Volk und die innerhalb der 
irche vereinigten Seelen anvertraut fin. Ferner ſchreibt Stephan 
= Märtyrer: „„Mögen die Laien noch je fromm fein, jo fteht doch 
iht geichrieben, day irgend einem die Crlaubnitt ertheilt jei, über 
mhliches Vermögen eine Anordnung zu treffen, und wir erlauben 
icht, daß es Hinfort geſchehe, jondern verbieten es für alle Fälle““. 
Benn einer von den Fuͤrſten oder andern Laien ſich herausnimmt, 
ber Güter oder Befigungen der Kirche zu verfügen oder jie zu ver- 
chenken, jo joll er jür einen Kirchenräuber erflärt werben. Die 
Beiitlichen aber oder die Mönche, weldhe fie aus der Hand jener 
mpfangen haben, fellen der Srcommunication verfallen. Es gibt 
wperbem manche, die, fei es durch Gewalt, jei es durch Parteilidy- 
sit, eine regelrechte Bejegung der Kirchenämter nicht zulafjen: aud) 
iber dieſe beftimmen wir, daß fie für Sirchenräuber erklärt werben. 
Diejenigen aber, welche ihre kirchlichen Aemter in Folge von Gewalt 
oder eigenmächtiger Parteinahme übernommen haben, follen der &r- 
ommmmnication verfallen. Wer die Habe non Schiffbrüchigen raubt, 
hl wie ein Räuber und Brudermörder aus der Kirche ausgeftoßen 
perden. Auch jene Erklärung iſt von Neuem beftätigt worden, die 
mf dem Concil von Troyes über die Snveftituren veröffentlicht wurde 
md alfo anhebt: Constitutiones patrum, u. |. w.“! 

Die obenerwähnten Gejandten fommen nad Lüttich zum König 
nd bringen ihm die Antwort des apoftoliihen Herrn: nur was zu 
en canonijchen und kirchlichen Gerechtiamen gehöre, fordere der 
dapft; an dem aber, was Zönigliches Hecht jei, wolle er dem König 
ı feiner Weiſe zu nahe treten. 


1) Bsl. den fü. Annaliften. 


1110. 


Stadt, Antheil genommen hatte. Auch 
Braut nach Fönigliher Sitte aus. Di: 
aut, am Feſte des Heiligen Apofteld Jacobus 
Erzbiſchof, zur Königin geweiht. [In 
Kriegezug nad Italien von allen Fürf: 
Um ben 5. Juni erſchien, als es ſ 
ein Stern, welcher ſehr lange Strahler 
ausftrömte. Cine Mondfinfterniß trat « 
Die Slaven brechen in die Elbländ 
nachdem fie viele Menichen getöbtet ı 
Haben].? Unter andern wirb Graf Gottfı 
Dadurch bewogen macht der Herzog v 
feindlichen Ginfall in das Land der Slar 
Gebiet, nimmt neun ber fefteren unb rei 
nachdem er Geiſeln von ihnen empfangen 
Vimmelfahrt der heiligen Maria rüdt der 
geſolge naqh Stalien. Alle feften Gtäbte, ı 
| Die Seräfmte Stadt Novara wirb wegen t 
1111. [Der König feiert das Weil 
auf wird er am 12. Februar in Rom v 
in 1 gen. Nachdem fie beiderfeits Geifeln g 
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zıb jener Verhandlung nun entfleht durch Die Umtriebe einiger, ımı. 
nen alles tbeurer war als Frieden und Verſöhnung, ein Waffen- 
am auf den Stufen ber Kirche des heiligen Petrus; es werben 
wehrere Leute verwundet, einige erfchlagen. Als Lies dem König zu 
Yoren Tamı, wird die Berfammlung auseinander getrieben, der Papft 
sit feinen Garbinälen vom König in Haft genommen, und die 
Römer fliehen über die Brüde auf die andere Seite des Tiber. 
Sn derfelben Nacht erfüllt Kampfgetummel die ganze Lateranſtadt. 

Nach Anbruch des Morgens erheben ſich die Rateranenfer ein. 
mithig und fallen unverjehens den König an; die Leibwächter des 
Rönigs aber greifen zu den Waffen und leiften der Menge mann» 
haften Wiberitand. Bald bringt auch der König mit feinen fchnell 
gelammelten Schaaren, weldye anfangs vereinzelt ftanden, fühn auf 
Die Anftürmenden ein, ſchlägt viele, die fih ihm in den Weg ftellen, 
zieher umb treibt die übrigen in die Flucht. Nachdem er den Sieg 
vellftandig errungen hat, führt er den Papft und die Garbinäle mit 
Rh fort, zieht nach der Stadt Alba und jchlägt fein Lager in ben 
x die Stadt anftoßenden Gefilden auf, wofelbit er die ganze Faſten⸗ 
it hindurch vermeilt].! 

Unterbeffen fterben Herzog Roger von Apulien und fein Bruber 
VBoamund, der größte unter den Normannen, Eroberer Antiochiens, 
Sieger über die Türken und Garracenen. 

Mach jenen Ereigniffen wenden fi) einige Großen des Könige 
nad) gemeinfchaftlicher Nebereinkunft an den Papft, der noch im Ge⸗ 
Bahriam des Königs gehalten wurde, ermahnen und Bitten ihn, daß 
er in der Angelegenheit des Königs gelindere Seiten aufziehe; wenn 
er Beichwerben gegen ben König habe, fie vergeſſe und ein Bint- 
tiß mit ihm ſchließe. Sie verſprechen ihm Treue und Gehorfam 
on Seiten ded Königs und erſuchen ihn auf alle Weife, er möge 
ie Beringungen bes Friedens und der Verſöhnung mit den Fürften 
es Reiches vereinbaren. Der König jelbit wirft fich demüthig ihm 
T Füßen, erfleht Vergebung, gelebt ihm Geherjam, wenn er ihm 
Kar in ber Eöniglichen Amtsbefugniß das Mecht feiner Borfahren, 

1) Aus ben Hildesh. Jahrb. und tem fühl, Annaliften. 


Römer, Frleden und Eintracht mit dem 
handelt mit ben Gardinälen und den üb 
lung würdigen Perfenen über die Kail 


Mpıt 1. Tage, dem 13. April, weiht er dann 





Petrus den König mit großem Geprär 
wirtung ber hierzu beftimmten Biſchi 
römifchen Carbinäle, ber deutſchen Bil 
Als nun bie Geiftlickeit das Hecham 
vollendete, wo bie Gemeinde das Aben 
gebot der Papft Stillſchweigen und red 
Worten an: „Diefer Leib unfers Herr 
iſt von ber Jungfrau Maria, gelitter 
iſt für das Heil bes Menfgengefäledt 
wahren Sriedens und ber Verſöhnm 
Und indem fie bad Abenbmahl| B: 


. nahmen, Tüßten fie einander. Nach | Papi 


wärbiger. Beeubigung fo großer kuſſe 
beierlichleiten beehrt ber Kaifer ſpaͤte 


die Leſer nicht durch allzu weit|in I 
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‚e. in Verona. Am 7. Auguft heitattet er unter fehr zahlreidher ımı. 
Beiheiligung der Biichöfe und antern Fürften den Leichnam feines 
Vaters nach Töniglicher Sitte in Speier. Am Feſte der Himmel- Aus- 16. 
ſahrt Mariä wird Albert, von allen Kanzlern, welde vor ihm am 
Hofe des Königs geweien waren, der berühmtefte, zu Mainz in Ge- 
genwart und unter Zuftimmung des Könige durch einftimmige Wahl 
Wer Kirche zum Mainzer Erzbiſchof erbeben].! 

Zwifchen Herzog Lothar und Marfaraf Rudolf? entiteht Fehde?; 
aber vor Weihnachten verfähnen fie ſich zu Goslar in Gegenwart 
des Kaiſers. Pfalzgraf Sigfried fommt frei, und feine Ehre wird 
im wieber zuerkannt. 

1112. [Der Kaifer begeht das Geburtsẽeſt des Herrn in Goslar. 
Gerhard Biſchof von Eichſtädt ſtirbt in Quedlinburg. 

Der Kaiſer läßt wegen einer, Zu Köln wurde ein Bund für 
Wiſtigkeit, welche Herzog Yothar ; die Freiheit abgeſchloſſen und eid» 
ud Markgraf Rudelf mit ibm lich befräftigt. 
bben, beide durch Fürſtenſpruch Eine Febde entbrennt zwiichen 
verurtheilen. Das Herzegihum dem Sailer und den ſächſiſchen 
wird an Otto von Rallenftäht | Fürſten, wobei Wigbert und Pfalz⸗ 
Übertragen, die Markgrafſchaft an | nraf Sigfried feine Gnade ver- 
Belprich‘. Der Kaijer belagert lieren. Migbert wird gefangen 
Salzwedel, feine Feinde aber! und zum König gebracht, Sig- 
halten nicht weit davon mit einem | fried wird verwundet und ftirbt 
Deere, bereit mit ihm zu kämpfen. ſpäter in Folge davon.> 
Jedoch durch die Barmherzigkeit] Gin Komet erjchien. 

Vottes wird all biefe Kriegswuth 

Helämpft].° Die genannten Fürften erlangen die Gnabe des Kaifers 
md werben in ihre Ehren wieder eingelegt. Albert, erft Fürzlich 
m Biſchof von Mainz erheben, wird vom Kaifer in Haft ge 

mommen. Gottſchalk Biſchof von Minden ftirbt. 


1) — aus den Hildesh. Zahrb. -- 2) Bruder bes i. I. 1106 geſtorbenen 

— 3) Dies ift dunkel. Herzog Lothar und Marlkgraf Rubolf erſcheinen 

—X von E herein im Bunde gegen ben Kaiſer. Bgl. das unter dem folgenden 

bey © (nad den Hilte@heimer Jahrbüchern) Erzählte; Stengel, Gelb. Deutſchlande unter 

Wräntifchen Kalfern, 1. 653; Iaffe, Lothar ©. 6. -- 4) von Ploͤtzle. — 5) BgL bem 
Tags, Unnalifien . 9. 1113. — 6) Aus den Hilbesh. Jahrb. 








.Trrogrne 


enendahin läßt er den Biſchof von |des H 
Mainz führen. Diefer tritt ihm | davon 
die Burg Trifeld ab, wird jedoch 
abermals in Haft genommen).! Wibelo 
ben wieber eingefeßt.? 
1114. [Der Kaiſer begeht das 111 
Weihnachtofeft in Bamberg. Am |den ge 
9an.r. Tage nach Epiphamias feiert er | Abficht 
vor ben verfammelten Fürften des | von ge 
ganzen Reiches unter auferorbent- | land, 
llcher Pracht feine Bermäflung Erdkrei 
mit ber Tochter bes Königs von zu Niel 
Zugleich wirb Audioig 8, zuwũrd 
der Gnade bes Königs | großes 
hielt, auf feinen Befehl | Baiern 
in Gewahrfam ge |ihrem 
reizte viele Fürften| und fuc 
König auf).* Es em-| men am 
Biſchof Friedrich von | burh O 
Herzog Gottfrieb vom Lö-|ben Kö 
Graf Friebrih von Met. Chin 


is} 


a 
8: 


Ti 
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ya Welde, verwüftet das Kölner 
Bisthum und Die ganze Gegend 
umber mit Raub und Brand und 
yerftört Jülich, eine ſtark bewehrte 
Fefte. Als er zurückzieht, ſtürmen 
bie Kölner zwar mit männlicher 
Tapferkeit, allein ohne Erfolg auf 
Ihn 108; denn es werden unter 
den Bornehmeren auf ihrer Seite 
Graf Gerhard von Sülih und 
Sambert von Mulenarfe gefangen; 
Eberhard von Gandernol, ein 
ritterlicher Mann, wird erichlagen. 

Abt Gumbert! zu Paderborn 
firbt am 6. Auguft. 

Unterdei zerjtören der Kölner 
Biſchof und die genannten Fürften 
Undernach, Sinzig und was fonft 
den Löniglichen Befitungen ge- 
Bert, nehmen jehr viele Städte 
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den Rhein mit einem ſtarken Hau« 1114. 


fen Bogenſchützen und fchiden fi 
an, in geordneten Schlachtreihen 
den Angriff des Kaifers mit männ- 
lichem Muthe abzuwehren. Als 
der Kaijer ihre Kühnbeit fieht, jo 
nimmt er den Rath der Seinigen 
an und ſucht nur den Kampf bis 


zum Abend hinzuziehen, bamit 


jene, wie wehn die Seinigen er 
mübdet wären, ihre Schlachtreihen 
verringerten und fodann leichter 
beſiegt würden. 

Unterdeß tummelten fih von 
beiden Seiten die Reiter wie zum 
Scaujpiele, indem fie auf freiem 
Felde gegen einander anfprengten; 
als jedody von Seiten der Kölner 
ein ſehr Dichter Hagel von Pfeilen 
darein flog, fo wurden die feind- 


ein, verwüften die Gebiete des lichen Weiter theils verwuntet, 


eoderich und Gerhard, plündern | 


Dortmund mit Raub und Feuer. | 
Ja ähnlicher Weife vergelten ihnen 
Ve Freunde tes Kaiſers Am 
Sauct Moritztag bricht der Kaijer 
Kit einem Heere von Baiern, 
Schwaben, Franken und Thürin⸗ 

gern in Weſtphalen ein; % Greune! 
Werden auf gleiche Art wie Seinde | 
behandelt; nur die Bürger von, 
Soeſt beſänftigen ſeinen Zorn mit 
einer nicht unbedeutenden Geld⸗ 

tı des Kloſters Abdingbof. 


Geſchichtſchr. der deutſchen Vorz. XII. Jabrb. 1. Wr. 


theils getödtet. Es befand fich 
aber im Heere des Kaiſers ein 
Corps, welches Harniſche aus 
Horn, für Eiſen undurchdringlich, 


trug: als fie nun dieſe, um Luft 2. Sept. 


zu jchöpfen, auszogen — denn es 
war fehr heiß — jo wurten fic 
ſofort mit Pfeilen überjchüttet und 
ikig auf ſechs auf der Stelle ver- 
nichtet. Da erkannte der Kaifer, 
als ſeine Feinde nicht vom Platze 
wichen, ſondern unbeweglich Stand 


2 


hauen oder zu Wefangenen machen. wert 
Der Kaifer befeftigt Dortmund | allet 
und legt eine Beſatzung hinein. | Bre 
Hierauf zieht erzurüd. NroBihof| A 
von Hildesheim ftirht. fh 
Die oben genannten Fürften, die zog 
Heinde des Kaiſers, wüthen wie- | Het 
derum im Bisthum Münfter mit |deri 
"Raub und Feuer. mit 
& 
BVornehmeren auf ihrer Seite | 
Lambert von Mulenarke gefan 

ein ritterliher Mann, wird 
Friedrich von Weſtphalen un 
ſtatker Streitmacht herbeieilen, 
gebracht und entkommt kaum 
nachſetzenden Feinden. Zum 
hierauf in ſtarker Heeresrüftu 

Köln entfernten Gefilden von 

bie Kölner, wie fie zu thun 

Der Kaiſer batte nämlich eiı 
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ber Schlacht. Da erſchienen die ftreitbaren Schlachtreihen 1114. 
ber Kölner, weit geringer an Zahl, aber nicht geringer an 
Tapferkeit und Kühnheit, unter Anfährung ihres Herzogs 
und Erzbiſchofs Friedrich, des frühern Herzogs Heinrich von 
Lothringen, des Grafen Theoderich von Ure, des Grafen 
Heinrich von Kefjel und anderer gleich rilterliher und aus 
nehmend Eriegsgewohnter Männer. Im Vordertreffen ftürmte 
Herzog Heinrich mit einer kleinen Schaar auf einen gewal- 
tigen Kriegerhaufen los, mußte ſich aber, von einer jo großen 
Menge überwältigt, ind Lager zurückziehen. Darauf treffen 
unter entfeglichem Getoͤſe der Kriegepofaunen beide Heere mit 
großer Kampfbegier auf einander, und die Schlacht ſchwankt 
lange unentſchieden. Endlich faßt die auserlefene Jugend der 
Kölner in wilder Erbitterung den Entſchluß zu fliegen ober 
zu fterben, beginnt mit fürdterlidem Gemetzel zu wüthen 
und zwingt die Feinde zur Flucht. Da bereitet Graf Theoderich, 
ein überaus tapferer Ritter und Haupturheber des Sieges, indem 
er unabläffig mit den Seinigen wie ein Loͤwe auf die Feinde 
eindringt, nach allen Seiten ein ſchreckliches Blutbad; viele freie 
und ritterbürtige Männer werden erichlagen und gefangen; 
unter anderen wird auch Herzog Bertolf von Kärnthen, ein 
jehr treuer Anhänger des Kaijers, gefangen und vom Grafen 
Theoderich felkit in Haft genommen. Ueberdies joll feiner 
ber Haupthelden auf Seiten der Kölner weder gefangen noch 
erſchlagen worden jein, außer dem Grafen Heinrich von steffel, 
einem trefflihen Manne, ter durch Verrath der Seinigen unter 
die Hufe der Roſſe gerieth und erſtickte. Er wurte zu Köln 
neben ten Dome des heiligen Petrus ehrenvoll keitattet. 
1115. [Der Kaifer friert das Geburtsfeſt des Herm in Goslar. 
em Herzog Rotbar, dem Biſchof von Halberjtadt, dein Pfalzgrafen 
rtedrih und dem Marfgrafen Rudolf befichlt er, ih auf dem 
eichötage daſelbſt zu ſtellen. Sie erfcheinen nicht, fontern jeßen 
h in der Burg Walbeck! feit].? 
1) Un der Wipper. — 3, Aus den Hildesh. Jahrb. je 





windes wird zum Biſchef der Hl 
. Oelamände wird von feinen Anhängern belage 


Hays Lothar und die obengenannten Fi J 
Genf Friedrich von Weſtphalen, ſein Bruder Heinrich, H 
Ebern und Hermann von Galvelnge auſchloſſen. Der Reiter. 
Yaen muthvoll an einem Drte Namens MWelfeholz? entgegen; de 
au felbft tampfen ſie am 11. Februar heftig mit. 
ve wohftändigen Sieg)‘ Auf Seiten des Könige wird 
twpferer Mann, ſowie Konrad von Merigon mit vielen anden 
Hölagen. — ron 

Eheoderich, Cardinalpresbyter der heiligen römiſchen 
echheint vor einer zahlreichen Verfammlung der ſaͤchſiſchen 
su Goslar und redet mandes Nüpliche von kirchlichen Angelegen 
heiten. "Um biefelbe Zeit Tommt der Kaiſer nad; Mainz als yliy 
uͤch die Bewohnerſchaft dieſer Stadt, Edie ſowohl wie Dienftmun 
nen, ihn mit Bitten beſtürmen und ihm zu jedem Dienſte hiafeu 
die größte Treue verfpredhen, wenn er nur ihren Biſchof, ben a 
ſchon drei Jahre gefangen hielt, ihnen zurüdgebe. Endlich, bewogen 
durch ihre Bitten, aber auch faft mit Gewalt im entſcheidenden 
Augenblide gezwungen, gab er ihnen den Biſchof frei]®, und wat 
die Großen des Reiches nicht vermogten, daß bewirfte in Kuga 
biefer Auflauf ber Mainzer. 

1116. Am Weihnachtofeſte kommen fehr viele Reichefürſte— 
in Köln zufammen auf den Rath jenes Gardinals Theoderich, defier 
Ruf bereits im Reiche gefeiert wurde, um im ben Angelegenheiten 
der Kirche Anordnungen zu treffen. Aber eben dieſer Gardind 
wurde auf ber Hinreiie vom Tode ereilt und ftarb in Schwein, 
von den Anweienben tief betrauert. Sein Leichnam wurde zur Be 
flattung nach Köln gebracht. 





1) Bol. dab vorfergefende Jahr ©. 17. — 3) Die poeite Reoeufion 8 
erfter Gtelie, auch ben Exgbihcpof griedrich mit ben Külnern. — 3) Bei Diextfeb. — 0 nt 
ben dildeth. Jack. — 5) Gral Hoyer von Mantfelb. — €) Has deu Hübet. Sehık 
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In der Witterung herrſchte große Unbeftänbigkeit. u. 

1117. [Acht Tage nad dem Feſte Sanct Sohannis des Evan⸗ 
geliften wird weit und breit ber Boden von einem fürdhterlichen 
und bis dahin unerhörten Erdbeben erjdhüttert, befonders aber wüthet Sau. 8. 
dieſe drohende Gefahr viele Tage hindurch anhaltend in Stalien, fo 
daß von der Erfehütterung und dem Einfturz der Berge der Etſch⸗ 
Auß mehrere Zage in jeinem Lauf gehemmt wurde. Berona, eine 
der angejehenften Städte Staliens, ftürzte in Trümmer; denn bie 
Gebäude wurden zeritört, auch viele Menſchen verfchütte. Auf ähn- 
lihe Weije kamen in Parma und Venedig und in andem Städten, 
Burgen und Seiten viele taufend Menihen ums Leben. Der 
Unftrutfluß, deffen Bett fih in der Tiefe fpaltete, wurde vom Erd⸗ 
beben ganz verichlungen. Als fi hierauf die Kluft wieder fchloß, 
jedoch erſt nad vielen Stunden, fam er wieder in feinen ge» 
wohnten Lauf. 

Zriedrih, Herzog im Eljaß!, bat einen heftigen Kampf mit 
den Mainzern zu beitehen. Dabei wird Graf Emicho? erjchlagen, 
Folchold von Malesburg gefangen. Por Weihnachten kämpften fie 
abermals mit einander, und auf Seiten des Herzogs wird eine jehr 
große Menge erjchlagen. 

Die edle und mächtige Markgräfin Gertrud 3 ftirbt. 

Wenige Rage vor Weihnachten erglänzte der Himmel nad 
Sonnenuntergang weithin in rother Farbe, und nicht lange nad) 
ber bligte ein Strahl auf, wie von der Sonne. Auch am Monde 
zeigte fich den Bejchauern eine bedeutungsvolle Erſcheinung. 


1118. Papſt Paſchalis entfchlief in Krieden. Zu feinem Nach⸗ gan. zı. 
folger wird fein früherer Kanzler Johannes erwählt, der den Namen 
Gelafius annimmt. Der Kaifer aber fegt ihm einen andern ent 
gegen, nämlich den Biſchof von Braga*, den man aud Gregor 
nennt. Hierauf entweicht der erwählte Papft Johannes nad Bene- 
vent und hut den Kaifer mit feinem Goͤtzen — denn mit diefem 


1) Friedrich der Schenftaufe, Herzog von Schwaben. — 2) Bon Leiningen. — 
8) Scqhwiegermutter des Herzogs Lothar von Sachſen. — 4) In Portugal. 





[Baibels, König von Serufalem, re | 
We Srififihe Religion, und wird neben feinem Bruder 
beflatiet. Die Bewohner von Serufalem erheben ſeinen Vetter, den 
anbern: Belbein, an jeine Stelle. * 


1119. Im Begriff eine Kirchenverſammlung in Frankreich mm 

Yatten- flirbt Papft Geleſias ya Eluguy und wird bafetbft Befteiid 

Ihm folgt ber Grabtfcof* von Vienne, ein gottesfürdtiger Manz, 

umter bem Namen Calixtus. Der Kaiſer und die Reichefärflen 
Susi su halten am Tage Johannis des Zäuferd eine Zuſammenkuuft ud 
verjößnen fi, doch unter ber Bedingung, daß man jeden Streik 
punkt, welder bisher bie Stirdje verwirrt umb zwifchen ihnen den 
Zunder zur Zwietracht gelegt hatte, bis zur Ankunft des Papfied 
Calixtus ruhen Iaffe und alsdaun zum Austrag bringe. Pet 

©e. ı8. Galirtus hält am Feſte bes heiligen Lucas eine Kirchenverfanmiug 
zu Reims. Der Kaifer Iagert mit den Seinigen in geringer On» 
fernung, um bie Befchlüffe der Verfammlung zu vernehmen, wie 

dies auf dem legten Reichstage beſchlofſen worden. Er wird wi 

dem Baumfluche belegt] ® und in Folge davon erreidht ber Streit due 
immer größere Höhe. In Abweſenheit des Biſchofs wird ber Katfer 
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von den Kölnern ehrenvoll aufgenommen, weshalb der Biſchof ihnen za. 
das Abbalten des Gottesdienftes verweigert. 

1120. Der Kaifer feiert das Weihnachtöfeft in Münfter. Am 
Wlerbeiligentage verfammeln fich die Neichsfürften und verjähnen Kr. ı. 
ſich ſämmtlich mit dem Kaifer. Nur der Erabiihof von Mainz 
mit einigen Biſchoͤfen weigert fich befien. Pfalzgraf Friedrich ', ein 
Mau guten Andentens, ftirbt. Einige von den Beinden des Grafen 
Sriedrih ? erobern feine Feſte Rodenberg durch einen Hinterhalt. 

1131. [Hergog Lothar und Graf| 1121. Abt Hermann ? guten An- 
Hermann von Winzenburg ziehen denkens ftirht, nachdem er vierzig 
mit einer zahlreichen und tapfern | Sabre feinem Klofter vorgeftanden 
Schaar vor Münfter, um ben: hatte, und es folgt ihm Rudolf. 
Biſchof Theodorich wieder einzu⸗ 
ſetzen. Bet dieſer Gelegenheit geht die Paulskirche, ein herrliches 
Bauwerk, in Folge von Unvorfichtigkeit in Slammen auf und mit 
ihr beinahe die ganze Stadt. Der Herzog aber führt faft alle Ber- 
tGeibiger der Stadt, Edle ſowohl wie Dienftmannen, gefangen hin * 
weg Am Michaelistage halten der Kaifer und die Bürften bed Sept 20. 
ganzen Meiches im Biichofsfite Würzburg einen Reichetag und ver- 
fühnen fi) durch Beiftand der göttlichen Barmberzigfeit, indem fie 
dem Urtbeil und Rath bes apoftolifchen Kirchenfürften die Sache bes 
Königs zur Entſcheidung vorbehalten].* 

1122. Der SKaifer feiert da8| 1122. Friedrich, Erzbifchof von Mai 14 
Pfingfifeft in Utrecht. Dafelbft ent- | Köln, belagert mit den Kölnern 
ſtand, wie es häufig geſchieht, Kerpen®, eine Burg des Kaiſers, 
unter den Knappen über eine ge- | nimmt und zerjtört dieſelbe. 
engfägige Sache ein Aufruhr; 
diefer pflanzte fich bis zu den Nittern fort und erreichte eine ſolche 
Ausdehnung, daß die Freunde des Kaifers ben Bifchof® zwangen, 


1) von Gadien, aus dem Hauſe Gommerjenburg. — 2) von Arnsberg. — 5) des 
Bantaleon » Kloftere zu Köln. Die Reihenfolge der frühern Aebte biefes vom Erzbiſchof 
Beuuo 964 gegründeten Klofters IR, nach dem erſten Theile ber Jahrbücher, folgende: 
Chelſtian, 964 biß 1001. Reginbert, bis 1015. Kylian, bis 1019. Helyas, bis 1048. 
Veren, bise 1052. Emerich, bie 1066. Sumbert, bis 1082. Hermann. — 4) Aus ben 
Hüdest. Jahr. — 5) Etwa 3 Meilen ſubweſtlich von Köln am ber Erſt. — 6) Gobebelb. 


Susi 3. 














Beobadhtung der canoniſchen Gefege in ihrer "Strenge, Biel 
liche Autorität Feine Einbuße an demjenigen erleide, was bei Ein 
fegung der Bijchöfe, Aebte oder Acbtiffinnen zu ben kalſerlichen Ger 
rechtſamen gehört; und daß, wenn bei Beſetzung diefer Würde, mir 
es Häufig gefchieht, ein Zwieſpalt emtfteht, die Faijerliche Gemall 
ſich nad) dem Rathe derer, welche die beſſere Einſicht Haben, int 
Mittel lege]? und diejenigen, welche die Verwirrung anrichten, zurehb 
weiſe. 

‚Herzog Bertholf von Zäringen wird bei einem umvorfidtige 
Angriff auf das Dorf Molsheim® getöbte. Gr war eim au 
zeichneter Juͤngling und ein fehr treuer Anhänger des Kaiſers. 

1123. [Der Kaifer zieht zuj 1123. Gerhard wird zum Akte! 
Pfingften nad den weſtlichen Ge- | erhoben. 
bieten hinab und belagert die Schulenburg>, um dem Biſchof Go 
bald von Utrecht Schaden zuzufügen. 

Herzog Lothar von Sachſen und Biſchof Dietrich von Münfer 
rüden in Eilmärjchen wider den Kaifer, um jene Fefte zu entſehen, 


1) Deftlip vom Maftricht. — 3) Aus ben Hilbesp. Jahr. — 3) Weitfic von and 
burg. — 4) von St. Bantaleon zu Köln. — 5) Im der Graficaft Bentheim. . 
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und fhlagen in geringer Entfernung von ibm ein Lager auf. Ein 
dazwiichen liegender Sumpf verhinderte den Zuſammenſtoß. Endlich 
bricht der Herzog das Lager ab und überfällt Deventer, in der Hoffnung, 
den Kaifer dadurch von der Belagerung abzulenken und Gelegenheit 
zum Kampfe zu erhalten. Einige aus der Mannichaft des Biſchofs 
von Münfter rüden, wie um Beute zu machen, gegen den genannten 
Drt vor, erfteigen den Wall und zerftören die Bruftwehren zum 
großen Theile: da fchlagen die Bewohner, wozu ihre eigne Lage fie 
antrieb, dur tapfern Widerſtand den Feind zurüd und zwingen 
ihn, ſich nach erheblihem Verluſt auf dem nächſten Felde zu lagern. 
Auf die Nachricht hiervon gibt der Kaifer die Burg auf und eilt 
zum Entfab von Deventer herbei; dadurch werden die Burgmannen 
von ber Belagerung befreit. Der Herzog aber verftärft die Be- 
faßung und verjorgt die Burg mit Lebensmitteln. Nachdem er fo 
feinen Zweck erreicht bat, zieht er zurüd. 

Der Kaijer übergibt an Wigbert! die Markgrafſchaft Meiken. 
Herzog Lothar führt eben dahin den Konrad von Wettin und ſetzt 
ihn ale Markgrafen ein. Hierauf dringt er mit Albert von Ballen- 
ftädt 2 bis Eilenburg vor, und mit Einwilligung derer, welde in 
beiden Markgrafichaften die Angefeheniten waren, übernimmt jeder 
von ihnen eins diefer Länder zu vegieren®. Da rüdt Wigbert mit 
Unterftügung des Erzbiſchofs von Mainz und des Herzogs“ von 
Böhmen gegen Herzog Lothar heran, zieht fich jedoch bald, faft 
wie auf der Flucht, zurüd; auch der Herzog von Böhmen kehrt 
nach Verluft vieler Menſchen in fein Land zurüd. Herzog Lothar 
aber belagert Lebus, und nachdem er den Sohn Heinrichs „mit dem 
Kopfe“, der die Burg befehligte, als Geifel empfangen, ehrt er 
beim, fiegreich, wie er ftets pflegte].® 

1124. Die Wormſer erſchlagen in ihrer Stadt einige, denen 
fie Schuld geben, der Kaifer fei durch ihre Umtriebe gegen fie auf» 
gebracht und erbittert worden. Dadurch bewogen errichtet der Kaifer 


1) den ältern von Groitzſch. — 2) Albrecht der Bär. — 3) Konrab bie Mari 
Meiſhen, Albert die Silenburger Marl. Bgl. Heinemann, Albrecht der Bär ©. 57. 329. 
4) Wlabiälav. — 5) Uus dem fühl. Annaliften. 


1123, 





= 
an ie Reha! eine Befefigung, um hen qm: haben. 


wie Sulins Gäfar es hatte; umd weil er eim eifriger Bertheibiger 
ber Kirche war, jo wurde er jet, ala 80ter Herricher feit Ungefist, 
in Köln‘ von Friedrich, dem Grzbifcof biefer Stadt, mit feiner 
Gemahlin Kichenza zum Köniz gekrönt. Im Regensburg wir e 
nad) koniglicher Sitte feierlid empfangen. Nachdem er bier ale 
Angelegenheiten in Ordnung gebracht hat, lehrt er zuräd].> 


1) Bei Borat, — 2) Rad Effchard 5000 Talente. — 2) Burda. — 0 Die 
Iufte, Sothar ©. 58. Mm. 50. — 5) Hs ben Dildenf. Sahıb, uad dem füdf. Menaliien 
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Regterungsjahre Lothars. 


1126. [Der König feiert Weihnachten in Strasburg. Friedrich, 
Herzog im Elſaß, finnt auf manderlei Neuerungen gegen den König 
und wirb durch ein Fürftengericht veruriheilt. Der König kehrt 
bierauf in: feine Heimat zurüd. 

Rotger Biihof von Magdeburg ftirbt, und es folgt ihm 


Sn Corvey überfwenmt die Weſer, da das Eis wie ein 
Damm fi) ihr entgegenftaute, die ganze Fläche der Stadt, bebedit 
wie ein Teich den Fußboden der Kirche des theuern Märtyrers 
Beit, kehrt aber bald darauf dur den Schuß eben dieſes Heiligen 
gefahrlos in ihren gewohnten Kauf zurüd. Außerdem entftand noch 
an vielen anderen Orten in verfchiedenen Gegenden großer Schreden 
und Gefahr in Folge der ftarken Ueberſchwemmungen. 

Zu Goslar wird in Gegenwart des Königs ein zahlreich bes 
fuchter Fürftentag gehalten, auf welchem alle nach Pfingften einen 
Kriegszug gegen Herzog Friedrich beichließen. 

Der König verfammelt eine jehr Kleine Schaar und rüdt nad 
Böhmen, um den Otto wiebdereinzufeßen, der fidh beklagte, unge- 
zechter Weiſe der Herrichaft über dies Rand beraubt zu fein; allein 
biefer Zug geſchah ohne Vorfiht. Der König nahm nämlich nicht 
mehr als dreitaufend Mann mit fidh, der Feinde aber waren gwanzig- 
tanfend oder mehr. Zweihundert Leichtbewaffnete zogen vor dem 
König ber mit dem Auftrag, die Verhade des Waldes, der Boͤh⸗ 
men von Sachfen fcheidet, umzubauen. Als nun diefe in den un- 
wegfamen und abſchüſfigen Streden des Waldes gleichſam Friechend 
fi) vorwärts arbeiteten und von der Tiefe des Schnees fowohl als 
vom Umhauen der Verbade ermüdet waren, wurden fie durch einen 


— 


126. 


Hinterhalt ber Feinde unverſehens umzingelt. Da werben die debr. is. 


Angeſehenſten des Landes erſchlagen, tapfere und edle Männer, im 
Srieden wie im Kriege berühmt. Wenn dieje auf freiem Felde 
hätten kämpfen können, wahrlich, es wäre der Nachwelt kund ge 





Yeinde geſunden. wWcarrgra uver-, 
Mann von ausgezeichneten Anlagen, g 
die Nachricht Hiervon wird der König 
erbittert und wie ein Löwe wüthend; 
am lieber alles zu verjuchen, als auf ſchi 
Flucht fein Leben zu veiten]?, und, wir 

Nicht felbft ſcheut er Verluft, wenn 

Wotheiricns * aber, denn bie 1 
herrſchers, lerſchrak, als er von ber 
Ungiädefälle uneridütterten Könige h 
andte voll Untermürfigleit. Schlieſ 
ihm und wirft fih zu feinen Füßen 
er bie Gnade des Königs, wird fein 
Sibe ihm ergeben und treu zu fein, ! 


wrteruimmt ſodaun einen Kriegöjug € 
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1127. Der König feiert in Abweſenheit des Biſchofs das zer. 
Weihnachtsfeft in Köln, das Epiphaninsfeft in Aachen. Hier ent- San e. 
ſteht in feiner Gegenwart ein verwegener Aufruhr, wird aber durch 
ſeine Mäbigung unterbrüdt. 

Biſchof Theoderich! ftirbt am lebten Februar. 

Graf Karl von Flandern und Graf Wilhelm von Burgund 
werden von den Ihrigen graufam umgebracht, Karl in der Kirche 

. beim Gebet, Wilhelm des Nachts in feinem Schlafgemach. Ein 
Böiewiht Namens Gifelbert, der feinen Herrn, den Biſchof von 
R Utredt, und die unter ihm ftehenden Kirchen in den vorangehenden 
r_ Sabren öfters befehdete, wird auf Befehl des Königs ergriffen und 
mm Tode verurtheilt. 

Der König belagert die ſtark befeftigte Stadt Nümberg; dad) 

es ereignete fich babei nichts Erwähnenswerthes. 

| Heinrich Biſchof von Paderborn ftarb, und es folgte ihm 
Bernhard. Auch Godebold von Utrecht ftarb; ihm folgte der Propft 
Andreas von Lüttich. 

1128. Der König feiert Weihnachten in Würzburg. Daſelbſt 
dringt ein unheilvolles Gerücht zu ihm: Konrad, Bruber Friedriche, 
bes Herzogs im Elſaß, babe den Zöniglihen Namen fi angemaßt. 
Deswegen thaten die Erzbifchöfe von Magdeburg und Mainz und 
zugleich mehrere andere Biſchöfe, die zugegen waren, dieſen Konrad 
in den Bann]?, und fpäter wurde ihr Bannſpruch vom Papſte be- 
Rätigt. [Um das Felt Sanct Sohannis des Käufers -unterninimt Iuni 24. 
hierauf der König einen Kriegezug gegen den Reichöfeind Konrad 
und belagert die Stadt Speier, wohin dieſer nach Vertreibung des 
Biſchofs eine Beſatzung gelegt hatte. Nah Empfang von Geif-In, 
und nachdem viele Edlen ihm den Treueid geleijtet, zieht der König 
gegen Sanct Martinstag zurüd. Nov. 11, 

1129. Der König feiert Weihnadhten in Worms. Dajelbit 
erhält Gerhard von Geldern, der in feiner Abmwejenheit von Her- 
mann von Galvelage angellagt wurde, dem Könige feindlich gefinnt 
zu fein, eine Friſt, um ſich zu rechtfertigen. 

1) von Miinſier — 2) Aus ben Hildesh. Jahrb. und dem Val. Annaliten. 


das Haar lang wagen ıarjen, fngen puwyı 
dem Kopfe zu brennen an. 
Zu Gorvey findet am 16. Mai in E 


1130. Der König feiert das Weihn 
zeichen Gefolge von Färften in den Zelteı 
US bie Speierer bie Ausbauer bes Könige 
hund) Hunger unb Rieberlagen gezwungen, 
Betmäßigteit bes Königs am Befte der h 
lein. Die Gemahlin bes Hergogs Friedrie 
vum Teoft in ber Stadt zurüdgelafien 
ud Mangel aller Art ftark heimgeſucht u 
Köaig Lothar mit Königlichen Geſchenken 
frei abꝛichen. Der König aber hi 
and die Krone auf dem Haupte 
ber Stadt. 

Biſchof von Trier!, dem Koͤn 


— 
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erfiwärbiges Sottesurigeil gefangen und in Feſſeln gelegt und flirbt 1120. 
u in dieſer Gefangenihaft. 

Papft Honorius ftirbt, und es folgt ibm Imocentins. Als 
sh deſſen Wabl fchon einige Tage verflofien waren, wird ein ge 
iſſer Petrus, der nun Anaclet fi) nannte, ein Sohn bed Peter 
umis, der vor längerer Zeit nach der päpftlichen Wüͤrde geftrebt 
the, durch eine Kriegerihnar zum Papft erhoben, was einige Sar- 
näle, mehr aus Furcht als freiwillig, eifrig unterftüßten. 
Der König feiert Oftern in| Innocentins, durch diefe Spal- Nänso. 
hoßlar, Pfingften in Quedlinburg. tung aus Nom vertrieben, ber Mai ı8. 
der verföhnen fih einige in|gibt fih zum König von Frank⸗ 
wiftigfeit mit einander lebende reich und nimmt mit feiner 
ürften. Nürnberg, eine ftart| Bewilligung die Stellung bes 
Feftigte Stadt, die der König |apoftoliiden Kirchenfürften in 
a vergangenen Sahre belagert dieſen Landen in Anſpruch. Auf 
itte, unterwirft fi) ihm].! [Bur- | der andern Seite der Alpen ba- 
ard von Lucca?, ein Freund des |gegen waren alle für Anaclet ge- 
önigd, wird in einem Klofter | ftimmt. Innocentius aber, durch 
tödtet, wie es heißt, auf Befehl ven Beiftand des Königs und ber 
3 Grafen Hermann von Win- | Großen des Reiches geftärkt, 
aburg, weshalb der König, von | brachte dieffeitd der Alpen vier 
icht geringer Betrübniß erfüllt, | Sabre zu, berief Kirchenverfamm- 
amlich über den Berluft feines |lungen, erließ Decrete, weibte 
veundes fowohl, ale über das Biſchöfe und übte ungehindert 
wübte Unrecht, die genannte |alles aus, was zu den apoftoli- 
efte? kelagert].* ſchen Gerechtſamen gehörte. 

1131. [Der König feiert das Weihnachtsfeſt in Gandersheim. 
zraf Hermann, feinem Glücke mißtrauend, ergibt ſich und feine 
Iurg der Gewalt des Könige. Ihn wirft der König ind Gefängniß, 


iten feine® Erzbisthums, welche ihm viel Haß zugezogen hatten. gl. Gestg Trovirorum, 
on. Germ, Scriptores, YIII. 199. — 1) Aus dem ſuchſ. Annaliften. — 2) Oder Luchen⸗ 
im. — 3) Nämlich die Winzenburg, fidlih von Hildesheim. — 4) Aus ben Hildesh. 
ahrb. mit Bergleihung des jähf. Annaliften. 





















ic die" Weng her lüfter Bis auf den Kr 
‚mm Orming vo Dia, vänih am 2. 


Die Ctaht Ureit‘ ging. mit allen Dafebft 
volfkkabig ix Slammen auf, und ebenfo werben m 


; Friedrich Herzog im Elſaß verübt Raub an Kirchen, und 
un. König unternimmt um Pfingften gegen ihn einen Kriegezug. 
jedoch der Herzog feine Gelegenheit zum Kampfe bietet, fo erobert 

und zerftört der König mehrere feiner Burgen. 
Erzbiſchof Friedrich von Köln ſtarb, und ihm folgte Brume, 
Der König zog gegen die Dänen zu Felde und zwang fie gr 
Unterwerfung. Um jeine Gnade zu erlangen mußten fie ihm we 
tanfend Mark zahlen. Ebenſo griff er die aufrühreriſchen Siam 

an und unterjodhte fie].! 

1132. Der König feiert Weih-| 1132. Der König feiert Wal 
nachten in Köln. [Dafelbft ſtarb nachten in Köln. Im feiner er 
Biſchof Ecbert von Münfter an |genwart entftehen ſehr heftige 

. Entkräftung und wurde, nachdem) Parteiungen unter den Beim 
er an feinen Bifchofsfig zurückge- | Ständen der Geiftlichkeit und 6 
ſchafft war, ehrenvoll beftattet; | Volkes. Den Anla Hierzu Kit 
ihm folgte Werner. die Grwählung des Propftes Gott: 

Eine Mondfinfternig fand am |fried von Santen?, bei der bi 
3. März ftatt. Sehr heftige) Garbinäle, Legaten der Heiligen 


1) Aue dem fächf, Anmaliften. — 2) zum Erzbiſchef von Köln, 
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Sturmmwinde warfen unzäblige|römiichen Kirche, den Verſitz führ- 
Gebäude um. ten, namlih Wilhelm Biſchof von 
Der Leichnam tes Hilbeäheimer | Präneite, Wite, der tem In⸗ 
Biſchofs Godehard! wirt erheben | necentius in Rom folgte, umd 
und dabei wird durch Tinzicten | Johannes Biſchef ven Crema. 
der Gnade des Herrn vielen Endlich wird nach dem Urtheil 
Kranken die Geſundheit wieder des Königs, der Fürſten und ber 
gelchenft].2 |Garbinäle ſelbſt Die Kirche zur 
[Um das Feſt ver Himmelfahrt | Einigkeit zurüdgeführt, und indem 
Mariä unternagm der König feinen Gottfried dieſein verſtändigen Rathe 
Zunug nad Italien, um ſich in Rom unachgibt, wird Bruno, Prepit au 
som Papfte zum Kailer krönen Sanct Sereen?, auf den Kölner 
‚ ga laffien. Als er auf dieſem Stuhl erboten. Während dieſe 
Zuge nad ter Stadt Augeburg | Verhandlungen nod dauern, ſtirbt 
kam, zog er friedlich im tiefelbe lan Entkräftung Biſchof Eebert 
ein; doch ta entitand durch die von Münſter, früher Decan ter 
Umtriebe einiger Bürger ein Auſ- Domkirche des heiligen Petrus zu 
ftand gegen die Geführten des Köln, der diefer Verſammlung 
Könige, und kei dieſem Anlaß beiwohnte, und wird beftattet, nach⸗ 
brannte durch ein plögliches Feuer, | dem er an jeinen Biſchofsfitz zurüd- 
wie es bei einem jolhen Aufruhr | geikafft war; ihm folgte Werner. 
zu entftehen pflegt, fait Die ganze 
Stadt nieder, und es wurden viele Menſchen ſowohl durch Das 
Schwert getöttet, als auch in den Flammen erſtickt].“ 

1133. [Der König feiert tag| 1135. Der König zieht nad) 
Weihnachtsfeſt in Yongobardien Rom, um den Innecentius wieder 
an einem Orte Namens Medicina 5. auf den apoſtoliſchen Stuhl zu 
Durch Stalien ziehend erobert er ſetzen. Auf feinem Marjche durch 
die meilten befeftigten Orte, welche | Stalien erobert er die meiften be- 
ihm Widerftand leiten. Endlich | feftigten Orte, welche ihm Wider⸗ 
balt er am 30. April unter großem 


1) Geftorben i. 3. 1038. Ueber dieſe Erhebung vgl. den Bericht eines Hildesheimer 
Geiſtlichen im 12. Bante ber Scriptores, S. 639—150. — 2) Aus tem füdhi. Annaliften. 
3) Bruber des Grafen Adolf von Berg. — 4) Aug den Hildedh. Jahrb. — 5) Deitlihd von 
Bologna. 

Geſchichtſcht. d. deutſchen Borz. XIII. Zahık. 1. Br. 3 








Aug. 15. 


jtand leiften, und nachdem er end» April 30. 


‚% 


i zum; Sabel feinen Ginzug in Rom und 


wird bafelbft am 4. Tui, der 


‚mie gerade ein Sonntag war, auf bem 


Lateran in der Bafilien Sanct 
Johannis des Täufers von Papft 
Imocentint zum Kaiſer gekrönt. 
Biſchof Bernhard von Paderborn, 
der damals mit dem Könige dort 
wear, erwirkte für ſich und feine 
Nachkommen, jedoch nur in feinem 
eignen Bisthum, von Papft Iu- 
nocentius den Gebrauch bes Na- 
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lich am 30. April unter großem 
Jubel feinen Einzug in Rom ge 
halten, fo erhebt er, da nackt 
bereits geftorben war", ben Su 
nocentius wieder auf den apafter 
uiſchen Stuhl umd wird von ihm 
am 4. Juni im der Kirche Samt 
Sohannis zum Kaifer gekrönt 
Nah mehreren Kämpfen mb. 
Siegen kehrt er nach Gallien? zu 
rüd, indem er einen italientjden 
Sürften gefangen hinwegführt.t 


Honale® bei her Feier ber Meſſe 
au beflimmten Zeiten und bei Kirchweihen oder der Ertheilung Hin | 
licher Würden. 

Als der König hiernach auf dem Rückwege mit ben Seinigen 
an einen Ort Tam, der wegen ber Enge feiner Lage Clus ober 
Klaufe heißt — auf der einen Seite nämlich ftößt ein fee 
hoher Berg daran, auf der andern fließt ein tiefer Fluß, der Be 
in der Mitte bietet Raum für vier oder fünf Wanderer — wurde 
dem König bier der Durchzug von ben Einwohnern verfperrt. Da 
brach er mit einem wunderbaren Erfolg und unter Gottes fichtligen 
Beiſtand fchnell in diefen Ort ein, warf die Feinde zurück, zog mit 
ben Geinigen hindurch, nahm die Stadt, bie auf einem Vorjprung 
jenes hohen Berges liegt, durch entichloffenen Sturmlauf und führte 
ihren Befehlshaber, ben Urheber des Aufftandes, gefangen hinweg. 

Am 26. Juni gegen bie dritte Stunde zeigten fich zwei Kreife, 
ein größerer und ein leinerer, um bie Sonne; ber Fleinere Kreü 
zog ſich um die Hauptkirche bed Paberbornes Biſchofsſitzes, und ber 
größere umgab bie Stadt felbft, wie es ben bort Stehenden vorfam. 

2) Dies ift ein Irrtum. Ynacket Rath erfl am 25. Sammar 1138, — 2) Orig.: in 
Gallias (7. — 3) Gin beionderes Geftleib der Bilhöfe, beffen Mnlegung wur bar ae 

papſtliches Privileg geftattet wire — 4) Unter theilweijer 


brildticgen Bendung vr 
Hübesh. Zahıb. — 5) Ewa um 8 Ur Morgens, bei der Reifumg nad; den fogenamziet 
horse temporales. Wal. Iheler, Hands. ber Chronologie, I. 84 BE. 
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Denjelben Tag wurde in der neunten Stunde jene Hauptkirche faft zıss. 


mit ber ganzen Stadt, o Sammer! von Feuer verzehrt. Am 


2. Auguft fand um die jechfte Stunde eine fo ſtarke Sonnenfinfter- ang. 2. 


niß ftatt, daß die Sterne am Himmel fihtbar wurden. Eine große 
Unbeftändigfeit der Witterung und Ueberſchwemmung durch Regen- 
adfle folgte darauf die ganze Erntezeit hindurch]. ! 

Ein Neffe? des Kaifers wird in Utrecht von Goltfrieb und 
deflen Bruder Hermann von Kuch getöbtet. Der König ber Dänen? 
laͤßt mehrere deutſche Anfiedler, welche jein Land bewohnten, an ihren 
Gliedern verftümmeln. Deshalb beabfichtigt der Kaifer, gegen ihn 
zu Felde zu ziehen.* 

1134. [Der neue Kaifer feiert das Weihnachtsfeſt in Köln. 
Hier entfteht in feiner Gegenwart ein verwegener Aufruhr unter ben 
Bürgern, und bevor derfelbe noch geftillt ift, begibt fi) der Kaiſer 


von dort hinweg. Das DOfterfeft begeht er darauf in Halberftabt. April 16. 


Hier erjcheint der Dänenkönig’, unterwirft fi) dem Saifer, ftellt 
Geiſeln und leiftet einen Eid, daß er und feine Nachfolger nur mit 
Erlaubniß des Kaiferd und der Nachfolger defielben ihre Herrichaft 
antreten wollen. Ein ſchönes Schaufpiel, noch nie in früheren 
Zeiten erbört: an eben jenem Öftertage trägt der Dänenkönig, auf 
Pönigliche Art gefrönt, das Schwert vor dem nad) feiner Art ge 
krönten Kaifer. Als ihm hierauf die Gnade des Ießtern zu Theil 
yeworden, kehrt er in fein Vaterland heim; hier aber wird er am 


heiligen Pfingfttage von feinen Nebenbublern auf Anftiften der Suni s. 


yertfchen Anfiebler, welche er zur Berftümmelung ihrer Glieder ver- 
artheilt hatte, getötet. 
Biſchof Norbert von Magdeburg ftirbt; e8 folgt ihm Kuno %].7 


Nah dem Feſte des heiligen Jacobus zieht der Kaifer gegen guli 26, 


Friedrich, den Herzog im Elfaß, zu Selbe, zerftört mehrere feiner 
Keften, erobert unter anderen aud in Schwaben eine berühmte 
Stabt deifelben, Ulm genannt, übergiebt fie den Flammen und durch⸗ 


1) Aus den Hildesh. Jahrb. — 2) Florentius von Holland. — 3) Nilslaus. — 

) Bel den ſachſ. Annaliften und bie Hilbesh. Jahrb. — 5) Magnus, der Sohn des Königs 

Hislans. — 6) Konrad von Querfurt. — 7) Aus dem fühl. Annaliften und den Hildesh. 
Ik 
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ausa. gieht plänbernd bie Gegend. Herzog Friedrich. jucht endlich, am 


feinem Glüde verzweifelnd, die Gnade des Kaifers durch wen er 
immer kaunn zu erringen. 

1185. [Der Kaiſer feiert das Weihnachtsfeft in Aachen, Hier 
erlangen bie Kölner jeine Berzeihung. Ebendaſelbſt gerathen der 
Katfer und der Biihof von Köln in Zwiftigfeit und feeiden in 
Uufrieben von einander. Am Sonntag vor Mittfaften, bas ift am 
17. März, findet in Bamberg ein von den Fürften faft des ganzem 
KReiches zahlreich beſuchter Reichstag ftatt, auf welchem der Kalle 
mit einer ſtarken Schaar auserlefener Ritter und ftattlicher Wafm 
pracht erſcheint. Durch Beiſtand der göttlichen Gnade verföhnt fh 
Brlebrih, der Herzog im Elſaß, mit dem Kaifer auf Betrieb br 
Fürften. Auch der Biſchof von Köln erlangt jeht auf Fürfirahe 
der Fürften und durch feine Buße Verzeihung feines Vergehen 
gegen ben Kaijer. 


ai 26. Am Pfingitfefte beſchwoͤren in Magdeburg zuerft die Reich 


fürften in Gegenwart des Kaifers einen dauerhaften Landfrieden ir 
und außerhalb ihrer Gebiete auf zehn Jahre, und Hierauf wird der 
übrigen Menge des Volkes, ſowohl hier, als in allen einzelnen 


heilen des Reiches, daffelbe zu thun gerathen und anbefohlen. De : 


Herzog von Böhmen! und ber Herzog von Ungarn, die mit er 
ander in Feindſchaft Iebten, verbünden fi bafelbft?. Am Sand 


Sert. eo. Michaelistage verföhnt fih Konrad, der fpätere König, Bruber deb 


‚Herzog Friedrich, mit dem Kaijer an einem Orte Namens Mühlhanfen?. 

1136. Der Kaifer begeht das Weihnachtöfeft in Speier. „Da 
jelbft ftarb Markgraf Heinrih, Sohn bes Grafen Wigbert‘. Ja 
biefem Jahre begeben ſich zwölf Geijeln des Grafen Gottfrieb von 
Kuch in die Gewalt des Königs. Gottfried ſelbſt und fein Bruber 
Hermann werben vom Kaifer in ihrem Lande, nämlich dem falr 
end, nad) alter Sitte geächtet. 

Die Slaven maden einen Einfall in bas ſächfiſche Gebiet; 


1) Gobiehfan. — 2) Bol. Iaffe, Lothar S 162. Ann. 30. Hiemas iR anfatt bes 
Hergog® von Ungarn zu leſen: ber Herzog von Polen (Bolcklaus). Auch fand tiefer 
Bund nicht in Magbeburg flat, fonbern erft am 15. Kuguf in Merfebung. — 3) Aa 
Tohringen. — 4) Bon Srnle. — HD. N. aut ihrem Allod, 
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Markgraf Albert zieht gegen fie zu Felde, bricht mehr denn einmal 1156. 
feindlich in ihr Land ein und verwüſtet daſſelbe. 

Um das Zeit der Himmelfahrt Mariä unternimmt der Katfer wug. 15 
einen Zug nad) Italien. Zwifchen den Soeftern und Arnöbergern wird 
während der Abweſenheit des Katjerd Raub, Brand und Mord verübt]. ! 

1137. [Der Kaijer feiert Weihnachten und ebenjo Oftern in Kal u 
Stalien, Pfingften zu Bari, wojelbft eine allgemeine Zufammentunft 
der italieniſchen Fürften ftattfand. 

Hier ftarb Bifhof Bruno von| Hier farb Bruno II, Ex 
Köln, dem der Decan von Sanct | bifhof von Köln, und wurde da» 
Beter, Hugo, folgte; auch diefer |jelbft in der Kirche des heiligen 
farb jedoch wenige Tage darauf | Nicolaus ehrenvoll beftattet; es 
ebendajelbft, und beide liegen dort | folgte ihm Hugo, Decan von 
begraben. Der Fürſt von Apulien | Sanct Peter, und ftarb in der 
Namens Roger, um befjen Ueber⸗ Fremde noch in demfelben Jahre, 
muthes willen bejonderd der Staifer nachdem er von Papft Innocen⸗ 
nach Stalien gefommen war, hatte tius die Weihe empfangen.? 
dicht an der Stadt Bari jelbit 
eine ſtark befeitigte Burg erbaut und in diefelbe als Beſatzung eine 
Menge Räuber gelegt, weldhe zu Waffer und zu Lande, wohin fie 
nur gelangen fonnten, alle Gegenden mit unerhörtem Elend und 
Sammer erfüllten. Auf ähnliche Weiſe hatte er es fait in ganz 
Stalten gemacht. Nach der Feier des Pfingftfeftes belagert nun der 
Kaifer jene Burg mit feinem Deere, erobert fie unter außerordent- 
lichen Anftrengungen, übergibt fie den Flammen uud macht fie dem 
Erdboden gleih. Die ergriffenen Räuber werben um den auöge- 
brannten Thurm herum erhängt, an Zahl fünfhundert oder mehr. 
Sn Folge dieſes Schreckens ergab ſich jede Stadt, jede Fefte der 
Königlichen Macht. Bon dort rüdte der Kaifer nach Calabrien, wo 
Geſandte der Griechen feierlih vor ihm erichienen, die er noch 
feierliher empfing und wieder entließ. 

Erzbiſchof Albert von Mainz ftarb; nad feinem Tode wurde 


1) Aus dem fächf. Annaliften und ben Hildesh. Jahrb. — 2) Unter theilweifer Ve⸗ 
wugung ber Hildesh. Jahrb. 





und allfeitiger Fruchtbarkeit des Yandes 
Dingen, nicht nur im Reiche, ſondern ar 
Diefer König lebte in Frieden, herrſchte 
durch Ruhe, glängte durch Mäßigung. 
er ſehr berühmt. Mit Recht wird er 
kommen Vater des Vaterlandes genannt; 
Vertheidiger und tapferfter Vorkämpfer, 
nichts achtete, wenn es galt, bafjelbe 
am ber Gerechtigkeit willen einzufegen. 
größerem Lobe von ihm reden: in fein 
wicht den Fürften, noch war es unter d 
gebeugt. Denn jedermann bejaß das 
Deshalb wũnſchen wir, feinem friehft 
Nice Gottes gemäß, daß er in tiefem 
unb ewige Glüdfeligkeit genieße. 

[Sein Leichnam, nah dem Vate 
Uniglicher Sitte anf feinem väterliche 
Orte Namens Lutter].? 


Regierungejahre Ko 


1700 FM Ontberin Hoh einen! X 








Die größten Jahrbücher von Köln. 39 


fenbrübern verhindert; denn biefelim Elſaß, als YOfter Herricher 1us8. 


ſchnitten der Kaiferin allen Unter- | jeit Auguftus zum König gewählt, 
kalt ab, welchen fie dort zu und er regierte vierzehn Jahre. 
empfangen hatte, wehrten ihr ben 

Zutritt zur Stadt und verurjachten ihr durch Raub und Brand 
ſehr großen Schaden. 

Die Kölner erwählen fih Ar| In diejem Sabre entfteht jehr 
nold, den Propft von Sanct An- | heftiger Streit zwijchen den Bür- 
dreas, zum Bifchof; die Mainzer | gern und dem Bifchof ! und wird 
erheben zu ihrem Biſchof den |endlih nur mit Mühe nad großer 
jungen Albert, einen Neffen des | Unruhe beigelegt. 
verftorbenen Albert. 

Konrad von Schwaben, der fi ſchon einftmald, wie oben er⸗ 
Hhlt worden, den Föniglihen Namen angemaßt hatte, wurbe jetzt, 
zuerft im Geheimen, auf Betrieb des Erzbiſchofs Albero von Trier 
und weniger Fürften, zum Sönig erheben. Er jeßte fih auf ſchlaue 
Art in ben Befit der Neichslleinode, die Herzog Heinrih? von 
Baiern und zugleih auch von Sachſen, der Schwiegerfohn des 
Königs Lothar, in feiner Verwahrung hatte, und wollte diejem das 
Herzogthum Sachſen nehmen, indem er es an Marfgraf Albert 
verlieh].? In Folge defjen entitand Mord, Raub, Brand in ganz 
Sachſen. Herzog Heinrich. übergibt feinem Bruder Welf die her- 
zoglihe Würde und das Land von Baiern, eilt mit ftarfer Mann- 
daft! nah Sachſen und, in feinen Thaten beim Zerftören der 
Städte und Burgen einem Löwen ähnlich, verfolgt er die Uebel» 
thäter, weldhe das Land in Verwirrung feßten, und zwingt den Ur- 
beber des ganzen Unglüds, den Markgrafen Albert, zu jeinem Herrn, 
dem König zu flüchten. Wenn auch fpät von Reue ergriffen, trat 
jegt endlid Bernhard von Plötzke, ein Verwandter der Kaiferin, 
nad) der Zerftörung jeiner Stadt und tem Berlujte jeined Bermö- 
gens, vor feine Herrin, die Kaijerin, erbat und erhielt Berzeihung 


1) von Köln. — 2) der Stolge. — 3) Aus dem ſächſ. Annaliften. — 4) Dies if 
Übertrieben. Heinrich kam nur mit wenigen Begleitern nad Sadfen, und zwar geſchah 
bies ft gu Unfang bes Jahres 1139. Bol, tie Pohlder Jahrbücher; Jaffé , Konrab ©. 21, 
Unm. 15. 
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uins. für bie begamgene Untreue. Hermann von Winzenburg ferner, der 
vorm König Büter erhielt, weiche ihm wenig näßen follten, nämlid 
gu konigüichen Fahne gehörige Sehen, die bisher Graf Sipfrier 
«, von Homburg hefeffen hatte, wird won dieſem von Gefecht zu Gr) 
fecht gejagt und überwunden; daher verzweifelt er am feinen 
und verjöhnt ſich ımter Eidſchwüren mit dem Herzog ſewie 
dem Grafen. 
1189. Der König feiert Weihnachten in Goslar. 
Unbrens Biſchof von Utrecht ftirbt, und es folgt ihm 
ns. Um den Tag des Heiligen Apoftels Jacobus tritt der 
einen Kriegezug nad; Sachſen gegen Herzog Heinrich am; da 
biefer fi ihm mit einem großen Heere hei Grucenberg * 
entgegenftellt, fo zieht fi der König umverrichteter Sache guridk 
Nicht lange darauf beſchloß diefer Herzog, wie es heißt, in 
von Gift fein Lehen. Markgraf Albert, über den Tod des Hetjen 
Ro. 1. frohlockend, erſchien darauf um das Seit aller Heiligen Hochmütleg 
prahlend in Bremen auf dem Markte, um fi von der daſelbu 
zufammenftrömenben Menge als Herzog bes Landes aufnehmen 
Iaffen, ward aber von den Freunden der Kaiferin umringt und ab 
kam kaum durch bie Flucht mit wenigen ber Geinen.? 
1140. [Der König belagerte eine Stadt des Herzogs Welfuen - 
Baiern mit Namen Weinsberg unb underwarf biefelbe].? Hierkd 
wurde ben barin befindlichen Matronen und übrigen Grauen darh 
Töniglihe Bewilligung die Erlaubniß ertheilt, mit ſich fortzutrage, . 
foviel fie auf den Schultern könnten. Sie nun bedachten ſowehl 
die Treue ihrer Männer als auch das Heil der übrigen, lichen ik 
Geräth im Stiche und traten heraus, die Männer auf ihren Sir 
tern. Als aber Herzog Friedrich rieth, ſolches nicht zu geftatim, 
ſprach der König zu Gunften der Lift der Frauen, es gegieme Mi | 
nit, ein Königewort zu beuteln. ! 
Weir. 1141. Der König feiert das Pfingftfeft in Würzburg, He! 
findet ein glängenber Reichstag ftatt, um Frieden und @intenft 








1) Zreugbung an ber Werra. — 2) Die Enthlung biefe® Jehree unter eitwdie 
Berufung der Pöhlder Iahıb. und bes färhf. Annalifien. — 8) Aus dem YEper Seht 
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Merherzuftellen; doch man ging auseinander, ohne dies Ziel er- 1. 
it zu haben. 
- Die Raiferin Richenza, frommen Andenkens, ftarb. 

Eihelmar von Rietbeck, der die Grafen Ebert von Tekene⸗ 
ng und Otto von Ravensburg gegen ſich zur Fehde reizte, wird 
u ihnen beim erften Zufammenftoß befiegt und in die Flucht ger 
lagen; als fie jedoch abermals kämpfen wollen, werden fie vor 
a Zufammentreffen gefangen. Es wurde nämlih ein Hinterhalt 
zen fie gelegt, und als fie num einen gewaltig großen Sumpf zu 
erſchreiten hatten und unbewaffnet einherzogen, fiel ihr Gegner 
Selich über fie ber, nahm alle zwiſchen Feind und Sumpf einge 
Hoffenen Ritter gefangen und fchredte die übrigen zurück. 

Albert Biſchof von Mainz ftarb plöglih, und es folgte ihm 
darcholf. Auch Siward Biſchof von Minden ftarb; ihm folgte 
einrich, Abt des Snjel-Klofters ! vor diefer Stadt. 

1142. Der König feiert Pfingften in Sranffurt?, wo er die Juni 7. 
rbigften Kürften von Baiern fowie von Sachſen um fi) ver 
mmelte. Hier gab er, geftügt auf den Beiftand einiger ihm ver- 
auten Fürften, die angefehenfte Matrone Sachſens, Gertrud, Tochter 
6 Saijers Lothar und Wittwe des oft genannten Herzogs Heinrich, 
tem feiner Halbbrüder Namens Heinrih3 zur Che — ein kluger 
d fir das ganze Reich ſehr nützlicher Rath, durch beflen 
efolgung er alles an Einem Tage beruhigen zu tönnen hoffte. 
ies geſchah auch. Denn die Fürften, welde bisher ſich wiber- 
# Hatten, föhnten fi nun mit dem König aus und verfpradhen 
a Treue in jeder Dinficht; auch er, mit ihnen verföhnt, gab jedem 
is zu feiner Würde gehörte wieder und ließ es ſich fodann ange 
en fein, die mit einander im Streite liegenden Fürften, wie einem 
mig ziemte, zu beruhigen. Seiner neuen Berwandten aber jchentte 
dreifundert Mark, welche fie Tags zuvor, um feine Gnade zu 

1) Gemeint if das Sanct Morigflofter auf dem Werber wor ber Stadt Minden. 
L. Erhard, reg. hist. Westph. I. doc. Nr. 137. 189; Culemann, Mind. Geſch. I. 26. 32. 
Nach Jaffeé , Konrad S. 43 Anm. 46 fanden bie Feftlihleiten zu Fraukfurt bereits im 


u Ratt; am Pfingfifefte dagegen hielt der König feinen Cinzug in Prag. — 3) Zube 
ınt: Jaſomirgott. 





ua ann seyammpigen ouyı 
Drop phiupp ve von Deventer an ſe 

1143. In dieſem Jahre war 
haltend. 

Die oben erwähnte Herzogin Ge 
Eutbindung und wurde neben ihrem 
erften Gemahl Heinzi unter ber 
Lutter beftattet. 

Der König verſuchte in ber Fa 
Gebiet zu ziehen und kam bis Gos 
plotzlich Herzog Welf von Baiern in 
kem Sohne des Herzogs Friedrich! 
verheerte die Befigungen des König: 
derung. Dies zwang ben König zu 

- Während bes ganzen Sommer 
‚güfle Ueberſchwemmungen herbei. 

Papft Sunocentius ftarb, und ı 
Albero von Corvey ſtarb; ihm folgt: 
Sigftied. Diefer erhielt vom apoftı 
Kirche den Ring, ber feinen Vorgän 

1144. Papft Celeftin ftarb, u 


teren 
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fenbrübern verhindert; denn diefelim Elſaß, als YOfter Herricher 1138. 


ſchnitten der Kaiferin allen Unter | jeit Auguftus zum König gewählt, 
halt ab, welden fie dort zu|und er regierte vierzehn Jahre. 
empfangen hatte, wehrten ihr den 

Zutritt zur Stadt und verurjachten ihr duch Raub und Brand 
ſehr großen Schaben. 

- Die Kölner erwählen fich Ar| Im diefem Sahre entiteht fehr 
nold, den Propft von Sanct An« | heftiger Streit zwijchen den Bür- 
dreas, zum Biſchof; die Mainzer | gern und dem Bifchof ! und wird 
erheben zu ihrem Biſchof den ſendlich nur mit Mühe nach großer 
jungen Albert, einen Neffen des | Unruhe beigelegt. 

verftorbenen Albert. 

Konrad von Schwaben, der ſich ſchon einftmals, wie oben er⸗ 
zahlt worden, den königlichen Namen angemaßt hatte, wurbe jeßt, 
zuerft im Geheimen, auf Betrieb des Erzbiſchofs Albero von Trier 
und weniger Fürften, zum König erheben. Er fette ſich auf jchlaue 
Art in den Beſitz der Reichskleinode, die Herzog Heinrich? von 
Baiern und zugleih auch von Sachſen, der Schwiegerjohn des 
Königs Lothar, in feiner Verwahrung hatte, und wollte Diefem das 
Herzogthbum Sachſen nehmen, indem er es an Markgraf Albert 
verlieh]? In Solge defjen entitand Mord, Raub, Brand in ganz 
Sadjen. Herzog Heinrich. übergibt feinem Bruder Welf die ber- 
zoglide Würde und das Land von Baiern, eilt mit ftarfer Mann- 
ſchaft“ nah Sachſen und, in feinen Thaten beim Zerftören ber 
Städte und Burgen einem Löwen ähnlich, verfolgt er die Uebel⸗ 
thäter, weldhe das Land in Verwirrung feßten, und zwingt den Ur⸗ 
beber des ganzen Unglücks, den Markgrafen Albert, zu jeinem Herrn, 
den König zu flüchten. Wenn auch fpät von Reue ergriffen, trat 
jegt endlid Bernhard von Plößke, ein Verwandter der Kaiferin, 
nad) der Zerftörung jeiner Stadt und dem Verluſte jeined Bermö- 
gens, vor feine Herrin, die Kaijerin, erbat und erhielt Verzeihung 


1) von Köln. — 2) ber Stolze. — 3) Aus dem fähf. Annaliſten. — 4) Dies iR 
übertrieben. Heinrich kam nur mit wenigen Begleitern nad Sachſen, unb zwar geſchah 
dies ft zu Aufang des Jahres 1139. Bgl. die Pohlder Jahrbücher; Jaffé , Konrad S. 21, 
um. 15. 


"red bien pa Mani I One u 


vom Alter —8 nicht mehr im: — 
Seelſorge zu verſehen, und ſeinen Stabi 
Egbiſchofs und der Prioren zurückgegeben Aal 




















Vom Kreuzzuge nach Jeruſalem.⸗ 


Im demſelben Jahre nun, welches das zehnte R 
bes romiſchen Königs Konrad des Dritten ift, gerlethen 

" bes Abenblandes in Aufregung und wurden von Begii 
nad Jeruſalem zu ziehen, das Grab bes Herrn zu en, 
die Völfer, welche Gott nit kennen, zu ftreiten, umb bie Orem 
der chriftlichen Herrihaft im Morgenlande auszubehnen. T 
dieſes Kreuzzuges waren bejonders Bernhard, Abt von Claim 
und ein gewifjer Mönch Namens Rudolf. Es begaben ſich ham 
nad, wie gejagt, nicht allein Leute aus dem gemeinen Voll und‘ 
Ritter, fondern auch die Vorfteher vieler Kirchen, Herzuge, Grafen‘ 
Fürften, jelbft Könige in diefen Krieg. Auch König Konrad wir 
König Ludwig von Frankreich unternahmen den Zug, ven 
einer unzähligen Kriegerſchaar begleitet; denn es Zaun niemand 
glauben, was für eine große Menſchenmenge mit ihnen und dund 
fie zufammengeführt wurde. Nicht Griechenland ſchickte zur der’ 
ftörung Troja's fo viel Kriegsvolf, niemald ward Cyrus von ent 
gleich ftarken Schlachtrelhe umgeben, und dod, o Sammer! hinter" 
Hießen fie um fo geringere Spuren ihrer Tapferkeit, je zahlreider 
und ftärker fie waren. Nichts, was würdig wäre, in eine Königs‘ 
chronik aufgenommen zu werden, ift auf diefem Zuge geſchehen 
nur Dinge, welche für den Römer® ein Denkmal der Schande mt 


1) 2) Die var Kczafon Bag mi Ma Di 
bereite das Jahr 1148. Wal jebo Yafis, Konr. ©. 149 Hum. 11. — 3) In elgemiuk : 
Bebeutung, für Mbenbländer. 
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Mißgeſchicks find. Jene ungeheure Menfchenzahl ging zum ar. 
Suten Theil zu Grunde durch Hunger, Krankheit oder das Schwert 
e. Heiden; ehr viele, von den Türken und Sarracenen gefangen, 
waachteten in fchimpflicher Knechtſchaft und in Feſſeln dahin. 
mr Damadcus, Syriens vornehmfte Stadt, griffen fie feindlich an, 
bei Adolf, ein ſehr tapferer Züngling, Sohn bes Grafen Adolf 
em Berg, da er unermüdlich auf die Sarracenen einhieb, erſchlagen 
wide; doch als die Stadt jchon der Gewalt des Könige Konrad 
bergeben werden follte, zogen fie ohne Sieg von ihr ab, verleitet 
uch die ZTreulofigkeit der Bewohner des heiligen Landes und bie 
wbfucht einiger Fürften. Das Land der Heiden bereicherte und 
Ute fit) mit ber Beute und den Waffenrüftungen, welche dem 
jenbländifchen Heere auf diefem Kreuzzuge abgenommen wurden. 
zeil alſo alles, was auf demfelben geihah, von Trauer und Elend 
ıb von feinem Siege Zeugniß gibt, fo ift es beffer davon zu 
jweigen, dad Schamgefühl der Römer zu ſchonen und die Ereig- 
Fe nicht der Kenntnig der Nachkommen zu überliefern. 


Bon der Einnahme von Lifjabon. 


Um biefelbe Zeit, acht Tage nad Dftern, das ift am 27. April, 
ach eine Seearmee von Köln auf und gelangte am 20. Mai in 
inen englifhen Hafen, wo fie ten Grafen von Arscoth mit etwa 
00 Schiffen der Englänter fowie der Flandrer fanden. Hierauf 
men fie nach einem ſpaniſchen Hafen; fie landeten nämlich Frei- Juni e. 
98 vor Pfingiten in einem Hafen Galiciens, der von Sanct Jacob! 
ht Meilen entfernt iſt. Da fie zur ehrwürbigen Begräknißfeier 
eſes Apofteld am Tage vor Pfingften anfamen, fo nahmen fie Iuni 7. 
heil an der heiligen Feier. Darnach liefen fie in die Mündung 


ı) Sau Jago be Eompoftella. 





nua. des Tafo-Fluffes ein mb. landelen in Boraben 
in Erd Bir un Da Sa * 


Dr. ai.elftauſend Jungfrauen. Die Leichname mancher durch 



























förung Troja's gegründet, iſt in wunderb 
—— a Be se n che Kr 
meßmberen Berge erbaut. Zt ihrer Nähe fähigen 
Lager auf und eroberten am 1. Juli die Borftäbte under‘ 
ber göttlichen Allmacht. Darauf unternahmen fie verſchied 
auf bie Mauern, nicht ofme großen Berluft der & 
Seinbe, errichteten Gerüfte und Thürme und belagerten 
bis zam 21. October. Iuzwifchen verweigerten die Sarn 
am Lebensmitteln Ueberfluß Hatten, ihren darbenben D 
fireng alle Nahrung, daß ſehr viele von biefen ben 
flarben, einige aber Hunde und Naben verzehriem. 
Tell ergab ſich daher aus freien Stücen den Chriſten und Ri 
bie Wohlthat der Kaufe. Won ben Ghriften war ein 
Thurm errichtet und mit ftreitbaren Männern beſetzt worden, wel 
die Mauer überragte; in demjelben fimpften auch Ritter des A 
von Spanien. Dieſe Ritter, dur die Wurfmaſchinen der Sum 
cenen gejchreckt, leifteten nicht tapfer genug Wiberftand, bis I 
Deutfchen ihnen zu Hülfe kamen. Als aber die Sarracenen ſahe 
wie die Sothringer mit jo großer Kampfbegier den Thurm Befti 
bemãchtigte ſich ihrer eine ſolche Furcht, daß fie die Waffen firedl 
und um Gnade baten. Daher geſchah es, daß ihr Fürft Mgaie 
mit den Chriften einen Vergleich ſchloß unter der Bedingung, di 
das Heer alle Geräthſchaften ſowie Gold und Silber erhielt, ie 
König von Spanien! aber die ganze Stabt mit den unbewaffnd 
Sarracenen und bem ganzen Sande in feine Gewalt befam. 
rungen wurbe dieſer göttliche, nicht menfchliche Sieg über zu 
hunderttauſend und fünfhundert ſarraceniſche Männer am Feſte 


2) Mfons L von vortugal. 
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bunden getöbteten Chriften wurden zu Liffabon durch Wunder 
faten berühmt !*. 


r M3ufap einer Handichrift (2*) der zweiten Necenfion:] 

Rad diefen Thaten griffen die Chriften die Stadt Tortuofa? in 
derfelben Weije an, eroberten fie und befegten fie mit einer Rit⸗ 
terſchaar, indem fie die Fahne des Kreuzes dafelbft aufpflanzten. 
Gierauf Tichteten fie die Anker und fegelten unter Chrifti Leitung 

in glüdlicher Fahrt nach dem heiligen Lande. 

» Sn demjelben Jahre unternahmen Herzog Heinrich von Sachſen 
nd Biſchof Werner von Münfter einen Kriegszug gegen das 
Navenvolk. 

1148. Papſt Eugenius kam am Weihnachisfeſte nach Trier, 
© er von Erzbiſchof Albero ehrenvoll empfangen wurde und mehrere 
age fih aufhielt. Bon da kehrte er durch Frankreich zurüd und 
et in Reims eine glänzende Kirchenverfammlung, auf ber die 
tholiſchen Väter aus Sranfreich und Deutſchland vereinigt waren 
ab viele Verbefferungen trafen. Der Erzbiihof von Köln wurde 
ines Amtes enthoben?, well er an diefer Kirchenverfammlung nicht 
eilnahm. 

König Konrad kehrte von Jeruſalem zurück?. 

Fürft Otto, vom Pfalzgrafen Hermamm gefangen und auf 
fen Burg Schöneburg 5 in Haft 
Kalten, wurbe bier. mie man Abt Gerhard ſtarb. 
gt, auf Befehl deſſelben ertrofjelt®, 

1149. Der König ließ feinen Sohn in Nahen zum König 
hnen?; doch ftarb derjelbe nicht lange darauf. 

Der heilige Malachias, Erzbiichof von Limericks, der aus Srland 
ch dem Stlofter Slairvaur Fam, ging heim zum Deren und wurde 
uch viele Wunder berühmt. 

1) Ueber bie Quelle dieſes Berichts von ber Einnahme von Liffabon vgl Willen, 
efdh. der Krenzzüge III. 1, 264. — 2) Zortofa am Ausfluffe des Ebro (9). — 8) D. 5. 
wurben ihm nur feine Amteverrichtungen unterfagt; völlige Abſetzung wagte ber Papft 
bt auszuſprechen. — 4) Die Reimfer Kirhenverfammlung und die Nüdlehr bes Königs 
wen in der zweiten Recenfion exft unter das Iahr 1149 gefett, jene durch Irrthum, 
fe wit Net, wenn man bad Wort Rücktehr auf die Ankunft bed Könige in Deutſch⸗ 


W bezieht. — 5) Bei Oberwefel. Rgl. Wend, Heſſ. Landesgeſch. I, Url nr. 60. — 6) ©. 
me 1146. — T) Dies geſchah bereits i. 3. 1147. — 8) Irrthümlich anflatt: von Armagh. 


1147. 


















fein Amt Wieder eingejeff 
Die Stadt Utrecht ging mit ihren Kirchen pl 
anf. Dabei fiel ein hölzernes Kreuz hoch von einer Ai 
blieb aber vom Brande unverfehrt. b 
Biſchof Werner von Münfter| Nur die. Nägel hi) 
flarbı, und es folgte ipm Friedrich, holzes, mit denen 
Canonicus der dortigen Kirde. Herrn befeftigt war, 


an das Wunder in der Kirche des heiligen ® 
voll aufbewahrt. 

Zu derjelben Zeit brannte tm Monat Mai, 
Stadt Köln ab, und es geſchah unerjeglicher \ 
haupt verurfachten in dieſem Fahre Feuer und Waffer in 

chiedenen Theilen der Welt unzählige Zerftörungen. Me 
dies ganze von Elend erfüllte Jahr war zum folgenden 
Borbebeutung. 

1151. Erzbiſchof Arnold von Köln farb; ihm folgte Am 
der Kanzler des Königs und Propft der Domkirche, doch nur mil‘ 
vielem Widerftreben. Nicht lange darauf ging er nach Rom mb) 
empfing ehrerbietig vom apoftoliihen Herrn die Gnade der Wehe‘ 

In diefem Fahre herrſchte eine fürdhterlihe Hungersnoth m 
unerhörter Mangel ar allen Dingen. 

1152. König Konrad, der zu Bamberg krank darniedet I | 
und bie Nähe jeines Todes fühlte, übergab an Herzog Friedrich, da 
Sohn feines Bruders, die Reichskleinode, empfahl ihm feinen noch 
Heinen Sohn Friedrich und rieth ihm, fi mit den Reichsfürften zu 
beiprechen, um demjelben die Herrſchaft zu verſchaffen?. So ſtarb be 
König am 22. Februar? im 14. Jahre feiner Regierung und wurde in ber 
oben genannten Stadt begraben. Die Zeiten diefes Königs waren jehr 


V Rad den Magbeb. Sahıb. 1.9.1151. — 2) Bol Iafft, Kozr. &.209 Km 0 
3) 15. Gebr. 
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traurige. Denn ungünftige Witterung, anhaltende Hungersnoth und 1188. 
Lheurung, vielfältiger SKriegslärm berrichte unter ihm. Er war 
jedoch ein waderer Mann. von ritterlicher Tugend und, wie e8 einem 
Könige ziemt, äußerſt muthvoll; aber der Staat fing unter ihm an, 

son einem gewiflen Mißgeſchick heimgefucht zu werden. 


Regierungsjahre des Königs Friedrich. 


Nah dem Tode des Königs Konrad hielten die Fürften und 
Biſchoͤfe eine glänzende Verfammlung zu Frankfurt. Hier wurde Nän 5 
unter allfeitiger großer Zuftimmung der oben genannte Herzog 
Friedri von Schwaben zum König gewählt*), und er trat feine 
Herrſchaft an als 91. Herrſcher feit Auguftue, im Sahre 1903 nad) 
der Gründung Roms, [6303 nad) Erichaffung der Welt]!. Sehr 
bald wurde er am Sonntag Lätare, dem 10. März, in Aachen vom 
Erzbiſchof Amold von Köln zum König gefalbi. Am nämlichen 
Rage erhielt Friedrich, Biſchof von Münſter, dajelbft die Weihe. 

*) [Hier gibt eine Handjchrift der zweiten Recenſion (2*) folgenden 


Zufag:] 

Obgleich ihm aber Die Gunſt von vielen zu Theil wurde, fo ſuchte 
doch Biſchof Heinrich von Mainz die Zuftimmung einiger zu dieſer 
Wahl durdy allerlei Schmähungen zu bintertreiben, indem er be= 
bauptete, Friedrich habe mit großem Hochmuth unter feinen Ver⸗ 
trauten geäußert: er wolle die Herrfchaft erringen, wenn auch alle 
Anwefenden dagegen wären. Den Makel diefes Vorwurfs tilgte 
der Erzbischof von Köln, indem er den König von folchen Ab- 
fichten freifprach und die Bemühung jenes Biſchofs zu nichte machte. 

Erzbiſchof Arnold begab ſich nad Rom, erhielt von Papft 
Eugenius die Weihe fowie das Pallium und wurde in 
Ehren von ihm verabſchiedet. Sn ber Heimat begann er 
bierauf, den lange vernadhläffigten Frieden mit allem Eifer 
wiederberzuftellen, den Räubern durch ftrenge Gejege und 
firenges Gericht zu wehren und ihre Burgen zu brecden; 


; 


1) Dies iſt ein Zufak der zweiten Necenfion. 
Gejchichtichr. d. veutfchen Bor, XIIL Jahrh. 1. Br. & 


1158. Grbifhof Heinrich von Mainz 
Villen des Königs von zwei Garbinälen; Gregerius um 
abgeſettt, unb ber König erhob am deſſen Stelle fe 
Auch Biſchof Heinrid) von Minden wurde auf Befehl be 
Ergenins abgejet, da er ſich wegen ber Blendung eines A 
nicht rechtfertigen Eonnte®, und er blieb als Möud; bis 

@ebensenbe in bemfelben Juſellloſter feiner Stabtd, wo & 


Abt geweſen war. 

Kumot, Erzbiſchof von Magde - 
burg ſtarb, und ber Dompropft 
Gerhard wurbe erwählt; ber König 








hatte, verfdarrte, er ihm nad 
feinem Austritt aus ber Kirche 
auf dem Öottesader. Ein Priefter, 
ber bazufam und die Grube öffnete, 
fand die Geftalt eines Kindes, 
und ald er biefe zur Kirche zu- 
rüdbringen wollte, erſchien vom 
Himmel ein Bligftrahl, mit dem 
fie feinen Händen entſchlüpfte und 
zum Himmel emporitieg. 


Am 26. Sanuar fand gegen Mittag eine Sonnenfinfternif fat. ) 

Am 10. Sept. wurde Askalon von den Chriften eingenommen! 

Papft Eugenius, glücklichen Andenkens, ftarb; ihm folgte I 
Anaftafius, der zuvor Konrad hieß. 

2) Deftfi) von Reutwier. — 3) Die zweite Secenfion jagt genauer: „Da 
Binfihttig eine® @eifficpen, ber ven feinen Leuten und, 
‚gung in ber Etabt geblenbet worben war, nicht ref 


Yahröliger. — 3) Bgt. oben 1141. — 4) Irrtfilmiih 
Bei. der Kreuggllge TIL. 3. ©. 97. Yu. 88. 




















Som folgte Werne 
der Mindener une, er 


aber gab den Magbeburgern den Biſchof Wichmann vomgi 
gefeßten. Als in Köln ein Jude, deffen Water bereits ſich 
laſſen, am Ofterfefte den Leib bes Herrn mit dem Munde 


hatte und ihn nach feinem Ant 
tritt aus ter Kirche — ich wei A 
nicht, im welcher Abſicht — nah) 
Haufe zu tragen gedachte, erbebte 
er plöglih, von göttlicer Gewalt 
erfchüttert, und ungewiß, wohin 
er ſich wenden folle, verfcharrte « | 
ihn auf dem Gottesader. 








Die größten Jahrbücher yon Köln. 51 


1154. Der König fündigte| 1154. Um das Michaelisfeft 
feinen Römerzug nach Stalien an, | trat der König feinen Roͤmerzug 
wm vom apoftclifchen Herrn den nach Stalien an. 

Gegen und die Kaiſerkrone zu| 

langen. Papſt Anaftafius ftarb; zu jeinem Nachfolger wurde 
Nikolaus, Cardinal und Bifhof von Alba, erwählt und nach römi- 
ſcher Sitte Adrianus genannt. 

1155. Albero Erzbifhof von Trier ftarb und ihm folgte 
Hillinus. 

Der König unterwarf nach feinem Eintritt in Italien zunächft 
Piacenza, eine Stadt der Aemilia, und zeritörte einige Feſten wegen 
bes Troßes der Mailänder mit Seuer. Sodann zwang er die Über 
ans fefte Stadt Tortona, die er länger denn fieben Wochen ber 
Ingerte, zur Uebergabe. Spoleto, die angefehenfte Stadt Umbrien, 
brannte er nieder, obſchon er fein großes Heer bei fih hatte, und 
-fo richtete er feinen Marſch gegen das Meer hin nah Rom. Hier 
angelommen wurde er am 18. Juni von Papft Adrianus im Bei- 
fein vieler Biſchöfe gekrönt, gejalbt und als Kaijer begrüßt. Nach 
Beendigung dieſer Feitlichkeit ftürmen plößlih die römifchen Bürger 
mit gewaffneter Hand auf den SKaifer und die Seinigen ein; aber 
De Ritter des Kaiſers empfangen fie tapfer, jagen fie über den Tiber 
auf das Forum zurück und richten bier ein ſolches Gemetzel unter 
ihnen an, daß ter Tiber vom Blute. der Erfchlagenen fi} blutroth 
fürbte. Als demnach die Römer dur die Macht des Kaiſers zur 
Ruhe verwiefen waren, beſchloß diefer nad Ordnung der Dinge in 
Stalien den Rückweg anzutreten. Noch mehr als auf dem Hin 
wege hörte er jeßt von dem Uebermuth und Stolz der Mailänder: 
fie hätten Lodi und Como, zwei biſchöfliche Stätte, zerftört und alle 
Gegenden und Städte ringsum theils unterworfen, theild verwüſtet, 
einzig Ticinum, das auch Pavia heißt, ausgenommen. Dieſes er 
flehte jebt, gleichfam ſchon im legten Athemzuge liegend, den Beiftand 
des Kaiſers. Durch ſolche Vorgänge wurbe der Kaijer heftig auf⸗ 
gebracht, und er theilte diefe Stimmung dem ganzen Heere mit; 

1) Dies geſchah bereits 1. 9. 1152. 
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" ge 1. Helligen kam er nad) Köln und wurde von dem 














nächft zog er aus Stalien beim undsFänbigte 
Friebensftörer im Reiche durch den Shrerien ſein 
ine ungewöhnliche heberſchwemmung ercignele dch 


1166. Der Kaiſer vermählle fi mit Beatrir 
nach Berftoßung feiner erften Gemahlin‘. Um das 


Bürgern ehrenvoll empfangen. Auf feinen Befehl en 
Mütter, Namens Bernhard, die Tobesftrafe;. berjelbe war 
von Sachſen angeklagt, an ber Ermordung des Grafen 
"von Winzenburg Schuld zu haben, 

Enzbiſchef Arnold von Köln| 1157. Erzbiſchof ii 
Rab; Ihm folgte Sriebriß, Propft | Hierauf trennten fih 
von Sanct Georg. meinjamen Wahl Geiftii 

Volk in heftiger Parteiung von 
einander; der eine Theil rief den Propft Gerhard von Bom 
aus, der andre den Propft Friedrich von Sanct Georg, 

Bon beiden Seiten verfheidigte man die Gerechtigkeit feiner © 

Sache mit großer Leidenſchaftlichkeit, und Abgeordnete reifen 
wegen ber Beftätigung und Belehnung der Erwählten zuerft 

nad Nürnberg, dann nad Regensburg zur Audienz vor 

Kaifer und Fürften. Hier endlich wurbe durch den Willen 
und Spruch des Reiches, da die Parteien ſich nicht einigten, | 
"Friedrich belehnt; biejer begab ſich ſofort mit jeinen Wählern 
nad Rom und wurde von Papft Adrianus zum Grabiicet 

geweiht. Nachdem er fodann auch das Pallium empfangen 

Batte, kehrte er zur größten Freude der Seinigen nad) Köln 
zurück, belagerte und zerftörte bald darauf die Burg Rande 
rode? zu Gunften Gozwins von Heinsberg und aus Feind 
ſchaft gegen Harpernus, ber den Schuß diefer Burg Hatte | 
Sie wurde fpäter beffer wieder aufgebaut und mit einem 
ftärtern Walle umgeben. 

H Mbehfeid von Bohburg. — 2) Randerath, nortiseffich von Sit. 








Ri 
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Ein heftiger Zwiejpalt erhob ſich zwiſchen Parft und Kaiſer. 1158. 


Papſt Innocentius nämlich hatte einftinals an einer Mauer zu Rom 
ein Bild malen laffen, in welchem er ſelbſt auf dem päpitlichen Throne 
ſaß, Kaijer Lothar aber mit gefalteten Händen vor ihm fniete und 
die Kaijerfrone empfing. Auch gab ed noch andern Anreiz und 
Zunder zur Zwietradht. Als der Kaifer mit den Großen des Reiches 
zu Beſançon in Burgund einen Reichötag bielt!, erichienen von 
Seiten des Papſtes zwei Gardinäle, die ihm Briefe überbradhten, 
in denen unter andrem folgendes enthalten war: „Wir haben dir das 
Benefiium? der Krone ertbeilt, und wir würden nicht von Reue 
ergriffen werden, wenn beine Hoheit von und noch größere Wohl- 
thaten empfinge”. Dies Wort deutete der Dollmeticher dem Kaiſer 
in fchimpflidem Sinne. Als der Kaiſer das hörte, entbrannte er 
vom heftigften Zorne; aber auch die ſämmtlichen Fürften und Freunde 
bed Kaiſers, die jenes Wort allzu genau in Erörterung zogen, ge- 
riethen in ſolchen Zorn, daß fie die beiden Cardinäle graufam ge 
töbtet hätten, wenn diefe nicht, durch den Beiftand und das Anjehen 
bes Kaiſers befreit, jo jchnell wie möglich davon geeilt wären. “Der 
Kaifer ſprach ſodann: „Was wir einzig von Gott baben, dad wollen 
biefe ald die Wohlthat eines Lehens betrachten? Dem werben wir 
niemals zuftimmen; fondern wir erfennen die erfte Stimme bei der 
Königewahl dem Mainzer Biſchofe zu, die Lönigliche Weihe dem 
Kölner Biſchofe, die kaiſerliche Weihe dem römiſchen Papfte; die 
Kaiſerkrone ſelbſt aber verbanfen wir Gott allein. Sene Bilder 
mũſſen zeritört, die Schriftſtücke berichtigt werden; fonft kann zwifchen 
mir und ihm nimmermehr Friede fein’. Der Papſt, alle Sardinäle 
und die Römer intgefammt wurden von großer Furcht ergriffen, 
als fie von dem Zorne des Kaiferd und der Urſache diejes Zornes 
hörten, und beftrebten fi, durch wiederholte Briefe, die fie an ihn 
und die Großen richteten, die Wuth feines Sinnes zu mildern, in 
dem fie fagten, jenes Wort Beneficium ſei nicht richtig ausgelegt 
worden; denn bei ihnen heiße Beneficium nicht Lehen, jondern 


1) In Oltober 1157. — 2) Zweibentig, ſowohl Wohlthat als Lehen Keyiharıı. 
















1157. Der Kaifer hielt einen. allgemeinen Reichötag mit ben 
Fürften und fündigte einen Kriegszug nach Ztalien gegen Mailnd 
an. Biſchof Friedrih von Köln zertörte die Burg Randerode. 
1158. Im Begriff, in Italien einzurücten, ſchickte der Katler 
feinen Kanzler Reinold?, einen durch Rechtſchaffenheit im jeder Hin 
ficht bewundernswürdigen Mann, und den Pfalzgrafen Otto voran), 
Diefe gelangten nad Bologna, brachten hier ihre Angelegenheiten 
in Orbnung und nahmen fobann ihren Weg nah Ravenna. As 
fie dahin Samen, empfing fie der Erzbiſchof diefer Stabt in Br 
gleitung von vierzehn Bijhöfen, bie er aus Ehrerbietung gegen den 
Kaiſer zufammenberufen, mit großer Ehre. Als fie aber die Bob | 
ſchaft des Kaiſers den Bürgern vertünbigen wollten, zogen ber 
Stabtpräfeet Wilhelm, der geſammte Adel und die bewaffnete Man 
ſchaft der Stadt nach Ancona, um bas von bem griechiſchen Gr 
fandten ihnen veriprodene Geld in Empfang zu nehmen und ihm 
ben Eid der Treue zu leiften. Sie ſchwuren nämlich diefem Grieden, © 


1) Dies gefäjah i. 9. 1159. — 2) Ans dem Haufe ber Grafen bom Daffel.— 9) De 
folgende Eräplung ift einem Briefe bed Kanzler Neinolb umb des Pfalsgrafen Otte az / 
den Raifer entnommen. Derjelde findet fih gebrudt Bei Subenborf, Regifts. IL. 151; dal 

Mageiwin, Leben Friedriche, I. Rap. 20. 
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der in Ancona ſich aufhielt, daß fie jeine Perfon und fein Intereſſe 
gegen jedermann zu jchügen fich verpflichteten. Der Kanzler Reinold 
und Pfalgraf Dtto verweilten indeß zu Ravenna und erwarteten 
auf Bitten des Bifchofs ihre Rũckkehr. Da fie aber nicht zurüd. 
famen, fo gingen Reinold und Otto, von Zorn erfüllt, aus ber 
Stadt ihnen nad, und fiehe, da begegnen ihnen jene auf der Rüd- 
ehr von Ancona mit einer großen Menge Goldes, welches fie von 
dem Griechen erhalten hatten. Es waren ihrer gegen breihundert. 
Der Ritter des Reinold aber waren nicht mehr ald zehn. Da kam 
ber Geift der Tapferkeit über Reinold, und im Vertrauen auf Gott 
griff er die Meberzahl jener mit feinen wenigen Leuten an. Ein 
Kampf entbrannte; bald wurde der Stabtpräfeet Wilhelm, deſſen 
Sohn Petrus und ſechs von den Adeligen der Stadt gefangen; kaum 
entlamen die übrigen durch die Flucht. ALS hierauf Reinold und 
die Seinigen fih Rimini näherten, ſchickten fie Boten an bie Gon- 
foln der Stadt voraus und geboten diefen, daß fie ihnen entgegen- 
cZämen und mit ihren Gefangenen fie aufnahmen. Dies thaten jene 
fofort mit großer Chrerbietung, Tags darauf richteten fie ihren 
Weg nad Ancona. Ein folder Schredeen aber ergriff alle benach⸗ 
Barten Städte und Feſten, daß die Leute auöriefen: „Seitdem die 
Ravennaten, welche Herren dieſes Landes heißen, gefangen find, wer 
Tann da den Händen folder Gefandten entrinnen?” Und indem 
diefe durch alle Seeftadte zogen, nämlih durch Pefaro, Fano, 
Sinigaglia, verbreiteten fie Ehrfurdt und Schreden vor dem an⸗ 
xüdenden Kaifer. Die Anconitaner aber, dem Griechen die Treue 
bewahrend, wollten ihnen nicht entgegengehen. Deßhalb fammelten 
‚ der Kanzler Reinold und Pfalzgraf Otto von allen Seiten Mann- 
ſchaft zu Fuß und zu Pferde und jchlugen nahe am Meere ein 
Lager auf in der Abfidht, die Stadt mit Sturm zu nehmen und 
alles, was außerhalb der Mauern lag, zu verheeren. Als Die Bürger 
fahen, daß ihnen Gefahr drohe, baten fie den Griechen, er möge 
jenen entgegengehen und ihren Zorn beſchwichtigen. Diefer jandte 
an fie nur den Grafen Aleris und bat, daß fie ſowohl die Stabt 
um feiner Liebe und Willfährigkeit willen fchonen, als auch ihn 
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biſchof von Ravenna aber, ber dort erſchien und ſich fürn 
freiung feiner Leute verwandte, erlangte durch Bitten, bafjihe 
Gefangenen mit all ihrem Hab und Gut frei lieh, umter ber Be " 
Dingung, daß die ganze Stadt dem Kaiſer die gebührende True 
ſchwur; dem es waren zweißundert Jahre vergangen, jeitdem Ar 
venna Seinem Kaijer den Treueid leiftete?”. So num wirkte Neinold, 
als er noch Kanzler des Kaifers war. 

Der Kaiſer verfammelte ein ſehr großes Heer Deutſche mb 
30g kühn und ruhmvoll nad Lombardien. Es hatten fid vide 
NReichöfürften ihm angeſchloſſen, unter denen die hauptſächlichten 
waren ber König? von Böhmen, Erzbiſchof Friedrich von Köln, 
Herzog Heinrich von Sachſen“, Herzog Friebrih von Alamannien, 
Herzog Berhtolf vom Eljahs, Herzog Heinrich von Kärnthen, Land: 
graf Ludwig, Pfalzgraf Konrad bei Rhein und viele andere Grafen 
von römifcher Tapferkeit. Nach dem Uebergang über die Alpen fm 
man an einen Fluß, der Adda genannt wird. Die Mailänder aber 
zerſtörten alle Brücen über diejes reigende Gewäffer, um bem Keiſer 


1) Der ofrössifge Kaifer wirb in unferer Epronif faft bucchiveg mur König gem { 
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ein Hinderniß auf feinem Marche zu bereiten; jenen Stolz hatten 1158. 
fie abgelegt, mit weldhem fle zuvor dem Kaifer entboten: er babe 
nicht nöthig, ſich bis Mailand zu bemühen, denn am Adda-Fluffe 
würden fie ibm den Weg vertreten. Daher begannen jeßt etliche 
Ritter, ihrer Kühnheit vertrauend, auf ftarfen Rofien den Fluß zu 
durchſchwimmen; jedoch viele von ihnen ertranfen, von der allzu 
großen Wafjermenge überwältigt; nur wenige, denen die Pferde 
untergejunfen waren, famen mit Mühe dur und fchlugen einige 
Mailänder in die Flucht, auf die fie am Ufer fließen. Die Böhmen 
aber ergriffen einen von den Rongobarden und zwangen ihn durch 
Drohungen, ihnen eine Furt durch ben reißenden Strom zu zeigen. 
Als er ihnen dieſe gewiefen hatte, drangen fie um die Wette hin⸗ 
über, jchlugen Brüden und verſchafften dem ganzen Heere drei Tage 
hindurch einen fidhern Uebergang. Sobald nun der Kaifer das 
ienfeitige Ufer erreichte, rücte er in das Gebiet der Mailänder: da 
ſchloſſen fi ihm die Pavienfer und Gremonejer mit einem ſtarken 
Deere an, die felbft auch Feinde der Mailänder waren. Nicht lange, 
und fie belagerten eine Feſte mit Namen Trezzo!, wo eine Be- 
fagung der Mailänder lag, und nahmen fie ein. Der Kaifer aber 
fchidte bei der Annäherung an Mailand feinen Marſchall mit 
fünfzig Rittern voraus, damit diefer einen Platz erjehe, wo das 
Lager des Kaiſers vor der Stadt Fönnte aufgeichlagen werben. Es 
folgten jedoch diefem Marjhall mehr denn fünfhundert Ritter, unter 
denen ſich ein öfterreihiicher Graf Namens Eckebert? befand, der 
ohne Befehl des Kaijerd mit jenen audzog. Als fie nun vor Mai- 
land kamen, fahen fie die Stadt auf jeder Seite befeftigt, alle 
Thore ſtark verrammelt, und börten niemand in berjelben irgend 
ein Geräuſch machen. Sie betrachteten ſich alfo in aller Rube und 
Muße die Stadt, bie Gräben, die Straßen und die Stellen, wo 
wohl am paflendften ein Lager ſich abſtecken ließe, bemerkten, wie 
gejagt, von ter Stadt her feine Friegeriiche Bewegung gegen fid 


1) Un der Atba, ſüdweſtlich von Bergamo. Vgl. Ragewin, Leben Friedricht, 
L Ray. 90. — 2) von Buten. Bgl. über ihn v. Raumer, Gef. des Hohen. I. 63 
@. Aufl.) 












Be ee veitau 
den Thoren, trafen auf jene und begannen einen heftigen 
Hierbei wurde der tapfre Graf Edebert mit noch einigen. 
andere aber gefangen. Als ber Kaiſer dies beim Ab ie 


ihten Ungeherfam, rüdte Tags darauf num ſelbſt mit 
‚Heere an Mailand heran uud lieh ſein Lager wor 
welches das römifche heißt, auffhlagen, während Die übrigen‘ 
bie anderen Thore und günftigen Punkte ringsum  befeten, 
fie die im Umfreife der Stadt’ gelegenen Weinberge zei 
Alfo wurde Mailand vom ganzen Heere auf allen Seiten: 
Wir haben aber nicht unternommen, alles, was bei dieſer Belangen 
geſchah, zu ſchildern, weil es unſerer Kenntniß nicht volftändig vor 
liegt; denn wer das Einzelne fehildern wollte, der würde dad Muh 
einer Königschronik überjchreiten, obwohl wir wiffen, daß Miet 
von einigen forgfältig dargeftellt worden, 

Als num die Mailänder jo belagert wurden, griffen fie eines 
Zages, während die Kaiferlichen fih rubig hielten, zu den Waffen 
und machten ans drei Thoren einen kühnen Ausfall, nämlich aus 
dem einen, wo das Lager des Kaijerd war, aus dem zweiten, mode 
König von Böhmen die Wacht hatte, ımd aus dem britten, wo det 
Herzog von Sachſen ftand. So wurde eine heiße Schlacht geihle 
gen, da bie Kaiferlihen für den Ruhm, die Mailänder für ihte 
Rettung ftritten. Endlich wurden die Mailänder befiegt und zum 
Rückzug in die Stadt gezwungen. Es hatten ſich aber eine Menge 
Landleute in berjelben angefammelt; als daher die Mailänder mehrere 
Tage eingefhloffen waren und das Vieh wicht auf die Weide hie 
ausziehen konnte, jo begann ein fürchterlicher Geſtank in der Stadt 
zu herrſchen. Da erwogen die Mailänder, daß fie der Faiferlihen 
Majeftät feinen Wid rftand zu Teiften vermöchten, und. beicloffen 
ſich zu unterwerfen. Unter Vortritt des Bifchofs, dem die Geifl 





Die größten Zahrbücher von Köln. 99 


lichkeit, dann die Krieger, zulegt das Volk folgte, fehritten fie des⸗ 118. 


halb — ein ſchönes Schaufpiel — zu den Zelten des Kaifers heraus 
und flehten um Frieden und Erbarmen. Der Kaifer gewährte den 
Befiegten nad dem Rathe ter Bürften Verzeihung und Frieden 
unter angemefjener Bedingung und für Entridhtung eines jährlichen 
Kributs. Der Friedensvertrag für diefen Sieg wurde abgejchloffen 


am Geburtöfefte der Gottedinutter Maria. An dem nämlichen Geste. 


Rage zog der Kaifer gekrönt in Mailand ein, ein Einzug, ber vielen 
Katjern vordem verweigert worden. Siegreich marſchirte er hierauf 
von Dannen, und da er nah Empfang von etwa finfhundert 
Geiſeln binfihtlih Mailand beruhigt war, fo richtete er jein Augen- 
mer? auf andere Angelegenheiten. Nicht lange nachher jchidte er 
den Kanzler Reinold und den Pfalzgrafın Konrad nah Mailand 
wegen des Tributs, ben er ten Beſiegten auferlegt hatte. Die 
Mailänder aber, ihrer angebornen Hinterlift gemäß, beichloffen, die 
. Sefandten des Kaiferd zu tödten und den Krieg zu erneuern. Als 
dies dem Kanzler und dem Pfalzgrafen fund wurde, flohen fie ver- 
Beidet des Nachts aus ber Statt, gelangten zum Kaifer und machten 
ihm von allem Einzelnen, was geſchehen war, Anzeige. Sobald 
ber Kaifer ed erfuhr, fchickte er wuthentbrannt nad allen Seiten 
Boten aus, ließ die Fürften und das Heer fi) wieder verfammeln 
und gebot die abermalige Belagerung von Mailand. Und nun 
mühte er fi drei Sahre lang ab mit ter Einſchließung und Ber- 
heerung nicht der Statt, fondern der Gegend. 

In demfelben Sahre ftarb| Zuderfelben Zeit ftarb Erzbischof 
zu Pavia Biſchof Friedrich von | Friedrih von Köln. Cr befand 
Köln. fih auf dieſem Kriegszuge, ftürzte 

zufällig vom Pferde, erlitt einen Bruch der Eingeweide und 
beichloß nach wenigen Tagen zu Pavia fein Leben. Sein 
Leichnam wurde einbaljamirt und nad dem heimatlichen 

Biſchofsfitze zurüdgefchafft. 

1159. Der SKaifer feierte das Geburtsfeft des Herrn in 
Lombardien, während da8 Heer das Gebiet der Mailänder beſetzt 
hielt. 
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a0 ‚Die Kölner ermählten nad; ber» — ee — 
einſtimmendem Wunſche und ge- | von * 
meinſchaftlicher Wahl den Kanzler * wurde, da der Kalfer, 
— ber mod in Stalin heim | Un an a 
und amrieth, zum (rabifdof 
Kaifee war, zu ihrem SKirchen« | Rötnifehen Kirche ermählt 
fürften. Um bieje Zeit beftürmte!gejebt, aber noch nicht 
ber Kaifer bie jehr feite Stadt Grema fieben Monate lang, made 
dem er ſein ganzes ‚Heer verfammelt, hatte. Die aber in der Stabt 
waren unb ber deſtigkeit des Ortes vertranten, erhängten ame 
fangene dentſche Ritter vor den Augen des Katſers. Als Kaifer 
und Heer bies fahen, machten fie einen heftigen Angriff auf ie 
Stadt. Da war feine Rede von Frieden oder Pardon, fondern met 
von beiden Geiten in Gefangenſchaft gerieth, der wurde fofort et 
Hängt. Inzwiſchen näherte fi der Herzog won Sadfen ein 
Morgens mit etwa vierzig Rittern dem Gebiete der Mailänder ud 
ſah, wie diefe dem Aderbau oblagen und hinter jebem Pfluge ein 
bewaffneter Reiter einherzog. Da er ben Augenblick günftig fax, 


flürgte er mit kriegeriſchem Geſchrei auf fie Ioß. Diefe Tiegen ie | 


Pflüge im Stich und ſuchten ihr Heil auf der Flucht. Die inte 
Stadt dagegen ſchloſſen beim Anblick des Herzogs bie Thore mb 
ließen ihre flüchtigen Mitbürger nicht in bie Stabt hinein. Ir 
wurbe vom Herzog eiy ausnehmend ſchoͤner Mailänbifcer Ritter 
gefangen, mit ftattliher Rüftung und feidenen Gewändern augethan 
und durch ben ganzen Bau feiner Glieder auögezeichnet. Der Her 
kehrte Bierauf nad) Crema zum Kaifer zurüd. Jener Ritter aber 
gelobte für fein Leben zweitaufend Mark; rachſüchtigen Herzens be 
fahl jedod ber Kaifer, ihm ebenfo wie bie übrigen vor bem Then 
ber Stadt zu erhängen, obgleich auch viele Deutſchen um feiner 
Seftalt willen Mitleid mit ihm Hatten. Cnblid) baten jekt fe 
Cremenſer um Gnade, da fie fi der Macht ihrer Feinde niät 
Ian 26. länger zu erwehren vermochten; fi und ihre Stadt ergaben fir der 
kaiſerlichen Gewalt. Der Kaifer verftattete jedem einzelnen, mir 
zunehmen, ſoviel er auf der Schulter tragen könne; weshalb eine 
1) Dieb in ein Zufay der Haubfärift 3°. 
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die Schäße außer Acht lafjend, mit Erlaubniß des Kaiſers 
iklichen Mann auf die Schultern Iud und aus der Stadt 
9. So wurde Crema befiegt und unterworfen, auf dem 
größte Hoffnung der Mailänder beruhte. 
rdeflen famen die Gefandten der Kölner nad) Stalien und 
ih den Kanzler Reinold zum Kirchenfürften. Der Kaiier, 
yaß er eine Gelegenheit fand, demfelben Ehre zu erweifen, 
ihm dankbaren Sinnes das Kölnische Bisthum und was 
Gerechtſamen gehörte. Nicht Iange darauf kam Reinold 
nacht des Kaiſers aus Stalien nad Köln, um neues Kriegb- 
Kaifer zuzuführen. Ehrenvoll wurde er von den Haupt. 
nd Bürgern der Kölnifhen Kirche empfangen, fchnell ordnete 
Angelegenheiten und kehrte mit dreihundert auserlefenen 
iach Lomkardien zum Kaifer zurüd. 
jenen Tagen eilte der Kaiſer, mit Zurüdlaffung ber Zelte 
ımrofje und allen Gepäcks, nur mit Kriegern und Waffen 
Pacht unbehindert marichirend, in das Land und die Ge 
Brescianer; dabei zerftörte er Brüden und Brüdentöpfe 
tedenen Gewäffern, über weldhe den Mailändern Zufuhr 
werden fonnte, und verwüftete unzählige Dörfer in ber 
Imgegend. Cine gewiffe Burg ?, einer Stadt vergleichbar, 
fchloffen vom See, den Alpen und einem Sumpfe, fowohl 
e Natur und Rage fehr feft, als auch mit Vorräthen aller 
lich verjehen, fo dat die Breöcianer auf fie mebr als auf 
jelbft ihre Zuverficht jeßten und, wie man fagte, die Mai- 
h dorthin zurüdzuziehen gedachten, wenn fie aus Mailand 
ı würden. Als nun die Kriegsleute von Brescia und die 
n Bewohner jenes Ortes durch Gräben und Thorriegel und 
ıhe Befeitigungsmitiel fi zur Vertheidigung vorbereiteten, 
m Original capitanei. Es find die erzbifhöflihen Lehensmannen gemeint. — 
Burg dies geweſen fei, ift nicht zu ermitteln, zumal ba die Erzählung der ver 
fämpfe um Mailand, wie unfere Jahrbücher fie geben, in ben Orts⸗ und Zeits 
en fehr von ten Berichten anbrer Quellen abweicht. Was Ragewin, Otto 


d andere Zeitgenofien von der Belagerung ber Burg Carcano am Comer⸗See 
erzählen, flimmt gar nicht zu Obigem; denn Earcano war in ben Bänden 

















legt ab tm die Flucht gefilngen; ungählige wurben, m 
und gefangen, die Gtabt robert und eine ungeheure Beute in 
felben angetroffen. Das ganze Heer würde mit der 
Beute bereigert worden fein, wenn micht tief in ber 
Nacht eine heimlich angeftete Feuerebtunſt die Beute zugleich 
der Stabt in Afıhe venwanbelt‘ hätte. Zu dieſen glüdlichen! 
kam mod, daß vor dem Feſte des heiligen Laurentius mehr 
vo, Mänfpumdert Mailänder gefangen und unzählige erfhlagen 1 
BED, Kötntjgen Nitter eröffneten. diefe Schlacht! und 
: Mittag bis in die Nacht hinein zum großen Schaden der Aeink 
maͤnnlich Stand, während der Kaifer gegen Abend nur mit 
umnbfünfzig Rittern ihnen zu Hülfe kam und den Kampf 2 
das Thor von Mailand felbft fortfeßte. Dabei wurde feim heile 
Pferd unter ibm getöbtet, und ein Lanzenftich drang ihm fogae ge 
fahrbrohend zwiſchen den Schild und Körper. Cr ſchwaug Rh 
jebod auf ein anderes Pferd und kam durch Gottes Gnade unbe 
rührt und gänzlich unverfehtt davon — ein waderer Ritter, unbe 
dachtſamer Kaifer, glücklich in beidem. 

1160. Der Kaiſer feiert das Geburtöfeft bes Herrn in Italien, 
da Mailand noch nicht unterworfen war; doch beſchloſſen die Mer 
länder in binterliftiger Abfiht, ihre Unterwerfung anzubieten. Sie 
erffärten fich nämlich bereit, einen Theil des Grabens zu zerftören, 
vierzig Ellen Mauer für ben Ein- und Ausgang der Stadt ebenfalls zu 
zerftören, Damit ber Kaifer mit feinem Heere hindurchziehen Eönne, dreißig 
Häuferäßnliche Thürme und außerdem den bejonders herporragenten 
Thurm der Heiligen Maria einzureißen, dreihundert Geifeln zu fielen, 

3) And) dieſes Ereigniß Täßt fih mit den Berißten ber andern Duellen zit zu 

{a Uebereinftimmung bringen. Om Fahre 10 fanb am 9. Hagı (m Zuge er 
Lanventinöfete) bei Torcano ein Creffen zwifchen bem Raifer und ben Mailinbere Mit; 
allein in biefem unterlag fälieflih der Raifer. Gier 100 Ale cn das Infen m 
den den fein, welches am 7. Muguft 1161 von ben Köfnern Bei Eerzo (am Rambre) eiiad 
wurde und im Gamıen ben in umfrem Teru erzäßlten Berlauf nahen. Bel ben Beriht 
bes Otto Dorena, M. G. Seriptores, ZVIIL 626, 639. Daß das Creiguiß dem Iaher 
1159 zugeteilt wird, ÄR jebenfolis yu berwerfen. 
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zehniauſend Mark und in jedem Sahre Tribut von Stadt und Land 
za entrichten. Der Kaijer, ihre Hinterlift durchſchauend, verwarf 
dies alles. Sie jedoch drangen ftanthaft auf den Vertrag und 
wandten fi) mit Bitten und Verſprechungen an den König von 
Böhmen und ten Landgrafen, um durd diefe die Gnade des Kaijerd 
wieder zu erlangen; allein aus Haß gegen den Landgrafen und den 
Böhmen litten ed die übrigen Fürften nicht, daß der Kaijer auf 
den angebotenen Vertrag einging. 

Als der Kaifer in diefen Tagen in Parma, einer Stadt 
Staliens, einen Reichsſtag bielt, erjhien Stephan, Bruder bes 
Königs! von Ungam, bemühte fih, vom Kaifer bie Herr⸗ 
ſchaft zu erlangen, und verjprach ihm, jedes Jahr breitaufend 
Markt zu entrichten; doch es hatte feinen Erfolg. Dafelbft ferner 
gingen Boten der Benetianer den Kaifer an und erjuchten ihn an- 
gelegentlihft um fein Wohlwollen; mit ihnen ſchickte er jeinerfeits 
wieder ehrenvolle Geſandte ab. Es erſchien dort? aud ein gewiſſer 
Biihof von Sardinien?, der vom Fürften Sardinienst, einem 
mächtigen und jehr reihen Manne, eine Geſandtſchaft berkeiführte. 
Diefer Fürft verſprach nämlich, Die Belehnung und Krone jeines 
Reiches Sardinien aus den Händen des Kaifers zu empfangen und 
ihm jährlich einen ehrenvollen Tribut zu entrichten. Auch Herzog 
Welf wohnte dieſem Hoflager bei und forterte ſtolz und drohend 
das Spoletanifhe Herzogthfum und die Markgrafihaft über ganz 
Tuscien. Der Kaijer jedoch gewährte ibm, da er fo viel und fo 
Großes allzu ungeftüm verlangte, nichts von alledem und entließ 
ihn ungehört und in voller Beftürzung ®. 

Sn demfelben Fahre wurde Erzbiſchof Arnold von Mainz von Iuni 2. 
feinen Bürgern getödtet. Das wüthende oder vielmehr vom Teufel 
befeffene Bolt nämlich belagerte diefen Priefter in jeiner eigenen 
Stadt, verfolgte hierauf ten fliehenden zum Klofter des heiligen 


ps 


160. 


1) Seife. — 2) Den Genuefifhen Jahrbllchern des Kanzler Obertus zufolge ge⸗ 
{dab dies i. I. 1164. — 3) Hugo, Biſchof von Sancta Yulia. — 4) Dem Richter Bareſo 
von Arborea, nad) Obertus. — 5) Ueber Mißhelligteiten zwiſchen Herzog Welf dem jlingern 
und ben Kriegsleuten des Kaifers vgl. den Anonymus Weingartensis bei Hess, Monum, 
Guelf, pag. 39. 
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neo. Apoftels Jacobus, das im obern Theile der Stabt g 
ftedte das Klofter in Brand umd brachte ihm, banez (ip 
borgen hatte, geanfam ums eben. - 
1161. Papft Abrianus ftarb, und es trat dasjenige ei 

wir weiter oben ſchon berichtet haben!, Denn als bie Carl 
Äh zur Wahl fepten und über die Ermählung des Roland, Kar 
des vorigen Papftes, großen Theils einig waren und ihn mit 
Mantel zu befleiven wünſchten, jo lehnte er dies aufs hat 
ab, indem er ſich diefer Ehre und Laſt unwürdig erklärte, 
jenigen dies hörten, welche dem Reihe günftig gefinmt 
wählten fie ben Gardinal Octavianus, einen edlen Mann, nat 
ihn, nachdem fie ihm mit dem Mantel bekleidet, nach römtfcher € 
Victor und fegten ihm unter Freudentufen auf den Stuhl bes 
Petrus; bald erhielt” er auch die Weihe am 7. Dftober?, € 
Gardinäle dagegen verfammelten fi am neunten Tage? nady jener 
Wahl auf der Burg Cifterna‘, wählten [aus Parteilichkeit für 
den König von Gieilien und diejenigen, welche zwifchen Reid und 
Prieſterthum Zwietracht zu ſäen ftrebten]5 abermals den oben ge 
nannten Roland, kleideten ihn daſelbſt ein, ertheilten ihm die Weihe 
und nannten ihn Alerander. Um daher dieſe Spaltung der heiligen 
Kirche zu befeitigen, berief ber Kaiſer, der noch mit der Belagerung 
von Mailand beicäftigt war, alle Biſchöfe und Fürften ſowohl von 
ganz Deutjchland, als von Lombardien, Tuscien, Ungarn und Frans 
Dan, 12 reich acht Tage nad Epiphanias zu einem Reichstag umd einer 
" allgemeinen Kirchenverjammlung nad) Pavia und ſchickte die Biſcheſe 
von Prag, Verden und Mantua ab, um beide, die Ermäßlten mb 


1) Bein Iabre 1159, am Scluffe. Im der zweiten Mecenfton folgt fie Sie um 
gebeutete Stelle mit geringfügigen Wbweipungen; denn mure bie erfie Wecenfion Pal 
diclelbe oben (unter 1156) eingefipaltet. &Diefer Umftand, derbunden mit. ber eigenthüe 
lichen Art, wie an jenem Orte die Einſchaltung geſchehen if und wie anbrerfeits Gier auf 
tem obigen Bericht »erwiefen wirb, gibt vieleicht einen mit umvidtigen Wink über hab 
gegenfeitige Berhältnif; ber beiben Necenfionen. Das erzählte Ereigniß gehört übrisms 
unter bad Jahr 1159. — 3) Bictor IV, wurbe am 7. September 119 geioäplt mb am 
4. Dftober deffelben gahres geweibt. Bol. Iaffe, Regeften der Büpfe &. 28. — 3) Bid 
mehr am zwölften Tage, bem 18, September 1119, Bol. Safe, ebenba S. ur. — 
4) Zwiſchen Belletei und Terracina. — 5) Died if ein Zufa der zweiten Mecenfton. 
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"Wähler, vor das Gericht ber Kirche zu laden. 


Rh Octavianus, 





65 
Demgemäß ftellte 


auch Victor genannt, mit feinen Anhängern ehr: 


\ erbietig vor dem Reichötag und der Kirchenverfammlung. 


Roland aber, der auch Alerander 


heißt, weigerte fich, auf die Botichaft 


- des Kaiſers zu erjcheinen. 


Des- 
wegen Sprachen alle Bilchöfe, 
weid auf diejer Kirchenverfamm- 
Inng anweſend waren, den Bann 
über Roland und erfannten als 
Papft ten Octavianus an. Aehn- 
liches geihah auf dem Reichstag 


Roland aber, der auch Alerander 
heist, antwortete auf die Bot⸗ 
ſchaft des Kaiferd folgende Worte: 
„Mein Amt ift ed, zu rufen, 
nicht gerufen zu werten; meineß, 
zu richten, nicht gerichtet zu wer 
den“. Gegen diefe Antwort ver 
wahrten fih die Verſtändigeren 
fehr: denn er entziebe fi damit 


und der Synode, die der Kaifer 
am Sonntag vor Himmelfahrt zu 
Gremona abhielt. Wer nun tiefen Hergang vollftändiger zu wiffen 
wünſcht, kann ihn aus dem Schreiben des Papftes Victor, welches 
er an den Kölner Erzbiſchof fchickte, erſehen. Er jchrieb demſelben 
namlich folgendes: 

„Wir glauben zweifellos, tbeuerfter Bruder, daß deine Weit. 
beit uns zu unjerer Erhöhung in dem Herrn Glück wünſcht und 
bu aufs eifrigſte zu erfahren beftrekt kilt, wie diefelbe ftattgefundin. 
Deshalb wollen wir dich, den wir Fisher geliebt haben und fortan 


dem Richterſpruche der Stirche. 


mit noch größerer Zuneigung zu lieben gejonnen find, von ihr bes 


nachrichtigen. Als nämlich unjer Herr und Vater feligen Andenkens 
Yapft Anrianus den Weg alles Fleiſches gegangen war, beſchloß der 
wetjere Theil unjerer Brüder, Biſchöfe, Presbyter, Diaconen, Cardinäle 
amd die gelamnıte römijche Geiſtlichkeit, auf Bitten Des ganzen rümi« 
ſchen Volks und mit Beiltimmung faft des ganzen Senats und der 
Hauptleute, Barone, Edlen, ſowohl derer, Die aunßerhalb, als derer, 
Die innerhalb der Statt wohnen, ung zur Führung der aroftoliichen 
Herrihaft zu wählen und auf den Stuhl des heiligen Petrus zu 
erheben, was jedoch, wie wir in feiner Weile bezweifeln, nidt dur 
unſer Verdienft, fondern dur die göttliche Vorfebung gejchehen iſt. 
Ob auch die Schaar ber Keine uns bedrängt, fo haben wir doch 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Jahrh. 1. Br. 


1161. 
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as af Den derm Safe, defen Bürforge Sei Befllung ‚© 
uicht zu Schanden wird, das Vertrauen, daß dies alles. 
mung feiner Barmherzigkeit geſchicht, damit; jetzt von be 
die Spreu, von den Laͤmmern die Böce, nom bem guten 
ſqhlechten gefondert, und jo aus feinem Reiche viel M 
einen Haufen geworfen werde. Deine Weisheit, gefiel 
weiß zuperläffig, nos für ein großer Zwiefpalt zuifchen Ki 
Kaiſerthum, zwiſchen Reich und Prieftertjum au h 
feiner Beilegung aber hegen wir. die Hoffnung, von er 
ſtaͤrkt zu werben; der das Wohl alle derer, welche auf ihn ver 
begründet. Der Herr ift unſer Zeuge, bah im Vertrauen hie 
wir vorzugäweie dieje Laſt übernommen haben. Um d 
mahnen wir in dem Herrn dich, theuerfter Bruder, daß bu fı 
ein mit und ben Ucheber aller Dinge auzuflchen nicht mübe 
und unfern geliebteften Sohn, den glorreihen xömifden 
Friedrich, auf daſſelbe Ziel hinweiſeſt, auf da wir mit m 
frommen Beiftand alle Feinde Chrifti und Schiematiker übe 
Winden.“ 

Auf ähnliche Weife ſchrieb Roland, auch Merander mit Namen, 
über biefe Dinge, indem er den Victor und deſſen Anhänger Shibr 
matiker nannte. 

Daher hielten der Kaijer und biefenigen, welche unter dem 
roͤmiſchen Reiche ftanden, den Victor für dem Latholifchen Papik 
Die Beherrſcher und Völker der anderen Länder dagegen verebrien 
den Merander als apoftolijhen Herrn, fei es aus Haß gegen bu 
Kaiſer, fei es um ber Gerechtigkeit willen. 

In eben biejem Jahre ftarb| Letzterer begab ſich Hieraufnah 7 
der Patriarch von Aquileja, zu Fraukreich, wurde nom. König! 
deſſen Nachfolger ein edler Züng- | diejes Landes, allen Biſchẽfen und 
ling mit Namen Udalricus, ein Aebten ehrenvoll empfangen, aufs 
Verwandter bes Kaifers, erwaͤhlt reichlichſte mit allem für ihn und 
wurde. A182 diefer nach Gremona | die Seinigen Nothwendigen ver 
zu Hofe geleitet und vom Kaifer ſorgt und Iange Zeit bewirthet. 

2) Eubwig VIL — 2) Das Folgende ift bis zum Schluſſe des Iahres zcı ca 
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kt Yen Regulien belehnt wurde, that er bier das Gelöbniß, dem 
Kıpft Bictor zu gehorfamen und fich fogleih zu ihm zu begeben; 
arauf aber ftellte er fich Frank, ging auf den Po⸗Fluß zu Schiffe 
ub fuhr hinab, den Papft, der damals zu Reggio verweilte, außer 
lcht lafſend. Es Hatte jedoch der Kaifer mit ihm feinen Gefandten ! 
bgeſchickt und zugleih den Herzog Heinrich von Kärnthen. Auf 
mr Wege nad Aquilefa trennten fie fih, und ber Patriarch 
hweifte mit dem Geſandten des Kaiferd in der Richtung nad 
revifo in den Sümpfen umber. Der Herzog dagegen ſetzte Die 
egonnene Fahrt fort, und während alle die Seinigen auf dem 
arten Schiffe blieben, ließ er fich felbft allein auf einer Barke von 
ier venetianiihen Schiffen fahren. Als er nım an einer Fluß⸗ 
rändung vorbeifahren mußte, da, wo der Kagliamento fi in das 
Reer ergoß und bie Wogen vom Anprall des Meeres und Un⸗ 
eſtüm des Fluſſes aufjchäumten, wurde der erlauchte Herzog mit- 
mt dem Fahrzeug vom Meere verfchlungen und fand feinen 
‚od. O beklagenswerthes Mißgeſchick! ihn, den kürzlich, als er 
ach Griechenland gefandt war, foviel ferne Meere behütet hatten, 
ıffte Daheim ein Fluß feines Vaterlandes hinweg; er, den von 
inbheit an die Seinigen niemals allein ließen, ward auf der Barke 
es Todes fern von allen den Seinigen dem Tode überliefert. Neun 
‚age wurde der Herzog auf dem Waffer umbergetrieben, am zehnten 
on Denetianern gefunden und in einer Stat mit Namen Gaber- 
ge? beigejeßt, dann aber vom Grafen von Aquilefa® durch Geld 
nd gute Worte Iodgefauft, über Aquilefa zum Klofter Rojazzo ‘, 
23 auf einem Berge liegt, gebracht und im Begräbniß feines Vaters 
eftattet. Es trauerte um ihn das ganze and und der gejammte 
stferlihe Hof. 

Inzwiſchen beichloffen die Mailänder, ſchon an allen Kräften 


riefe be® Yaijerlichen Notare Burchard an den Abt Nicolaus von Siegburg entnommen. 
erfelbe findet fich gedruckt bei Sudendorf, Regiftr. II. 134. — 1) Den Notar Burdarb. 
Caorle (9) — 3) Graf Engelbert von Görz, Vogt der Kirche von Aquileja. (Suben- 
f.) — 4) Süblich von Eivitale. Im Briefe Burchards bei Subenborf heißt es „das 
iofter ber Roſen.“ 

5* 


1161. 








hi 





bes * 
und Diejenigen, welche ſtets in. Feindſchaft unter einander, 
pflegten ſchloſſen iebt gegenfeitig drieden und vereinigten 


amliche Griechentönigt fchrieb auch an die Könige von 
Babylonien, Perfis und Gomanien uud meldete ihnen, der rämiide 
Kaiſer beabfichtige fein Land und das ihrige zul erobern, wenn er 
mit Mailand fertig werde. Dafjelbe fürdteten die Könige zen 
Spanien, Barcelona ?, Frankreich und England. Denn fo ſchriehen 
ihnen Roland und feine Garbinäle, um Haß gegen dem Kaifer zu 
erwecken. 

1162. Mailand wurde unterworfen und zerftört. Wie bie 
geſchah, iſt Kurz zu berichten. Als? in Folge des Winters die 
Straßen unzugänglid) waren, und die Mailänder ſich fchon: fiat 
einfchränfen mußten, juchten fie die Gemüther der Fürften mit 
ſchlauen Vorfchlägen zu gewinnen, um fie auf irgend eine Act, ale 
fei ſchon alles erreicht, fiher zu machen und jelbft unterdeffen aut 
Brescia oder Piacenza mit vereinten Kräften Zufuhr zu holen, 
Sie richteten jedoch nichts ans und kamen fowohl an Muth als 
an Kräften fehr herunter. Nach vielen Sriften und febr vielen 
Ränken, von ber äußerften Hungersnotl und Entbehrung gezwungen, 


3) Manuel Konmenus. — 2) D. i. Aragonien. Unter dem Lönig ven Spanien 
dagegen if ber von Gaflilien zu verfesen. — 8) Die folgende Ergühlung iR chenfeht 
einem Briefe des Notard Burchard an ben Abt von Siegburg entnommen. Tiefer Brief 
ÄR im erften Bande der Greherigen Eaurmlung von deutſchen Gefcichtfäreibern abgeben, 
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machten fie entlih, als die letzte Frift ihnen auf den Acer FM 
mittwoch geftellt wurde, zwei Vorſchläge, nämlich: fich ohne jede 
Bebingung zu unterwerfen oder durch einen Vertrag Gnade zu 
finden. Der Bertrag war biefer: fie follten den ganzen Graben: 
ausfüllen, die Mauern und alle Thürme nieberreißen, dreihundert 
Geiſeln ftellen, bie ber Kaifer auswählen würde — und biefe follten 
drei Sahre in Gefangenfhaft gehalten werden — ferner die Obrig- 
Zeit, weldje der Kaiſer wollte, ſeis eine beutiche, ſeis eine Tongo- 
bardiſche, annehmen, ‘allen Regalien entfagen, Gelb zahlen, dem 
Kaifer einen Palaft, wo und wie groß er wollte, fei es innerhalb, 
fei es außerhalb der Stadt, auf ihre Koften erbauen, niemals in 
Zukunft einen Graben oder eine Mauer wider Willen des Kaifers 
aufführen, mit feiner Stadt und feinem Volle Bündniß oder Ber- 
ſchwoͤrung eingehen, dreitaufend Menſchen aus ber Stadt verkannen 
und den Kaifer mit feinem Heere, fo lange er, wollte, in die Stadt 
aufnehmen. Als hierüber Rath; gehalten wurde, ftimmte ein großer 
Theil der Fürften, der Kölner Biſchof an ber Spitze, gegen An- 
nahme ber Bedingungen, weil dann der Sieg vollftändig fei und ber 
Kaifer Rache und Milde nad; Gutdünken üben könne. Einige fagten, 
beides fei für das Reich ehrenvoll. Der größere Theil dagegen, 
deſſen Haupt der Graf von Blanbrate, rieth ben Vertrag anzu 
nehmen, theild weil die Mailänder mit größerer Bereitwilligkeit auf 
ihn einzugehen ſchienen, theils weil fie ihn nicht erfüllen Eönnten und 
der Kaifer dann weniger in ben Sehler der Milde verfallen würde, 
wenn er bei Nichterfüllung des Vertrages fie | hwerer beftrafen müßte. 
Endlich ftimmten alle, wenn auch wiberwillig, dem Bertrage zu; 
benn man hielt es für gewiß, daß er nicht gehalten werben könne, 
während doch eine Straße zum Herbeiſchaffen von Zufuhr nicht eher 
frei gemacht werben follte, als bis der Vertrag ganz oder zum 
größern Theile erfült fe Als mehrere Tage mit Löſung des 
Eides verftrihen waren, burch ben die Mailänder fih mit ben 
Breöcianern und Placentinern verbunden hatten, und fie nun die 
Schwere des Vertrages bedachten und ben Ausgang ber Dinge 
erwogen, zogen fie betäubt und ohne ben Vertrag noch zu berüd- 


= me wen URD Verſonen 
leiſteten bie ide, Die ihnen vorgejd 
Wär «alle übrigen Mailänter, Wiederum 
an welchem paſſend geſungen wur 
Herrl“2 kamen mehr denn dreihun 
Mailänder mit den erwähnten Gonf 
auf feinem Throne faß, nieber, let: 
ber Rebe um fein Crbarmen, über 
und von allen Thoren und Abtheil 
ſeche und dreißig an der Zahl waren 
Eide, wie bie Gonfuln. Hierauf an 
bem Garrodum, was bei uns Sta 
ber übrigen Kitterſchaar, und überh 
viertel, an Zahl Hundert und etwas 
fe nach Nen · Lodi — die Bewohner 
ſritt vor dem Wagen» einher, bie 
5i8 vor den Palaft bes Kaiſers. Si 
Arone von ihnen erblict wurde, fließe 
J Mogen ſtanden. flärker in bie efernen 
Stoße, ber jebt erfarh und Bier zu ı 
gleichſam die Leichenfeier; als der Kla 


ar... 
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am Kämpfen von oben herab hinlänglich ausgerüftet und mit Eiſen 
feßt fort beſchlagen; aus feiner Mitte erhob fich ein ſchlanker 
Maftbaum, von umten bis oben mit Metall, Riemen und Gtriden 
aufs feftefte ummunden. Auf ber Spitze dieſes Maftes ragte ein 
Crucifir empor, in deſſen innerem Theile der heilige Ambroflus ab- 
gebildet war, vor ſich blidend und Gegen fpendenb, mohin eben der 
Wagen fi) wandte. Nach Uebergabe aller Ehrenzeichen der Mal- 
lander fam zuletzt diefer Wagen heran, um felbft auch fein Haupt 
za neigen. Sein Lenker jenkte kunſtvoll jenes ganze Geräft und 
jenen Maſtbaum bis zur Erde, fo daß wir!, bie wir neben bem 
Throne des Kaifers ftanben, den Zufammenfturz bes Gerüftes be 
fürdhtend, erbebten; doch ber herabgeſenkte Maftbaum fiel weder, 
noch erhob er fich, Bis der Kaifer die Franſen der Fahne zufammen- 
las und den Wagen wieber aufrichten” und als einen unterfochten 
baftehen ließ. Da fielen Krieger und Volk einmüthig auf ihr Antlig, 
wehflagten und flehten um Grbarmen. Als hierauf einer der Gonfuln 
eine Trauerrete hielt, warf fih nach Schluß berfelben die Menge 
abermald nieder, ftredte bie Kreuze, bie fie trug, empor und flehte 
ter großem Klaggefhrei im Namen bed Kreuzes um Gnade, 
Davon wurden alle, die es hörten, heftig bis zu Thränen gerührt; 
aber bad Antlig des Kaijerd veränderte fih nit. Zum britten 
Mal redete der Graf von Blandrate als Fürſprecher für jene, feine 
früheren Freunde, und zwang alle zu Thränen, indem er felbft das 
Kreuz emporhielt und die ganze Menge mit ihm zugleich demüthig 
bittend ſich nieberwarf; aber ber Kaiſer allein ließ fein Antlig un 
beweglich wie einen Stein. Darauf wurde vom Kölner Biſchof bie 
einfache Formel ihrer Unterwerfung abgefaßt und von ihnen mit 
einem unummunbenen Echultbefenntniß beantwortet. Der Kaiſer 
erwiderte ihnen auf ihr Flehen was ihm ziemte und verſprach nah 
reiflicher Meberlegung, im geeigneten Zeitpunkt Gnade zu üben, und 
nachdem er fie bamit entlafjen, ließ er fie fih am folgenden Tage 
abermals jämmtlid vorführen. Sie aber warfen in ber Hoffnung 
auf Erbarmen die Kreuze, die fie in ben Händen trugen, durch die 
2) Burgart. B 










ar wach Mölegung ee 
Gierauf fanbte ex Bevollmäditigte it bie Stab 


auch geſchah. Gr befahl ferner, daß die eimelnen 
um bie Thore Graben und Mater eingeriffen wurden, it 
jedem Thore für eine Heeresabtheilung in breiter Frontftellung zb 
bei gleihem Schritte der Eingang offen ftebe; und jo gejchah & 
Und da ihnen von zweitaufend Burgen nur vier noch übrig gebliehm | 
waren, jo mußten fie auch diefe übergeben, umd zwar nad) Nici | 
ſpruch. Nachdem aber der Kaifer Mailand befiegt Hatte, fiegte bi | 
ihm das Erbarmen, und damit er nicht durch die Gemeinjchaft mil | 
Geãchteten fündige, fondern dem Grbarmen genug thue, ſprach erit 
Mailänder für ihre Perjonen los vom kaiſerlichen Banne. Daran 
wurden die Stadtmauern, Gräben und Thürme allmälig zerftärt, 
und fo bie ganze Stadt von Tag zu Tag mehr und mehr dem 
Verfall und der Verödung anheim gegeben!. Die Mailänder mm 
biellen den Befehl, ſich jümmtlich auf die Dörfer und in ihm 
Landhaͤuſer zurüchzubegeben und als Landleute mit Aderbau zu ber 
ſchaͤftigen. In der Stadt ſelbſt wurde feinem zu wohnen erlaubt, 
Der Kaifer, am Ofterfeft in Pavia mit der Krone geichmädtt, 
hielt daſelbſt zur großen, allgemeinen Freude einen glänzenden mb 


2) Bis Hierher der Brief Vurqharde. — 2) Er Hatte gelodt, bor Wailanbe Hure 
werfung die Rrone nigt autategen. 
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feierlichen Neichötag mit den fämmtlihen Fürſten, Markgrafen, ı1s. 
VDrafen, Baronen, Hauptleuten und Confuln von Xombardien. Sie 
fie lieh er in feiner Nähe auf königliche Koften reichlich bewirthen. 
Am zweiten Oftertage jchwuren die Pijaner dem Kaifer Treue und 
veriprachen ihm einen Kriegszug nach Apulien, nach Galabrien, nad) 
Bicilien, nad Sardinien, nad Gorfica und gegen Gonftantinopel 

zu unternehmen. Der Kaijer gab ihnen dazu jeine Fahre. Am 
dritten Tage leifteten bie Brescianer dem Kaifer einen ähnlichen 
Eid. Acht Lage nach Dftern wurde zu Zurin ein feierlicher Reichs⸗ April ı5. 
tag gehalten, und fo beugte ſich ganz Lombardien, Tuscien und die 
Romagna vor dem Winke des Kaijere. 

In diefen Tagen kamen Gejandte des Königs von Frankreich 
nad Italien zum Kaifer, um Frieden und Einheit in der heiligen 
Kirche berzuftellen — unter ihnen befand fi) Graf Heinrich von 
Zroyes! — fie baten den Kaijer, er möge eine allgemeine Kirchen⸗ 
verfammlung ausfchreiben und den Papit an derjelben Theil nehmen 
laffen, und verfprachen eiblich, der König von Frankreich werde da- 
felbft erfcheinen nnd feinen Papft Aleranter mitbringen, damit die 
Kirche erfahre, was an der Sache beider Päpfte Gerechtes fei. Dem 
ftimmte der Kaifer zu und ließ, nach Ausfchreibung einer allge 
meinen Synode, in einer Stadt Namens Leona? am Saone-Fluf 
im Bisthum Bejancon während des ganzen Sommers ein der Ränge 
und Breite nach fehr großes Gebäude errihten. Am Tage ber 
Enthauptung Sohannis bes Täuferd erfchien der Kaifer mit Papft uns. =. 
Bictor, und zugleich hatten fih eine Menge Erzbiſchoͤfe, Aebte, 
Herzoge, Fürften zu diefer Synode eingefunden. König Ludwig 
von Frankreich war Tags zuvor auf der andern Geite des Yluffes 
angelommen; allein er entzog fi) der Berathung, verleitet, wie man 
fagt, durdy den Rath der Giftercienjermöndhe?, blieb in ver nächſten 
Fefte, Dijon mit Namen, und führte den Papft Alerander, wie er 
boch veriproden Hatte, keineswegs zur Stelle. Bei diejer Kirchen- 
verfammlung war der Dänenkönig Waldemar anwefend, der hier Die 


1) Im Original: „von Plus”. — 3) Gt. Jean be Losne. — 8) Der zweiten Necen⸗ 
ſton zufolge auf ben Rath bes Vapftes Alexander unb ber Anhänger beffelben. 


Adler wieberum nad) Italien. 


beftrafte jehr viele, bie ber Ermordung bes Erzb 
waren, mit der gebühtenden Strafe und befahl zur 
uebermuths der Bürger die Stabtmaner einzureißen. Zum 


fie vom König hatten, ans der Hand des Kaifers empfin ” 
den Bafalleneid ii, nd un want Dr le De e 










gab er ihnen einer feiner Verwandten, Namens Konrad; bel 
jedoch ergriff nicht Lange darauf gegen den Kaiſer die Partei ie 
Papftes Alexander, verlieh aus freien Stüden fein Bisthum und 
ging zu Roland über; der Kaifer erhob deshalb jetzt jeinen Rampe 





Chriſtian· zum. Bifhof. 

In diejem Jahre wurden in Köln 
auch einige Keer von der Secte ber 
Katharer, die aus Flandern dahin 
famen, ergriffen und am 5. Auguft 
vorder Stadt dem Feuertodeüberlie- 
fert, vier Männer und ein Mädchen, 
welches ſich fogar gegen den Wunfch 
des Volkes ins Feuer ftürzte. Und 
während in der Stunde ihrer Ver · 
brennung in ber Stabt ein ſehr 
heftiger Regen fiel, jo daß bie 


In diefem Sahre kamen auch 
einige Ketzer von der Secte dere, 
welche Katharer genannt werden, 
aus Flandern nah Köln md | 
fingen an, nahe bei der Stall 
verborgen in einer Scheune zu 
wohnen. Da fie jedoch nicht ein 
mal Sonntags in die Kirche gingen, 
fo wurden fie von den Ummehnen 
ben ergriffen und angezeigt. Rede 
dem fie vor die katholiſche Kirche 





Geiſtlichkeit, die insgeſammt in |geftellt und Iange über ihre Sede 
2) Zu Yavia und Lodi. — 9) ©. =. 1160 am Giiuffe. — 2) von Wiltieiied. — 


4) Graf von Bug. 
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: Stadt zurüdgeblieben war, genugſam ausgefragt waren, ließen 
) nor dem Regen entſetzte, fiel| fie fi) doch durch feine beweis⸗ 
ı des Glaubens bes fchwachen kräftigen Zeugniffe zurechtweifen, 
les willen nicht ein Tropfen |jondern beharrten bartnädig bei 
I fo Beftigen Regens an der ihrer Xehre und wurden beöhalb 
telle, wo jene verbrannt wurden. |aus der Kirche ausgeftoßen und 
Sn demijelben Jahre wurde der den Händen ber Laien übergeben. 
zbilhof von Salzburg! von|Dieje führten fie am 5. Auguft 
inifterialen des heiligen Rubertus | aus der Stadt und überlieferten 
norbet. fie dem Feuertode, vier Männer 
und ein Mädchen. Diefes wäre durdy das Mitleiden des Volkes 
faft gerettet worden, wenn fie durch den Tod der anderen fich 
hätte fchreden und zur Annahme weijeren Rathes bewegen 
laſſen; doch plögli den Händen berer, welche fie hielten, 
entrinnend, ftürzte fie ſich freiwillig ind Feuer und fand den Tod. 

1164. Der Kaijer unternimmt wiederum einen Zug nad) Stalten.? 

Der Dcean trat am 18. September? faft 12 Meilen weit über 
n Ufer und verſchlang viele tauſend Menſchen verfchievenen Ge⸗ 
lechts und Alters, beſonders in der Gegend des Weſer⸗Fluſſes. 
8 am Charfreitrag, nämlih dem 10. April, Roland in Sens 
ottesdienſt hielt, entitand eine fchredliche Finfterniß, und während 
3 Bardinal die Leidensgeſchichte des Herrn las, fuhr bei der Stelle, 
»es heißt: „Es ift vollbracht”, ein fo furchtbarer Blitzſtrahl ber- 
eder und ertönte hierauf ein folder Donnerſchlag, dag Roland den 
tar, der Diaconus fein Lejepult verließ, und alle, die zugegen 
ıren, ihr Heil auf der Flucht fuchen zu müffen glaubten. 

Papit Victor ftarb in Lucca und wurde dajelbft beitattet; an 
ne Stelle wurde am 22. April Biſchef Wido von Grema erhoben, 
3 26. April.vom Biſchof Heinrih von Lüttich geweiht und nad 
milcher Sitte Paſchalis genannt. 

Als in diefem Jahre Pfalzgraf Konrad, der Bruder tes Kaifers, 
s Kolniſche Bistyum nad Belieben durchziehen und ausplündern 


1) Eberhard (geflorben 1164). — 2) Dies geſchah bereitö im Oftober 1163. — 3) Der 
siten Recenfion zufolge am 17. Februar. 
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um. wollte und einen Berg Namens Rhei 
fo theilte biet Neinold, ber 'erwählte 
Italien beim Saifer war, ben Getreuen bei 












Pfalggraf fah, dab man ihm zuvorgefommen war, | 
Mei 18. Kolnern einen Termin auf den Montag nach Rog 


dies an Schiffen entgegen, wie wir im —* Tagen 
nommen haben, daß ſeitens der Deutſchen Bei fo vielen dapfe 
berũhmten, fo vielen edlen Männern in die Schlacht 
Derer nämlich), die unter die Zahl der Streiter 
woren mehr denn 125,000. Daher wagte weder der 
einer der Seinigen ſih zu fiellen, oßgleidh \man amölf & 
feine Ankunft wartete. Unterdeſſen diente Reinold, der ermählte 
Erzbiſchof von Köln, der in Italien beim Sailer verweilte, mit 
größerer Treue und Ergebenbeit, als alle anwejenden Fürften. Auf 
bie Nachricht von jenem herrlichen Siege erwirkte er fich Urlank 
vom Kaiſer und kehrte zurüd, beehrt mit der vollen Gnade de— 
felben, und nachdem er von ihm bie koftbarften Geſchenke erhalten 
hatte, nämlich die Gebeine ber drei Weiſen, die den Herrn in feine 
Kindheit mit geheimnifvollen Gaben verehrten, umd die beiden 
Märtyrer Belir und Nabor, die mit diefen Weijen bisher zu Nas 
land anbädtig aufbewahrt wurden. Mit diejen hochberũhmten Ge 
Sutı su. ſchenken zog er am Tage vor dem Sauet · Jacobusfeſt in Köln ein 
und wurde ruhmvoll und glänzend empfangen, befonders um ber 
Reliquien willen, die er zum ewigen Ruhme Deutfchlands nad) Aäln 
brachte. Am 1. Oktober fehrte der Kaiſer aus Italien zurück und 
Nov. is hielt acht Tage nach dem Feſte des heiligen Biſchofs Martin einen 
feierlichen Reichttag zu Bamberg, wo er ſich für feinen Bruder, ben 
Pfalzgrafen, ziemlich hart gegen ben Kölner Erwählten ausſprach; 
dod durch die Umficht und Weisheit diefes Mannes wurde jein Um 
wille befänftigt. 
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1165. Dem Kaiſer wurde in Nymmegen ein Sohn geboren 116. 
Namens Heinrih. Zu Pfingiten hielt der Kaifer in Würzburg 
einen fehr feierlichen Reichötag, wo fowohl er feltit, als alle Fürften 
Schwuren, niemal® den Papſt Pafchalis verlaffen und nie auf die 
Seite Rolands treten zu wollen; auch wurde jeßt erft Reinold am 
Sonnabend nad Duatember bafelbft zum Priefter geweiht, und mit Mai 2. 
Ehm viele antre Erwählten. Hierauf aber, am 2. October, wurde 
er in Köln von Biſchof Philipp von Dönabrüd in Gegenwart des 
Kaiſers und der Kaijerin zum Erzbiſchof geweiht. 

Abt Wolbero frommen Andentens ftarb, und es folgte ihm 
Wichmann. 

1166. Der Kaijer feierte das Geburtsfeft des Herrn zu Nachen. 

Hier lieg er am 29. December in Gegenwart vieler geiftlichen und Der, 38 
weltlichen Fürſten uud unter großem Jubel der Geiftlichkeit und des 
Bolfes die Gebeine Kaifer Karla des Großen aus dem Grabgewölbe 
hervorholen, wo fie 352 Sahre geruht hatten, und fowohl der Kaifer 
als die Kaijerin verehrten der dortigen Kirche königliche Gaſtgeſchenke 
von goldnen Gefäßen und ſeidnen Gemändern, wozu fie zehn Mark 
führlicher Einkünfte fügten. Sn bemfelben Sahre brachten der Erz 
Bifchof Reineld und Propft Gerhard von Bonn tie heilinen Mär 
tyrer Caſſius, Rlorentinus und Mallufius am 2. Mai unter unbe 
fehreiblicher Andacht der Geiitlichkeit und dem Zulauf einer großen 
Volksmenge herbei und fanden zwar trodnes, aber deutlich erfenn- 
bares Blut an ihnen, obaleih ihre Leidenszeit 773 Jahre vor» 
über war. 

Der Kaiſer kündigte feinen Kriegszug nah Stalien an, theile 
um feinen Papſt Paihalis zu unterjtügen, tbeild wegen der Treu: 
Iofigkeit der Mailänder, die chne feine Erlaubniß ihre Stadt wieder 
aufbauten. Schnell nahm Biſchof Reinold ven der Geiftlichfeit, 
fowie vom Volke in Köln Urlaub, rüdte mit hundert gepanzerten 
Rittern noch vor dem Auszug des Kaiſers, che Gefährdung 
feiner Perfon und aller Kriegägerätbe, über die Alpen und ges 
langte am Borabend des Keftes aller Heiligen nad Sporen. VBonpmsu 
bier zog er dem Kaiſer, der auf der andern Seite durch Das Xriden- 












BNÖRe and Barone von ganz & 
mit rende 

1167. Ein Erdbeben ereignete ſih am M. Jam 
der Nacht. Am 3. April fill auch ſchtſtatter Hagel’ fo 
ben Taubenelern an Größe gleichtam. L 

Det Kaiſer, der zum vierten Male nach Stalien zo; 
fich durch bie Tapferkeit feiner Großen und Kejonders * 
Eifer des Priefters Reinold in Kurzem ganz Jialien, & 
und Apulien. Damals nämlich beſetzte diefer erlauchte 
das Gebiet von Tuscien und rückte hierauf mach: 


Tage vor Pfingften, nämlich am 27, Mai, bie S 
berge ber Tusculaner zu verwüften und ben Bifcof Kin, M 
lagern. Diejer Hielt fih aus andächtiger Rückſicht auf den 
Tag innerhalb der Mauern, da er ja mit fo wenigen Rittern einer 
fo großen Menge Bewaffneten nur mit Hilfe der Gottheit die 
Spige bieten konnte. Er hatte nämlich nicht mehr denn 140 Ritter, 

Mei 39. Daher kamen ihm am zweiten Pfingftfeiertage Biſchof Chriftian ver F 
Mainz und Philipp !, der Kanzler des Kaiſers, mit etwa 500 Dienfr 
mannen zu Hilfe, ermattet von dem langen und beſchwerlichen Weg, 
und ſchlugen bei Zusculum ihr Lager auf. Schnell griffen de 
Römer fie an und zwangen fie zur Flucht. Als Reinold dies jah, 
fegte er auf den Herrn feine Hoffnung, machte nach Furger Anſprache 
an die Seinigen einen fühnen Ausfall aus den Thoren, überraſchte 
warf und ſchlug die Römer mit außerordentlicher Tapferkeit und | 
Energie. In dieſem Treffen wurden weithin über die Gefilde new 
taufend Römer erſchlagen, fünftaufend gefangen, unb berer jedem . 
mehr noch gewejen fein, weldje ber Ungeftüm der Fliehenden erkrüdke, : 
als die dad Schwert hinwegraffte. Es wurde nämlich ſpäter vor 
ben Römern berechnet, daß von ben zweiundvierzigtaufend Taum 

2) von Heinsberg. 
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= wweitanfend in die Stadt zurüdigefehrt jeien!. Nach dieſem göttlichen, 11er. 
nicht menſchlichen Siege hielt Der Kaiſer mir Heeresmacht jeinen 
Einzug in Rom, zwang tie Rateranenfer, ibm achtzig Geijeln zu 
fielen, und ſetzte ten Papit Paichalis auf den Stuhl des heiligen 
Detrus, wofelbft diejer Papft am 30. Suli, dem Sonntag vor 
Petri Kettenfeier, fünfzehn Erwählte, die einen zu Patriarchen, die 
ambern zu Erzbifchöfen, einige auch zu Bilchöfen weihte. Drei Tage 
"Barauf, am Felte des heiligen Apofteld Petrus, frönte er Beutrig, die Ang. 1 
FL Bemahlin des Kaiſers, zur Kaijerin. 


r 
m. 







m Bertrag, den die Römer mit Kaifer Friedrich Schloffen. 


Gercſchworen haben die gegenwärtigen und fehwören werden bie 
EL Snftigen Senatoren und dad ganze römiiche Volk Treue dem Kaijer 
= ch; und zwar wollen fie ihn unterftüßen, die Krone des römi- 
ſqhen Reiches zu behaupten und gegen alle Menichen zu vertheidigen; 
en wollen ihn unterftügen, feine Gerechtiame innerhalb der Stadt 
= wie außerhalb der Etabt zu behaupten; fie wollen niemald weder 
drch Rath noch durch That fich hetheiligen, wo etwa ihr Herr, der 
&uifer, durch böfen Trug hintergangen werden, oder ein Glied ver- 
leren, oder irgend einen Schaden an jeiner Perſon erleiden follte; 
Re wollen den Senat nicht anders, als durch ihn oder feinen Be 
- Kellmächtigten bejeten lafjen; und dies alles wollen fie ohne Hinterlift 
- and boſe Sefinnung beobachten. Der Kaiſer wird den Senat be 
Nändig in dem Glanze erhalten, in welchem er jet fteht, und wird 
Lenfelben unter der Beringung zu beben juchen, daß der Senat 
Drurch ihn beſetzt und ihm unterthan werte; er wird bierüber ein 
J Privilegium mit goldnem Siegel ausſtellen, in welchem folgendes 
enthalten iſt: Der Kaiſer beſtätigt den Senat und wird alle ächten 
J Lehengüter des römijchen Volkes garantiren, ſoweit es dem Kaiſer zu« 
©" Meht; er wird ihnen dieſelben nicht entziehen, ſondern die guten Ger 












1) In dem Briefe, ben ter Erzbiſchof RNeinold über dieſes Ereigniß an tie Kölner 
fegrieb (Bei Subenborf, IL, 146), fagt er, nach Angabe der Rümer feien von 30,000 Mann 
Baum 2000 nad Rom zuriidgefchrt. 


zum, wahl ir it, Ver { 
und vierte Generation ausgeftellten Zinsurkunden auf 


Römern in feinem ganzen Reiche kein Wegezoll, Thor; 
ober fonftige Abgabe abverlangt werde; wer ſich aber hera 
ſolches ihnen abzuverlangen, der folle in eine Strafe 
Pfund Goldts verfallen. Dies alles wird mit der Um 
Bürften des Hofes ausgefertigt werben. 
















Nachdem nun dies glücklich und ruhmvoll ausgeführt 
eine graͤßliche Seuche und Peſt auf, im römifchen 
heimiſch, die, wie. im Eechiel® qu Iefen, am Heiligthum 
fangend, faft alle Häupter des Priefterftandes ftürgte und, 
Fürften Hinwegraffte. Zuerſt ftarben Biichof Daniel vom Prag, 

"ug. 9. Biſchof Alerander von Lüttih am Vorabend des Sanct-Laurentint 
feftes; hierauf ftarb der Erzbiſchof Reinold, ein durch Weisheit md 
Thätigfeit bevunderungswürbiger Mann, auf dem and) ein ſeht großer 
ung. 1. Theil vom Ruhme des Kaifers berubte, am Tage vor Merü 
Himmelfahrt, nachdem er alle kirchlichen Sacramente, Beichte, Abends 
mahl, Delung, andächtigft empfangen und fein Tejtament in Iobent« 
werther Weife geordnet und aufgejegt Hatte, Um biefelbe Zeit erlag 
Friedrich, der erlauchte Herzog don Schwaben, Sohn des Könige 
Konrad, ferner Welph der jüngere und mit ihm eine jolde Menge 
Biſchoͤfe, Aebte, Fürjten, Ritter und Männer verfchiedenen Standed, 
daß die Menge ſich faft nicht zählen ließ. Denn nur ſehr wenige 
vom Heere des Kaiſers kehrten zurück, umb zudem fuchte jeder full 
wie auf der Flucht feine Rettung. 

Schon vor diefer Zeit ftarb am 11. Juli Herzog Heinzih vom 
Limburg, dem ber Kaifer dieffeit des Rheins feine Gejchäfte, Em 
biſchof Reinold das Kölniſche Erzbistum übertragen Hatten. De 
Koͤlniſche Kirche erwählte fih Philipp, den Decan ber Domlirde 


1) Somit waren alfo bie privatrechtlichen Berfältniffe ber Römer fer gefet. — 
2) Ce. 9, 6. 
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; amd Kanzler bes kaiſerlichen Hofes, zu ihrem Oberhaupt, während 
| er noch in Stalien fich aufhielt. 

Um dieſelbe Zeit befehbeten Biſchof / Als dieſer den Papft bat, feine 
: Wichmann von Magdeburg, Land- | feierlich vollzogene Wahl zu beftäti- 


. gen, foll auf Antrieb der Römer, 

gef —— —— — und bie ſich für ihre fo blutige, erft 
gen Oftſachſen den Herzog | pürztich von Ergbifchof Reinold ihnen 
Heluri von Sachſen und fein | zugefügte Niederlage durch Verzöge— 
Land mit Rauben und Brennen |rung der Beftätigung zu rächen 
and hatten feine Mittel faft er. wünſchten, der Papft, ſei's im 


» j , Scherze, ſei's im Ernite, geantwortet 
KBöpft, ald endlich der Kaiſer aus haben, er vermweigere zwar die Be- 


Stalien eine Geſandtſchaft ſchickte ftätigung nicht, aber der erwählte 
and bis zu feiner Ankunft biejen Erzbifchof felbit müfle das Stand. 
. Krieg auszuſetzen befahl !. bild, welches zu Chren Reinolds, 
des Beindes der römiſchen Kirche, 

gemeißelt worden fei, aud dem Dome des heiligen Petrus in Köln 
entfernen. Die Kölner hatten nämlich in ehrenvollem Andenten an 

jenen fo audgezeichneten Mann, um fein Grabmal würdig zu er- 
richten, fein eignes in Stein gehauenes Bild darauf geſetzt. Schnell 

gefaßt antwortete jetzt der Erwählte voller Klugheit: er wolle das 

ohne Säumen ausführen, wenn ein Gefandter mit apoftoliicher 
Vollmacht ihn begleite und perſönlich jenen Stein zu entfernen ge- 

*biete. Hierauf wurde er, da dies fein Hinderniß mehr war, bejtätigt.2 


\ 1168. Papft Pajchalis ftarb am 14. September?, und ihm 
| folgte Kalirtus, durch diefelben Sreunde des Reiches erhoben. Der 
Kaiſer kehrte aus Italien gegen die kaiſerliche Würde heimlich mit 
nur wenigen Begleitern zurüd, da alle Städte Italiens gegen ihn 
einen Bund ſchloſſen. Am 1. Suli hielt er einen Reichstag zu 
Sranffurt, wo er den Herzog und die Fürften von Sachſen wieder 
zum Frieden bewog. Philipp, der erwählte Erzbiſchof von Köln, 
vermochte nicht, durch Italien und über den Gebirgskamm des St. 
Bernhard zurüdzufehren; deshalb fuhr er unter jehr großer Gefahr 
für fih und die Seinigen zu Schiffe über das Meer nad) Sanct 


1) Ueber biefe Fehde vgl: beſonders Böttiger, Heinrich ber Yöwe, ©. 2412 ff-; Heine: 
mann, Albrecht der Bür, 246 ff. — 2) Diefe ganze Stelle fintet fih nur in der Wolfen: 
Buttler Handſchrift (1). — 3) diichtiger: aut 20. Septeinber. 
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167. 


un. 


%ng. 1. am Tage ber Himmelfahrt Marik zum König gefalbt. 


F Marik in Köln feinen Einzug. Am Befle bes he 















Gpbins 1; hier beſtieg er Pferde unb/fiebaifch 


aber wurde er in Gegenwart von acht Biihöfen in 
Bifcpof von Utrecht? zum Crabifdhof geweiht. - Nicht. Iam 
hatte er auf einer kaiſerlichen Geſaundtſchaft in Rouen 
menfunft mit dem Stönig von England, wobei der 
Mainz und ber Herzog von Sachſen ihm begleiteten; ı 
Art die Botfchaft war, blieb aufer für fie ımb den 
1169. Der Kaifer hielt am 6. April-einen fehr gli 
Reichotag zu Bamberg, wo aus Frankreich der Abt von Ci 
der Abt von Clairvaux auf feinen Ruf vor ihm 
Bann mit dem Biſchofs von Bamberg um ber Cinheib, 
willen nad; Stalien fandte.® Heinrich, der noch — 
des Kaiſers, wurde zu Aachen vom Etzbiſchef Philipp 


Abt Wichmann ſtarb, und ihm folgte Heinrich. 
1170. Der Kaiſer hielt nach Pfingften, am 8. Juni, einen 
Reichstag zu Fulda wegen der Gefandtichaft des Bamberger Bilhets, 
der mit den oben genannten Aebten nad Stalien gegangen war, 
jedoch feinen dem Frieden und der Eintracht förberlichen Erfelg at 
weifen konnte; und jo ging jener Reichstag ohne Abſchluß te 
Friedens und ber Eintracht zu Ende. Der Kaijer erflärte bie, 
wie ſchon früher, er werde den Roland nie für den apoftolijcen 
Papft Halten, j 
Das Meer, durch die Heftigeit der Ströme über feine Din 
getrieben, verſchlang am 2. November dad Sand ber riefen in de 
Gegend von Stavern? zum großen Theile. Cin Erdbeben verjchütiee 
im Morgenland viele Städte von Chriften wie von Heiden. 
1171. Der Kaifer ließ den Kölnern, nachdem er eine will ; 
geringe Gelbfumme von ihnen empfangen, feine Gnade wieder a 
1) Saint Gilles bei Aeles, an ber Rfone-Minbung. — 2) Gottfrich. — 3) Sim 
zig II. — 4) Sie betraf bie Kirhenfyaltung unb war bump das geipannte Berhännf 
hervorgerufen, in weichem gerade damals der englifche König zu Papft Mezunder Aust 


Bol. Reuter, Gef. Mezanders LIL, 9b. DIL ©. 8 ff. — 5) Eherhart. — 6) Und iin 
biefe Gefandtiiaft ugl. Yaer a & D. ©. 18 ff. 709. — 7) A BuibensBer, 
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Theil werden und hielt mit großer Pracht und zu allgemeiner Ber- um 


jöhnung feinen Einzug in die Stadt Köln, wejelbft er auch Boten 
des Griechenkönigs! wegen einer Verbindung der Tochter deffelben 
mit feinem Sohne empfing. Sodann blieb er lange in Machen und 


befeßte den Berg Berijtein? in der Woche nad) Maris Himmelfahrt. Suguft 


Ludwig Graf von Los ſtarb. 

Der Kaifer ſchickte den Erzbiſchof Chriſtian von Mainz nad) 
Stalien, ter daſelbſt fait fünf Sabre verweilte und viel Tüchtiges 
leiftete. Er gewann nämlich die Seeftadt Ancona dem Kaifer wieder, 
nachdem er die Griechen daraus vertrieben.? 


1172. Der Kaifer hielt zu Mittfaften in Worms einen glinzen- Mär 26, 


den Reichstag, wo er über die Staliener und diejenigen, welche auf 
der Seite ded Roland ftanden, um tem Griechenkönig die Sirene 
bes römischen Reiches aufzufegen, Klage führte und nad) den Urtheils— 
fprudy der gefammten Fürsten einen neuen Kriegezug nah Italien 
ausichriek, der nach Ablauf von zwei Jahren in Ausficht genommen 
wurde. Als Dieter Siriegäzug den Römern durd den Erzbiſchof von 
Köln angekündigt wurde, antworteten fie ihm Yolgendes: „Den 
ebrwürdigen Herrn und Vater in Chrifto, Philipp, ven Gottes 
Gnaden Erzbiſchofe Der heiligen Kölnifchen Kirhe und Erzkanzler 
von ganz Italien, entbieten die Senatoren der Stadt der Stüdte 
ihren Gruß und aufrichtige Liebe. Das Schreiben Eurer Weisheit 
haben wir mit geziemender Chrerbietung durdhlejen, und da wir aus 
demſelben erjahen, dab unfer ftegreicher Herr, der durdhlauchtigfte 
Kaijer, und Ihr mit väterlicher Liebe und und dem römiſchen Volke 
zugethan jeid, wir auch erfannten, daß erfterer zur Vertilgung der Feinde 
Gottes und des Reiches mit gewohnter Tapferkeit gerüftet fei, daß 
feine ausgezeichneten trefflichen Fürſten und Barone den Kriegezug 
zu befördern geſchworen haben, und daß auswärtige Königreiche und 
Bölkerfchaften aufgeboten feien, fo wurden wir von außerordentlicher 
Freude erfüllt und erhoben unfre Herzen und Hände zum Himmel, 
auf daß der, der den Königen Segen verleiht, ihn lange Zeiten 


1) Manuel Komnenus. — 2) Nabe bei Aachen. — 3) Dies if ein Irthum. Der 
Erzbiſchof mußte im Gegentheil im October 1174 bie Belagerung von Ancona aufheben. 
— 















lodte in und unfer Herz und wurben wir hocherfreut, Wr 
heiligte Majeftät des Kaifers hinſichtlich der meineibigen ® 
bes Reiches, bie nichts von Verzeihung wiffen wollen, auf den ehren 
volfften Roth eingegangen ift. Ale Kräfte und ben Kern de 
Reiches hat er aufgeboten, verjchiedene Könige, ſehr viele Völler 
ſchaften und felbft die äußerften Nationen eilt er eranzuführen zur 
Rache für das ihm angethane Unrecht, Erzbifchöfe, Bifchöfe, Ach, 
Herzoge, Markgrafen, Pfalzgrafen, Grafen, Freie und Dieftmannen, 
eine unzählbare Schaar mächtiger Männer, Hat er ſchwören laſſen 
den gewaltigen Kriegszug nach Stalien in nächſter Zeit zu unten 
fügen. Deshalb haben wir, die wir dem Reiche ftets am treuften 
geweſen find, größere Freude, als alle die andern Getreuen, weil 
wir in der Treue und Liebe gegen die kaiſerliche Krone verbamet 
und ftets bie Ehre bes Reichs vor Augen haben“. Ob mum biefe 
Schreiben der Römer und Pifaner aus Zuneigung oder aus Furdt 
vor bem Kaifer abgefaßt wurden, ift ungewiß. 

Um dieſelbe Zeit ereignete fi) zu Arras ein ermwähnensmerkher 
Vorfall. Ein fehr ſchriftkundiger Ritter hatte eine Iobenswerthe 
Anſicht über den Leib des Herrn: berfelbe werde mämlich weder 
durch Erbregen noch durch bie natürliche Ausleerung geſchändet 
Mit ihm geriet) ein Geiftticher Namens Rubertus, ein jehr gründlich 
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aber nutlos gelehrter Mann, der eine entgegengejegte und fomit 
ketzeriſche Meinung hatte, beim Gelpräde in Streit, und fo wurde 
Die Frage vor ben Biſchof gebracht. Diefer rief den Erzbifchof von 
Reims mit einer Anzahl Geiftlichen berzu, und bei der Erörterung 
biefer Frage wurde jener Beiftliche von vielen angeflagt, er ſei nicht 
blos Ketzer, jondern begünftige und vertheidige auch andere Keber. 
Als er nun feinen Ruf wegen der ihm ſchuldgegebenen Ketzerei durch 
bie Probe des glühenden Eifens vergebens zu reinigen ftrebte, wurde 
er durch fo offenbaren Beiltand Gottes gefchlagen, daß nicht blos 
in der rechten, in der cr das Eifen trug, fondern auch in der linken 
Hand, auf beiden Füßen und an beiden Seiten und in ähnlicher 
Weiſe auf der Bruft und auf dem Bauche das Brandmal wunderbar 
fih zeigte. Er wurde deshalb auf Befehl des Erzbifchofs ins Feuer 
geworfen und verbrannt. 

Sn demfelben Jahre! erlitt der heilige Thomas, Erzbiichof von 
GSanterbury, um feiner ftandhaften, unüberwindlichen ©erechtigkeit 
willen von König Heinrid von England am 29. December ven 
Märtyrertod und leuchtete nun durch viele Wunderzeichen aufs herr- 
lichfte hervor. Bon diejen haben wir für nüglid erachtet, das erſte 
zu berichten, damit nad feiner Neuheit die andern beurtbeilt würden. 
Ein Blinder nämlich pilgerte an demſelben Tage, an dem ber heilige 
Biſchof getöbtet werden jollte, einem Gelübde gemäß und aus Gehn- 
jucht nach Heilung zur Kirche des heiligen Nicolaus. Ihm erjchien 
ein Geſicht in Geftalt eines Mannes und fragte ihn, wohin er gebe. 
Da er antwortete, er wolle aus Verlangen nad feiner Sehkraft 
zum heiligen Nicolaus geben, fagte daſſelbe: „Du mußt jebt viel- 
mehr zu dem neuen Märtyrer Chrifti wandeln, damit du durch 
feine Berdiefte die Sehkraft wieder erlangeit”. Deshalb trat er in 
berjelben Stunde gegen Abend, ald der heilige Märtyrer in ber 
Kirche vor dem Altar von den Trabanten des Königs getödtet wurde, 
im das Gotteshaus. Cr bat, daß man ihn zum Leichnam des heiligen 
Mannes führe. Hier beftrih er fi ſodann mit deſſen koſtbarem 


1) Das if, wegen des abweichenden Jahreſaufangs, i. I. 1171. Rad anderen geſchah 
jener Mord jon 1170. Bol. Reuter a. a. O. Bd. IL ©. 553 Ann 7. 


er 


172. 


um. Blate bie Augen, und jofort wurbe 


















folgen Wundern erglängt der Leichnam bigh 
England . 


Um biefelbe Zeit heirathete Heinrich, Herzog der Sa 
Tochter? des Königs von England, nachdem errfeinderfte 
wegen bed Rufes allzu naher Verwandtſchaft nerftofjen halter 
Zochter · aber, bie er mit ihr gegeugt Hatte — früher 
Fdriedrichꝰ, ber in Italien geftorben war®, vermählt — al 
Sohn’ des Dänenkönigs? zur Fran; Im biefem Jahre 
mehrere Großen, nämlich Sandgraf Lubwig, GmfrHug 
Mofel®, Graf Theoderich won Gleve, Graf Hermann ton 
berg. Ju bemjelben Zahre ſoll zu Kanten eine Fran ein Wi 
zwei Köpfen, drei Armen umd drei Beinen- geboren haben 
erſchien in bemjelben Jahre einigen die Geftalt einer S 
Himmel, welche allmälig wachſend zuletzt im zwei runde Kreiſe 
verwandelte. Zu Remagen ferner glaubte ein Ritter ein Shut 
aus ber Luft Herabhängen zu fehen. \ 


April 8. 1173. Der Kaifer begeht das Ofterfeft zu Worms, mo ea 


zahlreich beſuchter Fürftentag ftattfand. 

Im biefem Jahre? zog Herzog Heinrich von Sachſen mit we 
fünfhundert Rittern nach Serufalem und machte hinwärts und ri | 
wärts zu Rande eine durchweg glücliche und ehrenvolle Fahrt. Dem | 
auf dem Hinweg hatte er keine Nachftellungen ber Türken zu erleiden, | 
und es wurbe ibm vom König von Gonftantinopel ein ehreunolle 
Gnpfang und glänzender Abſchied zu Theil; auf dem Müdhweg aber 
brachte ihm ein heidniſcher König!0, der ihn ehrenvoll aufnahm, 
viele und prächtige Geſchenke dar und fehte alle gefangenen Chriſe 
welche unter feiner Herrihaft als Verbannte lebten, auf Bärfpruie 
des Herzogs in Freiheit. 

In demfelben Jahre unternahm der Kaifer mit einem je 


3) Am 1. Gebruar 1168. — 3) Mathilbe. — 3) Clewentia, Toqter de dev 
Konad von Bringen. — 4) Gertrud. — 5) vom Rothenburg. — 6) i LU - 
J Sanat, ber Gofn Walbemard I. — 8) Im Original: de Muoal, — 2) Bicmfe 
178. — 10) SUNG Kehlan IT, Eulten von Ionium, 
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ofen Deere von Baiern, Schwaben, Franken und Sadjen einen 1175. 
ng gegen Polen, um feinen Better ! wieder in das Herzogthum ein- 
jeßen. So groß war die Anzahl feines Heeres, daß viele bezeugen, 
ſei kein Kaifer jemals auf einem fo ehrenvollen Kriegszuge nad 
olen vorgebrungen. Gleich bei feinem Cinrüden wandten fid) daher 
e Polen erſchrocken jo ſchnell wie möglich feiner Gnade wieder zu, 
daß fie achttaufend Mark für den Kaifer und die Seinigen auf. 
achten und fih feiner Herrihaft und jeglihem Befehle demüthig 
ıterwarfen?. Auf dem Rückmarſch von dort zog der Kaifer nad) 
zachſen, und es kamen ihm alle Fürften des Yandes ehrfurchtsvoll 
tgegen, ausgenommen die Söhne des Markgrafen Albert, die fich 
shalk ihm widerjeßten, weil er die Erbichaft des Grafen Bern- 
dd und des Biſchofs Martin von Halberftadtt zurückverlangte. 
m Begriffe nun, Krieg gegen fie zu beginnen, verjchob dies ber 
aifer auf DBermittelung einiger Fürften, weldhe eine Ausjühnung 
rbeiguführen verjprachen.> 
Sn diefen Tagen kamen Gefandte tes Königd von Bakylonien® 
m Kaiſer und brachten ihm jeltene und Eoftbare Geſchenke. Die 
otſchaft enthielt die Bitte dieſes Königs, ed möchte die Tochter 
8 Kaiſers mit feinem Sohne fid) ehelich verbinden, unter der Be⸗ 
ngung, daß der König ſelbſt mit feinem Sohne und feinem ganzen 
eiche das Chriſtenthum annähme und alle gefangenen Chriften frei. 
1) Genauer: feine Bettern, bie Söhne des von dem eignen Bruder Boledlaus IV. ver⸗ 
ebenen Herzogs Wladislaus II., der eine Halbichwefter weiland König Konrabs III. 
x @emahlin gehabt Hatte; denn cr felber war bereits i 9. 1162 in Deutichland ges 
nber — 2) Dagegen beridten die Pöhlder Jahrbücher (3. I. 1172) Folgendes: „Der 
fer griff Polen an, Lehrte aber unverrichteter Sache heim“. Bermuthli liegt ber 
Ahlung unfrer Yahrblicher tie Erinnerung an den erften Zug bes Kaiſers i. 3. 1157 
Grunde, der oben an ber betreffenden Stelle bergangen werben war. Damit würde 
die Erwähnung einer von ben Polen entrichteten Strafſumme, wenn aud nicht bie 
she berfelben, übereinftimmen. Hierüber vgl. 3. B. Ragewin im Leben Friedrichs, Buch J., 
m. 5; Ropell, Geſch. Polens, I. 359. 363. — 3) von Anhalt; dieſer war ber jingfte 
ohn Albrechts des Bären. — 4) Bifhof von Halberſtadt war damals Odelrich, fein 
egenbifhof Gero. ®- 5) Bol. die Diagbeburger Jahrbücher 3. 3. 1171, bie Pegauer 3. J. 
73. (M. G. Scriptorer, XVI, 193. 260). — 6) D. i. von Aegypten, deſſen Hauptflabt 
riro auch Babylon genannt wurde (vgl. unten 1221). König (oder Eultan) von Aegypten 
ır bamald dem Namen nach Nturebbin, an befien Stelle aber bereit ber junge Sa⸗ 


vin im dieſem Lande bie Herrfchaft führte Bgl. Willen, Geſch. ber Kreuzzilge, Ill. 2, 
. 1M. 140. 153. 
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173. ließe. Der Kaiſer behielt dieſe Gejandten fat ein halbes Ial 
ſich und erlaubte ihnen, Städte und Sitten im einzelnen for; 
zu beobachten und fennen zu lernen. 
Im demjelben Jahre um den 1. December durchzog eine um 
trägliche und unerhörte Huſtenkrankheit das ganze deutſche Mek 
und Sefonbere Frankreich, jwächte Greif, fomie Sünglinge 
Kinder und brachte viele ins Grab. Biſchof Ludwig von Mi 
erlag diefer Peft; an feine Stelle erhob der Kaifer den Bi 
Grafen von Katenellenbogen, Hermann. J 
1174. Der Kaiſer feierte das Geburtsfeſt bed Herrn zu 
ser burg in Sachſen, am Dfterfeft aber hielt er in Aachen einen fein 
lichen Reichstag; hierauf kam er nach Nymwegen, und da er mehren 
Tage daſelbſt verweilte, ließ er alle zu dem vor zwei Jahren ange 
#1. kündigten Kriegszuge in Eid und Pflicht nehmen. Pfingftem feinte 
ex auf einer Burg Namens Cohme!, Um das Feft der Heilige 
Sum 9. Primus und Felicianus hielt er dieffeits der Alpen auf der Wireln 
burg? eine Audienz, bei welcher die Gefandten ber italienifchen Fürſten 
ihn angingen und Gehorſam und ficheres Geleit über bie Alyen 
Suni au. verſprachen. Hierauf fam er am Geburtöfefte des heiligen Iohames 
nad; Regensburg, wo Gejandte des Griechenkönigs ihn abermalt 
wegen einer Verbindung ber Tochter deſſelben mit feinem Gofme 
angingen. 
Der Kaiſer entließ die Gejandten des Könige von Babylonien 
mit großer Ehre umd vielen Gejchenken. 
In demfelben Jahre griffen König Ludwig von Frankreich der | 
Sohn des Könige von England? und der Graf* von Flandern den | 
König Heinrich von England, den Vater, mit den Waffen an. Diefer | 
jedoch that zunörberft wegen der Ermordung bes Märtyrers —— 
Buße und errang den Sieg, wobei aus Flandern ſehr viele gefangen | | 
oder in die Flucht geſchlagen wurden. 
Die ganze Sommerzeit verwandelte fid in wihterliche Regen 
güffe, wodurch die Saaten und Weinberge verborben wurben. 


2) Eodem an ber Moſel. — 2) Heute Wewelssurg, mũa von Pabeen um 
Fuitqen Mime, — 5) Heinzich ber jüngere, — 4) Whlipp. 
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In demjelben Sahre fanden zu Andernadh einige Leute beim 1174. 
Graben den Leihnam des Kaiſers Valentinian, wie in der Aufſchrift 
eines Denaren, der zugleich mit ihm gefunden wurbe, zu leſen war. 
Huch wurde auf feinem Haupte eine Krone, zu feinen Füßen eine 
Urme, an jeiner Seite ein von Roft zerfrefienes Schwert mit 
goldenem Griff und einem Giegftein! gefunden. Dieſes Schwert 
wurde dem Kaifer zur Anficht überbradt. 

Nachdem ber Kaiſer ein jehr ftarkes Heer verjammelt hatte, 
rückte er wiebernm nad, Italien. Als er an ben Fuß ber penninifchen 
Alpen kam, trafen ihn Die Gefandten des Königs? von Serufalem und 
brachten ihm ſehr viele Geſchenke und goldene mit Mofchus gefüllte 
Aepfel, auch ein Schreiben dieſes Königs, in welchem er dem Kaijer 
feinen Dank abjtattete und dabei erflärte, er wäre ſchon längſt aus dem 
Reiche vertrieben worben, wenn nicht die Könige ber Heiden durch 
bie Ungft vor dem Kaiſer im Zaume gehalten würden. Nach dem 
Webergang über die Alpen nahm der Kaijer die Unterwerfung einiger 
Städte entgegen und umlagerte Neu-Alerandrien?, das feine Be- 
zeichnung vom Namen des Papftes Alerander entlehnte. 

Eine ungewöhnliche und lang anhaltende Ueberſchwemmung des 
Rheins und feiner Nebenflüffe fand ftatt. 

Der Biſchof“ von Cambray wurde von feinen Landsleuten er- 
ſchlagen. 

486te Olympiade. 1175. Der Kaiſer feiert das Geburisfeft 
bes Herrn im Lager vor Aleffandria. Diefe Stabt war auf be- 
wunberswerthe Art außer den Umfaffungsmauern noch durch einen 
Graben von großer Tiefe geihügt, und in ihr wohnten eine Menge 
Wegelngerer, Räuber, ihren Heeren entflohene Knechte, dazu bie 
Streitkräfte der Longobarden. Der Kaifer hatte fie auf Antrieb des 
Grafen: von Montferrat in der Hoffnung auf eine leichte Erobe- 
rung eingeſchloſſen; doch follte er Iänger, als er gewünſcht hatte, 
dabei aufgehalten werben. Bei großer Tapferkeit von beiden Seiten 

1) Ueber die Giegfleine, Talismane, welche ihren Befiger unbeflegbar machen follten, 


wel. Grimm, dentſche Mythologie ©. 651 (1. Aufl.) — 3) Balduin 1V. — 8) Aleffanbria, 
gegründet 1. 3. 1168. — 4) Robert. — 5) Wilhelm. 
















14. tobte Gier der Kampf; bazwifdien wurden von biefe 
Gefangene eingebracht, einige geföbtet und erhentt. Der 
beging. eine lobenswerthe Handlung. Als nämlich drei von 
fangenen vor jein Angeſicht geführt wurden, befahl er jo 


die Augen auszureißien. Nachdem zwei zuerſt geblenbet waren, Fragke 


er ben dritten, der jünger war, als bie andern, ‚warum er ſich 
das Reich empört habe. Diejer antworteter „Nicht: gegen 
Kaiſer, oder gegen das Reich habe id gekämpft; ſondern 
einen Herrn in der Stadt hatte, bin id) feinen Befehlen gel 


gewefen und habe ihm treu gedient; wenn er mit dir gegen jein ‘ 


Mitbürger. fimpfen wollte, würde ic ihm ebenfo treu die 
wenn du mic auch die Mugen auszureißen befichlft, werde 
wieder, fo gut ich kann, meinem Herrn dienen“, Durch dieſe 
erweicht fchenkte der Kaiſer ihm das Augenlicht und befahl, 
andern Geblendeten von ihm in die Stadt zurückgeführt wurden 
Vor Oſtern noch wurde in ganz Lombardien ein großer, jet 
bejhworner Bund gegen den Kaifer und die Geinigen- gefchloffen 
Dur; Vereinigung ihrer Streitkräfte brachten die Mailänder, Ver 
nejer, Novarienfer, Brescianer und die Bewohner von, noch audem 
Städten Italiens ein unglaublich großes Heer zufammen und fünbigten 
dem Kaiſer allgemeinen Kampf auf den Gefilden von Aleſſandtia 
Apitis. an. Als der Kaiſer dies vernahm, hob er am Dfterfefte heim erften 
Morgengrauen die Belagerung von Aleffandria auf, rüdte ihnen 
mit allen Truppen unter gewaltiger Kampfbegierde entgegen und 
ſchlug jein Lager inter Entfernung eines Pfeiljchufjes wor ten 
Zelten der Feinde auf. "Das ſchreckte die Longobarden, deuen ſien 
die Tapferkeit der Deutjchen nicht geheuer erjchien. Bald, am vierten 
Mei 15. Tage nach Oftern, erbat ihr Fahnenträger, aufgefordert von feinen 
Sohne, der ‚auf der Seite des Kaiſers diente, eine Audienz beim 
Kölner Biſchof und einigen Fürften und bewirkte hierauf durch feinen 
Rath und feine Ueberredung, daß alle Longobarden mehr anf Frieden 
unb Unterwerfung, als auf Krieg mit dem Kaiſer ſich einzulafien 
wünfchten. Daher warf fidh jene ganze furchtbare Schlachtlinie ber 
Feinde vor dem Lager des Kaiſers nieder und flehte um Srieden 
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und Erbarmen, intem fie bloße Schwerter auf dem Naden trugen. 
Um die Wette Tiefen fie zum Kaijer und übergaben ihm die Fahnen 
fammtliher Städte, einige aber küßten jeinen Mantel, andre jeine 
Süße, noch andre fein Zelt, wobei fie ihre Treue mit einem Eide 
befräftigten.. Durch ihre Vermittelung gewährte auch der Kaifer 
den Alefjandrinern Frieden bis Ende des Monat? Mai. Nach tiefen 
Erfolgen erlaubte er einem Theile jeiner Ritter heimzufehren, wüh- 
rend er bie vornehmeren noch bei fidh behielt. Nicht lange, fo 
wurden die Longobarden um der Alefiandriner willen von Reue 
erfaßt und drobten dem Kaiſer, fie würden überhaupt ihren Treu⸗ 
ſchwur brechen, wenn er nicht die Aleſſandriner in jenen Friedens 
vertrag mit einfchlöffe. Da er jedoch dies abſchlug, jagten fich jene, 
nach ihrer Art meineidiq, wiederum los vom Bündniß. Hierdurch 
gendthigt ſchickte der Kaiſer durch das ganze deutjche Reich feine 
Boten und befahl, dat ein neues Heer fih ſammeln jolle.! 


1176. Erzbiihof Philirv von Köln, dem der Kaiſer dieſen 
Auftrag gegeben hatte, ſammelte ein neues Heer, rückte mit einigen 
beutichen Fürften? im Monat Mai nad Stalien und machte, als er 
nad Como kam, Halt, damit das ganze Heer fi) bier vereinige. 
Als der Kaifer, der damals in Pavia Sich aufhielt, jeine Ankunft 
erfuhr, kam er mit geringer Begleitung nad Como und empfing 
den Bijchof felbft und die zugleid mit ihm angefommen waren aufs 
frendigfte. Unterdeſſen rücdten die Mailänder und Veronejer und 
die übrigen Longobarden, die eine ungeheure Streitmacht aufgebracht 
hatten, gegen Como heran, um dad neue Heer, wenn es noch vom 
Marſch ermütet wäre, in Kampf zu verwideln und zu übermältigen. 
Als dies der Kaijer durch Kundichafter erfuhr und ihm von vielen 
gerathen wurde, vor einer io green Menge für jetzt zurüdzuweichen 
und fi in feinen Kampf einzulafien, hielt er es doch der kaiſer⸗ 
lihen Majeftät für unwürdig, vor den Feinden zu fliehen, ver- 
fammelte die Bewohner der Stadt und alle, die mit dem Erzbiſchof 


1) Bis hierher reicht tie Enftorper Handſchrift mit der erſten Recenfion. — 2) Ihre 
Kamen gibt v. Raunser, Gef. der Hobenftaufen, 11. 170. (3. Aufl.) 


1175. 

























amgaben #r Lager mit einem großen ran ham, man, w 
er im Kampfe bebrängt würde, entfliehen Könnte, iz 
Weis. vom ber britten Stunde des Tages bis zur nennten gefäi 
Sieg jedoch blieb den Longobarden. Biele fielen auf bei 
einige Edle won der Partei ber Kaiſerlichen gerieten in 
ſchaft. Auch wurde das Lager des Gepäds beraubt. ’ 
—8 biefem Jahre Terme fanden. a Sal ige 4 
wirrigen Spaltung ber Beiligen Kirche viele Beratungen 
Kaiſer und feinen Freunden ftatt, und er — B 
keit Gottes willen ermahnt, ber Gerechtigkeit ma e 
. @infeit bes ganzen Gxbfreifes nicht hintanzuſetzen; fo ſch 
Tomte biefe Angelegenfeit nicht zu Enbe geführt werben. 
1177. Im Sabre tes Herrn 1177, in der 10ten Jadichen 
als Oftern auf den 24. April fiel, im 25 ten Regierungsjahre bet 
zömifchen Kaijers Friedrich, und nachdem die Kirhenfpaltung ſchen 
17 Jahre ununterbrochen gebauert hatte, wurde zu Venedig am 
Hari u. Vorabend bes Sanct-Sacobusfeftes der Friede und bie Cinheit 
unfrer heiligen Mutter, der Kirche, entworfen und Beftätigt, und 
Alexander als katholiſcher Papft und oberfter Priefter der römijchen 
Kirche anerkannt; babei waren der Kaiſer, Biſchöfe, Aebte, Kirchen 
prälaten aus dem ganzen Grbfreife zugegen und gaben ihre Zuftimmung 
Ein glänzender Sieg der Chriften über die Heiden und Sarı» 
cenen im Königreich Serufalem wurbe durch die Kraft des heilig 
Kreuzes erftritten?, wie von getreuen Pilgern berichtet worden 
König Heinrich von England zwang durch einen bewaffneten Einfall 
in bas Land der Schotten den König und die Mannen diefes Vollu 

zur Unterwerfung.® 
1) Dies if bie Berülpmte Schlacht bei Qepnans. — 3) Cieg bed Königs Balbala IT. 
Über Saladin bei Aötalon, 25. November. — 8) Schon 1175 mußte König Wilhelm ws 
©ßottfanb dem emglifen Könige den Lehendeib Leiten, wozu er ih ale Gefangener bek 


ein Jahr yuvor nerpflichtet hatte. Im Jahre 1177 wirb dann — 
iuriq II. einen Zug nach Schottland unternommen babe; ber Sen wi 





A 
ii 


iehe ld willfähriger Lehenemann und erfcien auf feinen Befept in 
ſaan im vielem Jahre Heinrich ben Grafen von Ehefer mit Heereimadt 


H 
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1178. Der Saijer feiert das Geburtöfeft des Herm zu Pavia. 1178. 

Eine deutlich fihtbare Mondfinfterniß fand vierzehn Tage nach 
Nenmond ftatt!, bei welcher daher eine volle Stunde lang bie eine 
Hälfte der Mondſcheibe verfinftert war, die andre dagegen hell blieb. 

Biſchof Gottfried von Utrecht ftarb, und an feine Stelle wurde 
Baldewin, Bruder bes Grafen von Holland, erhoben. Der Kaifer 
fehrte aus Stalien zurüd und hielt am Tage der Himmelfahrt der Ang. 16. 
Beiligen Gottesmutter Maria einen Reichötag zu Belancon in 
Burgund. Zwiihen dem Kölner Bifhof und dem Herzog von 
Sachſen entftand Fehde. Sener verfammelte eine höchſt anfehnliche 
Streitmacht, brach mit Gewalt in das Land des Herzogs jenfeit ? 
bes Wejerfluffes ein und eroberte einige feiner Burgen, während 
ihm von Seiten des Herzogd niemand Widerftand leijtete. 

1179. Der Kaiſer feiert da8 Geburtöfeit des Herrn in Würz⸗ 
burg und hält ſodann acht Tage nad. Epiphanias einen Reichötag Yan. 18. 
in Worms wegen ber erwähnten Fehde des Sachſenherzogs mit dem 
Kölner Biſchof und den oftfähffchen Fürften?, die alle hinſichtlich 
des Herzogs Gerechtigkeit vom Kaiſer erflehten, obgleich jener ab- 
wefend war. 

Biſchof Chriftian von Mainz wird vom Markgrafen von Mont⸗ 
ferrat ? gefangen. 

Zu Magdeburg fand ein ſtark bejuchter Reichstag ftatt, wo faft 
von allen Fürften über den Herzog von Sachſen Klage geführt wurde. 
Diejer war ſchon feit einem Jahre vorgeladen; doch er weigerte oder 
fürchtete fih, zu ericheinen, und jet wurde feine Hinterliſt und 
Itland, ba er biefes flir feinen jüingften Sohn Johann, ben er zum König von Irland 
erllärte, erobern laſſen wollte. Wieleiht gab dies deu Berfaffer unfrer Jahrbilcher Ber⸗ 
anlaffung, bie obige Nachricht dem Jahre 1177 zuzumeifen. Bgl. Benedictus Petrobur- 
gensis (ed, Th. Hearne) I. 113. 204. 227. — 1) D. i. bei Bollmend. Der Berfaffer unjerer 
Jahrbilcher ſcheint nicht zu beachten, daß eine Monpfinfternig überhaupt nur bei Voll⸗ 
monb eintreten kann. Tas Jahr 1178 Batte Übrigens zwei Veondfinfterniffe, an 5. März 
unb am 30. Auguſt. — 2) Bom Standpunkt bes Herzogs aus „jenfeit“; denn gemeint ift 
Das Land zwiſchen Nhein und Weſer. Bol. die Chronik Arnolds von Lübeck, Buch 1. 
Kap. 10. — 3) Der Ausdruck im Onginal ift nicht Deutlich; es heißt: pro predietu dis- 
sensione C'oloniensin epinopi et ducis et principum orientalium Saxonum, Doch wird 
Die im Terte von und angegebene Stellung ber Barteien fhon durch das fogleich folgende 


qui omnes etc, hinlänglidy gerechtfertigt. — 4) Konrad, einem Sohne bes Markgrafen 
Wilhelm. Bol. Muratori's Geſch. v. Italien 3. 3. 1179, 
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sure. Treuloſigkeit exit dem Kaijer offenbar, Nicht lange dar 
ein Kriegezug egen Sachſen wem Haifer und ben Aürftm 
Binbigt. Der Kölner Biſchef faimmeite eine ſtette © 
brach abermalı in das Sand bes Herzogs ein umb Behirte, da mi 
Ni) ihm wiberjehte, ohne feladlichen Zufammenftof; friedtidh zum 
Der Sommer war jehr ftürmiih, jo baf im Monat $ 
Sagelförner in ungewöhnlicher Menge fielen. 
Der Biſchof von Utrecht umd dee Graf? non Hollank 

Krieg gegen bie Briefen, mußten jeboh ohne Giegetrukm ; 
kehren. 


Um 1. Auguſt war ein Erdbeben, und am demiſelben 2 
blicte man um bie ſechſte Stunde einen Stern mehen ber 
In bemfelben Monat fand bei Vollmond von Mitternacht 
früh, Morgens eine Monbfinfterni ftntt 

König Ludwig von Frapkreidh ftarb3, und ihın folgte fein Co 
Philipp 

1180. Der Kaifer feiert das Geburtöfeft bes Herm in Bir 

Wär sr. burg. Zu Mittfaften hält er einen Reichstag in Gelnhanjen. He 
wird durd ben Spruch des Kaiferd jelbft und durch das Urthel 
fümmtliher Fürſten der Herzog von Sachſen feines Herzogthum 
entfegt, und mit allgemeiner Beiftimmung ber Biſchof von Kẽla ix 
feiner Diöcefe und in ganz Weftfalen und Engern mit ber berg 
lichen Würde betraut; der Reft von ganz Sachſen fiel dem Graf 
von Anhalt anheim. 

Gefandte des Königs von Frankreich erſcheinen zu Sinzich ver 
dem Kaifer mit einem Schreiben ihres Königs, in weldem er fh 
ehrerbietig entſchuldigt, er habe niemals beabfichtigt, um bes Henegt 
von Sachſen willen ſich gegen den Kaifer aufzulehnen. Das Gleihe 
baten Gefandte bes Grafen von Flandern von ihrem Herm a 
glauben. Die beiderjeitigen Boten entließ der Kaifer ehrenvoll md 
in Srieben. Eine Schlacht wird zwiſchen dem Herzog von Gadfer 
einerfeitö und bem Landgrafen und bem neuen Herzog Bernhard andre: 


1) Bgl. bagegen bie Ehronif Arnolde von übel, Buch IL Kap. 11. — DEe 
ventind. — 9 EL 9. 1ien. — a Pelinp Maguf. — 5) Philipp. 





Die gröhten Jabrbücder von Köln. 95 


jeits geihlagen!, und dabei wirb ver Landgraf mit vielen andern 
gefangen und in Feſſeln gelegt. 

Der Herzog? von Polen, ber gegen jeinen Vetter? die Hülfe 
bes Kaijerd erfleht, verſpricht dieſem zehntauſend Marf. Auch vom 
Sultan ber Perfer erfeheint ein Gefandter; tod ift unbefannt, wei 
halb er gekommen. 

Die Kölner umgeben ihre Mauern mit einem Graben. 

1181. Der Kaijer feiert das Geburtöfeft des Herm in 
Bürzburg. 

Emanuel, König ven Griechenland, ftarb*. Man erzählt, daß 
beffen Bruders, Namens Antronicus, mit den Türken in einen 
Bund getreten und zum Heidenthum abgefallen, jedoch auf Er 
mahnung jeines Bruberd zum Chriſtenthum zurückgekehrt ſei; nach 
dem Tode biefes Königs habe er ſich dann der Herrihaft bemächtigt, 
ben Sohn tefjelben® getöbtet und bie Gemahlin dieſes Bruderſohnes, 
eine Tochter des Königs ven Frankreich, ih ſelber angetraut. Nach 
bem er alfo tur Unrecht zur Herrfchaft gelangt, lich er alle Erlen 
aus föniglihem Blut ergreifen, viele tödten, einige an ihren 
Gliedern veritümmeln, und fo herrſchte er mehrere Jahre graujam 
und tyrannijh, viel Böſes ſtiftend. Eines Tages berief er die 
Nekromanten und Ajtrologen zu fi, deren Rath er ſtets gebrauchte, 
und befragte jie, in ber Abſicht durch fie zu erfahren, wie lange er 
herrſchen und weldes Todes er fterben werte. Durch Anrufung 
ber köjen Geifter unterrichtet kehrten dieſelben am britten Tage zu 
ihm zurüc und ſprachen: Se und je, an dem und dem Tage wirft 
du fterben und wirft von einem gewiffen Sach getöbtet werben. 
Erſchreckt duch ihre Worte ladet er bald einige Getreuen zu ſich 
und ſucht zu erfunden: ob aus füniglihem Blut entſproſſen jemand 
mit Namen Sach noch am Yeben jei und in der Stadt verweile. 
Jene num geftehen nach forgfältigen Nachforſchungen, daß zwar 
niemand mit Namen Sad, wehl aber ein gewiffer Tyrſac?, ein 

2) Bei Weifenfee in Tpringen, am 14. Mai. Val. die Pegauer gahrb. und bie 
Spronit ArmoId8 von Lübed, 1. 16.— 3) Mieöte. — 3) Genauer: gegen feinen jüngfen 


Bruber Kaflmir. — 4) i. 9. 1180. — 5) Bielmehe: Better. — 6) Alerue U.— 7) Hast 
Angels, . 


180. 


- ana. tehtjcjeffner und tapferer Dann, in der Königeftabt 
















horend ruft jener einen Herold und befichlt, biefen Mi 
vorzuführen. Der Abgefandte eilt zu bemjelben und. verkündet ih 
das Gebot bes Könige. Sener aber merft die Bocheit bes 
legt heimlich in feinem Gemach eine Nüftung am, Befteigt fe je 
Pferd und eilt mit dem Boten zum Palafte. Als nun ber 
ihn öfters mit der Gerte, die er in der Hand trug, höhnend 
Schnelligkeit antrieb, zog jemer voll Zomes fein Schwert aus 
Siebe, flag ihm den Kopf ab, und fo durg die game 
laufend, ſchrie er mit erhobenem Schwert alle Leute am mb ri 
„Kommt alle, ich habe den Teufel getödtet!“ Das ganze 
Edle wie Uneble, lief zufammen, und in ber Meinung, er bat 
XTyrammen getöbtet, zogen fie mit ihm zur Kirche der heiligen S 
Hier beriefen fie jofort den ganzen Senat und Tiefen ihn im Grgem 
wart bes Patriarchen und der ganzen Geiftlichteit zum Staiier m 
Mären. Als num der Tyrann hörte, was gejchehen war, jclih m 
heimlich aus bem Paiafte, beſtieg eine Galeere und begab fi mi 
. bie Flucht über das Meer, weldes ber Arın des heiligen Geech 
genannt wird, und an dem ber Palaft gelegen war. Is aber br 
neue Kaifer mit dem ganzen Volke in den Palaft am und erfahr 
baß jener geflohen fei, ſchickte er fofort andre Galeeren aus, m 
ihn zu fangen. Schnell holten dieſe ihn ein unb brachten ihn ver 
den neuen Herrſcher. Diefer rief alle Eblen, welche jener verftim 
melt hatte, zufammen und befahl ihnen, eigenhändig die Haare feines 
Hauptes und Bartes auszuraufen, ihn jo an die Schweife unge 
bändigter Pferde zu binden und durch die ganze Stabt zu fchleifen, 
während die Gaffenjungen ihm nadliefen und ihn mit Steinen mb 
Koth bewarfen. So warb Andronicus getöbtet und Tyrſach m 
hoben!. Später fügten die Griechen zufolge ihrer angebornen Bor 
heit dem Kaifer Friedrich, als er mit ben Pilgern Griechenland durhh · 
308, vielfachen Schaden zu. 

Biſchof Chriftian von Mainz Löft fi durch Zahlung eine ' 
nit unbeträdtligen Geldſumme aus der Gefangenſchaft. 

) Dies gefah LI-11.— 2 S. . 11m. 
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Ein Kriegezug des Kaijerd gegen Sachſen: bie meiften Burgen 
bes Herzogs unterwarfen fi) dem Reiche, und ganz Sachſen, vom 
Herzog abfallend, eilt die Gnade des Kaiferd zu gewinnen. Was 
bedarf 8 vieler Worte? Jener ehedem herühmtefte und mädhtigite 
Herzog im römijchen Reihe, Heinrich, durch den Willen Gottes 
erniedrigt und geftürzt, muß enbli fi unterwerfen; durch ben 
Spruch fämmtlier Fürften wird er des herzoglichen Namens und 
Amtes entſetzt!; alles, was er nom Reiche oder von Biſchoͤfen zu 
Lehen trug, wird ihm genommen; er ſelbſt wird genöthigt, auf hrei 
Jahre Die Grenzen bed Reiches zu meiden. 

Papſt Alerander ftark, und es folgte ihm Lucius, Biſchef von 


1182. Der Kaijer feiert das Geburtsfeſt des Herrn in Merjer 
burg. Der Herzog von Sadjen begibt fi, um feine Verbannung 
anzutreten, nach England und vermeilt bafelbft drei Jahre lang, wie 
der Kaifer und tie Fürften erkannt hatten. 

1183. Der Leichnam Anno’, des heiligen Bekenners Chrifti 2, 
wurde durch den Garbinat der römijchen Kirche Schannes und den 
Biſchof Petrus von Luna aus dem Grabhügel herausgeihafft, als 
ex ſchon 108 Jahre im Grabe geruht hatte, und glängte nun durch 
unzählige Wunder, indem Gott feinen Ruhm verherrlichte. 

Biſchof Chriftian von Mainz ſtirbt in Italien, wo er auf Be- 
fehl des Kaiſers bereits etwa elf Jahre lang bie Longobarden, 
Tuscier und Griechen mit den Waffen in der Hand befämpft hatte“); 
an feiner Statt erhielt Konrad — fchon einftmals Biſchof von 

“Mainz, aber durch den Kaiſer vertrieben? — jet von biejem das 
Bisthum zurüd, nachdem er feine Gnade gewonnen. 
®) Papft Qucius ſchrieb faft an die ganze Kirche bieffeits der 
Apen für die Ruhe des Verftorbenen; denn biejer war nicht blos 
dem Kaijer, ſondern auch den Papjte häufig nüßlich geweſen, Die 
Macht der Feinde zurücufchlagen. (Zuiap zweier Handſchrifien, 
2 und 2*.) 
1) Huf dem Reichstage zu Erfurt, im Monat November. Val. bie Chronit Arnolts 


von übe, 11. 22. — 2) Anno war von 1058 bis 1075 Erzbifchef von abin gemefen. — 
DE. 110. 


Geichichnt. b. teutigen Bor; XIII. Jabtb. 1. Bt. 7 
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us. 1184. Der Kuifer hielt in der Stabt Mainz einen fo 
Mei don mb auf dem ganzen römiſchen Erdtreiſe fo 
Reichstag, daß die Neichetage feiner Vorgänger auf Feine 
mit Diefem verglichen werben innen. Den micht blos as im 
römifhen Reiche, fondern aus aud vielem amberem Linde 
waren hochgeſtellte Männer hier vereinigt, wobei der Kaifer sek 
freigebigfte brei Tage fang für ihre Bewirtung fergte: Die 
anlaffung zu diejer fo großen Verjammlung war, daß ber 
bes Kaiſers, König Heinrich, mit dem Ritterſchwert umgürtet 
ſollte. Ein Vorfall aber ereignete ſich dabei, fo benkwfrbig m 
beträbend. Da nämlich Zelte im Freien aufgefchlagen waren mem 
ber allzugroßen Menfchenmenge, die fi in ber Stabt 
Hatte, fo war auch eine kaiſerliche Kapelle aus Holz auf dem Aelbe 
errichtet worden. Dieſe brach nad göttlichen Rathſchluß md ze 
ungünftigem Vorzeichen zufammen und erfchlug mehrere Leute, weihe 
fi darin befanden. Etwas dem Aehnliches war das Jaht une 
in Erfurt geſchehen: hier jahen die angefehenften Männer auf ten 
Söller eines Haufes, als von einem heftigen Wirbelminde der Säle 
einftürgte, fünf von ihnen — man ſchämt fi, es zu ſagen — u | 
den Abtritt fielen und mit Ausnahme des Landgrafen, der mi 
Mühe davonfam, erſtickten. 

Bischof Arnold von Trier ftarb'; an feine Stelle wurden burd 
Spaltung ber Wähler zwei erhoben, nämlic) der Kirchenpropft Kudelf 
unb der Dombecan Volmar; ber Kaifer, der den Rubolf begimftigte, 
übergab ihm Führung und Rechte des biſchoͤflichen Amtes; Bol 
dagegen ging, mit Geld verfehen, nach Italien und ermarb ſich die 
Sunft des Papftes und ter Garbinäle. Der eine wurde durch die 
Fürfprache des Kaifers, ber andere durch die des Papftes geflükt. 

Der Kaifer zieht nad) ruhmvollfter Beendigung des Reichstag 
im Auguft nad Italien und verweilt in Mailand, bisweilen ud 
in Pavia; Pavft Lucius aber, der zu einer Unterrebung mit ikm 
gefommen war, nahm feinen Winteraufenthalt in Piacenza.? ; 


1) Son i. 9.1188. — 2) Rath Iaffe, Regeften ber Päpftz, hielt Ad Papf Bun ; 
vom 22. Juli 1184 da vu \önem Tate am 25. Nobember 1186 in Beroma anf. ; 
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1185. Der Kaifer feiert das Geburtöfeft des Herrn in Pavia, 
und es gingen häufig Boten zwifchen ihm und dem Papfte, bevor 
fie zu einer Unterrevung famen. Der Sohn de Kaijerd begann 
eigenmäcdhtig zu handeln und fremdes Gut zu rauben, werhalb Häufig 
Klage bei feinem Vater und endlich auch beim Papſte geführt wurde. 
Als Daher der Kaifer ihn mit ber Eaiferlichen Krönung beebrt zu ſehen 
wünjchte, joll der Papſt nah dem Rathe einiger Fürjten und Gar« 
dinaͤle geantwortet haben: es jei nicht paflend, daß zwei Kaijer an 
der Spite des römiſchen Reiches ſtänden. Darnach betrieb der 
Kaijer, in feindliher Gefinnung gegen das Griechenreich, bie Ver- 
mählung der Tochter! des Königs Roger von Sicilien mit feinem 
Sohne. 

Im Monat October tobte ein ungewoͤhnlicher Sturmwind mit 
folder Heftigkeit, daß er ſteinerne Gebäude und große Bäume um- 
warf und viele Häufer einriß. 

Der Herzog von Sachſen kehrt nah Ablauf der Sahre feiner 
Berbannung aus England zurüd, nur mit feinem eignen Erbe zu- 
frieden. Der Kaifer baut die einft von ihm ſelbſt zerftörte longo- 
bardiſche Stadt Crema eifrig wieder auf; fie aber empört ſich nad 
ihrer Wiederherftellung?. Die Kaiferin ftirbt. 

1186. Der Kaijer begeht das Geburtsfeit des Herrn zu Mais 
land. Acht Tage nah Ephiphanias feiert er dann in Pavia? mit gan. 18. 
größter Pracht und unter ftarfem Zubrang faft ſämmilicher Großen 
die Hochzeit feines Sohnes. 

Dapft Lucius ftarb>; ihm folgt Urban von Mailand. Der 
König® von Sicilien, der fih zu einem Kriege gegen den Griechen 
rüftete?, nahm ſämmiliche Schiffe, auf denen Pilger nach Serufalem 
fahren wollten, mit Gewalt weg, und nun mußten jene einzeln 
unter großem Berluft und großer Trauer in ihre Heimat zurück⸗ 


& 


1) Eonftanze. — 2) Shen am 29. Octrber 1184 wurde Conſtanze mit König Heinrich 
verlobt. Bgl. Toche, Kaiſer Heinrih VI. S. 38 Anm. 6. — 3) Dies that vielmehr Eremona 
and Werger über die Wicberh erftelung Crema's. Bgl. Scheffer⸗Voichorſt, Kaifer Frick» 
rich 1. Ichter Streit mit ber Kurie, ©. 70 Anm. 2. — 4) Bielmehr am 27. Januar in 
Mailand; dagegen hatte der Kaifer das Weihnachtöfeft in Pavia gefeiert. — 5) Eden am 
25. Revember 1185. — 6) Wilhelm II. — 7) Tiefer Krieg fand fon 1185 flatt. 

7 









unsern, Der Papft weit ben Volmar gegen des 

ı Bifhof von Trier, und das war ein Anfang zu 
zwiäien Papft unb Kaifer. Bifchof Reinhard son Würzburg Hark, 
und ihm folgte Gottfried, Kanzler des Kaiſers. Der Kaifer keh 
aus Italien zurück. 

Zu Trier füllten am Pfingfttage — biejer fiel auf den 1.3mit, 
da das Feſt des heiligen Simeon begangen wird — etliche Lande 
einen Badofen mit Broten, welde ebacken werben jellten; * 
vurden jämmtlich in Blut verwant 

1187. Der Katfer feiert Ofte in Regensburg, 

*Altenburg.ꝰ 
Im Januar und Februar trat Sommer ftatt dei 
ein. Elſtern und — verſchiedene Heine Wögel zogen iu 
diefen Monaten Junge groß, Bäume und Kräuter verichienm | 
Gattung exblidte man At Blüten gefehmirtt. Zufap gurier 
‚Handfchriften, 2 und 2*.) 

Der oben erwähnte Bolmar begab fi in das Land des Königs 
von Frankreich und Fündigte zu Reims ben Suffraganbiſchöfen oder. 
Prioren ber Kirche von Trier eine Synode an. Als ber Kaifer bis 
hörte, verbot er ihnen hinzugehen. Bifhof Bertram von Me 
wurde, weil er ben Volmar gaftlih aufnahm, oder weil er jeine 
Synode beſucht Haben jollte, durch Werner von Bolant, ben Be 
vollmädhtigten des Kaifers, aus dem Bisthum verjagt; feine Güter 
wurben eingezogen, er felbft lebte ſeitdem als Privatmann zu Sand 
Gereon in Köln, wo er vorbem Canonicus geweſen. Der Biſchef 
von Verbun entfagte um beffelben Streites willen aus freien Stüden 
feinem Bisthum. Der Bifhof von Toul und die Trierer Prior 
wurden aus berfelben Veranlafſung von Volmar in den Bann ge 
than, und der Papſt beftätigte diefen Bannſpruch. Dem Kölner 
Erzbiſchof Philipp überläßt der Papft das Recht bei der Appellation 
und feine Vertretung fowohl im Bisthum von Köln, wie über alle 


1 


V Im Original if, wohl durch Drudfehler, ber 1. Suli angegeben. — 2) Mad 
Gisteerte Genneganifer Gpronif (od, Du Chasteler, p. 159) war Raifer Bali In 
Bingen in Toul. 
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Suffraganen tes Koölniſchen Sprengeld, und dies befräftigt er 
Ichriftlich.! 

Richard, Sohn des Königs Heinrih von England, führt über 
das Meer und bricht in das Land des Frankenkönigs Philipp mit 
jeinen Truppen ein, weshalb letzterer die Hülfe des römischen Kaifers 
Friedrih anruft; ta fließt der Engländer Waffenſtillſtand aus 
Furcht vor dem Kaifer und gibt fein Unternehmen auf. 

Im Kölniſchen Bisthum entjteht ein ungeheurer Schreden. Es 
verbreitete fih nämlich das Gerücht, daß der Kaifer dur das Ge⸗ 
biet der Stölner dem Frankenkönig ein Heer zu Hülfe führen wolle, 
in Wahrheit aber Köln zu belagern und einzufchließen beabfichtige; 
fon hatte er auch über tie Mofel eine breite Brüde aus Schiffen 
und Balfen für die darüber zu führenden Krieger jchlagen laffen. 
Hierdurch aufgeregt ftellen die Kölner den Stadtgraben wieder her 
und wenten all ihren Fleiß auf die Erbauung neuer Thore. Der 
Erzbiſchof verficht jeine Burgen mit Wachpoſten und Lebensmitteln, 
feine Städte mit Mauern und Gräben. Denn er ftand nicht mehr 
fonderlich in der Gunft des Kaijerd, weil er fi) mehr auf tie Seite 
bes Papites, der demfelben feindlich gefinnt war, zu neigen fchien 
und man wegen dieſes Verdachts der Zaiferlichen Ungnade jene ge 
heimen Abfichten leicht für Wahrheit nahm. Dennoch Steht e8 feit, das 
der Kaiſer gegen die Kölner damals nichts Feindliches im Schilde 
führte, und daher wurde er ungehalten, als ihm die Anzeige von 
ihrer Aufregung nnd Rüftung zufam. Am Tage der Himmelfahrt 
Mariä hielt er einen Reihätag zu Worms, wo er vor den Fürften 
fich über den Erzbischof und die Kölner bejchwerte, daß fie fich nicht 
geſcheut hätten, ihm den Durchzug durch ein Land feines Reiches 
zu verwehren und ein fo ſchimpfliches Gerücht im römijchen Reiche 


1187. 


Aug. 15. 


über ihn auszufprengen. Er hatte deshalb feit dem Jacobitage ben Yuti 28. 


Kölnern den Rhein abiperren laffen, damit fein Getreide oder Wein 
wie gewöhnlid zu ihnen hinabkäme. Damals entbrannte auch 
zwiſchen Biſchof Baldewin von Utrecht und Graf Otto von Gelbern 


1) Nach Scheffer⸗Boichorſt, g. a. D. S. 109 Anm. 4, geſchah dies fen 1186 


sum. eine Heftige gehte um Das Land Volewe · Mark mb La 
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wütheten, und man jagte, dies geſchehe mit Willen des Kaiſch 
damit jene Parteien den Kölnern feine Hülfe Bringen, ae 
keine Schiffe ftromaufwärts fahren könnten. 





Bon der Einnahme des heiligen Landes und bem Verluft 
des. heiligen Kreuzes. 


In demfelben Jahre erſchũtterte die Stimme ber Turteltaube, 
bie Stimme des Schmerzes und Jammers, die Länder der Chriftm 


. 56 zum Apferften Ende ber Welt mit einem neuen trauersollem 


Gerüchte: das Heilige Sand Jeruſalem, durch die Füße des Hm 
felbft für unſre Crlöfung geweiht, fei ber Verunreinigung durch Me 
Heiden preiögegeben, das Heilbringenbe Kreuz von den Ungläubiger 
weggenommen, ein Gemeßel unter dem chriſtlichen Wolke angerichtet " 
worden. Dies foll auf folgenbe Art fich zugetragen Haben. Ruf 
dem Tode des Königs von Serufalem?, ber einen Eleinen Sohn? 
hinterließ, heirathete die Mönigin* den Sohn bed Grafen Konrad 
von Montferrat, bamit dieſer das Reich ſchützen Tönnte, bit ber 
Knabe herangewachſen wäre. Dadurch fühlte fi) ber Graf® vom 
Tripolis, Oheim des Knaben, ſchwer gefränft, weil ihm vorzüglh 
Diefe Sorge zuzukommen ſchien; er wandte fi an die Türken oder 
Sarracenen und bat fie um Hülfe Im gewaltiger Menge ze 
ſammengeſchaart brechen num biefe in das Rand von Jeruſalen ein 
und erobern Städte und Burgen durch ihre Tapferkeit, wobel fe . 
die Bewohner mit dem Schwert erſchlagen; endlich Tiefern fie tn : 
1) Belume. — 2) Balbuin IV., geflorben ben 16. März 1185. Im ben nädkfolgn 
dem Ungaben herrfht eine Tamm zu Isfende Berwirrung, hervorgerufen webcjac⸗· 
dur) tHeißwelfe Berwecfelung Balbulns IV. mit befien Bater Umalckh, der 1. 9. 1M 
gefocben war. — 8) Bielmepe: einen Meinen Weffen, Balduin V. — 4) Hier laz ma 
Wohl mu an bie ältere Ghwefter Balbulns IV., Gpbille, benten, die L 9. 1176, ae 
nad; König amalxichs Tode, den Markgrafen Wühelm Longafpabe, Cohn Wilhelms (mit 


Xonzabt) von Montferrat, heiratete, Bgl. L’ert de verifer las dates, art, Rois de 
Jerusalem (nad Wüelm von Tyeus). — 6) Raimund. 
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Chriften eine Schlacht !, aus der fie, o Sammer! jelbft als Sieger 1er. 
hervorgehen, wie dies ein an Papft Urban gerichtetes Schreiben be» 
zeugt, dad wir um der Keuntniß der Greigniffe willen nicht für 
überflüffig erachtet haben dieſer Stelle beizufügen: 

„Seinem heiligften Vater Urban, von Gottes Gnaden oberftem 
und allgemeinem Sirchenfürjten, entbietet Zirricus, der ärmften 
Ritterſchaft des Tempels erwählter Großkomthur, zugleich mit dem 
gejammten armen und faft vernichteten Convente der Brüder, jeinen 
Gruß und gebührenden Gehorjam in dem Herrn mit volllommener 
Ehrerbietung. Bon wie vielen und wie großen Leiden wir durch 
den Zorn Gottes gegenwärtig betroffen und heimgejucht werden, da 
unsre Sünden ed beraufbeihworen haben, das können wir leider 
weder durch Schrift noch durch Wehklagen enthüllen. Die Türken 
namlich, eine ungeheure Menge aus ihren Bölkerichaften zuſammen⸗ 
ſchaarend, begannen das Gebiet der Chriften mit Heftigfeit anzu« 
greifen. Gegen fie fammelten wir die Reihen unſrer Kriegsvolker, 
und da unfre Sünden dies herbeigeführt, jo beſchloſſen wir, in ber 
Woche nad) dem Feſte der Apoftel Petrus und Paulus mit ihnen a 
zu kämpfen und gen Tyberias zu marjchiren, das fie mit Ausnahme 
der dortigen Burg erobert hatten. Und da fie uns zwiſchen höchſt 
verberhliche Felſen geloct hatten, griffen fie uns mit ſolcher Heftig- 
feit an, daß nach Berluft des heiligen Kreuzes und Gefangennahme 
unfres Königs?, und nachdem unſre ganze Mannfchaft gefallen war, 
faum der Graf von Tripolis, Herr Reinold von Sydon und Herr 
Balian jenem unheilvollen Schlachtfeld entrinnen Tonnten. Sodann 
badeten fie fih im Blute der Unfrigen und jäaumten nicht, mit 
ihrer gefammten Streitmacht gegen die Stadt Accaron? zu ziehen; 
fie nahmen diefe mit Sturm und überſchwemmten nun faft das 
ganze Land, jo daß nur Serujalem, Ascalon, Tyrus und Beritus 
uns und der Chriftenheit noch übrig geblieben find. Doch werben wir 
auch tiefe Städte Teinesfalld behaupten können, da fait alle ihre 
Bewohner in der Schlacht gefallen find, wenn nicht die göttliche 


1) Schlacht bei Hittin ober Tiberias, den 4. Juli 1187. — 2) Beit von Lufignan. 
3) Accon, Acıe, Ptolemais. 











Befturmen ,_ gewaltfam. — und ſo greh 
daß fie den ganzen Erdboden non Tyrus bis Jeruſalem 
Gaga wie Inuter Ameiſen bededt Haben. Mochtet Ihr 

fliegen, uns und. der Ghriftenheit des Morgenlanbes, be 
wärtig faft ganz verlorenen, ichleuntaft beizuſtehen, damit 

Stand gejegt werden, mit Bon uyeurd die, Unterſtütz 

väterlichen Heiligkeit jene übr jenen Stäbte zu 
Aehnliches wurde an den ern im römifchen 
berichtet, In Veranlaſſung einer | betrübendem 
und wegen bes ‚erzählten Ereig 
Biſchof Heinrich von Alba a v 
ſalem nad) den galliſchen e 
Alpen, jebweben wadern und ausenwählten Mann um 
Chrifti und der Befreiung des geheiligten Kreuzes willen: zum Ar 
tritt ‚der Pilgerihaft aufgufordern und zu ermuntern. Eine unähh- 
bare Menge, Edle und Leute aus dem Volke, heften fich demzufolge 
das Kreuz an. Beuerkugeln in großer Zahl und langem Zuge ein 
ander folgend erſchienen zur Erntezeit in der Nähe ber Erde, mb 
mander erfannte in ihnen das DVorgeichen eines Rau u 

Serufalem. 


Sedt. in. Eine Sonnenfinſterniß am Sanct · Lambertudtage von ber ſechſte 


bis zur achten Stunde. 


Des. Papſi Urban ſtarb, und es folgte ihm fein Kanzler Gregor VIIL, 
De. ız.jonft auch Albertus genannt. Papft Gregor farb, und ihm folge 


Biſchof Clemens von Pränefte. 

Bor Eintritt des Winters zieht der Sohn des Kaiſers über 
bie Alpen zurüd, nachdem er die Angelegenheiten in Stadien [2 
‚ordnet. 
* 1188. Der Kaifer feiert das Geburtsfeft bes Herrn zu Tem, 
woſelbſt er öffentlich vor der ganzen Reichöverfammlung und ben 
Fürften fich beſchwerte, daß er im vorgerüdten Alter noch vom 
Kölner Biſchof gegmungen werde, ein Heer zu jammeln umd gegen 
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einen Willen ein Land feines Reiches zu verwüften. Um Weih—⸗ 11, 
sachten wurde auch der König von Galicien!, dem Lande des 
heiligen Sacobus, erichlagen, obgleich er ſelbſt im Kampfe Sieger 
gebliehen war. 

Einige Leute fagten, bei Bollmond hätten fie in Giner Nacht 
gleich drei Monde mit einem weißen Fleck und dem Zeichen des 
Kreuzes, das fi) mitten hindurchzog, geſehen. 

Der Kaifer feiert das Feft der Reinigung Maria zu Nürnberg, Febr. 2. 
wohin er dem Erzbiſchof von Köln nach mehreren dem Rechtsſpruche 
gemäß jchon früher ergangenen Vorladungen, welde berfelbe ver- 
faumte, endlich gebieteriih einen letzten Rechtstag angeſetzt hatte. 
Als der Kirchenfürft hier ſich ftellte, wurde die Sache bis zum 
Sonntag Lätare auf einen Reichstag zu Mainz verjhoben. Um 
biejelbe Zeit bielt der Sohn des Kaiferd in Koblenz einen großen 
Fürſtentag, zu welchem er die Grafen und Edlen aus Lothringen 
und bejonderd aus dem Kölner Bistum entboten hatte. Ald er 
nun die Umfrage that, wer zu ihm ftehen wolle gegen den Kirchen- 
fürften und dad Gebiet von Köln, und alle ihm widerſprachen, ging 
er zomig von dannen. 

Am Sonntag Lätare wird zu Mainz in Gegenwart des Car- Mir ar. 
dinald Heinrich von ben Öberften bed ganzen beutjchen Reiches, 
fowohl aus ber Geiftlichfeit, als aus dem Laienftande, ein ſehr 
glänzender Reichstag abgehalten, der von dem erlauchteften Kaijer 
und feinem Sohne ſchon vorher der Reichstag Jeſu Chrifti benannt 
wurde. Hier that der Katjer in eigener Perfon die Frage: ob fie 
5 für das Beſte hielten, wenn er fofort das Kreuz nähme, oder 
venn er eö verfchöbe? er wollte nämlich nad) einem Sahre erft aus⸗ 
üden. Da nım alle ihm zuriefen, er möge es nicht verjchieben, 
mpfing er das Kreuz vom Bifchof Gottfried von Würzburg unter 
ven äußerften Jubel, unter Lobſprüchen und Sreudenthränen aller 
Anweſenden. Bor ibm hatte fein Sohn, Herzog Friedrich von 
Schwaben, das Kreuz genommen. Hier verjöhnten fi) ſodann der 


1) Yerbinand II. von Leon, geftorhen ben 28. Januar 1188 (nah Aſchbach, Almo⸗ 
aviden und Almohaden, IL, 35). 
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se, Erzbiſchof und die Kölner mit bein) 
jedod) einen dreifachen Eidſchwur wegenib 
Beſchwerden leiſten mußte, zwei Eide J n 

zwei Reichstagen und einen wegen ber Suben, bie 
Babe zum Eihimpfe Dt Raten In elbftrafe ger n 
Die Bedingungen der Ausjöhnung waren folgenbe:., 
werben dem Kaijer zweitaufend zweihundertumdfedhzig‘ 
Hof zahlen. Eins von ben Thoren werden fie bis 
einreißen, den Graben an vier Stellen auf eine 
Hundert Fuß ausfüllen.“ Hiervon wurde jedech 
fie dieſe Befeftigungen, wenn fie wollten, am folgen! 
früßeren Zuftand wiederherftellen Löunten. Dies 3 
Der Biichof von Utrecht, der Graf von Geldern e 
bie biöger mit einander in Fehde Iehten und ſich honll 
Eintracht bewegen liehen, föhnen fich jetzt gegemfeitig ale; 
niemandes Vermittelung, als des Geiſtes Gottes, und freudig 
viele von ihnen das Kreuz. Der Mainzer Erzbiſchof wird vom Haller 
an ben König von Ungarn abgejandt, um Bulgarien dem Zuge ge 
neigt zu machen und den Lebensunterhalt für die Heere der Kram 
fahrer auszumitteln; derjelbe bringt die Meldung zurüd, er habe ins } 
Mebereinfommen darüber fo getroffen, daß bas Futter für Bumbert | 
Dferde eine Mark koften jolle, ebenjo vier ausgezeichnet gute Die 
eine Mark, und jo weiter nach demfelben Satze. 

Apr. Der Kaifer feiert Oftern zu Gelnhaujen. Herzog Friedrich za 
Schwaben, Sohn des Kaifers, heirathet die Tochter bes Ungem 
Lönigs Bela!. Am Tage der Himmelfahrt des Herrn reifte Graf 
Heinrih von Die ab, den der Kaifer an König Saladin janbte, 
damit er das Bündnig, weldes fie früher mit einander gejchleflen 
hatten, auffündige und ihm erkläre, daß er fein Freund nicht länger 
fein fönne, fondern jein Feind; das ganze römifche Reich ober vie 
mehr die römifche Welt werde gegen ihn aufbredhen, wenn er nidt 
aufs ſchleunigſte ſich beeile, das heilige Land Jeruſalem zu verlaffen, 

















2) Im Wahrheit tam «8 i 9. 1189 mur zur Vetlebung. 
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8 Krenz des Herm dahin zurüdzubringen, wo er e8 entwenbet habe, 
& wegen ber getöbteten Chriften, die ja feine! Vaſallen . jeien, 
mmugthuung zu leiften. 

Im April traten die Bäche in einer Weife aus, wie dies bis— 
e niemand gejehen hatte; aber auch an trocknen Orten fprubelten 
» größten Waflermaflen ganz wie Klüffe hervor. Der Sommer 
re trocken und glühend heiß. 

Der Kaifer verbrachte den ganzen Sommer in der Gegend ber 
jefer umd zerftörte Burgen und Feften, von denen Raubzüge unter 
mmen und ungerechte Zölle erhoben wurden. Heinrich von Olden⸗ 
rg?, der zuvor Herzog gewejen, verföhnt fih mit dem Kaiſer; er 
wört, den heimatlicden Boten auf drei Fahre zu meiden, und 
gibt fih nah England. Philipp König von Frankreih und 
hard König von England erneuern ihre Kriege, nachdem fie fi) 
8 Kreuz abgeriffen; fie verheeren einander die Länder und fchonen 
nes Alters; darauf aber mit einander verbindet, nehmen fie gegen 
ichards Vater den Stampf wieder auf, bis fie nach defien Tode 
h abermals zu neuen Kriegen menden. 

Bom Grafen Richard? wurde das Klofter zu Grandimont ? 
rftört, welches vol von Ungläubigen gewelen fein joll: 

In diefem Sahre verwandte der Kölner Erzbifchof, für die 
ntunft forgend, eine Summe von etwa vierzigtanjend und fieben- 
mbert Mark Silber auf den Anlauf von Städten und Land⸗ 
tern, welde rings an das Kölner Gebiet gränzten. Der Sohn 
8 Kaiſers Fehrte vor dem Monat Auguft aus den Gebirgen Lon⸗ 
bardiens zurüd umter DBerluft der GSeinigen, da Graf Wilhelm 
m Barba fi ihm widerjegte®, Unterdeffen wurden in den ner 
siebenen Gebieten und Städten für den Kreuzzug Schiffe erbaut; 
er davon fegelten aus Köln ab, auf denen ſich gegen fünfzehn 
indert Mann befanden. Sowohl dieje, als alle übrigen hatten 


1) des Kaiſert. — 2) Richtiger: von Lilneburg. — 3) Bermuthlih Richard, Graf 
a Poiton, berfelbe, der ſoeben vorzeitig al® König von England bezeichnet wurde. — 
Grandimont oder Grammont in der franzöfligen Grafſchaft Marie. — 5) Bol. Toche, 
sifer Heimid VI. ©. 100 Anm. 4. 















Durchzuges. Sobald Beree das Schreiben: 
Kaiſers ſah, wurde er mehr als fich fagenläf 

& fei ihm niemals etwas — m 
bie Nachricht, daß ber römifche Ke 

wänfdht Habe, in Kurzem durch fein Land L 
208 Seinige werde dem Billen mb Befehl E 
fießen. Doch daß er dies in Hinterliftiger Mbficht 
ber Ausgang. Cr ſchrieb fogar am den Grie 
wohntermaßen voll vom Gifte der Bosheit die Gefan \ 
empfing noch gut verabfchiebete, aber doch zugleich mit dem Bi 
des Sultans auch jeinerjeit® Gejanbte an ben Kaijer ſchickte. 
ließ diejelben nur mäßig bewirthen, ohne ihren erheuchelten Anm 
bietungen Glauben zu ſchenken. 

1189. Der Kaifer begeht das Weihnachtsfeft zu Eger. Komab 
von Tyrus? ſchickte ein Schreiben an den Kaijer, bat ihn; fin 
Heerfahrt zu beſchleunigen, ſagte, bie Heiden würden durch feine 
Ankunft in Schreden geſeht, umd beſchwerte fich ſchließlich übe 
Bido — diefer war König von Jeruſalem geweſen, aber gefangen 
worben und hatte fich dadurch, daß er mehrere Feften der Botmäßlgkeit 
des Sultans überlieferte, die Freiheit wieder verſchafft — ſowie üher | 
ben Tempelheren Philipp von Flandern, daß dieſe ihn aus Haß in 
vieler Hinficht ſogar mehr ald die Heiden bedrängten. Desbalh 
ranbien fie aud; die Geldſumme, die der König von England zur 
Unterftügung der Chriften geſchickt Hatte, 

Vor Weihnachten ſchrieb der Kaifer an die Herzoge, Grafen 

1) &0 nach bem Original: seripsit otiam imperstori Greco, Collie ei ak 


midpt vielleicht richtiger heihen· ser. e. Imperator Greco? Bel. oben ©. 56, Anm. .— 
3) Ein Markgraf von Montferrat. 
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immiliche Fürſten im Reiche, weldhe ſich mit dem Kreuze be» 118. 
t batten, fie follten ihn auf dem Marſche erwarten, und war 
eidlich zu befräftigen, falls man es nicht glaube, daß er nicht 
en Tag des heiligen Georg hinaus bleiben, vielmehr an diefem Ayritzs. 
nad) Regensburg kommen werde; wer nun für Chriftum fei, 
fih zu diefem Zuge in voller Bereitſchaft dort einfinden, um 
m gegen Saladin zu marfchiren. Bon diefem Weihnadhts- 
n bis Mittfaften bedecten, gleich dem Sande bed Meeres und 
jeftirnen des Himmels, unzählbare Schaaren Kreuzfahrer zu 
nd zu Pferde alle königlichen Heerftraßen und den Rhein auf 
alle Orte. Bon jo vielen vorausgefandten Heeren aber konnte 
er geringfte Theil zu Schiffe gehen, da der König von Sicilien 
m Wink des Kaiferd den Pilgern die Weberfahrt verwehrte, 
amlich jeder vorher ſchon Beftegte dann jenfeit des Meeres 
würde, und weil fie in Eleiner Schaar vor der Ankunft der 
edenen Könige und des Kaijers ſelbſt gegen die Heiden nichts 
ten könnten. 

verufalem wird von den Heiden mit Mauern und Thürmen 
ft. Das Grab des Herm wird geichloffen. Acra, das nad 
mmordung der Chriften lange Zeit wüft gelaffen wurde, denn 
e gebrochen und zerftört, wird von den Heiden wieder aufge 
ind bevölkert. Nur Tyrus, Tripolis, Antiochia und bie auf 
debirgen gelegenen Burgen find noch in der Gewalt ber 
en. 

Narkgraf Konrad beichloß, fih ruhig in Tyrus zu halten und 
nit den Heiden zu fampfen, damit die Stadt nicht den Shnſten 
m ginge, wenn ſein Heer aufgerieben würde. 

Im Weihnachtsfeſte treffen die Geſandten des Sultans von 
ım, taujend an der Zahl, mit fünfhundert Pferden beim Kaiſer 
md zwar wurden ihrer deshalb fo viele gejchictt, damit man 
was fie meldeten, um fo eher Glauben jchenken jollte Der 
n erflärte, ta er dem Kaifer und feinem Heere zur Unter 
gg auf dem Marfhe und zu unermüdlicher Hülfe zu Gebote 
und überfandte ihm äußert zahlreiche Geſchenke. Es erfchienen 


überbies halte er eben diefe € 
und wolle ihr freie Erlaubniß 3 
dem der Kaijer dieſe Geſandte 
ſchenkt hatte, ſchickte er ihrem Kı 
Gott, daß er von Königen, wı 
hören, jo hoch geachtet werbe. 


Die erfte Unternehmun 
- gen Zu vaſtnacht ſteuerten die 
fammelnd und feft mit einander 
Meer hinaus. Nach zehntägiger 
Führung im Lande bes heiligen < 
mit mehr denn zehntanfenb ftreit! 
Sand getreten, machten fie ſich au 
ehren. Da aber deſſenungeachtet 
wer, baß fie das Haupt tes heili 
wollten, fo trafen die Bewohner 
ihnen den Eintritt in bie Gtabt 


am wermehren Macihem Kalt 
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Heiden Namens Albur und erbeuteten tajelbit unendlich viel Gold 
und Silber, nachdem fie die Bewohner getödtet hatten. 
Der Sommer war fehr heiß bis zum Monat Auguft, in 

welchem auch unter Menjchen und Vieh eine außerordentliche Sterb- 
lüchkeit berrichte. 
” Herzog Gottfried von Brabant und Graf Heinrih von Loß 
"führen mit Starker Heeresmacht Fehde wegen der Gerichtöbarkeit 
= über die Stadt St. Trond!. Der Herzog fol fechzigtaufend Mann 
u, Grigefteit haben, der Graf aber weniger, nicht ganz fechzigtaufend, 
> und es gefhahen babei, wie ja diefes Volk überaus wild ift, von 
- Beiden Seiten Dinge, wie dieſe. Drei vom der einen Partei be- 
gannen einen Schildknappen der andern Partei, den ſie gefangen 
hatten, zu noͤthigen, er ſolle fich von ihnen loskaufen. Und als er 
ſagte, er habe nichts, womit er fi) von ihnen loskaufen könne, zer⸗ 
ſchnitten fie ihn in drei Xheile, und jeder trug feinen Theil davon. 
Aehnlich handelten zwei ven der andern Partei bei der Gefangen- 
nabme eines Gegners; indem jie ihn mittendurch theilten, erhielt 
jeder jeinen Antheil. 

König Heinrich von England ſtarb. An feiner Statt wurbe 
fein Sohn? gekrönt, der die Schwefter des Königs Philipp von 
Frankreich zur Gemahlin nahm ?; denn fie hatten fich zuvor verjöhnt. 
Heinrich, ehedem Herzog der Sachſen, kehrt auf die Nachricht von 
der Abwejenheit des Kaiferd gegen feinen Eid aus England zurüd 
und betritt den heimatlichen Boden, wobei König Richard, deſſen 
Schwefter er hatte, und fein Schwiegerjohn, der Dänenkönigt, ihm 
behülflih waren. Der Kardinal Sofredus wurde von Papſt Clemens 
in Angelegenheiten der Kirhe an König Heinrich gefandt; durch 
feine Bermittelung wird Sohannes, Kanzler am faiferlichen Hofe, 
als Erzbifhof von Trier vom König belchnt. Der Dompropft 
Rudolf und der Domdecan Bolmar erhalten den Befehl, in ihrem 
bisherigen Stande zu bleiben. 


."M. ih, 


1) Nach Gislebert (chron. Hannonise, p. 200. 201) waren bie fireitenden Parteien 
Herzog Heinrich (Sohn Gottfrieds) von Brabant und Graf Gerharb von Loß. — 
3) Richard Löwenherz. — 3) Diefe Heirath kam nicht zu Stande — 4) Kamıt. 
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1m. Berka, der Sirhenerfeher on Meg, wi m 
BHofefig gurictgeführt, j 

Zu derſelben Zeit gab ber König Befehl, Sie Mbeige, 

id) bie Keichsminiſterialen, zu einem Römerzuge zu nereiben, melh 
@orn.vom Tage bes heiligen Matthäus an binnen Jabresfrift any 
s werben folle: denn zum Auguft müſſe er jelbft in Rom 
j Mm. 1. werben. Graf Engelbert ftarb im Monat Noveniber a 
heiligen Martin. Sehe viele Püger, welche zu Schiffe 
waren, Tehrten nach Köln zurück und brachten mit ſich 
Mäntel und andere Koſtbarkeiten, bie fie nach ber Zerftörn 

. Stadt den Heiden abgenommen hatten; ihre Rücktehr fand | 
21 Geft der Reinigung der heiligen Maria flatt. 
Wiss. Der Kaijer hielt am Samt-Georgäfefte einen gli 
Reichstag zu Regensburg, zu dem fid alle mit dem Kreuz 

neten Grafen einfanden, welche mit ihm durch bie fernen Lande ji 

giehen beabfidhtigten; und hier umgürtete er feine enden für bie Pilger 

ſchaft zur Ehre Gottes und übertrug die oberfte Leitung des Staats 

an feinen Sohn, den König Heinrich. Es beftand aber jein Her 

aus dreißigtaufend Mann, unter denen fünfzehntaufend auserlejene 
Nitter waren. Don ber genannten Stadt aljo die Donau abwärk 
siehend gelangten fie in die Stabt Presbnrg, die ben Eingang un 

Mais. Ungarn bildet. Hier hielt am Pfingfttage der Kaiſer eine öffent 
lie Verfammlung; ein allgemeiner Friede wurde beſchworen, eia 

Geſetz für Uebelthäter gegeben, und über die Fortſetzung bes Marſchet 

Rath gehalten. Am Mittwoch braden fie von bort auf. Acht Tage 

Sand «. nach Pfingften kam ihnen der König von Ungarn mit der Königin 
entgegen und brachte dem Kaiſer ein mühſam gearbeitetes Zelt bar, 
welches drei Laſtwagen faum fortihaffen konnten, ſowie noch andere 
anſehnliche Geſchenke. Auch verlobte er ſeine Tochter mit Friedrich, 

dem Sohne bed Kaiſers, und ließ dem Kaiſer auf dem Marjche 

durch ganz Ungarn die Lebensmittel zumeift umfonft und in ge 
nügenber Menge verabfolgen, wobei er zuglei Sorge trug, dh 

bas Gefolge deffelben an reihliher Zufuhr feinen Mangel lit. 
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Als die Pilger nämlich zur Stadt des heiligen Georg! famen, hatte 
er für fie ein Haus mit Mehl und Zuder anfüllen laſſen, wovon 
jeder nach Belieben empfing. Ungarn im Rüden gelangte hierauf 
ber Zug an die Flüffe Marowa, Sau und Drau?; nachdem fie dieje 
auf Fahrzeugen überjchritten hatten, erreichten fie, an der Donau 
abwärts ziehend, Brundujium?. Hier rubten fie acht Tage und ver- 
faben fi mit Fuhrwerken und andern für den Marfch nothwenbigen 
Dingen. Es war aber Sommergzeit, um das Feſt der Apoflel 


Petrus und Paulus: da flarb dort Graf Engelbert von Berg. Sodann Iuni ze. 


bielt der Staijer an einem Orte Namens Belgrad einen Hoftag, auf 
dem zwei Edle aus dem Elſaß wegen Friedensbruches entbauptet 
wurden. Nach ihrem Aufbruch von Brundufium Tamen fie in das 
Gebiet der Bulgaren, die mit angeborener Tücke ihnen einen unbe- 
ſchreiblich feindlihen Empfang bereiteten, indem fie ihnen mit Wurf. 
ſpießen und Pfeilen bart zujegten und mit unmenjdhlicher Graujam- 
feit gegen fie wütheten. Einem gefangenen Bürger von Aachen 
nämlich durhbohrten fie mit einem Pfahle die Eingeweide. Deshalb 
wurden auch fünf von ihnen, die man gefangen hatte, ſchmählich 
erbängt. So durchzogen die Kreuzfahrer Bulgarien mit der größten 
Kurt und Gefahr, und an der Spike des Heered befand ſich ſtets 
Herzog Friedrich von Schwaben, die Wagen aber und jonjtigen 
Fuhrwerke wurden unter Bedeckung hinten nachgefahren?. Inner⸗ 
halb Bulgariens kamen fie zu einer Stadt Namens Nicen5, wo ein 
Fürſt, genannt Serf®, mit der größten Freude den Kaifer aufnahm 


1) Gran. Bol. Katonn, hist. reg. Hung. IV. 356. — 2) Dieſe Flüſſe bätten in 
umgelehrter Ordnung genannt werben follen. — 3) Brandiz ober Branitichewo, bad alte 
Biminacium, an ter Donau unterhalb des Einfluffes ber Morawa, liegt heut zu Tage 
unter ben Ruinen bei Koftolag begraben. Val. Wiener Jahrb. der Literatur, BL. 42, 
©. 50 ff. — 4) Im Driginal: retro agebantur, Man Yönnte zweifeln, ob bied nicht 
vielleicht heißen folle: die Wagen wurben zurüdgefchidt; allein unten, nah Erzählung 
der Ueberfahrt über den Helleepont, ſagt ber Verfaffer unfrer Jahrbücher ausdrüclich: 
Bisher fchafften fie (dic Pilger) auf Fuhrwerken ven Proviant fort. Deshalb ſchien an 
unirer Gtelle die im Zert gegebene Ueberfehung bie richtige. — 5) Niſſa ober Nic. — 
6) Hier liegt wohl ein Mißverftäntniß vor; denn vermuthlih wird es heißen müflen: 
„ein ſerviſcher Fürſt.“ Ansbert ſowohl (in den Oeſterreichiſchen Geſchichtsquellen, Abth. I, 
Bd. 5) als auch der von Canifius (in ben lectiones antiquae) herausgezebene anonyme 
Berichterftatter Über ten Kreuzzug Friedriche führen übrigens brei ſerviſche Kürften an, 
drei Drüder, Neaman, Crazimerus und Mercilaus. 

Sehichtfähr. d. deutſchen Vorz. XIM. Iahrh. 1. 2b. 8 
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nee. und ihm etliche Geſchenke gab. Vom bier- ans schickten‘ 
an ben König von Griechenland Geſandte, nämlich 
Hermann von Münfter, den Grafen Rupert von Maffay 
Grafen Walrıv mit 500 Rittern und ihrer Ausrüftung, p 
Friedens, bes Durchzuges durch fein Sand und der Zufuhr, & 
empfing fie zwar gütig und Deusirtfete fie fieben.Stage fi 
Conſtantinopel, am achten Tage aber lieh er fie ins € 
werfen, wo fie jogar vieles Harte gegen das Recht ber 
exbulben mußten. Der Kaifer, mit den Geinigen f a 
tn eine Stabt Namens Straleiz". Die Bulgaren. abereipatten. 
drei einzeln Hinter einander aufgeführte Mauern ihnen: 5 
verbaut, im der Abſicht, fie ohme Gefahr zu töbten, wenn 
zwiſchen benfelben verfungen hätten. Doch dieſer Verfuch 
ben Unfrigen nicht, weil ber Ailmächtige mit ihnen war; auf Seile 
jener dagegen fielen viele durch das Schwert. 
Nachdem die Pilger endlich Bulgarien durchzogen und Bier eine 
acht Wochen lang wie im feurigen Ofen der Trübjal gejhnikt 
hatten, rückten fie in Macedonien ein, einem wohlhabenden Theilt 
von Griechenland, wo fie den größten Ueberfluß an Weinbergen, 
Obſt und Zutter fanden und ſich längere Zeit hindurch erhelien 
Sie gelangten zunächſt vor die Statt Vinipopolis, die aub 
Phylippis? heißt; die Bewohner derjelben hatten ſämmtlich auf das 
bloße Gerücht von den Ankommenden die Stadt verlafjen und mura 
entflohen. Der Kaijer aber, auf allen Seiten einen Hinterhalt 
argwöhnend und wohl wilfend, daß ein erfahrener Mann ftete auf 
feiner Hut iſt, verbot dur ein Edict, daß niemand von der 
Seinigen in die Stadt gehe; ſondern alle ſollten ſich auhßerhall 
der Stadtmauern Iagern. Hier Famen zu ihm Gejandte des Griechen ⸗ 
Tönige, durch die derſelbe ihm verkündete, er ſei geſund, und nicht 
weiter. Abermals verkündete er ihm durch andre er ſei nächſt Geu 
der Herr ber Herrſcher. Zum dritten Mal verkündete er ihm, mem 
ber Kaijer das römiſche Reich in feine Hände geben und ven ibn 












1) Zerdite, deut mu Tape Sofa. — 2) Philippolis. 
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Zehen zurüdempfangen wolle, fo werde er ihm ſichern 
irchzug und hinreichende Zufuhr in feinem Lande gewähren. 
mauf antwortete der KRaifer folgendermaßen: „Sch habe zu 
rifto umb zu meinen Brüdern, welde um ber Befreiung feines 
euzes willen mir anhängen, foviel Vertrauen, baß es für uns 
jt nöthig fein wird, einen folden Vertrag mit dem Griechenkönig 
fliegen." Nah dieſen Worten entließ er die Gejandten in 
eben. Im derjelben Gegend unternahmen bie Souragirer die Er- 
emung eines Klofterö!, welches fie mit ben größten Vorräthen 
Lebensmitteln angefüllt fanden. Da diejenigen, welde in bem- 
zen waren, ben Andrang der Stürmenden nicht auszuhalten ver- 
chten, jo ſchickten fie Boten an den Kaifer und überlieferten fich 
> bas Ihrige in feine Gewalt. Demzufolge erhielten fie auf 
ıen Befehl alles ihnen Genommene, mit Ausnahme ber Lebens» 
ttel, zurüd. Es entftand aber im Lager eine fo große Neber- 
wemmung durch Regengüffe, daß die Kreuzfahrer genöthigt wur- 
1, in die Stabt zu treten; ein Bevollmächtigter bes Kaiferd zog 
ich bie Straßen und vertheilte die Wohnungen an die Einzelnen 
nah Bedürfniß; and Armenier kamen nun von allen Seiten 
bei und boten ihnen in jeber Hinficht fehr reichliche Zufuhr feil. 
d als einige übermüthige Sünglinge aus bem Heere den Pro« 
nt plünterten, wurben, ſoviele ihrer ergriffen werben konnten, auf 
fehl des Kaiſers entkauptet. Deſſen Strenge im Rechtſprechen 
w fo groß, daß er feinerlei Bitten beim Rechtſprechen zulich, noch 
& die Perfon irgend jemanbes berüdfihtigte, in ber Neberzeugung, 
8 ben Guten ſchadet, wer die Böfen verjhent, und daß bie 
ichtigkeit, Verzeifung zu erlangen, ein Reizmittel zum Sündigen 
tet. Hierburd beruhigt brachten die Armenier mehr und mehr 
bensmittel herbei. Der Kaifer aber, durch bie ihm und feinen 
eſandten zugefügten Unbilden bewogen und wohl erfennenb, daß 
: König nur gezwungen mit Menſchlichkeit gegen die Seinigen 
tfahren werde, beſchloß, mit größerem Nachdruck gegen das Reich 





1) Scribention (nad Ansbert). 
z · 


110. deffelben vorzurüden, und zog mit einem Scheile bes Gecii 


Roc. 22, Geft der heiligen Gäcilie. Da näherte fih der Herzog von 
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Andromopolis !, Dieſe Stabt fand er leer und vom, den 
erft Kürzlich verlaffen. Es war aber Wintersgeit, mämlich um) 


als er mit einigen Leuten zum Fouragiren auszog, ber Stadt 
dica? und befahl Ihren Bewohnern, ihn und die Seinigen mit Zu 
fuhr zu verfehen. Als fie deſſen fich weigerten, ließ er 
Sinnes die Seinigen zu den Waffen greifen, unternahm ic 
neunten Stunde des Tages plöglih einen Sturm auf bie, 
und errang einen jo ſchnellen Sieg, daß er gegen Abend nach deu 
oberung der Stadt faſt alle Einwohner getädtet hatte. Ec— 
großer Thurm ftand innerhalb der Stadt, vertheidigt von MD— 
folbaten, welche Alenen® hiehen und von Saladin dorthin gefällt 
waren. Diefe leiſteten den Unfrigen ben tapferften Widerſtand 
drei ſehr Eräftige Jünglinge mit Hülfe eines Baumes, den film 
den Thurm anlehnten, Fühn durch ein Fenfter zu ihnen einbrangen; 
in den Händen terjelben lag Glück und Heil, fie tödteten alle jme 
und warfen fie zu dem Senfter hinaus, durch weldes fie felbft ei 
geftiegen waren. So groß aber war in dieſer Stabt ber Ueherfluß 
an allen Dingen, baß er zehn Wochen hintereinander ausreidte, 
um für das ganze Heer alles zum Lebensunterhalt Nöthige in Füle 
zu gewähren. Viele Ritter jedoch ſchweiften unterdeffen in einzelnen 
Haufen nad allen Seiten umher und tödteten mit dem Schwerte 
wen fie fanden. In derfelben Zeit ſchickte der Sultan‘, den wir 
oben erwähnt haben, Gejandte au den Kaiſer; doch der Grieden- 
koͤnig nahm fie gefangen. 
1190. König Heinrich begeht das Heilige Weihnacht | 
feit zu Eger in Schwabens. — Der König von Sicilien 
1) Arianopel. — 3) Demotita, ehebem Didhmoteichos, ſüdlich von Abrianepd a 
der Mariga. — 3) Beim Anonymus des Ganifius heißen fie Mlanen unb werden aid dr 
Theil der Miliz des Gonftantinopolitanifen Kaifers bezeignet. — 4) Kilikid Kell 
von Iconium. Bal. Ansbert a.a. O. ©. 51; bafelbf wirb ber Name des Sultans kurt 
„Zofilus“ wiebergegeben. — 5) Die Gtabt Cger wird irrthilmlih als in Schmwahn fe 
findtic Sezeichnet, weil fie zu den Raufifhen Hausgüten gehörte und ber Berfaffer une 


Yabrbilger fie deshalb in Sawaben fuhen zu müffen glaubte. Bol. Töge, Las 
Beinrih VI €, 245 Anm. 1, und die daſeibſt angefühnten 
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ftirbt !; um jein Reich in Befit zu nehmen, fündigt der deutſche König 
einen Kriegozug an und läht jeine Mannen zu demſelben vereiden. Der 
Sommer war troden und heiß, die Sterblichkeit unterden Menjchen außer⸗ 
ordentlich groß. Derjenigen Kreuzfahrer, welche den Seeweg eingefchlagen 
hatten, waren hundertundeintaujend, als fie jenjeit des Meeres ſich 
jammelten; jie wurden theils durch Kampf, theils durch Krankheit 
fo geſchwächt, daß im Januar überallhin die Kunde kam, es hätten 
ihrer zwanzigtaufend das Leben verloren. Zu derjelben Zeit ftarb 
der erlauchte Landgraf Ludwig?. Der Papſt that alle, die das 
Kreuz genommen hatten und zu Haufe geblieben waren, in den 
Bann, wenn fie acht Tage nah Oſtern noch auszurücken fi 


11%. 


weigerten. Zu Pfingften hielt der König einen Reichstag in Nürn- Mai 13. 


berg, wojelbft er dem Erzbifhof von Köln alle Fronhöfe, welche 
derſelbe einftmals verpfändet hatte, frei gab und ihm dazu einige 
Zölle und Münzrechte verlieh. Er ſuchte ihn nämlich auf alle 
Weiſe an fih zu feffeln, weil er ein wadrer und fieggemohnter 
Mann war. Nah Oſtern ſchickte der König ben Erzbiſchof von 
Mainz und den Kanzler Dieter nad Apulien voraus, um die Lage 
der Dinge zu erforfchen; da jeboch Zmiftigkeiten zwifchen ihnen aus» 
brachen, jo kehrte der Mainzer fofort zurüd; der Kanzler dagegen 
kam im November heim und verkündete, alles fei leicht in Beſitz 
zu nehmen. 

Im Mai verbeerte ein ungewöhnlich ſtarker Hagelſchlag die 
ganze Umgegend von Mainz im Bereiche von hundert und mehr 
Dörfern. Dies ganze Jahr war ausgefüllt mit Regengüfjen und 
häufigen Ueberſchwemmungen. 

Im September machte fih Graf Philipp von Flandern mit 
einer ungeheuren Augrüftung und unermehlihen Reichthümern auf 
den Weg zum Grabe des Herrn. Herzog Gottfried von Brabant 
ftarb. Im Monat November Krach der König nach Apulien auf; 


1) König Wilhelm II. von Sicilien farb fon am 18. November 1189. — 
2) von Thliringen. Gr flarb am 16. October auf ber Rüdfahrt von Ptolemais. 
Bgl. die Reinhardsbrunner Jahrbücher, herausgegeben von Wegele, S. 52. 
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1190. bo auf die Nachricht vom Tode feines Baters umb bei) 
Ludwig fandte er den Erzbiſchof von Köln voraus, rückte 
Thüringen und verſuchte, ſich biejes zu unterwerfen; 2 
überließ er alles dem Bruder des Sandgrafen amd zog nach 
Sehr viele Kreuzfahrer kehrten aus ben überſeeiſchen Länder guiid 
König Philipp von Frankreich und König Richard won ieglihk 
traten mit ihren Heeren ben Kreuzzug am und  Aeriweiltenindhen 
Küftengegenden ', um zu überwintern. Biſchof Gottfried en Wi 
burg ſtarb.⸗ 1 

Als der Griedhentönig ſah, wie großen Schaden an Cuubaib 
Leuten er durch den Kaiſer und beffen Gefolge zu erleiden 
erlaugte er von ihm mad Abjendung vieler Boten enblicumii 
großer Mühe einen Frieden, unter der Bedingung, daß erbiedde 
janbten bes Kaifers ehrenvoll entlafje und Fahrzeuge. zumillahr 
ſchreiten der Meerenge des heiligen Georg ftelle; ald Geifeln Kin % 
‚für überjandte er ihm vierundzwanzig ber Vornehmften des Landes 
mit föniglihen Geſchenken. Der Kaifer aber wollte bem Vertrag 
feine Zuftimmung nicht geben, wenn nicht auch die Gejandten bei 
Sultans mit ben Seinigen freigelajjen würden. Dies geſchah bean 
aud. Sobald nun die Gefandten aus ihren Gefängnifjen befreit 
waren, jo wurben ihnen die Schlüffel aller Gefängnifje gegeben, 
und allen Chriften wurbe verftattet, frei herauszugeben. Den An 
tommenben zog das ganze Heer, gleich als kämen fie von der Auf 
erftehung, unter ber größten Freude entgegen. Als man hierauf an 
bad Ufer der Meerenge bes Heiligen Georg kam, um überzufahren, 
fo fleflte ihnen ber Griechenkönig 300 Galeeren noch über bie vr 

Märzs. ſprochene Anzahl zu Gebote. Am Gründonnerstag und fieben Tage 
bintereinander jeßte der Herzog von Schwaben mit dem ganpn 
Märys9.Heere über? Als am achten Tage endlich der Kaifer im Begrif 
ſtand überzufegen, wollte er das Fahrzeug nicht betreten, er hätte 
fi denn zuvor überzeugt, daß alle armen Pilger übergejegt warn; 


1) Auf der Iufel Gicilien. — 3) Ant 8. Iuli zu Autiohie. Bol Ansbet, uD- 
6.73. — 3) Der Uebergang geichah bei Kalipolis (Ballipoli). 
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und als er endlich jelber auf dem königlichen Schiffe hinüberge- 110. 
Tahren und zu den Seinigen and Rand geftiegen war, ſprach er 
voller Freudigkeit in Chrifto und zur Anfeuerung ded Heered: „Brüder, 
habet Muth und Zuverficht, das ganze Land ift in unfern Händen!” 
Bisher jchafften fie auf Yuhrwerken den Proviant fort; von 
jeßt am bedienten fie fih der Saumpferde. Nachdem fie nämlich 
dad Meer überfchritten hatten, kamen fie jogleih in Gebirgägegen- 
ben und zogen unter großem Mangel an Lebensmitteln durch Ro- 
manien!. Als fie fi nun der Stadt Philadelphia? näherten, bat 
ber Befehlehaber derjelben den Kaiſer, feine Stadt nidht mit bem 
Heere zu betreten; er wolle ihm, wenn er außerhalb ſich Ingere, 
alles Erforderliche im reichften Maße verſchaffen. Dies that er 
auch. Als jedoch die Unfrigen, um zu fouragiren, in Schwärmen 
ber Stadt nahe kamen, gerieth jener in Aufregung und befahl den 
Seinigen, fih zu waffnen und ihnen entgegenzurüden. Da nun 
viele von beiden Seiten fielen, jo wurden die Unfrigen mit Abficht 
zurücgerufen und zogen weiter in das Gebiet der Türken gen 
Laodicen?. Hier wurde der Kaijer von den Gejandten des Sultans 
binterliftiger Weije mit lauter Glückwünſchen, wie aur Uebernahme 
bes Oberbefehls, empfangen. Und obgleih die Türken das Heer 
ohne Unterlaß Tag und Nacht anfielen, jo erlaubte doch der fromme 
Kaifer durchaus nicht ihnen Schaden zuzufügen, damit es nicht 
fcheine als babe er das Bündniß gebrochen, bis er aus ihrem An- 
Rürmen entnahm, daß das ganze Heer gegen ihn heranrücke; jett erft 
esmunterte er fi) und die Seinigen ihnen Widerftand zu leiften. Da 
wurden 15,490 Zürfen ? erſchlagen. Doc es fiel hier auch Friedrich 
von Hufen, ein wadrer und edler Mann, der fih vor allen in 
jener Zeit das Lob ausgezeichneter Tüchtigkeit und Chrenhaftigkeit 


1) Ansbert (a. a. O. ©. 56) fagt: „Ber Theil von Klein»Wfien, welcher jet Ro⸗ 
manien heißt, war ehebem in zwei Provinzen abgetheilt, nämlich Phrygien und Bithynien.“ 
Aehnlich der Anonymus des Canifins, nur daß derſelbe anftatt Bithyniens Pamphylien 
nennt. — 2) Im Lydien, das heutige Alaſchehr. — 3. Am Lykas, einem Nebenflufie des 
Mäander. Heut zu Tage bezeichnen Huinen in ber Nähe von Denizley bie Stelle ber 
alten Gtabt Laodicea. — 4) Dei diefer Zahl fiheint dem Berfaffer unfrer Iahrblicher ein 
Schreibfehler untergelaufen au fein. Der Anonymus bes Ganifius gibt an ber entfprechen- 
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erworben Yatte. Während er muthig auf bie Türken einbieb ut 
einem von ihnen allgubeftig qufegte, ftürgte fein Dferb heim © 
über einen Graben, und er jelbft fand durch bem Hall jeinen Se 
Hleräber entftand im Lager eine jo große Trauer, daß nad! 
bruch der Schlacht alle das Kriegögefdjrei in die Stimme der Ki 
verwandelten. 

Als fie nun weiter rücken wollten, hatten die Türken i 
ihren Weg, ber ſich nahe am Bergen hingog, erfotſcht und 
Steinen gefüllte Wagen aufgeſtellt, um dieſe ben Abhang Si 
anf bie unten Vorüberziehenden zu flürgen. Jedoch durch 
Wink Gottes, unter dejjen Fittigen geſchützt fie voller Zur 
waren, namen fie zwei Türken gefangen; vom biejen wurde 
ohne Weiteres getöbtet, der andre verjpradh unter der Bei 
daß ihm das Leben gejhenft werbe, ihr Führer zu fein, ım 
führte fie treulos über einen breitanfend Fuß? hohen Berg. Bir 
erlagen nicht blos viele Menfchen, jondern auch ftarke Pferde uuier 
dem Gepäd und der Hitze, und dennoch gebrauchte man die Iehteren 
aus Mangel an Nahrungsmitteln als Speiſe. Nach dem Ueber 
gang über den Berg famen fie in eine an Gras und Waſſer reiche 
Ebene, wo fie fi leibli wieder erholten. Da aber die Meg 
ber Türken nnverhältnigmäßig anwuchs, jo waren bie Unirigen in 
die größte Gefahr verfeßt; denn fie Hatten jowohl durch bie Hit, 
als durch die Anftrengung gelitten, und ber Gefahr zu entrinmen 
war nit möglich, weil jene ihren Weg wie Heufchreden mm 
Ihwärmten. Seht flohen auch die Gefandten des Sultans treulee 
zu ben Türken zurüc, wobei fie ben Sprecher? bes Kaifers Namens 
Gottfried mit fi} entführten. 

Die Unfrigen aber berathſchlagten, was fie in diefer gefahr 
vollen Lage unternehmen könnten — benn es gab feine Möglid 


den Gtelle feines Berichts ben Berfuft der Türen auf 500 Mann ax, Uasbert (E. 6) 
nur auf 300. Ledterer nennt übrigens als Tag des Kampfes ben 30. April. — 1) Im 
Driginel blos: trin milia, ohne einen Zufaf wie etwa pedum oder bergl. — 2) Im 
Driginal: interpres, wohl nicht Blo® Dolmetfger. Der Anonpına bed Ganifz) jo 
zeicpuet ihn ald Boten bet Railerd, oßne jedod feinen Ramen zu nennen. 
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Zeit zur Flucht, jelbft wenn fie auf biefen Ausweg Bedacht ger 
- nommen bätten — und da fie erkannten, daß fie fi mit dem 
‚Schwerte den Weg bahnen mußten, jo begannen fie muthig ben 
Kampf und richteten ein großes Blutbad unter den Feinden an, 
obgleich auch ſehr viele der Shrigen verftimmelt wurden. Dabei 
wurde der Sohn des Kaijers, Herzog Sriebrih von Schwaben, von 


1 


190. 


‘ einem Schleuderer zweier Zähne beraubt. Dies geſchah am Don- Mai ı0. 


nerötag vor Pfingiten. 

Als fie weiter zogen, fügten ihnen die Türken viel Uebles zu, 
indem fie ihren March behelligten und fie und ihre Pferde durch 
Pfeilfchüffe beunruhigten. Da nun fon in allen Zändern ber 
Türken fi) dad Gerücht verbreitete, wie die Heere der Chriften ben 
Kürfen viel Blutvergießen verurſacht hätten, fo ermuthigten dieſe 


einander und verfammelten fih am Tage nach Pfingften in ftarfen mai 1. 


Haufen, um dem Sultan zu Hülfe zu fommen und Race für die 
Seinigen zu nehmen. An demfelben Tage aber richteten die Chriften, 
ihre Hoffnung auf Gott jeßend und unter Anrufung des heiligen 
Georg, in dreimaligem Angriffe ein endlofes Gemegel unter den 
Türken an, ohne jeglichen Verluſt der Ihrigen. Denen Gott es 
offenbaren wollte, die ſahen an diefem Tage den heiligen Georg 
mit einer Menge Weißgekleideter auf weiken Pferden fiten und 
weiße Schilde halten, geihmüdt mit dem Kreuze des Herrn in 
rother Farbe. Sie verficherten auch eiblich, derfelbe heilige Georg 
babe den Sohn ded Sultans Namens Myldin!, der die Türken 
befebligte, mit der Lanze, weldhe er trug, vom Pferde geworfen. 
As die Unſrigen jo unter Gottes Beiftand zum DBerderben der 


Türken gewüthet hatten, kamen fie am Mittwoch an einen Garten Mai ıe. 


vor der Stadt Sconium?, woſelbſt das Adervieh des Sultans ein« 
gejchlofjen war und weibete. 

Hier hielt der Kaijer eine Beratung mit den Seinigen faft 
bis Mitternadt, wen er zur Einnahme der Stadt vorausjchiden 


1) Antbert und ber Anonhmus bes Ganifins nennen ihn Melich; Wilken (Gef. 
der Krenzzüge IV. 110) gibt nad morgenlänbifchen Quellen den Namen Malekſchah. — 
3) Heut zu Tage Konjeh. 
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use. folle, und befhloß, ben Herzog von Sachfen, feinen Sohn 
Grafen von Holland, Namens Florentius, zur Ersberi 
abqufenben, während er jelbft im Lager die Hinterliftigen 
der Türken erwarte. Sobald mun ber Herzog von S 
den ihm beigegebenen Leuten fi der Stadt mäherte, geiff 
fich die Anftrengung verbriegen zu laſſen — denn es > 
ganze Nat hindurch geregnet, und bie Pferde Hatten bomnemilif 
Schmutze viel gelitten — fogleih die Stadt am und ereih 
wobet er alle, bie ihm in den Meg traten, ohne Erban 
Unterbeffen leiſtete der Kalſer den Türken, welkhe ihn im 
. Binterliftig angriffen, erfolgreichen Widerftand unb erſchtag 
ſehr viele. 

As aber der Sultan den Untergang und die Vernie 
Seinigen, fowie die Groberung ber Stadt jah, bat 
um Gnade und gelobte, ihm ben Oberbefehl zu übergeben amd fir 
jedweben Bedarf zu forgen. Der Kaijer war zwar der auf des 
Matrſch überftandenen Noth nicht uneingedent, jedoch auch überzeugt, 
daß weber für bie Seinigen, nod für ihn ſelber Sicherheit wir, 
wenn er irgendwelchen Aufenthalt machen und etwa die Burg, in 
welder ber Sultan mitten in der Stadt ſich hielt, belagern wel; 
er beſchloß daher aufzubrechen. 

As fie hierauf weiter zogen, kam ihnen Leo! aus den Gebirge 
landen mit reihem Vorrath an Lebensmitteln entgegen, jedech midt 
in reblicher Abficht, ſondern damit fie, durch das Dargebotene ab» 
gefunden, nicht durch jein Fand ziehen möchten; eben diefe Lebent 
mittel aber wurben von den Türken geraubt, und daher Fumen bie 
Pilger faft um, jowohl dur Hunger wie durch Krankheit. Ws 
le num auf ihrem weitern Marſche an das Ufer eines Klufe! 

Suni 10. kamen, ftieg ber Kaifer eines Sonntags fait gegen den Willen ala, 
während er noch von langer Anftrengung erhigt war, in den Flak, 
um fi abzufühlen. Und bald, auf Befehl deſſen, der dem Geift 
der Fürften Hinwegnimmt, fand er feinen Tod in den Fluthen. Dit 


3) Kür von Yemenien. — 2) Kalpfadmus oder Galef, in Eilicien, 
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tft um fo mehr jchmerzlih zu verwundert, weil jener Fluß nicht 


ſehr tief war, fo daß die meiften bezeugten, er habe auf einer Furt, 


burchichritten werden fünnen. Allein Gott, deſſen mächtiger Hand 
niemand wiberftehen Tann, und unter dem fich beugen alle die den 
Erdkreis tragen, that wie es ihm Eeliebte: gerecht zwar nach jeines 
Ratbichluffes unabänderlichem und unbeugfamem Spruche, doch nicht 
erbarmungsvoll, wenn dies zu fagen verftattet ift, mit Rüdficht auf 
den Zuftand der heiligen Kirche und die langwierige Verheerung 
bes Landes der Verheißung. An diejer Stelle aber und bei dieſem 
betrübenden Bericht erlahmt unjer Stil und verftummt unfre Rede, 
unfähig, die Trauer und die Bedrängniß bes in die Außerfte Gefahr 
gebrachten Pilgerheeres zu jchildern; Das überlaffen wir zu fühlen, 
nicht zu lejen, dem Urtheile eines jeden, auf daß er ermäge, welcher 
Art das Wehllagen, die Betrübniß und Verzweiflung der beftürzten, 
in fremdem Lande verlaffenen und ihres Hauptes beraubten Menge 
war oder wohl gewejen fein konnte. Doch genug! 

Nah dem Tode des Kaiſers erwählte fi) das Heer jeinen 
Sohn, den Herzog Friedrih von Schwaben, einen Mann von außer- 
orbentlicher Thatkraft und Klugheit, zum Oberfeldherrn; unter feiner 
Anführung rüdten fie bis Antiochien vor, von wo fie nah acht⸗ 
wöchentliher Erholung mit vieler Schwierigkeit bis Tripolis und 
von dort bis Tyrus kamen, während der Tod fowohl unter Edlen, 
als Unedlen wüthete. Bon Tyrus zogen fie weiter nad) Acra, das 
auch Accon heist, und nah Aecalon. Und als fie mit den Adca- 
loniten! in preitägigem Kampfe geftritten hatten, fand Herzog 
Friedrich das Ende feiner Tage?. Wie groß im Herzen dieſes 
Mannes die Ehrfurcht vor Gott geweien, fann ein jeder aus 
Folgendem erkennen: als ihm auf feinem Krankenlager von den 
Aerzten eröffnet wurde, er könnte geheilt werden, wenn er fi) dem 
Liebesgenuß ergeben wollte, da antwortete er: Tieber wolle er 


1) Bier ſcheint ein Irrthum obzuwalten, ba die vor Accon verfammelten Kreuz⸗ 
fahrer erft nad der Einnahme biefer Stadt i. 9. 1191 und lange nach bem Tode bes 
Herzogs Friebrich, unter Führung tes Königs Richard von England, nad Wscalon 
zogen. — 2) Am 20. Januar 1191, 


| 


1%. 
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"um. flerben, als auf der Pilgerfahrt Gottes jeinen Leib durch Wollt 
Befledten. i 


Nach ihm führte ein gewiffer Heinrich vier Wochen Tang, ms 
hierauf ſechs Wochen lang ein gewiſſer Gerhard dem Oberbefehl übe 
das Herr. Da aber bie armen Pilger Chrifti lieber mit Ehren 
fterben als mit Schande leben wollten und doch Bei der Belagerung 
von Acra feinen Erfolg hatten, fo zogen fie gen Caypha!, kehrien 
aber, nachdem fie von vielen Leiden daſelbſt heimgeſucht worden 
waren, nach Acra zurüd. VBereinjamt aljo und niedergebeugt und 
ohnmãchtig wie Schafe, welche feinen Hirten haben, trennten ud 
zerftreuten fie ſich von einander, und eim jeder machte ſich auf ben 
Weg nad) der Heimat, bie Gefunden zuerft, 

‚ So endete dieſer Kreuzzug durch ben Willen Gottes und feinen 
unerforfihltchen Rathſchluß / ohne den nichts Rechtes begonnen ut 
nichts Heiliges vollführt wird, erfolglos und nichtig, auher daf fehr 
wenige von dieſen Pilgern und einige von benen, welde zu Shift 
gefommen waren, zurüdblieben und bei ber Groberung von Am 
noch von leidlichem Glücke begünftigt wurben. " 

Papft Clemens ftarb?, und ihm folgte Geleftinus. 


Das erfte Regierungsjaht des Kaiſers Heinrich VI. 


Sm Sahre 1191 nad) der Menſchwerdung Chrifti, 1943 nach 
der Gründung Roms, trat Heinrich der ſechſte, der Sohn Friedricht 
als 92ter Herrſcher feit Auguftus, bie Regierung an und regiert 
Beben Jahre nach dem Tode feines Vaters. 

Der König begeht das Weihpnachtöfeft in Thüringen. [Rot 
der Hanbfhriften 2 und 2.*] 
Derjelbe führt ein Heer nach Apulien und wirb in Rom am Ofter 
Rprir ıs. montag zum Kaifer, fowie feine Gemahlin Gonftancia zur Kaiferin ge 
Mrönt. Diefe Krönung Tonnte nicht eher vor fi gehen, als bis der 
1) Cheiſa ober Hepfa. — 2) Im Märy bes Jaßres 1191. 
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Kaijer die Feſte Zusculum der Gewalt des Papites und der Römer 19. 
überlieferte. Dieje zerftörten dieſelbe jofort, nach Vertreibung und 
Niedermebelung der Einwohner; denn fie war ihnen verfeindet, weil 
alle Stütze des Kaiſers gegen fie felbft auf ihr berubte. 

Eine Sonnenfinfterniß im Monat Juni, am dreißigften Tage 
nah Neumond.! 

Philipp König von Frankreich, Richard König von England 
und Philipp Graf von Flandern fahren auf 500 Schiffen über das 
Meer. Der Kaifer machte ‚in Apulien Anfangs glüdlihe Fort 
fehritte, und es ergaben fih ihm Monte Gaffino mit der Stabt 
San Germano und bundertundfechzig Burgen, bis er im Monat 
Auguft, da dad Heer von der Verderblichkeit des ungewohnten 
Klimas zerrüttet wurde, faft alle feine Fürften verlor und endlich 
von dort zurüdkehrte, nachdem er noch feine Gemahlin durch einen 
Binterliftigen Ueberfall eingebüßt hatte. Damals ftarb Erzbiſchof 
Philipp von Köln, deffen Gebeine nach Köln gefchafft und im Dome 
des heiligen Petrus beigeſetzt wurden; an feine Stelle trat der Dom- 
propft Bruno? 

Biſchof Rudolf von Lüttich ftarb, dem in Folge der Uneinigfeit 
ber Wähler zwei Nachfolger beftimmt wurden, nämlich der Archi⸗ 
biaconus Albert, Bruder des Herzogs von Brabant, und ein andrer 
Albert!, Propft der dortigen Domkirche; erfterer wurde jedoch mit 
Beiftimmung feiner Verwandten der kirchlichen Sitte zuwider mit 
bewaffneter Hand eingefeßt. Graf Philipp von Flandern ftarb auf 
bem Kreuzzuge; fein Land und feine Grafichaft wurden jpäterhin dem 
Grafen? von Hennegau zu Theil durd; Geſchenk des Königs von 
Frankreich, der noch in demjelben Sahre aus Paläftina zurückkehrte. | 

Senjeit des Meeres wird jeitens der Chriften glücklich gegen 
Die Heiden gekämpft. Denn nachdem zwei Jahre hindurch das chrift- 
lihe Heer und die zahlreichen Fürſten bei der Belagerung® mit 
1) Alſo beim nächſten Neumond, demjenigen Zeitpunkt, in welchem jede Eonnen: 
finfkterniß überhaupt nur eintreten Tann. — 2) Wir lefen den Hantichriften gemäß amissa 
uxore, nicht relicte. Die Kaiferin Konftanze wurde nämlih in Salerno gefangen ges 


nommen und an König Tancred von Eicilien audgeliefers. — 3) Ein Graf von Berg. — 
4) Bruder tes Grafen von Reteſt. — 5) Baldnin V. — 6) von Accon. 


%. 
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Maſchinen und mit jeber Art von Angriffswerkjengen, womit mr 
irgend die Mauer eingeriſſen und-die Stadt erobert werben 
ſeht thaͤtig geweſen waren und doch wenig. aindgerichtet Hatten, fe 
nahmen endlich ber König Ppilipp- von Frankreich und ber König 
Richard von England nebft dem Grafen Philipp von Flandern, jo 
bald fie anfanıen, bie Belagerung ber Stabt mit erneuter Stärle 
auf und errichteten ringeherum viele Maſchinen. Im der Mbfidht, bie 
Mauern zu untergraben, liefen fie Majchinen und andre Gerüfte vor 
dem Graben und den Mauern erbauen und: befegten fie mit Bogen 
fügen und Schleuderern, damit die Heiden von den Mauern nen 
trieben würden und bie, Köpfe der Grabenden vor den Murfgefchele 
berfelben in Sicherheit wären. König Richard verpflichtete id, um 
alle noch eifriger beim Graben zu machen, baf jeder, der ibm 
Stein vom der Befeftigung der Stadt -überbringe, einen 
in blanken Denaren ! als Geſchenk von ihm erhalten ſolle. Um bie 
Wette ftürzten fih nun viele indie Gefahr*), und nachdem fie eine 
ſehr große Höhlumg gemacht und Feuer darunter angelegt hatten, jr 
ftürgte die Mauer vor den Augen des ganzen Volkes unter gewaltigen 
Krachen zuſammen. Erſchrocken über den Einfturz der Mauer und 
erſchoͤpft durch die lange Belagerung erkannten jeßt die Türken, die 
Vertheidiger der Stadt, daß fie ſich wicht durchſchlagen und aud die 
Stadt nicht länger vertheidigen konnten; deshalb baten fie dat 
Sriftliche Heer um Schonung ihres Lebens und ihrer Glieder und 
verſprachen, die Schlüffel der Stadt in die Hände der Fürſten auf 
zuliefern. 
*) und nachdem fie eine ſehr große Höhlung gemacht hatter, iegten 
fie Pfoften und Balken unter dem Grundbau der Mauern an und 
brachten Reifig, Stroh, trodnes Holz und überhaupt lauter Zünd- 
werk für Feuer zufammen. Hierauf legten fie Feuer hinein; bieiet 
wurde durch einen heftigen Luftzug angefacht und verwandelte die 
Pfoften, Balken und alles unten angehäufte Holz in Aſche, und 
nun ftürzte denn auch die Mauer vor ben Augen des ganzen 
Volkes ıc. [Zufaß der Handfchriften 2 und 2.*] 


2 Der Cilber-Solidus (Ging) ſceint im Mittelalter nız Regmangemlnge 37 
weſen zu fein, ohne wirtlih geneigt au werben. 
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Die Könige und Fürſten hielten daher Rath und ftimmten dieſen no. 
Anträgen unter folgenter Bedingung bei: Die Belagerten jollten un- 
verlegt aus der Stadt treten zur Unterwerfung unter die Chriſten 
und jollten Boten an Saladin jchiclen, Damit dieſer das heilige 
Kreuz, das er erbeutet hatte, und die Stadt Jeruſalem den Chriften 
zurückgebe. 

Als dies geſchehen war und Saladin doch für die Auslöſung 
der Seinigen weder das Kreuz zurückgeben noch die Stadt wieder 
einräumen wollte, jo wurden achttauſend! Türken vor den Mauern 
der Stadt von den Chriften enthauptet, zweitanfend aber, die für 
ihre Rettung den SKönigen eine jehr große Geldjumme verjprachen, 
in Feſſeln gelegt. 

Hierbei geriethen auch zwei Emire in Gefangenichaft, Muftoch 
und Garcud?, leßterer ein Dann von jeltenem Niter, der ſchon zur 
Zeit des fiegreihen Herzogs Gottfried gelebt haben und zweihuntert« 
undſechzig Sahre alt gewefen fein ſoll. Er war ein Rathgeber 
Saladins und an defjen Hofe fehr angefehen, weil fein vorgerücteres 
Alter ihm in vielen Dingen und Küniten Erfahrung erworben hatte. 
Als die Könige und Fürften in die Stadt eingezogen waren und 
die Chriften dieſelbe fäuberten?, jo ließ König Richard, der jtets 
bie Tapferkeit der Alamannen mit Geringſchätzung betrachtete, das 
Panier des Herzogs Lupold? von Defterreich, welches auf der Spite 
eines Thurms errichtet war, zu Boden werfen. Sener, hierdurch 
beleidigt, aber doch jeinen Groll verbergend, zog mit den GSeinigen 
aus der Stadt hinaus und ſchlug feine Zelte ver den Mauern der: 
felben auf. 


2. Sm Sabre 1192 jeit ter Menichwerdung des Herrn feierte 
ber Kaifer das Meihnachtöfeft zu Hanenau in Schwaken’. Acht 


3) Diefe Zabt. Scheint ein wenig zu boch gearilfen au fein. Die böchfte ſonſtige An⸗ 
gabe ift 5000; die meiften engliihen Quellen baben Dagegen ala niehrigite Angabe 2600; 
ſelbſt der morgenlänbifche Berichterſtatter Bobaeddin gibt nur 3000 -— immerhin freilich 
eine fürdterlihe Zahl. Pal. Wilken, Geſch. ver Kreuzz. IV. 390, Anm. 14. —- 2) Saifeddin 
Ali Meſchtub une Bohaetrin Karakuſch. Bat. Willen IV. 257. — 9) Nämlich von den 
Srüäneln bes muhamedaniſchen Gottesdienſtes. — 4) Lerpolt. — 5) Im Elſaß. 
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1132. Tage nad) Epiphanias hielt er einen Reichstag zu Worms, mo « 
dan. 18. dem erwählten Erzbiſchof von Köln die Rechte ſeines Bistbums 


Mai 31. 


— 


Sevt. 


Tec, 


und zwei Herzogthümer! verlieh und den Würzburgern einen Biſchef 
gab. Nachdem jodann Albert, der erwählte Bifchof von Lüttich, 
durch den Spruch der Biſchöfe und Fürften abgefegt worten, weil 
er nicht in canonifcher Weije feinen Sit erlangt habe, jo erheb 
der Kaiſer den Bonner Propft Lothar? an jeine Stelle, der vom 
Albert fofort vor den Richterftuhl des Papftes geladen wurde. Der 
Biſchef? von Worms ftarb, und ihm folgte Heinrich, Prothomoter 
des Kaiſers. 

Ein Feuer von wunderbarer Größe wurde nah Sachſen ba 
gegen Weiten allgemein am Himmel gejehen. 

Acht Tage nad) Pfingften wurde Bruno zum Erzbiſchof von 
Köln geweiht nom Erzbiichof Sohann von Trier und vom Bijdef* 
ven Verdun. Obgleich ter Bilhofd von Utrecht und der ven 
Münfter® bei diejer Weihe zugegen waren, wollten fie doch ſich nicht 
an berjelben betheiligen, weil fie behaupteten, es gehöre zu ihren 
Gerechtſamen, ihrerjeits nad dem Rechte der Zuffragane jenen zu 
erdiniren. Der oben genannte Albert kam nah Rom und erkiät 
vom Parite ein Schreiben an den Kölner Erzbiſchef: dieier jede 
ihn zum Biſchof weiben, orer wenn er ſelbſt dies nicht auszuführen 
vermöge oder ſich davor ſcheue, jo jelle alsdann der Erzbiicher" ven 
Reims mit ſeiner Bewilligung es vollziehen. Dies geichab an. 
Denn da der Kölner Biſchof durch Kränklichkeit abgehalten war, !e 
weihte ihn der von Reims und behielt ihn Lei fid. Mus Ürell 


„hierüber ließ der Katfer vom Feſte des heiligen Yambertus bis zum 


Feſte des heiligen Nikolaus den Kölnern den Rhein abiverren. Hiet 
auf zog er nach Niederdeutjchland, Fam nach Lüttich und ließ Bür 
bie Güter von mehreren, welde ed mit Wibert gegen Letkar gr 
halten hatten, mit Befchlag Telegen. In MWeftfalen war beriz: 
Fehde zwiſchen den Grafen dieſes Landes. 

Die große Hitze des Sommers ſchlug im Monat Augu't nich 


1) Engern und Weſtfalen. -- 2) von Hochſtaden. — 3) Kenrad. — 4, WERT 
5) Baluin. - 6 Hexmaun. 71 Wilbelm. 
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& in Kühlung um; in Folge deffen herrſchten allenthalben acute 11m. 


rd viertägige Fieber hei den Menſchen. 

Markgraf Konrad, der mit feinem tapfern Arme das Land ber 
erheißung jchon lange allein vertheidigt hatte, wurde auf Anftiften 
8 Königs Richard von England meuchlings ermordet. Auch Biſchof 
[bert von Lüttich wird zu Reims ermordet, und es hieß, Dies fei 
Hk des Kaiſers Willen gejchehen. | 

3. Sm Sabre des Herrn 1193 feiert der Kaifer das Weib» 
ichtsfeft zn Eger in Schwaben. König Richard von England wirb 
gen der Ermordung des Markgrafen Konrad und wegen vieler 
rühmlichen Thaten vor Acra auf feiner Rückkehr aus bem ge- 
bten Lande von Herzog Lupold von Defterreih gefangen und dem 
zifer zur Haft übergeben. 

Ein großes und wunderbares Feuer mit zwiſchendurchſchimmern⸗ 
un Sternen wurde au in diefem Jahre am Himmel beobachtet. 

Die Kaiferin Conftantia, aus Apulien zurückkehrend, wird durch 
tto, den erlauchten Präfecten der Römer, dem Kaifer wieber zu- 
führt.! | 

Der Papit laßt den erwählten Biſchof von Lüttich Lothar 
gen des Vorwurfs der Ermordung Alberts aller feiner Rechte in 
ftfichen wie in weltlichen Dingen entjegen. Der Kaifer gab den 
ttihern daher Simon, den Sohn Heinrihe von Limburg, zum 
fchof und erwarb fih dadurch die Anhänglichkeit aller Grafen und 
len Lothringens, die um jener Ermordung Alberts willen faft 
amtlich von ihm abgefallen waren. 

Abolf?, Dompropft in Köln, wird zum Erzbiſchof erwählt, da 
uno dem Befig Liefer Würte wegen der Abnahme jeines Alters 
d jeiner Kräfte entfagte; derfelbe ftarb hierauf im Kloſter Berge 
ı Mönch und wurde bafelbft beftattet.*) Jener Adolf wurde am 


*) neben feinem Bruder, Sriedricy dem zweiten?. [Zujag einer 


Handſchrift (3).] 


1) Ste war von König Tancreb aus ber Gefangenſchaft entlaffen worben. — 2) von 
ena, ein Bruberfohn des Brumo. — 3) Diefer war i. 3. 1158 als Erzbiſchof von Köln 
orben. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. XIH. Jahrh. 1. Bd. 9 
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94,, Sonnabend Sitientes zum Priefter und Tags darauf, am 
Hr 1X Yubica, vom Bifhof Hermann von Münfter zum 
weht, in Gegenwart bes Etzbiſchefs Konrad don Mainz 
Biihofs! von Minden, 
4. Im Jahre des Herm 1194 umternimmt ber Kaifer ji 
zweiten Kriegezug nach Apulien. 
König Richard von England loͤſt ſich durch Erlegung ven 
170,000 Mark aus. der Gefangenfe aft und kehrt im fein Sand zur 
ruck. Der Papft, die Erhebung Simons zum erwãählten 
von Lüttich mißbilligend, erlägt den Befehl, daß Albert?, 1 
conus diefer Kirche, zum Biſchof geweiht werde. Der Biſche 
Utrecht macht einen Angriff auf das Sand der Friefen, Eehet 
unter großem Verluſte der Seinigen zurüd, Der Mainzer 
führt unter wechjelndem Erfolge eine Fehde mit dem Landyra 
Herzog Lupold von Defterreich ſtirbt. Auch Lothar, der früher m 
wählte Bijchof von Lüttich, firbt. 
5. Im Jahre des Herrn 1195, erringt Kaifer Heinrid, cin 
Mann von erprobtem Glüce, einen ebenſo umverhofften wie m 
wünſchten Sieg und unterwirft ſich ganz Apulien, Sicilien und 
Galabrien; auch giebt er die Torhter® bes Griechenkönigs, bie da 
Tancred ? hatte Beirathen jollen, mit einem Theile von Apulien feinen 
Bruder Philipp zur Gemahlin. Marroch, König von Afrika‘, 
fendet dem Kaifer 25 Saumroſſe, mit Gold und Foftbarem Geftein 
und vielen Gejchenfen belaſtet. Der Kaifer, als gotteafürdtige 
Mann die Leiden und die Gefangenſchaft der Chriften im gelobten 
Lande bedenkend, nimmt beffen Befreiung in Abſicht und — 
aus Apulien an alle Geiſtlichen in Deutſchland folgendermahen: 
„Oeinrich, von Gottes Gnaden römifcher Kaifer, König dor 
Sieilien und allezeit Mehrer des Reiches, entbietet feinen geliehtm || 
und getreuen Grzbifchöfen, Aebten und Kirchenprälaten feine Gt | 
1) Dietmar. — 2) von Cu (oder Kui), Bot. Giclebette Efronit, & 2 #- 
3) Balbt. — 4) Konrad. — 5) Hermann von Tpilringen, Vgl. bie Reinherbeimunn 
Yahebliiher, Herandgeg. von Wegele, ©. 66. — 6) Irene. — 7) Bielmehr beffen Atmen I 


Sopn Roger. Bal. Täge, Raifer Heinz. VI, Beilage 9, Ahfhn. 5 u 6, — 2 & 
opt geißen: ber König von Waroffo im Hfrifn. 


EN 
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und alles Gute. Nachdem wir durch die Gnade Gottes das König- 
reich Sicilien und unterworfen und in gute Verfafjung gebracht, jo 
haben wir für gut befunden, euch allen folgendes anzuzeigen. Zur 
Ehre deflen, der im Opfertode für uns feine Arme am Kreuze au 
gebreitet hat und in Anbetracht des Elends und ber Bedrängniffe, 
welche um unjerer Sünden willen das Land der Verheißung unter 
unerträglichem “Drude von der Wildheit der Heiden erduldet, haben 
wir auf einem feierlichen Hoftage, den wir zu Bart am Feſte ber 


1195. 


Auferftehung des Heren abgehalten, den Beichluß gefaßt, zur Be⸗ April 2. 


freiung diejes Landes auf unjere Koften eintaujendfünfhundert Ritter 
und ebenjoviele Dienfimannen vom März an auf ein Sahr abzu- 
fenden, und haben dies öffentlich gelobt, indem wir zugleich jedem 
Ritter 30 Unzen Gold! und foviel Proviant, ald ihm für ein Jahr 
genügt, zu geben gefonnen find. Das Geld werden wir ihnen geben, 


fobald fie zu Schiffe fteigen, den Proviant aber hinüberfahren 


laſſen und, fobald fie jenfeit des Meeres landen, ihnen zuftellen. 
Die Ritter und Dienftmannen werben ſchwören, demjenigen zu ge- 


1) Um den Betrag biefer Summe in beutigem Gelbe annähernd barzuftellen, haben 
wir folgende Berechnung angeftelit. Nach Done, Zeitfchr. für die Geſch. des Oberrheins, 
Bo. 9 ©. 80, war der Werth eines Schillings (Silber⸗Solidus) i. 9.116 = 1 fl. 
13 &. = rund 21 Sgr. Da nun 20 Scillinge auf ein Pfunb gerechnet wurben unb 
antrerfeits 12 Unzen ein Pfund ausmanten, fo ergibt fih 1 Rthlr. 5 Sgr. als Werth 
einer Unze Gilberd. Der Werth bes Golbes aber war im Mittelalter 12 mal größer als 
ver Werth bes Silbers (biefelbe Zeitſchr. Bd. 14 5. 290); eine Unze Goldes bürfte daher 
anf 14 Kthlr. anzuſchlagen fein. Zu demfelben Ergebniß gelangt man, wenn ter von 
3 5. Müller, deutihe Münzgeſch. J. &. 329, angegebene Werth einer Gold⸗Unze in 
der Karolingerzeit (— 23 Nthlr. 1,% Sgr.) zu Grunte gelegt wird. Damals munli war 
der Werth eines Eilber-Zolidus — 1 Rthlr. 44 Sgr. (daſelbſt S. 330), i. 3. 1196 da⸗ 
gegen - 21 Sgr. If nun in ber Zwifchenzeit der Preis des Goldes in bemfelben Grade 
gefunten wie das Silbergelb (was man annehmen Tann, weil das Berhälmiß Teiber 
Metalle zu einander baffelbe blieb [ogl. Milller a. a. DO. S. 323)), fo findet man auch 
auf dieſem Wege ald Werth einer Unze Golbes i. 9. 1198 rund 14 Rthlr. lic die im 
Tert angegebene Summe von 30 Gold» Unzen wird man aljo 420 Rthlr. ſetzen Können. 
Natülrlich Tann diefe Berechnung nit auf undebingte Richtigfeit Anſpruch machen, fon 
wegen ber mannigfachen Schwankungen, benen bad Gewicht ſelbſt zu verjchlebenen Zeiten 
uud an verfihiedenen Orten im Mittelalter unterworfen wurde; und bringt man oben« 
drein in Anſchlag, baß zu damaliger Zeit ber Gelbwertb an ſich bebeutend höher ſtand 
als jekt, fo fiebt man, daß bie gefundene Eumme von 420 Rthlr. nach jegigen Berhält: 
niffen einen weit höheren Werth darſtellt. Indeß eine ungefähre Borftelung vom Betrage 
der in unferem Tert vorliegenden Angabe wird buch bie genaunte Summe üunmerbin 


erreicht. 
gr 













192 Die größten Jahthicher vom Kim. 


18. horchen, den mir ihnen zum Herch und Anführer geben, 
Jahr lang im Dienfte Gottes zu leben, Und wenn einer 
aus biefer Welt abſcheiden follte, ſo wird er, was er an ausbe 
Gelbe oder Proviant Hinterläßt, feinem vermachen können; 
diefes wid nach dem Rathe der Heerführer einen and 
wiefen, welcher an ſeine Stelle tritt und für ihn diem. Wir gei 
daher euch allen und erſuchen euch, daß ihr dieſen ern 
den Rittern und tapfern Mämern, welche in eurer Diäcefe 
verfündigen lafjet, damit, wenn‘ ige von ihnen zur 
Unbilden, welche Chriſto und der vhriftenheit zugefügt‘ 
goͤttlichem Antrieb ausziehen wolle Te fidh in iegel 
zur Fahrt ausruͤſten. Gegeben zu Stani am 12, April,“ 

Zirfah!, König von Griechenland, wird won feinem Dre 
geblendet und mit feinem Heinen Sohne Alerius aus dem R 
verjagt. u 

Der Kaifer, kehrt aus Apulien mit Ruhm und unzählbarn 
Reichthümern zurüd. Konrad, Pfalzgraf am Rheine, ftirbt; befim 
Würden und Lehen fallen am Heinrih, den Sohn des früheren | 
Herzogs Heinrich von Sachſen; denn derſelbe hatte feine einzige Todter | 
geheirathet. | 
In diefem Jahre fand in Spanien und Galatien? ein ftarke | 

Einbrud) der Heiden und ein gewaltiger Kampf zwijchen ihnen und | 

| 


den Chriften ftatt?, fo daß der König von Spanten*, durch bie 
Gefahr in Furcht gelegt, mit ihnen unterhanbelte und in das Land 
des Königs von ‚Frankreich auszog, nachdem er mit den Heiden bit 
Pfingften des folgenden Jahres: Frieden geſchloſſen Hatte. Der alte 
Krieg zwiſchen König Philipp von Franfreih und Richard tim 
England erneuert ſich; der König von Frankreich aber hat die. Die 7 
hand. Der Papft jendet zwei Gardinäle von feinem Hofe aus nah 
Gallien und überallhin, um jeden tüchtigen und wackern Mann zur 
Pilgerfahrt für die Ehre des Gekreuzigten und feines Kreuzes auf 


2) ak Nngelus. — 2) Gafitien und Gallicien. — 3) Mm 18. dun Bei Merck 
(ifgen Gorbova und Calatrava). Bol, Acta, Almoraviden u. Mimohaben, II 3% 
4) Alfons der Ele von Gaftilien. 
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guforbern und zu ermuntern. Eine unzählige Menge Menichen nimmt 1ıss. 


daher das Kreuz im Namen ded Herrn. 

6. Sm Sahre des Herrn 1196 zieht der Kaijer abermels nad 
Apulien, nachdem er bereits unzählige Dienftmannen vorausgeſchickt 
hatte, welche fein Truchſeß Marquard ! führte; dieſem hatte er aud 
die Mark von Ancona und etliche andre Zehen übertragen, 

Ein kühler und feuchter Sommer. Es entjtand großer Mangel 
cm Getreide und Proviant, der noch bis ins folgende Sahr anbielt; 
die Hungersnot) war ſtark, und der Mangel an fait allen Lebens» 

zmitteln unerhört. In Sachen ſoll eine Frau vier Kinder innerhalb 
Dreier Monate geboren haben. Zwiſchen Chriften und Heiden ent- 
brannte Krieg im Rande des heiligen Sacobus. Bifchof Baldewin von 
Utrecht ftark. 

Der Kaijer erwirkt von allen Reihsfürften durch die inſtändigſten 
Bitten, daß fie feinen faum erft dreijährigen Sohn Namens Friedrich 
zum König erwählen und fämmtli dem Knaben den Eid der Treue 
leiften, außer dem Erzbifhof Adolf von Köln, der damals zwar 
durchaus nicht damit einverftanden war, fpäter jedoch zu Boppard 
einwilligte und den Eid in Gegenwart des Herzogs Philipp von 
Schwaben, eined Bruderd des Staifers, leiſtete. 
| Abt Heinrih? glüdlichen Andenkens ftarb, und ihm folgte 
Waldever, Abt von St. Paul in Utrecht, früher ein Mönch unfrer 
Kirche. 

7. Sm Sabre 1197 ſeit der Menjchwerdung - bes Herrn ver- 
weilt der Sailer in Apulien. Hier läßt er einige Fürſten, welche 
fih zu feiner Ermordung verſchworen haben jollten, durch ver- 
fihiedene Strafen hinrichten. Tas Gerücht verbreitete Dabei von 
ihm und ter Kaiferin Conſtantia mandherlei: er werde nämlich an 
manchen Grfolgen gehintert und befinde fi oft ſogar in Lebensge⸗ 
fahr, und man munkelte, daß Dies ftetd auf Anftiften der Kaijerin 
geſchehe. 

Großer Mangel an Proviant und Getreide und ſtarke Hungers⸗ 
noth herrſchte, jo dag ein Malter Weizen in den Aheingegenden für 


1) von Anmeiler. — 2) von St. Bantaleon zu Köln. 


1107. 15 Söhillinge! verfauft wurde. Cine grahliche Plageonal 


©at.2. Cr ftarb am Michaelistage, den 29. September, und wurde ehrm Ö 
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band. Die Wölfe nämlich verzehrten in den Gegenden am: 
mehrere Menſchen. 

SI demfelben Jahre erſchien einigen Leuten, die am we 
fpagieren gingen, ein Gefpenft von wunderbarer Gröpeunkih 
licher Geftalt, auf einem ſchwarzen Pferde ſihend. Als 
durcht ergriffen wurden, tritt bie Erſcheinung kühn auf fie 
ermahnt fie, fih nicht zu fürdten. Sie nennt ſich E 
weiland König von Verona?, und verkündet, es Merbersim 
Ungtüd und Elend über das ganze römifche Reich her 
Dies und anderes mehr fprad fie mit ihnen, X 
von ihnen entweichend, auf dem Pferde, auf weldjem ie 
Mofel und verſchwand aus ihren Augen. 

Ein Gerücht, welches ſich vom Hinfcheiden bes-Huifek 
breitete, reizte böfe und ſchädliche Menſchen allerorten zu Ra j 
Plünderung an; wie gierige Wölfe in verlaffenen Schafftällen 
wüthend ließen fie denen, über welche fie herfallen konnten, nichts 
übrig, bis fie durch die Nachricht, daß der Kaiſer noch lebe, von 
ihrem zügellofen Wüthen zurückgeſchreckt wurden. Jedoch, was das 
Gerücht verbreitet hatte, wurde bald darauf zur Wahrheit. Dem 
nit lange Zeit darauf kam die Nachricht vom Tode des Kaiferk, 


voll mit vielem Schmucke zu Neapel? beſtattet. Dadurch wurde 
ber Kreuzzug vereitelt, den er zur Befreiung des gelobten Lande 
längjt vorbereitet Hatte. Ganz Apulien, Galabrien und Sicilie 
fhüttelte zwar den Druc der Seinigen ab, unterwarf ſich jedech 
feiner Gemahlin und feinem Sohne und Teiftete ihnen den Treueit. 
In Deutſchland aber entftanden viele Fehden und bis dahin um 
erhörte Zermürfniffe über die Herrſchaft. 


2 Nah Mone, Zeitſchr. für die Geſch. d. Ober. IX, 80 if biefe Emm = 
10 Mtpfe. 15 Egr. — 2) Dietrich von Bern. — 3) Bielmehr zu Palermo. 
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Die zweite Unternehmung von etlichen Reichsfürften. 


Der Biſchof von Mainz, der Herzog von Lothringen !, der 1197, 
Landgraf ?, der Pfalzgraf? und viele andre Fürften, die mit etlichen 
Kreuzfahrern über das Meer fchifften, erfchredten die Heiden ſchon 
allein durch ihre Ankunft und ihren Namen. Als fie dann gegen 
bie Feinde Gottes eine Schlacht begannen, errangen fie im Namen 
bes Herrn einen glüdlichen Erfolg, wie man aus einem Schreiben 
erſah, welches der oben genannte Herzog dem Kölner Erzbifchof 
fhickte, folgenden Inhalts: 

| „Weil wir wiffen, daß Ihr Euch an der Erhöhung unfrer Ehre 
und am dem Gedeihen der ganzen Chriftenheit fehr erfreut, jo ver- 

kuünden wir Eurer Weisheit, daß wir nach dem Rathe ber Fürften 
und des ganzen Heeres unfern Marſch gen Beritus nahmen, nad)» 
bem von den Fürften des römiſchen Reiches, den Baronen des Landes 
von Serufalem und dem gemeinen Volle ich zum Anführer des 
‚ganzen Heeres erwählt worden war. Als wir nun in ber Nacht 
vor dem Feſte des Heiligen Severinus zwiſchen Tyrus und Sidon Oct 2a. 
wohlgeordnet und mit der höchſten Umficht einberzogen, zeigten, ſich 
uns Saphabin* und ſämmtliche Emire von Babylonien und Da- 
mascus mit einer großen Menge von Sarracenen zur Seite des 
Gebirges, umringten unſer Heer im Rüden bis zum Meere und 
unternahmen gegen unſre Schlachtreihen heftige und unabläffige An- 
griffe; alle feine Kräfte übte gegen und der Feind; denn alle Streiter, 
wen er nur aufbieten Tonnte, führte er in den Kampf. Die Abficht 
der Ungläubigen nämlih war, ihre jämmtlichen Streitkräfte gegen 
ung zu entwideln, die unfrigen fämmtli zu bejchäftigen. Aber 
ber Beichüger derer, welche auf ihn hoffen, Gott, der den Armen 
erlöft von dem Mächtigen, entriß feine Armen den Händen ter 
Gottloſen nit ohne großen Berluft für dieſe. Sie liefen nämlich 


1) Helnri von Brabant. — 2) Hermann von Thüringen. — 3) Heinrich, Sohn 
Heinrichs bes Löwen. — 4) Malet al Adel Saifebdin Abubekr Mohammed, Galabine 
Sue. 


* 
* 
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um. den Beherrfäger von Sydon und ſehr viele andre Sarracenen 
Todte dafelbft zurüd und wagten fortan fih uns nirgends 
entgegenzuftellen. Alſo ſchlugen wir am demſelben Tage jenfeit ie 
Sluſſes bei Sydon hocherfreut unfre Zelte auf. Da aber 
Schiffe vor dem Heere herjegelten und die in ber Burg von Berikus 
beftublichen Sarracenen die Schiffe herantommen fahen, jo gan 
fie, von Furcht ergriffen, die äußerft feſte Burg von Beritus pres, 
und da wir Tags darauf mit dem Heere mahten, ſo Eomırtem w 
dieſe Burg, obgleich fie. ſtark befeftigt war, ohne jegliche Mühe ei 
nehmen und fanden tarin jo viele Waffen von Armbruſtſchüten ut 
Bogenfhägen, daß kaum zwanzig Laſtwagen fie fortichaffen Eonnten, 
und fo viele Lebensmittel, daß fie für fünfhundert Mann auf Feb 
Sabre ausgereicht Hätten. Während wir nun fünfgehm Tage un 
bier aufhielten, verliefen bie Sorracenen, umfern Aumarſch fürdteak 
die Burg, welche Gibel! Heißt, und eine anbre jehr fefte Burg mit 
Namen Lpehe?, Auf die Nachricht Hiervon, und nachdem tie in 
Erfahrung gebracht, daß alle Burgen am Meere bis nad) Antlodi 
in ber Gewalt der Chriſten waren, Eehrten wir nach Sydon zurid 
und verwüfteten ringsum das Land, welches die Sarracenen im Bet 
Batten; und fo Hoffen wir denn, unter dem Beiftand des Himmels 
koͤnlgs die Heilige Stabt Ierufalem in Kurzem zu erobern, ba jekt 
die Sarracenen in bie Flucht geſchlagen find und ſich nirgends mehr 
zu zeigen wagen. Gie wiffen nämlich, daß unfer Heer einmüthig 
ift und tapfer; daher wagen fie nirgends fid zu ftellen. Um bei 
willen Bitten wir Cure Hochwurdigkeit infändig, daß Ihr für unfer . 
unb der ganzen Ghriftenheit glückliche Fortſchritte in Eurem garzen 
Erzbisthum unfrer gebenfen laſſet, und daß Ihr diejenigen, welche 
in Eurem Erzbisthum das Kreuz genommen haben, antreibet, if 
Gelübde zu erfüllen und der Chriftenheit zu Hülfe zu koumm 
Sollte jemand im Lande der Verheißung bleiben wollen, fo werben 
wir ihm hinreichende Ginfünfte daſelbſt zuweiſen laſſen. Lebet 
wohl." 


1) Ieht Gabala. — 3) Laobicie am Tiecre, füblid von Antiogie, jept Lablie 
ober Tatatich. Bol. übrigens bie Ghronif Arnolde von Lübet; Bud 5 Kup 3 
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Papit Seleftin ftarb!, und ihm folgte Lothar?, auch Innocentius 
genannt. Nach dem Tode ber erwählten Bijchöfe der Utrechter Kirche, 
bes Propites Konrad von Deventer umd des Theoderich, Bruders bes 
Grafen von Holland, folgte Theoderich von Nurberg.? 


Das erite Jahr des Zwieſpalts im Reiche zwifchen zwei 
Königen. 


Sm Jahre des Herrn 1198 entftand zwiſchen den beutjchen 
Fürſten eine große Fehde und ein Außerft furchtbares Zerwürfniß 
um die Strone. Denn die Erzbifchöfe von Köln und Trier, die die 
Behauptung aufitellten, daß ihnen die Wahl eines Königs rechtlich 
zuftehe, hielten zu Andernach eine Berathung mit Herzog Bernhard 
von Sachſen, mit andern Bilhdfen und Grafen und jehr vielen 


1197 


Edlen, fündigten allen Fürften auf den Sonntag Oculi einen Reichstag wrär ı. 


an, der in Köln gehalten werten follte, und beriefen dahin auch den 
Herzog Bertolf von Zähringen, deſſen Crwählung zum König fie 


‘ ebenfalls ind Ange gefaßt hatten. Als zu diefem Reichötage nur 


wenige fich einfanden und fie deshalb’ ein derartiges Vorhaben nicht 
zur Ausführung bringen fonnten, erhielten fie die Nachricht, daß die 
Sftlihen Markgrafen mit dem Herzog Bernhard von Sadjen und 
bem Grzbiihof von Magteburg und andern Fürften Oberſachſens 
FH zur Wahl eines neuen Königs in Erfurt verjammelt hatten, 
Darauf ſchickten fie den Bifhof Hermann von Münfter und andre 
angejebene Männer zu den dort verfammelten Fürften und baten 
fie, in ihrer Abwejenheit feine Wahl vorzunehmen, fondern an irgend 
einem beitimmten Orte mit ihren zufammenzufommen und gemein- 

1) Am 8. Januar 1198. — 2) Lothar von Gignia, ale Papſt Iunocen II. — 
3) Weoderich von Are. Sein Bruber Gerhard von Are wird urkundlich zu wieberbolten 
Malen ale Sohn des Grafen Mirih von Nurberg (oder Nürburg) bezeichnet. Beyer, 


Urkunbenb. II, ©. 133. 149. 208. 209; vgL auch Lacomblet, niederrheiniſches 
Urkunbenb. I, ©. 376. 
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ſqhafilich einen würbigen und Gott wohlgefälligen Raiferuinb 
der Kirche zu erwählen. Als aber jene Boten zu’ der m 
Samen, erfuhren fie, daß biefe Fürſten fid) bereits für Hetgog 
vom Schwaben, den Bruber bes Kaiſers, geeinigt und ihm yim) 
gewäßlt Hatten. Deshalb kehrten fie zurüc und meldeten 
Biihöfen was geſchehen war. Dieſe, heftig aufgebracht, weil 
mals ein König in ſächſtſchem Lande von biejen Fürften 
worben jel, überrebeten balb ben Herzog Bertolf von 
daß er heimkehren, ein Heer heramführen und am einem Keftiniulen 
Tage nach Andernach zurückkehren möge; hier würben fie ihn — 
allen Zweifel zum König wählen. Das verfpradh und beſchnet e 
ſelbſt und ſtellte obendrein Geifeln. 
Us er nun am feftgefepten Tage zu Andernach von ben Biſc 
und dem ganzen Volle mit Gepränge und mit ber geößlen Seht 
fat erwartet wurde, fiehe, da erſcholl ein fhlimmes aibefeiner 
Feigheit angemefjenes Gerücht: er habe ſich mit dem Herzog ven | 
Schwaben verftänbigt und, damit er felbft auf das Reich und die 
Erwählung verziäte, elftanfend Mark! und bie Herzogewuͤrde? von 
ihm’ empfangen. Diefes Gerücht und bie ſchimpfliche Erfüllung ber 
felben verfegte die Großen von Niederdeutſchland in heftige Betrüb⸗ 
niß, weil e8 ihnen unwürdig und unerträglid; erſchien, wenn gegen 
ihren Willen Herzog Philipp zur Herrſchaft kaäme. Es ſteht jedech 
feft, daß dieſer an den Erzbiſchof von Köln Boten ſchickte und ihm 
unter Bitten vieles anbot umd noch mehr verfprach, wenn er in feine 
Erwãhlung einwilligen wollte. Der Bifchof aber, in bem Glauben, 
baß dies für ihm weber fiher noch ehrenvoll fei, weigerte fih ent 
ſchieden es zu thun, und nachdem er eine Berathung gehalten, er 


2) Seht man bie Mar Güber® in bamaliger Zeit bein Pfunde gleih (Mu, 
Beitfehe. für d. @efh. bes Oberch. IT, 899) und den Wert eines Bfunbeh = Me. StB. 
=14 Riblr. 4 Ege. (biefelbe Zeitfär. IX, 80), fo fellt fi) ber MWertß ber im Zert unge 
gebenen Gelbfumme auf rund 154,910 Rthir. Mebrigens wiflen bie Marbasier Iafıklker 
die andre Hauptanelle über bie bamaligen Ereigwiffe, mite von einer folgen Ertigib 
gungefume. Sie fagen nur, Xünig Bpllipp habe Sem Berzog Berifeib vet 
entweber bie Burg Breifa zu ſchleiſen oder ihm 3000 Mark zu fGulden. CM, 6. Bacie 
sores, XVII. 169.) — 2) D. 5. bie Belchnung mit nn Deren Biüfangen 
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wählte er Otto den Frommen, Grafen von Poitou !, den Sohn bes 1198. 
vormaligen Herzogs Heinrich ven Sachen, zum König. 

Der Bilhof? von Straßburg und der Graf? von Dageburg 
verwüften dem Schwaben alle jeine Güter und "plündern ibm ganz 
Schwaben aus bi8 zu der kaiſerlichen Stadt, welche Hagenau beißt. 
Die Urfache des Zerwürfniffes zwifchen ihnen war, daß Dito, bed 
Herzogs Bruder, den Bruder jenes Bifhofs gefangen und erhängt 
hatte. Nachdem der Biihof und tie Seinigen dem Schwaben in 
langer Fehde widerftanden hatten, übergaben fie ihm endlich die 
Stabt* bedingungsweife und leifteten Genugthuung. Zur Berthei- 
digung feiner Sache und, wie die Noth ihn trieb, von allen Hülfe 
erbittend, bringt der Herzog > faft jämmtliche Fürften durch Geſchenke 
auf feine Seite, unterwirft ſich die königlichen Städte, läßt fich von 
allen Hulbigung leiften, nimmt den föniglihen Namen an und 
fhreitet in ter Stadt der Wangionen® am Sonntag nad Oftern yes 
gekrönt einher. In Niederdeutfchland aber fucht er die Edlen Loth. 
ringens zu feinen Gunften umzuftimmen, von denen fih Walram, 
der Sohn tes Herzogs Heinrih von Limburg, auf feine Seite 
wentet und eine föniglihe Burg Namens Berinftein? von ihm zu 
Lehen empfängt. Auch den Herzog® von Böhmen feflelt er an ſich, 
verflatlet ihm den Föniglichen Namen, um feine Gunft und Hülfe 
befto ficherer zu erlangen und willigt barein, daß er in feiner Gegen» 
wart geweiht und in Boppard? gekrönt wurde. 

Um dieſelbe Zeit erjhien zu Köln um die neunte Stunde ein 
Stern, und alle jahen darin ein frohes Vorzeichen mit Bezug auf 
ihren König, der am dritten Tage nad Erſcheinung des Sternes 
dafelbft erwählt wurde. Als er jedoch nad dem Koͤnigsſitz Aachen 
eilte, um fich weihen zu lafjen, fand er diefe Stadt feindlich gegen 
ihn gefinnt und bejegt mit den Kriegsmannen des Herzogs Philipp 
unter dem oben erwähnten Walrav. Er unternahm aljo ihre Be 

1) Sein Oheim, König Richard von Euglaub, ew te r SL Kalte 
ihn i. 9. 1196 mit ber Grafſchaft Bolten belchat —i = 
burg. Vgl. vie Neinharböbrunzer und bie. Mi» 


Ereigniß unter das Jahr 1199 fegen. — 5) M 
Aachens gelegen. — 8) Dtteler I. — 9) Ra 





E71] Die größten Jahrbücher von. Köln 


me. fihrmung, Beachte fie nach vielen Koften und ſchwerer 
endlich zur Unterwerfung und wurde nach feinem Einzuge ven. 

biſchof Molf won Köln geweiht und auf den Thron erhoben Kuh 

jener Walrav wurbe jeiner Gnade theühaftig. und- eupfing, ale 
Zeichen ber Berföhnung jet von ihm die Burg Berinftein zu Lehen, 

= bie er vorher bon Herzog Philipp erhalten hatte: Der Bifchef jede, 
. ber daris für fein Gebiet Feine Sicherheit jah, eroberte umd zerftürte 
dieſe Burg, weshalb Walrav, von König Dito abfalleud, fich wiederum. 

zu Herzog Philipp wandte und bei all den Drangfalen, melde 
—— nachmals zu erdulden hatte, ſelbſt Anſtifter und Leit 











— gegen Anfang Detober bot König Philipp ein ſht able 
reiches Heer auf und beſetzte mit dem König von Böhmen un 
feinen übrigen Hülfsmannjdaften bie Ufer ber Mofel in ber: 
fit, nach Niederdeutſchland zu rücen und das Kölner: Bisthum zu 
verheeren. König Dito und der Biſchof von Köln fammelen vos 
der entgegengejegten Seite ihre Parteigenoffen und ſchlugen auf dem 
andern Ufer ihr Lager auf. Auch die Bürger von Köln waren 
mit wohlgerüfteten und gut bemannten Schiffen daſelbſt erſchienen 
und bad Gefecht ftand unfiher, da weder bie höher Stehenden gegen 
tie tiefer Stehenden, noch bie Unteren gegen die Dberen anzurücken 
wagten. Endlich faßten König Philipp und die Seinigen Muth 
und verfuchten ben Uebergang zu erzwingen, während ſich die Loth-⸗ 
ringer im Flußbett ihnen entgegenftellten. Hier wurbe von beiden 
Seiten mit ſchwankendem Erfolg gekämpft, bis bie Nacht dem Ge 
fecht ein Ende machte, und bie Lothringer am folgenden Morgen in 
ihr Lager zurückkehrten, da fie es nicht für räthlich hielten, fih kei 
ihrer Meinen Anzahl mit ber unendlichen Menge ihrer Feinde zu 
meffen. Als das jene fahen, überſchritten fie fofort den Fluß, gaben 
jebod ben Lothringern, die bei Andernach fi) fammelten und hie 
mit ihmen fi) meſſen wollten, Feine Gelegenheit zum Kampfe, jr 
dern verwüfteten alles weit und breit mit Sengen und Brennen. 
Zu berfelßen Zeit wurden Remagen und Bonn mit vielen une 
Hegenben Dörfern niebergebrannt, und es war niemand, ber her 
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Feinden kei ihrem Wüthen und Verheeren Einhalt gethan ober 


widerſtanden hätte, da alle ſich in die feiteften Orte flüchteten; da- 


ber rüdten jene fait bis auf zwei Meilen in die Nähe von Köln. 
Diele Scheuhlichkeiten und für die Erzählung widerwärtige Dinge 
verũbte ihre höchft unfläthige Rohheit, von benen ich eines anführen 
will, woraus man mehreres Andre muthmaßen kann. Eine Nonne, 
die fie aller Kleidungsſtücke entblößt hatten, beftrichen fie mit Honig, 
wälzten fie in Bettfedern und fetten fie in diefem Zuftand, abjchen- 
fich firuppig wie fie war, auf ein Pferd, das Geficht gegen den 
Schwanz des Thieres gewandt. Nachdem fie dies Tächerliche oder 
vielmehr Eejammernswerthe Schaubild mehrere Tage berumgeführt 
Hatten, kam endlich die Sache den König Philipp zu Obren, ber 
vol heiligen Eifers alle Theilnehmer an tiefem Verbrechen in fleden- 
dem Maffer ertränfen Tief. 

ALS fie nun genug im Kölner Bisthum gewüthet hatten, zogen 
fie fi) auf das Gehei Gottes, der den Finfternifien ein Ziel ſetzt 
und die Fluten des Meeres in fich ſelbſt zu Schanden macht, un- 
vermutbet und von Niemand in Die Flucht getrieben, nach ihrer 
Heimat zurüd, unterwegs noch Andernach niederbrennend. 

Nach dem Abzuge des Gegners unterwarf jet auch König Otto 
in Niederdeutſchland alles, joweit er konnte, feiner Herrfchaft, brachte 
die Grafen und Erlen Yothringend auf feine Seite und forderte 
und empfing von ihnen Eid und Huldigung; doch war dies unficher 
und unzuverläſſig. Denn viele von ihnen hielten Rüge oder Mein- 
eid für unbedeutend und ſcheuten ſich nicht, gegen ihr Gewiffen zu 
erfcheinen, mit den Munde wohl ihren Eid zu leiften und bem 
König Otto Treue zu fchwören, während ihr Herz doch weit von 
bemjelben abgewandt war und mehr bei König Philipp als in ihrer 
eignen Bruſt zu ſchlagen ſchien. König Dtto kam bierauf nad) 
Sadjen, rüdte vor Goslar und unternahm bie Eroberung biejer 
und der benachbarten Städte; als ‚aber König Philipp heranzog, 
ward er gezwungen, von feinem Vorhaben -« 

Heinrich, Pfalzgraf am Rheine 
ferner der Zandgraf und der Hemer 


198. 
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am heiligen Bande zurüdt, ohne ihr Unternehmen: gegen: die Heiben z 
ide geführt zu haben. Auch der Etzbiſchof von Mainz kehrt vom 
dort zurũck und verweilt im Italien, da er non dem Zwiefpalt br, 
der im Reiche zwiſchen Philipp und Dtto ausgebroden war. 

König Richard von England wird, während er bie, Burg 
imoges! belagert und bei einem Umgang ben pafjenditen Pants 
zum Sturme fucht, von einem Gejchoh töbtlih geiroffen; dub 
folgenden Vorfall aber ward offenbar, daf dies nicht ohne Gottie 
Richterſpruch geichehen. Als nämlich ‚ein Biſchef ohne Urſache in 
Ungnade bei ihm gefallen war, verfolgte er ihn jo ſehr, bafı er ike 
aus feinem eignen Sitze vertrieb und ihm befahl, er folle ihm 
kanftig wit mehr vor die Augen kommen. Derfelbe bezab fi 
nach Rom zum Papfte, Als er num eines Tages tor bem Alter | 
ftand, fah er in demfelben Augenblick, in weldem Richard burd dat 
Geſchoß feinen Tod fand, dieſes Geſchoß jelbft am Fuße des Alla 
nieberfallen, und ein Blatt war daran befeftigt mit Der lange zmer 
ausgeſprochenen Weisjagung Merlins2: „Ein Pfeil tödtet ver 
Limoges ben Kömen von England“. Nachdem fo König Rigad 
geftorben 3, wirb fein Bruder Johann zum König erwaͤhlt. 

Der Biſchof“ von Reims ftarh. In Gallien gelangt ein 
Wunderthäter, Zuleo, zu hohem Anfehen. Großer Mangel au 
Getreide. 


2. Im Jahre 1199 ſeit der Menſchwerdung des Herrn feiert 
jeder der beiden Könige das Weihnachtzfeft in feinem Gebiete. Die 
Kaiferin Gonftantia ſtirbt in Apnlien mit Hinterlafjung Friedriche, 


1) Genauer: eime Burg des Bicomte Cuibomar von Limoges. Sie Fick Eheim 
2) Merlin if ber fagenhafte nationale Prophet von Wales, ber in Verbindung mit br 
Urtpusfage fieht. Bol. über ihn befonders bie Sariſt von Gan-Marte (M. Ccul), ve 
Sagen von Werlin, wofelöf auch bie Proppezeiungen Merlin® und bie ihen zugefärichnen 
Gebicpte abgebrudt und erläutert finb; doch finben fi Die in unfern Snbrbilgpern angeführten 
Worte wit darunter. Man Iegte eben dem Merlin wegen feines belannten Namens 
elmäplih immer mehr Proppezeiungen in ben Mund. — 3) Die Berwundung Lin 
Rigards fand flatt am 26. Märy, fein Tod am 6. April bes Jahres 1199. — 4) 2 
&s fheint jebo@ Bier eine Berweihfelung vorzultegen;; bean Crzötfgof Wilken nen Kalad 
ſtarb erft 1.9.1902. (Gallia christiana, IX. 100.) 
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des Heinen Sohnes bes Kaiſers, den die Reichefürften noch bei Leb⸗ 110. 

„ seiten feines Vaters zum König gewählt und ihm gehulbigt hatten. 
Daher nimmt Marquard, Markgraf von Ancona, mit Bewilligung 
und auf Befehl des Königs Philipp, der der Obeim des Knaben 
war, bas Königreich Apulien in Befig, wie e3 beißt, um es dem 
Knaben zu erhalten. 

Sehr viele und heftige Fehden zwiihen dem Biſchof! von 
Worms und feinen Verbündeten einerfeitd und Werner von Bolant, 
dem Grafen? von Leiningen und ihren Anhängern andrerjeitd, ferner 
zwiichen dem Landgrafen und Kuno von Mingenberg richten alle 
Städte und Dörfer, Klöſter und Kirchen in Deutſchland zu Grunde, 
fo daß nirgends etwas übrigbleibt, was nicht in Städten oder be 
feftigten Plätzen in Sicherheit war gebracht worden”) Mit König 
Dito wurde die Tochter des Herzogs von Brabant verlobt. Im 
Sommer führte er dann ein Heer nach Oberdeutihland dem Erz 
Bifchof von Köln und feinem eben genannten Schwiegervater zu Hülfe 
und rüdte, nachdem er einen Theil von Koblenz und mehrere Dörfer 
niedergebrannt hatte, vor Boppard. Als bier mehrere Fürften und 
Erlen diejer Gegend, welche ihn berbeigerufen und ibm durch Briefe 
umd durch Boten Hülfe gelobt Hatten, dennod nicht bei ihm er- 
ſchienen, noch auf feine Seite traten, und die Lebensmittel dem 
Deere auögingen, fo Tehrte er mit den Seinigen in feine Heimat 
zurüd. König Philipp aber fammelte auf die Nachricht hiervon 
GStreitfräfte an Rittern und ihrem Gefolge, rüftete Wagen und 
Säiffe mit Lebensmitteln aus, zog nach Weberfchreitung der Mofel 
abermals rheinabwärts und vermwüftete das Kölner Bisthum, nach 
Willkür jengend und brennend. 

Gegen ihn bot der Herzog von Brabant ein fehr großes Heer 
auf jowohl aus dem Ritterftande ald aus Fußvolk unter den Grafen 


*) König Philipp von Frankreich und König Johann von Eng- 
land wenden ſich nach) Iangwierigem Haß und angeftammter Feind⸗ 
ſchaft zurüd zum Frieden. (Zufag zweier Hand — 


1) Luopoſd (oder Luitpolb). — 2) Emile, 





biſchofs nicht makelles; dieſer ſtand 

der Dinge nicht mit ſondetlichem N 
ihm doch in Wahrheit jehr ſchwer, j 
ſammilichen Fürſten entgegenzuarbeit« 
Beifall nad) ſeinem Gutdünken das 

8 zeigte fich deutlich, daß König Ott 
und allem menſchlichen Trofte entblöf 
partei das Reich oder bie Kaiferwürt 
fei benn allein durch ben Beiftand 
ſchaft unter den Menfcjen gebietet t 
iermer will. 

Und in Pannonien! müthete i 
deifen zwei Brübern, was auf fı 
feL*) König Bela von Ungarn Hin 
Göfne, Hemmerad unb Andreas. C 
unb bie Tochter des Fürften von 9 
Burgen unb große Güter, ſowie eine : 
füßtung der Pilgerfahet nach Serufa 
hatte, Sobald aber ter Jüngling n 
Fe Hola, van m 
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wehr vorhanden waren, fo fing er an, auf den Rath ber Seinigen 11m, 
die Herrſchaft ſeines Bruders zu bedrohen und für fi in Anſpruch 

im nehmen. Der König leiftete ihm Widerſtand, es kam zwiſchen 
ihnen zum Kriege, und Andreas errang ben Sieg mit Hülfe bes 
Herzogs Lupold von Defterreih. Durch dieſen Erfolg hochmüthig 
geworben, wie ja Glüd feine Ruhe läͤßt, ſammelte er friſche Truppen 
unb griff feinen Bruder nochmals an. Diefer bot jegt die Deutſchen 
auf, von denen eine große Anzahl in jenem Lande Iekt, und welde 
man bafelöft „Säfte“ nennt, und fo befiegte er feinen Bruder, 
wobel auf deffen Seite viele erſchlagen und gefangen wurden. 

In demjelben Jahre kam ber Erzbiſchof Konrad von Mainz 
aus Italien zurüd, und mit ihm ber Markgraf Bonifacius von 
Montferrat, in der Abfiht den Zwiefpalt beizulegen, ber in Folge 
der Ermählung Ottos und bes Herzogs Philipp im Reiche audger 
brochen war, und mit bem Plane, wenn fie nicht burchjegen koͤnnten, 
daß einer von beiden zurückträte, fo follte Durch Beſchluß der Fürften 
ein fünffähriger Friebe begründet und barauf Kingearbeitet werden, 
daß ber eine bem andern weiche. Doch wenn ed aud) nicht bekannt 
wurde, was fie beabfihtigten ober mas fie mit Philipp beſprachen: 
König Dito, der vom Markgrafen eingeladen wurbe nad) Boppard 
da Tommen, weigerte ſich beffen, weil er es für ſchimpflich Hielt, 
wenn er auf irgend eine Beringung von ber Herrſchaft zurückträte, 
ba er Doch in rechtmäßiger Weife zum König geweiht ſei. Biſchof 
Ronrad ferner kam nad; Köln und Hatte über dieſe Angelegenheit 
‚ine Unterredung mit dem bdafigen Biſchof, kehrte jedoch unver 
richteter Sache zurüd.*) Hierauf wandte fi Biſchof Konrad nad 
Ungarn, um bie Zwietracht zwijhen ven Brüdern beizulegen, und 
wurde von beiten ehrenvoll aufgenommen. Nachdem er fi mit 
ihnen beſprochen hatte, brachte er mit Zuftimmung beider und mit 
Cinwilligung tes Herzogs Lupold von Oeſterreich und aller Fürften 
Ungarns, den Frieden unter ber Bedingung zu Stande, baf fie das 


®) AB fie beide auf dieſe Art nichts erreicht hatten, begaben 
fie fih wieder zu dem Echwahenherzog. Guſaß gueler Hart 
ijchriften, 2 und 2*.) 
Seſqiatlat. d. beutfcgen Borz. ZIU, dabch. 1. vd. LU) 


10. 


nachdem er ihn Hier beigefegt Hatte, begab er ſich am einen 
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Kreuz nähen, über das Meer zögen und bieherejdhäftin) 
dem Herzog ‚von Defterreich auvertrauten, damit, wenn einet 
ihnen jenfeit des Meeres, vom Tode ereilt, den Weg alles 
ginge, der Ueberfebende bei feiner Rüdkehr ins Vaterland gut 
|öaft gelangte. Fr 
3. Im Jahre bes Herrn 1200 kehrie der Mainzer; 
Wieberherftelung des Friedens zwiſchen beiden Brübern, in 
oͤſterreichiſche Land zurüd und bezahlte im Sprengel von 
dem Leben feine Schuld. Wolfer aber, der Biſchof biefer, 
nahm ben Entſeelten in Empfang, hielt ihm ein feierliches 
begängniß und führte ben Leichnam mit großem Geleite mad) Main; 

















zwiſchen Anbernad und Koblenz, um zwiſchen König Die mi 
Philipp dem Frieden zu vermitteln, Zu biejer Unterrebung 
der Erzbiſchof von Köln, Biſchof Hermanı von Münfter, ter 
Trier? und viele andre, doch ihre Abfiht wurde nicht von re 
gekrönt. Unterdeffen entftand ein heftiger Aufruhr in Main, | 
Einige nämlich wählten nah Philipps Willen und Gunft der 
Luopold von Worms zum Bijchof; andere vereinigten ihre Wahl | 
ftimmen auf den Propft Sigfried, zogen aus der Stadt nad) Bingen 
und befräftigten dort die von ihnen begonnene Grwählung AJ— 
Propftes Sigfried. Auf die Nachricht Hiervon kam Luopold —— 
ſtarker Mannſchaft, dem Befehle und ber Gunft Philipps gemäß, 
herbei und vertrieb den Sigfried und feine Wähler aus Bingen. | 
Us aber Sigfried und bie Seinigen fahen, daß fie nichts auf ' 
richteten, begab er fih mit ihnen zum König Otto, von dem er gitig 
aufgenommen wurbe und bie Regalien erhielt; ſodann rüdte e. 
auf das Anjehen und die Macht beffelben vertrauend, mit eine ' 
‚Here wieder vor Bingen, überwand und vertrieb den Luopold zu 
nahm viele von defien Leuten gefangen, jo daß dieſer ſelbſt farm 
entrinnen konnte. \ 
1) Richtiger: zu Ritdield bei Reuflabt an ber Aifh, zuilchen Nürnberg und au R 


burg. Dort Rarb Erbifhof Konrad gegen Ende October. Dal. bel, Kümig Trip te " 
‚Sopenflaufe, ©. 348 Anm, 14. — 2) Ichann. 


vum mg - 
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As in demjelben Jahre Walbever feinen Hirtenftak in Gegen- 
wart der Prioren niederlegte und die Kirche des heiligen Pantaleon 
ohne Abt war,") gerietben die Brüder in Zwieſpalt, vereinigten 
aber dann auf den Rath des Erzbiſchofs und der Prioren ihre 
Stimmen auf Heinrich, den Propft der Kirche bes heiligen Luthger 
zu Werden.“) 

*) erhob fich ein heftiger Zwiefpalt zwifchen den Brüdern 
Diefer Kirche, welcher faft acht Monate hindurch anbielt, da beide 
Theile ihren Willen bis aufs Haar durchzuſetzen ftrebten. Endlich nach 
vielen Anftrengungen, und al8 die Brüder auf feine Weife unter 
fih zur Eintracht famen, vereinigten fie auf den Rath dee Erz⸗ 
bifchofs u. ſ. w. [Zuſatz der Handichrift 2*.] 

**) einen wadern und ehrenhaften Dann. [Zufaß derjelben 


Handſchrift.] 


4. Sm Sabre des Herrn 1201 rüdte König Otto, der eine 
Starke Mannſchaft aufgeboten hatte, um fein Machtgebiet auszu⸗ 
dehnen, nach Oberbeutjchland ver und kam bis nah Weißenburg !, 
wobei ihm ber Biſchof von Köln, der Pfalzgraf und Sigfried mit 


feinen Genofjen Hülfe leifteten. Am Feſte der Apoftel Petrus Juni m. 


md Paulus ferner kam nah Köln der Gardinal Guito, Bifchof 
bon Sränefte, als Gefandter des apoftoliihen Stuhls, um den 
Bann über Philipp und alle feine Anhänger auszuiprechen und alle 
Biſchoͤfe des deutſchen Reiche auf einen bejtimmten Tag zu einer 
Unterredung zu entbieten; benen, welche fich einfänden, befahl er 
hierbei im Namen des Papftes, dem Koͤnig Otto zu gehorchen; die 
aber nicht gehorchen wollten, erflärte er für gebannt. Gigfried, der 
bei ihm erihien, wurde von ihm zum Priefter und Biſchof geweiht, 
begab fi hierauf mit Empfehlungsjchreiben von ihm und König 
Dtto nad Rom und wurde vom Papft Snnocentius durd Empfang 
des Palliums beftätigt. 

Um diefelbe Zeit entflohb Alerius, deſſen Vater? vom Throne 
geftoßen umd eingeferfert worden war,? aus Griechenland, kam nad) 


1) Im Elfe. — 2) Iaak Angelus. — 3) Nämlid von feinem eignen Bruter 


10° 









18 Die geiften Später non Kl 
zwi. Memamzien zu König Dfilip, feinem Ghntagery-werneihe 


welter jenfet de$ Meeres quifchen er ibn, fih mit dem Krae 
Chriſten und Heiden gefchloffen [zu bezeichnen und mit. ihm 
war, Lange bafelbft verweilten und | auszugiehen. Diefer willfahele 
taͤglich aus Gelbmangel mehr| feinen Wünſchen, Heftete ſch im 
Noth zu leiden anfingen, fo] Namen Jeſu das Krenz an mb 
wandte fih der Herzog mon verſprach die Theilnahme am der 
Venedig! an fie, brachte ihnen| Bahr. Demnach Hielten fie mit 
ſehr viele Geſchenke dar und] einander Rath und fanbten einen 
forderte fie auf zur Groberung|eblen Mann voraus mit Geh, 
einer Stadt bes Könige von|um Schiffe zu erbauen. Ws fr 
Ungarn Namens Sabra?, wo er|bann bemjelben nachfolgten, jr 
ſelbſt einftmals die Blendung er-| fanden fie, ba er mehr al 
duldet hatte. Sene, durch bie| achtzigtanfend Mark auf den Bau 
Noth und ihren Mangel ge-|von Schiffen verwandt hatte. Da 
zwungen, breden bald mit ihm|fie jedoch wegen des Sriedens, 
auf, umflärmen die Stadt und | welder jenfeit des Meeres zwiſche 
erobern fi; Ghriften und Heiben  geilaffen 
war,. unb in Iangwieriger Er 
wortung der Mebrigen lange Zeit dort verweilten und nah 


3) Der Doge Heinri Danbolo. — 2) Zara (eder Jadere) an der Küfe um 
Dabmatim. 5 
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Aufzehrung aller Vorräthe, welche fie mitgebracht Hatten, 
Noth zu leiden anfingen, jo wandte fi ber Herzog von 
Denedig, ein fehr Huger Mann, an fie, brachte ihnen viele 
Geſchenke dar und verſprach, all ihrem Mangel abzubelfen, 
wenn fie fi entichlöffen, mit ihm zur Groberung einer 
Stadt des Königs von Ungarn Namens Jazaris! auszu⸗ 
ziehen. In diefer Stadt nämlich war der Herzog einftmals 
gefangen und gebleridet worden. Jene, in Erwägung, daß 
es ihnen am Geld mangele, und daß fie weder ohne große 
Koften weiter ziehen, noch mit Ehren in die Heimat zurüd- 
fehren Tönnten, brechen mit ihm nach gemeinichaftlicher Be⸗ 
ratbung auf, umftürmen und erobern die Stabt, zerftöären 

fie und tödten die Bürger mit dem Schwerte; ? 
den imgeheuren Raub, welchen fie dafelbft finden, theilen fie unter 
einander und zieben dann weiter, außerordentlich bereichert mit 
Böchft anfehnlichen Beuteftüden. Deswegen werden fie vom Papft 
In den Bann gethan, jpäter jedoch auf Verwendung des Alerius, 
Sohnes des Griechenfaiferd Tyrſach, losgeſprochen und mit dem⸗ 
ſelben ausgeſchickt, die öftliche Kirche der römischen zu unterwerfen. 
5. Sm Sahre des Herrn 1202 hielten König Otto und Erz 
biſchof Adolf von Köln mit mehreren anderen Fürften zu Maftricht 
eine Beiprehung über die Rage des Staats und Über verſchiedene 
Ungelegenheiten, mit denen fie damals gerade beichäftigt waren. 
Einer der Hauptgegenftände dieſer Beiprehung jedoch betraf bie 
Fehden, weiche zwijchen dem Herzog? von Brabant und dem Grafen‘ 
von Geldern überhand nahmen. Seder von beiden hatte nämlich 
eine ftarke Streitmacht aufgeboten, und ihr Zwift konnte nicht ohne 
Schaden ber Armen ober der Städtebewohner ausgefochten werben. 
Nachdem jeht endlich der Friede zwiſchen ihnen wiederhergeftellt 
und der König mit dem Biſchof nad Köln zurüdgefehrt war, brach 
zwifchen biefen beiden in Gegenwart des Gardinald, der Prioren 
und der Bürger ein Äußerft heftiger Zank aus und Tonnte kaum in 


1) Ban fehe die vorhergehende Anmerkung. — 2) Dies if die Faſſung ber Stelle 
im den Gandidriften 2 und 2°. — 9 Heinrih I. — 4) Otto. 
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103. brei Tagen beigelegt werden. Die Urſache dieſes Zantes bucht fh 
um Zoll, Münze, ungerehte Erhebung von Steuern und Friede | 
Bruch gegen Kaufleute. Nachdem man bie Gründe beider, des Künigt 
und bes Biſchofs, angehört hatte, kam auf Vermittelung ded Segatn, 
vor beffen Ricpterftnhle biefe Werfanblung gefährt wınhe, ein Bee 
gleich über ihre Streitigfeit zu Stande, unter ber Bebingung, Def 
jebe gewaltfame Beftenerung ala ungültig erflärt unb für die Sanp 
leute ein bauerhafter Friede feft begründet werke. f 


‚Heere in Holland ein und wadite den Grafen biefeh Bibel, €} 
mit mehreren Edlen zu Gefangenen; ben felbiger Genf fait, 
wie eõ hieß, auf Antrieb des Grafen? von 2 

Zeuer verwüftet, weshalb jeht ber vom 
gum Herog begab, im ſich zu entfehufigen; biefer Jebenk, enge 
dent der Untreue und Verſchlagenheit deffelben, nahm iha ge 


Weftfalen zwifchen Simon von Zidenburg3 und Hermann von 
Naveneberg Krieg entftanden; Simon fiel im Kampfe, Herman 
aber wurbe mit feinem Sohn vom Sohne des Simon gefangen 
und in Haft gefept. [Zufaß der Handfehriften 2 und 2°.) 
Der. 6. Biſchof Konrad von Würzburg wurde am Feſte des heiligen 
Nikolaus von einigen böjen Menſchen erſchlagen. 

6. Im Jahre des Herrn 1203 fammelte Herzog Philipp ven 
Schwaben ein ftarkes Heer und rüdte nah Thüringen, um ta 
Landgrafen Hermann zu demüthigen, weil diefer ihn verlafjen hab, 
gegen feinen Willen dem Sigfried günftig und zugethan fei und die 
Einkünfte und Rechte, welde in Thüringen dem Mainzer Stable 
gehörten, feinem Feinde zugewendet habe. Da er aber erfuhr, dah 
ver Pfalggraf und der König von Böhmen mit eine zahlreichen 
Heere* jenem zu Hülfe famen, fo verwüftete er alles Land in der 
nächſten Umgegend mit Feuer und begab fi jo mit den Seinigen 
flügtig nach Erfurt. Auf die Nachricht Hiervon umlagerte der Yan 


1) Theoderich. — 3) Otto. — 3) Tedienburg. — 4) Im den Hanbfgriften 2 mt?" 
wird die Truppernahi tes Yialkgeafen auf 500 diiuet und 300 Tienfiente (manpmaı) It 
des Königs von Bühmen auf WA Man ange. 
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graf mit dem Böhmen, dem Pfalggrafen und dem ganzen Heere, 120%. 
welches fie geſammelt Hatten, die Stadt, in der Hoffnung, ihn ge» 
fangen zu nehmen. Philipp aber entwih um Mitternacht mit nur 
wenigen und begab fich zu ben oſtſächſiſchen Markzrafen, um Hülfe- 
truppen aufzubieten und auf jegliche Weife die eingeſchloſſenen Ritter 
zu befreien. Als aber bie Fürften jeinen Abzug erfuhren, hoben fie 
bie Belagerung auf, nachdem biefelbe neun Tage gedauert hatie; 
einhellig beſchloſſen fie, ihrem Gegner zum Sammeln eines Heeres 
feine Rube zu lafien, feßten ihm deshalb nad, und in bie Länder 
der Markgrafen einfallend, vernichteten fie hier alles durch Raub, 


Brand und mannigfaltiges Unheil. 
König Otto mit einem Heere 
herbei. Er wirb von allen freudig 
aufgenommen; der Böhme aber 
empfängt, nachdem er Treue ver- 
ſprochen, aus feiner Hand bie 
Krone und wird am Leite des 
heiligen Bartholomäus von Quito, 
dem Legaten der roͤmiſchen Kirche, 
in Merjeburg feierlich zum König 
geweiht. 


Nachdem dies geſchehen war, kam 
König Dito mit einem Heere 
herbei. Er Billigte, was jene voll- 
bracht hatten, wurde freudig von 
allen aufgenommen und faßte mit 
den Fürften den Beſchluß, ſich der 
Treue des Böhmen zu verfidern, 


indem biefer die Krone von ihm Aug. 2 


empfangen follte. Dies wurte 
aud am Lage bes heiligen Bars 
tbolomäus zu Merfeburg feierlich 
ausgeführt; denn hierweihte Guido, 


ber Legat der römiſchen Kirche, im Namen des Herrn jenen 


zum König.! 


Da erneuerte und bekräftigte auch der Landgraf dem König 
Dito den Treueid, den er ihm ſchon früher geleiftet hatte, und zwar 
in Gegenwart aller Fürften, welche daſelbſt verfammelt waren. 

Sn demfelben Jahre ftarb Biſchof Hermann von Münfter, und 


es entftand eine Spaltung wegen ber Wahl; denn die Prioren und 
die Minifteriafen eıforen Dtto,den Propft der Bremer Domkirche, die 
Grafen und Freien mit ihrem Anhang dagegen den Akt von Glarholt.? 


1) & geben bie Handſchtiſten 2 und 2® bie Stelle. — 2) Das Klofer Elarhelt 
Gicht ein Dorf, Mlaxhofz) Tiegt etwa fünf Meifen öffih von Münfter, nach Rhera iu. 
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ame. In Kolge davon wurde das Bistum fortan won manderlei 
und Giend heimgejucht. 4 
Da diejer Etreit aber nicht beigelegt werben komnie, fa 
wandte man ſich nach Köln vor den Nicterjiubl des Garbinald, 
bamit biefer durch feinen Spruch die Sache enticheibe. uf 
B-rfommlung in der Kirche des heiligen Pantafeon, mofelbft 
Cardinal, der Erzbiſchot von Köln und viele Fürften, 
Herzog von Löwen‘, Graf Adolf von Schaumburg, der 
von Denabrüd und viele andre Kürften fich eingefun den hatten 
wurden die Gründe beider Parteien angehört; als dennech 
Angelegenheit nicht zur Entfcheitung gebracht werben fonnte, 
appellitten fie an ben oberften Kirchenfürſten unter der 
gung, daß inzwiſchen feiner von beiden Die Befipungen und Güte 
dis Blsthume antafte Auf diefer Verfammlung that ferner da 
Cardinal den Bifhof? von Magdeburg und den bon Dremmt 
tn den Bann, deshalb weil fie dem Gebote des Papftes 
gegen den König Otto feindf.ch gefinnt feien. [Zufag der 
fhriften 2 und 2*] 

In demſelben Jahre wird auch Gonftantinopel, die von Gew . 
ſtantin dem Großen erbaute Stadt, angegriffen und erobert. Ber 
land Kaifer Gonftantin nämlich, der vom heiligen Silveſter getauft 
wurde, übergab Rem fowie ganz Italien dem heiligen Petrus wm 
deſſen Nachfolgern und gründete in Griede: land eine Stadt un} 
feinem Namen, Gonftantinopel, die früher Byzantium hieß, und be 
ftimmte fie zum Sitze der römifhen Herrſchaft und zum Haupte 
bes ganzen Morgenlandes. Cr füllte fie dann mit Reicthümen, | 
gmüdte fie mit Gebäuden und Iegte-Reliquien ber heiligen Apoftel 
und andrer Heiligen, die er aus verſchiedenen Theilen der Welt ze * 
fammenbradhte, dafelbft nieder. Als daher jegt tiefe Statt erober 
wurde, fand man unſchätzbare Reichthümer, die koſtbarften und uw 
vergleichlichſten Edelſteine, ſogar einen Theil vom Kreuze bed Herrn, 
welches von ber heiligen Helena aus Jeruſalem mitgebracht und mit 
Gold und koſtbaren Juwelen verziert worden war, bort aber fett 
aufs hoͤchſte verehrt wurde; jept zerſchnitten es bie anweſenden 


1) Herzog Heinri von Brabant. — 2) Gerhart. — 3) Eubolf. — 4) Hartwig 
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Hichöfe und vertheilten ed nebft andern hoͤchſt koſtbaren Reliquien 
nter bie vornehmſten Edlen, nach deren Rückkehr in die Heimat 
) dann in ben Kirchen nnd Kiöftern verbreitet wurbe. 

Auf welche Weiſe jedoch die Stadt erft unterworfen und Alerius 
it feinem vom eignen Bruder vom Throne geftoßenen und einge 
rferten Vater zurücgeführt wurbe, das kann man aus folgendem 
riefe erjehen, den der Graf von St. Paul an den denzog von 
rabant ſchickte. 


Brief. 

„Seinem imig verehrten Freunde 9.1, dem Herzog von Loͤwen, 
m adeligen Manne, entbietet H.?, Graf von St. Paul, feinen 
ruß. Den Zuftand des ärmſten Heeres Jeſu Ehrifti wünfche ich 
urer Hoheit zu vermelden. So wifle denn Eure Durchlaucht, daß 
lertus — Sohn bes Tyrfach, früheren Kaifers von Gonftantinopel, 
na fein Bruder aus Herrichbegier blendete — in Gorfu zu ung 
m unb bier nieend und unter Thränen uns alle anflebte, wir 
öchten mit ihm nach Gonftantinopel ziehen und ihm Hülfe leiften, 
mit er feinen Oheim, der gegen feinen Vater ein fo greßes Ver⸗ 
echen verübt babe, durch unfern Beiftand von einem Throne ver- 
eiben könne, deſſen ſich derſelbe aus Herrſchſucht bemädhtigt und 
m er unrechtmäßiger Weiſe in Befig genommen babe Darüber 
itſtand unter und die größte Uneinigfeit und ein ungeheurer Lärm; 
an alle riefen, fie wollten nad) Accaron ziehen, und e8 waren ihrer 
enig mehr als zwanzig, welche die Fahrt nach Conftantinopel gut 
eßen; von dieſen war einer der Markgraf?, ferner Graf Balduin 
m $landern, Graf Ludwig? und andre, beren Namen für jett 
richwiegen werden. Sie ftellten dem ganzen Heere deutlich vor, 
iß die Fahrt nach Serufalem für alle unnüß und verderblich wäre, 
ı fie felbft mittellos und nicht mit Lebensmitteln verjehen jeien uud 
ıch niemand unter ihnen fei, der die Ritter mit Yöhnung und bie 
ienftmannen mit Sold unterbielte, oder der die Wurfmaſchinen 


1) Heinrich. — 3) Hugo. — 3) Bonifag von Montferrat. — 4) von Blois w 
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ısos. heranſchleppen und andre Kriegewerfzenge herbeibringen liege. Gut 

Uich wurden fie mit Mühe von uns beruhigt, jedoch unter der Br 
dingung, daß fie ſich zu Gonftantinopel keinesfalls länger als einen 
Monat aufhielten, es jei denn daß fie ans ihrem eignen Autriche 
vermeilten. Es wurde ihnen zwar erwibert: wenn bie Wit zu 
kurze Zeit zu bleiben bekannt wärbe, fo wäre das uns durchans nit " 
eriprießlich, weil bie Griechen uns weniger färdyten mürben, weh 
man die kurze Dauer des Aufenthalts ſchon vorher wäßte; beim 
festen fie bei uns durch, daß ihnen wegen des Hufenihalts non uk 
Einem Monat öffentlich Sicherheit geleiftet werbe, umb jo gecheh 
es. ‚Hierauf verſprach und.ber junge Kalfer, unfrem gangen Hu 
ein volles Jahr Lang Lebensmittel zu ſchenken umb gehsziuufente Bkiiket 
auf ein Jahr dem Heiligen Lande zur Unterflätung auf feine up 
zu unterhalten; er verſprach ferner, je lange er lebe in feinem Setn 
500 Ritter im heiligen Lande zu halten und dem Herzog von 
Venedig hunderttaufend Mark Silber und ebenfoviel unfrem Here 
zu bezahlen. Nachdem dies abgemacht und tem genteinjchaftliden 
Vortheil gemäß zugeſtanden worben war, beftiegen wir unfre Schife 
und gingen acht Tage darauf im Hafen Bucceaviä! vor Anfer; 
von hier aus rechnet man bis Gonftantinopel 100 Wegftunten?, 
und bie Fahrt dahin geht durch einen engen und ſchnell ftrömenden 
Meerestheil, den Arm des heiligen Georg. Diefen durchfegelten wir 
jegt und nahmen die Richtung nad) dem feften Sande gegen Icomium 
hin® nad) einem Hafen*, der von Gonftantinopel eine Wegftunte 
entfernt iſt. Dafelbft erftaunten wir und verwunberten uns jeht, 
daß feiner der Freunde, feiner her Verwandten bes jungen Kaierk, 
der bei und war, ober irgend ein Bote derjelben zu ihm kam, um 
ihn über den Stand der Dinge in Gonftantinopel aufzuklären 


1) D. $. im Hafen von Abybus am Pelledpont. Das Wort Baccearise if a 
fammengegogen aus bucca Avine (sivo Abydi), Mol. Willen, Geſch. der Kur \ 
©. 199 Anm. 21. — 2) Der Ausbrud Megfunde fir leuca (im Driginaf) iR niht ya) 
genau, ba bie leuca Gallien mur 1500 Eqpritt in ber Lünge betrug. Obige fingake Ir 
Sutfernung zwifcen Abydus unb Gonflantinopel iſt baber gar mit in bem Grabe üher- 
trieben, wie et wieleit auf den erfen Mid erfpeint. — 3) D. h. mach dem afatijdet 
Ufer Hin. -- 4) Wohl ver Hahn vor Tomi 
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ichnell aber jandte der im Befige der Herrſchaft befindliche Kaifer 
ine Boten an den Herzog von Benetig, den Markgrafen, den 
rafen von Flandern, den Grafen Ludwig und und. Wir hielten 
ıber geheime Beratbung mit einander und erklärten, wir würden 
inesfalls Boten des Kaijerd anhören, es jei denn daß er zuvor 
m Throne Eaiferlicher Majeftät berabitiege; fonft würden wir ihm 
Ibjt oder feinen Gejandten keinerlei Gehör geben. Wir wollten namlich 
icht, daß die Griechen und durch Gejchenke beftächen oder umftimmten. 
nzwilchen war das Heer des Kaijers auf dem gegenüherliegenden Ufer ! 
weit, und den Uebergang ftreitig zu machen, und zeigte ſcheinbar 
18 Verlangen, mit uns zu kämpfen. Sobald wir dies jahen, eilten 
ir zum Bekenntniß unjrer Sünden, allein auf Gottes Barmherzig- 
it vertrauend. Hierauf ordneten wir unſre Schlachtreihen und 
iegen ſämmtlich bewaffnet in die Laftjchiffe? und Galeeren; dieſer 
te Meberfahrt tauglichen Sahrzeuge waren 200 an ter Zahl, abge- 
ben von den Kähnen und Barken. As wir aber unter Gottes 
übruug drüben landeten, entfloben alle Griechen, welche fidh ver. 
ımmelt hatten, um uns au der Neberfahrt zu hindern, durch Gottes 


Inade jo eilig vor uns, dab wir felbjt durch einen Pfeilſchuß keinen 


mn ihnen erreichen Eonnten. Nun rüdten wir vor einen fehr feften 
hurm Namens Galatha, an weldhem eine eijerne, überaus dicke 
ette befeftigt war, die, über Querbalken gelegt, ſich durd das 
Reer hinzog und bis an die Stabtmauern reichte. Dieje Kette 
hüßte den Hafen, und außer ihr waren auch die Schiffe und 
daleeren der Stadt mit den Barken Seite au Seite verbunden, 
m und die Einfahrt zu wehren. Auf dem erwähnten Thurme 


rner waren engliſche, piſaniſche, genueſiſche?, däniſche Söldner zu 


iner Vertheidigung aufgeſtellt, die aus dem Thurme hervorkamen 
nd ſich wieder in denſelben zurückzogen, wie und wanu fie wollten, 
m die Unjrigen mit Pfeilen zu beſchießen. Wegen dieſes Thurmes 


1) Alfo auf europäifcher Seite. — 2) Eigentlich: Schiffe zum Pferbetransport. — 
Die Lesart Leveniani im Original (oder Jevenani nah Handſchrift 2) gibt feinen 
inn; es ift daher wohl Geneelani verzuzieten, wie auch Ter im erfien Bande des 
yefaurus von Diartene und Durand (©. 754) befindliche Abdruck unfres Briefes aufzeigt. 
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‚ne. befprajen wie und mit dem Herzog von Wenebig, einem jehr‘ 
und erfahrenen Manne, und fagten ihm, berjelbe könne ug 
Weiſe erobert werben, außer etwa durch Minengräber und 
maſchinen. Jener antwortete und, er werde wor bie oben 
Kette feine Schiffe heranfahren laffen und auf ihnen feine‘ 
maſchlnen nebſt verſchiedenen Belagerungewertzeugen aufftellen; 
wir möchten am Sande unfre Gerüfte errichten laffen; alsdann 
ber von allen Seiten belagerte Thurm mit Gottes und unfrer 
leicht erobert werben, Während dieſer Berathung machten 
Thurme verborgenen Söldner mit Pfeiljhäfjen ungeftüme 
auf unſre Kriegenölfer, ‚Doc konnten fie durchaus Feine 
gegen ım8 machen, ohne mit Heftigfeit zurückgeſchlagen zu 
und vielfache Verlufte an den Shrigen zu erleiden. Am brilten‘ 
nachdem wir unfre Zelte daſelbſt aufgeſchlagen hatten, unternahmen 
nun jene, von innen hervorbrechend, auf mehrere unfrer Ritter und 
Fußfnehte in unfrem Rüden! einen neuen Ausfall Peter wu 
Braiecuel jedoch fam mit mehreren Rittern und Dienftmannen be 
waffnet herbei und griff fie in ftürmifchem Anlauf heftig an, fo bei 
fie ihm nicht widerftehen, noch auch in den Schuß bes Thum 
zurüdfliehen fonnten; ſondern einige von ihnen mußten fich vor dem 
Andrang ber Unfrigen ind Meer ftürgen und ertranfen, einige war 
den erihlagen, einige and gefangen. Sofort wurde unter Gotteil 
wunderbarer Mitwirkung der Thurm ohne irgend weldes Belnge 
rungöwerfzeug erobert und bie Kette gefprengt. Bald widen nun 
die Schiffe der Stadt zurüd, der Hafen wurde für nufre Schiffe 
frei, und biefe befamen mehrere von jenen, ſowie Galeeren, Kühne 
und Barken in ihre Gewalt. Als hierauf unfre Schiffe und wir 
felbft in Schlachtordnung geftellt waren, rüdten wir längs tem 
Ufer? bis zu einer fteinernen Brüde vor, bie von jenem Xhurme 
eine Wegftunbe entfernt Ing. Diefe Brüde war länger als bie Meine 
Parifer Brüde und dabei fo ſchmal, daß kaum brei Reiter aeben 
einander fie überfpreiten kounten; ba inbeß bie Furten tief waren, 
fo konnten wir an keiner andern Stelle hinübergelangen, wen wir 

1) Drig.: praater non. — D VA Sehen, 
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cht einen großen Ummeg machen wollten!. Hätten wir uns aber 
m unſern Schiffen weit entfernt, fo wären wir vielleicht im große 
efahr und zu Schaden gefommen. Als wir an die Brüde Tamen, 

zogen wir umter Gottes Barmherzigkeit ohne jeglichen Wider 


und hinüber, ſchlugen weiter vorrüdend unfre Zelte zwiſchen dem 


alafte des Kaifers? und dem Palafte Boimond? auf und näherten 
is hierbei jo weit demjenigen Palafte, weldher Placherna ! genannt 
ird, daß unfre Pfeile auf den Palaft und durch die Fenfter in 
njelben bineintrafen und die Pfeile der Griechen über unfre Zelte 
gen. Darauf fchlugen wir um umjer Lager herum dide Pfähle 
a, umgaben es mit Schranken und errichteten fodann unfere Be⸗ 
gerungswerkzeuge und Wurfmaſchinen vor den Mauern. Der 
erzog von Venedig ferner erbaute auf jedem Schiffe aus Segel. 
mgen eine ſehr hohe DBrüde in einer Höhe von 100 Fuß; 
ser jede Brüde Tonnten vier Ritter in Front marſchiren. Außer⸗ 
m hatte jedes Laftichiff fein Maznell® aufgeftellt. Während diefer 
iorbereitungen machten bie Griechen zu Zuß und zu Pferde mit 
oßer Deftigkeit mehrere Ausfälle gegen und. Doch blieben fie 
ıbei im Nachtheile. Eines Tages machte eine große Menge Ritter, 
eldhe ſchaarenweiſe zu dem Thore herauszogen, das ſich weiter oben 
ts vom Palafte öffnet, einen Ausfall und forderte und zum 
ampfe; bie Unirigen aber warfen fie in gewaltigem und tapfrem 


1) Der Hafen erfiredt fin nämlich zwiſchen Eonflantinopel und Galata in ber 
eBalt eines Hornes (daher auch fein Name Chrufoteras, d, 5. Goldhorn) faft eine Meile 
ct ins Land hinein, und zwar in norbweitlicher Richtung. Bgl. I. von Sammer, Con⸗ 
mtinopolis und ber Booporoe, J. ©. 18. — 2) Diefes ift der Palaft Eonflantind (au 
agraura genannt) im Hebbomon, ber norbiweftliden Spige von Conftantinopel, welche 
w vom obern Ende des Hafens her angreifenden Kreuzfahrern zunächſt lag. — 3) Der 
ünft Boimond wird von Billebarbouin (S. 40 in ber Ausgabe von Michaud und 
suwjeulat) als ein Kaftell bezeichnet, weldhes aus einer Abtei befand und nahe vor ben 
tabtmauern gelegen war. Ed iſt das alte Kosmibion in der Borflabt Ejub (heutigen 
amens) bicht am Hafen. Der Name Boimonb fchreibt fi daher, dag zur Zeit be# erſten 
euzzuge® ber belannte Boemunb bier wohnte, ala er vom griehifhen Kaifer bewirthet 
arde. — 4) Der berühmte Palaſt ber Blachernen (Placherna) lag nicht weit vom Palaſte 
auftantins entfernt, doch näher am Hafen, dem Kosmibion gegenüber. Er war bit au 
e Stadtmauer gebaut, durch welde ein Thor gleiches Namens auf bie Laubfelte nub 
ich dem Koswibion binausführte (Man vergleiche liber biefe Ungaben bad jibem ar- 
mute Werk von 9. von Sammer, I. ©. 105.196, 204; II. &. 82 fi.) — € 
inerer Wurfmaſchinen. 
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a Sturme kũhn zurück, jo daß viele. von ihnen, Verkien dene 
zu Boden tretenb, in die Gräben ftürgten; unter biefen abe 
Sohn bes Herzogs von Ditrato, ber bei den“ 
für befonbers tapfer und ſchöͤn galt, nebft mehreren audern 
Auch Tags baranf brach eine Schaar von Rittern besiStabf a 
dem Thor Blacherne auf derjenigen Seite hervor, wo’ wir 
Belngerungsgerüfte Hatten errichten laſſen; doch mit Gietleh pie 
wurden fie ſchmahlich und kraftvoll zuruckgejagt. Dabei gerieiblin 
hochadeliger Mann in umfre Gefangenfehaft, einfläfneidier amd im 
Kriege tüchtiger als alle Gonftantinopolitnter, überdies: eim Mae 
geber bes Kaiſers. Am Mittwod; wurbe ber Sälatplim a 
worfen und demgemäß befäloffen, am folgenden Tage den Stum 
anf bie Stadt zu unternehmen, und zwar follte der Herzog ver 
Venebig vom Meere aus, ber Graf von Flandern, Graf 
und mit ihnen der Markgraf zu Sande ftürmen; ich aber und M 
von Montmorenci und der Marſchall der Champagıre und D. von 
Sanct Cyron?, wir jollten während des Sturmes das Lager von 
außen zwiſchen dem Wale und dem flachen Sande bewachen; mb 
fo thaten wir. Nachdem die Schaaren geordnet und der Sälaht 
plan feftgeftellt worden, Iegten ber Herzog und feine Venetianer mit , 
einigen ber Unfrigen, die mit Macht den Kampf von der Seeeite | 
ketrieben, ihre Schiffe dicht an bie Mauern, ſetzten Leitern am Nee, 

drangen mit fapfrem Angriff in bie Stadt, gewannen breißig 

Thürme, jelber ganz erftaunt® über diefe Anzahl, und krammten einen 

beträchtlichen Theil ter Statt nieder. Auch die Unfrigen begannen 

zu Sande ihr Stürmen, ſetzten ebenfalld Leitern an die Mauer und 

pflanzten bier ihre Banner und Fahnen auf. Die Minengräber 

aber, von unten die Mauern aushöhlend, brachten einen Ihurm za 

Falle. Da ftellte der Kaifer, durch den Brand der Stabt umd unfee 


1) Matthias. — 3) Oger von GainteCheron. Gr iR mit bem borhergenumeie 
Diarfall der Champagne nicht ibentifh, wie c# bem Drigimalterte nach feinen Hex 
(68 fehlt Hier das „unb*); fenbern beibe Perfonen find zu trennen. Ber Marge vr 
Champagne mar Gottfried von Billedarbonin, der belannte frangBfifce Berichterfatter Der 
Yen res. Dal. ihn ſelbu, ©. 37 (dev begeidneten Aues) — 3) Drig: sur 
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Angriffe von allen Seiten bebrängt, an jedem ber Shore, welche ſich 
nach dem flachen Lande öffneten, außerft zahlreiche Ritterjchaaren 
auf, um von jeder Seite uns anzufallen, mit diejem Angriff zu 
umzingeln und niederzuhauen. Andrerjeitd ordneten wir ebenfalls 
unjre Schlachtreiben, der Graf von Flandern mit den Seinigen und 
ich mit den Meinigen, wir beiden in feilförmiger Aufftellung. Wir 
waren aber auf unjrer Hut und ritten wohlgeordnet und eng an 
einander gejchloffen gegen die uns entgegenftehende Schlachtlinie, indem 
wir uns den Feinden fo weit näberten, daß ihre Bogenſchützen und 
Schleuderer uns trafen, gleih wie die unfrigen fie hinwied-rum. 
Als fie jahen, daß wir muthig und ftandhaft waren, in geordneten 
und gefchloffenen Reihen vorrücdten und nicht leicht überwunden oder 
durchbrochen werden konnten, wichen fie höchft erfchroden und be- 
flürzt vor uns zurüd und wagten um Gottes willen nicht, mit ung 
zu fämpfen. Wiffet aber, dar unfrer in umfrem ganzen Heere nicht 
mehr denn fünfhundert Ritter zu Fuß und ebenjoviele zu Pferde 
waren und wir an Dienftimannen nicht mehr denn zweitaujend zu 
Fuß Hatten; der größere Theil nämlich ftand bei unfern Belage- 
rungsgerüften, um fie zu bewachen. Als wir nun jene fliehen jahen, 
wollten wir fie nicht verfolgen, damit fie nicht etwa durch Lift und 
Hinterhalt unfrem Lager und unjern Kriegsmajchinen oder den 
Thürmen, welde die Venetianer erobert hatten, Schaden zufügten. 
Der Kaifer aber betbeuerte, als er des Nachts in jeinen Palaft 
zurückkehrte, am folgenden Tage mit uns kämpfen zu wollen. Mitten 
in berfelben Nacht jedoch floh er heimlich davon. Am Donnerstag! 
hätten wir nun, wie der Kaifer in Ausficht geftellt hatte, gleichfalls 
kämpfen müffen; am folgenden Morgen wurbe indeß unter Gottes 
Beiftande die Stadt an und übergeben, und es waren jebt acht 

1) Wir Iefen die Joris (wie fih auch im Freher'ſchen Abdruck findet, L 370, 
3. Wusg.) nicht die Johaunis, was fi mit der ziemlich feftftchenden Zeitfolge ber da⸗ 
maligen Ereigniffe nicht vereinigen Tieße, Auch hatte der Schreiber unfres Bricfes ſelbſt 
die Ereignifſe bes vorhergehenden Tages ausdrücklich auf einen Mittwoch verlegt. Hierin 
weit ex zwar von ben andern Quellen ab; denn Billeharbeuin feßt die Beſtürmung 
Gonftantinopels erſt auf einen Donnerstag, Nicetas (auf S. 721 ber Bonner Ausg.) gibt 


Hixr dieſelbe ben 17. Iuli an, und biefes war i. 3. 1203 ein Donnerdtag; ber Johannistaz 
(24. Juni) aber ift jebenfalls unflatthaft. 


1203. 





uns der Katfer Tirſak und die Kaijerin feine Gemablin, Schweſtet 
des Koͤnigs von Ungarn, die Lange in jhandervellem Gefänguiß | 
gehalten unb eingejchlofjen worben waren, ihren vielfachen Dant 
mit der Erlärung, fie jeien durch Gottes Gnade und uufre Hülfe 
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bern 
fantinopel war, mit bem Kaiſer und jenem ganzen 
fo, wie e& vor Alters war, an ihr Oberhaupt, den 
gebunden tft, fi) wieder als Tochter ber roͤmiſchen Kirche 
unb biefer fortan auf gewohnte Art bemüthigen Hanptes und in 
voller Ergebenheit gehorchen will. Auch der Patriarch dieſer Kirche 
ſelbſt. dies Werk begünftigend unb unterftügend, wirb fortan fid on 
ben römiſchen Stuhl wenden, um das Pallium feiner Würde vom 
oberften Kirchenfürſten in Empfang zu nehmen, und hat bereits in 
Gemeinihaft mit dem Kaifer eidliche Bürgſchaft darüber geleiftet. 
Durch fo viele und fo große Vortheile aufnefordert und durch bie 
heilige Hoffnung auf zukünftige Güter gefeffelt, Haben wir demnach 
beſchloſſen, in biefer Stadt zu überwintern, und haben bies unſen 
Brüdern, welde jenjeit des Meeres unjerer Ankunft enigegenfehn, 
bereits mittheilen lafjen, damit fie die Nachricht von unfrer Freude 
bören, unfrem heißen Wunfche gemäß an derſelben Antheil nehmen 
und durch heilige Hoffnung fich aufrecht haltend uns aus Gonflan 
tinopel! erwarten. Wifjet auch, daß wir ums verpflichtet haben 
gegen den Sultan von Babylonien? einen ritterlihen Kampf ver 
Aerandria auszufechten. Wenn alfo jemand Gott dienen will, ihm, 
bem zu dienen herrſchen heißt, -und einen ausgezeichneten und be 
rühmten Namen unter ber Ritterſchaft erringen, ber nehme ba 
1) Drig.: Constantinapalitn. — 2) D. i don Megypten. 


i 





Die grösten Jabrbücher von Köln. 161 


Kreuz, folge dem Herm und komme zu jeinem Turniere, zu welchem 
der Herr jelbit ihn ladet. Lebet wohl.” 


Wie nun nad Tirſachs Tode Alerius fein Gemüth ven ten 
Kreusfahrern abwendig gemacht und Gutes mit Böfem vergelten, 
und wie fie nach Eroberung der Stabt den Grafen Baldewin von 


Slandern zum Kaijer erhoben haben, das kann man aus folgendem : 


Briefe erjehen, den eben dieſer Graf an ten Erzbiſchof von Köln 
überfandte. 


Briej.! 

„Seinem ehrwürdigen Vater und theuerſten Herr und Der- 
wandten, A.? von Gottes Gnaden Erzbiſchofe von Köln, wünſcht 
Baldewin, durch die gleiche Gnade ber in Chrifto treufte, von Gott 
gefrönte Kaifer, Beherrfcher von Romanien und allegeit Mehrer 
des Reiches, Graf von Flandern und Hennegau, jein Verwandter 
und Getreuer, alle Glüdfjeligfeit in dem jegigen und zukünftigen 
Leben. Da Eure väterlihe Würde aus Eifer für die chriſtliche 
Religion, fowie aus befonderer Liebe zu unfrer Perfon „zu wiſſen 
begehrt, was bei uns gefchieht, jo haben wir beichloffen, Eurer Er⸗ 
lauchtheit zu eröffnen, in wie wunderbaren neuen Fügungen bie 
göttlihe Gnade uns geleitet, und wie großen Ruhm fie zur Be- 
wunberung aller Zeiten nicht und zwar, wohl aber ihrem eigenen 
Namen verliehen bat. Ihren Wundern, welche fie bereits an ung 
getban, folgen ſtets größere Wunder, fo daß ſogar die Ungläubigen 
nicht zweifeln dürfen, dab bie Hand des Herrn dies alles wirke; 
denn nichts, was wir gehofft oder vorbereitet hatten, ift eingetroffen, 
fondern dann .erft bat der Herr uns neue Hülfe gebracht, wenn fein 
menfchlicher Rath mehr audzureihen ſchien. — Wir haben, wenn 
wir uns recht erinnern, in dem Eurer väterlihen Würde über- 


1) Der folgende Brief findet fi, unter allgemeinerer Adreſſe unb mit einigen, meift 
jedoch unerheblichen Abweichnngen, auch im fechften Bude der Chronik Arnolde von 
Lübed. — 3) Abolf. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. XII. Jahrh. 1. Bd. 11 
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se. fandten Schreiben! die Erzählung unfres Erfolgs und umfrer Lage . 

bies dahin fortgeführt, wo nad; der gewaltjamen und von wenigen 
vollbrachten Einnahme der wolfreichen Stadt, nad; der Vertreibung 
bes Tyrannen und der Krönung von Alexius, Tyrſachs Sohme, nt 
der Aufenthalt für ben Winter verſprochen umb eingerichtet wurde, 
damit mit Gewalt unterworfen würde, wer etwa noch dem Uli 
ſich zu wiberjegen ſchiene. Und nun nehmen wir kurz die Erzählung 7 
deſſen auf, was uns darnach begegnete, indem wir im Borautber \ 
merken: gleichwie es nicht der Menfchen, fondern Gottes Mes“ 
waren, was wir gegen bie Griechen ausgerichtet, fo wies 
nicht Werke von Menſchen, fondern von Dämonen, was Grieden 
land unter bem neuen Kaifer, einem Griechen freilich, mit gensahiheh 
Treuloſigkeit in jeder Hinfiht uns als Dank erwieſen. Mir mir) 
lich verließen bie Stadt, damit nicht eine unfrem Charakter fein 
liche Rohheit zwiſchen uns und den Griechen ben Zündftoff zur 
Zwietracht gebe; auf Bilten des Kaiſers bezogen wir ber Gtabt 

1904. gegenüber, auf der andern Geite des Hafens, unfer Lager: bu 
wandte wiber Erwarten, ſei's aus angeborener Tücke, ſei's durd bie 
Treulofigkeit der Griechen verleitet, der Kaifer feinen Sinn von 
und ab, .er, dem wir doch jo große Wohlthaten erzeigt hatten. 
Denn in allem, was er und verſprochen, mitfammt jeinem Bater, 
dem Patriarhen und der Maffe der Edlen, meineidig und 
lügenhaft, machte er fih fo vieler Meineide ſchuldig, als er 
und Eide leiſtete. Deshalb entzogen wir ihm endlich unſern 
Beiftend, und mun finnt er erfolglos auf Kampf gegen und und 
macht Anftalten zur Verbrennung ber Flotte, die ihn herbeigeführt 
und auf ben Thron erhoben Hatte; dod da Gott uns beſchüht, ie 
wird fein graufamer Plan vereitelt; fein Anhang ſchwächt fih in 
jeder Hinfiht, und feine Leute fallen in Folge davon dem Morde, 


1) Der Meifer Balbuin bezieht ſich Hier jebenfoll® auf ein Apnliches Sreiben = 
den Kölner Ergbifgof (und vieleicht an noch andre Fürften), wie badjenige geiwejen mar 
weidhes er in Gemeinfhaft mit ben übrigen Anführer bes Sreuzheeres am den Sick 
Otto abgeidit Hatte. Daffelde war im Ganzen Fürger gefaßt, ald ber im unfee daher 
bütper Übergegangene Brief des Grafen von St. Paul, bo ungefähr auf berfelben dei. 
88 findet fi im fechiten Burke ver Chreuit Arnoldo von Pilbed. 


TIBM . 
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"dem Brande und der Plünderung zum Opfer. Während von außen 
bie Schlacht bevorfteht, wird er daheim von Furcht gepeinigt; denn 
die Griechen wollen ihm einen Gegenlaifer erheben und diefe Ge- 
legenheit ergreifen, auf daß er an unfrem Beiltande fortan feinen 
Rückhalt haben dürfe. Da nun feine Hoffnung fi zu halten einzig 
noch auf uns beruht, jo ſchickt er einen feiner vereideten Getreuen, 
Namens Morhuflus!, einen ihm blutsverwandten Mann, auf den 
er wegen erwiejener Wohlthaten mehr als auf alle andern vertraut, 
zu unfrem Heere, und dieſer verjpricht und bei des Kaiſers und 
feinem eignen Eide den Palaft Blakerne ald Unterpfand, bis uns 
alles Verſprochene erfüllt fein würde. Um den Palaft zu über- 
nehmen, begibt fi) der edle Markgraf zu Alerius. Diefer treibt 
fein Spiel mit dem Markgrafen, und obwohl er uns ſchon Geifeln 
gegeben, jcheut er ſich nicht vor feinen gewohnten Meineiden. 
In der folgenden Nacht verräth Morhuflus, gegen feinen Herm 
umb und gleich meineidig, den Griechen die geheimen Anſchläge 
ans ben Palaft zu überliefern und erllärt, es werde ihnen dadurch 
die Freiheit für immer geraubt, und doch müßten fie ohne alle Frage 


foweit berunterfommen, wenn Alerius nicht entthront würde. Zum - 


Dank für diefen Verrath wird er in der Stadt als dritter Kaifer 
erhoben. An feinen fchlafenden und nichts ahnenden Herrn legt er 
gottlo8 die Hand und fperrt ihn in einen fcheußlichen Kerker; ber 
dritte, ein gewifler Nikolaus, der kürzlich in der Kirche der heiligen 
Sophia das kaiſerliche Stirnband angenommen, wird ihm von den- 
felben Griechen, welche ihn erwählt hatten, durch Verrath ausge: 
liefert; ihn wirft er ebenfalls ins Gefängnig. Als bald darauf 
Tyrſach geftorben war, der vor allen, wie man fagte, den Sinn 
feines Sohnes uns abwendig gemacht hatte, und Geiftlichkeit und 
Boll der Griechen jett laut verlangte, wir jollten ſchleunig aus dem 
Lande gejagt werden — benn nur nach unfrem Blute dürfteten die 
Griechen — da erneuert gegen und ben Kampf der unausfprechliche 
Berräther. Die Stadt verjehen fie mit Maſchinen und Schutz⸗ 
wehren, beren Anzahl niemand zuvor gejehen Hatte. Die außer 
1) Merius Ducas Murtzuflos. 


1203, 






1! Die geögten Jahrbücher vom Nöln. 
asos. ordentlich breite Mauer nämlich, erbaut ans Meinen Steinen und as 
Mauerwerk von alter, zäher Keftigkeit, und zu bedeutender Hehe 
erhebend, Hatte an ſich ſchon jehr anfehnliche Thürme, bie J 
je fünfzig Fuß und etwas mehr oder weniger von einander enf 
waren; zwiſchen je zweien wird jegt nach der Seefeite zu", too man 
unſern Augriff befürchtete, auf der Mauer eim bölgerner Thum 
- aus drei ober vier Stockwerken, welche eine Menge Bemaftnte 
faßten, errichtet, und außerdem wirb überall zwijchen zwei Thlrmen 
eine größere oder Kleinere Wurfmaſchine aufgepflanzt. uf dm 
Zhürmen felbft dagegen werben noch höhere hölgerne Thürme vom | 
ſechs Stodwerken errichtet, und von dem letzten Stodwerfe mh, 
uns her Leitern ausgelegt; dieſe Hatten zu beiten Seiten Stüßen mb 
Schutzwehren, jo daß die Spiten ber Leitern nur um ivenigkt 
niebriger waren, als von ber Erde aus ein Bogenſchuß reiht, im 
die Mauer herum endlich läuft wieber eine niedrigere Mauer und 
ein doppelter Graben, damit feine Belagerungsgerüfte heran gebradt | 
werben Bönnen, unter benen Minirer fich zu bergen vermöchten. — Je 
zwiſchen greift uns zu Sand und zu Waffer ber treulofe Kaiſer an, 
während ber Herr doch ftets uns ſchützt und feine Anfchläge ver 
eitelt. Denn ald einft gegen unſre Anorbnung bie Unfrigen, an 
taufenb ftreitbare Männer ftark, fi) weitweg entfernen, um Leben 
mittel zu erbeuten, trifft fie der Katfer mit ſtarker Uebermacht. Beim 
erften Zufammenftoß jedoch wird er gänzlich ans dem Selbe ge 
lagen, und dabei werben ſehr viele getöbtet umd gefangen of 
einen Verluſt ber Unfrigen; er felber, auf ſchimpflicher Flucht fein 
Leben rettend, wirft ben Schilb und bie Waffen von fich und über 
läßt den Unfrigen bie Yaiferliche Sahne und ein angefehenes Mutter 
gottesbilb, welches er fich Hatte vortragen laſſen, und das die Unfrigen 
jest ald Sieger dem Ciftercienfer-Drben ſchenkten. Abermals fat 
er fobann unfrer Flotte mit Feuer zu ſchaden: im tiefer Stille ber 
Nacht und bei heftigem Südwinde entfenbet er gegen unfre Shirt 
ſechzehn Brandſchiffe mit hoch oben aufgefpannten und unten an 
das Vordertheil angebundenen Segeln; doch unter Gottes Beifmbe 
2) Dr h. mal der See ieh Hafent, 
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werden wir durch große Anftrengung vor Schaden bewahrt. Die 1205. 
Unfrigen nämlich ſchlagen den Brandidiffen Nägel mit daran hängen 
ben Ketten ein und ziehen fie rudernd ind Meer hinaus; alſo werben 
wir von bem Herrn aus ber drohenden Todesgefahr befreit. Wir 
fordern jenen nun zu einer Landſchlacht heraus, und nach Weber- 
ſchreitung der Brüde und des Fluſſes, der unfer Lager von ben 
Griechen ſchied, ftanden wir in geordneten Heerhaufen lange vor 
dem Thore der Königöftabt und bes kaiſerlichen Palaftes der Blan- 
Bernen, bereit, im Namen des Herrn ber Heerſchaaren von Sürael, das 
heilbringende Kreuz an ber Spitze, den Griechen eine Schlacht zu bieten, 
wenn es ihnen gefiele, heranzulommen. Doch nur ein Edler am um 
ritterlicher Uebung willen heraus; ihn erfchlugen unfre Fußknechte. In 
das Lager zurücigefehrt, werben wir zu Land und zu Waffer noch öfters 
zum Kampfe gefordert; aber durch die Gnade des Herrn behaupten wir 
ftetö mit Triumph das Feld. Der treuloje Thronräuber fendet num 
zum Scheine Sriebensboten an und und verlangt und erwirkt ſich 
eine Unterrebung mit bem Dogen. Als ihm aber ber hochherzige 
Doge einwarf, es Tönne mit ihm, ber unter Mißachtung ber Heilig- 
keit des Eides und der Treue feinen Herrn in Feſſeln gelegt und 
demſelben die Herrſchaft entriffen babe, fein ficherer Friede ge- 
ſchloſſen werben; als jener ihm ferner in wohlmeinender Abſicht 
rieth, feinen Herrn wieber auf den Thron zu fegen und bemüthig 
um Verzeihung zu bitten; als er ihm au unfre Fürbitte zufagte, 
und wir würden mit feinem Herrn, wenn berjelbe nur wollte, mit- 
leibövoll verfahren und, wenn er wieber zur Befinnung fäme, feiner 
Jugend und falſchem Rathe zuſchreiben, jo viel er aud Boshaftes 
gegen und verübt: da brachte jener nur eitle Worte vor, weil 
w vernünftiger Weiſe überhaupt nichts zu erwibern vermochte. 
Den Gehorfam aber gegen den römiſchen Papft und bie Unter 
tügung des heiligen Landes, die Aerius durch Eid und Taiferliche 
Arkunde feft verſprochen hatte, wies er fo entſchieden zurüd, daß er 
ieber fein Leben verlieren und Griechenland zerftört jehen wollte, 
ils daß die öftliche Kirche den lateiniſchen Prieftern unterworfen 
vũrde. In ber folgenden Nacht erbroffelt er im Gefängniß heim- 
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on. lich fetten Heren, mit dem er nod) am bemfelben Tage zufammm | 
gefrähftäctt hatte Sodann zerfhmettert er mit bem eifernen mittel, | 
ben er in ber Hand hielt, unter umerbörter Graufamfeit dem 
Sterbenden bie Seiten und Rippen, läßt ausjprengen, durch einem 
Zufall fet das Beben geendet worden, welches er doch felbft mit tem 
Stange geraubt Hatte, und indem er tem Todten ein Zatferlidet 
keichenbegaͤngniß bewilligt, verdeckt er das allen offenkundige Wer 
brechen durch bie Ehre des Begräbniffes. So verftreicht und ker 
ganze Winter, bis wir Leitern auf unfern Sqhiffen errichtet mil lie 
Kriegewerkenge aufgeftelit Hatten: ba verfügen wir auns mit fin. 
24, Mafeigen muf Me Cilfe mb Tegimen am 9, Mpeit, Das Fa. 
* Greitog vor des Herrn Leben‘, einmüfßig für bie Ehre ber Defiyen.. 
romiſchen Kirche und bie Unterftätung det heiligen Landen zur Gut, 
ben Ungriff auf bie Stadt; doch wir Hatten am biefem Wege mails 
großem Blutvergiehen faptel zu erbulben, daß wir zu Gdanhen 
wurden vor unfern Feinden, von benen ein Theil durchweg Me 
Oberhand behielt; fa wir wurden fogar von den Griechen gezmungen, 
umfre and Land gezogenen Belagerungsmajchinen zu verlafſen und 
unverrichteter Sache auf das gegenüberliegenbe Ufer zurüdzumeihen, 
am biefem Tage, wie es fehlen, nußlos ermüdet. Voller Beftürzung 
und Schreden, doch zuleßt in dem Herm geftärkt, rüften wir uns 
Sit ı.am vierten Tage, dem 12. April, das ift am Montag nad) de 
Herrn Leiden, mit fefter Entſchloſſenheit abermals zum Kampf; 
bei Nordwind legen wir und wieber vor die Dauer und verbinden 
bie Leitern der Schiffe mit ben @eitern der Ihürme unter großer 
Anftrengung ber Unfrigen und bei Heftigem Widerſtand ber Griechen; 
fobalb jedoch diefe bie Schwerter der Unfrigen in ber Nähe fühlten, 
blieb der Ausgang des Kampfes nicht lange mehr ſchwankend. Zwei 
mit einander verbundene Schiffe nämlich, auf denen fi me 
Biſchofe, der von Soiſſons und ber von Troyes, befanden, md 
deren Abzeichen „das Paradies“ und „die Pilgerin“ waren, erreihter 
zuerſt mit ihren Leitern bie 2eitern ber Thürme und brachten p 


1) D. 5. am Freitag vor dem Gonntag Jubica, der i. I. 1204 auf ben 11. Bed 
fiel. — 2) Bom Han aus. 
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glüdlichem Vorzeichen die für das Paradies kämpfenden Pilger an 
den Feind: die Banner der Priefter find die eriten auf den Mauern, 
und den Dienern der bimmlifchen Geheimniffe wird zuerft der Sieg 
verliehen. Sowie nun bie Unfrigen anftürmen, weicht auf bes 
Herrn Befehl die unendlihe Menge vor wenigen zurüd, die Griechen 
verlaflen ihre Schußwehren, und die Unfrigen öffnen kühn den 
Nittern die Thore. Als der Kaifer, der wicht weit von den Mauern 
bewaffnet in einem Zelte ſtand, ihr Eindringen ſah, verlieh er ſo⸗ 
glei das Zelt und entfloh; die Unfrigen baden fi im Blute, bie 
volkreiche Stadt ift erobert; in den Paläften verfteckt fih, wer unjern 
Schwertern entrinnt; endlich jammeln fi die Unjrigen wieder, nad 
dem fie ein großes Gemetzel unter den Griechen angerichtet, und erft 
als der Tag fi zum Abende neigt, legen fie die Waffen nieber, 
um fi über die Beftürmung der Paläfte am folgenden Tage zu 
beratben. Auch ber Kaiſer fammelt die Seinigen und ermuntert 
fie zum morgenden Kampfe mit ber Berficherung, fie bätten bie 
Unfrigen jet in ihrer Gewalt, denn dieſe feien von den Mauern 
ringsum eingefchloffen; allein während der Nacht eniflieht er heim- 
lich, ein gänzlich Befiegter. Auf die Nachricht hiervon verhandelt 
das beftürzte Bolt ber Griechen über die Wahl eines Kaiſers, und 
während fie nad Anbrud des Morgens zur Ernennung eines ge 
wiſſen Gonftantin! fchreiten, ftürzt ſchon unjer Fußvolk, ohne bie 
Berathung der Anführer abzuwarten, zu den Waffen; die Griechen 
wenden fich zur Flucht, bie feiteften und ftärkften Paläfte werben 
von ihnen geräumt, und die ganze Stadt ift im Augenblide ge- 
nommen. Bine ungeheure Menge Pferde wird erbeutet; an Gold 
mad Silber, Seivenzeugen, Toftbaren Kleidern und Cbelfteinen, fur 
an allen den Dingen, welche von den Menſchen zu den Reichthümern 
gerechnet werben, findet fich ein fo unermeßlicher Heberfluß, daß die 
ganze Inteinifche Welt ſeines Gleichen nicht zu befiten jchien. Die 
vorher weniges verweigert hatten, überlafjen uns jet auf Gottes 
Gehei alles, jo daß wir in Wahrheit behaupten können, Teine Ge⸗ 
fdyichte erzähle je von größeren Wundern in Kriegeslänften als dieſe, 
1) Richtiger: Theodor Laslaris. 


— 


208, 
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ı>03. und dak an uns jene Prophezeiung beutlich erfüllt zu jeim ſcheim, 
die da jagt: „Euer einer wird hundert jagen”!; Denn wenn wir 
unter die Einzelnen den Gieg theilen wollen, fo bat jeder ber 
Unirigen feine geringere Anzahl befiegt ober gefangen. Dech nit 
für uns nehmen wir ten Sieg in Anſpruch; denn der Herr fieget 
mit jeiner Rechten, und jein ftarfer Arm ift an uns offenbaret 
worden? Vom Herrn allein ijt dies geſchehen und ift ein Wunder 
über alle Wunder vor unjern Augen. — Als wir nunmehr in Oi 
nung gebracht hatten, was die Verhältniffe einzurichten erheiichten, 
jchritten wir einmüthig und andächtig zur Wahl eines Kaifers; unter 
Verleugnung jeglihen Ehrgeizes beftellten wir neben ſechs venetimm- 
ichen Baronen unire ehrwürdigen Bilchöfe, den von Soifſons, ben 
ven Halberftadt, den von Troyes und den von Bethlehem, der für 
die Linder jenjeit des Meeres mit päpftliher Vollmacht an ımö 
abgejandt worden war, ferner den erwählten Biſchof von Accon und 
den Abt von Rucedium ? im Namen unſres Herrn zu Wahlminnen 
des Kaiſers. Diele erwählten, nachdem eine Predigt, wie üch 26 
Mai 9. bührt, vorausgeſchickt worden, am Sonntag Mitericordfiag Vemit: 
einſtimmig und feierlich unſre Perſon, was doch in unſern Ver— 
dienſten nicht begründet war, und Geiſtlichkeit und Volk riefen Et 
zum Lobe ihren Beifall, Da aber Petrus beriebit*, man jelle tin 
König ehren und ihm, als dem Oberhaupte, geberdhen, und ta taz 
Evangelium? verbeißt, es werde niemand unire Freude ven un? 
Mai 16. nehmen, To frünten und am folgenden Sonntag, demjenigen, ar 
welhem man „Jubilate Deo“ fingt, die genannten, ver Gert ur! 
den Menichen cehrwürdigen Priefter mit auferordentliher Ebre un 
Siegeöfreude, webei aud Die Grieben nad ihrer Zitte Reitzl 
flatichten, und erboßen ung unter der Zuſtimmung und den fremmen 
Thränen aller Anwejenden auf den Gipfel der Herrſchaft zur Ebre 
Gottes und der heiligen römiſchen Kirche und zur Unterftugung des 


1) Bl. Joſua 23, 10. — 2) Bgl. Pfalm v8, 1. — 3) Dieſe reihe end bersäeft. 
erft Benedictiner⸗, dann Viftercienjer-Abtei lag in der Vlarlgrafihait Dientrerrat, AT 
zwei Meilen weſtlich von Bercelli, in der Richtung nad Zurin. — 4) Pal. 1. dan. 2. 13 
5) Er. Ich. 10, 22. 
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igen Landes. Es waren Bewohner des heiligen Landes zugegen, 
kliche und ritterlihe Männer, die und mehr ald alle andern mit 
ejchreiblicher Freude beglückwünſchten; fie behaupteten, es fei Gott 
angenehmerer Dienft gejchehen, ald wenn die heilige Stadt felbft 
ı ehriftlichen Gottesdienſte wieder eingeräumt worden wäre, ba 
t zur immermwährenden Bekämpfung der Feinde bes Kreuzes bie 
nigöftadt fich der heiligen römijchen Kirche und dem Lande von 
ufalem verpflichte, Die fo lange, fo entfchieden beiden Feind geweſen 
und ihnen widerſtrebt habe”). Endlich hat die göttliche Gerechtig⸗ 
durch unfre Hand die Menſchen, welde Gott haffen, mit ver- 
ter Strafe getroffen und ausgetrieben und und dagegen ein Land 
eben, welches im Weberfluffe verjehen ift mit allen Gütern, ge 
vet mit Getreide, Wein und Del, ergiebig an Früchten, geſchmückt 
Wäldern, ©ewäflern und Weiden, geräumig zum Wohnen und 
gemäßigtem Stlima, wie der Erdfreis Fein Ähnliches Land ent- 
E Doch bierbet bleiben weder unjre Wünſche ſtehen, noch wer⸗ 
wir dulden, daß das Königliche Banner von unfern Schultern 
weg zu Boden gelegt werde, bis wir und dieſes Land durch An- 
elung der Unfrigen gefichert, bierauf die Gebiete jenfeit des 


*) Denn diefe ift ed, die nach der Sitte der Heiden unter 
wechſelſeitigem Zutrinten des gemeinften Blutes für brübderliche 
Gemeinfhaft es öfterd gewagt hat, mit den Ungläubigen tod- 
bringende Sreundichaften zu fchließen, Die dieſe Feinde lange an 
ſchwellender Bruft nejäugt und zu troßiger Weberhebung verleitet 
bat, Waffen, Schiffe und Lebensmittel ihnen verfchaffend. Was 
fie andrerjeitd an den Pilgern gethan, das zu verfünden find in 
allem Bolt der Rateiner mehr Beifpiele vorhanden ale Worte. 
Diefe ift e8, Die aus Hab gegen den oberften Kirchenfürften kaum 
ben Namen des erften der Apoftel hören konnte, die nicht Eine 
Kirche unter den Griechen dem einräumte, der doch die Herrichaft 
über alle Kirchen vom Herrn felber empfangen hat, und Die, wie 
es frifch in ber Erinnerung derer ijt, welche es gejehen haben, 
einen apoftolifchen Gefandten zu fo fchimpflihem Tode ver- 
urtheilte, dag wir aus Chrerbietung gegen den apoftolifchen Stuhl 
nicht einmal diefed vorliegende Blatt mit dem Andenken an jenen 
Mord zu befleden vermögen, da felbft bei den Märtyrern eine 


1208. 












Die gröpten Zapıttiherns 
me. Meeres befucht und, fo Gott will, das 


dieſem Siege und biefer erſehnten Hoffnung, zu 
Zugeng weit geöffnet ift. Dies wird Euch ofme 3 
Hngen, wenn Ihr Edle und Unedle Eures Landes, von jebem 
ober Geſchlecht, mit demſelben Verlangen begeiftert und fie 
blos durch Ertheilung der Erlaubniß, fondern auch durch h 
Mahmmgen anfeuert, fih die Bei uns im umendlidher 
botenen Schätze, zeitliche wie ewige, zu erringen. Demi 
haben wir mit Gottes Hülfe genug, fo iele ber Gifer | 
chriſtliche Religion uns zuführt; alle wollen und können wir je 
ihren Verhaͤltniſſen und der Verſchiedenheit ihrer Geburt mit Reid 
thümern überhäufen und dur Ehren verherrlichen.” 


ihm ähnliche Todesart nicht gefunden wird, obgleich unglaubliche 
Strafen erfinderiſche Graufamfeit für diejelben erfonnen hut 
Diefe ift eö, die Chriftum nur durch Gemälde zu ehren gelert 
Hatte und bei gottfofen Religionegebräuchen, welche fie mit Ter 
achtung des Anfehens der heiligen Schriften ſich zurecht gemacht, 
Häufig ſogar das Waſſer der beilbringenden Taufe durch wide 
Hofte Vornahme derjelben zu verfehütten wagte. Diefe ift et, die 
alle Enteiner nicht des Namens von Menfchen würdigte, fontem 
von Hunden, deren Blut zu vergiehen die Lalenmönche faft alt 
Verdienſt anrechneten und mit Feinerfei Buße vergalten; denn is 
ihren Händen lag, mit Verwerfung der Priefter, alle Gemalt a 
binden und zu Iöfen. Um diefer und ähnlicher wahnmipiger 
Dinge willen, welde der enge Raum eines Briefes nicht art 
einanderzufegen verftattet, und ald es ber Unthatem derer gemg 
war, die den Herrn felbft bis zum Elel reigten, hat die gättlidt 
Gerechtigleit u. f.w. (Zuſatz der Handſchriften 2 und 2%] 
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In demfelben Sahre ftirbt Graf Theoderich von Holland, und 
fein Land nebit feiner Tochter wird dem Grafen! von Loß über 
geben?. rzürnt hierüber fammelt Wilhelm, des Berftorbenen 
Bruder, Kriegsvolk, vertreibt jelbigen Grafen aus Holland und führt 
die Tochter feines Bruders hinweg. 


Anfang April fchien drei Nächte hindurch ein Zeuer fi 
über den ganzen Himmel zu verbreiten, fo daß das ganze and 
davon erleuchtet wurde,3 


7. Sm Sabre des Herm 1204 rüdte König Philipp mit einem 
Heere tn Sachen ein, um eine Burg Namens Harlingenberg*, bie 
von König Otto erbaut war, zu zerftören und bie Bürger von 
Goslar von feinem und feiner Brüder Drude zu befreien. Sobald 
er aber erfuhr, daß derfelbe mit ftarfer Mannſchaft ihm entgegen- 
ziehe, hielt er Rath mit den Seinigen und wid zurüd, es für befler 
erachtend den Umſtänden gemäß für jett zu weichen, als unglüdlich 
mit dem Feinde zu kämpfen. 

Um bie nämliche Zeit rüdte Biſchof Tiderich von Utredht mit 
einem Heere und mehreren Eblen in Holland ein, nnterwarf dies 
Land abermals dem Grafen von Loß und vertrieb den Wilhelm 

daraus; denn dieſer hatte ihn durch viele Unbilden gereizt 
und fein Bisthum dfterd mit Brand und Raub verwüftet. 
Da aber Wilhelm nirgends fich ftellte, fo kämpfte er dreimal 
an Einem Tage mit beffen Bruder Florentius5 und mehreren 
Edlen, weldhe auf feiner Seite ftanden, wobei viele von ihnen 
erichlagen, die übrigen mit Florentius jelbft gefangen und 
in Befleln gelegt wurden. So wurde das ganze Land 
vom Biſchof unterworfen und mußte Geijeln ftellen.® 


1) Ludwig. — 2 Nämlich von Theoderichs Wittwe Wbelheib, einer geborenen 
@eäftn von Cleve. — 3) Dies IR ein Zuſat einer fpäteren Hand, etwa aus ber Mitte 
des 13. Jahrhunderts, ber ſich in ber Handſchrift 1 (b. L ber Küolfenbüitier) auf bem 
_ unteren Rande ber Geite findet und in ben Tert ber übrigen Genbfdriften Übernanamee- 

iR. — 4) Die Harlumgenturg öflih von Goslar. — 5) Derfelbe war ir 
6) Die mit eingerlidten Zeilen gebrudte Gtelle findet A un fa 
und 2°. 
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on. In diefem Jahre war ber Sommer hei unkkesilei; 
Winter ſehr lang und außerordentlich fireng. 
8. 1205. Enbiſchef Sigfried von Mainy und er‘ 
von Gambray kamen als die vom apoſteliſchen Stuhle ver 
Rdter nad Köln, ſprachen in der Rirdhe des Beiligen 
Deirus vor der Geiftlikeit und bem gejanmten 
bes Papftes über Biſchof Adolf aus und 
in allen llofterlichen und Pfarrjprengeln 
Sonn» und Fefitage erneuert werde; auch 
wenn der Gebannte binnen einem Monat iber! 
kundigung fich nicht zur Buße nad Rom 3 
im aus bem Amte und aus jeden Lehen ftoßen umb 
Würdigen an feine Stelle jegen.! 
Die Burg Hochſtaden? wird von König 7 
Kölnern belagert, jedoch nach Stellung von Seifen ı 
gelafien. [Zufaß ber fpäteren Hand aus der Mitte des 13. 
hunderts am Rande der Handfehrift 1, aud) in den Teyt der 
Handfgriften übergegangen.] 













Dei m. 3u berfelben Zeit hielt König Philipp um Pfingften einen 
feierlichen Reichstag zu Speier, woſelbſt Biſchof Adolf Beſchwerde 
über die Kölner führte‘). Hier kündigte König Philipp nach dem 


*) weil fie gegen feinen Willen und Befehl dem König Otto 
anbingen, den ungerecht über ihn felbft verhängten Bann des Papftıd 
durch Eigfried und den Bifchof von Cambray Hätten verfüntigen 
faffen und dieſe noch dazu begüuftigten und befchüßten. [Zufap 
der Handfchriften 2 und 2*.] 


. Bie bierber wird bie Erzablang dieſes Dahres in den Hautſchriften 2 ud 2 
noch bem Jahre 1204 zugeteilt und unmittelbar hinter bem Beriht von Ränig Dt? 
Hillfiofer Sage angefllgt; bie Wetterbenbacptung halte füon eiwas weiter ober ihre Eike 
gefunden. Beibe Hanbfriften fpreiben babei ansbrüdtih von ber „abermaligen” Katınt 
ber Beiden yäpflien Bevollmächtigten in Köln, ‚ihre in be Sunnkiı — 
das fpätere Einfgiebfel ber Eihein Bervorgebraßt wird, ald habe ein zweimaliger Beat 
derfelben fatigefunben Das Jahr 1205 beginnen jene beiben Ganbieriften mit dar Die 
Burg Hofladen vetreffenden Notiz — 2) Reichlich zwei Meilen füntid won Benz, inc | ® 
Richtung dach Witmakı. 
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Dazu fchentt er ihm neuntaufend? Mark und ftellt ihm 1204. 


Saalfeld wieder zu, ſowie noch einige andre dem Bisthum ent- 
wendete Güter.! 


Den Eid gering achtend, den er vor Kurzem erft dem. 11. 


ı geleiftet hatte, und ohne Scheu vor Meineid und vor dem 
ne des Papftes kam der Kölner Bilchof nach dem Seite des 
gen Martin mit dem Herzog von Brabant nad Koblenz zu 
ipp und leiftete ihm dafelbft mit dem Herzog den Eid der Treue. 
kündigte ſodann König Philipp allen anweſenden Fürften 
Epiphanias einen feierlihen Neichötag zu Aachen an, und ber 
wer verfprach, ihn bort zum König zu weihen und zu falben. 
geſchah denn auch. Der König zog feiner Abficht gemäß mit 
n Reichsfürſten? gen Aachen, 

wojfelbft der Kölner ihm mit fehr großer Pracht. und Dienft- 


fertigfeit entgegenging. Hier hält nun der König mit den 0 
Seinigen Rath, und damit die Fürften ihr freies Wahlrecht dan. 6. 


altem Herlommen gemäß nicht verlieren möchten, legt er ben 
föniglihen Namen und die Krone nieder und bittet, er möge- 
einmüthig von allen erwählt werden. Dies gefchieht in der 
Kirche der heiligen Maria, 
fhft er von allen nochmals zum König gewählt und hierauf vom 
iſchof von Köln mit feiner Gemahlin Maria? gefalbt und ge- 
t wurde. Ä 
‘Sn denjelben Tagen erjdhienen zu Köln Erzbifhof Sigfried 
von Mainz und ber Bilhof? von Cambray mit einem 
Schreiben bes Papftes, während auch König Otto durch 
Krankheit dafelbft zurücgehalten und ber Hülfe und des 
Troſtes aller Menjchen beraubt war.? 


1) Diefer Zufat einer etwas fpäteren Sanb findet fi in ber Handſchrift 1 auf dem 
3 Geitenrande und ift in den Tert ber meiften übrigen Hanbfchriften Übergegangen. — 
ich den Sanbfchriften 2 und 2° „mit fat ſämmtlichen Reichsfürften”. — 3) Das mit 
üdten Zeilen Gebrudte ift wiederum ein Zufa von fpäterer Hand in ber Hand⸗ 
1, wie er ſich dann auch im Terte der Übrigen Handſchriften wieberfinbet. — 4) „So 
e fi Irene nad Ablegung des fremden gricchiſchen Namens”. (bel, König Pbilipp 
obenft. ©. 183.) — 5) Johann (von Bethune). 
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1os. allen Geiten bebrängt, beſonders aber durch Birlitien 
ſtehende Burg — denn bie Beſatzung, mit welcher Graf 
felbe verfehen, macht mit ihren Pfeilen haufige Anfälleranf Tier 
überbietet fih in Schmähwerten und Schimpfreven — da 
bie Kölner bie größten Schiffe mit Schutzwehren mitten im RR 
auf und befegen fie mit einer ftarken Anzahl Schleuberjdüge 
Dienftmannen, um ber Burgbejagung in der Front tapfen 
ftand zu leiſten. Sodamm rüften fie noch andre Schiffe, auf 
fie ‚öfters Hinüberfahren, den Grafen und die Seinigen Bil 
und bie ihm zugehörigen Dörfer am andern Ufer bes Mi 
Raub und Brand verwüften. Alſo ſchlagen und wehren"f 
anderthalb Jahre lang unter wechfelndem Erfolge. 
won. Nach dem Gehurtöfefte ber Heiligen Marta Überfehriitsäig 
Philipp mit einem jehr großen Heere bie Mofel, kaut iur Befleiie 
Car.2. Erzengels Michael vor die Mauern Kölns und begamm dieſe Stabt 
zu beftürmen. Tags darauf ſchlug er oberhalb derſelben fein Lagır 
auf und beftürmte und berannte die Stadt während biejes gan 
Tages. Da aber die Bürger ſich tapfer wehrten umd ihren Feinden 
mannhaften Widerftand leifteten, jo richtete er im fünftägigem 
Kampfe nichts aus, jondern erlitt großen Verluft am den Seinigm } 
und befonders an Pferden;*) er zog daher nach Aufhebung der 
Belagerung ab und rückte mit feinem ganzen Heere weiter, Rech 
zu erobern. Da er bieje Stabt heftig beftürmte, jo umtermarfe 
fi deren Bewohner aus Mißtrauen in ihre Kräfte; auf feimm 
Befehl übergaben fie die Stadt an den Biſchof Adolf und ver 


















*) [Die Handſchriften 2 und 2* geben dieſen Gag folgender 
maßen: J Da aber die Bürger ſich tapfer wehrten unb ihm 
Feinden mannhaften Wiberftand Ieifteten, und da and; Gott um 
der Verdienſte ber Heiligen willen, deren Leichname in ihr ruhen, 
die Stadt befepüpte, fo richtete jener trop fünftägigen Kampfe 
doch nichts aus, fondern erlitt durch die Gefangennabme und Dad 

. Erichlagen von Edlen großen Berluft und büßte beſonders aut 
viele Pferde ein, deren eine fehr große Menge erlegt wurde. 
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ſprachen unter Stellung von Geifeln, demfelben zu dienen.*) Nach 
diefen Thaten Tehrte er um, das ganze Land auf feinem Durchzuge 
mit Sengen und Brennen verwüftend. 


*) Nach diefen Thaten vermwüftete er auf ſeinem Durchzuge 
das ganze Rand mit Sengen und Brennen, und wie ed im Pro- 
pheten Soel! heit: Was die Heufchreden laſſen, das freffen die 
Käfer u. f. w., fo verzehrte er mit den Seinigen alles, was bid- 
ber von den Bifchöfen und ihren Anhängern unberührt gelaflen 
war, zwang die Feften der ganzen Gegend, fi ihm zu unter 
werfen und Geifeln zu jtellen, und gelangte auf joldem Rück— 
marfche nach Bonn. Es kamen aber in dieſen Tagen einige 
Aebte vom Eiftereienfer-Trden nad) Köln, von ihrem Kapitel 
entfendet, um über die Herftellung des Friedens zwiſchen beiden 
Königen zu verhandeln. Hier von allen wohlmwollend aufge 
nommen, angehört und entlaffen, begaben fie fih nad Bonn 
zu König Philipp. Auch dieſer empfing jie freundlich, jchidte, 
fobald er den Grund ihres Kommens vernahm, den Herzog von 
Defterreich und andre edle Männer mit ihnen an den König 
Otto und machte ihm ſehr große Verfprechungen, wenn er von 
der Herrichaft zurüdträte. Zuſatz der Handichriften 2 und 2*,] 


In diefen Tagen wurde zu Köln ein Schreiben des Papftes 
überreicht, in welchem der Befehl ausgefprocdhen war, die Kirchen- 
ränber in den Bann zu thun und ihr ganzes Land unter Interdict 
zu ftellen. Darüber nod mehr zum Wahnfinn fortgerifjfen lafſen 
dieſe Räuber all ihre Wuth an der Geiftlichleit aus, reihen deren 
Höfe und Güter an fih, plündern zwei Jahre lang all ihre Ein- 
fünfte, und in Folge deſſen gerathen die Kirchen in ſolche Armuth, 
daß alles, was in ihnen von Schmud an Gold und Silber und 
foftbaren Edelſteinen von Alters ber aufbewahrt wurde, jet zur 
Perfteigerung und zum Berlaufe kommt. 

9. Sm Jahre des Herrn 1206 rüdte König Philipp mit einem 
Heere wiederum nad) Niederdeutjchland, wobei fih ihm Biſchof Adolf 
mit den Grafen und übrigen Edlen des Landes anſchloß, und durchzog 
das ganze Bisthum, nad Willlür alles ſich unterwerfend. König 


1) Joel 1, 4. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Sorz. XIU. Jahrh. 1. 2b. 12 
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1m. Dits aber und Bruno — diefer war erft in demfelben Monat 
in ‚Gegenwert zweier vom König von England abgeſchickten britane 
niſchen Bifhöfe von Sigfried von Mainz zum Erzbiſchof geweiht 
worden — zogen mit vierhundert Ritter und zmeilnufenb Blau - 
zu Fuß von Kln aus und beſchloſſen, mit Vlltyy zu Kaufen. 
Sadem fie dieſen durch Die Hinterfft Heinrids. won Elmbung Ds 
au ber Burg Waſſenbergꝰ verfolgten, wurben fie jedoch im jumpfge:- 
Gegenben gelockt und von ben Feinden umgingelt: da Begenmen fe 
fich zur Flucht zu wenden. Schnell brängten ihnen bi Beinbe auf, 
plänberten alles, was jene mit fi; gebracht mb: ; 


dincht; der Bifof dagegen wrbe bafelbft gefimgen: gem. 
und vor König Philipp gebracht, ber ihn mit Haudeiſen gebunben 
mit fi) führen ließ. Diele, an ihrem Lehen verzweifelnd, fudhten 
Sümpfe und wafferreihe Gegenden auf, um fich zu verbergen; die 
übrigen kehrten, ihrer Waffen beraubt und von Kleibern entblöft, 
ſchimpflich heim. Hierauf Bielten beide Könige auf Vermittelung 
Heinrichs von Kalintin® in ber Nähe von Köln eine vertraulide 
Unterredung; doch was fie ba beſprochen oder berathen haben, wurde 
zu jener Zeit nicht allen bekannt. König Philipp befegte nah 
feiner NRüdkehr einen Berg Namens Gymnich bei Remagen mb 
erbaute daſelbſt zum Schaden bes ganzen Landes eine Burg‘. Die 
Kölner aber erwogen, baf das ganze Reich gegen fie war und ihre 
Anftrengungen allenthalben vereitelt wurden; daher traten fie auf 
ben Rath und unter dem Beiftande bes Herzogs von Brabant unb 
ber übrigen Edlen des Landes zu Boppard vor König Philipp, 
ſöhnten ſich mit ihm aus und erlangten feine Verzeifung. Hierauf 
ſchickte biefer ben Biſchof* von Speier nach Köln und ließ fih von 
ihnen Treue ſchwoͤren. 


1) Im Geptember. — 2) An ber Üoer, etwa 2 Wellen von ber Wälnbung Diefeh 
Wlufieb in die Maas entfernt. — 8) BpL über ifn Bejonders Ebel, Sinig Spy ver 
Hohenft, ©. 328 Anm, 11. — 4) Die das untere Mprthal beherrichende Bar Sazhte 
ron. — 5) Konad (von Eharienbenn). 
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Zu berfelben Zeit verlieg König Otto Köln und kam nach 1206. 
Braunfhweig. Nachbem er bier feine Angelegenheiten geortnet, 
ging er zu Schiff nach England. Hier wird er nom König von 
England, feinem Oheim, und von fämmtlichen Baronen befjelben 
mit großen Ehren empfangen und lange Zeit bewirthet; nachdem 
er dann zum Abjchieb eine große Geldfumme von ihm erhalten, 
kehrt er zurüd. 

Eine Sonmenfinfſterniß fand am 28. Februar in der zehnten dFebr. ze. 
Stunde des Tages ftatt. Sehr viele hezeugten, dabei ein menſch⸗ 
liches Haupt in der Sonne gejehen zu haben. 

10. Im Sabre des Herm 1207 hielt König Philipp zu 
Sinzig eine Beiprehung mit mehreren Fürften und Großen bes 
dortigen Landes. Alsdann kam er auf eine Cinlabung der Kölner 
am Tage vor Oftern nad Köln und wurbe fowohl von der Geiſt⸗ April an. 
lichkeit!, als auch vom gefammten Volke mit der größten Chre unb 
Gunft empfangen. Neun Zage hielt er fi} hier auf und befahl, 
allen umgerechten Erhebungen von Steuern und aller unbefugten 
Münzerei mit einem Eide zu entjagen unb einen dauerhaften 
Frieden zu begründen und zu beſchwören. Sn demjelben Jahre 
Tamen zwei Gardinäle, nämlih Hugo Biſchof von Oftie und Leo 
Presbyter zum heiligen Kreuz, als Gefandte der roͤmiſchen Curie 
zu König Philipp nach Deutichland, um zwiſchen ihm und dem 
König Otto Frieden und Eintracht wieder herzuftellen, das Unge- 
ordnete im Reiche zu ordnen und ſich für den Erzbiſchof Bruno 
von Köln, den jener ſchon ein Fahr Iang gefangen hielt, zu ver 
wenden. 

Als nun König Philipp um das Felt des heiligen Apoſtels Rev. so 
Andreas zu Augsburg in Schwaben einen feierlichen Reichstag hielt, 
waren die eben genannten Gardinäle zugegen, und es wurden bier 
vor ihnen und den Fürften viele Verhandlungen über- den Frieden 
and die Ausfähnung zwilhen dem Papfte und ben Königen ge 


1) In ben Iahrbligern bes Lüttichers Reiner (M. G. SBoriptores XVI, 660) werben 
Dagegen ansbrlidlih die Geiſtlichen von ber Berföhnung ber Kölner mit König Philipp 
ausgenouunen. 9x i 

1 


Iuni 2; 
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1. pflogen. Hier wanbte fih ſedaun auch Ubolf, Der. frihere 


% 
biſchof von Köln, am eben dieſe Carbinale und wurde auf Be 
mittelung bed Königs vom Banne gelöft; dabei wurde ihn ange 
Hünbigt, er folle zur Buße nach Rom reifen. Andrerſeits ewtlchigle 
der König, dem Mathe umb ben Bitten der Garbimäle folgenh, dan 
Bruno feiner Haft und ſchickte ihn, als fie ſelbſt gurüdllchrten, dem 
oberften Kirchenfürften zu Gefallen nad Rom. 

11. Im Sabre bes. Herrn 1208 ſchickte König Philp den 
Patriarchen von Aquileja! mit andern ehrwärbigen Männern an 
ben apoſtoliſchen Stuhl wegen ber Beſtätigung des Bundet web 
ber Ausſbhnung, bie durqh bie Garbinäle eingeleitet worden, wege 
ber kaiſerlichen Weihe und wegen ber Miebereiufegung bes Bilfefs 
Mbolf. Der Papft empfing den Adolf, als dieſer ſich ihm mit den 
Geſandten des Königs bemäthig bitten unhte, mit bem Erichmd> 
kuſſe; ba er jedoch das, was er hinſichtlich Bruno’s gethan, aufretht 
erhalten wollte, fo beftätigte er dieſen in ber biſchoͤflichen Würde 
nachdem beide zwei Tage lang ihre Sache vor ihm genugfam ver 
theibigt Hatten; jodann ſchickte er ein Schreiben nad Köln an hie 
Geiſtlichkeit, das Volt und alle Edlen dieſes Landes und forderte 
fie ſämmtlich auf, den Bruno zu begünftigen und ihm zu geborgen. 
Indem er ferner die Form bes Friedens und der Verjöhnung 
derentwegen bie Geſandten gelommen waren, mit feinen Vertrauten 
billigte, ſchickte er jene Carbinäle abermals ab und befahl ihnen, bie 
Sade zum entſcheidenden Abſchluß zu bringen. Als fie aber bie 
Alpen überfäritten hatten und in Ausführung ihres Auftrags nah 
Deutſchland gelangt waren, da kam ihnen ein fehr ſchlimmes Ge 
rücht zu Ohren: König Philipp fei vom Pfalzgrafen Otte von 
Wittelsbach zu Bamberg ermordet worden. Diefer König nämlich 


. hatte am Feſte des heiligen Albanus eben erft die Tochter ſeines 


Bruders Otto von Burgund bem Herzog? von Meran als Gemahlin 
übergeben und war mit ber größten Pracht zur Vermählung bes 
Mädchens geſchritten. Nach feiner Rückkehr in bie Stadt blieb er 


1) Woljget, yuoor Bühet won vehew. — 2) Dite. 
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Dann zur Mittagszeit, als fi) alle entfernten, allein in einer Halle 
mit dem Biſchof von Speier und zwei andern Leuten, feinem 
Kämmerer und feinem Truchſeß, zurüd: da nahte ſich jener ruchlofe 
Menſch mit fechzehn bewaffneten Rittern und begehrte Zutritt. Auf 
Befehl des Königs eingelaffen, während ſeine Begleiter draußen 
blieben, nahm er heimlich ein Schwert aus der Hand eines Sinappen 
und trat heran, wie um ben Stönig zu begrüßen. Dreift jchwang 
er dad Schwert gegen das Haupt defielben und töbtete ihn mit 
Einem Schlage. As der König fofort geftorben war und ber 
Biſchof von Speier ſich verftedte, verwundete jener die beiden 
andern, [die auf ihn losftürzen wollten,] * eilte gleich darauf hinaus, 
beftieg ein Pferd und begab fih mit den Seinigen auf die Flucht. 
So verlor König Philipp, nachdem er zehn Jahre lang aller Orten 
Fürften und Edle unterworfen, Länder und Städte im Zaume ge- 
halten, auch den Papft bereits wieder mit ſich ausgeföhnt hatte, 
[und als ihm alles nach feinem Wunſche geglüdt war,]? der An- 
ordnung Gottes gemäß, in deſſen Hand Die Gewalten aller Mächtigen 
und die Rechte der Königreiche Liegen, und ber die Reiche überträgt 


und gründet, im elften Jahre mit feinem Reiche zugleich das Leben. - 


&r wurde dort am folgenden Zage, dem 22. Suni, d. i. am Fefte 
des heiligen Albinus, beftattet. 

Nachdem Erzbifhof Bruno in Waffenberg gefangen worden, 
hatte Sigfried von Mainz heimlich Köln verlaffen und fi nad 
Rom zum Papfte begeben. Hier verweilte er zwei Sabre lang in 
der Kirche der heiligen Sabina, wo er Gardinal war; nad) ber 
Ermordung des Königs Philipp wurde er jet vom Papfte an feinen 
Biſchofsſitz zurüdgefandt und, nachdem auf fein Anftiften Lupold 
vertrieben worden, zu Mainz von allen mit Glanz empfangen. Mit 
ihm kehrte auch Erzbiſchof Bruno zurüd, vom Papfte ehrenvoll 


entlafjen, und wurde am Feſte der heiligen Märtyrer Prothus und gest. u 


Sacinctus mit der größten Seftlichfeit und Freude von der gefammten 
Geiftlichkeit und dem Volle Kölns empfangen. Doc ach! biefe 


1) Zufak am Rande ber Haudſchrift 1. — 2) Zuſatz der Hanbfäriften 2 und 2*. 
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m. rende · verwandelte fih Bald in Schmerz und Trauer. Denn als 
das gange Sand, durch ben Schreien feiner Ankunft von Räuber 
gereinigt, jeht enblidh Nufe\fanb, aid ferner Adolf, der frifkee 
Kölner Erzbiſchof, um einer, Ausführung willen zu ihm nad Köln 
Hama mb bem Befehle des. Papftes ‚gemäß ſih feiner Oberberg, 
keit unteriwarf, als auch bie übrigen freunde Beffeiden, Scaſen aca 
@ble, wetteifernd zu ihm kamen, den Eib-ber Trene leiſtein mb 

21m gehonihen werfhrudhens ba plöglih zukch er vom Beimfilt-ie 
fallen, und nachdem er in ber Burg Blnufenberg!. meieere ge 

"mm n pm Bel gelegen, ben Zug nach dem -Sefle aller Gefligen: zemtäte 
ereilt. Sein Leichnam wurbe nach Koln gerädigefchafft unb:iuher 
Domliciie des heiligen Apoftels Penus unter dem Wehliugemub 
. ben Xhränen ſehr vieler Menſchen beftnttet. Dr u = 

Noch im Jahre bes Herm 1208 mb 1959. nach ;ber-Geie- 
bung Roms, als feit Erſchaffung ber Welt ſechetauſend vierhanden 
unb fieben Jahre verflofjen waren, fand am Weite bes heiligen 

Res. ı1. Martin zu Frankfurt ein fehr glänzender Fürftentag ftatt, umb wie 
mehrere bezeugt Haben, welde zugegen geweſen, follen in vielm 
Jahren nicht foviel Edle, ſoviel Mächtige zuſammengekommen fen. 
Da wird König Dtto als 93 ſter Herrſcher ſeit Auguftus von allen 
zum König erwählt; bas Diabem mit ber Faiferlichen Lanze wir 
ihm übertragen, bie Tochter bes Könige Philipp, mit allem, mad 
fie befaß, als ihrer Mitgift, ihm gegeben. Diefe erhebt vor tem 
König und ben Zürften Klage über ben Mord ihres Vaters, und 
nad dem Spruche aller werben jener Pfalzgraf und feine Helfer- 
helfer geächtet und verurtheilt. Ferner hören bier zuerſt ber 
König, dann die übrigen Fürften, einen dauernden Frieden zu Land 
und Wafler aufrecht zu erhalten, alle ungerechten Erhebungen vor 
Steuern abzuftellen und alle von Karl dem Großen eingejetes 
Rechte zu beobachten und beizubehalten. 

Als jegt zu Köln eine allgemeine Wahl abgehalten wird, ohne 
daß bie Priorem fi) einigen, verlangt der König in einem Schreiben, 

ne, man folle feine Ankunft abwarten. Noch vor bem Geburtsfefte tes 

2) En ber Sry, ER von Siapum. 
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Herm kommt er deshalb nach Köln und wird mit fehr großer Ehre ıme. 
aufgenommen; auf jeinen Rath und mit feiner Hülfe wird 
Theoderiht, Propft von Sanct Apofteln, einftimmig zum Biſchof 
gewählt, umb diefe Wahl wird von fämmtlichen Edlen des Landes 
gebilligt. Der Erwählte empfängt hierauf bie Regalien aus ber 
Hanb bes Königs, unb biefer überträgt ihm auch in Gegenwart 
feines Bruders, des Pfalzgrafen Heinrih vom Rheine, und ber 
Fürften, welche anweſend waren, bas Herzogthum Engern — nad 
ber Vertreibung des Sachſenherzogs Heinrich, des Vaters biefes 
Königs, von Kaifer Friedrich einft? dem Kölner Erzbiſchof Philipp 
glüdlichen Anbentens zugewieſen — fowie das Herzogthum Loth - 
ringen. 

In demfelben Jahre hörte der Papft, daß in ber ganzen Pro- 
vence ſehr viele Städte mit ben Baronen und Edlen des Landes 
und mit der Geijtlichfeit vom katholiſchen Glauben abwichen und in 
Keßerei verjunfen waren; ba ſchickte er einen ber Garbinäle®, einen 
weifen und frommen Mann, borthin, damit er fie durch jeine Predigt 
und Ermahnung zum Glauben zurüdführe. Sobald dieſer ihr Ge- 
biet betrat und ihnen dad Gvangelium des Friedens hot, ergriffen 
jene .Unglüdlihen, wie Nattern ihre Ohren verftopfenb, ben Heiligen 
Mann und töbteten ihm graufam. Sein Leichnam ward von ger 
treuen Männern aufgehoben, ins Kiojter der Mönche des heiligen 
Egidius“ gebracht und hier vom Abte und ben Brüdern beftattet. 
As man aber nad Verlauf eines Jahres die Gruft auf Befehl 
des Papftes öffnete, um den Leichnam bes Märtyrers in die Kirche 
zu ſchaffen und an einem anjtänbigeren Orte neben dem Grabe bes 
heiligen Egidius beizufegen, wurde er ohne ein Zeichen ber Ber- 
weiung an Fleiſch und Blut jo frif gefunden, ald wenn er 
benfelben Tag bort beigefegt worden wäre. Auch verbreitete fich 
ſolch ein überaus angenehmer Wohlgeruh, daß die Anweſenden 
glaubten, die ganze Kirche jei mit Specereien angefüllt. 

1) von Seinöherg. — 2) i. 9. 1180. — 3) Peter von Gaflelnau (Chatenn-nenf). 


Do war er nicht Garbinal, mur Eiftercienfermöng. — 4) Gaint @ille® welih von 
Urleb, im der Richtung nach Montpellier. 
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Pfalzgraf Otto, ber Mörder bes Rinigs Phklip, wuzhe, dis 
ex fih an ber Donan in einem Hofe ber Möndhe von Eirad! ven 
fiedt Hielt, am Heinrich von Kalintin verratken, ſchaell non beffen 
Nittern umzingelt und grauſam getöbtet; fo endete er fein Erbe, 
wie fid) gebüßrte, mit einem gerechten Tobe. 

Iu bemfelben Sabre am 11. April erhielten wir bie Weliguien 
vom Haupte bei heiligen Pautaleon, amfres Patrone, bie mit um 
zaͤhligen andern Reliquien durch Heinrich von- Ulmene ans Gem 
flantinopel Herbeigebradht und von ihm burd; bem Abt Mibert non 
Laach an uns überſandt worden waren; fie werben jetzt under ber 


und vergoldeten Schale niedergelegt. 

12. 1209. Ws Papft Junocenz hörte, wie bie Fürſten Des 
ganzen Reiches den Dito zum König gewählt, und wie fi anf 
ihren Rath die Tochter des Königs Philipp, obgleich ihm binttver 
wandt, um bed Friedens und ber Eintracht willen zur Ehe mit 
ihm verbunden hatte, ſchickte er wiederum die oben genannten Gar- 
dinäle, ben Biſchof Hugo von Oſtia und den Leo, nad Deutid- 
land an ben König und die Fürften und beftätigte, was geſchehen 
war, durch feine Genehmigung. Die Gejandten beſuchten bie ein- 
zelnen Städte von Sachen wie von Alemannien, verhalfen überall 


—X den Kirchen zu ihrem Rechte und kamen nach dem Oſterfeſte nach 


"Köln, wo fie von Theoderich, dem Kölner Erwählten, und von ber 
gefammten Geiftlidhkeit glänzend empfangen und mit großer Ehre 
fünfzehn Tage lang bewirthet wurden. Theoderich, der Kölner Er 


Mei 33, wählte, wird am Sonnabend nad Pfingften von Biſchof Theoderich 


von Utrecht zum Priefter ordinirt und am barauf folgenden Sonn 
tag, alſo acht Tage nad Pfingften, von Goarbus?, dem Kirchen 
oberhaupt Lũttiche, in Gegenwart feiner Suffragane zum Erzbiſchef 
geweiht. 

In diefem Jahre werben der Abt? von Gitenur und andre Aeble 


1) Diefes Ciftereienfer-Mlofter Tag im Steigermalb in Üranten, weRlsh von Bam 
Berg. — 3) Rihtiger: Yug won Pierogantı. — 9) Armand. 
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ges Giltercienfer- Ordens abermald vom Papfte nach der Provence 
beichictt, um die Begginen ! zum Glauben zu befehren, von diefen 
ober mißachtet und mit Schimpf zurückgewieſen. 

In demfelben Fahre ferner zog König Otto mit ſtarkem Heer- 
gefolge nah Italien, wojelbft die Fürften von ganz Longobardien 
ihm entgegenfamen und einen glänzenden Empfang bereiteten, Stäbte 
and Burgen feiner Herrſchaft untergaben und ihm eine auferorbent- 
lich große Geldfumme von Steuern und Zöllen, die ſeit den Zeiten 
des Kaijers Heinrich aufgefpart war, überlieferten. Darauf rückte 
er weiter nah Rom. Hier wurde er, da ber Papft mit den Gar- 
dinälen und dem Senat ihm entgegenfam, mit Ehren empfangen 
und am Sonntag nach dein Fefte des heiligen Erzengels Michael, 
das ift am 4. October, in der Domkirche des heiligen Apoftels 
Petrus zum Kaifer gefrönt. Nach der Krönung entitand zwifchen 
ihm und dem Papfte Streit über die Markgrafichaft der Mathilde. 
Diefe? nämlich war weiland die Tochter des Fürften Roger von 
©icilien, eines bochberühmten Mannes, und Gemahlin des Königs 
Konrad, des Sohnes von Kaijer Heinrich dem vierten, eines ftreng- 
gläubigen und dem apoftoliichen Stuhle jehr ergebenen Mannes, 
der gegen ben Willen jeines Waters in einigen Xheilen Staliens 
Namen und Würde des Königs faft neun Jahre lang inne hatte 
unb ein ſehr umfangreiches Gebiet bejaß?. Nach feinem Tode ver- 
ſchmähte jene, gleich einer Taube durch Treue bewährt, eine zweite 
Heirath, und im Wittwenjtande verharrend verwaltete fie die vom 
Gemahl ihr Kinterlaffene Markgrafichaft? wie der weijefte Mann. 
Sm Greijenalter5 übergab fie dann, umftridt von dem damaligen 

1) Unter tiefen Namen werten in unfrer Chronik bie Albigenfer begriffen. — 
3) Der Berfaffer unfrex Jahrbücher vermechfelt Hier zwei verjchiebene Perſonen mit ein» 
ander: Mathilde, bie fogenannte „große Gräfin“, Tochter bes Markgrafen Bonifacius 
von Toscana, und Mathilde, die Tochter bes Herzogs Roger von Sicilin und Gemahlin 
Des jungen unglidlihen Konrad. — 3) Dies nach Elfeharb . 3.1099. — 4) Tie „große 
Gräfin“ Diathilde beherrichte, außer ihren mültterlichen Erbgütern in Lothringen, beſonders 
die von ihrem Bater binterlaffenen Gebiete Mittel»Italiens (Toscana, Parına, Diodena, 
Neggio u. ſ. w.). — 5) Im Jahre 1103 erneuerte fie bem römifchen Stuhl, ber damals 
von Papft Paſchalis II. eingenommen wurde, vie Schenkung aller ihrer Erbgüter, die fie 


demfelben ſchon i. 3. 1077 (unter Gregor VII) vermacht hatte. Bgl. Stenzel, Geſchichte 
Deutfihlands unter ben fränt. Kaifern, I. &. 319 ff. 553. 668. 


3 
6 


Oct. 4 














um Yale, die dem Reiche zugehörige Markgrs welche 
herrſchte ohne Wiffen und Math der Bebörben: unb Bau 
den heiligen Petrus. Nach ihrem Tode jeboeh mu 
hen Kaiſern dem apoſtoliſchen Stuhle entzogen und‘ 
wieder vereinigt. Die Zurũckgabe biejes Landes verlangte 
Papft vor der Krönumg, und ber Kaiſer als neu“ 
Man und mit der Sachlage unbefannt gab feine Cinmäligung 
mb Zufage; nad) der Krönung wurde er aber von bem Bernie 
anb Behörden eines Beſſern belehrt: und — 
lleß daher die Zurückgabe, 

In biefen Jahre war der Semmer dr Gewitter ut 
wäfle ſehr ſtürmiſch, und det Winter überaus ftrenge 

18. Im Sahre des Herrn 1210 verwellt der neue Kt 
Italien und ordnet und richtet, was zu ordnen umb zu 
In ber Abficht, dem Reiche auch Apulien wieder zu gewinnen, de 
der König von Sicilien! vom Papfte zu Lehen zw tragem behaupte, 
und das ein gewiffer Roger einftmals mit Gewalt dem Reihe mi | 
tiffen und in Befig genommen hatte, entjandte er mit Hülfe mehrer 
Großen biejes Landes ein jehr zahlreihes Heer, folgte bemielken 
bald nah und machte vor Capua Halt: Darüber entftehen je 
Heftige Streitigkeiten zwifhen ihm und bem Papfte. Der Kuila . 
wird vom Papfte in ben Bann gethan. Er legt hierauf Bejagungen 
in bie Stäbte und verbietet, es bürfe niemand in irgend eine 
Sade den Papft angehen. 

In diefem Sahre famen in der Abventögeit ein Erzketzer Namens 
Bernhard und andre neun, unter denen vier Priefter waren, mh 
Paris und fuchten insgeheim bas Volk abtrünnig zu machen. sf 
bie Anzeige an ben Biſchof wurben fie ergriffen und vor bie Leim? 
und bie Geiftlidteit geftelt. Als man fi genng über ben Glube 
geftritten Hatte, wurben fie der Keßerei überführt und ben I 

De. 20. vor dem Feſte bes Apoftels Thomas vom König zum Yeneribe 
verurtheilt. Denfelben Tag wehte ein fo heftiger Sturnwind, deh 


1) Trtiedrich, der jugenblihe Sohn des Maier Hienrich VL — 2) fin der Bade 
teologijgen Schule näntin. 
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er weit unb breit ſehr viele Gebäude umwarf und bie größten 
Bäume mit der Wurzel audriß. 

In dem nämlihen Jahre ferner zog auf Ermahnung bes 
Papftes aus ganz Frankreich, England und Lothringen eine jehr 
große Menge mit dem Kreuze bezeichnet gegen bie Begginen. Unter 
ihren Anführern, dem Ciftercienfer-Abte! und bem Grafen Simon 
von Montfort, rückten fie vor Toulouſe und belagerten biefe ſtark 
befeftigte Statt. Als jedoch die Bürger fih für treue Chriften 
befannten, und wie fie niemals vom katholiſchen Glauben abge- 
wichen jeien, zogen jene nad Empfang von zweihundert Geifeln 
aus ben Vornehmſten wieder ab, rückten in das Sand Raimunds?, 
ber das Haupt und ber Leiter ber ganzen DVerirrung war und von 
ben Keßern wie ein Gott verehrt wurde, vermüfteten daſelbſt alles, 
nahmen mehrere Städte und Burgen ein und verbrannten, wen fie 
nit zum Glauben zurüdführen konnten. Ihn jelbft, ſowie Roger®, 
ben Schwefterjohn des Grafen von Sanct Egidius“, einen ſehr 
ſchönen und jehr reichen Ritter, Belagerten fie in einer jehr feſten 
Burg Namens Termess, und hierbei fiel diefer Roger durch einen 


1) Amaud.· — 2) Es iſt fhnwer zu entſcheiden, mer hier umter dieſem Namen ges 
meint if. Der Graf von Touloufe kann e& nicht fein; benm biefer Tonımt gleich nacher 
vor, ala Graf ven Zanct Epitius bezeichnet, und aud bie Übrigen Umflänte ber Gre 
Mhlung Tönnen nit auf ihn bezogen werben. Bm ehejten ‚bilrfte wohl an Rainumd, 
‚Hecm von Termeo, zu denfen fein, mas aus bem Folgenden hervorzugefen fiheint. — 
3) Raimund Roger, Bicomte von Bezierd, war Neffe bes Grafen von Touleufe; er war 
jcdoch fon das Jahr zuvor bei ber Welaperung von Garcaffonne Binterlifig gefangen 
genommen worten und nicht age tarauf geflorben. — 4) D.i. des Grafen Raimund VI. 
von Zoulonfe. Yaimund IV., ber befannte Held des erften Rreuzyuges, hatte fih suerft 
worgugimeiie „von Sanct Eoidius · genannt, unb biefe Bereinung mar dem Haufe ber 
Grafen von Tonfoufe verblieben. — 3) Im füblichen Yangucror, füröftlic) con Larcaffonne. 
Bei der Erzählung von ber Einnahme biefer Burg feinen in umfer Chronik bie näheren 
Ussfänbe mehrerer verfepiebenen Velagerungen mit einander vermengt werben ju fein, 
Insbefonbere ber von Zermes felhf (. 9. 1210) und ber von Yavaur (1211); vieleigt 
Poielt auch eine Erinnerung an bie Belagerung von Garcaffonne aus dem Yahıe 1209 mit 
herein. an vergleiche die diefen Ereigniffen am näcten Mehenten Berichte Peters von 
BoulgeGernap, des ansupmen Berfaflers ber Wibigenfergefigte und Wilhelms von 
BapeLaurens, in GuizotS Ueberjegung (Collection des mewoiren relatifs & Yhistoire 
de Franco, T. 14 et 15). Ueterhaupt iR der Abſqhnitt vom Wibigenfertriege ber ver- 
swirztefte in unfern Iahrbidern, gefloffen vieleiht aus münblighen Ergälungen eines 
Iotpeingiihen Rvenyfahrers, der mac) feiner Heimtehe aus dem Kriege bie verſchledenen 
fremden Orts- und Perfonennamen mit mehr genam zu fonbern wußte, 


1210. 
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1210, Pfeil. Raimund jelbft aber, als er fünf Tage Hier : 
wart, und obgleich er fid mit einem golvenen Helnt 
tägl, dem Wolfe zeigte?, ftieg dennoch, ber Seftigteit de 
wicht trauend, des Nachts heimlich mit hundert Gefährten 
und fiel vierzig Kreuzfahrern in die Hände, die ans bem Lager‘ 
einer Quelle trinken gegangen waren; von biefem ward er titan 
ben Geinigen gefangen. Obgleich er ihnen nun eime amfjersikini 
liche Gelbfumme verſprach, um ben Händen der Dentjcienlit 
überliefert zu werden, fo ließen fie ſich doch nicht barauf ein; 
bern brachten ihn vor bie Hauptleute bed Heeres", Diefe ermaßime 
ihn, fi) zum rechten Glauben zurück zu wenben; doch er ging 
darauf ein, umb daher warfen fie ihm ins Gefänguif, we er john 
and) ſtarb. Hierauf eroberten fie die Burg, gerftörten dieſette 
deuer und nahmen dabei auch jeine Gemahlin mit deren Scefle? 
umb feiner jungfräulicien Tochter, ſowie andere Eblen, gefungen, 
Da diefe weber durch janfte noch durch drohende Worte fih m 
weichen ließen, den Irrthum zu verleugnen und auf den Weg hr 
Wahrheit zurüczufehren, jo wurden fie auf einem gewaltigen Scheiter 
haufen jämmtlich verkrannt.* 

14. 1211. Kaifer Otto unterwarf fi) mit glüdlihem Er | 
folge ganz Apulien und Galabrien, nahm die Städte in Pflicht unt 
befegte die Burgen mit feinen Rittern. Sogar einige Fürſten 
Siciliens nebft den Sarracenen, welde bie fefteften Burgen in den 













1) Rad) Beter von Baulg-Gernap (bei Guigot, Di 14, ©. 105.121) bunate tu Be 
lagerung von Ternteß faR vier Monate, von Ende Quli Sis zum 23. Rowember 121: 
(nit 1211, wie Guigot ©. 106 bemerft). — 2) Giwas Mehnlieh erzählt Weter von Bazkp 
Germap am Ehlug bes Sıfen Mapitel® (5. 142 Bei Gaigot) von ben in Ban ie 
Logerten Mlbigenfern. — 3) Bgl. bierzu ben Bericht veiere von Baulg«Germap (&. 18 
bei Guiyot) und bie anonyme Histoire de la guerre des Albigeois (im 10ten Dasie 
von Guuots Sammlung, ©. 52). — 4) Rag ber Einnahme won Termes, eyiie de 
teinesiweg® parteiifche Berfaffer ber anonpmen Mlbigenfergefdichte austrücti zum Sole 
Simens von Wontfort, Habe biefer die in ber Burg vorgefunbenen Sranen werfhent w 
ehremvoll bewaden lafien. (Bei Guigot, Bo. 15, ©. 53) Dagegen werten maflaheht 
Berbrennungen von rauen an mehreren anbern Orten erwähnt, umb mac; ber Grberumg 
von Savaur (3. Mei 1811) wurbe namentlich bie Gäfweflrr beb Bertpeibigers bij Bug 
grauſam getöbtet (wenn auqch mid durch Peuer). Dies hat vermuthtid bew obigen Der 
vicpt unfoer Zofrbliger veranlaft. (BgL Peter von Baulg» Gernay, bei Guiget, Zu. ie 
©. 98. 145; Wilhelm von Yayıtasııaa, hate Eb.15, ©. 237.) 
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Gebirgen inne Hatten, luden ihn ein und verfpradhen, ganz Sicilien 
‚feiner Botmäßigkeit zu unterwerfen. 

In bemjelben Jahre zog wiederum eine Menge Edler aus ver- 
ſchiedenen Ländern mit einer unzähligen Schaar gegen bie Begginen; 
fie eroberten fehr viele Städte und Burgen, töbteten eine große An- 
zahl jener Ketzer durch Feuer und Strang“) und betrauten ben 
Grafen Simon von Montfort mit dem Schutze bed von ihnen 
unterworfenen Landes. **) 


*) und belagerten abermals die Stadt Toulouſe. Als fie jedoch) 
bier nichts augrichteten, wichen fie zurüd. [Zuſatz der Hand» 
ichriften 2 und 2*.] 

**) Nach ihrem Abzuge wandten fih die Tolofaner mit den 
übrigen Begginen an Mafjamut, den König von Marroh!, und 
baten ihn um feinen Beiftand gegen bie Katholiken. Dieſer 
fammelte ihren Wünfchen gemäß bafd eine unzählbare Dienge 
Earracenen und ſchidtte fie aus, um das Land ber Chriften zu 
erobern und ſich zu unterwerfen. Diefelben fuhren zu Schiff über 
dad Meer, fielen zunächft in das Land des Könige von Spanien 
ein, vermüfteten alles bis auf fieben Tagemärſche weit, eroberten 
Städte und Burgen, tödteten und verjagten deren chriftliche Ber 
wohner. Im folgenden Jahre, Mittwochs vor Pfingften, kandigte 
ferner der nämliche Maffamut allen denen Krieg an, welche des 
Kreuzes Chriftt fi rühmten. [Zuſatz ber Handfehriften 2 
und 2*] 


In demſelben Jahre ferner hielt Sigfrieb, Erzbiſchof von 
Mainz und vom Papfte verorbneter Legat, mit dem Landgrafen 
Hermann, dem König? von Böhmen und noch einigen Fürften und 
Elen eine Unterrebung zu Bamberg, wofelbft fie den wegen ber 
Erwmordung bes Königs Philipp vertriebenen Biſchof?ꝰ dieſer Stadt 
wieber einfegten. Die Beranlaffung dieſer Zufammenkunft war, daß 
fie dem Befehle des Papftes gemäß ben Kaifer Otto verlaffen und 

1) Mufamme Mnnafiz, almopadifder Sultan von Marafko; bie Griffien Eerift- 
Peller nennen isn fon meifens Niramolin (gufammengegogen aus Emir al Numenin, 
Wärft der Gläubigen) Maffamut dagegen iſt der Name eines berberiſchen Stammes, ber 


bei Eonde öfters vortommt: Geficte der Mauren in Spanien, beutf von Rutfhmann 
WB. Bb.2, ©.407. 422). — 2) Ottolar 1. — 3) Epbert. 


a, 


1212, 
Mai 9. 
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as. ben Röiig Prichri von Sicilien, den Sohn des Kaijers 

erwählen wollten. Da jebod mehrere ihre Zuftimmung nicht gaben, 

fo gingen fie unverriäteter Sache auseinander. Zuvor uber ſprach 

noch Biſchof Sigfried den Bann über Kaifer Otto; ſchrick am 

Egbiſchofe und Bijhöfe und befahl ihnen mit apoftolijcher 

macht, ein Gleiches zu thun. Dadurch aufgereigt, verwüſtete Pale 

graf Helurid, vom Rheine, der Bruder des Kaifers, mit dem 

von Brabant und den übrigen Eblen Lothringens und 

won.n. lands um das Feft des Heiligen Michael das ganze Mainzer Bik 

thum mit Brand und Raub und lieh, aufer den Städten ud 

Fr Burgen nichts unangetaftet. Darauf kehrte der Kaifer in der‘ 
“zeit ans Stalien zurück 

nig as mad hielt zu Frankfurt am Palmfonniag mit mehreren * 

und Edlen eine Unterredung, wobei er über ee 

Ahr geſchleuderten Bann bes Papftes Mage führte. TBufap der | 

Handfchriften 2 und 2*.] 


Bai ız. 15. 1212. Der Kaifer hielt um Pfingften einen ſeht gläme / 
den Reihötag zu Nürnberg, woſelbſt ex allen amwefenden fürften / 
ben Grund des Bruces zwiſchen ihm und dem Papfte fund that, 
Das dem König Ditokar durch Fürſtenſpruch aberkanute Königreih 
Böhmen ertheilte er mit ſechs Fahnen dem Sohne deffelbent, in Gegen 
wart von Supanen und vielen Eblen bes Landes. Denn jener? hatte bie | 
Mutter bes Sünglings 3, eine Schwefter des Markgrafen? vom Meihen, 
verftoßen und die Tochter: des Königs® von Ungarn geheiraiieh 

aud; mit dem Mainzer und dem Landgrafen ſich gegen den ' 
Kaifer verſchworen, einen anbern König zu erwählen. Dot | 
erlangte ferner der Bifhof von Bamberg mit feinem Brabe, - 
dem Herzog? von Meran, Die Gnade ded Ratfers und wombe zum | 
Kanzler deffelben erhoben. [Bufap der Handfehriften 2 und 2°] ' 


Bei a. Am Tage der Himmelfahrt des Herm wurbe Lüttich vom Henneg 
9. von Brabant, nad) Vertreibung bes Biſchofs Huarbus®, erofed, 


1) dem jungen Mratisian. — 2) Ottolar. — 8) Miele. — 4) Dietrig. — 5) Gm 
Rantia. — 6) Bela. — 7) Dito. — 8) Heixxich. — 9) Rißtiger: Bug. 
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on Rittern und Dienftmannen wurden fehr bedeutende Schätze ı212. 
erbeutet.! 

Am Tage der Himmelfahrt kam ber frühere Erzbiſchof Adolf mai ı. 
Köln und verficherte den Prioren ımd der Geiftlichleit, er fei 
Dapfte belehnt, Theoderich dagegen des Amtes und Lehen 
t worden; dem diejer babe Meſſen gehalten und das heilige 
yereitet, obgleich er von Sigfried, dem Mainzer Erzbifhof und 
en des apoftoliihen Stuhle, um des Kaiſers Otto willen ger 
ſei. Mit apoftoliiher Vollmacht befahl Adolf der Geiftlich- 
hm zu geboren. Erzbiſchof Theoderich aber, als er ſich von 
deiftlichkeit verlaffen fah, ging zur Buße nah Rom, wo er 
Zeit verweilte. | 

In demjelben Jahre zog, mit dem Kreuze bezeichnet, aus ganz 
jen, Weffalen, Friesland und verfchiedenen andern Rändern eine 
je Volks aus, die Begginen zu befriegen. Don biefen ver 
ı viele aus Schreden vor dem Heere Städte’und Burgen und 
ı davon, andre verleugneten durch bie Barmherzigfeit Gottes 
Irrthum und wurben durch den vom roͤmiſchen Stuhle hin⸗ 
ten Gardinal? zum Fatholiihen Glauben zurüdgeführt; die 
en werden geöffnet und gereinigt, der Gottesdienft wieder auf 
nmen, die Meſſen öffentlich vor den Pilgern gefeiert. Nachdem 
es vollbracht, ehren einige in die Heimat zurüd, andre ziehen 
Herzog Lutpold? von Defterreih weiter nah Spanien‘, um 
ı die Ungläubigen zu kämpfen. Denn hierher war eine un⸗ 
ze Menge Sarracenen und andre Heiden, welche König Mafla- 
von Marrotht abgeſchickt Hatte, zu Schiffe über das Meer ge- 
n, um ganz Spanien ihm zu ımterjohen und alle Chriften 
18 zu vertreiben. Ald nun der König von Spanien® und bie 
ven Chriften den Kampf mit ihnen aufnehmen, da verleiht Gott 
Derr feinem Volle den Sieg®; eine unzählige Menge der Feinde 
1) Bol. die Jahrbilcher des Lüttiher® Meiner. — 2) Hier iR wohl ber Legat Thebife 
dt. — 3) Leopold. — 4) Bol. oben ©. 189 Anm. 1. — 5) Alfons der Edle von 
ien, im Bunde mit König Peter II. von Urragonien und König Sando VII von 


wa. — 6) Dies ift der große Sieg ber Ehriften bei Navas be Zoloja ober bei Ubeba, 
en ben 16. Inli 1812. 


am. 


Nov. 80. 


Der. 6. 
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wird erſchlagen, bie übrigbleibenden auf ber Flucht zu den Site 
ind Meer gejagt und ertränft. 

In bemjelben Jahre ferner begeichneten fich aus gangfruni‘ 
reich und Deutſchland Knaben verſchiedenen Alters und Standes il 
dem Kreuze und erklärten, ed jei ihmen von Gott aufgetragen zer 
Unterftäung bes Heiligen Landes nad; Jeruſalem zu ziehen. Mu 
ihrem Beifpiel nahın eine Menge Fünglinge und Frauen basfng 
und verlangte mit ihnen zu ziehen. Auch einige ſchlechte Mein 
miſſchten fd} unter fie, unterflugen bötwilig, was jene 
genommen hatten und was fie täglid; von den Gläubigen 
und machten ſich heimlich davon. Einer von biefen wurberin file 
ergriffen und jeines Lebens durch den Strang beraubt. Bonn 
aber gingen viele in Wäldern und Einöden durch Hite, Hutiger mb 
Durft zu Grunde; andre wurden, ſobald fie die Alpen überfhrikien, 
und Italien betraten, von den Longobarden beraubt und zurüdge 
jagt und kehrten mit Schande heim. 

Um biejelbe Zeit rüdte ‘Kaijer Dito mit einem Heere ix 
Thüringen ein und vermüftete dieſes ganze Land zum Schaden des 
Landgrafen Hermann mit Feuer und Schwert. In Nerdhanſen 
feierte er dann feine Hochzeit mit der Tochter des Königs Phil, 
die mit ihm war verlobt worben; vier Tage darauf aber jegmete fie 
bas Zeitliche. Im demſelben Jahre ferner wird König Friedrich von 
Sicilien, der Sohn des Kaifers Heinrich, als er nad Rom fommt, 
vom Papfte mit Ehren empfangen, durchzieht Italien unter dem Ber 
ftande einiger Zürften und gelangt nad Alemannien, wo fänmtlide 
Fürften und Edlen Dberbeutfhlands ifm einen freudigen Empfang be 
reiten. Da beſchloß Kaiſer Otto mit einem Heere ihm entgegenzutreten; 
als er jedoch ſah, daß feine Partei die ſchwächere war, entlieh a 
das Heer und entwich heimlich nach Niederdeutſchland. Friedrich 
ſelbſt aber kam nad Mainz und hielt am Befte bes Heiligen Apoftek 
Andreas einen glänzenden Reichstag, wobei ſehr viele Fürften, meld: 
er mit Lehen auöftattete, ihm die Hulbigung leifteten. 

Biſchof Theoderi von Utrecht ftarb am Tage bes heiligen Ric® 
laus, und an feiner Statt {ntgte Otte, Bruber des Grafen von Geldem 
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16. 1213. Simon von Montfort rüdt mit den Chriften, 
welche ihm zu Hülfe gelommen waren, gegen den Grafen von Sant 
Egibins ! und die Begginen vor bie Stabt Toulouſe und beginnt 
den Kampf. Als dort der Zufammenftoß erfolgt, fo wird ber König 
von Arragonien?, der ben Begginen zu Hülfe gekommen war, er- 
ſchlagen, und die Chriften gewinnen den Gieg.? 

Im demſelben Jahre rüdte König Philipp von Frankreich mit 
einem jehr großen Heere in Slandern ein, um den Grafen Ferrand* 
zu verjagen und dad Sand unter feine Herrichaft zu zwingen; doch 
es gelang ihm nicht nach Wunſche. Denn nachdem ſehr viele der 
Seinigen dafelbft erſchlagen worden, kehrte er mit großem Schaden 
und großer Schande befiegt zurück. Im Herbſte wird der Herzog 
von Brabant im Kampfe mit dem Biſchof von Lüttich überwunden 
und dabei faft alle die Geinigen theil® getöbtet, theild gefangen. 
In demfelben Sahre ferner kommt Bifhof Otto von Münjter nad 
Köln, wird hier von einigen Anhängern bed Kaifers gefangen, auf 
Befehl defielben nach Werden? geſchickt und in Feſſeln gelegt. Des- 
Halb belegt Sigfrieb ald Legat des römifchen Stuhls bie Stadt 
mit dem Banne und verbietet die Abhaltung des Gottesdienftes in 
den Kirchen. - 

17. Im Jahre des Herm 1214 ſendet ber Papft aus Schmerz 
darüber, daß das heilige Land nun ſchon fo lange Zeit unter ber 
Macht der Heiden fland und ihnen zum Gefpötte diente, feine 
Säreiben dur alle Sande ber Chriftenheit und befiehlt jedem 
tüchtigen Meifter bes göttlichen Wortes das Kreuz zu predigen; in 
Bolge davon bezeichnet fih, um der Liebe zu Chrifto und ber Ber 
freiung bes heiligen Landes willen, in ben verfchiedenen Ländern 
eine unzählige Menge mit dem Kreuze. In demjelben Iahre ver- 
wüftet Kaifer Otto das Land des Grafen® von Geldern mit Feuer 
und Schwert, Im Monat Juli zieht er, dann mit Graf Ferrand 


2) Raimund VI. von Toulouſe. — 2) Beter I, — 3) Mm 11. September bei 
Muzet, ſudlich von Toutoufe. — 4) Sohn des Könige Sango 1. von Portugal, Gemahi 
der Johanna, der Ülteften Toter bes zum Kaifer von Gonflantitopel erfobenen Grafen 
Balduin von Flandern. — 6) Raiferswerth am Rheine. — 6) Gerhard, 3 

1 


1213. 
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sa. von Flandern und dem Herzog von Brabant und mit 3 
großen Heere in den Krieg gegen den König von Seankreih; bi 
Zournay! kommt es zum Kampfe, und ber König vom Frankih 
gewinnt ben Sieg. Ferrand mit mehreren Edlen Mlanderns mi. 
Lothringens geräth; dabei in. Gefangenfchaft, wird mad Paris ge 
ſchict und in Seffeln gelegt. Zu berjelben Zeit überjcritt Mnig 
Friedrich) von Sicilien mit einem: ehr ftarfen Heere bie Mofel un 
brachte durch den Schreden, der vor ihm herging, alle Edlen deh 
bertigen Landes auf feine Seite. Hierauf überjehritt er die Mast 
und zog gegen den Herzog. von Brabant: Diefer, durch feine fand 
Ankunft erſchreckt, kam bemütbig. bittend zu ihm, werfprad Treue 
und ftellte außerdem jeinen Sohn und andere edle Männer als 
Geiſeln. 

In demjelben Jahre erſchien am 6. März ein Komet, ud am 
17. März war eine Mondfinſterniß. 

Mai. 18. 1215. König Friedrich hält am 1. Mat zu Andernah 
eine Unterrebung mit ben Gblen des dortigen Landes, wohei ber 
Herzog? von Baiern und fehr viele Edlen fi mit dem Kae 
bezeichnen. 

Kaifer Otto, ber jet, von allen verlafien, lange mit jener 
Gemahlin in Köln verweilte, hörte Feine Bitten für die Befreiung 
des Biſchofs?, ben er in Werben? gefangen hielt; daher belagert 
Graf Adolf von Berg diefe Feſte, in welcher jener gefangen jaf 
Als er fie mehrere Tage beftürmt Hatte und doch wenig ausrictek, 
jo ließ er embli von Minirern fehr große Höhlungen in ben 
Grundbau bed Thurmes machen und brachte dadurch die Vertheidige 
der Burg zur Verzweiflung. Durch die Noth gezwungen übergabes 
diefe den Bifhof mitfammt der Burg und erlangten vom Graf 
freien Abzug mit all dem Ihrigen. Dies geſchah den Tag ver 

Suti ea. dem Feſte des heiligen Apoftels Jacobus. An bemfelben Tage tem 
König Friedrich von Sicilien mit mehreren Fürften und Edlen aus 
ganz Lothringen nad Aachen und wurde Tags darauf, alfo am 


1) Oenauer: bei Bouvines, weſtlich von Koumay (Doornich. — 2) Eu. — 
3) Dtto von Münfer. — A) Kelkatmerii, 
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Zeſte bes heiligen Jacobus, von Sigfried, dem Segaten bes apofto- 1216 
liſchen Stuhle — denn in Köln war kein Ergbifhof — zum König 

gejalbt und auf den königlichen Thron geſetzt. Als er hierauf ge- 
weiht worden, bezeichnet er fich zur Unterftüung des heiligen Landes 
mit dem Kreuze, angetrieben durch die Kreuzpredigt des Scholaſtikers 
Sobannes aus Kanten. Nach ihm nehmen das Kreuz der Erzbiſchof 
Sigfried von Mainz, die Bifchöfe von Lüttich 1, Bamberg?, Paffaus, 
Strasburg“, der Herzog? von Meran, der Herzog® von Brabant, 
9.7 Herzog von Limburg, der Herzog von Ancei®, der Pfalzgraf? 
von Tübingen, der Markgraf? von Baden, ©.11 Graf von %o8, 
W.2 Sraf von Jülich, 9.1? Graf von Sayı, H.'* Graf von 
Berg und jehr viele andere Edle, fowie eine große Menge vom 
Ritterftande. 

Darnach kam der Trierer Erzbiſchof Theoderih nah Köln und 
ermunterte die Bürger zur Verſoöhnung und Unterwerfung unter 
König Friedrich. Al er dies in Gemeinſchaft mit dem Herzog von 
Brabant erreicht batte, feierte er acht Tage nach dem Feſte dei ung. « 
Beiligen Pantaleon die Meffe in der Kirche des heiligen Petrus und 
ſprach die Geiftlichleit und das Voll vom Banne los. Denn die 
Stabt hatte ein Jahr und fünf Monate Iang wegen bed Kaiſers 
unter Bann und Interdict geftanden, und ber Gottesdienft war in 
den Kirchen auögejeßt worden. Noch an demjelben Zage hält jetzt 
König Friedrich. feinen Einzug in die Stadt, wird von den Bürgern 
und ber Geiftlichleit empfangen, bleibt fieben Tage bafelbft und be 
fieblt allen anwefenden Edlen aus Ober- wie aus Niederbeutichland, 
ben falſchen Münzen und den ungerechten Grbebungen von 


1) Hugo. — 2) Egbert. — 3) Uri, erft kurz zuvor erwäßlt. (Hansiz, Germania 
sacra, L 360.) — 4) Heinrich. — 5) Dtto. — 6) Heinrig 1. — 7) Heinrich III. — 8) Na 
Schirrmacher, Kaifer Friedrich IL, Bd. 1, S. 287 iſt dies ber Herzog Theobald von Ranch 
(8. 5. von Oben, Lothringen). — 9) Rudolf L (fall8 nicht fein Bruder Hugo zu verfichen 
iR, ber mit den meiften andern ber bier genannten geiftliden und weltlihen Herren vier 
Tage Später in einer feierlichen Urkunde des Königs für die Stadt Aachen als Zeuge er» 
jchelnt. Lacomblet, Niederrhein. Urkb. IL. ©. 27.) — 10) Hermann V. oder beffen Bruber 
Friedrich. Schöpflin, hirntoria Zaringo-Badensis 1. 306, läßt dies ausdrücklich unbe: 
fimmt. — 11) Bielmehr: 2. (Rubwig). — 12) Wilhelm. — 13) Heinrich. — 14) Richtiger: 
A. (Adolf). 

13* 
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1215. Steuern eidlich zu entfagen und einen dauerhaften Frieden zu fer 
gründen. 

In diefem Jahre fand am 28. Auguft um die erfte Stunde 
des Tages ein Erdbeben ftatt. 

Su demfelben Jahre ferner hielt der Papft zu Rom ein 
Kirhenverfammlung. Nachdem fi dazu ſowohl aus den Gebicten 
jenfeit des Meeres, als aus allen Ländern der Ehriften Patriarden, 
Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte, Kirhenprälaten verſammelt Batten, 
wurde das Goncil in der Kirche Sanct Johannis des Käufers am 

gun. heiligen Martinstage eröffnet und bis zum Heiligen Audreciege 
fortgeführt; dod wurde dabei nichts, was ber Aufzeichnung wertf 
wäre, verhandelt !, außer daß bie öftliche Kirche, was bisher umerhört 
war, ihre Unterwerfung unter die römijhe Kirche bewies. Dem 
aus Gonftantinopel kamen die beiden zu Patriarchen Erwählten nad 
Rom und beugten fi) vor dem Sprude des Papftes. Diefer fegte 
fie auf den Rath der Garbinäle beide ab, erhob einen dritten, ber 
lehnte ihn und ſchickte ihn zu feinem Sitze zurück. 

Theoderich, der Kölner Erzbiſchof, ber fi lange dort? aufge 
halten Hatte, konnte doch die Wiedereinfegung in fein Amt wicht 
erlangen; daher wurde den Kirchenprioren ſchriftlich vom Papfte 
befohlen, einen andern zu erwählen. Dieſelben kehrten nad Kiln 

zus, zurüd, Tamen ben Tag nad) dem Sonntag Invocavit in der Kirche 
Pepe beiligen Petrus zufammen und erwählten ben Dompropft Engil- 
bert? zum Biſchof. 

Mai ı. 19. 1216. König Friedrich hielt am Feſte der Apoſtel 
Philippus und Jacobus einen Reichstag zu Nürnberg, wobei Petrus, 
Cardinal von Sanct Pubentiana, ald Legat des Papfles zugegen 
war. Auf dieſem Reichstag erſchien Engilbert, der Kölner Erwaͤhlte, 
wurbe vom Cardinal Petrus beftätigt und empfing die Regalien vos 
König Friedrich. 

In demfelben Jahre wurde von bem ehrwürbigen eſthniſchen 

1) Cine auffallende Meufermg! Eollte wirtiic bem Berfafler umjver 


Yefhlge 
Heine genauere Narhricht über biefe fo bebeutenbe Kirenverfaimnlung zugefommsen fein? — 
2) Im Rom, — 3) Bruder da Gralen Moll von Berg. 





Die größten Jahrbücher von Köln. 197 


Biſchof Tiderich am 27. April die Kirche bes heiligen Pantaleon ! 
geweiht. Vormals nämlich, im Jahre 980 jeit der Menjchwerbung 
bed Herrn, war fie von dem ehrwürdigen Kölner Erzbifchof Warinus 
geweiht worden; aber weil die Eden der Altäre verlegt waren, fo 
mußte der Hauptaltar nebft zwei andern zu beiden Seiten, nämlich 
denen der heiligen Petrus und Paulus, niedergerifjen und neu anf 
gebaut werden, und jeßt wurben fle geweiht zugleich mit der an den 
Altarplatz ftoßenden Meinen Kapelle, die zu Chren ber heiligen 
Jungfrau Katharina eingeweiht wurde. 

In demjelben Jahre ftarb nad dem achten Tage nach dem 
Apoftelfefte? der Papſt Innocentius; ihm folgte Cyncius, Carbinal 
vom Titel der vier Märtyrer, und wurde Honorius genannt. Ferner 
nahm in demfelben Jahre König Johann von England, der lange 
mit den Baronen und Edlen feines Landes in Zwiefpalt Iebte, ba 
fie fih ihm widerfegten, mehrere von ihnen gefangen und brachte fie 
graufam um; die übrigen belagerte er in der Stabt London, der 
Hauptftadt Englands. Da er ihnen mit jedem Tage heftiger zu- 
fette, jo ſchickten fie in ihrer Bedrängniß heimlich Boten ab und 
riefen Ludwig, den Sohn des Könige von Frankreich, zu Hülfe. 
Derielbe Fam auf vielen Schiffen herangefahren®, zwang jenen, von 
der Belagerung abzuftehen, wurde von ihnen aufgenommen und ver- 
folgte den König nach allen Seiten, wobei er fi} jehr viele Burgen 
und Städte unterwarf. Da ftirbt Johann, vor Schmerz von 
Krankheit ergriffen*, und ed folgt ihm fein Sohn Heinrih. Diefer 
bringt die Barone feines Landes wieder auf feine Seite, ftellt fi 
dem König Ludwig von Frankreich entgegen, ald derjelbe zum zweiten 
Male mit einem zahlreichen Heer und vielen Schiffen nad England 
zurückkehrt, und erſchlägt in einer Seeſchlacht einen großen Theil 


1) Zu Köln. — 2) Diefe Zeitbeftiunmung ift ungenau; benn es wird nicht einmal 
dentlich, welches Apoftelfeft gemeint if, ob das ber Apoftel Petrus und Paulus am 
39. Juni (wie die Handſchrift 2 allerdings beifügt), ober das ber Apoſtel⸗Theilung am 
15. Iuli. Der Todestag bes Papfte® Innocenz war übrigen® nad andern Quellen ber 
16. Hull. (Bgl. Winkelmann, Geh. Kaifer Friebrichs IL, ©. 77 Anm. 1.) — 8) & 
landete am 31. Mai auf der Infel Thanet. — 4) Am 19. October zu Newark (in 
Rottinghamipire). 


1216, 
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Das zweite Regierungejahr des Murige Friedcich. 
1217. önig Andreas von Unger usb Herzog Bupalb um 





Deſterreicht fegeln mit Bifhöfen und Grafen meh einer ufie . 


lißen Menge Kreuzfahrer über das Meer. 


Ferner verfammelten fich Graf Wilhelm von Holland u Sof \ 


Georg von Wied mit andern Kreuzfahrern Deutſchlands, melde zu 
Schiff nach dem heiligen Sande zu ziehen begehrten, auf einem ber 
anſehnlicheren Flüſſe bes Laudes, dem Maasfluffe, bei Vlaardingen“. 

Mei 2. Am 29. Mai empfehlen diefe Pilger fi) und das Ihrige dem, tem 
auf Kleid und Schenkel geſchrieben fteht: „König ber Könige und 

Herr der Herrſcher“, fpannen die Segel umd treten freudig bie 
Seefahrt and. So in ftattlihem Zuge das Meer durchfurchend, 

Yazi ı. landen fie am 1. Suni in England vor Dertmubins., Am 3. der 
* Monats brechen fie von ba auf unb gelangen in das Britannifde 
Meer, wo zwijchen Klippen, welde im Meere verborgen waren, ein 
Schiff von Munheim? ſcheitert. Hierauf Ianden fie in der Bretagee 

bei Sanct Matthäus® in dem Theile des Landes, ber gewohrlich 

Fine pofterne® Heißt. Von da gelangen fie in ben Hafen von 


1) Yan 24. Auguſt bes Jahres 1217. — 3) Montforel im Leicefkerfhire. Doc Ieiab 
fich Prinz Lubteig nicht perfönli in diefer Burg, als fie von bem Rönigliien Ielagat 
wurbe, BL. Roger do Wendorer, foren historiarım ed, Coxe, IV. 14 09. — 5) DE 
Baticaniſche Hanbfägrift (2°), bie Überhaupt das Folgende im eimaß veränderter (mean 
ad, meift wicht verbefferter) Faffung enthält, nennt hier mamenftid mod ben Bütel 
von Parmberg mit feinem Bruber, dem Derzog von Meran — 4) Meterhaid Katirhem. 
6) Die Santfgrift 2° gibt bie Zahl ber Schiffe anf 350. — 8) Dertmneuip in Devanffk. 
7) Aue Mühlbeim M- — © Sahır Wussten, wehfig von Breß. — 9) Biel. 
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Phara! im Leonifchen Reiche. Hier Iafien fie die Schiffe im ısır. 
Hafen und begeben fih zur Schwelle des glorreihen Apoftels 
Jacobus in Eompoftelle. Dann, am Gebenktage des Märtprer- suni 2. 
thums der heiligen Petrus und Paulus, gehen fie wieder zu Schiffe 
umb ſtechen in See; ba werben durch einen heftigen Sturm, ber 
fi plöglic erhebt, am 2. Juli die Schiffe zerftreut, und ber Graf sun. 
von Holland ſucht mit mehreren Schiffen einen Hafen? im König- 
reich Portugal zu gewinnen, vor dem bei der Einfahrt drei Schiffe 
ſcheitern; der Graf von Wied aber erreicht mit den übrigen Schiffen 
in bemfelben Reihe einen andern Hafen. Von Hier am 10. Juli zu 10. 
ausfahrend gelangen fie Tags darauf in den Hafen von Uliribona®; 
dies iſt eine fehr bedeutende Stadt, ſehr gut gelegen, an der Stelle 
nãmlich, wo ber golbführende Tajo fi mit dem Deean verbindet. 
Diefe Stadt erbaute dereinft Ulixes, ald er nach ber Zerftörung 
Troja’ von dort abgezegen war; vorher nämlich Hatte er hier den 
Achilles unter den Töchtern bes Lykomedes in Frauenkleidern ver- 
ſtedt gefunden. Jetzt wird dafelbft der Leichnam des Heiligen Leviten 
und Märtyrerd Vincentius verehrt. Als nun jeme Kreuzfahrer 
mehrere Tage fih an biefem Orte aufbielten und die übrigen 
Schiffe, mit denen fie fih vereinigt Hatten, erwarteten, ba 
traten zu ihnen der Biſchof Severius von Liffabon, der Bifchof von 
Evora, Martin Komthur der Ritterf haft von Palmelat, mehrere 
Templer und Hofpitaliter nebft andern Edlen Portugals, ſchilderten 
ihnen unter Klagen und Iammern ihre Drangfale und Leiden in 
Folge der unmittelbaren Nachbarſchaft der Sarracenen und eröffneten 
ihnen, baß in ihrem Gebiet eine Burg Namens Aldhaz? von 
Sarracenen bejeßt war, aus ber einftmals die Brüder, welche fih 
„vom Schwerte” 8 nennen, verjagt und in bie Gefangenſchaft abge 
führt wurden, wobei die Sieger noch Hinzufegten, dieſe Burg folle 
ein Pfand fein für die Auslieferung von hundert Chriften alljähr- 

1) derrol (9). — 3) Den vor Oporto. (Rah Wilten.) — 3) Eiffabon. — 4) Diefer 
Ort legt eiıa eine Meile nörblih von Getuval, König Sande L von Portugal hatte 
Un mit mehreren anbern Burgen bem ftterorben von Ganct Iago geientt. (Ctäfer, 


@eld. v. Portugal, I. 114 140.) — 5) Mlcajar bo Cal, Ülih von Eetuel. — 6) Bom 
Orden Sant Jago do In Spatha, 
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asız. lich an ihren König von Marroch. Alſo baten zum jene, bie Sr 
fahrer möchten fie mit Müdfiht auf. bie chriſtliche Meligien mit 
farter Hand von ber Befrhung biejeb Dris. hefzeien; denn. Afe 
Burg fei der Schlüffel und die Vormauer von ganz Epanien.. Die 

oben genannten Grafen aber hielten mit Ihren erfahrenften Männen 
Ruth und erwogen, wie bie Seefahrt ihnen durch bie nguuft dub 
Wetters abgefchnitten war, und wie ihre Anweſenheit jet dem 
heiligen Laude nicht fonderlich von Nupen fein Lönnte, befonbert: de 

ber roͤmiſche König und, die Römer mit ben zahlreichen Süden 
Deutſchlands in biefer Zeit bie Fahrt nicht antreten wärben; deher 
Hielten fie es für befler, in ber Zwiſchenzeit ſich angelegentäiäft km 
göttlichen Dienfle zu wibmen und das Gebiet. ber Feinde bet 
Glaubens anzugreifen, als am irgenb einem Orte fiiH zu ſihen mb 

glei unnũtzen Knechten ber Ruhe zu pflegen. So kam man im 

ein, jene Burg zu belagern. Dod; waren ſehr wiele mit biejem 
Unternehmen nicht einverftanden, beſonders die riefen, bie ben iu 

Sati as. nad) dem Jacobusfeſte mit achtzig Schiffen oder noch etwas mehr 
Yutt 30. von Liffabon abzogen!. Am 30. Juli? wurde nun bie Burg vor 
fg. 5. ben oben genannten Grafen umlagert; am 3. Auguft aber kamen 
in ftattlihem Zuge iene Biſchöfe und bie Brüder der Ritterſchaft 

von Sanct Iacob, bie aud „vom Schwerte” genannt werden, mit 
andern Edlen aus dem Königreich Portugal herbei. Hierauf wurde 

fofort der Graben auögefüllt, ein Sturm unternommen und bie 
Kriegsmaſchinen gegen die Mauer gerichtet; babei fielen Chriſten 

wie Sarracenen, dieſe durch Steine, jene durch Pfeil. Sodarn 
machten fi) Minengräber unter der Erde ans Werk, um die Mauer 
einzureißen; die Sarracenen aber hinderten die Unfrigen durch Gegem 
minen; dennoch ftürgte durch bie vereinte Anftrengung ber Unfrigen 
ig. ein Thurm am Sefte des heiligen Bartholomäus ein, und noch war 
fein Zugang geöffnet; denn der innere Theil der Wand blieb ftchen. 
Sevrt. io. Den zweitnächften Tag nach dem Geburtöfefte der heiligen Maria 
1) Im der Hanbfägrift 2° wirb dagegen bie Zahl ber zurüdbleibemden Satſe mit 


180 angegeben. — 3) Der Hanbfhrift 2° zufolge am Üete ber Iumgfzun vreerau 
(a1. Iuli), 
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zogen nun gegen bie Chriften vier Könige ber Sarracenen mit ısız. 
großem Heergefolge heran, nämlich der König von Sevilla, dad mit 
anbrem Namen Hispalis heißt, wo weiland ber Beilige Zfivorus 
Erzbiſchof war, ferner ber König von Corduba — von da ent» 
Rammte Lucanus, wie feine Grabſchrift bezeugt: 
Corduba zeugete, Nero entführt mich; Schlachten befang ich 
Zwiſchen den Nächten gelämpft, zwiſchen dem Vater und Sohn — 
drittens der König von Jaen, viertens der von Badajoz. Diefe 
Könige ſchlugen eine Wegftunde von ben Ghriften ihre Zelte auf 
in ber Abfiht, die Chriften von der Burg hinwegzutreiben und 
gefangen mit ſich fortzuführen. Dod Gott dem Allmächtigen, der 
ben Stolzen wiberftrebt und den Demüthigen Gnade gibt, gefiel es 
bie Seinigen durch brei Wunberzeihen zu ftärken. Denn an dem 
nämlihen Tage gegen Abend erſchien in ber Luft ein Triumph- 
Banner bed heiligen Kreuzes als Siegeözeichen. Nah Mitternacht 
kam Peter, Meifter der Ritterjchaft bes Tempels, ben Chriften zu 
Hülfe, und beim Kampfe felbft zeigte fih, vom Himmel herabge- 
jandt, eine Heerjhaar in weißen Kleidern. Als aber ber Morgen 
anbrach, das ift am Tage des Protus und Jacinctus, orbneten ſich Sept. uu. 
voll der äußerften Selbftüberhebung die oben genannten Könige auf 
der oͤſtlichen Seite zur Schlacht. Die Chriften dagegen, an Zahl 
geringer als jene, doch größer an Verbienft, ftellten ihre Heerhaufen 
von Weften Her im bie gebührende Ordnung. Daher ftrahlte die 
Sonne auf ihre goldenen Schilbe, unb die Berge erglänzten von 
biefen, unb den Heiden wurbe ber Muth in der Bruft zu Schanden. 
Bas weiter? Die Einen vertrauen auf ihre Kräfte, die Andern 
auf den Glauben. Martin aber, der Komthur von Palmela, Hein 
am Körper, im Herzen ein Leu, das Banner in der Rechten ſchwin⸗ 
gend, den Schild in die linke Geite geftemmt, das behelmte Haupt 
ein wenig gefenkt, gibt feinem Roſſe den ſcharfen Sporn und ftürmt 
mitten Binein in bie Reihen jenes dem Untergange geweihten Volkes; 
ihm ſchließt fi, nicht geringer ald er jelbft im Kampfe, Peter an, 
der Meifter der Ritterſchaft des Tempels, und kühn folgt beiden bie 
rüſtige Schaar der Ihrigen. Hier fteht Pferd gegen Pferd, hier 
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ar fehle Burg mit fiebenundfiehzig Thuͤrmen erbaut und zweitanfenb 
Sölbner zum Wiberftand gegen bie Chriften als Beſatzung Fineim | 
gelegt hatte. [Hier litten fie zuerft Mangel an Waſſer; dann ale | 
als fie es durch einiges Nachgraben fanden, hatten fie Weberflufijl | 
fowie reihen Borratb an Futter und Lebensmitteln; auch tauften fie 
einen uch mwerwachjenen Sarracenen, ber zu ihnen herabkam- [dm 

Dec. erſten Mbventtjonntage ftieg der Patriarch mit dem Banner des 
Kreuzes den Berg hinauf, und dabei fangen und beteten die Bifätfe 
und bie Geiftlichfeit; und obgleich der Berg auf jeder Geite il 
wah fee Hoch umb aufer auf bem gehafuten Pfabe ınmundgiid.m 
erfteigen ift, fo fürmten bad) bie Bitter bes Heergefolgen zu Ah 
wah Sub tapfer hinan, warfen beim exften Anlauf ben Burgfuup 
mann unb einen mir nieber und töbtelen dabei aoch anbee Leu, 
welche aus den Thoren der Burg zur Vertheibigung bei Berge 
herantgetreten waren. Ws num bie übrigen dadurch in Schreien 
gelegt werben und fi wieder Hinter die Mauern zurüdgegogen 
hatten, gab man dennech die Beftürmung der Burg auf umd zog 
ruhmles herab — nad; welchem Rathe der Menfchen ober welden 
Riterjprudd Gottes, ift unbekannt. 

Auf der dritten Heerfahrt, der der Patriarch mit bem Krenek 
bolge und tie heiligen Biſchöfe nicht beiwohnten, hatten bie Pilger 
von ten auflanernden Feinden jowohl als von der Kälte des Winters 
viel Noth und Berluft zu erbulben, theild am Vorabend bes Beil 

Dee. zu. nachtefeſtes, theils in der darauf folgenden Nacht;]? umd wäre dieſer 
Mari nicht abgekürzt worden, fo würde im Gebiet von Tyrus 
nahe kei Sarepta? ein großer Theil bes Heeres and Mangel an 
Hol und Kleitung zu Grunde gegangen fein. [Hierauf theilte fih 
die Ritterſchaft des Herrn in vier Abtheilungen. Die Könige von 
Ungarn und Cypern zogen mit einer großen Anzahl Pilger und 
zum Schaden des Landes ber Verheißung nad Tripolis]! obgleich 

2 Uns Oliveriut, — 2) Mas Oliverias mit meßrfagen Kürzungen. Bor ber 
mädjolgenden Worten ergüngen wir no amt bem Zerte bes Dftberins bie Worte per 
viam; ben fonft würbe fih bas folgenbe quse mini adbrevista fuinset auf bes voche> 


gehende nocte sequenti Bejichen; aber bie Sreusfahrer hatten je dog mit bie Mad 
eineh Yofun Über Tag und Rat. — 3) Mn der Meerehtüf zeigen Tpras u Een. 


lan 
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ꝛx Patriarch und andre vergebens dringende Vorſtellungen an ben 
önig von Ungarn gerichtet hatten.! [Der junge König von Cypern 
arb nach einiger Zeit in Tripolis. Der König von Serujalem 
rd der Herzog von Defterreih nebſt den Biſchoͤfen von Münfter? 
id Utrecht? befeftigten mit großem Eifer und zu großem Nuten 
kurzer Zeit die verfallene Burg von Cäſarea in Paläftina; da- 
irch wird diefe Stadt unter Gottes Beiftande fchnell von Neuem 
wonnen werden. Die Templer aber begannen mit Beihülfe weniger 
iger und der Ordensritter vom deutfchen Haufe die Burg bes 


1217. 


ohnes Gottes, die ehedem Diftrictum, jegt.Burg der Pilger von - 


nigen genannt wird, wieder aufzubauen; diejelbe liegt im Bisthum 
äſarea zwiſchen Cayphas* und Cäfaren, und ihre Lage ift folgende. 
in großes und hohes Vorgebirge? erſtreckt fi in das Meer Hin- 
ı, von Natur dur Klippen gegen Weften, Süben und Norden 
ſchützt. Auf einem Beinen Flecken Landes nad Often hin befindet 
h ein Thurm, vor Zeiten von den Templern erbaut und jowohl 
Kriegs» als Friedenszeiten behauptet. Er wurde wegen ber 
traßenräuber errichtet, weldhe auf engem Wege den nach Serufalem 
aaufziehenden Pilgern auflauerten; aus dieſem Grunde wurbe die 
urg Diftrietum® genannt. Ungefähr in ber ganzen Zeit nun, 
ihrend die Befeftigung der Burg von Gäfaren vollendet wurbe, 
uben ſich die Templer auf der entgegengejehten Seite bed Berges 
ı und arbeiteten mit großen Koften; fo kamen fie enblih auf den 
ten Unterbau, wo eine alte Mauer zu Tage trat, jowie eine nicht 
beträchtliche Menge von beut zu Tage unbelannten Silberjtüden 
einem irbenen Gefäße; darauf gruben fie auf der vordern Seite 
ch und fanden noch eine andere Mauer niedriger als bie erfte. 
päterhin wurden neun Quellen zugänglich gemacht, welche reichlich 
affer ſpendeten. Auch an Steinen und Baumaterial gewährte 
e Herr dafelbft Ueberfluß. Bor der Front?” der Burg werden 
3) Dliverius vebet von Borflellungen des Patriarchen mit Bezug auf bie Abreiſe 
Königd Andreas aus Paläſtina. — 2) Otto. — 3) Otto U. (ein Graf von ber Lippe). 
Ehaifa oder Hepha, am füblihen Rande der Meeresbudt von Accon. — 5) Ein Aus⸗ 


fer bes Berges Karmel. — 6) Etwa mit „Klaufe” zu verbeutligen. — 7) Wir lefen 
ı Texte des Dliverius gemäß ante frontem castri, nicht ante fontenn, 


1811. 


Dee, 3. erſten Abventsfonntage flieg ber Patriarch mit bem Bann Ib 
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fefte Burg mit firbenunbfiebzig Thürmen erbaut unb qweilaufeb 
Söldner zum Widerſtand gegen die Ghriften ala Beickumg hinch 
gelegt Hatte. [Hier litten fie querft Mangel am MBaffer; dam aber 
als fie es durch einiges Nachgraben fanden, hatten fie Neben 
fowie reihen Vorrath an Futter und Lebensmitteln; amdh taufien fe 
einen noch nmerwachienen Sarracenen, ber zu ihnen herablum. [iin 















Kreuzes den Berg hinauf, und dabei fangen unb beteten bie Bild 
und die Geiſtlichkeit; und obgleid ber Berg auf jeber Seite fell. 
und ſehr Hoc und außer auf dem gebahuten Pfabe umögiih gu 
erfteigen ift, fo flürmten doch bie Ritter des GHeergefulges zu As 
und Buß tapfer hinan, warfen beim eriten Anlauf ben Burgkaupb 
mann und einen Emir nieder und tödteten babei noch anbre Beule, 
welche aus ben Thoren ber Burg zur Beribeibigung bes Berge 
berausgetreten waren. Als nun bie übrigen dadurch in Schreien 
gejegt worden und fi wieder hinter die Mauern zirüdgezogen 
hatten, gab man dennoch die Beftürmung der Burg auf und zug 
ruhmlos herab — nad weldem Rathe der Menſchen eder welchem 
Richterſpruch Gottes, ift unbelannt. 

Auf der dritten Heerfahrt, der der Patriarch mit dem Kremel- 
holze und die heiligen Biſchöfe nicht beiwohnten, hatten die Pilger 
von den auflauernden Feinden jowohl ald von der Kälte des Winters 
viel Noth und Verluſt zu erbulden, theild am Vorabend tes Weib 










nachtsfeſtes, theils in der darauf folgenden Nacht;)? umd wäre dieſer 


Mari nit abgekürzt worden, jo würde im Gebiet von Turus 
nahe bei Sarepta® ein großer Xheil des Heeres aus Mangel an 
Holz und Kleidung zu Grunde gegangen fein. [Hierauf theilte fih 
die Ritterſchaft des Herrn in vier Abtheilungen. Die Könige von 
Ungarn und Cypern zogen mit einer großen Anzahl Pilger mt 
zum Schaden des Landes ber Verheißung nad Tripolis,]! obgleich 

1) Aus Dliverius. — 9) Aus Dliverius mit mehrfachen Kürzungen. Bor ba 
nädftfolgenden Worten ergänzen wir noch aus bem Zerte bes Dliverius bie Worte per 
viam; benn fonft würde fi) das folgende quae nisi adbreriata fuisset auf bas vecher⸗ 


gehende nocte sequenti beziehen; aber bie Kreusfahrer hatten ja doch nit bie Diet 
eines Joſua Über Tag unb Nacht. — 3) Un der Meerestüfte zwiſchen Tyras uub Eibon. 
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war der Sturm noch heftiger, und die Pilger litten die größte Ger ı218. 
fahr. Deshalb landeten einige Schiffe vor Barcelona im König. 
reich Arragonien, einige vor Marjeille; einige, zwiſchen den beiben 
Sufeln Sardinien und Corſika bindurdfahrend, gelangten nad 
Genua oder Pija oder Meſſina. Meffina ift die vornehmfte Haupt. 
ftabt auf Sicilien, reih an Getreide, Del und Wein. So fegelten 
jene in einzelnen Abtbeilungen hinter einander über das Meer und 
gelangten nad) Accon. Hier beichloffen der Patriarch, der König, 
die Bifchöfe, die Herzoge, die Hofpitaliter, Templer und die übrigen 
Kreuzfahrer, zu Schiffe nad) Aegypten zu fahren und die Macht ber 
Feinde bes heiligen Kreuzes mit Gottes Hülfe zu vernihten. Da 
nun die Vereinigung der Flotte vor ber oben erwähnten Burg! auf 
den Tag der Himmelfahrt des Herrn angefeßt worden war und die mai 
Großen Zeit und Ort berüdfichtigten, fo gejchah es, daß die Flotte felbft 
unter Shrifti Führung von den Winden begünftigt nach drei Tagen vor 
Damiette anterte und, ohne dag das Blut der Chriften wäre vergofjen 
worden, muthig vom feindlichen Rande Befig ergriff 2; dabet fehlten noch 
die Hauptleute, die aus bem angegebenen Grunde eine furze Zeit ver. 
zogen hatten und daher noch nicht angelommen waren. Es liegt aber 
Damiette? zwiichen dem Geftade bed Meers und ben Ufern bes 
Nils an der Stelle, wo ber Fluß Geon, ein Arm des Nils, in das 
mittelländifche Meer fich ergießt — eine jehr jchöne und fehr fefte 
Stadt, von innen und außen mit unzähligen Ihürmen geziert und 
ziach dem Fluſſe hin mit doppelter, nach dem feiten Lande mit drei⸗ 
facher Diauer verliehen. Und wohl gemerkt: vor Damiette ift mitten 
im Nil ein fehr fefter Thurm errichtet, von deſſen Zuße die ftärkften 
Ketten bis zur Stadtmauer gejpannt werben, damit alle Diejenigen, 
welche zu Schiffe nad) Aegypten binein- oder berausfahren wollen, 
nur mit Erlaubniß des Sultans freie Durdfahrt haben. Denn auf 
diefem Wege jegeln die mit Specereien beladenen Schiffe herbei, 
welche aus Indien fommen und nad) Syrien, Antiochia, Armenien, 


1) Nämlich der Burg ter Pilger. — 2) Die Ehriften landeten ter Stadt Damiette 
gegenüber, auf bem linken (weftlichen) Ufer des Damiette'ſchen Rilarmes. — 3) Die tamalige 
Start Damiette lag der Mündung bes Nil® bebentenb näher als bie jeige. 
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ant. Griechenland und Cypern fieuern; und teii’fieferDirhfäkte 
der König von Babylonien jehr bedentende Einkünfte. Dieje Si 
{ft gleichſam das Haupt und der Schiaſſei von- gang’ Meppen; has, 
fie übertrifft an Feſtigleit Babylon !, Alerxandria, Sihaie? und 
lie Städte Hegyptens. . 
Es wurden jofort Kriegsmaſchinen gegen den teitkerikinten 
Thurm von Damiette gerichtet, der das eine Ende bereite Kill, 
während das andre an einem Thurme der Stabt zum Syiri ie 
Bluffes Befeftigt war, damit die Schiffe der Chriſten zz 
führen. Doch wider unfre Hoffuung und wider die Weforkuik Dr 
einde wurden durch den Theil des Fhufibettes, ber gnsifehen Dem 
’ Zyurme und bem flachen Lande liegt, Galeeren mach bein Lager 
Geiftlichen Heeres gebraucht, obgleich die Vertheibiger des 
mit Geſchoſſen ımd Steinen die Durchfahtt zu Finberk Falkler 
Daranf wurben zwei Leitern an ben Koggen? aufgerichtet; dech .) 
diefe Schiffe an den Thurm Hinangezogen wurben und der Thum, 
wie man glaubte, von ihnen ans genommen werben fonmte, ba brad 
zu unferem großen Schmerze und ben Thoren zum Gefpötte ber 
Maftbaum zufammen, an dem bie Leiter ber Hofpitaliter angebradt 
war, und fiel mit allem, was fi) baranf befand, herunter. Balb 
nachher ftürgte auch die Leiter bes Herzogs vom Defterreich in ähm 
licher Weiſe und warf bie tapfern Streiter Ghrifti im bie Tiefe, die 
dann mit der Palme des Märtyrertfjums in den Hiumel erhoben 
wurben. Endlich erbaute Meifter Dliverius, Scholaſtiker aus Köln, 
blos von ben Almofen der Armen ein Gerüft, auf welchem fid eine 
Schutzwehr und eine Brüde befand. Diefes Werk wurbe am Tage 
1) Kairo. — 2) Etwa bad alte Tauis? — 3) Eine Art von rundbgebauten Sack 
Befonbers in Rieberbeutfehland zum Kriege gebraugt. — 4) Der Untpeil bed Olwerins 
am Bau diefes großen Gerüfleh, weißes Hauptfäßlih die Friefen auf zwei mit an 
ander verbundenen Giiffen errigteten, wird mod befonber® hervorgehoben van bem 
Bifbof von Accon (Jatob von Bitey) in feinem zweiten Briefe an den Papft Honerins IL. 
(bei Wartene und Durand, thesaurus anocdotorum, Dh. ILL ©. 292), Uehrigens Haben wir 
feine beutligen Epuren eine® Einfluffe® biefer Briefe auf bie Erzählung unfrer Iahrbäser 
gefunden, wie Willen ihn annimmt (Gef. ber areum Br. VI, ©. 181, Nom. d. &R 
viel wahrſcheinlicher, daß an ben nit aus Oliverius entlehnten Gtellen andre brieflähe 
Mittheilungen von Mugenzengen unfern Jahrblichern bei der Darftelung Diejer Mr 
fahrt gu Crane Leyen. 


Die größten Jahrbücher von Köln. 209 


bes heiligen Bartfolomäns bem Thurme genähert, während die Sar- ‚au, 
racenen ih auf dem Thurme tapfer vertheibigten, bald mit Pfeilen, 7" u 
bald mit Steinen, bald mit Ranzen und befonbers durch Feuer. Doch 

die göttliche Gnade ließ fi dur die Gebete und Thränen der 
Armen ermeihen, dad Feuer auf ber Brücke wurde gelöfcht, die 
Chriſten erftiegen kühn ben Thurm und eroberten ihn, und dabei 
wurben die Sarracenen theils getöbtet, theild im Nil erträntt; nur 
einige, bie fi ind Waffer ftürzten, entkamen, und mehr denn hundert 
geriethen in Gefangenſchaft. 

In demjelben Jahre wird Kaifer Otto, der ſchon acht Jahre 
Iang mit ber Feffel des Bannes von zwei apoſtoliſchen Vätern belegt 
war und zu wiederholten Malen angejehene Männer nad) Rom ge- 
ĩchickt hatte, um Verzeihung zu erlangen, dennoch aber ihrem Auf- 
trage nicht gemäß handeln wollte, nach Dftern von einem Fieber 
ergriffen. Wie nun bie Krankheit zunimmt und er feinen Todestag 
herannahen fühlt, beruft er ben Biſchof! von Hilbesheim und andre 
fromme und weile Männer, das heilt Aebte und Priefter, zu ſich 
und fragt fie unter Schluchzen und Thränen um Rath, was er thun 
ſolle, oder wie er von ber Feſſel des Bannes erlöft werben könne. 
Nachdem er auf ihren Rath gejchworen hatte, dem Befehle bes 
apoftoliichen Vaters nachzukommen, wirb er durd den Biſchof los · 
geiproden. Darauf ordnet er fein Teſtament, legt die Beichte ab, 
empfängt das heilige Abendmahl und die heilige Delung und ftirkt 
unter großer Zerfnirf ung des Herzens am 15. Mai? auf der Burg mai 16. 
Hargberg. Nah Braunſchweig gebracht und angethan mit faifer- 
lichen Gewändern und Schmudfahen, wirb fein Leihnam neben 
feinem Bater und feiner Mutter in ber Kirche des heiligen Blaſius 
Seigefet. 

Nach der Eroberung des in ber Tiefe bes Nilfluſſes gelegenen 
Thurmes und, wie behauptet wird, von übergroßem Schmerze über 
vie böfen Tage ergriffen ftarb ber alte Saphabin®, ber Enterber 
feiner Betten und Ufurpator der Reihe Afiens, und wurde in 


2) Gigfeied. — 2) Richtiger: am 19. Mai. (Mad Bähmers Kaifer: Regeften.) — 
3) Malet al Mel, geftorden am 31. Muguft. 14 
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um. der Höfe beſtatiet. Darnach wurden die Sarracenen, als fie am 
xx a Gele des heiligen Dienyfins unvermuthet mit bewaffneten Galserm 
Germugegen wat dem vorderen Theil des Bagers, wo bie Römer ihre 
Zelte aufgefälagen hatten, angriffen, von einer geringen Echaur 
Seifen zarädzeihlagen und liefen ſchnell zu ihren Galceren zuräd, 
Die fen Ediweriern der Verfolger entrinnen konnten, ertranfen im 
RU, DS anf Die Zahl von etwa tauſend fünfhundert Mann, gech 
Data Sefte bei heiligen Demetrins, ber ein leiblier Bruder jmes 
Disayfiet gezeien fein jel, griffen die Feinde in früher Morgen 
kimmerung bas Sager der Tempelherren an, und indem fie biefer 
einen wnbenuteuden Schaden zufügten, wurden fie durch leichte 
Reiter bis zur Schiffbrũce⸗ zurüdgeworfen und ihrer gegen fünf: 
haudert getöbtet. | 
mu  Späder, amı Vorabend bes Beiligen Andrensfeftes, erlitten bie 
Glänkigem viel Ungemach und Widerwärtigfeit. Denn mitten in | 
der Racht ihmwellen die Fluthen des Meered, traten aus und wer 
urſachten eine fürdterliche Ueberſchwemmung bis am das Lager. Ben 
der antern Seite überraſchte der austretende Fluß die Sorgloſen 
tie Zelte ſchwammen, die Nahrungsmittel gingen zu Grunde, und 
wenn der Graben nicht dageweien wäre, ben bie Pilger zu iheer 
Vertheibigung gezogen hatten, fo würbe ber Fluß Menſchen und 
Vieh, Schiffe, Waffen und Lebensmittel zu den Feinden hinabge 
führt haben, Dennoch entzingen biefer Gefahr vier Koggen wit, 
auf benen Schugwehren zur Eroberung der Stadt errichtet waren; 
dieſelben wurben nebſt einem fünften Schiffe, welches zwiſchen ihnen 
hängen Elieb, durch Die Gewalt der Winde mit Einem Stoß an bei 
gegemübßerliegende Ufer geſchleudert und bier Augefichts der Kray 
fahrer mit griechiſchem Feuer in Brand gefteckt. Nach dieſen 
Sturme wurden Schiffe zum Uebergang über den Fluß ausgerüſtet 
bie unter großer Gefahr zwiſchen der Stadt unb dem eroberten 
Thurme aufwärts fahrend durch Wurfmaſchinen, griechiſches Bear 
1) Un biefem Tage wird das Feſt des heiligen Demetrius in ber gricdhüfdgen Kinhe 


begangen. — 32) Dicfe war vom den Sarracenen oberhalb bes drifkfäcien Lagers übe 
den Finf gefhlagen worben. (Oliverins a. a. D.) 
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und Geſchofſe ſehr ſtark behindert wurden. Daher geſchah es, daß 
ein Schiff der Tempelherren von der Gewalt des Stromes erfaßt 
und an das Ufer der Stadt zu den Feinden fortgeriſſen wurde; 
dieſe machten mit Deckſchiffen und eiſernen Enterhaken mehrere An- 
griffe auf daſſelbe, indem fie zugleich griechiſches Feuer und Steine 
von oben herab aus den Thürmen ſchleuderten. Und da ſie auf 
dieſe Weiſe den Sieg nicht erringen konnten wegen ber Kühnheit 
der BVertheidiger, fo erflommen fie um bie Wette das Schiff und 
Ftürzten fi) jählings auf die Tempelherren. Als man nun längere 
Zeit gelämpft hatte, verfant endlich das Schiff, nachdem es ange 
bohrt worden — ob von ben Feinden oder von ben Gläubigen, ift 
ungewig — und ertränfte Aegypter wie Chriften, jo daß faum bie 
Spitze des Maftbaums noch über dem Waſſer fihtbar blieb. 
Hierauf ftellten die Feinde die Schiffbrücke wieder her und 
Heßen nur eine jo enge Deffnung, daß die Schiffe der Gläubigen 
nit ohne Gefahr hindurchfahren Eonnten. Darüber ergrimmt 
unternahmen bie Deutſchen und riefen mit Gottes Beiftande einen 
tapfern Angriff auf die Brüde. Weniger ald zehn Männer aus 
diefem Volke erftiegen, aller Tapferkeit ber Babylonier zum Trotze, 
die Brücke, durchbrachen fie und kehrten fo mit vier von ben Schiffen, 
über welche die Brücke gelegt war, im Triumphe zurüd, nachdem fie 
den ftromaufwärts Segelnden einen freien und offenen Weg gebahnt. 
Nach diejen Thaten befeftigten die Sarracenen in Anbetracht ber 
Gefahr, die ihnen drohte, das ben Kreugfahrern gegenüberliegende 
Ufer mit Gräben und Dämmen aus Thonerde, fowie mit hoben 
Hölgernen Bollwerken, hinter denen fie dann Mafchinen und Wurfe 
gerüfte aufpflanzten. Im Fluſſe ſelbſt aber verſenkten fie Schiffe, 
und da fie zugleich auch Pfähle in die Strömung einrammten, jo 
benahmen fie hierdurch den Kreuzfahrern die Hoffnung auf eine 
Ueberfahrt. Nichtsdeſtoweniger drängte der Legat? des apoſtoliſchen 
Stuhls, vol löblichen Verlangens die Stadt zu belagern, die weiter 
oben verfammelten Schiffe zur Ueberfahrt. Die mit Schugwehren 
1) Im Original: barbotee, baß find eigentlid mit Feder Überzogene Siiffe. — 


3) Belagius Ga'vani, Biſchof von Albano. 
14* 


iR 


1-18. 


1219, 


Febr. 5. 


Marz % 
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und Heinen Gaftellen, fowie mit bewaffneten Männern keicgten 
Keggen durchbrachen deshalb unter Ehrijti Führung den Wall jener 
verjenften Schiffe. Die Feinde aber jtellten, ohne ihre Furcht nd 
merken zu laffen, drei Reihen Bewaffneter den unfahrenten 
Schiffen entgegen und fehädigten dieſe durch einen dichten Hagel von 
Steinen und Gefchoffen. In der Nacht vor dem Feſte der beiligen 
Jungfrau Agatha flößte fodann Gott, die Wunder feiner Herrlid« 
feit erneuernd, den Sultan von Babylon! und teilen Satrapen 
einen jolhen Schreden ein, daß derſelbe mit Zurüdiaffung te 
Lagerd, und jogar ohne daß die Aegypter, weldde er zum Biker 
itande in Schladhterdnung geftelt hatte, ed wußten, nur m’ Me 
Flucht jeine Hoffnung fegte. Ein Renegat, der lange Zeit mi 
Berleugnung des chrijtlihen Glaubens unter dem Sultan gedient 
batte, rief vom Ufer aus auf franzöfiich und verfündete dem Legaten, 
dem König und ben Mebrigen die Flucht der Feinte. Während da— 
her die Aegypter davonflohen, fuhren die Chriſten wetteirern? und 
freudig chne jegliches Hinderniß von’ Seiten der Keinde und okr: 
Blutvergiegen hinüber; und nun wurde die Stadt ringsum nad 

drücklich belagert. Auch wurden Die Zelte der Flüchtigen fort 
jämmtliche Schiffe geplündert und ſehr viel Kriegsbeute gewenkin. 
As hierauf der König Soradin? mit deu Wlapinen und cine 
großen Streitmaht anlangte, bejegten vie Feinde mit erneutr. 
Kräften und friſchem Muthe den Ort, wo die Chriſten ihren wunder⸗ 
baren Uebergang bewerkitelligt hatten. So belagerten Nie jelbit mit 
erhöhter Gefahr die Belagerer der Stadt, und wenn nidr durs 
göttlichen Rathſchluß das erfte Yager, das zwilchen Dem Meer un 
Sluffe lag, bejonders von den Deutihen und Frieſen noch wäre ge 
halten worden, jo würde diefen der Hafen abgejdinitten und da 
Unternehmen in jehr große Gefahr und Schwanfung verlegt wor::s 
jein. Die Sarracenen verftiegen ſich denn auch zu ſolcher Verwegenber. 
daß fie in der Frühe ded Sennabends vor dem Sonntag Oeul: in 


1) Malek al Kamel, cin Sohn des veriterbenen Malek al Adel. — 2ı Brzhr d 
Natel al Kamel. Vgl. oben S. 203 Anm. 2. — 3) Tas find tie Bewohner vor Alerde 
Haleb.. 


Die gröhten Tahrbũcher von Köln. 213 


ſtarker Anzahl näher beranrüdten und fi) fogar bis in ben Graben 1218. 
vorwagten; doch mit Gottes Hülfe wurben fie unter ſchwerem Ber- 
luſt an Reitern und Roffen zurüdgemorfen. 

Im Jahre des Herrn 1219 wurde die Königin ber Stäbte, 
Serufalem, das uneinnchmbar befeftigt ſchien, von Gorabin, dem 
Sohne des Saphabin, ven aufen und innen zerftört; feine Mauern 
mitfammt den Thürmen wurden in Steinhaufen verwandelt außer 
dem Tempel tes Herrn und dem Thurme Davids! Ueber bie 
Zerftörung tes ruhmreichen Grabmals pflogen die Sarracenen Rath 
und drohten dieſelbe in Briefen an, welche fie den Bürgern von 
Damiette zu ihrem Troſte überſchickten; doch niemand vermaß fi, 
an ein foldes Werk bie Hand zu legen, aus heiliger Schen vor 
dem Orte, 

Am Palmfenntag diefes Jahres ftürmten die Feinde mit einem Min aı. 
umgählbaren Heere von Reitern und Zußfeldaten auf bie Gläubigen 
108 und brangen von allen Seiten in ihren Graben; daher war es 
an dieſem Tage nicht veritattet, andre Palmen zu tragen, als Arm- 
Brüfte, Bogen und Pfeile, Lanzen, Schwerter unt Schilde. Aus 
Begierte, die Statt zu befreien, unternahmen jene, bie da ge 
kommen waren die Gläubigen zu verderben, mit außerorbentlicher 
Kühnheit Angriff auf Angriff von Sonnenaufgang bis etwa zur 
zehnten Stunde; endlich zogen fie fi ermübet unter ſehr großem 
Berlufte zurüd. Ebenſo ftürmten am Feſte ber Himmelfahrt des mai 16. 
Herm die Ungläubigen zu Land und Waffer auf die Gläubigen ein, 
Tonnten jedech nichts gegen die Macht derſelben ausrichten. Am 
31. Zuli dagegen überftiegen fie, unter Aufbietung faft fämmtlicher Su sı. 
Streitfräfte, welche fie haben fonnten, nad anhaltendem Stürmen 
endlich den Graben trotz des Widerftandes ber Tempel · Ritterſchaft 
und jagten die Fußknechte in die Flucht, fo daß das ganze Heer 
der Ghriften in Gefahr ſchwebte. Da fie von den Rittern nicht 
über den Graben zurüdgeichlagen werben Tonnten, fo machte ter 
Groämeifter des Tempels mit dem Marſchall und feinen übrigen 
Brüdern, welde zugegen waren, einen Angriff durch eine enge Pforte 

3) D.i. die Burg Bien. 


1. und trieb die Ungläubigen mit männlicher Tapferkeit in bie 
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Bon beiden Seiten wurde der Kampf fortgejegt, bis bie Abend 
Dämmerung ihm ein Ziel fegte; bie Sarracenen liefen zuerſt bavon 
ab; in großer Zahl lagen bie Leichname ber erfeplagenen Ungläufigen 
am Graben aufgejhichtet, abge ſehen von denen, welche mit fämeren 
ober. leichten Wunden ins fa a Igefüher murbem. Nut wenige 
der Gläubigen fielen oder ga m ın Gefangenfchaft. Die gegen 
die Stabt aufgeftellten Bela erkzeuge wurben faft alle vom 
den Vertheidigern verbrannt, den Leitern. Die Genen, 
Pifaner und Venetianer behaup mit Sicherheit, fie wollten bie 
Stadt ınit vier Schiffen erober. welchen Leitern berabbingen 
Ihnen reichte der Legat des m fen Stuhls reichliche 
aus der gemeinſchaftlichen Ka dem fie alſo bie Statt 
griffen, töbteten und verwundeten den erften Tag viele Menjchen; 
aber je öfter fie hierauf einen Sturm unternahmen, defle mehr 

. murben die Mauern mit Heinen bölzernen Gaftellen umd Sinnen 
befeftigt, deſto kräftiger und wirkſamer arbeiteten die Vertheidiget 
den Anftürmenden entgegen, und endlich mußten die Leitern, durth 
Feuer verftümmelt, unverrichteter Sache ans Ufer zurückgezogen 
werden. &o erfüllte es fih im Wahrheit, daß Damiette nur durch 
die göttliche Macht der Gewalt der ‚Chriften überliefert werben 
ſollte. 

Endlich reizten die Chriſten, uneingedenk der Wohlthaten Gottes 
und der Wunder, welche er ihnen offenbarte, die Blicke der gött 
lichen Majeftät gegen fi durch Unthätigkeit der Anführer und 
Murren der Untergebenen, Wie demnach die gemeinjame Ber 
ſchuldung es erheiſchte, jo geſchah es am Tage der Enthauptung 


t 


Aug. >. Sanct Johannis des Täufers, daß fie auf den Schiffen und auf 


dem Lande bas Heer zu Roß umb Fuß gegen das Lager der Balr- 

Ionier führten, obgleich derjenigen nur wenige waren, welche zum 

Schuge des eigenen Lagers zurücblieben, und daß fie zwiſchen 

Meer! und Fluß marſchirten, wo fein füßes Waſſer zum Trinken 

gefunden werden konnte. Umſonſt verſchwendeten bie Ritter vom 
3 3) Hier if der Se von Memaleh gemeint, 
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Hofpital des heiligen Sohannes, der Legat des römiſchen Stuhls 
und ber Patriarch, der das Kreuz unter feiner Obhut hatte, ihre 
inftandigen Bitten, fie möchten doch Halt machen. Denn da bie 
Somenhite außerordentlih groß war und die Fußknechte von der 
Laft der Rüftungen niedergedrüct wurden, fo wandten fie fidh vor 
übergroßer Anftrengung und vor Durft zur Flucht, geriethen unter 
die Reiter und wurden erftictt, auch wenn fie ohne Wunden zu 
Boden ftürzten.]! Die Sarracenen aber, die durch Abbruch der 
Zelte den Schein der Flucht verbreitet hatten, fehrien zurüd, ſobald 
fie die Ermattung der Chriften fahen, erfählugen und nahmen eine 
fehr große Menge gefangen. [Da wurten in die Gefangenjchaft 
geführt der erwählte Bifchof? von Beauvais mit feinem Bruder, 
der Käumerer? des Königs von Frankreich mit jenem Sohne, der 
Bruder 5 des Bifchof8® von Angers nebft Johann von Arcis, einem 
edlen und ſehr wadern Manne, Heinrich von Ulm und viele andern; 
Tempelherren wurben breiunddreißig gefangen oder auch erjchlagen 


gleich dem Marſchall vom Hofpital des Heiligen Iohannes und 


anderen Brüdern dieſes Hauſes. Die Verfolger machten endlich 
Kehrt, um die Gefangenen abzuführen und die Sriegsbeute zu 
fammeln; fie überbradten dem Sultan fünfhundert? Köpfe von 
Chriften. Gram und Betrübnii ergriff die Gläubigen; doch Gott 
wanbelte bald ihre Trauer in Freude, ihren Sram in Fröblichkeit. 
Denn der Sultan ſchickte einen Gefangenen ab und knüpfte mit 
ihnen über Frieden oder Waffenftillftand eine Unterhbandlung an, 
während der fie ihren Graben und die andern Befeftigungen freudig 
ausbeſſerten. 

Hart mitgenommen durch die lange Belagerung, durch Schwert, 
Hunger und Peſtilenz ſetzte indeſſen die Stadt ihre Hoffnung allein 
auf den Frieden, den der Sultan den Bürgern verhieß. So ſehr 
nämlich herrſchte in ihr der Hunger, daß es an den nothdürftigſten 

1) Alles aus des Scholaſtikers Oliverius Damiette'ſcher Geſchichte (a. a. O. 
©. 1406 ff.) mit vielen Sprüngen und Klirzungen. — 2) Milo. — 3) Andreas von 
Ranteuil. (Nah dem dritten Briefe des Bifhofs von Accon, im Thesaurus von 


Martene und Durand, Bd. III, &. 300.) — 4) Walter. — 5) Raoul von Beaumont. — 
6) Wilhelm. — M Bei Oliverius fteht anne: fünfzig. 


1219. 
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uu. Speiſen mangelte. In Folge des quälenden Hunger fuchten Kran 

. heiten verſchledener Art die, Bewohner heim; und unter auderm | 

gelben, die fie erdulbeten, wurde auch folgendes erzählt: madıdem fe | 
bes Nachts gleichjam mit Blindheit geſchlagen fein, jo fünnten fir 
daun nad) Deffnung der Augen gar wichts ſehen. Auch dene, bie 
. draußen fm Heere ber Sarracenen und belagertem, begann der Bon 
ä rath an Brot und Futter zu ſchwinden. Der Ril nämlich, der nad 
zus Befte Sanct Johannis des Tänfers bis gegen Kreuz Erhöhung 
zu ſchwellen und die Ebene von Aegupten zu bewäffer pflegt, ftieg. 

in biefem Jahre nicht, wie gewöhnlich, bis zu dem Punkte, dem bie | 
Aegypter zu bezeichnen ‚pflegten, fondern ließ einen großen Theil | 
bes Laudes teuden, der. min zu feiner Zeit weder hepflügt nad ke | 
füet werben konnte. Demzufolge Theurung umd Gungersnoth be | 
fürdtenb, auch mit den Wunſche, Damiette: zu behaupten, bot ber 
Sultan mit feinen Bruder Goradin den Chriſten folgenden Frieben 
an: er wolle das heilige Kreuz, bas beim Siege Saladins erobert 
wurde, mebft ber heiligen Stabt und allen Gefangenen, welche im 
Reihe von Babylon und Damascus lebend gefunten werben könnten 
ausliefern, fobann bie Koften zur Wicderherftellung der Manern 
von Jeruſalem erftatten und überdies das Reich von Serufalem 
vollftändig zurüdgeben, außer Krak und Montroyalt, für deren 
Vorbehaltung er einen Tribut anbot, fo lange der Waffenſtillſtand 
dauerte. Diefe beiden Drte liegen in Arabien?, haben fieben fehr 
ſtarke Befeftigungen, und über fie pflegen die Kaufleute ber Gar- 
racenen unb ihre Pilger zu reifen, welche nad Mecca ziehen ober 
von da zurüdfehren; wer biefelben mit Macht beſetzt Hält, kann, fo 
oft er will, Serufalem jammt Aedern und Weinbergen aufs ſchwerſte 
fchädigen.]? Die Gläubigen famen ſchließlich darin überein, def 
zuerſt die Stadt erobert werbe, obgleich das Unternehmen um ber 
Befreiung bed heiligen Landes willen begonnen worden, ımb bies 

war ja doch das Streben ſämmilicher Kreuzfahrer. 

[Anterdeffen ſchickte der Sultan eine große Menge Fußknechte 


2) Aus Egobel genannt. — 3) Im jogenaumten feinichten Krabien, mit weit 
vom :orten Meere. — 3) Mut Dliverint, 
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heimlich durch fumpfige Gegenden nad) der Stadt, und von ihnen : 10. 
drangen zweihunbertundvierzig am Sonntag nad) dem Allerheiligen vivo. 5. 
Befte während des Schlafes der Chriſten ein, bis fie endlich in 
Bolge des Geſchreis der Wächter erſchlagen ober gefangen wurden. 
Nun wurbe denn Damiette am 5. November nicht durch Webergabe, nen. 5, 
doch auch ohne Vertheidigung und ohne gewaltfame, mit Verwirrung 
verfnüpfte Plünderung crobert, jo daß offenbar einzig dem Sohne 
Gottes der Sieg zugefchrieben werben kann.)! Daher fanden bie 
Ghriften, fobald fie in die Stadt einrüdten, mehr denn breitaufent 
Todte darin wie Hunde auf der Straße unbeerdigt liegen; bie 
Ueberlebenden waren jämmtlich entkräftet. Einige Chriſten nämlich 
wurben in ber Stille der Mitternacht, wie wir glauben, mit Ein 
verftändniß etliher Stabtbewohner eingelaffen, und ber Legat nahm 
durch Bevollmãchtigte, die er hineinſchickte, die Thürme in Beſitz unt 
eine ſehr große Anzahl des ungläubigen Volles gefangen. Diele 
andere, welche mit größerer Tapferkeit die Thürme erkletterten, er- 
warteten auf diefen die Helle der Mergenröthe; und ald das Licht 
des 5. November anbrach, gaben ih alle Sarracenen von Damiette 
gefangen und überlieferten, wenn auch widerwillig, die Stabt gänz- 
lich ber Gewalt der Chriften. [Und obgleich die Stadt unter den 
Augen des Könige von Babylon erobert wurde, fo wagte er doch 
nit in gewohnter Weife die zur Vertheidigung gerüfteten Streiter 
Chriſti über ihren Graben hinweg anzugreifen. Zu berfelben Zeit 
ſchwoll der Fluß und füllte den Graben re-hlichft mit Waffer. 
Beftürzt verbrannte der Sultan jelbft fein eigenes Lager und floh. 
Die Sieger fanden in der Stadt überaus viel Gold und Gilber, 
Seitenzenge von Kaufleuten im Ueberfluß, koſtbare Kleider unt 
weltlichen Schmuc mit allerlei Geräth in reihem Vorrath. Denn 
außer denen, welde lebend hier ergriffen wurden, zählt man 
von Beginn der Belagerung an in Baufh und Bogen mehr denn 
dreißigtauſend Todte beiderlei Geſchlechts, welche ohne euer und 
Schwert der Herr erfehlug.]! 
2; Aus Diiverius. 


1 
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Das erfte Jahr ber Kaiſerherrſchaft Friedrichs 
1200. Im Sahre 1220 feit der Menſchwerdung des Herrn, 1971 jet 
der Gränbung ber Gtabt, und als von Crfchaffung der Be {ehe 
taujenb vierhundert und neunzehn Sabre verfioffen waren ,*) 
König driebrich, mad) dem Tode bes Kaiſers Dito als Fünf 
neungigfter Herejcher feit Augufins im Kteiche beftätigt, einen Re 
ve 


* 


tag zu Branffurt!. Nachdem er Hier feinen Coke Heuzid: 
Sürften empfohlen und fi von ihnen verabſchiedet Hatte, zog er gut 
Nom, wofelbfk er nad) efrenvollem Gmpfunge feitene bes tömiiin. , 
oo. 23. Papfled Honorius und bes gamen Senat am Wefte ber fellgn | 
Cãcilia zum Katfer geweiht wurde. . 
2: Erg ua | 
Stelle?, und «8 folgte Ihm ber dritte Heinrich, ein MBrzber all 
biefer Kirche — [Bufap am ande der MWolfenbüttler Gasb- 
ſchrift (1), den jedodh nur die Handſchriften 1* und 3, width | 


2 und 2* in den Tert aufgenommen haben.] 


1221. Gin Mäglihes Gerücht und eine Trauerpofaune erſcholl 
in der ganzen criftlichen Welt: Damiette, dad die Chriften mit ber 
größten Anftrengung und vielem Blutvergießen erobert und in Beñt 
genommen hatten, ſei dem Sultan von Babylonien zurüdgegeber 
worben. Dies trug ſich auf folgende Weife zu. Auf Bitten md 
Ermahnen bes Legaten des apoſtoliſchen Stuhls und ber übrigen 
Anführer zogen die Chriften gegen zweimalhunderttaufend Mann 
ftart aus Damiette und führten reich mit Lebensmitteln beladene 
Schiffe mit fih, um die Königeftadt Kaers, die auch Bakylonia 
heißt, zu erobern. Etwa vierzehn Meilen waren fie vorgerüct, kb 
zu ber Stelle, wo ber Nil fi in zwei Arme theilt, von denen der 
eine nad Alerandria binabfließt, und hier“ machten fie fich ver 

1) Bol. beſonders die gabtbilcher des euttichere Reiner. — 2) D. b. zu Es 
Pantaleon — 3) Kairo. — 4) Dieb iR nicht richtig; bemm bie Gprifen Faunen aur eine 
Yalbwege 5i9 zu ber im Texte bejeiigneten Gtelle, nämlih Bis bahin, we der Kuaı 


von Aſchmum, Taneos bei Oliverius genannt, fich BRlid (bei Manfarah) vom Damiettr- 
fen Nilarm abzweigt, mm in den See von Menpaleh zu fliehen. 
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eilig an den Bau einer Brüde. Sobald der Sultan dies erfuhr, 1221. 
rüdte er ihnen mit einer ftarken Heeresmacht von Aegyptern und 
andern Heiden entgegen, binderte das begonnene Wert und neckte 
fie durch Bogenſchüſſe. Da nun bei dem täglichen Angriff viele 
auf beiden Seiten getödtet wurden und eines Tages beſonders viele 
Heiden gefallen waren, jo verbrannten die erzürnten Heiden fieben- 
hundert und fünfzig Schiffe der Chriften mitjanımt den Menſchen 
und Lebensmitteln durch griechiiches Feuer. Ueberdies füllte der zu 
diefer Zeit anjchwellende Fluß die Durchftihe der Dämme des 
Landes, überfluthete und verſchlang Menſchen und Thiere. Bon 
zwei Seiten in die Enge getrieben, durch das fortdauernde An- 
drängen des austretenden Fluſſes fowohl, wie durch dasjenige ber 
Heiden, kamen die Führer der Chriften überein, Damiette dem 
Sultan wieder einzuräumen, um dafür alle Chriften, welche in feinem 
oder feines Bruders Coradin Reiche gefeffelt waren, zurückzuerhalten. 
Der Sultan willigte ein, und gegen Freigebung ber Chriften erhielt 

"er Damiette zurüd. Daraus gebt aufs deutlichite hervor, daß 
Sünden die Chriften in dieſes Elend ftürzten, weil früher ber 
Sultan ihnen angeboten hatte, er wolle das Reich Serufalem ihnen 
zurücgeben und die Stadt Damiette wieder aufbauen, die fie ruhig 
mit der angrenzenden Gegend bis auf zwanzig Meilen befigen jollten, 
damit fie nur nicht weiter in jein Land vordringen möchten. 


Das erfte Regierungsjahr Heinrichs. 


Im Jahre des Herrn 1222 wurde Heinrich der fiebente, der 
Sohn des Kaiſers Friedrich, noch Knabe, zu Aachen vom Erzbiſchof 
Engilbert von Köln zum König geweiht, am Sonntag vor ber 
Himmelfahrt des Herren, das ift am 8. Mai. Mai ı 

Sn demjelben Jahre ereignete fih zu Köln am 11. Januar in Ian. ı 
der erften Stunde bes Tages ein großes Erdbeben. 

Auh in Longobardien fand am Geburtöfeft des Herrn felbjt De. 
ein ſolches Erdbeben ftatt, welches zwei Wochen Iang täglich zweimal 
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sms eintent, fo daß es an mehreren Driem Gebäude und Kirchen ms 
flänzte, bie Beute mit ihren Prieftern begrub, die Stabt Bretein 
mit chrer Beuöllenmg foger faft Sag verſchattete, Beifthdi nm 
den Bergen loorih, Burgen zerſtötte und fomit:unechörtes ieh 
und Unheil anftiftete. Zu Rom fernen fein Crde mit Bin me 
miſcht aus ben Wolken herabzuregnen. 

Su dem nämlihen Safte! wirb Aıly Melrtmar —— 
mar? ſammt feinem Sohne vom Grafen Heinrich vom Shavena ui - 
merkwürdige Urt gefangen genommen und anf einem fee jeher 
Schloffe? von ihm tm Saft gelegt. ” 





2. 1328, Papft Honsrias jenbet nach allen ** 
ans, läßt den Gläubigen abermols ‚bus Krerz prebigen sub . 
allen, nach zwei Jahren am Geburtsfefte Sanct —— der 
Taufers bereit zu fein, um mit dem glorreichen Kaiſer Friedrih 
über das Meer zu fahren. Mit Kaiſer Friedrich wird die Tochter? 
bes Königs Johann von Serufalem verlobt. 

In demfelben Sahre ftarb König Philipp von Frankreich, nad 
dem er zur Befreiung des heiligen Landes hundertundfünkzigtauſend 
Mark vermacht hatte. 

In demſelben Jahre ferner hielt König Heinrich der füngere 
einen Reichstag zu Norbhaufen, wo Etzbiſchof ngilbert von 
Köln fi fehr für die Freilaffung bes Könige von Dänemark ver 
wandte, 

3te8 Jahr. 1224. König Heinrich der jüngere hielt um Mitte 
Mai zu Frankfurt einen Reichstag, wofelbft Boten des Kaijers mit 
einem Schreiben defjelben erſchienen und dem König und den Fürſten 
Solgendes eröffneten: Hermannt, der Grofmeifter vom deutſchen 

Ian. 6. Hofpital ber heiligen Maria, fei am Gpiphaniasfefte nach Sicilien 
zum Kaifer gefommen und babe ihn wegen ber Unterftügung des 

2) Bielmehr: im Jahre 1383, in der Rast vom 6. yem 7. Mai. Bal beionders 


Ufinger, Deut -bänifge Geſch. 295. 422, wo bie Belegiellen angeführt And. — 2) Dan- 
wenberg, Ülih von Lüneburg. — 8) Habella (auch Folanihe genauut). — 4) won Sata · 
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heiligen Landes zu dem Entichluffe bewogen, jogleich über die ficilijche 
Meerenge zu fahren, nah Deutihland zu kommen und mit den 
Zürften über jeinen Kreuzzug und die Angelegenheit des heiligen 
Landes Anordnungen zu treffen. Als aber der Kaifer hörte, daß 
die Sarracenen, welche auf dem Berge Platanus! wohnten, ji 
feiner Gnade unterwerfen wollten, jo habe er feinen mit ber Ein- 
fchliegung derſelben beſchäftigten Marſchall zu fi entboten in der 
Abficht, von ihm genauere Srlundigungen über ihren Zujtand. ein- 
zuziehben; deshalb habe er die Meberfahrt verfhoben und ſende jeßt 
den oben erwähnten Hermann jelbft um des bejonderen Schuges 
des heiligen Landes und um der Angelegenheiten des Reiches willen 
nach Deutjchland voraus. Ferner eröffneten jene unter amdrem: der 
Kaifer habe zur Unterftügung des heiligen Landes fünfzig Schiffe 
. ausrüften laffen, welche man Laftichiffe? nennt, und deren Größe 
fopiel Raum bieten werde, daß zweitaufend Ritter mit ihren Streit. 
rofjen und dem Zubehör ihrer vollftändigen Rüftungen und außer 
dem zehntanfend andre in Kampf und Krieg geübte Männer mit 
ihren Rüftungen in diejen Laftichiffen hinüberbefördert werben können; 
an jedem Laftjchiff jolle jodann eine Brücke angebracht werden, damit 
die Ritter nöthigenfalls bewaffnet, und nachdem fie auf den Schiffen 
ihre Streitroffe beftiegen haben, bequem und ohne die Gefahr einer 
Verlegung über diefe Brücken berausichreiten, aljo ſchon gleichſam 
in geordneten Schlachtreihen in den Kampf ziehen können und über- 
haupt, jobald es erfordert werde, mit vollen Segeln in den Fluß 
von Damiette oder irgend einen andern Fluß einzulaufen im 
Stande feien. 

Sn demfelben Sabre wird Konrad?, Bilhof von Porto und 
Cardinal von Sanct Rufina, zum Beten des heiligen Landes vom 


apoftoliichen Stuhle nad Deutſchland gefandt und Freitags nach Suni 7. 


Pfingften in Köln mit Ehren empfangen. Sn dem nämlichen Jahre 
ferner beſucht König Sohann von Serujalem als Wallfabrer das 
Heiligthum des heiligen Sacobus?, und auf ber Rückkehr wird die 


1) Auf der Infel Sicilien. — 2) Bel. oben ©. 155 Anm. 2. — 3; Sohn bes 


Grafen Egino won Urach. — 4) zu Compoſtella. 
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ma. Tochter des Königs von Spanien! mit ihm vermäßlt. Sodann nah 
Deutſchland fid; wendend kommt er zu König Heinrich, dem Sohne 

des Kaiſers; mit dieſem begibt er ſich nach Köln und wirb vom 
Erzbiſchof Engilbert und der ganzen Stadt am Tage ver der 
Oimmelfahet ber Heiligen Maria mit grober Ehre mus Beme 


landes zu erwirken, begab fi; König Heinrich um Diefelbe: De 
mit dem Erzbiſchof Gngilbert von Köln, mit: Kommb, has 
Legaten des apoſtoliſchen Stußls, und mit mehreren Wäre 
nach Sachſen, wo jener König mit ſeinem Goßme zwei Safer. ig 
vom Grafen Henri; von Schwerin anf einer ſehr feſten up 
nahbaren Burg Namens Dannenberg gefungen gehaften wur 
Als mm die oben genannten Fürften am ben Elbe -Fluß kamen, 
ſchickten fie Hermann, ben Grofmeifter des Hoſpitals ber Deutigen, 
ber vom Kaifer nach Deutſchland gefandt worden war, um em 
Ausfspnung und einen Vergleich herbeizuführen, an beide, hal 
heißt an den König und den Grafen, voraus. Durch feine 
Bermittelung wurbe der König zu dem Verſprechen bewogen, et 
wolle das ganze Land, welches er dem Reihe entriffen habe, zurüd- 
geben und feine Krone aus ber Hand des Kaiferd empfangen, über 
dies hunderttauſend Mark? für feine Befreiung zahlen. Während 
die Fürſten, welche mit bem beutichen König zugegen waren, darauf 
eingingen, mißbilligten Graf Albert von Orlamünde, Schweiter 
john des Dänenfönige, und die Barone Dänemarks einen 
ſolchen Vergleich und verwarfen jene Verfprehungen; fie fliegen zu 
Schiffe, entwihen voll Unwillens und nahmen eine unermehlih 
große Geldſumme wieder mit fid) hinweg, die fie zur Auslöjung 
ihres Köntgs herbeigebracht hatten, Deshalb zogen jene Fürften ak, 
beftürzt und unverridteter Sache. Albert von Orlamünde aber 
fammelte nad; Weihnachten ein Heer und beſchloß, dem Grafen 


1) Derengaria, Tochter des Könige Hifons IX, von Leon. — 3) Der Bartrazk 
antunde zufolge nun 40,000 Mart. 
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Heinrich anzugreifen. Sobald dieſer davon Kunde erhielt — er war 
eben mit der Belagerung einer Burg beichäftigt — fo gab er bie 
Belagerung auf und rüdte jenem entgegen. Da kam ed zu einer 
ſehr heißen und äußerft blutigen Schlacht!, und es wurbe von ber 
erften Stunde bed Tages bis zum Abend gekämpft, wobei viele ben 
Zod fanden. Albert felbft wurde mit mehreren Edlen von Heinrich 
gefangen, auf die Burg Dannenberg zu feinem Oheim geführt und 
hier in Haft gelegt. 

In diefem Jahre war ber Winter ſehr lang und überaus ftrenge; 
auch herrſchte eine große und unerhörte Hungersnoth, welde zwei 
Sabre hindurch anhielt. 

1225. König Heinrich hielt einen Reihötag zu Frankfurt, 
wojelbft ein vom König von England abgejandter Biſchof? mit no 
anbern Gefandten befjelben erſchien und fich für eine Heirath zwiſchen 
dem beutfchen König und der Schwefter des Königs von England 
bemühte. Da indeß ein folder Ehevertrag den Fürſten mißfiel 
und feine Ausfiht auf Erfolg haben Tonnte, fo kehrten die Ges 
fandten unverrichteter Sache zurüd. 

In demfelben Jahre wurde ein Mann, angethan mit dem Ger 
wand eines Gremiten, von ben Slandrern und Hennegauern wegen 
der Aehnlichkeit des Gefihts für ihren Grafen Balduin gehalten, 
der, wie bie Gefchichte lehrt, vor vielen Jahren zum Kaiſerthron 
von Conftantinopel gelangt und darauf in Griechenland umgekommen 
war; und jener wirb von ihnen zur Grafenwürte erhoben. Zwei 
Monate lang im Befig eines großen Theils bes Landes und ke 
kleidet mit dem Paiferlihen Purpurſchmuck, wobei das Kreuz ihm 
vorgetragen wurbe, wie es Bei den Kaifern von Gonftantinopel Sitte 
ift, wird er endlih vom König Ludwig von Frankreich auf der Burg 
Peronne in Vermandois geprüft. Als hier fein Betrug vom König 
entdeckt wurde und dennoch ein Theil der Seinigen ihm noch anhing, 
fo wendet er fi nach Köln unter dem Vorgeben, er ſuche Hülfe 
heim Erzbiſchof Engilbert, der damals die Verwaltung bes deutſchen 


2) Zei Mölln, im Januar des Jahres 1225. — 2 Biſchof Walter von Garlısle. 
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z. Reichs in Händen hielt. Hier ftiehlt er fich heimlich fort aus dem 


Kreije der Seinigen und entflieht allein, ohne ben Biſchof jemals 
gejehen zu haben. Kurz darauf in Burgund erkannt und feitze 
halten und nad Flandern zurüdgeführt, endet er zu Roflel!, einer 
Burg in Slandern, jein Leben am Galgen turd den Strang, 
während ein großer Theil des Volkes jogar nach feinem Tote uch 
behauptet, er fet der wahre Graf geweſen. 

Sn demfelben Jahre ferner am 7. November wird Engilker, 
der ehrwürdige Erzbifchof der Kölner Kirche, ter Vater unſeres 
Vaterlandes und die Zierde Deutichlande, wehe, von feinem Ber- 
wandten, dem Grafen von Sfenberg, jämmerlic ermordet. Tiefer 
Graf nämlich richtete die königliche Kirche in Effen, deren Vogt er 
war, durch gewaltſame Bedrüdung zu Grunde, indem er Lie Hörizen 
derfelben durch die härteften Spanndienfte und Landesfronen quälte. 
Da nun ber Erzbifhof, der damals die deutihe Reichsverweſunz 
führte, ihm diejes Unrecht wehrte, je trachtete der Graf, knirjſchend 
über den Zügel der Tyrannei des Erzbiſchofs, nach deſſen Ur 
merdung, zumal er hierzu auch, wie e8 heißt, ven vielen Edlen :n- 
jeftachelt wurde, deren Uebermuth Der wadre Kirchenfürft nicterg:: 
balten hatte. Genug, er begleitet den Erzbiſchof, als dieſer ron 
Soeſt, einer Stadt Weſtfalens, gen Köln zurüdkebrt, auf umteligem 
Wege und hat fünfundzwanzig zu einem jelden Verbrechen iklaz- 
fertige Schildfnappen bei fih, während jener nichts Böſes ahnı: 
denn jowohl fein angeborner Muth als auch das natürliche Bart 
Der Verwandtſchaft hielt einen derartigen Verdacht von ihm term. 
ebgleidy er wenige Tage zuver durch ein ihm zugefandtes Screiten 
gewarnt worden war. Daher erſieht fich jeßt der Graf ten rien 
Ort und Zeitpunkt, flürt nit weit von einem Dorfe Namen 
Schwelm mit etliben feiner Delferöbelfer, blutberledten Henkern. auf 
ten Kirchenfürſten los, durchſtößt feine Seite und ennuntert Fe 
verrudhten Banditen zu jeiner Ermordung; dieſe dringen mit 
Schwertern und Tolden auf ibn ein und durchbohren ibn mt 
achtunddreißig Wunten. Nach der That flüchtet der Graf mit di 

1; ville. 
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Seinigen in die Burg Iſenberg!. Bon allen verlaffen bleibt der 1225. 
eble Leichnam liegen; benn bas ganze Gefolge war voll Schredens 
Aber ein fo unvermuthetes Verbrechen entflohen, mit Ausnahme eines 
jungen Dieners, der allein ben Leichnam feines Herm bewachte. 
Mit Einbruch der Nacht ſchaffen zwei Landbewohner auf einem 
Karren ben Leichnam fort, um ihn in der Kirche von Schwelm zu 
verwahren, berfelben, die der Ermorbete jelbft am folgenden Sonntag 
hatte weihen wollen; deshalb Hatte er au an bem Tage, ba er 
ermorbet wurbe, die Beichte über feine Sünden abgelegt. Tags 
darauf wird der Leichnam nad; dem Klofter Berge? gebracht, wo- 
ſelbſt er von ben Ortsbrübern unter heftigem Weinen in Empfang 
genommen, mit Specereien gejalbt und von Trauerwachen unter 
Abfingung von Pfalmen bewacht wurde; babei, bezeugen mehrere 
Brüder, hätten fie Engelflimmen gehört. Auch fah ein Bruber in 
berfelben Stunde, wie ber Grmordete ihm im Traume erfchien und 
ſprach, er habe für die Gerechtigkeit den Siegeslorbeer des Märtyrer- 
thums errungen. Seine Eingeweide wurden bort begraben. Der 
theure Leib wird am Vorabend des Martinsfeftes nach Köln ge- on. 10. 
bracht; unter unfäglihem Weinen und Wehllagen wird er hier von 
Seiftlihkeit und Bol in Empfang genommen und im Dome des 
heiligen Petrus beigejeßt, wofelbft man ihm ein prachtvolles Grab- 
mal erridptete, bei bem täglich die Wunder und Heilträfte fich 
mehrten und etliche Kranken bie erfehnte Gefundheit wiebererlangten. 
Denn einftimmig hofft man, er möge wohl ben Preis des Märtyrer- 
thums errungen haben, weil er ber gerechtefte Richter und ein wackrer 
Vertheidiger des Baterlandes und der Kirchen Gottes war und in 
ihrer Vertheidigung feinen Tod fand. Unter amberen feiner löblichen 
Daten führte er auch einen fehr geficherten Landfrieden herbei; Die 
jenfeit ber Mofel gelegene Burg Zurun®, einen Schlupfwinkel für 
Räuber, erwarb er zum größten Nußen ber Kirchen und bes Bater- 
landes und Hinterließ fie ber Kölner Kirche als Befitzthum. 
Auf die Nachricht vom Tode beffelben verwirft Graf Heinrich 


3) bei Hattingen an ber Ruhr. — 2) Witenberg. — 3) bei Miten an ber Mofel, 
wertich von Bopparb, 5 
1 
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us. von Schwerin fein Verſprechen Finfihliil) bex"Ssiälieferung bes 
Könige von Dänemark!, Iäßt wach Feftftchkung einzt Bergieiche mb 
gegen Empfang von Geiſeln und einer. beträchtlichen Gelbfumer 
Den dnlg frk umb werfatet (ik Lob mb Teig {m Die Geimat 


rüdgufehren. 

Ron. 16. Au 15. November mache fobaın- ber Bonner: Propft Pia 
aus dem Geflecht von Muolnarken, zum Borficher des verweilen 
Sites erhoben; berfelbe leiſtete ſogleich nad) der Wahl in Gegeinmurt ber 
Prioren einen Gib, die Ermordung. feines frommen Bergängess:pe 
rächen. Und nicht lauge Zeit verging: ba wurbe auf- Befehl der am 
wählten Biſchofs bie Burg Jſenberg von ben BVaſallen ber -Küker 
Kirche belagert; bald erfolgte ihre Uebergabe, und fie wuxhe dem ih 
boden gleichgemacht. Ein Gleiches geſchah mit einer cadern Bang jun? 

Dee. 35. Grafen, welche Nienbräd Helft. Am Weikmaditöfefte Nn piemf 
der Biſchof Konrad von Porto als Legat des apoftolifihen Etuis 
nah Köln und brandmarkte mit furchtbarem Baunfluche ben ver 
ruchten Friedrich und deſſen Anhänger. 

1226. Papft Honorius jenbet auf ben Rath feiner geiſtlichen 
Brüber? einen Legaten nad) Frankreich und ertheilt ihm den Auf 
trag, das Kreuz gegen die Keer von Avignon und Toulonſe zu 
prebigen. Auf Ermahnung dieſes nach Frankreich gefchidten Leyaten, 
der Romanus hieß, bezeichnet fi der Frankenkönig Ludwig gegen 
die Keßer von Avignon und Toulouſe mit dem Kreuze; gleich ifm 
ferner die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte, Grafen, Edlen, Barone und 
fonftigen Würbenträger von Francien, der Normandie, andern, 
Burgund, ber Bretagne, ber Champagne, Hennegau, Auvergue, ans 
Ponthieu und aus Berry. Mit einem umerhörten Heergefolge Ereihen 
fie auf, und fobalb ihr Heranrüden den Bürgern von Garcafjonme, 
von Saint Gilles, von Nimes und von Marſeille kund wird, ziehen 
dieje dem Frankenkoͤnig entgegen, unterwerfen fi mit all Dem Ihrigen 
feiner Herrſchaft und befräftigen durch Cidſchwur, ber katholijchen 
Kirche gehorchen zu wollen. Die Bürger Avignons dagegen, anf 


1) Diefe Unslieferung ſollte an das beutfche Reich erfolgen. — 2) Es fi be 
Garbinäle gemeint, 
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Berrath finnend, ſchloſſen die Thore, fobald fie den König innerhalb 
ihrer Mauern aufgenommen zu haben glaubten; jedoch die Einge- 
ichlofjenen brachen unter tapferer Gegenwehr durch ein anderes Thor 
aus und enttkamen. Durch dieſen Anſchlag erzürnt verwandte ber 
König eine unzählbare Geldfumme auf ftaunenswerthe und bisher 
unbelannte Kriegswerkzeuge, mit denen er die Mauer und die Ge- 
bäube jener Stadt zerftörte. Als num das ganze Land bis Koulouje 
fich ihm in Treue unterworfen hatte, kehrte der König zurüd und 
jtarb an ber Peft!; außer ihm zwei Bifchöfe, drei Grafen und zahle 
loſe Edle und Unerle. Es folgt ihm auf dem Throne fein Sohn 
Ludwig, noch Knabe. 

In dem nämlihen Jahre ſchreibt Kaifer Sriebri einen feier- 
lichen Reihötag nad Cremona aus, um ben Zuftand des Reiches zu 
verbefjern, und wegen ber Angelegenheiten des Heiligen Landes. Ob- 
gleich viele deutſche Reichsfürſten zu demjelben hineilen, werden fie 
doch zugleich mit König Heinrih, dem Sohne des Kaifers, ſechs 
Wochen lang zu Trient aufgehalten, ohne weiter rücken zu koͤnnen, 
wegen der Empörung der Veroneſer, die damals bie Veroneſer 
Kaufen bejegt hielten. inige Fürften aus Sachſen zogen indeß 
auf einem andern Wege durch Defterreih zum Kaifer. Der König 
aber Tehrt, ohne den Kaifer gejehen zu haben, mit den Fürften um- 
verrichteter Sache nach Deutſchland zurüd, und bei ihrem Abzuge 
wird bie Stabt Trient durch einen zufälligen Brand eingeäjchert. 
Während mun ber Kaijer fi von Gremona bis nah Borgo San 
Donino? wandte, verfündigte Biſchof Konrad von Hildesheim, ber 
damals das Amt eines Kreuzpredigers verwaltete, ben Bann über 
die Songobarben als über Empörer gegen den mit bem Kreuze ber 
zeichneten Kaifer, und jämmtlide Prälaten Longobarbiens billigten 
und beflätigten biefen Sprud. Jedoch Papft Honorius wiberrief 
ihn fpäter und entjandte deshalb feinen Kanzler Alatrinus, auf deffen 
Rath Mailand und viele Städte fi gemeinſchaftlich gegen ben 


1) Um 8. Rovernber in Montpenfier. — 3) Zwiſchen Parma uud Placenza, ſudlich 
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1220; Kaiſer verſchworen umb ein Bünbnif; feloffen ®,: — 
hindurch ber Longobardenbund genannt wurde. 

In Bemfelken Safın wich Heinri; ber: Rfiarr: Genäffi; won 

Sar.m Cribiſchofe vom Trier Tags vor bem Feſte des Apoftelt Meiiphis 
auter großer Feierlichteit zum Erzbiſchef geweiht;  babel waren alle 
feine Suffeaganen zugegen, fowle bie Biihöfe Jaceb von kom 
unb Hermann von Leal? 

Mal) In beufeben Sahee wi Genf Belek, Der fake 
jeneß verruchten Mordes, nachdem er ein garzes Safe Tang anf ter 
Binit und in Berborgenheit gemejon, von ihr: Milter Brian 
Baljpum* ergriffen unb für zweitauſendeinhaudert Merk dem Ex 

Row. 1 biſchof von Ada durch Verlauf überuntwortet. Mm. Murtinsfehe, 
alſo einen Tag fpäter unb ein Jahr fpäter, als ber gerfiehfägte-Riyer 
bes ruhmreichen Erzbiſchofs zu Köln in Eurpfang genvuumen tmihe 
— biefen Tag hatte eben dieſer Erzbiſchof noch bei Lebzeiten zur Ber 
handlung über die Form eines Vergleiche ihm angeſetzt — wirb jeht 
der Mörder in Köln vorgeführt und brei Tage Darauf nach Ablegurz 
eines Geftänbnifjes und Angabe der Mitſchuldigen feiner That aufer 
halb der Stadtmanern aufs Rad geflochten und auf eine wühig 
hohe Pyramides Hinaufgezogen. Hierauf wurden in einer Berjamm- 
Yung der Bifhöfe und Edlen des Landes, ber Vaſallen bes heiligen 
Petrus, einige Edle, welche wegen jenes Mords im Verdachte ftanden, 
vom Erzbiſchof und ben Kölner Prioren, wenn auch nur mit Mübhe, 
zum Reinigungdeib wegen bes ihnen vorgeworfenen Verbrechens zu 
gelaffen. 

1227. König Heinrich, der Sohn des Kaifers, kommt nah 

Mär 2. Aachen und hält am Sonntag Judica einen fehr glänzenden Reiht 
tag mit ben Edlen von ganz Deutſchland. Unter dieſen waren bie 





2) Diefe Erneuerung bed alten Songobarbenbunbe® Fatte fon Ruttgefusben, bee 
Zaifer Frieveith nad Ober-Stallen vücte. — 2) Cpeoderic. — 2) Line Gtadt Eklat, 
an ber Offee gelegen. — 4) Balduin von Benel. — 5) Cälerint von Deileched 
feiner Reifenfolge der Mölner Erbiföfe, wie an im Lehen Engelbert (Böhnet 
Ouelenfemmlung, Bb. I. ©. 381. 338) beireibt bie Richtfätte beutfider ass dee 
Bejonber® hierzu erbaute Reinerne Gänle, anf deren Gpige ber anfü Mab gefindtene Bea 
von Yenburg allen Borübergefenden zur Gipau gefcht made. 
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vornehmften die Erzbifhäfe von Salzburg!, Mainz, Triers, Köln, 
wie Herzoge von Oeſterreich“, Baiern’, Kärnthen®, Brabant”, Loth- 
ringen®, ber Landgraf? und Graf Ferrand von Flandern, ber zwölf 
Jahre lang zu Paris vom König von Frankreich in Gefangenjchaft 
gehalten und das Jahr zuvor freigelaffen worden war; auch ver- 
fammelten fi dort noch ſehr viele andre Bifhöfe, Grafen und 
Edle aus ganz Deutihland. Daſelbſt wird die Gemahlin des 
Koͤnigs io, Tochter des Herzogs von Defterreih, vom Kölner Cry 
biſchof Heinrich als Königin gefegnet und geweiht und nad ber 
Krönung auf ben Königsthron erhoben. 

In diefem Sabre !1 ſtirbt Papft Honorius, nachdem er elf Jahre 
lang der Kirche vorgeftanden hatte; ihm folgt Bifchof Hugo von 
Dftia und wird Gregor genannt. 

In demfelben Jahre am Tage der Maria Magdalena ſucht 
der Dänentönig mit Verleugnung der Treue und des für feine Be- 
freiung abgelegten Eides fi) zu rächen, und unternimmt nad Auf- 
bietung einer unzählbaren Streitmadht einen Angriff auf den Grafen 
von Schwerin. Von biefem unter Weiſtand bes Erzbiſchofs 2 von 
Bremen und des Herzogs Albert von Sachſen überwunden, entrinnt 
der König kaum durch die Flucht, und dabei werben auf feiner Seite 
viertaufend Mann getödtet.1? 

In demſelben Jahre ferner bietet Biſchof Dito von Utrecht 
eine auserleſene Ritterjhaft auf, um die Burg Kuvorde !* zu erobern 
wegen der Empörung ihres Befigerd is, der nach Lehenrecht ihm 
untergeben war. Als nun am Tage des heiligen Pantaleon eben 
biefer Biſchof und der Graf is von Geldern mit auserlejmen und 
berühmten Rittern allzu unvorſichtig — denn die ganze Gegend ift 
fumpfig — bie Burg angriffen, kamen fie fo jehr in bie Enge, daß 
fie weber vorrücken noch umkehren konnten. Dies fehend fteigen 
die Verteidiger ber Burg plöglih herab und ereilen fie alle; bem 

1) Eberhard. — 9 Gigfrieb. — 3) Zpeoderid. — 4) Leopold. — 6) dudwig. — 
6) Bernharb. — 7) Heinrich. — 8) Matthäus. — 9) vudwig von Tpliringen. — 10) Mars 
garetje. — 11) im 18. Mär. — 19) Gerhard. — 18) Dies if die Beräßmte Galadt 


bei Bornföveb in Hofflein. — 14) Koevorden, im Gilden bed Lande® Dremte. — 
15) Rubolf. — 10) Gerhard. 
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„am. Biſchef ſowie feinem Bruber, bem Propfte, Flüge ſe auf biral- 
ſchenlichſte Weiſe das Haupt ab; jene weifberäfucien Witier, bie, 56 
über bie Kniee in Schlamm verſunken, ſich nicht zu' vertheibigen Im: 
Stande. waren, rsäinlen fe Yele, tee ud) geben fe Yam 
grauſam mit dem Schwerte ben Tob. . 

In bem nämlichen Jahre wirb ein anterljenr Bi Li Pr 
heilen ber Welt herbeigefträmter Heereözug von Keeugfehieere du 
gelöft und zerftreut, da Kaiſer Friedrich nit, wir ex Aug 1b 
ſprochen Hatte, bie Seefahrt anttat. Deeſer ui — won vo 
Gregor mit dem Banme belegt. 

Sn bielem Safre Set km December en Yftler Gtera Pla 
theilweife umgetworfen und Bäume mit der Wurzel autgeriffen. Der 
Winter war überaus regneriſch. Im bemfeiten Sahre fh U 
Heinrich ber dritte, und es folgte ihm Simon. 

1228. Nach · und nach wegen Kraukheit des Leibes, wie ei 
hieß, von einer Inſel zur andern ſegelnd fährt Kaiſer Friedrich 
endlich über das Meer und fchließt, nach der Wiedereinnahme za 
Ierufalem und einem Theile des Heiligen Landes, mit den Car 
racenen einen Waffenftillftand bis zu einem gewiffen Zeitpunft. 
Dod weil er gleichfam ungehorfam und ald Gebannter hinüherze 
fahren, fo genehmigt Papft Gregor fein Werk nicht und löſt ikn 
auch nit vom Banne. Aus Furcht vor feiner Rückkehr jedeoch läßt 
derfelbe das Land und die Burgen des Kaifers von deſſen Schwieger- 
vater Johann angreifen umb befegen, wobei mehrere Städte Ange» 
bardiens unb andre Orte mit. ihm gegen ben Kaifer im Bunte 
ftehen und ihm Hülfsmannſchaft zuführen. Da aber die Römer 
dem Kaiſer anhängen, fo entfernt fi ber Papft ans Rom, ver 
weilt, auf feine Sicherheit bedacht, zu Perugia, gibt in allen Ländern 
Befehl ben Kaifer öffentlich für gebannt zu erklären und entfenbet 
Boten und befonders Prebigermönde!, um dies ˖ Gebot zu vol. 
ſtrecken. Einer von biefen, mit Namen Otto, Garbinal? in carcere 
Tullieno, empfängt die Segation nad; Deutſchland und Dänemark: 
feine Abficht war, dem Kaifer Schaden zuzufügen und hierüber der 

1) DL Domiallanır. — 9 Kr WR aplaen: „non Gene Rilolant.” 
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Rath des Herzogs Otto von Lüneburg einzuholen. Dieſer Otto 
weigerte ſich jedoch, gegen den Kaiſer etwas zu unternehmen. Der 
Legat kommt hierauf nach Lüttich, einer Stadt im Hasban!; daſelbft 
wird er vom Reichsvogt von Aachen und Arnold von Gimmenich, 
fowie noch andern Anhängern des Kaifers zur Flucht genöthigt, und 
nur mit Mühe entrinnend, findet er Schuß in der Bing Huy?. 
Degen biejes ihm angethanen Schimpfes verfündigt er den Bann- 
ſpruch wider die Stadt Lüttich und befiehlt der ganzen Geiftlichkeit 
Diefelbe zu verlaffen. Ebenſo belegt er dann die Aachener mit dem 
Banne, darım daß diefe Anhänger des Kaiſers den von feiner 
Sendung aus Preußen zurücklehrenden Bifchof von Modena feftge- 
feßt und gefangen gehalten, ihm auch eine große Summe Geldes 
entwenbet hatten. Dieje Webelthäter erlangten zu Köln für ihren 
Frevel Verzeihung, nachdem fie Genugthuung geleiftet. 

In demfelben Jahre greift der Biſchof? von Utrecht die Burg 
Kuvorde wiederum an; er bringt fie zur Uinterwerfung, da die Ver- 
theidiger den Muth verlieren, verjagt den verruchten Burgherrn 
Rudolph und weift ihn in die Verbannung. Diejer ftellt fi, als 
ob er die Verbannung anträte, Tehrt indeß heimlich zurüd, nimmt 
und bejegt die Burg mit Lift und verfagt die vom Bifchof hinein- 
gelegte Befakung. 

1229. Kaiſer Friedrich Tehrt aus den Ländern jenfeit bes 


Meeres zurüc, und in der Erkenntniß, daß der Papft ihm während 


der Dauer feiner Pilgerfahrt ſchweres Unrecht zugefügt hatte, erobert 
er mit deuticher Kriegsmannſchaft mehrere Burgen wieder, fowie 
fein vom Heere des Papftes bejeßtes Land, und treibt den König 
Sobann, feinen Schwiegervater, in die Flucht. Hierbei nimmt er 
eine Stadt, Sora* genannt, an Einem Tage mit Sturm und zer 
ftört fie von Grund aus durch Feuer. | 

Sn demjelben Sabre erbauen die Kölner Bürger für berüchtigte 
Weibsperſonen, weldhe durch einen gewifjen Rudolph, einen falſchen 


1) Ueber diefen Bau: Namen vgl. Heinr. Leo, Zwölf Bücher nieberlänbifcher Ge⸗ 
ſchiten, Bb. 1. ©. 371. — 2) an ber Maas. — 3) Willebrand. — 4) am Liri, einem 
Nebenfluß des Garigliano. 
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au. Bender, wie fich jpäter zeigte”), belehrt und herbeigegogen warten 





Be mc a u Gt er Ehibt Mamas Bade 
einen großen Theil des Landes in Befitz. Im bemielben Safe 
erobert der König* von Arragonien eine feit vielen Jahren von ber 
Sarracenen behauptete Infel Namens Majorca, indem er dajeliit 
eine anſehnliche Stabt erftürmt und ben König berfelben fammt 
dem ganzen koniglichen Haufe gefangen nimmt. 

In diefem Jahre ftirbt Abt Simon, und es folgt ihm Heinrich 
ber vierte. 

In dem nämlichen Jahre ferner entfteht Fehde zwiſchen dem 
Erzkiihofs und dem Herzogẽ von Limburg über die Vogtei des 
Klofterd Siegburg. Daher wird Deug, eine Feſte biejes Herzogb, 
vom Erzbiſchof zerftört und eine andre Feſte beffelben Herzogs, mit 
Namen Bensberg ?, von einem zahlreichen Heere des Erzbiſchoft mb 
des Grafen® von Sayn Iange Zeit belagert und eingefclofen 
Allein troß heftigen Stürmens kann fie doch nicht erobert werden, 
weil bie, welde barin waren, fi) tapfer und klug vertheidigten 
Andrerſeits geht eine Burg bes Erzbiſchofs, Zülpich genannt, darf 


1) Im Original ſteht hier der techniſche Ausbrud ber römiſchen Rechtewifſer ſaa · 
novum opus nunciare, — 2) Alſons IX, — 3) Gerbinand IIL — 4) Jayne ber Er 
oberer. — 5) von Köln, — 6) Heinrich IV. — 7) Etwa gwei Wellen äftiG von Deut; 
jett if das ehemalige Gälar Ane Ravetonfäiule. — 8) Beiieif. 
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einen zufälligen Brand in Flammen auf und wird bei biefer Ge- 1350. 
legenheit von den Anhängern des Herzogs eingenommen; dabei famen 
viele Menjchen im Yener um. Obgleich nun von beiden Seiten 

ein großes Deer geſammelt wurde, ſchritt man doch nicht zu einer 
Schlacht, jondern Einäſcherung von Dörfern, Plinderung und Ber- 
wüftung von Städten und Burgen wurben betrieben. Auf fönig- 
lichen Befehl folgt dem Kriege ein Waffenftillftand. 

Der Cardinal Otto kommt aus Dänemark nah Köln, und 
feftlih empfangen und geehrt, feiert er bier das Geburtäfeft des Dec. ss 
Herrn. Sodann fchreibt er auf feiner Weiterreife ein Landes⸗Concil 
nah Würzburg aus; doch da die weltlichen Fürften fi demfelben 
widerfegen und mur wenige Kirchenprälaten fich einfinden, gebt er 
zornig von dannen. 

Sn demfelben Sahre wird der Kaijer vom Papfte losgeſprochen, 
unter Vermittelung des Herzogs Zupold von Defterreich, der nad 
Abſchluß des Friedensvertrages zwiſchen Papſt und Kaiſer zu San 
Germano in Campanien ftirbt; feine Eingeweide und Weichtheile 
werben im Kapitel des heiligen Benedict auf Monte Gaffino be 
erdigt, feine Gebeine nach Defterreich zurückgeſchafft. 

1231. Nah dem Friedensichluffe fpeift der Kaifer mit dem 
Papfte an derjelben Tafel in der Vaterſtadt des letztern, welche 
Anagni beißt, in der auf dem väterlichen Grund und Boden er- 
richteten Speijehalle des Papftes!. Hierauf Tehrt der Kaiſer nad 
Apulien zurüd. 

Der Po- Flug bewirkt in Italien eine gewaltige Ueberſchwem⸗ 
mung. Eine theilmeife Somnenfinfterniß fand am 12. Juni um Juni 12 
Sonnenaufgang ftatt. 

Sn demfelben Sabre bält der Kaifer, geſchmückt mit dem kaiſer⸗ 
lichen Diadem, am Geburtsfeft des Herrn einen Reichſtag zu Ra- Dec. 25 
venna. Etwa drei Monate vor diefem Reichſtag wurde Herzog 
Ludwig von Baiern von einem Sarracenen, einem Abgefandten des 
Alten von Berge, inmitten der Seinigen ermorbet. Denn eben 


1) Dies geſchah ſchon am 2. September bes Jahres 1390. Bgl. Wintelmann, 
Geſch. Kaifer Friebdrichs 11. &. 384, wo Die Belegftellien angeführt find. 
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ımnı. dieſer Wite vom Berge, mit dem Katſer wedhänbkt, Gepifiägighe Me 
zielen Unbilben, welche ber Herzeg dem Raifer yugefäigt Haile,:ga 
ruchen. Dan glaubt aber, ba eb. mit. Ziffer bes Aaljers. sefäehe, 
ſei, erde Äh een 
heichta unb Yergu einen bejoubern Beten. abgejenbt Faite.:.: 
. Der Geffdef von SUtn au fi} mit ham Raps 
Heiligen Petrus; biefer Stotfk-tmaxb ber Samen. zu vielem Hehe: 
: Bot von Auoce wa fine Ehihgien when in Im 





gegen bie Longobarden im Werke, bringt ähm jebudh nicht: zume au 
bruch, da bie Longobarden feinem Gofne, bem Künig; mub 

War ıs. Ritterfhaft ber Deutſchen ben Weg verſperren. Um Büittfefen 
verläßt ber Kaiſer Ravenna ab fügt zu Gälffe much Ugnilce 
Auf dem Wege berührt er Venedig, wirb Hier ehrenwoll empfangen, 
und indem er bie Kirche des heiligen Marcus betritt, bringt er am 
Altar berfelben Töniglihe, mit Golb und Edelſteinen verzierte Ge 

At 11. fehenke dar. In Aquileja feiert er Oftern, wobei fein Schn, be 
König, und mehrere Fürften Deutſchlands wor ihm erſcheinen. Um 

Mai 0. Himmelfahrt kehrt er dann zu Schiffe nad Apulien zurüd und 
fängt unterwegs viele Seeräuber ein, bie er in deſſeln Iegt. 

Der Sultan von Babylonien! fendet dem Kaiſer ein mit 
wunderbarer Kunft gearbeitetes Zelt, in welchem bie Bilder ber 
Sonne und de Mondes, auf kunſtvolle Weiſe in Bewegung gelegt, 
ihren Lauf in beftimmten und richtigen Zeiträumen vollenden unt 
die Stunden des Tages und ber Naht untrüglich anzeigen. Der 
Werth diefes Zeltes foll ben Preis von zwanzigtaufend Mark über 
ftiegen haben. Es wurbe umter den königlichen Schägen zu Ben 
fium? aufbewahrt. Als das DOfterfeft der Sarracenen herannaht. 

Suti ze. ladet ber Kaifer am Tage ber Maria Magdalena die Gefundten 
des Sultans und des Alten vom Berge zur Tafel unb bereitet ihnen 
ein feftliches Gaftmahl, während viele Biihöfe umd viele ek 


hj Malt al Kamel won Lagunten. — 2) Geht: Bennfa 
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Deutichen dabei jagen. Die Meffinefen erregen einen Aufftand gegen 
den Kaifer. 

Sohann von Beritus lehnt fi im Lande jenjeit des Meeres 
gegen ben Kaijer auf; da er unvorfichtig verführt, wird ibm bei 
Einbrud der Nacht von einer Ritterjhaar alles geraubt!, und er 
jelbft entrinnt faum mit wenigen Begleitern. Nicht lange darauf, 
als er wieder eine ftarfe Mannfchaft um fi) verfammelt bat, beſetzt 
er Cypern und verbümbet fi mit dem König? von Cypern, dem 
Sohne feiner Schweiter. Gegen ihn wird der kaiſerliche Marſchall 
Richard geſchickt; diefer jedoch wird beim Zufammentreffen mit ihm 
befiegt®, und es gerathen hierbei wiele Ritter von kaiſerlichen Heere 
in Gefangenſchaft. 

Sn Deutihland Tommen viele Keßereien and Tageslicht, und 
die Keber werden mit dem Feuertode beftraft. Der Kölner Erz- 
biſchof reift nah Nom und bittet um Zurüdnahme ber gegen ihn 
eingeleiteten Unterſuchung. Sobald diefe aufgehoben worden, Tehrt 
er nad) wenigen Tagen heim, und hierauf rubte die Sache. In dem- 
felben Sahre entbrennt ein Krieg zwiſchen dem Erzbiſchof“ von 
Mainz und dem Landgrafens von Thüringen. Die Stadt Fritlar 
wird vom Landgrafen niedergebrannt, und dabei gerathen der Bijchof ® 
von Worms und alle Canoniker jener Stadt mit vielen anbern 
Edlen in Gefangenſchaft. 

Eine theilweife Sommenfinfternig wurde in bemfelben Sahre 
eines Nachmittags beobachtet, doch war fie nicht fehr bemerkens⸗ 
werth. 

Der Kölner Erzbifchof rückt mit Heeresmacht nah Weftfalen 
und kehrt glücklich heim, nachdem er feine Feinde zur Unterwerfung 
gebracht. Als Walram von Limburg mit feinen Anhängern dieſen 
Feinden zu Hülfe fommt, jo wird er vom Bifchof? von Münfter, 
durch defien Sprengel er zu ziehen beabfichtigte, zurückgetrieben und 
zur Heimkehr gezwungen. 

1) Bei Eafal Imbert, in ber Naht vom 2. zum 8. Mai. — 2) Heinrih. — 3) Am 
11. Iuni. — 4) Gigfried, ſeit 1230 Nachfolger des andern gleichnamigen Erzbifchofs. — 


5) Konrad, ein Bruder bes i. I. 1397 verfiorbenen Landgrafen Lubwig IV. Bgl. bie Rein- 
hardebrunner Sahrb. 3. J. 1231 (©. 213 bei Wegele). — 6) Heinrich. — 7) Eubolf. 


pen 
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1238; . Der Kaiſer rückt in die ſieiliſche Stadt Meiftna ein, 


ergreift Die gegen ihn Wiberfpenftigen und überliefert fe bem Frame | 


gar Geltung Tan. Saft zu berelfen Zeit nämtid glngen fonchl 
die Smpdrer gegen den Kaiſer auf Sicilien, als auch in Deutjg- 


an Demfelßen Tage, ba jumahb ungelagt: muhe,-je2a mie 


ober irgend eine Dertheibigung als Zuflucht etwas gemüht Bike 


Deshalb wurde Bruder Konrad, der Anftifter biefer Keerverfolgung, 
von einigen Edlen, welde feine Verzeihung oder Gnade hei ihm 
fanden, in der Nähe von Marburg? erſchlagen. Kurze Zeit wor hm 
Tode beffelben wurde der Graf? von Sayn fälſchlich der Keherri 


* bezüchtigt; zu feiner Rechtfertigung ober Vertheidigung hielt Knig 


Heinrich eine Verfammlung vieler Fürften zu Mainz. Uuferbem 
30g der König dafelbft aud eine Heeresmacht zufammen und rädte 
gegen den Herzog* von Baiern. Auf dem Lechfeld bei Augebutz 
fanden ſich im königlichen Heere eiwa ſechstauſend Ritter. Rah 
dem Aufbruch unterwirft er Baiern in kurzer Zeit und noͤthigt den 
Herzog zur Ergebung. 

In dieſem Jahre war die Ernte und Weinleſe von Regen be 
gleitet; ber Wein ſehr reichlich, aber werthlos. Biſchof Willehren 
von Utrecht ftirht. In demſelben Jahre trat der Winter Härter ds 
gewöhnlih auf und brachte viele Weingärten, Zeigen und Dliver 
bäume in Italien, Frankreich und Deutjhland zum Erfrieren. 

Als der König jet zu Frankfurt einen feierlichen Reichstag 

1) von Marburg, — 2) am S1.Iull. — 9) Beil. — 4) Dite, 
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Halt!, reinigt fih der Graf von Sayn von dem Vorwurf der 128. 
Keberei. 

1234. Gegen die Stadinger ? wird in den niederen Gegenden 
Deutihlande und Flanderns dad Kreuz gepredigt. Nachdem das 
gejammte Heer der mit dem Kreuze Bezeichneten ſich vereinigt bat, 
werden die Stadinger am Tage nach Himmelfahrt befiegt und aus uni z. 
ihrem. Lande vollitändig ausgerottet. Es waren aber die ftabingi- 
chen Völker auf der Grenze von Friesland und Sachſen angeſeſſen?, 
umgeben von unwegjamen Sümpfen und $lüffen, und fie wurden, 
nachdem fie wegen ihrer Frevel und ihrer Zehntenverweigerung jeit 
vielen Sahren in den Bann gethan waren, als Verächter ber 
Schlüfjelgewalt der Kirche erfunden. Da fie wadere Männer 
waren, griffen fie mehrmals die benachbarten Voͤlkerſchaften, jogar 
Grafen und Bifchöfe, feindlich an, häufig als Sieger, felten beflegt. 
Es wurde deshalb auf päpftliche Aufforderung in vielen Kirchen» 
fprengeln das Kreuz gegen fie gepredigt. In dem erwähnten Kampfe 
famen ihrer eiwa zweitauſend um, und nur wenige überlebende 
flohen zu den benachbarten Frieſen. 

Der Kaijer wird vom Papfte gegen die Römer zu Hülfe ge 
rufen, verweilt bei ihm eine Zeit lang in Reate und legt eine Be 
fagung in die Stadt Viterbo. Bon den täglichen Angriffen und 
Plünderungszügen biejer Ritter wurden die Römer jo arg heimge- 
fucht, daß fie nicht ange darauf mit dem Papft einen Frieden ein- 
gingen. In diefen Kämpfen fiel ein edler Graf aus Schwaben, 
genannt von Vaihingen; andrerſeits aber geriethen ſehr viele eble 
Römer in Gefangenſchaft. 

Sn diefem Sabre findet der Graf* von Holland auf einem 
Turnier zu Sorbie im Kirchenfprengel von Amiens feinen Tod durch 
Erſticken. 

Die Bing Molinnarkens wird aus Haß gegen ben Kölner 

1) Zu Anfang Februar des Jahres 1234. — 2) So lautet in unferen Jahr: 
vüchern der Name biefer Boölkerſchaft. — 3) Unterhalb Bremens, zu beiden Seiten 
der Weſer. Ueber bie Wohnfige, wie über die Geſchicke ber Stebinger vergleiche man 


9. U. Schumachers trefflihe Monogrepie „Die Gtebinger*, ©. 25 ff. — 4) Blorentius. 
5) Zwifchen Duren unb Iälid. 


— 
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"00 Eczbiſchof vom Grafen? von Jülich und feinen Genoffen belagert. 
Der Graf von Sayn jammelt eine ftarfe Mannſchaft und gift | 
im Verein mit dem Kölner Erzbiſchof die Belagerer der Burg an; 
dieſe fiellen fid, unter Preiögehumg ber Burg gegen tha tu Chinhb 
ordnung. Als man fo belderſeits in geochueien Meihen Iunge bel 
Dorfe Noͤrvenich? ftand, kam nad) langer Berhaublung ber Outer 
zu Stande. ‚Die Burg wird vom der Belagerung befreit. - 

König Heinrich Hielt zu Boppard eine Berfemmiung mehr 
Sürften; hier empfing er vom etlichen. Böjewichtern den Maif; 4 
gegen ben Kaifer, feinen Vater, aufzulchuen, vas er: md imtfüjete: 
Denn fortan begann er, wen er mr Tonkte; mit Droßen, Willen 
umb Bieten® anzuſtacheln, auf.be fie Am gegen feinen Mater Bu 
flanb leiſteten, und ex fanb nicht wenige: °. :. ee 

1235, Der Kalſer Iommt: aus Apulien nad Eyeliie.. 2 
bier rädt er mit einem geoßen Gefolge uub vielem Gchkten im bet 
Richtung nach Defterreih in Deutſchland ein. Er findet feinem 
Sohn, den König, ald Aufrührer, aber ohnmächtig. Dem ud 

Sata. Abhaltung eines Rathes Täft dieſer fih am 2. Jali im Worms 
von jeinem Vater wieder zu Gnaden aufnehmen; body da er feine 
Verſprechungen nicht erfüllt und die Burg Trifels, die er im feiner 
Gewalt hatte, nicht herausgibt, jo wird er auf Befehl feines Vater, 
bes Kaifers, zur Haft gebracht. Zu derſelben Zeit wird bie Schweſter. 
des Königs von England auf Erfuchen des Kaiſers vom Kölner 
Erzbiſchof und vom Herzogs von Brabant aus England herbeige 
führt, um den Kaifer jelbft zu heirathen. Von allen Gtäbten mb 
Slecken, durch welde fie zufällig fommt, wird fie ehrenvoll, doch 
von ben Kölner Bürgern mit größerem Subel, ald von ben andern, 

Met 2. am legten Donnerötag vor Pfingften empfangen; bei ihnen verweilt 
fie im Haufe des Propftes von Sanct Gereon einen Monat Ein 
durch ununterbrochen in großen Ehren. Von Hier weiterziehend 
wird fie zu Wormd dem Kaiſer übergeben, nnd bort wirt bie faifer 
liche Hochzeit mit gebührenber Ehre gefeiert. 


1) Wüpelm, — 2) Nicht weis von Düren, gen Dften. — 3) Im Original eiz 
hnliqea Wortipiel: proce et yreria, — 4) Diabelle. — 6) Helarie L. 
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Der Kaifer räth den Zürften, an Schaujpieler nicht nad) ger 1235. 


wohnter Sitte Geſchenke zu verfhwenden, ba er es für die größte 
Thorheit halte, wenn jemand feine Güter unfinnigerweije den Gauflern 
oder Schaufpielern jchente. 

Ein jehr glänzender Reichstag wird auf den Tag der Himmel. 


“fahrt der heiligen Maria nad) Mainz audgefchrieben, wo bei Zu- Ang. 16. 


fammentunft faft aller Fürften des deutſchen Reiches der Friebe ber 
ſchworen, die alten Rechte beftätigt, neue feftgeftellt, und dieſe jo- 
dann in deutſcher Spradhe anf Pergament gejchrieben und allen 
verfündigt werden; die ergeben des Königs gegen den Kaijer 
werden ſämmtlichen Anwejenden offenbart. Dito von Lüneburg, der 
Enkel des großen Herzogs Heinrich, wird zum neuen Herzog und 
Zürften erhoben; diefen Tag bat der Kaifer in allen Jahrbüchern 
zu verzeichnen: denn am ihm habe er das Reich gemehrt durch Ein- 
feßung eines neuen Fürften, welchem die Zuftimmung aller Fürften 


zu Theil geworden. Es war dies aber der Tag vor dem Feſte dei Anz. sı. 
Timotheus. Am Tage des Timothens felbft, alfo acht Tage nach Ang. =. 


Mariä Himmelfahrt, glänzte der Kaiſer, mit dem kaiſerlichen 
Diadem geihmüdt, in der Mainzer Kirche bei Anwejenheit faft 
aller Zürften in gebührender Ehre; nach ber Feier der Meſſe lud 
er dann alle Fürften und all ihr Gefolge zum feftliden Schmaufe, 
der auf freiem Felde mit großen Koften hergerichtet war. Nicht 
lange darauf ſchied der Erzbiſchof! von Befancon in Mainz aus 
dem Leben. | 

Um diefelbe Zeit rückt der König? von Ungarn in Oeſterreich 
ein; nach Verwüſtung des Landes empfängt er viele taufend Mark 
vom Herzog? für den Frieden. Denn dieſer Herzog hatte vorher 
das Gebiet der Ungarn verwüftet, ohue irgend eines Geſchlechts oder 
Alters zu jchonen. 


Am Heft aller Heiligen hielt der Kaiſer einen Fürftentag zu fo. ı. 


Augsburg, wojelbft der König? von Böhmen erfihien und vom 
Kaifer zehntaufend Mark für einen heil von Schwaben erhielt, 


1) Ritolaus, — 2) Bela IV., Sohn bes Anbread. — 8) Friedrich dem Gtreit: 
baren. — 4) Wenzel I. 
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ma Erbercht jeiner Gemahlin ® zulam. Darauf begab fih ter 
Ruifer nach, der Start Hagemau, iu der er ben Winter zubradte 
Hier 


Der Graf von Toulouſe empfing die Mark Provence vom 
unb . 
aber, im Wter von fünfzig Jahren, wurde erft jest vom Kater im 


biefer Königin dem Kaifer gemeldet, worüber er ſehr großen Schwer 
empfand, weil er ihr Vetter war. 

In bemfelben Jahre erſchienen nach dem Ofterfefte brei fübe: 
farbene Kreife von gewaltiger Ausbehnung um bie Some, vom 
benen ber erfte ben zweiten, ber ihm zunächft Ing, einſchloß, der 
britte aber die beiden anbern durchſchnitt, indem er durch ber 
Sonmentörper ging. Obgleich diefe Kreife vom Volk als ein Bee 
zeichen angeſehen werben, fo ift doch ihre Urfadje vom Arifioteles uud 
Seneca in ben mieteorologiſchen Büchern erörtert. In bemfelben 
Sabre wurde auch Gonftantinopel von ben Griechen belagert. 

1236. Im ber Abficht, bie aufrühreriſchen Lomgobarben mit 
Krieg zu überziehen, ſchickt der Kaiſer fünffunbert für monatlichen 
Sold gebungene Ritter voraus; zu ihrem Anführer: beſtellt er den 
eblen und Triegderfahrenen Geveard von Arnſtein, bamit er in 
Verona dad nachfolgende Heer bed Kaiſers erwarte. Der Kaifer 


3) Suniguube, Aoater abuig Philipps De® Hohenfanfen — 2) Samen VL 
Fir I ee ge — 6) Beatrig (oder 
*8 bes Hohenflanfen Vhilipp. vermählt mit König Ferdiuaud III. Dom rin 
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Tamm unterbefien nad; ber Feſte Marburg, wofelbft fih am 1. Mai 
eine unzählbare Menge Volks verfammelte. Denn viele erfahrenen 
Leute machten die Schägung, daß zwölfmalfunderttaufend Menſchen 
verſchiedenen Geſchlechts zufammengefträmt feien, zur Grinnerung an 
die Heilige Wittwe Glijabeth', deren glorreicher Leichnam auf Be- 
fehl des oberften Kirchenfürften in einen golbenen Kaften übertragen 
wurde; biefen Auftrag nämlich Hatte der Papft drei Biſchöfen er- 
theilt, dem Mainzer?, dem Trierer? und dem Hilbesheimer 4, obgleih 
nod viele andern Bijhöfe und Fürſten dabei zugegen waren. Der 
Kaiſer jelbft nahm zuerſt den Stein vom Sarkophag hinweg und 
feßte eine goldene Krone aus feinem Schage auf das geweihte Haupt 
der Heiligen Mittwe. Abgejehen von vielen Wundern floß dabei 
Del aus bem Beiligen Körper, und dieſes wurde unter bie frommen 
Männer, welche Kirchen und Altäre zu Ehren der Heiligen Wittwe 
Glifabeth errichten wollten, von den Brüdern des Hofpital® ber 
Deutſchen gewiffenhaft und forgfältig verteilt. Weber ihr lobens · 
werthes Leben und ihre Tugenden ift eine beſondre Geſchichte abge- 
faßt morben.s 

Bon da begibt fid} der Kaifer nach Koblenz und bietet bie Ritter 
ſchaft von Niederdeutſchland gegen die Longobarben auf; da aber 
aur wenige feinem Gebot Folge leiften, jo zieht er bie Ritter ans 
Schwaben und dem Elſaß an fi. Indem er nun fein Heer gegen 
die Longobarden führte, übertrug er dem König der Böhmen, bem 
Herzog von Baiern und einigen Biichöfen, das Land des Herzogs 
von Defterreich zu erobern wegen vielfältiger Vergehen und Uebel- 
thaten, welde biefer Herzog ber öffentlihen Meinung zufolge fi 
hatte zu Schulden kommen laſſen. Diejelben rüdten in Oeſterreich 
ein, brachten bie Edlen des Landes, bie ber Herzog bisher ungeredht 
bebrüdt und aus feinem Lande vertrieben Hatte, auf ihre Seite, 


1) Witte des i. 9. 1297 geftorbenen Sanbgrafen Lubtnig von Tfilringen. Sie war 
am 19. Rovember 1981 Ihrem Gemahlin ben Top gefolgt. — 2) Gigfried. — 3) Then 
berig. — 4) Romrab. — 5) Hier if wohl an bie von Gäfarins von Heitterbach verfaßt, 
Sifper noch ungebrudte Sebentbefhreibung zu benten; denn biefe, ald das Xerf einer 
aeborenen Kölnerß, ber in vielfahen Beziefungen zu feiner Baterflabt Slieb, mirb bem 

‚Berfaffer unfrer Yahrbiger näher gelegen haben, alß jene andere Lebenebeſchreibung 
bie der vorhin erwähnte Konad von Marburg entworfen. j 

Geihiätige. b. beutfhen Borg, XII. Iahrh. 1. Do. 16 
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verwüfteten ganz Defterreich und unterwarfen es dem Kaifer, außer 
wenigen ſehr feften Burgen, im welche ber Herzog ſeibſt fidh flüchtig 


einen Montt. "Hierauf vereinigt exfid; mit den-Geeminkefete, Die“ 
feine Anhänger waren, vbgleidh "bie Mallander umb "lee Wins. 
büiubeien fi -ihm wiberfegten: dies war wergeßlich, ie-nuften wie‘ 
dem Talferlüen Heere ben Rüden werben." Der Rutfer —A 


allen, was ſich außerhalb ber Mauern befand: —— —— 
Flufſe gelegene Burgen feiner Feinde nimmt er mit Sturm; die 
eine berfelben Heißt Marcaria, die andre Mofa. Während num ber 
Kaifer zu Cremona weilt, greifen die Pabuaner, Trevifiner, Vicen- 
tiner, fowie die Mantuaner zum Schaden bes Kaifers das Gebiet 
ber Veroneſer an umb belagern eine Burg mit Namen Rivalta!, 
Daher fleht Ezelinns, ein ritterliher und bei den Veroneſern hodh 
geftellter Mann, durch Boten den Kaifer um Hülfe, und biefer ante 
wortet, er wolle ihm perfönlich zu Hülfe kommen. Mit unglant- 
licher Schnelligkeit führt er hierauf von Cremona bis Verona im 
Verlauf eines Tages und einer Nacht feine Ritterſchaft herbei 
Früh am Morgen? rückt er gegen die Feinde an. Als aber die 
Yatferlichen Feldzeichen fo unvermuthet ſich zeigten, ta wunben die 
deinde beftürzt unb wandten fi mit Zurüdlaffung ihrer Zelte 
eilenden Laufes nad) ihrer Heimat zurüd. Der Kaiſer jedoch — 
Nichts erft glaubt er gethan, wenn zu thun noch etwas erübrigt? — 
eilte dem Laufen ber Feinde voraus, Fam zur Stabt Bicenza, 
eroberte fie, ald fie Anfangs unvorfihtig die Ritter anftatt ihrer 
eignen Bürger aufnahm, obgleich dieſe nachher vergeblichen Witir- 


1) an ber Etib. — D Dean 1. Reoruker, — 2) gl. Lacanus, beil, «ir. II, &1. 
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ftand leifteten, und ſteckte fie in Brand, während das Volk in bie 1256. 
Haupikirche floh, um fich hier zu retten. Als endlich die Flammen 

zur Ruhe Tamen, ergriff der Kaifer ruhig Befig von der Stadt und 
übernachtete im bijchöflichen Palaft. Nachdem er fo feine Ange 
legenheiten in ongobardien georbnet und einen Theil feines Heeres 
zurüchgelaffen, richtet er feinen Rückweg nach Defterreih. In Wien, 
einer anſehnlichen Stadt Defterreihe, verbringt er den Winter, und 

hier trifft er fcharffinnige Anordnungen über den Zuftand biefes ihm 
kürzlich unterworfenen Landes und fihert es den Geinigen. 

1237. Der Patriarch der orientalifchen Jacobiten, ein durch 
Kenntniffe, Charakter und Alter ehrwürbiger Mann, kam mit einem 
ſehr großen Geleit von Erzbiſchoͤfen, Biihöfen, fowie von Mönden 
feines Volles nach Ierufalem. Ihm verkündigten bie Brüder des 
Ordens ber Predigermönde das Wort bes katholiſchen Glaubens jo 
eindringlich, daß er und bie Seinigen bei ber feierligen Proceffion, 
welde am Palmfonntag ben Delberg hinab ftattzufinden pflegte, ber 
Heiligen römifchen Kirche Gehorfam ſchworen, aller Kegerei entjagten 
und ihr Glaubenöbelenntniß in chaldäiſcher und arabifcher Sprache 
ben erwähnten Brüdern zum ewigen Zeugniß übergaben. Der 
Patriarch nahm überdies bei der Heimkehr die Kutte der Prediger 
mönde. Derfelbe ift Borftand der Chalbäer, Meder, Perfer und 
Armenier, Länder, welche die Tartaren zum großen Theile ver 
wüftet haben, und auch in andern Reichen dehnt fich fein Vorfteher- 
Amt foweit aus, daß flebenzig Provinzen ihm gehorden, in denen 
unzählige Chriften wohnen, jedoch als Sklaven und den Earracenen 
tributpflichtig, mit Ausnahme der Mönde, die vom Tribut frei 
ausgehen. Auf diefelbe Art hanbelten zwei Erzbilhöfe, der eine 
ein Sacobiner aus Aegypten, der andre ein Neftorianer aus bem 
Orient; biefe haben ihre Sprengel und Untergekenen in Syrien 
und Phönicien. Daffelbe verſprach Iafelinus zu thun, der allen 
denen vorfteht, welche die Neſtorianiſche Kegerei von ber Kirche 
getrennt hat, und beffen Sprengel fich über Indien und das Reich 
des Prieſters Johannes und bie am meiften nach Oſten gelegenen 
Reiche erſtreckt. Auch der Patriarch der ägpptiichen Sacobiten, die 

16* 


ano. ſich noch viel mehr im Jrrtchinn befinden,: aie:! 
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Ade⸗ 
weil fie die Veſchneldung mit annehmen, veefpendh. daſſibe vt Khan, 
indem er. ber Beidweibung wehrte unb viele Sreifuise uulmerge, 
Dieſem ift Groß-Iubim!, Aeihiepien ‚Sagyplen: 


In biefem Jahre begibt fich Kaiſer Friedrich aus Deftereih 
nad Regensburg hinauf und entbietet die Fürften zu einer Unter 
redung nach Speier. Als bier mehrere Fürften fi verjammet 
haben, werben fie von ihm zu einem Gaftmahl geladen. Ex jegt 
ed durd, daß fein Sohn Konrad, noch Knabe, der ſchon zuvor in 
Defterreich zum König von Deutſchland beftimmt worben war, aber 
mals von ihnen als folder angenommen wird. 

Zu Wien Hatte er auch das Herzogthum Defterreid und Stein. 
mar? mit bem römifchen Kaiſerthum vereinigt, deren Ciukünfte fechzig- 
taufend Mark jährlich überfteigen. 

Hernach aber gab er dies Herzogthum bem Herzog ven 
Defterreich zurüd, ald er ihn wieder zu Gnaden aufgenommen 
hatte?. [Späterer Zufaß der Handfehrift 1, jedoch nicht in die 
Handfchriften 2 und 2* übergegangen.] 

In der Abfit, eine von ben Sarracenen belagerte Burg* in 
ber Nähe des Landes von Aleppo, welche ihnen gehörte, zu entjeßen, 

1) Im Driginalı major India (). — 2) Soll wohl heißen: „Meroniten — 
3) Died geigaß er i.9. 1240. Denn im Iuni dieſes Iahıeb verfigerte ber Ruifer ven 


Herzog Friedrich feiner Guate uoh verigrad ihm völlige Gpablosfaltung. (Huillard- 
Breholles, hist, diplam. Pride IL T.X.%, vun WRR) — 4 Bogras bei Marindia- 
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verwüften in demſelben Jahre die Tempelherren jenſeit des Meeres 1277. 
das Sand von Aleppo, nachdem fie ihren Willen erreicht. Da machen 

die Sarracenen in großer Zahl einen Angriff auf fie, noͤthigen fie 

zum Sampfe, töbten ober fangen ihrer etwa hundert. Sie ſchicken 
deshalb um ber Ansldfung ihrer Brüder willen ein Bittſchreiben 

an den Kaiſer; doch biejer fol über ihr Geſuch nur geringe Be- 
wegung empfunden haben. 

Der Kaiſer überſchreitet jet die Alpen und untermirft fich 
fofort die Mantuaner und den Grafen! von San Bonifacio. Hier- 
auf fammelt er ein zahlreiches Heer aus Tuscien, ber Romagna, 
Longobardien und von vielen Sarracenen, greift das Gebiet der 
Breseiauer an, belagert eine Burg mit Namen Montechiaro bei 
Brescia und macht nad Gefangennahme von taufendfünfhundert 
Leuten die Burg dem Erdboden gleih. Won Hier weiterrüdenb 
erobert er noch ſehr viele Burgen. Endlich, als er die Burg Pon- 
tevico? belagert, ftellen fich ihm die Mailänder mit ihren Berbünbeten 
in ſtarker Schaar und mit ihrem trefflich befeftigten Carrocium 
tühn entgegen unb Teiften ihm Wiberftand. Als nun Sriebene 
unterhanblungen eingeleitet, dieſes Werk aber vergeblich Hingehalten 
wurde, fo wollte der Kaifer mit ihnen kaͤmpfen, fand jebocd feinen 
Zugang zu ihnen wegen ber unwegfamen und waſſerreichen Gegenden, 
welche dazwifchen Ingen. Deshalb ſchlägt er mit Umſicht eine Brüde 
über ben Fluß Dglio, zieht hinüber, den Schein eines Rüͤckzugs an« 
nehmend, greift aber die Mailänder, als fie heimkehren wollen, 
plöglih an und überfällt bie Unvorfitigen in ihrem Lager. Da 
fie heftigen Wiberftand leifteten, jo bauerte dad Gemetzel bis zur 
Abendbämmerung?. Die Naht machte dem Kampf ein Ende. 
Etwa fünftaufend Streiter Hatten fih um das Garrocium geſchaart;z 
fie alle fliehen des Nachts aus Furcht vor dem Kaifer und lafſen 
das Garrocium und viele Wagen im Stiche. Zugleich mit ihnen 
fliehen die Bewohner des Städtchen Cortenuova während der Nacht, 
ihr Städtchen preisgeben. Nach Anbrucd des Morgens bringt ber 


1) Riggarb. — 2° Hin Dglio, zwiſchen Brescia und Cremona. — 3) Den 97. Nor 
dember. 
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mar. Kaiſer das leere Lager und das Carrocium, Juſammen mit beim 
Vodeſta ber Mailänder, in feine Gewalt und führt biejen gefungenen 
Pobefta !,. einen Sohn des Dogen non Venedig, um des Schaufpiels 
willen auf: jenem Streitwagen: im Kefumphe unit Germem. :U6 
wurben aber tn: biefem. Rampfe zu · Gefangenen Yemacht, eriäftuge, 
oder im Fluffe Opfio ertrunkt gefıtaufenb: Feinde. Auf. Seiten det 
Kaiſers kamen fehr wenige um, Der Kalfer ‚fenbei:bas--Garreilm 
und Rom. zum Zeichen und: Unbenfen aefek-Zeimmphen.: Das 
"Den Beifnnätife felert er · in Para, mb Mruernerfan ih Hm ae 
Stüdte, wie Lodi nud Vereelli. nn 
E. den eigen, Mikkan Ki 
Hagel in ber Groͤße von Taubenelern die Weinflöde,. Srlmter- uub 
Saaten au fehr vielen Orten: und. befambers. In; ber Nähe von Rülı 
darnieder. Manche verficherten auch, ein ‚Hagelforn von der Länge 
einer halben Elle und von vierzölliger Diele 'gefehen zu haben. Ein 
- Sturmwind, der auf den Hagel folgte, riß an vielen Orten, be 
fonders in Weftfalen, Bäume mit ber Wurzel ans, warf Hänfer 
um unb erſchlug dabei mehrere Menfchen und Thiere. 
Der Thurm, den der ehrwürbige Erzbiſchof Engelbert vor ber 
Burg Turun? errichtet hatte, wird von den Anhängern des Pfak- 
grafen® mit Lift genommen. 
Der Winter war gelind; doch hielten Wint, Schnee und Regen 
nicht das richtige Ma. Im dieſem Winter, um bas Feſt der 
1220. Reinigung ber heiligen Jungfrau, greift der Graf‘ von Cleve, dem 
"ber Grafs von Holland zu Schiffe mit Heeresmacht Hülfe bringt, 
das Gebiet bes Kölner Erzbisthums an, bringt die bei Reess ge 
legene Burg des Erzbiſchofs, Ajpel, durch Verrath ihres Burgwarts 
in feine Gewalt und fcleift diejelbe. Da bietet ber Erzbiſchoi 
ſchnell eine auserleſene Ritterfchaft auf und ftürmt ugvermuthet 
heran, die Beinde zu verjagen. Jedoch durch Vermittelung und auf 
inftändiges Bitten des Grafen? von Geldern nimmt er die Unter 





2) Bier Tiepoio. — 3) Bgl. ofen &. 995 beim Jahre 1925. — 3) Dre, zugleit 
Herzog von Balten. — a) Their. — 9) Mielm IT. — 5) Drittehalb Meilen unter 
bald Wefel. — 7, Dill, 
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werfung des Grafen von Gleve entgegen, nachdem er ausreichende 127. 
Büͤrgſchaft wegen einer weit befiern Wieberherftellung feiner Burg 
und wegen ber Genugthuung für bie Unbill empfangen. Um die 
felbe Zeit, während ber Faſten, entbrennen in ben Kölner, Trierer 
und Mainzer Sprengeln, und bejonders in ber Lütticher Diöcefe, 
ſehr viele Fehden, derentwegen bewaffnete Angriffe, Räubereien und 
Brände in großer Zahl ftattfinden. 
In demfelben Jahre wurde Die Burg Amiralde von der 
Belagerung frei. [Zuſatz der Handfärift 2.] 

Zu Ende dieſer ſelben Saftenzeit! ftarb ber Kölner Erzbiſchof 

Heinrich. 


1) Am 26. Mär iass. 
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Hermann V., Markgraf von Baden, | Hugo, Erzbifchof von Lyon, 7. 


195. 

Hermann, Landgraf von Thüringen, 
118. 130. 135. 141. 143. 150. 
151. 172. 189. 1%. 192. 

Hermann, Graf von Falkenberg, 
86. 

Hermann J., Graf von Winzen⸗ 
burg, 10. 

Hermann II. desgl. 23.31. 40. 52. 

Hermann, Graf, 8. 

Hermann von Bocebadh, 5. 

Hermann von Galvelage, 20. 29. 

Hermann von Kuch (Euif) 35. 36. 

Hermann von Ravensberg, 150. 
Defien Sohn, 150. 

Hermann von Salm, 43. 

Hermann von Stabled, Pfalz⸗ 
araf, 43. 47. 


Hugo, Biſchof von ©. Julia (Sar⸗ 
dinien) 63. 

Hugo, Graf von Muoſal (Moha) 
86. Berichtigungen. 

Hugo, Graf von St. Paul, 158. 
155. 158. 159. 

Huy (an der Maas) 231. 


3. 


Sacob (v. Vitry), 
Accon, 228. 
Sacobiten, Sacobiner, 243. 
Sacobud-Klofter in Mainz, 64. 
Jaen, 201. 202. 
Jafelinus, Nefterianer, 243. 
Fayıne, König v. Arragonien, 232. 
Jazaris in Dalmatien ſ. Eadra. 
17% 


Biſchof von 


Jeonium f. Hontum. 
Serufslem, 232. 44. 47. 86.92. 





Blattweiler. 


Jordan, Ftuh, 308. 
Iordan, Deminifuneu-Meifter, Fri 


9. 102. 108. 104 106. 109. Irene Maria), Gemahlin Ppkkipps 


137. 185. 136. 144. 148. 159. 
158. 169. 192. 205. 218. 216. 
219. 390. 248. Könige |. Gott 
frieb, Balduin, Guido, Johann. 


Patnarch {. Rabulp! 

Itontum, 191. 122.154 Sultan 
. Sidi Ardlan. 

Indten, 207. AB. 244. 

Jauocenz IL, Papft, 31. 82. 38. 
34. 87. 42. 58. 

Innocenz IIL (Lothar v. Signia), 
Papft, 187. 147. 149. 152. 178, 
174. 175. 177. 180. 181. 188. 
184. 185. 186. 187. 190, 192. 
193. 196. 197. 

Infel- Klofter(St. Morihz · Kloſter) 
bei Minden, 41. 5 

Johann, König von England, 142. 
148. ‚173. 179. 197. 198. 

Johann (von Brienne), König von 
Serufalem, 203. 205. 207. 212. 
220. 221. 230. 231. Defien Tochter 
f. Iſabella. 

Johannes, Kanzler, j. Gelafius II. 
Papft. 

Johannes, Gardinat, 97. 

Johannes, Kanzler, Erzbifchof von 
Trier, 111. 128, 137. 146. 172. 

Johannes, erwählter Biſchof von 
Accon, 168. 

Joh annes, Biſchof von Gambray, 
173. 174. 

Johannes, Biſchof von Crema, 38. 

Johannes, Scholaſtiker aus Zan- 
ten, 195. 

Iohannes, Priefter, 243. 





von Schwaben, 130. 178. 

Irland, 47. 

Sfabella (Iolante), Tochter ve 
Königs Iohaun von Iersjeien, 
verm. nit Kaifer Sriebrich IL, 220. 

Sfabella, Gchwefter des Krit⸗ 
Heinrich TIL von England, gieid- 
falls wermäßtt mit Matfer Brich 
vi IL, 288. 

SIfenberg, 225. 296. Graf fiche 


Sriebrich, 

Slborus ber Heifige, Ericiſqhei 
von Sevilla 201. 

Juden, 50. 106. 

Salt, 17. 18. Grafen ſ. Ger 
hard, Wilhelm. 

Julius Gäjar, 26. 28. 

Iorea, 77. 


Kadie (Gadir) 206. 

Raer (Kaire) |. Babylen. 

Kalirtus f. Calirtus. 

Kalmany, König von Iingam, 10. 

Kanut, König von Dänemarf, 86. 
1. 

Kapernaum, 208. 

Karl der Grofe, 77. 182, 

Karl, Graf von Flandern, 29. 

Kärnthen, Herzoge ſ. Heinrid, 
Bernhard. 

Katharer, 74 

Kerpen, Burg 23. 

Kilid ſch-Arélan IL., Sultan von 

Itonium, 86. 108. 109. 116.119. 





*ohanı von Arcie, 215. 
hann von Beritus, 235. 





121. 122. 
Koblenz, 105. 143. 146. 173. 241. 


Blattweifer. 


Köln, Exrzbiſchoͤfe: 

Friedtich I, 1099 — 1131. 
Bruno II, 1131 — 1187. 
Gottfried, 1131 — 1182. 

Hugo, 1137. 

Arnold I., 1138 — 1151. 
Arnold IL, 1151 — 1156. 
Briedrih I, 1156 — 1158. 
Gerhard, 1157 (mach der 2. Rec.) 
Reinold, 1159 — 1167. 

Philipp, 1167 — 1191. 
Bruno IM., 1191 — 1193. 
Adolf, 1193 — 1205. 

Bruno IV., 1205 — — 
Theoderich· 1 
Engelbert, 12 
Heinric, 1: 

Konrad DI. von Schwaben, deut · 
ſcher König, 29. 30. 36. 38 — 49. 

Konrad IV, desgl, 244. 

Konrad, Sohn Kaifer Heinrichs 
TV., König von Ztafien, 185. 

Ronrad, Gardinal « Bifchof von 
Sabina, ſ. Anaftafius IV., Papft. 

Konrad (von Urach) Btihor von 
Porto und Cardinal von S. Ru- 
fina, 221. 222. 226. 

Konrad, Erzbifcpof von Magder 
burg, 8. (50.) 

Konrad, Erzbifchof von Mainz, 74. 
97. 106. 117. 130. 135. 142. 
145. 146. 

Konrad, Biſchof von Halberftadt, 
168. 

Konrad, Biſchof von Hildesheim, 
227. 241. 

Konrad, Biſchof von Pränefte, 22. 

Konrad, Bifchof von Speier, 172, 
178. 181. 

Konrad, Biſchof von Strasburg, 
139, 
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Konrad, Biſchof von Atrecht, 12. 

Konrad, Propft von Deventer, er- 
wãhlter Bifchof von Utrecht, 137. 

Konrad IL, Biſchof von Worms, 
128. 

Konrad, Bifchof von Würzburg, 
150. 


Konrad von Marbuig, 236. 

Konrad, Bruder des Kaiſers 
Friedrich I., Pfalzgraf bei Rhein, 
56. 59. 75. 76. 182. 

Konrad von Wettin, Markgraf von 
Meißen, 25. 

Konrad, Markgraf von Montferrat, 
Graf von Tyrus, 93. 108.109. 129. 

Konrad, Landgraf von Thüringen, 
235. 

Konrad, Graf von Baihingen 
237. 

Konrad von Derigon, 20. 

Konrad (Kuno) von Minzenberg, 
143. 

Krak, Burg in Arabien, 216. 

KRunigunde, Tochter bes Könige 
Philipp, vermählt mit Wenzel I. 
von Böhmen, 240. 

Kuno f. Konrad. 

Kuvorde (Koevorden) 229. 231. 


8, 


Ladislaus, Kg. v. Ungarn, 68. 
Lambert, Biſchof von Oftin, (al . 
Papft: Honorius IL.) 4. 
Lambert v. Mulenart, 17. 18. 
Laodicea am Lykus, 119. 


| ®ateran (in Rom), 10. 18, 84. 79° 


Lebus, 25. 
Lechfeld, 236. 442, 
Leiden, 172, 





Reiningen, Grafer 
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Leo, Garbinal:Presbpter, 179. 180, 
184. 

Ren (Rürft von Armenien), 12% 

Leon, 199, Könige ſ. Ferdinand, 
Alfons, 

Leona (St. Jean de Losne) 73. 

Leopold V., Hy. v. Defterreich, 
137. 129. 130. 

Leopold VL desgl. 145. 146, 177. 
191. 198. 202.205, 208, 229. 233. 

Libanon, 244. 

Fimburg, 6. Herzöge f. Heinrich 
Paganus, Walram. 

Limoges, 142. 

wiffabon 45. 46.47.7199. 200, 
202. 206. 

Lodi, 51. 70, 246. 

London, 197. 

Rongobardien, 33. 5 
64. 73, 78. 89. 90. 91. 9 
107. 185. 192. 219. 227. 
230. 234. 240, 241. 243. 24 

Loth at dv. Suplingenburg, Hg. v. 
Sachfen, Kaifer. 7, 12. 15. 16. 

23. 24. 25. 26.2 
38. 53. 

2otbar v. Signia f. Junocenz IIL, 
Papft. 

Lothar v. Hochſtaden, Propft von 
Bonn, Bifhof von Füttich, 198, 
129. 130. 

Lothringen (Nieder-&) 105. 199. 
139. 140. 141. 172. 183. 187. 
190. 194. Herzoge |. unter Lim 
burg und Brabant. 

Lothringen (Ober?) Herzoge f. 
Theobald, Matthäus. 

Löwen, Herzoge f. unter Brabant. 

eucanus, 201. 

Lucca, 75. 

Lucedinm, Abt \. Dgkmt. 













Blattweiſer. 


I. (Gerhard) Papft, 42: 


Lucius II. Biſchof von Dftia) 

Vapft/ 97. 98. 99, 

Eudolf, Erzbifch. von Magdeburg, 
137, 152. 

Rudolf, Bild. v. Minfter, 285. 

Ludwig VL, Sg. v. Frautreich 
SL. 

@udwig VIL, deögl. 44. 66. 68. 
73. 74 88, 9. 

@ubwig VIIL, desgl. 197. 198 
223. 226. 997: 

Ludwig IX., desgl. 297. 240. 

Ludwig, Bild; v. Münfter, 38. 

Ludwig, Herzog von Batern, 19. 
229. 233, 234. 

Ludwig, Graf v. Thüringen, 16. 


Ludwig IL, Landgr. v. Thüringen, 


56. 63. 81. 86. 

Ludwig TIL, desgl, 94, 
117. 118. 

Ludwig IV., desgl., 229. 

Cudwig, Graf v. Blois u. Char- 
tres, 153. 155. 158. 

Ludwig L, Graf von Loß, 83. 

Sudwig IT, desgl, 171. 172. 195. 

Euitpold (uopold) Biſchof von 
Wormo, erwählter Erzbiic. von 
Mainz, 143. 146. 181. 

Lu pold f. Leopold. 

Sutter, Aofter, 38, 42 

@üttich, 5. 6. 11. 12. 32. 128 
190. 231. 247. Biſchöfe f. Otbert 
Heinrich, Aerander, Rudoif, U 
bert, Sothar, Simon, Goarbut. 

Lybien, 24. 

Lyeche in Palaſtina (Baodicen am 
Meere) 186. 

Lytomedes, 199. 

Eon, Exp Sum 





8. 


Blattweiſer. 


M. 


Maas-Fluß, 5. 194. 198. 
Macedonien, 114. 
Magdeburg, 36, 93. Erzbiſchöfe 
$. Heinrich, Adalgot, Rotger, Nor- 
bert, Konrad, Friedrich, (Gerbard), 
Widmann, Ludoff. 
Magnus, Rg. v. Dänemark, 35. 
Magnus, Hg. v. Eadjien, 7. 28. 
Mailand, 51. 54. 57. 58.59. 60. 
61. 62. 64. 68. 72. 76. 77. 90. 
91. 98. 99. 227. 242. 245. 246. 
bertus ; Podeſta ſ. Tiepolo. 
7. 8. 10. 12. 20 26. 38. 
63. 74. 98. 105. 117. 146. 181. 
1%. 236. 239. 247. Erzb. 
f. Ruthard, Albert, Marcholf, 
Heinrich, Arneld, Konrad, Chrir 
ftian, Sucpold, Cigfried. 
Majorca, 332. 
Malacias der heilige, 47. 
Malet al Kamel (Eohn bes 
Saphadin) Eultan von Babylo- 
nien, 212. 215. 216. 217. 218. 
219. 234. 
Mallufius, Märtyrer, 77. 
Mantua, 242. 245. Biber j. 
Garfideniue. 
Manuel Komnenus, Kg. v. Grie 
chenland, 68. 83. 86. 883. 95. 
Marburg, 236 241. 
Marcaria, Burg, 242. 
Marcholf, Erb. v. Mainz, 41.42. 
Margaretha v. Defterreih, Ger 
mablin Heinrichs VIL, 229. 
Margaretha, Echweiter des Kge 
Hemmerad v. Ungarn, Gemahlin 
des griech. Raifers Tyrfad, 160. 
Maria, Gemablin des Kur. Phi · 
tipp, f. Irene. 
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Maria, Tochter des Hge. Hein- 
rich L von Brabant, vermäpft 
mit Kalfer Otto 1V., 143. 

Marmoriten (Maroniten) 244. 

Marowa, Bluß, 113. 

Marquard, Abt von Corvey, 8. 

Marquard v. Anweiler, Truchſeß, 
Markgr. v. Ancona, 133. 143. 

Marroch, Ag. v. Afrika (oder viel- 
mehr: der Sig. v. Marokko in 
Afrika) 130. 200. 

Marfeille, 207. 226. 

Martin, Biſch. v. Halberftabt (od. 
wohl v. Meißen?) 87. 

Martin, Komthur der Ritterfchaft 
von St. Jago, 199, 201. 

Maſſamut (Muhamed Annaftr) 
Kg. v. Marotko, 189. 191. 

Maftricht, 149. 

Mathilde, Gemahlin Kaifer Hein- 
richs V. 12. 16. 

Matbilde, die „große Gräfin“, 
185. 186. 

Mathilde, Tochter bes Zürften 
Roger von Eicilien, verm. mit 
Konrad, dem Eohne des Kaiſers 
beimich IV., 185. 

Mathilde, Gemahlin Heinrichs 
des Löwen, 86. 

Matthäus, Hig. v. Cber-Kothrin- 
gen, 229. 

Mattbiae von Mentmorenci, 158. 

Mecca, 216. 

Meder, 243. 

Medicina, 3. 

Meginber, Erzbiſch. v. Trier, 30. 

Meißzen, 25. Markgrafen f. Kon- 
zad, Theodorich. 

Meran, Herzog f. Otto. 

Merida, 232. 

Merlin, 142, 
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Merfeburg, 8 9, 97, 151. 
Deffina, 207, 285. 236. 
Meg, 112, Bild, f. Bertram. 
Miesto, Herzog von Polen, 95. 
Milo, erwählter Biſch. v. Beaunaig, 
215. Deffen Bruder ſ. Andreas. 
Minden, 41. 50. Bifhöfe ſ. Wir 
delo, Goitſchalt, Siward, Hein» 
rich, Werner, Dietmar. 
Modena, Bild. ſ. Wilhelm. 
Molinnarken f. Muolnarten. 
Monte Gaffino, Klofter, 125.283: 
Montehiaro bei Brescia, 245. 
Montferrat, Markgrafen j. Wile 
heim, Konrad, Bonifacius, 
Molsheim, 24. 
Montroyal(Scobef)im fteinichten 
Arabien, 216. 
Morchuflus (Alex. Ducas Murtzu⸗ 
flos) 163. 164. 165. 166. 167. 
Mofa, Burg, 242. 
Mofel, 101, 134. 140. 143. 176. 
194. 





Wahlhauſen in Thüringen 36. | 


Munheim (Mühlpeim?) 198. 
Münfter, 7. 18,23. 152. Biſchöfe 
5. Burchard, Theoderich, Egbert, 





Berner, Friedrich, Subig, Ser | 


mann, Otte, Cubolf. 

Muolnarten (Molenart), 
297. 238. 

Muofal, Grafſchaft, vgl. Berich - 
tigungen. 

Mustoch, Gmir, 1297. 

Mylcin ialeiſchah) Sohn des 
Sultans v. Itontum, 121. 


226. 





| 
N. | 
1} 


Nabor, Märtyrer, 76, 
Meapel, 184. 





Blattweifer. 


Neftorianer, As. 

Nen-Alerandrien f. Aleffandria. 

Neubaufen (bei Worms) 36. 

Nen-Lodi f. Lodi. 

Neuß, 6. 176. 

Nicen Niffa) 118. 

Nienbrüd, 226. 

Nikolaus, Kg. v. Dänemark, 3. 

Nikolaus, Kaifer von Griechen 
fand, 163, 

Nikolaus, Cardinalbiſch. v. Alte, 
f. Hadrian IV, Papft. 

Nitolaus, Erzbiſchof von Befan- 

29. 


son, 239. 

Mil (Geon) 207. 209, 210, 216. 
28 

Nimes, 226. 

Nivelo, Biſchof von Eriffonz, 
166. 168. 

Norbert, Ersb. von Magdeburg, 
27.29. 35. 
Nordhanfen, 
Normandie, 2 






Novara, 
Nürnberg 

190. 196. 
Nommegen, 





|Oberfachfen, 187. 


Obertus, Erzb. v. Mailand, 58, 

Detavianns, Gardinal, f. Vic 
tor IV., Papft. 

Odo, Bild. v. Gambray, 7. 

Defterreid, 
241. J 
Heinrich, Leopold, Friedrich 

Oger von Sanct Corn (Seint 
Cheron) 158. 








Blattweiſer. 


Oglerus (nad) anderen: Petrus) 
Abt von Lucedium, 168. 

Dglio-Fluß, 242. 245. 246. 

Dliverius, Scholaftifer aus Köln, 
208. 

Drlamände, 20. 

Osnabrüd, 42. BDiſchöfe ſ. Phi 
lipp, Gerhard. 

Oſtia, Biſchöfe j. Lambert, Hugo. 

Dtbert, Biſchof von Lüttich, 7. 

Otto, IV., Graf v. Poitou, Kaifer, 
139 — 152. 171 — 194. 209. 218. 

Otto, Gardinal v. St. Nikolaus 
in carcere Tulliano, 230.231.283. 

Otto, Biſchof v. Bamberg, 4. 8. 

Dtto, Biſchof v. Halberftabt, 32. 

D:to, Bifh. v. Münfter, 151. 193. 
194. 206. 

Dtto L, Biſch. v. Utrecht, 192. 

Dtto IL, desgl., 205. 229. 230. 

Dtto, Pfalggr. v. Burgund, Sohn 


des Kaifers Friedrich L, 139. 180, | 


Deſſen Tochter f. Beatrix. 

Otto, Hg. v. Batern u. Pfalzgr. 
b. Rhein, 236. 241. 246. 

Otto, Hg. von Böhmen, 27. 

Otto, Hg. v. Lüneburg, 231. 239. 

Dtto, Hg. dv. Meran, 180. 190. 
195. 198. 

Dtto von Ballenftädt, Herzog von 
Sachſen 15. 

Dtto IL, Grf. v. Geldern, 101. 
106. 149. 150. 

Dtto IIT., deigl., 246. 

Otto v. Rheinert, Pfafggraf, 43. 

Dito, Sohn des vorigen, 43, 47. 

Otto ». Wittelsbach, Pfalsgraf, 
54. 55. 56. 

Deto v. Wittelsbach, Pfakggr., Neffe 
des vorigen, 180. 181. 182. 184. 

Dtto, Graf v. Zütphen, 16. 
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Dtto von Ravensburg, 41. 
Dtto, Präfeet der Römer, 129. 
Dtto, Schöffe in Neuß, 3. 
Dttofar I, Kg. v. Böhmen, 139. 
140. 150. 151. 172. 189. 190. 


P. 
Paderborn, 8. 34. Biſchöfe f. 
Heinrich, Bernhard; Aebte |. Gum · 





Paganus (Walram II.) von Lime 
burg, Herzog von Nieder · Lothrin · 
gen, 5. 

Pataſtina, 125. 

Palmela, 19. 

Pannonien f. Ungarn. 

Pantaleon-Klofter zu Köln, 3. 
23. 147. 152. 184. 197. 282. 
Aebte, 233; ferner |. Hermann, 
Rudolf, Gerhard, Wolbero, Wich- 
mann, Heinricy I, Waldever, Hei 
ri IT, Heinrich III, Zimen, 
Heinrich IV. 

Paris, 186, 194. 299. 
ſ. Petrus. 

Parma, 21. 68. 

Paſchalis IL, Papft, 6. 7. 8.9. 
10. 11. 12. 18. 14. 21 

Pafchalis ILL, Papft, 75. 77. 79. 
8. 

Paffau, 146. Biſchöfe ſ. Wolfer, 
Uri. 

Pauls-Klofter in Utrecht, 
Abt |. Waldever. 

Pavia (Ticinum) 51. 57. 59. 64. 
72. 91. 93. 98. 99. 246. 

Pelagius, päpftlicher Legat, 211. 
212. 214. 215. 217. 218. 

Yenninifge Alpen, 9. 





Vifchor 





133. 
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Peregrinus, Patriarch von Aqui- 
Ieja, 66. 

Peronne, 23. 

Derfer, 95.243. 

Perfis, 08. 

Perugia, 230, 

Pefaro, 55. 

Peter IL, König von Arragenien, 
198. 

Peter, Bifchor von Touf, 100. 

Peter, Meifter der Tempelherren, 
201. 

Peter von Braiecuel, 156. 

Petrus, Heiliger, 152. 186. 

Petrus, Cohn des Peter Leonie, 
f. Anaclet IL, Papft- 

Petrus, Eardinal von ©. Poten- 
ziana, 196. 

Petrus, Biſchof von Bethlehem, 188. 

Petrus, Biſchof von Luna, 97. 

Petrus IL, Bifchof von Paris, 186. 

Petrus, Sohn des Stadtpräfecten 
Wilhelm von Ravenna, 55. 

Phara im Königreich Leon (wohl 
Berrof) 199. 

Philadelphia (Alafchehr) 119. 

Philipp, Herzog von Schwahen- 
deutjcher König, 130. 133. 138 
— 151.171— 181, 182. 184, 189, 
192. Defjen Tochter f. Beatrir. 

PhHifippL, Köntg von Frankreich, 8. 

Philipp IL. Auzuft, deögl. 94.100. 
101. 107. 111. 118. 125. 126. 
132. 143. 193. 194. 197. 198. 
215. 220. Deſſen Kämmerer f. 
Walter, 

Philipp von Heinsberg, Kanzler, 
Erzbifchof von Köln, 78. 80. 81. 
82. 83. 84. 90. 91. 93. 94. 100. 
101. 104. 105. 106. 107. 117. 
118, 125. 188, 








Blaitweiler, 


Philipp, Biſchef von Dinabrüd, 
42. 


Philipp, Graf von Flandern, 58 
94. 117. 125 126. 

Philipp von Flandern, Tempel 
berr, 108. 

Phönicien, 243. 

Phylippis (Philippopotis) 114. 

Pincenza, 51. 69.69. 8. 

Pier Tiepolo, Pobeita der Mair 
länder, 246, 

Pifa, 73.,84. 207. 214, 

Plaherna, Palaft und Thor ie 
Gonftantinopel, 157.158. 163.165. 

Patanus, Berg auf Sicilien, 21. 

Po+ Fluß, 67. 233, 

Poitou, Grafen |. Richard, Dite, 

Polen, 87. Herzoge j. Boleslaus. 
Miesto. 

Pontevico am 

Ponthien, 226. 

Pontius, Abt von Clairvaut, 82. 

Portugal, 199. 200..8g. f. Afonz 

Prag, Biſchof ſ. Daniel, 

Pränejte (Paleftrina) Bifchöfe | 
Wilhelm, Guide. 

Presburg, 11 

Preußen, 231. 

Provence, 183. 185. 240 
f. Raimund Berengar. 


lio, 245. 














Graf 


Q. 
Quedlinburg, 7. 15. 31: 38. 
N. 
Radinburg, 7. 
Rabulphus (oder Gualterns) 








Patriardg von Jerujalem, e 
204. 205. 207. 215. 





Blattweiier. 


Naimund Berengar von Barces. 


lona, König von Arragonien, 68. 

Raimund Berengar, Graf von 
Provence, 240. 

Raimund VI., Graf von S. Egidius 
(Teufeufe) 187. 193. 

Raimund VII. desgl., 240. 

Naimund, Graf von Tripolis, 
102. 103. | 

Raimund von Termes, 187. 188. 

NRandenrode (Randerath) 52. 54. 

Naoul von Beaumont, Bruder bed 
Bifchofe Wilhelm von Angers, 215- 

Ravenna, 54. 55. 56. 233. 2%. 
Erzbifchof |. Anfelm. 

Neate (Rieti) 237. 

Mecordana in Paldftina, 202. 

Need, 246. 

Regensburg. 7. 26. 52. 88. 100. 
109. 112. 244. 

Reggio, 67. 

Neiferfcheid, Burg, 6 

Reims, 22. 47. 100. 199. Gr 
bifchöfe f. Heinrih, Wilhelm. 

Reinhard, Biſchof von Halber- 
ftadt, 8. 19. 

Reipbard, Biſchof von Würzburg, 


Reimatd von Daffel, Kanzler, Erz 
biſchof von Köln, 54. 55. 56. 59. 
60. 61. 65. 69. 71. 76. 77. 78. 
80. 81. 

Neinold von Sydon, 103. 

Remagen, 86. 140. 178. 

Rhein, 17. 43. 89. 101. 109. 128. 
133. 175. 176. 

Mheined, 76. 

Richard Löwenherz, Graf von 
Poitou, König von England, 101. 
107. 111. 118. 125. 126. 197. 
129. 130. 132. 142. 
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Richard, Graf (von Poitou?) 107 

Richard, kaiferlicher Marſchall, 235. 

Richenza, Gemahlin des Kaiferd 
Lothar, 26. 38. 39. 41. 

Rimini, 55. 

Rivalta an der Etſch, 242. 

Rizzard, Graf von San Bonifa- 
cio, 245. 

Robert, Biſchof von Cambray, 89. 

Robert, Graf von Flandern, 10. 

Rodenberg, 23. 

Roger, Herzog von Apulien, 13. 

Roger L, Fürft, (Groß⸗Graf) von 
Sicilien, 185. Defien Toter |. 
Mathilde. 

Roger II., Fürſt von Apulien, 
König von Sicilien, 37. 99. 186. 

Roger, Neffe des Grafen von S. 
Egidius, 187. 

Roland, Kanzler, ſ. Alexander ILL, 
Papft. 

Nom, 9. 10. 12. 14. 31. 33. 34. 
48. 49. 51. 52. 53. 54. 78. 79. 
80. 83. 84. 124. 125. 128. 142. 
147. 152. 174. 180. 181. 185. 
191. 192. 196. 209 218. 220. 
230. 235. 237. 246. 

Romagna, 73. 245. 

Romanten (in Klein-Afjien) 119. 
161. 

Romanud, Legat, 226. 

Roſazzo, Klofter, 67. 

Notger (Ruler), Erzbiſchof von 
Magdeburg, 27. 

Rouen, 82. 

Nubert, Bifchof von Würzburg, 7. 

Nubert, Geiſtlicher, 84. 

Nubert, Graf von Naffau, 114. 

Rudolf, erwählter Erzbiſchof von 
Trier, 98. 111. 

Rudolf, Biſchof von Küttich, 125. 
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Rudolf, Abt von ©. Pantalen,38.| Sant Jago %. Eompeßelie, Ak: 


Rudolf, Mind, 4 


110.399, æi. 


Rubsif, „falſcher Bruder,“ 281,1 Garten f Zantem. 


22. 
Rudolf, Markgraf der Nerdmach 
Pfalggraf non Tübingen, 
Rudolf, Burgherr vor Kunorbe, 
239. 281. 284. 
Rupert f. Aubert. 
Rutenten (Rußland) 110. 
Ruthard, Erzbifchef von Mainz, 
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Ryffel Eille) 29. 


Saalfeld, 173. 

Sadjfen, 7. 9. 15.39. 40, 87. 94 
97. 128. 133. 141. 171. 172. 
184. 191. 222. 227. 237. Herzoge 
ſ. Magnus, Yothar, Dtto, Hein 
rich, Bernhard, Albert. 

Sadra (od. Jazaris) in Dalmatien, 
148. 149. 

Safadin ſ. Saphadin. 

Saint Trond, 111. 

Saladin, Sultan v. Babylonien 
Eegypten) 87. 88. 106. 109. 116. 
127. 216. 

Salzburg, Erzbii. |. Eberhard, 

Salzwedel, 15. 

SanBonifacio, Grafj. Rizzard. 

San Germano, 125. 233. 

Sanct Bernhard, Berg, 31. 

Sanct Egidius (Saint Gilles) 
Stadt und Kiofter, 32. 183. 226. 
Grafen f. Ratmuud. 

Sanct MattHäus(Klofter Saint- 
Matthien bei Br) IR. 


Sardinien; 63. 78. 307. 
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Gayhabiz (Malt at Tach) Beader 
dei Saladin, Galtanı 
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185. 160. '208. 206. 209. 218, 
f. Gags; Gärft f. 

Sarepta, 90% 

Sartacenen, Ik 
186. 188. 189. 3: 
202. 208. 209. 
213..214.: 218. 97. 
282. 238. 248. 2. 

Sau, Fluß, 118, 

Sayn, 50. Grafen ſ. 
Heinrich. 

Schaumburg, Grafen f. Aboff. 

Scäöneburg (bei Oberweſel am 
Rhein, im Stahfedifcpen Gebiete) 
47. 

Schotten (Schottland) 92. Kg. 
f. Wilpem. 

Schulenburg, 4. 

Schwaben, 42. 139. 179. 237. 
239. 241. Herzoge |. Bertholt, 
Friedrich, Philipp. 

Schwelm (öftlih von Efberielhl 

Seelanbe, 172. 

Seneca, 240. 

Send, Stabt an der Yonne, 5 

Serf, Fürft von Eervien, 113. 

Servien, 110. 

Sever iue, Biſch. v. Liſſabon, 19- 

Sevilla (Hispalis) 201. . 

Sicilien, 73. 117. 130. 131.13, ı 
188. 189. 207. 220. 236. Könige | 
f. Roger, Wilhelm, Tancreb, Hein | 
TE, Arletric, 
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Sidon, 135. 136. 

Siegburg, Klofter 232. 

Sigfried I, Etzb. von Mainz, 
146. 147. 150. 173. 174. 178. 
181. 189. 190. 191. 193. 195. 229. 

Sigfried IL, desgl. 235. 141. 

Sigfried, Biſch. von Hildesheim, 
209. 

Sigfrieb, Biſch. von Speer, 29. 

Sigfried, Pfalggraf, 10. 15. 16. 

Sigfried, Graf v. Homburg, 40. 

Sigfried, Graf, 2. 

Silvefter, Heiliger, 152. 

Simon, Biſch. v. Lüttich, 129. 130. 

Simon, Abt von St. Pantaleon, 
230. 

Simon, Graf ron Montfort, 187. 
189. 193. 

Simon v Tidenburg (Tedienburg) 
150. Deffen Sohn, 150. 

Sinig aglia, 55. 

Sinzig, 17. 94. 179. 

Siward, Bil. v. Minden, 41. 

Slaven, 12. 32. 36. 47. 

Sobieslav (Wotheiricus) Hgg. v. 
Böhmen, 28. 36. 

Soeft, 17. 37. 

Sofredus, Cardinal, 111 

Soiſſons, Bild. ſ. Nivelo. 

Sophie, Schweſter des Kgs. Wal- 
demar II. von Dänemark, verm. 
mit Graf Sigfried v. Orlamünde, 
222. 

Sora, Stadt in Unter-Ztalien, 281, 

Spanien, 132. 189. 191. 200. 
232. Könige ſ. unter Gaftifien, 
Leon, Arragonien, Portugal. 

Speier, 7. 1. 94. 26. 29. 30. 
36. 174. 244. Biſchöfe ſ. Sig- 
fried, Konrad. 

Spoleto, 51. 63. 
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Stadinger, 237. 

Stavern, 82. 

Stedinger, ſ. Staudinger. 

Steiermark, 24. 

Stephan, Märtyrer, 11. 

Stephan, Prinz v. Ungarn, 63. 

Straleiz (Gerdita) 114. 

Strasburg, 9. 27. 139. Biſchöfe 
. Konrad, Heinrich. 

Suatopluf von Mähren, Herzog 
von Böhmen, 9. 

Sybille, Schweſter König Bal- 
duins IV. von Serufalem, 102. 

Sypbdon f. Gidon. 

Syrien, 45. 207. 243 


T. 


Zabor, Berg, 203. 204. 206. 

Zagliamento Eluß) 67. 

Taje, 46. 199. 

Tanais (Tanis?) 208. 

Tancred, Kg. dv. Stcilien, 180. 

Tartaren, 243. 

Termes, Burg in Panguedor, 187. 
188. 

Theobald, Sag. v. Ober ⸗Lothrin · 
gen, 195. 

Theoderich, König von Verona 
(Dietrich von Bern) 134. 

Theo derich, Garbinal, 20. 

Theoderid, Erzb. v. Köln, 133. 
184. 191. 196. 

Iheoderich, Erzb. v. Trier, 195. 
228. 229. 241. 

Theoderich, Bild. v. Eſthland, 
197. 

Theoderich, Bil. von Mänfter, 
23. 24. 29. 

Theoderich von Holland, erwä 
ter Biſchof von Utrecht, 187- 
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Theoderih von Nurberg (ober|Trifels, 16. 288. 
Are), Biſchof von Utrecht, 187.| Tripolis, 109. 128. 208. 26 


171. 172. 184. 192. 


Grafen |. Raimund. 


Theoderich Markgraf von Me-| Troja, 44. 46. 199. 


Gen, 190. Deffen Sqhweſter f.| 


Adele. 

Theoderich, Graf von Are, 16. 
18. 19. 

Theoderich WM., Graf v. Cleve, 86. 

Zheoderich V., beögl, 246. 97. 

Theoderich, Graf von Eimbedi, 6. 

Theoderih, Graf von Holland, 
150. 171. Deſſen Tochter |. Ada. 

Theoderich, Euftos zu St. Pan 
tafeon, 3. 

Thomas, Exzbiſchof von Canter- 
bury, 85. 88. 

Thüringen., 7. 118.124. 150. 172. 
192. Grafen und Yandgrafen 
ſiehe Ludwig, Hermann, Konrad. 

Tiber, 13. 51. 

Tiberias, 103. 

Ticinum f. Pavia. 

Tiderich, f. Theoderich. 

Tirricus, Großcomthur d. Tempel» 
herren, 103. 

Tirfac f. Tyrſach. 

Tortona, 5l. 

Tortuofa in Spanien, 47. 

Toul, Biſchof f. Peter. 

Toufoufe, 187. 189. 193. 226. 
227. Grafen j. Raimund. 

Tournay (Doornid), 194. 

Trani, 132. 

Trevifo, 67. 242. 

Trezzo, Burg, 57. 

Trient, 5. 77. 27. 

Trier, 28. 47. 100. 104. 247. 
Erzbiſchöfe |. Bruno, Meginher, 
Abero, Hillinus, Arnold, Rudolf, 
Volmar, Johannes, Theoderich. 










Troyes, 8.9.11. Bifchof ſ. Gar 
ner. 

Tubania, Duelle in Paläftina, 208 

Tübingen, Pfalggraf f. Rubeff. 

Turin, 73. 

Türken, 1% 86. 95. 102. 108 
119. 120. 121. 132. 126. 137. 

Turkien, 68. 

Turun, Burg, 2325. 246. 

Tuscien, 68.64. 78. 78. 97. AS. 

Tusenlum, 78. 125. ’ 

Tyberias f. Tiberias. 

Tyrfad (Jaat Angelus), Ling 
von Griechenland, 95. 96. 9. 
108. 114. 115. 116. 118. 130. 
132. 147. 149. 153. 160. 161. 
162. 163. Defien Gemahlin j. 
Margaretha. 

Iprus, 103.104. 109.123. 135.204. 
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Udalricus f. Ulrich. 
Udo, Biſch. v. Hildesheim, 7. 8.15. 
Udo, Markgr. der Nordmarl, 6. 
Uliges (Migffes) 46. 199. 
Uliribona f. Liſſabon. 
Um, 35. 
Ulrich, Patriarch v. Aquileja, 7. 
Uri) IT, desgl, 66. 


uUlrich, Biſch. v. Paffau, 195. 
"Uloffes f. nlires. 


Umbrien, 51. 

Ungarn, 10. 64. 110. 112. 113. 
144. 145. 146. 148. 149. 239. 
Könige |. Amus, Kalmany, Grir 
fa, Ladislaue, Bela, Hemmerad, 
Andreas. 
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Urban III. (Erzbiſch. v. Mailand) 
Papſt, 99. 100. 103. 104. 

Utrecht, 12. 23. 26. 32. 35. 48. 
133. 234. Bifchöfe f. Konrad, 
Godebald, Andread, Hartbert 
Gottfried, Balduin, Theoderich, 
Otte, Willebrand. 
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Vaihingen, Graf ſ. Konrad. 

Valentinian, Kaiſer, 89. 

Veit ſ. Guido. 

Velewe (Veluwe) 102 

Venedig, 21. 63. 67. 92. 148. 
214. 234 Herzog (Doge) ſ. Hein⸗ 
rich Dandolo. 

Venuſium (Benofa) 234. 

Bercelli, 246. 

Verden, Biſchof |. Hermann. 


Verdun, Biſchöfe 1. Heinrich, 
Albert. 

VBermandoig, 223. 

Berona, 15. 21. 90. 91. 227. 


241. 242. 
Bictor IV. (Octavianus), Papit, 
64. 65. 66. 67. 73. 74. 75. 
Bicenza, 242. 248. 
Vienne, Erzbifchof f. Guido. 
Vincentius, Märtyrer, 199. 
Vinipopolis f. Phylippie. 
Viterbo, 2537. 
Viviers, Biſchof v. 22, 
Blaurdingen, 198. 
Bolmar, erwählter Erzbifchof von 
Trier, 98. 100. 111. 


W. 


Walbeck, Burg, 19. 
Waldemar I, König von Däne- 
marf, 73. 74. 86. 
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Waldemar 1J., desgl., 220. 222 
226. 229. Deifen Schweiter 1. 
Sophie. 

Waldever, Abt von St. Paul in 
Utrecht, dann v. St. Pantaleon in 
Köln, 133. 147. 

Walram TIL, Herzog von Limburg, 
139. 140. 

MWalrım von Mimburg, zweiter 
Eohn des vorigen, 235. 

Walrav, Graf, 114. 

Walter, Biſchof von Garligle, 223. 

Walter, Kämmerer des Könige 
von Sranfreich, 215. 

Wangionen, 139. Stadt der Wan⸗ 
gionen ſ. Worms. 

Wareſtal (Guaſtalla), 7. 

Warinus, Erzbiſchof v. Köln, 197. 

Waſſenberg, Burg an der Roer, 
178. 181. 

Wegſaß, Städtchen, 5. 

Weinsberg, 40. 

Weißenburg im Elfap, 147. 

Weißenſee in Thüringen, 172, 

Welf VI., Hzg. v.Baiern, 39.40.42. 

Welf VII, 63. 80, 

Welfsholz, 20. 

Menzel I, König von Böhmen, 
239. 241. Deſſen Gemahlin j. 
Kunigunde. 

Werden (Kaiſerswerth), 193. 194. 

Merner, Biſchof von Minden, 50. 

Merner, Bifhof von Münſter, 
32. 33. 47. 48. 

Werner von Bolant, 100. 148. 

Mefer, 27. 75. 93. 107. 

Meftfalen, 8. 17. 18. 94. 128. 
150. 191. 224. 235. 246. Grafen 
ſ. Friedrich, Heinrich. 

Wezelin, Canonicnd yon Mün- 
fter, 42. 
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Wichmann, Bild. von Zeitz, Etz · 
vbiſchof von Magdeburg, 50. 81. 
Wichmann, Abt von Et. Pantar 
feon, 77. 82. 

Widele, Biſch. v, Minden, 7: 16. 

Wido, j. Guido. 

Wien, 249. 24. 

Wigbert von Groitzſch, 8. 15. 16. 
25. 36, 

BWilferift, Gemahlin Heinrichs des 
Schwarzen, 28. 

Wilhelm, König. Schottland, 92, 

Wilhelm, König. Sicilien, 64 

Wilbelm II, desgl., 99.109. 116. 

Wilhelm, Erzbiſchof von. Reims, 
128. 142. 

Wilhelm, Bild. von Angers, 215. 
Deffen Bruder f. Raoul, 

Wilhelm, Biſch. v. Modena, 281. 

Wilhelm, Biſchof von Pränefte, 35. 

Wilhelm, Graf von Barba, 107. 

Wilhelm, Graf von Burgund, 29, 

Wilhelm L, Graf von Holland, 
171. 172. 198. 199. 

Wilhelm IT., desg, 

Wilhelm ILL, Graf v 

Wilhelm IV., deögl. 

Wilhelm, Graf v. Montferrat, 89, 

Wilhelm Longafpada, Sohn des 
vorigen, 102. 

Wilhelm, Reihsvogt von Aachen, 
231. 

Wilhelm, Stadtpräfert von Ra- 
venua, 5 
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Willebrand, Biſch of vom Utreiht, 
231. 236. 

\Winzenburg, 31. 

Wivelinburg (Wewelsburg), 8. 

Mindislan.T, Herzog non Bid 
men, 25. 

Wladis hav Il., Sohn des voriger 
König von Böhmen, 56. 58, 6 

Wolbero, Abt von St. Pantafern, 
4 77. 

Bolfer (Wolfger), Biſchef ter 
Paffau, Patriarch vom Aauilda, 
146. 180. 

Worms, 16. 25. 26. 29. 58. 6. 
‚93. 101. 128. 139. 338. Bifazfe 
f Burda, Konad, Heinrih, 
Luitpold 

Wotheiricus, Herzog vom Bit 
men, ſ. Sobieslav. 

Wratislav, Prim von 
190. Defjen Mutter ſ. 

Würzburg, 
9 
‚Herlevo, 

| Heimic, Konrad. 
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